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Die metrische Kunst des Horatius. 





I. Die Theorie. 


Die mannichfaltigen Formen in denen sich die horazische 
Lyrik bewegt sind fast ausnahmslos denjenigen klassischen 
griechischen Dichtern entlehnt, deren Kunst Horaz zuerst rö- 
mischen Lesern näher zu bringen gesucht hat, Archilochos und 
Alkaios. Die voraufgegangene Generation hatte sich zumeist an 
den kunstreichen kleinen Formen der hellenistischen Zeit ver- 
sucht und es sowohl in den Lieblingsmafsen der intimen Dich- 
tung, Hendekasyllaben und Skazonten, iambischen Dimetern und 
Glykoneen, wie in den groísen Kunststücken des Galliambus 
und den ausgetiftelten Spielereien der carmina figurata zur 
vollendeten Virtuosität gebracht: ja der talentvollste Lyriker 
derselben, Catull, es gewagt auch an die Wiedergabe sapphi- 
scher Elfsilbler wie sapphischer Asklepiadeen zu gehen. Aber 
erst H. war es vorbehalten in systematischer Übung die Poly- 
metrie der grofsen Klassiker des lambus wie des subjektiven 
Liedes nachzubilden. Wenu er sich diese Aufgabe stellte, so 
konnte er ja freilich die Gesetze der metrischen Gebilde aus 
der Lektüre seiner Muster selbst sich entnehmen, wie wenig- 
stens Catull, ehe auch er in den Kreis Catos, der latina Siren 
qui solus legit ac facit poetas, gezogen ward, die Regeln der 
sapphischen Stanze auf selbständige Weise, durch Analyse des 
Originals, gefunden zu haben scheint. Dals aber auch H. die- 
sen Weg eingeschlagen, machen die vielfältigen Besonderheiten 
und Abweichungen im Bau seiner lyrischen Systeme von vorn- 
herein höchst unwahrscheinlich. Viel näher lag es jedenfalls für 
den in der strengen grammatischen Zucht des Orbilius aufge- 
wachsenen, sich an die ihm durch seinen einheimischen Lehrer 
vorgetragene Theorie der gangbaren metrischen Leitfäden zu 
halten. Und dafs er dies in der That gethan, zeigt die vollstän- 
dige Übereinstimmung derjenigen Besonderheiten seines Vers- 
baus, welche man früher als individuelle Eigentümlichkeiten des 
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römischen Dichters anzusehen gewöhnt war, mit den Anschau- 
ungen, welche in der metrischen Doktrin seiner Zeit die herr- 
schenden waren: eine Übereinstimmung, auf welche zuerst 
hingewiesen zu haben, das bleibende Verdienst W. Christs ist, 
in der Abhandlung “die Verskunst des Horaz im Lichte der 
alten Überlieferung’ München 1868. 

Die Entwicklung dieser Doktrin knüpft einmal an die 
diorthotische Thätigkeit derjenigen Philologen an, welche die 
Texte der alten Lyriker und Dramatiker edierten, und teils für 
die richtige Abteilung der Verse, teils für die Entscheidung 
zweifelhafter Lesungen eine feste Norm zu gewinnen suchten, 
welche sich am Besten aus empirischer Beobachtung der vor- 
kommenden Kola ergeben mochte. Nicht minder enge ist die 
Beziehung, in welcher die metrische Forschung zu der selb- 
ständigen poetischen Tbätigkeit der hellenistischen Zeit steht. 
Je loser die innige Verbindung von Metrum und Musik, von 
Vers und Melodie geworden, und je mehr für die rafünierte 
Prosa der Zeit der Unterschied zwischen rhetorischem und poe- 
tischem Rhythmus zu verfliefsen drohte, um so nötiger ward 
es, über die empirische Feststellung der Thatsachen hinaus- 
gehend, die Gesetze zu kennen, welche für die metrischen 
Gebilde der Früheren mafsgebend gewesen seien und deren Be- 
folgung es noch jetzt ermögliche neue Kunstformen zu schaffen. 
Es liegt auf der Hand, dafs hierfür die rhythmischen Unter- 
suchungen des Áristoxenos nicht in Betracht kommen konnten: 
so wenig die Kenntnis dieses heutzutage weit überschätzten 
Systems uns befähigt, die metrische Kunst der grofsen Klassiker 
vollstindig zu verstehen, so wenig vermochte sie damals den 
Poeten in den Stand zu setzen neue Versgebilde korrekt zu 
gestalten. Somit mufste sich notwendigerweise eine spezifisch 
metrische Wissenschaft entwickeln, deren frühere Phasen wir uns 
freilich bei dem Verlust aller älteren griechischen Techniker vor 
Hephástion nur in den gröbsten Umrissen aus den daraus ab- 
geleiteten römischen Quellen rekonstruieren können: die An- 
haltspunkte bieten die Reste der metrischen Sätze Varros und 
die mit denselben im Wesentlichen übereinstimmende Darstel- 
lung eines poetisierenden Theoretikers der neronischen Zeit, 
des Caesius Bassus, von der wir noch ein gröfseres Bruchstück 
besitzen, welches früher fälschlich den Namen des Atilius For- 
tunatianus trug (Gramm. lat. V 265—272 K.), und welche aufser- 
dem in mannichfaltigen Brechungen bei Terentianus Maurus, 
‘Marius Victorinus und Diomedes uns vorliegt. 
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Leicht war es mit den durch die einfache Wiederholung 
ein und desselben Taktes gebildeten Reihen fertig zu werden: 
die Zahl der solcher Gestalt zur Versbildung verwandten Grund- 
formen, zsewsörune, war unschwer festzustellen und für die 
aus ihnen entwickelten Reihen die Nomenklatur (Dimeter, Tri- 
meter u. s. w.) von selbst gegeben. Die Schwierigkeit begann 
erst bei der Aufgabe, die aus verschiedenen Takten bestehen- 
den Bildungen des Melos und der zusammengesetzten Weisen 
des Archilochos aus einfachen Bildungsgesetzen zu entwickeln, 
zu klassifizieren und zu benennen. Ein richtiges Gefühl sagte, 
dafs es verkehrt sei hier von den einzelnen etwa erkennbaren 
Takten auszugehen, und z. B. den sapphischen Elfsilbler als 
ein Konglomerat von zwei Trochäen, Daktylus und wieder zwei 
Trochäen zu analysieren. Es war an und für sich gar kein 
übler Gedanke, zu fragen, ob nicht derartige Verse sich als 
Variationen und Kombinationen von grüfseren Silbengruppen 
auffassen liefsen, welche in den primären Formen der ältesten 
Poesie bereits enthalten, als Elemente den Neubildungen der 
späteren Lyrik zu Grunde lägen. Diese Erwägung führte dazu, 
zu versuchen, ob sich nicht alle die Vielgestaltigkeit der kom- 
plizierteren metrischen Bildungen im Wesentlichen aus den 
beiden Grundformen des daktylischen und iambischen Sechs- 
füfslers herleiten lasse, in his enim omnium metrorum funda- 
menta subsistunt Mar. Vict. p. 50 K. Hatte doch die philosophische 
Spekulation des Heraklides sogar die Identität dieser beiden 
Maíse zu erweisen gesucht: zó dà oq HoaxAetdov vov IIo»- 
Tix0U Aex9à» pavepwg nén Aaosat ba onovdais «000 7t QO- 
so» eis zgig simeiv vOv JeÓ» oUvug ‘in mai», IN noia, 
lj maia». ix Tavıng yàg vic nlorewg v0 *oíuevQo» xa- 
lovuevo» arasldncı vQ OeQ, qáoxo» vov Jtov vov9. 
&xasepov slvat sv uévQuv: 0r. uaxodv uev Tüv noWwrwv 
dvo ovAÀafo» Aeyouévow In zai» "0Qov yíyvevat, Boa- 
yéog dà Aey9ewo». laußeloy, Athen. X 701, und dasselbe 
kehrt mehr oder minder genau bei allen lateinischen Metrikern 
wieder, welche auf Caesius Bassus fufsen: Terentian. 1586 fg.; 
Mar. Vict. p. 50, 21; Diomed. p. 495, 1. 

Für die Herleitung der einzelnen Verse, die derivatio me- 
trorwn, war mafsgebend die Anwendung der vier Prinzipien 
der adiectio und detractio, concinnatio und permutatio *) (Caes. 


*) Wer Varros Liebhaberei für viergliedrige Dispositionen und Sche- 
matisierungen kennt, wird hierin unschwer seine Hand spüren. Die aus- 
führlichere Theorie kannte noch mehr Formen: Mar. Victor. p. 101. 
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p. 271), welche durch Erweiterung bez. Verkürzung der Grund- 
formen, wie z. B. Varro den iambischen Oktonar und Septenar 
durch adiectio eines vier- resp. dreisilbigen Komma aus dem 
Senar ableitete, oder durch Zusammensetzung und Umstellung 
einzelner Kola die verschiedenen Metren entstehen liefs. Dieses 
Verfahren erheischte zugleich eine besondere Nomenklatur, 
welche hüchstens unter Angabe der Silbenzahl, die einzelnen 
Verse durch Benennung nach denjenigen Dichtern, welche sie 
entweder zuerst oder am häufigsten angewandt, zu unterschei- 
den suchte. Dafs das so entstandene System von Bezeichnun- 
gen wohl nur der besten Zeit griechischer Gelehrsamkeit ent- 
stammen könne, lehrt ein Blick auf die Namen der versus 
Aeschrionii, Archebulii, Asclepiadei, Chaeremonii, Choerilei, Gly- 
conei, Phalaecei, Pherecratei, Philicii, Prazillei u. s. w. 

Das Verfahren der Analyse, welches dabei eingeschlagen 
ward, werden einige Beispiele klarer machen. Wird ein Hexa- 
meter von der Form cui non dictus Hylas puer et Latonia virgo 
nach dem dritten Daktylus eingeschnitten, so erscheint er als 
aus zwei Kolen 


zusammengesetzt, von denen das erste dem sogenannten Gly- 
koneus, das zweite dem Pherekrateus entspricht (Caes. p. 260, 15). 
Dafs diese Herleitung für beide Reihen die prinzipielle Notwen- 
digkeit spondeischen Anlautes, welche praktisch schon von Ana- 
kreon als Regel ist beobachtet worden, heischt, ist klar. Der 
auf diese Weise abgeleitete, bei Anakreon so häufige Glykoneus 
ward nun aber in seinem selbständigen Auftreten nicht mehr 
als eine ursprünglich daktylische Reihe gefalst, sondern wie 
Caesius definiert (p. 259, 2) als ein anacreonteon metrum sylla- 
barum octo, quod musici bacchicon vocant, grammatici choriam- 
bicon, somit abgetheilt -- | -uu-| >. Diese so choriam- 
bisch gemessene Reihe kann nun erweitert werden durch Ein- 
schaltung, adiectio, eines zweiten, ja dritten Choriambus: so 
entstehen die beiden Asklepiadeen, deren erster Takt, welcher 
sich noch im Geleise der daktylischen Penthemimeres bewegt, 
somit ebenfalls prinzipiell den Spondeus heischt. 

Ferner ist es ein durch Varro — bei Marius Victorinus 
p. 91, 4 — überliefertes Grundgesetz dieser Theorie: omnis 
versus xara 70 rıAslorov in duo cola dividitur, wobei als 
Verse die über das Mals eines Dimeter hinausgehenden Reihen 
gelten: ebd. 55, 12 [versus] incipit autem a dimetro. Die Glie- 
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derung durch Cäsur ist also Kennzeichen des Verses, während 
solche Reihen, welche die Theorie als ursprüngliche Kola oder 
Kommata auffafst, wie Glykoneen, Pherekrateen, alkäische Neun- 
silbler, keine Cäsur haben. Demgemüfs müssen Verse wie der 
phaläkische, sappbische, alkäische Elfsilbler durch Cäsur in zwei 
Kommata zerfällt werden. Die Schwierigkeit, welche dies beim 
phalàkischen Verse bereitete, zeigt die Aufzählung der sieben 
verschiedenen Müglichkeiten seiner Zergliederung bei Caesius 
p. 258—203 — Terent. 2545— 2913; Marius Vict. p. 148—155. 
Catulls von Hause aus der Praxis nachgeformte, nicht den Vor- 
schriften der Theorie nachgezirkelte Hendekasyllaben wissen 
von diesen künstlichen Regeln noch nichts, aufser dafs er im 
c. 55 die von Caesius an vierter Stelle erwähnte und auch 
Varro aus der griechischen z&yyn bekannte Ableitung der- 
selben aus dem Sotadeus (nämlich durch detractio eines Ana- 
pistes nach dem Schema - - („u | -]- TTS] -v-v| - €) auf- 
greift, um für den Daktylus ausnahmsweise den Spondeus ein- 
treten lassen zu können. Der sapphische Hendekasyllabus ist 
nach dieser Theorie aus der concinnatio eines anlautenden tro- 
chäischen und eines nachfolgenden iambischen, mit doppelter 
Kürze anhebenden Komma erwachsen: ----[uu-u-vu 
composita autem cola huius carminis singula. ex duobus comma- 
fibus, quorum quod antecedit ex archilochio quadrato nascitur . . 
sequens comma trimetri iambici primam habet partem Caes. 
p.267, 2. Entsprechend läfst H. in den sapphischen Stanzen 
der ersten drei Bücher in der Regel nach der fünften Silbe eine 
Cäsur eintreten, welche seinen lesbischen Originalen durchaus 
fremd ist. Und dafs er die theoretische Begründung derselben, 
welche den Vers aus Elementen der spezifisch archilochischen 
Maíse des trochäischen Tetrameters und iambischen Trimeters 
hervorgehen liefs, kennt, zeigt seine Charakteristik des sapphi- 
schen Metrums: temperat Archilochi musam pede mascula 
Sappho epp. I 19, 28. 

Die vorgetragene Analyse des sapphischen Elfsilblers ist 
aber nicht die einzige: freilich wenig verschieden von ihr ist, 
wenn H. im carmen saeculare und in den Oden des vierten 
Buches die Cäsur häufig um eine Stelle vorrückt: - 5 — — — 
u-u-> Phoebe silvarumque potens Diana, wodurch an die 
Stelle der beginnenden trochäischen Penthemimeres eine tro- 
chäischen Tripodie tritt — freilich mit fehlerhafter Retardie- 
rung des zweiten Trochäus. 

Andere dagegen zogen sogut wie den Phalaeceus auch den 
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 sapphischen Vers in den Bereich der Joniker, z. B. Augustin, 
welcher de musica IV 18, doch wohl nach Varro, abtheilt 


-o-|--e|]-2o-- 


oder liefsen ihn umgekehrt, indem sie die schliefsenden drei 
Silben abtrennten, aus der glykoneischen Reihe - , — - 2 u- 
mittelst adiectio eines Amphibrachys hervorgehen. Wie Catull 
die verschiedenen Formen des phaläkischen Hendekasyllabus im 
fünfundfünfzigsten Gedicht mit vollem Bewufstsein neben ein- 
ander angewandt hat, so hat auch H. diese letztere Analyse des 
sapphischen Elfsilblers in I 10 zu Grunde gelegt, und dem ent- 
sprechend sowohl die einzelnen Kola mit dreisilbigem Wortfufs 
geschlossen — die durch den Eigennamen hervorgerufene Ab- 
weichung in v. 15 Thessalosque ignis et iniqua Troiae bestätigt 
nur die Regel — wie die sonst von ihm eingehaltene Cäsur 
nach der fünften Stelle, welche nunmehr hinfällig geworden, 


dreimal in 
Mercuri facunde nepos Atlantis 
nuntium curvaeque lyrae parentem 
sedibus virgaque levem coerces 


vernachlässigt. So folgen denn an der Spitze des ersten Bu- 
ches I 1 — 11 elf Probestücke fast sämtlicher in der ersten 
Odensammlung angewandten Metra auf einander — nur die 
sogenannte hipponaktische Strophe II 18 und das ionische 
System III 12 sind für die beiden folgenden Bücher vorbe- 
halten. 

Der alkäische Elfsilbler endlich ist ebenfalls in zwei Kom- 
mata gegliedert, welche die Cäsur nach der fünften Silbe 
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scheidet: constant singula ex duobus commatibus, quorum quod 
antecedit ex trimetro iambico sumptum est (also iambische Pen- 
themimeres). Die Deutung des zweiten Komma ist schwankend; 
entweder ex hemistichio pentametri heroi delibata syllaba com- 
positum est (Co; - [>] -), oder es entspricht der zweiten 
Hälfte des Asklepiadeus, ist somit choriambisch (Caes. Bassus 
p. 268, 10—24. Atil. Fortunat. p. 301, 17 fg.). 

Aus der oben gegebenen Analyse des sapphischen Verses 
erklärt sich nunmehr ungezwungen die schon von Caesius 
(p. 270 — Mar. Victor. p. 87 und 165) mifsverstandene Kompo- 
sition des Mafses von 18. Wenn es H. möglich war in I 10 
den Hendekasyllabus durch adiectio eines schliefsenden Am- 
phibrachys an die glykonische Reihe - — ——..-— entstehen 
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zu lassen, so mulste ihm diese letztere als ein selbständiges 
Kolon vorliegen: und in der That begegnet uns dieselbe als 
Anlaut des Eupolideum der Komödie, z. B. 
Evnolie uiv röy Magixáv || too vioroc zagtiAxvotv Aristoph. 
Wolk. 553, 
oder als polyschematistischer Glykoneus in der ersten Hälfte 
des Priapeus 
xayo d' [E evtoyeoíre || doyiecuéroc 5xo Eaphronios bei Heph. 
P . 


Ferner: so gut, oder vielmehr so thöricht wie die Theorie 
unter Andern den Phalaeceus aus der anakreonteischen iam- 
bischen Hephthemimeres durch Vorschuhung eines Ditrochaeus 


-U-ulv-vu-vu-vu 


hervorgehen lassen durfte (Caes. 263, 12 fg.), so konnte sie 
mit weit besserem Rechte den sapphischen Vers aus einer tro- 
chäischen Dipodie und der Reihe - „u - u zusammensetzen, 
und hat dies auch nach Atilius Fortunatianus (alii faciunt pri- 
mam syzygiam trochaicam . . secundam. choriambicam, tertia 
bacchtum habet . . p. 297, 5) wirklich gethan. Das solcher Ge- 
stalt erforderte Kolon lag sowol in der Komödie — daher Ari- 

tum Servius centim. p. 463 K. — wie in der Lyrik bei 
Sappho (fr. 99), Anakreon und vielleicht auch Archilochos (Ana- 
ereonteum Diomed. p. 520, 21; Archilochtum ebd. p. 509) vor. 
Beide Reihen hat nun H. zur Einheit eines Verses gebunden, 
und demselben die zweite als Proodos noch einmal vorauf- 
gehen lassen: 


Lydia dic per omnes 
te deos oro Sybarin 
cur properas emando] 

Der längere Vers kann auf den ersten Blick die Betrachtung 
leicht irre leiten: das Zusammenstofsen der beiden Hebungen 
in der Mitte verführt an choriambischen Rhythmus zu denken. 
Es ist entschuldbar, dafs Caesius sich einbildete Horaz habe 
choriambische Tetrameter von der Art des sapphischen deürs 
vv» aßgal zagureg xaAMxouoi ve IMotaat bauen wollen, und 
somit in der Setzung des anlautenden Epitriten einen Fehler 
begangen. Aber gerade um solcher Áulfassung vorzubeugen 
ist in dem Prooden der Daktylus durch Wort- und Sinnesein- 
schnitt scharf hervorgehoben: Lydia, dic... perdere? cur . . pul- 
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veris atque . . Gallica nec . . tangere? cur . . brachia, saepe . . quid 
latet, «t .. funera ne.. Wir sollen durchaus die Reihe als 
eine daktylische, als eine Spielart des Pherekrateus mit Dak- 
tylus an der ersten Stelle empfinden, und der solchergestalt 
aus polyschematistischem Glykoneus und Pherekrateus zusam- 
mengesetzte Vers ist somit der nächste Verwandte des Priapeus. 
Ob Horaz diese Bildung frei erfunden, oder bei seinen Vorbil- 
dern bereits vorgefunden hat? solche anakreontische Reihen 
wie gorlda óbyag norauov xalAigóov rag 0y9aug fr. 28B 
konnten ihm leicht die Handhabe bieten. 

Diese Beispiele mögen genügen, um zu erweisen, dafs H. 
in seinen metrischen Eigentümlichkeiten kein Neuerer gewesen 
ist, sondern lediglich auf dem Boden der damals herrschenden 
metrischen Theorie steht. 


IL Die Praxis. 


1. Allgemeines. 


Dafs die Epoden mit Ausnahme der zum Schlufs beigegebe- 
nen Trimeter sam iam efficaci do manus scientiae (ep. 17) in 
zweizeilige Perioden gegliedert sind liegt in der Natur der Sache. 
Anders verhält es sich mit den Oden: während die einen, wie die 
in Asklepiadeen verfafsten (I 1. 11. 18 u. s. w.), in stichischer 
Weise ein und denselben Vers wiederholen, sind andere (I 4. 7. 
u. 5. W.) scheinbar epodisch gebaut: wieder andere wie z. B. 
I 8 oder IV 7 möchte man am liebsten in je drei Kola dis- 
ponieren. Lachmann und Meineke haben aber zuerst aus der 
Thatsache, dafs in sämmtlichen Oden, aufser IV 8, die Summe 
der Verse ein Vielfaches von Vier ist, geschlossen, dafs Horaz 
seine lyrischen Strophen in vierzeilige Perioden gegliedert 
habe: diese Beobachtung findet ihre Bestätigung in dem Um- 
stand, dafs in der scheinbar distichischen Komposition von III 9 
donec gratus eram tibi der Parallelismus von Rede und Gegen- 
rede stets zwei Distichien zu einer Einheit bindet. Auf welchem 
praktischen oder theoretischen Grunde diese Norm beruht, ist 
nicht mehr deutlich zu erkennen: in den geläufigen Ausgaben 
des Sappho las man die stichisch wiederholten Asklepiadeen 
und äolischen Logaüden zu zweizeiligen Gruppen vereinigt: 
wahrscheinlich war also in der aristarchischen &xdooıc des 
Alkaios die Vierzeiligkeit durchgeführt, und H. hielt sich an 
dieses letztere Muster. 
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Wir Modernen erwarten, dafs er die Gliederung der 
einzelnen "Strophen! werde durch Sinnesabschnitte kenntlich 
gemacht haben. Dieser Forderung entspricht aber nicht die 
Lyrik der lesbischen Dichter, wie die Oden der Sappho und die 
umfänglicheren Bruchstücke des Alkaios zeigen: bei Pindar be- 
dingt selbst der Schlufs der Epode nicht immer den Abschlufs 
des Sinnes und der sprachlichen Periode. Die uns geläufige 
Regel begnet uns zuerst in den Strophen Alkmans und des 
attischen Dramas. Dementsprechend hat auch H. das Zusam- 
menfallen der syntaktischen und metrischen Abschlüsse nicht 
als Regel herzustellen, sondern eher nach Kräften zu vermei- 
den gesucht. In demjenigen Metrum, welches er mit der gröfs- 
ten Virtuosität beherrscht, dem alkäischen, sehen wir ihn zu 
immer grüfserer Unabhängigkeit des Satzbaus von der metri- 
schen Gliederung sich durcharbeiten, wie die Vergleichung des 
vierten Buches mit den Oden der ersten drei Bücher lehrt. Im 
sapphischen Mafse freilich ist H. von dem Metrum abhängiger, 
aber auch hier zeigt die Art wie die Coincidenz der Schlüsse 
dadurch vermieden ist, dafs die syntaktische Periode häufig nur 
mit einem oder zwei Worten in die folgende Strophe über- 
greift — vgl. 1 2, 49 aura || tollat. 12, 21 Pallas honores || proeliis 
ewdax. II 2, 21 dedocet uti | vocibus. 8, 5 crederem. 10, 17 
idem | summovet. 16, 37 tinctae || vestiunt lanae. IV 11, 5 ederae 
vis | multa — dafs für ihn eine künstlerische Regel die starken 
Sinnesabschnitte an die Schlüsse der metrischen Periode zu 
binden nicht existiert hat. Dafs in den stichisch wiederholten 
Asklepiadeen die Interpunktion des Sinnes so selten auf das 
Ende einer vierzeiligen Periode fällt, ist daher keine Instanz 
gegen die vierzeilige Abteilung dieser Gedichte, sondern be- 
stätigt sie vielmehr. 

Synaphie der einzelnen Reihen innerhalb der Strophe 
bat H. häufiger erstrebt, als man annimmt. In die Augen fällt 
sie freilich nur da wo er das Ende eines Kolon durch Wort- 
brechung oder Verschleifung mit dem Anfang des folgenden 
bindet: so namentlich in der sapphischen Stanze vor dem 
Adonius: love non probante ulworius amnis 12, 19; 25 11. 
ll 16, 7. CS 47. IV 2, 23, und zwischen dem zweiten und 
dritten Kolon: 11 2, 18; 16, 34. IV 2, 22. Desgleichen in der 
alkäischen zwischen drittem und viertem Kolon: II 2, 27. II 
29, 35 und in der vierten asklepiadeischen ebenfalls vor dem 
letzten Kolon: IV 1, 35. Versteckter liegt es, dafs er mit Aus- 
nahme des frühesten Gedichtes I 28 in der dritten asklepiadei- 
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schen Strophe stets den Pherekrateus mit dem nachfolgenden 
Glykoneus bindet: also nicht nur Hiatus meidet, sondern auch 
die am Schlusse des Pherekrateus erforderte Länge durch Po- 
sion erzielt: eides üt | nudum I 14, 3 pinüs | silvae I 14, 11 
beatüm | constantis III 7, 3. Ebenso ist es wohl kaum Zufall, 
wenn in der gröfseren sapphischen Strophe (18), aufser in 
apricum oderit v. 3, die einzelnen Kola durch Synapbie ver- 
knüpft sind. Durchweg als System mit durchgehender Synaphie 
sind die Joniker III 12 gebaut. 

Die Verschleifung, Synalöphe, hat H. bei dem Beginn 
seiner lyrischen Dichtung als Mifsklang empfunden: in dem 
metrischen Kunststück seiner frühesten Epode (ep. 16) ent- 
schlägt sich der Hexameter ihrer völlig und auch die jambische 
Hexapodie läfst sie nur sehr sparsam zu. Desgleichen ist die 
Verschleifung in ep. 13 und 12 vermieden: 13, 3 weist dafür 
den Hiatus Threicio Aquilone auf, und 12, 9 ist nec Elli zu 
schreiben. In den späteren Epoden, sowie in den früheren Oden 
ist die Verschleifung, vorwiegend kurzer Vokale, von langen vor- 
nämlich o, mit geringerer Peinlichkeit behandelt, und das letzte 
Gedicht, die von männlichstem Stolze erfüllten Asklepiadeen 
exegi monumentum aere perennius, hat sie sogar unverhältnis- 
mälsig häufig: dagegen ist im Säkularhymnus und in den Oden 
des vierten Buches H.s Ohr wieder weichlicher geworden. Lange 
Vokale verschleift er hier sehr selten (nur 1, 35 decoro inter 
und 3, 24 spiro et, wenn man 3, 21 tuist nicht gelten lassen 
will), und von kurzen mit Vorliebe que et. Eiusilbige Worte 
mit Ausnahme von me und te (II 3, 6 te in, II[ 29, 5 me est, 
55 me involvo, ep. 5, 9 me intueris) und iam iu :am iam effi- 
caci ep. 17, 1 werden in den lyrischen Mafsen nie verschliffen. 
Lebrreich sind hierfür die feinhörigen Zusammenstellungen von 
Lehrs “die Verschleifungen bei Horaz' p. I—XXII. 

Verschleifung, Synizese, i innerhalb des Wortes findet 


sich nur in antehac. ] 37, 5, dehinc ep. 16, 65 anteit 1 35, 17, 
Pompei 11 7, 5, vietis ep. 12, 7; vielleicht auch in pueris II 
18, 34 und in mulierculas ep. 11, 23, laqueo ep. 2, 35, infe- 
rius s ep. 5, 79. Verhärtung des i zu j: consilium III 4, 41 prin- 
ciptum III 6, 6, beide Male verbunden mit Synalöphe des Aus- 
lauts; auch in den Compositis von facere wirkt das verdickte f 
verlängernd auf die voraufgehende Silbe: adiciant IV 7, 17, int- 
ciat 1 17, 26, obicere IIl 10, 3. Umgekehrt erscheint konsonan- 
tisches v zu u erweicht in siliae 1 23, 4. ep. 13, 2. 


| 
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Den Hiatus hat H. nach Interjektionen (o et I 1, 2 o uti- 
nam I 35, 38. IV 5, 37 o ego ep. 12, 25); ferner in daktylischen 
Rhythmen in der Trithemimeres Threicio Aquilone ep. 13, 3, 
sowie in der Penthemimeres ossibus . ef capiti inhumäto 1 28, 24, 
wo die Gleichheit der zusammenstofsenden Vokale die Härte 
desselben mildert. Schwerer, aber unanfechtbar, ist er im 
iambischen Dimeter et Esquilinae alites ep. 5, 100; ganz un- 
anstöfsig dagegen ist er am Schlufs des ersten Kolon des Ele- 
giambus: mero arcana ep. 11, 14 und mollitie amor ebd. 24. 

Die prosodische Behandlung des Sprachstoffes steht 
durchaus auf dem Boden der durch die Dichter und Theore- 
tiker der ciceronianischen Zeit geschaffenen Korrektheit. Pro- 
sodisches Schwanken ist fast völlig auf Eigennamen beschränkt: 
Etruscus mit kurzer Anfangssilbe ep. 16, 4 und 40, mit langer 
1 2, 14. ui 29, 34. CS 38; Italus gewöhnlich mit anlautender 
Länge, ltalo 1| 7, 4; Appülus gewöhnlich, daneben einmal 
Appüliae ep. 3, 16; neben Orion einmal Orion ep. 15, 17. -Die 
positionsbildende Kraft von Muta c. liquida scheint in der Regel 
(doch pzgris I 22, 17, librós I 29, 14) an Silben in der Arsis 
gebunden : wenn et Lycum nigris oculis nigroque 1 32, 11 neben 
einander steht, so ist dies ebenso beabsichtigtes Spiel, wie 
das lucrezische crassaque conveniant liquidis et liquida crassis 
(IV 1259). 

Verlängerung kurzer Endsilben ist in der Arsis Öfters 
zugelassen und trifft nur die III P. Singularis des Verbum: 
perrupit 1 3, 36 (Glyk.) manet I 13, 6 (Askl.) videt II 6, 14 
(Sapph.) arat III 16, 26 (Askl.) figit III 24, 5 (Glykon.). Durch 


Änderung beseitigt im alkäischen Zehnsilbler caeca timet ali- 


unde fata II 13, 16. 


Verlängerung in der Thesis ist nicht notwendig anzu- 
nehmen in dem Pherekrateus ignis Iliacas domos I 15, 36 da 
H. in einem so frühen Gedichte die trochäische Basis kann 
zugelassen haben, und ist in si mom periret immiserabilis IH 
5, 17 durch Änderung zu beseitigen. 

Die Cäsur ist der Theorie, welche möglichst jeden Vers 
in Kommata zerlegt (S. X), entsprechend, mit grofser Strenge 
beobachtet. Dabei ist zuweilen die Erleichterung gewährt, dafs 
auch die Kommissur der Komposita als Worteinschnitt gelten 
darf: so in alkäischen Hendekasyllaben (ex|ercitus I 16, 21 de 
\promere 1 37, 5) Asklepiadeen (de|torquet 1I 12, 25 per|lucidior 
118, 16) Jamben (ab|ominatus ep. 16, 8 inlaestuet ep. 11, 15). 

Horstius L b 
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2. Die einzelnen Kola. 


a) Daktylen. 
1. Der Hexameter 


PU 
fool vos|224-- 


H. hat ihn in den Epoden und Oden wesentlich anders 
behandelt wie in den Sermonen. Vor Allem im Punkte der 
Verschleifungen: in Ep. 16. 14. 13. 12 ist, wenn 14, 15 nec 
uno 12,9 nec illi gelesen wird, keine Synalöphe zugelassen ; 
desgleichen in IV 7 (v. 25 nec enim) und 128, wo nur v. 19 
senum ac iuvenum abweicht. Etwas freier dagegen sind die 
Hexameter Ep. 15 und 17 gebaut. 

Die Cásur ist ganz überwiegend die Penthemimeres, ne- 
ben der die anderen Formen — Trith. und Hephth.: I 7, 29; 
28, 5; ep. 12, 9. 15; 13, 3; 15, 7; 16, 21. 31; Hephth. allein : 
128, 29; xat toízoY tQOYOLOY : 1 28, 15 und absichtlich ma- 
lend: intonsosque agitarit Apollinis aura capillos ep. 15, 9 — 
völlig verschwinden. Den bei den hellenistischen Dichtern so 
beliebten dispondeischen Ausgang, den die Sermonen nur AP. 
467 aufweisen, hat er viermal: Orionis I 28, 21 Cyllenea ep. 
13, 9 Appenninus ep. 16, 29 Phocaeorum ep. 16, 17. Wort- 
einschnitt nach dem vierten Trochaeus ist in den Epoden ver- 
mieden, in den Oden, z. B. 128, 1, unbedenklich zugelassen. 

2. Der akatalektische Tetrameter (alcmanicum Mar. 
Vict. p. 73, 13) 


btuvuf LS 


nur einmal I 4 in Verbindung mit angeschlossenem Ithyphalli- 
kus, nach dem Vorgange des Archilochos (fr. 100. 103. 114. 
115). Akxuar 0à xai OAag orpopas (fr. 45) «ovre vQ uézoq 
xazeuérorae Heph. p. 24 W. Cäsur regelmäfsig nach der drit- 
ten Arsis. 

3. Der katalektische Tetrameter (archilochium Mar. 
Vict. p. 73, 13; 115, 9) 


LIS LISLvuL 


als Epode auf einen Hexameter folgend ep. 12, wohl nach 
Archilochos Vorgang, denn rrewzog uàv xerjoaro "oxíloyog 
iy ànqdoic Heph. p. 23 W. tetrametro epodo cuius auctor Ar- 
chilochus Caes. 269, 14. Später — I 7 und 28 — auch mit dem 
Hexameter zu vierzeiligen Perioden vereinigt. Dispondeischer 
Ausgang einmal: mensorem cohibent Archyta I 28, 2 


oc 
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4. Die daktylische Penthemimeres 
Zou£fdoot 

verknüpft mit iambischen Kolen, denen sie entweder vorauf- 
geht (ep. 11) oder nachfolgt (ep. 13), und als selbständiger 
Epode, nicht wie von Archilochos mit dem iambischen Tri- 
meter (fr. 104), sondern mit dem daktylischen Hexameter kom- 
biniert: IV 7. Ohne Verschleifung, stets rein daktylisch gebaut. 

9. Der daktylische Dimeter (Adonius, auch dimetrum 


epicum) 


Abschlufs der sapphischen Stanze. Ohne Verschleifung gebaut, 
da 11 16, 8 ve|nale nec auro zu schreiben ist. 


b) Jamben. 


6. Der iambische Trimeter nach griechischer Norm 

dipodisch gemessen 
TSivreleltru_ Eio- 

Auflösungen der Arsis (Tribrachys und Daktylus) sind nicht 
allzu häufig, und, von Eigennamen abgesehen (Canídia, Ióntus), 
nur unter der Bedingung gestattet, dafs der Iktus auf die meist 
den Hochton tragende Anfangssilbe eines mehrsilbigen Wortes 
fale. Noch seltener ist die Thesis aufgelöst (Anapäst) und 
stets so, dafs das die zweite Kürze bildende e oder ? durch 
Synizese (mulierculas ep. 11, 23, laqueo 2, 35, inferius 5, 79) 
oder Ekthlipse (positosque 2, 65, pavidumque 2, 35?) fast un- 
hörbar wird. Die Cäsur ist die Penthemimeres. 

7. Die iambische Hexapodie aus sechs reinen Jam- 
ben bestehend 


Z£owz2M 


vtLu-ufltu-uftu- 
ein Kunststück, welches Catull. (4) und Virgil (catal. 8) vor- 
gemacht, H. nur einmal in ep. 16 nachgeahmt hat. Penthe- 
mimeres aufser in minacis aut Etrusca. Porsenae manus 16, 4. 
8. Der katalektische Trimeter 
sio-|o]iv-|e£z 
findet sich zweimal als Epode eines daktylo-trochäischen Asyn- 
arleten [ 4 sowie eines trocháischen Dimeters II 18, und zwar 
nach dem Bau der Strophen zu schliefsen als ein aus iambi- 
scher Penthemimeres und einem Ithyphallikus zusammenge- 
setzter Vers behandelt, aber während in I 4 die Reihe stets 
spondeisch anhebt, aufser in frahuntque 2, lautet sie in Il 18: 
mit reinem Jambus an, aufser in ignotus heres regiam. occupavi ; 
b* 
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Auflösungen sind verpünt, aufser in ll 18, 34 regumque pueris 


mec satelles Orci, wol durch Verschleifung (pueris) gemildert. 

9. Der iambische hyperkatalektische Dimeter 

(alcaicus enneasyllabus) 
e225-|-4o-|co 

die iambische Natur wird dadurch verdeckt, dafs in den voll- 
endetsten Strophen, im dritten und vierten Buche, Worteinschnitt 
nach der fünften Silbe, der die erste Hälfte würde als iam- 
bische Penthemimeres in das Ohr fallen lassen, müglichst ver- 
mieden ist, es sei denn, dafs ein einsilbiges Wort folge: sectamur 
ultro quos opimus. Verletzungen dieser Regel finden sich nur 
1 16,3; 26,7; 29, 11; 35, 11. 1 1, 11; 3, 3; 13, 27; 14, 11 
und gehäuft 11 19, 7. 11. 19 

laetatus. Euhoe | parce, Liber 

cantare rivos | atque truncis 

nodo coerces | viperino. 

Nicht minder hat H. den Einschnitt nach der vierten Silbe, 
der den Eingang als iambische Dipodie hürbar machen würde, 
gemieden, falla nicht die vierte Silbe durch ein einsilbiges 
Wort gebildet wird: condiscat et Parthos feroces, mit Ausnahme 
von hunc Lesbio | sacrare plectro I 26, 11. Der Anlaut der 
beiden Dipodien ist in der ersten meist, in der zweiten regel- 
mäfsig eine Länge. 

10. Der iambische Dimeter (dimetrum archilochium) 

c c» vo, ]Ftv- 
Auflösungen der Arsis sind noch seltener, als im Trimeter: 
ep. 2, 62; 3, 48; 5, 48; 15, 24. Der vorletzte Fufs ist meist 
spondeisch gehalten. Tritt nur als Epode des Trimeters, s0- 
wie mit daktylischer Penthemimeres zu asynartetischem Ele- 
giambus bez. Jambelegus (ep. 11, 13) verknüpft auf. 

11. Die iambische Penthemimeres 


Stu-> 


tritt nur als Komma gröfserer Kola oder Verse auf und zwar 

a) im Anlaut des alkäischen Hendekasyllabus -2u--I 
£uu-u-, wie des archilochischen Epoden 1 4 — 2u--I 
2u-u-. In beiden Fällen ist der erste Taktteil in der Regel 
eine Länge: Ausnahmen: (rahuntque siccas | 4, 2 und im al- 
käischen Verse hier und da in den ersten drei Büchern, z. B- 
gleich vides ut alta 1 9, 1, nie dagegen im vierten Buche. 

b) im Auslaut des sapphischen Hendekasyllabus 2. — —— 
jvu2u-., und zwar in den ersten drei Büchern ziemlich 
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regelmäfsig mit doppelter Kürze anhebend, im vierten Buche 
und dem carmen saeculare auch öfters (in 41 Fällen von 161 
Versen) mit reiner Thesis. 

Aus Daktylen und Jamben zusammengesetzt ist 

12. Der Elegiambus 

Zuufuu>e I GLUu_ULYZ 

auf daktylische Penthemimeres folgt ein iambischer Dimeter, 
so schon von Archilochos verknüpft: @Ala u’ ó Avauueing || w 
"zaige dauvasaı mó3og fr. 85; von H. ep. 11 nachgebildet. 
In der Cäsur nach dem Ende des ersten Kolon hat er in der 
Weise des Archilochos syllaba anceps (v. 6. 10. 26) und Hiatus 
(v. 14. 24) gestattet. 

13. Der Jambelegus 


Vluv- se] Zu. LvvL 


Die Umkehrung des vorhergehenden Mafses, ep. 13: ein grie- 
chisches Beispiel scheint nicht erhalten zu sein, so dafs H. 
die Reihe erfunden haben mag; am Schlusse des ersten Kolon 
ist syllaba anceps v. 8. 10. 14 zugelassen, Hiatus wohl zufälliger 
Weise dagegen nicht. Den Namen Jambelegus führt sonst bei 
den Technikern die aus iambischer Penthemimeres und daktyli- 
scher Penthemimeres zusammengesetzte Reihe 
Li; —-— J)22of*o-* 
Heph. p..91. 


c) Trochäen. 
14. Der katalektische Dimeter (euripidium) 


£o-o2doM 
Die Trochäen sind ganz rein gehalten, nach dem Beispiel des 
Bakchylides, s. Einleitung zu II 18. Dafs auch Alkaios diese 
Reihe verwandt hat (&x u’ ZAaoac àAÀyéwv fr. 95) bezeugt 
Caesius p. 270, 19 et hoc sumptum ab Alcaeo et ab illo trac- 
tatum. frequenter. 
15. Die trocháische Tripodie (ithyphallicus) 


tritt “nur als zweites Kolon des archilochischen Asynarteten 
solvitur acris hiems grata vice || veris et Favoni 1 4, sowie des 
dazu gehürigen Epoden trahuntque siccas | machinae carinas auf. 
Der dritte Trochäus ist stets spondeisch gebaut, die letzte 
Silbe entweder von Natur oder in der Synaphie des Metrums 
durch Position lang (Cyclopum || Volcanus, longam. || Iam). 

16. Die katalektische Tripodie 


Lv. 
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nur als erstes Komma des sapphischen Hendekasyllabus ver- 
wandt. Im vierten Buche wechselt mit ihr häufig die akata- 
lektische Tripodie 


ab: siehe zu 11°. 

Aus daktylischen und trochäischen Elementen ist zusam- 
mengesetzt 

17. Der archilochius 


v—_—;ı —À f£ [A 


Doo: vofov|422--*- 


von Archilochos in Epoden mehrfach verwandt, auch bei spä- 
teren Dichtern sehr beliebt: bei H. nur einmal 1 4 in archi- 
lochischer Weise gebraucht, aber mit regelmäfsiger Nebencäsur 
nach der dritten Arsis, und ohne in der Kommissur des Verses 
der Hiatus zu gestatten. 

Ferner eine Anzahl von logaödischen Maísen, welche H. 
zum Teil von der heutigen Auffassung abweichend gebaut hat, 
die aber hier ibre Stelle finden mügen. 

18. Die logaödische Tripodie (Pherecrateus) 


L_Luvit 


———— — ww 


lautet stets spondeisch an, — der Grund dafür ist S. X an- 
gegeben — und aus. Ohne Verschleifung gebaut. Tritt der 
Daktylus aus der zweiten an die erste Stelle, so erhält die 
Reihe die Form des 

19. Aristophanius 


LuvfLu.N 


$. oben S. 7; von den Alten Technikern als choriambischer 
Dimeter gemessen: Mar. Vict. p. 87, 2. 
20. Der versus alcaicus decasyllabus 


d£ou2ooog2do-t 


diese auch dem älteren Drama als abschliefsendes Kolon ge- 
läufige Reihe, welche aus zwei Daktylen und trochäischer Di- 
podie besteht, hat die ältere Theorie aus dem archilochi- 
schen daktylischen Epoden (Nr. 3) durch defractio einer Kürze 
(-vu=-uu-ufij->) abgeleitet (Caesius p. 269) und auf dem 
Boden dieser Herleitung steht H. wenn er des Alkaios Metrik 
auf den Schultern der archilochischen Muse stehen läfst: tem- 
perat Archilochi musam pede mascula. Sappho, temperat Al- 
caeus epp. 1 19, 29. In der Behandlung der Wortfüfse be- 
vorzugt H. ganz vorwiegend männliche Einschnitte: daktylische 
Trithemimeres oder Penthemimeres, namentlich im dritten und 
vierten Buche. 
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21. Die logaódische Tetrapodie (Glyconeus) 
I £54 

trochäische Basis ist nur einmal in einer der frübesten Oden 
zugelassen: ignis lliacas domos 1 15, 36. In den glykonischen 
Versen der griechischen Dramatiker kann der Daktylus sich um 
eine Stelle verschieben: 

21a. Lu=— Luuvo 
wodurch die Verwandtschaft des Metrums mit dem Choriambus 
noch schärfer in das Ohr fällt. 

22. Die logaödische Pentapodie (sapphicus hende- 
casyllabus) 


/ [4 M 


M um £ Va Um 
von H. als aus einem trochäischen und iambischen Komma 
zusammengesetzt aufgefafst 
Zu--—- [|vv!v-> 

und demgemäfs durch Cäsur nach der fünften, öfters im vierten 
Buch und carmen saeculare, sowie vereinzelt I 12 1; 23, 11; 
30, 1. II 6, 11, nach der sechsten Stelle gegliedert. Entspre- 
chend ist Worteinschnitt nach der anlautenden trochäischen Di- 
podie, der die logaödische Natur des Verses hervorheben würde, 
vollends nach ditrochäischem Worte, vermieden, oder durch ein 
darauf folgendes einsilbiges Wort wieder ausgeglichen: Jliae 
dum se... 1 2, 17 iam Fides et Pax... CS 57 sanguinem per 
qus... IV 2, 14. Nur semper ut te digna sequare et ultra 
IV 11, 29 bildet eine Ausnahme. An Stelle des anlautenden 
Pitrochäus setzt H. abweichend von der Praxis Sapphos, aber 
wie es scheint übereinstimmend mit Alkaios, regelmáfsig den Epi- 
tit -,—-. Dafs H. einmal in I 10 den Vers als Erweiterung 
der glykonischen Reihe 21a — ,— — — 5. durch einen schlie- 
ßenden Amphibrachys behandelt hat, ist oben S. XII dargelegt. 
Umgekehrt läfst sich auch die anlautende trochäische Dipodie 
abschneiden: die dann verbleibende Reihe -u—-u- > ist die 
Nr. 19 erwähnte Form des Pherekrateus. Mit dieser Variante 
des Pherekrateus hat H. analog der Verknüpfung der gewöhn- 
lichen Formen des Glykoneus und Pherekrateus zum meirum 


AX .l.v-—ux,8g;v-oo-tu 
den polyschematistischen Glykoneus 21a zu einer Reihe ver- 
bunden, dem von Neueren so genannten 
23. versus Sapphicus maior 


Zu--LZ|uvu-f!vv-|v2u 


s. oben S. XIII. 
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24. Die katalektische Pentapodie (alcaicus hende- 
casyllabus 


M Zu=—- ]J!uvv2u=s 


bei welcher die Katalexe am Schlusse durch die im Anfange 
vor die Reihe tretende Anakrusis ausgeglichen wird, ist von H. 
ebenfalls als Zusammensetzung einer iambischen Penthemimeres 
mit einem daktylischen oder choriambischen (s. S. XII) Kolon 
gefafst worden. Demgemäfs tritt nach der fünften Silbe eine 
Cäsur ein, welche nur zweimal in 

mentemque lymphatam Mareotico I 37, 14 und 

spectandus in certamine Martio IV 14, 7 
vernachlässigt ist, und entsprechend sind diiambische Worte 
im Anlaut (maturior vis II 17, 6 sermonibus te III 21, 10 Car- 
thagini iam 1V 3, 69) müglichst vermieden. Den Auftakt bildet 
in der Regel, im vierten Buche ausnahmslos, eine Länge. 


d) Choriamben. 


Schon S. X ist hervorgehoben, dafs der glykoneische Vers 
£—*oo£-* von der Theorie auch als eine choriambische 
Reihe -- |£uu— | = ist gemessen worden: Caes. p. 259, 2. 
Wird eine solche Reihe durch Einschaltung eines zweiten Chor- 
iamben erweitert, so enisteht 

25. der asclepiadeus 


-— - Zuu-|!vv-vu= 


den H. den lesbischen Dichtern (Alkaios fr. 33) nachgebildet, 
aber in dem anlautenden zweisilbigen Takt, den jene frei bil- 
den durften, nur den Spondeus zugelassen hat. Durch die 
nach dem ersten Choriambus einsetzende Cäsur ist der Eingang 
der daktylischen Penthemimeres angeglichen, der ganze Vers 
erhält dadurch den Tonfall des elegischen Pentameters. Durch 
Einschaltung eines weiteren Choriamben entsteht 

26. der asclepiadeus maior (Zarquxóv éxxauósxaovAAagory 
Heph. p. 35 W.) 

—-—4o059-|4j2-]44--— 

ebenfalls schon Alkaios fr. 39. 82 und Sappho fr. 64 u. 0. ge- 
läufig. Für den anlautenden Fufs gilt die Regel des kleineren 
Verses. Der mittelste Choriambus ist durch Cäsur von dem 
voraufgehenden und nachfolgenden gesondert: eine Regel, welche 
den lesbischen Dichtern sowol, wie Catull, der nach Sapphos 
Vorbild c. 30 diese Asklepiadeen zuerst nachzubilden versucht 
hat, fremd ist. 
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e) Joniker. 

27. Das ionische Dekametron 
uuoZZowuZZoo4£425oo20o42u0o4245,2o4245o2424£Z5o504£4Zo025o2Z00424 
nachgebildet III 12 der alkäischen, nach Hephästions ausdrück- 
lichen Zeugnis (p. 67 W) in Reihen von 10 reinen tonic a minore 
gedichteten Ode, welche £ue de/Aa», Fue nraloav xaxorarwr 
sed&xoıcay anhub. Die einzelnen Syzygien sind meist durch 
Wortende geschieden: auf vierzig Füfse kommen nur vier Ver- 

letzungen dieser Regel. 


3. Die einzelnen Systeme und Strophen. 


a) Oden.*) 
1. I. asklepiadeische Strophe. 
———4d20—-lzZu-—uM 
- —- Luv- | Zuv- u 
-— - Luvuv- | 2vuv- u 
- - Luvu- IZuv-uN 


Der kleinere Asklepiadeus (25) viermal stichisch wiederholt. 
Ein alkäisches Mafs: fr. 33. I 1. III 30. IV 8. 


2. IL asklepiadeische Strophe. 


-— - Lyuv- | Luv—-uM 
— -Luv— | 2vvuM 
—-— -Luv— | Zuvv=-uN 
——AuUwue-w x 


Auf drei Asklepiadeen folgt der Glykoneus (21) als Klausel. 
I 6. 15. 24. 33. II 12. III 10. 16. IV 5. 12. 


3. III. asklepiadeische Strophe. 


— Luv-— 1 Zou-ux 
—-—do-— 


Auf zwei Asklepiadeen folgt ein Pherekrateus (18) und zum 
Abschlufs der Glykoneus, die beiden letzteren in der Regel 
durch Synaphie, mit Ausnahme von I 23, gebunden. Von 
einer entsprechenden Strophe des Alkaios sind die beiden 
Schlufszeilen erhalten fr. 43 

Adrayss ztoréovrat 

xuliyvav ano Tnlar 


15. 14. 21. 23. III 7. 13. IV 13. 


*) Die üblichen Bezeichnungen desselben, welche auch im folgen- 
den meist beibehalten sind, haben nicht die geringste antike Gewähr, 
sondern rühren von den modernen Herausgebern her. 
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4. IV. asklepiadeische Strophe. 
-— - Luv-v=S 
- - Luu-|Zuv-vu=S 
-— Luv-ug 
-— — 1UVv. | £0U-—wuxM 
Die Verknüpfung von Glykoneus und Asklepiadeus zweimal 
wiederholt. Alkaios fr. 81 
vor d' (a09^) ovrog Enixpkis 
xejcag tóv an’ ioag noxwov Aldor 


I 3. 13. 19. 36. 111 9. 15. 19. 24. 25. 28. IV 1. 3. 
5. V. asklepiadeische Strophe. 


-— —- Luou-|Luvu- Lvvous 
-— -Luu-|L2uu-| Zuv-u=S 
-— -Luvu- | Zuuv= | Zvuv—u®8s 
- —- Luu-|Luu- | Zuu—-u8 


Der gröfsere Asklepiadeus (26) viermal stichisch wiederholt 
Q To giro» 0Àoy Zarıpovc yEygarızar, rolle d& xal ’AA- 
xatov àcuosa Heph. p. 35 W. 

I 11. 18. IV 10. 


6. sapphische Strophe. 


-—Zlvufu-=S 


Lv 2 l|vuvLlu-= 
LUVUF!LN 


Auf drei sapphische Elfsilbler (22) folgt ein Adonius (5); über 
Synaphie des vierten und dritten, bez. zweiten und dritten 
Kolons siehe S. XV. Das Mafs ist von Alkaios erfunden. 

I 2. 20. 12. 20. 22. 25. 30. 32. 38. II 2. 4. 6. 8. 10. 16. 
III 8. 11. 14. 18. 20. 22. 27. Carmen Saeculare. IV 2. 6. 11. 


7. grüfsere sapphische Strophe. 
Lu 


vivo 
Lu--Luu-j!vufu-- 
Luvfuoo 

Lu— - Luv-|/vuv!vu-—NZ 


Die Folge von Aristophanius (19) und gröfserem Sapphiker (23) 
zweimal wiederholt. Das einzige möglicherweise von Horaz 
erfundene grüfsere Mafs, nur einmal I 8 angewandt. 


8. alkäische Strophe. 


ztu--| Zoo 
Zt —- |ZuvuLu- 
vr , 


Luvutuutfu-> 
Auf zwei alkäische Elfsilbler (24) folgt ein Neunsilbler (9) mit 
schliefsendem Zehnsilbler (20). 
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19. 16. 17. 26. 27. 29. 31. 34. 35. 37. 1I 1. 3. 5. 7. 9. 11. 
13. 15. 17. 19. 20. III 1— 6. 17. 21. 23. 26. 29. IV 4. 9. 14. 16. 


9. daktylische (alkmanische) Strophe. 
Zuuv£ooduo4Zouogftoo£fx 
Zuuf2uuvtuvfg 
Luufuufluutfuvtuvfz 
ZJuvutluftuvu!ic 

Die Folge von daktylischem Hexameter und daktylischem kata- 
leküschem Tetrameter (3) zweimal wiederholt. 
17. 28. 


10. I. archilochische Strophe. 
f£uv£f£oo£f4|oo£oo2oo£c 
Zootoo— 
f$uosofoo£4|o4oo*oo*c2 
Luvfvvo 


Die Verknüpfung von daktylischem Hexameter und daktylischer 
Penthemimeres (14) zweimal wiederholt. 
IV. 7. 


11. IV. archilochische Strophe. 
Zuvuv£fuvfuuvfuvl2v-ut- 
WILU— vu |Z2v-uL- 
Luufluvtuvf2uvvitv-v! 
_ vo vu 1/!vo-vuf- 
Die Verknüpfung von Archilochius (17) und katalektischem 
lambischem Trimeter (8) zweimal wiederholt; sämtliche Reihen 
gehen gleichmälsig auf eine trochäische Tripodie aus. Von 
Archilochos (fr. 100. 139) erfunden und auch von Späteren 
(Simonides AP. XIII 26) nachgebildet. 
4. 


12. trochäische (hipponaktische) Strophe. 
Zuv—uLlus 


 4o-x|£u-ue£u 
d£0o—-zZuox 

vu [Zl!v—uLu 
trochäischer katalektischer Dimeter (14) und iambischer kata- 
lktischer Trimeter (8) zweimal wiederholt: et hoc sumptum 
ab Alcaeo et ab illo tractatum frequenter (vgl. fr. 95 und 102) 
a eo orasio semel omnino compositum. Caes. 270, 21. 

18. 


13. ionisches System. 


Vier durch Synaphie auf das engste verknüpfte ionische 
Dekameter (27) zu einer Strophe gebunden, nach dem Vor- 
bide des Alkaios (fr. 59). II 12. 
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b) Epodenmatse. 
1. iambische Epoden. 


coZu-vcol-c2lg- 
L A 
V-y-—u4y- 


iambischer Trimeter (6) und iambischer Dimeter (10): das ge- 
wöhnliche archilochische Epodenmals. Ep. 1—10. 


2. elegiambische Epoden. 
of£o-og4doog£o- 
Zoufdoo4l|o4Zo-o£fo- 
Auf den Trimeter folgt der Elegiambus (12). Archil. fr. 85. 
Ep. 11. 

9. daktylische Epoden. 
Zuutfuufsuutsuusuu-N 
Zuufuutftuuvfo 

Auf daktylischen Hexameter folgt der daktylische katalektische 
Tetrameter (3). Archilochisches Epodenmals: fr. 98. 
Ep. 12. 
4. iambelegische Epoden. 


LuutuvutluvtuvtLuvufi> 
volet der Venbelesoy 


Auf den Hexameter folgt der Jambelegus (13). Ep. 13. 
5. I. pythiambische Epoden. 


Zoo 4ofoo42ooZ2M 
vdZo—-oZ4Z0- 


Auf den daktylischen Hexameter folgt der iambische Dimeter. 
Archil. fr. 84. 
Ep. 14. 15. 


6. Il. pythiambische Epoden. 
£o£doo2doo£fd£20of£oo£2tx 
utLv_-ufluv-ufiu. 
Auf den Hexameter folgt die iambische Hexapodie (7): für das 
Epigramm schon von kleinasiatischen Dichtern des dritten 
Jahrhunderts verwandt: Nikainetos AP. XIII 29; Hegesippos 
AP. VI 266. XIII 12; Phalaikos AP. XIII 27; Arkesilaos Diog. L. 
IV 6; Inschrift von Syros Kaibel 211. 
Ep. 16. 
7. lamben. 
olu-ulv-ulvu- 
Der iambische Trimeter stichisch wiederholt. 
Ep. 17. 


Q. HORATII FLACCI 
CARMINUM 


LIBER PRIMUS. 


I. 


*Maecenas, du Hort und Schmuck meines Daseins (1. 2): die 
Menschen haschen bald nach der Ehre der olympischen Siegespalme, 
bald nach den Gunstbezeugungen der wankelmütigen Volksmenge, 
oder finden in überseeischem Latifundienbesitz ihr Glück (3— 10); 
zäh hängt der Bauer an der ererbten Scholle, während der grofse Han- 
delsherr auf der Jagd nach Reichtum immer wieder Wind und Wellen 
trotzt (11—18). Hie und da weils Einer behaglich das Leben zu ge-. 
nielsen beim Becher im Waldesschatten am murmelnden Quell; anderen 
wiederum ist der Schlachtenlärm oder die Aufregung des Waidwerkes 
notwendige Würze des Lebens (19—28). Mich dagegen lockt der 
Epheu, der Schmuck der Dichterstirne: der kühle Dichterhain, wenn 
zugleich die Musen mir ihre Weisen nicht versagen, entrückt mich dem 
Treiben der Menschen (29— 34), ja finde ich vollends deinen Beifall, 
so fühle ich mich überglücklich (35. 36).' 

Das Gedicht ist die Vorrede der gesamten Maecenas gewidmeten 
Sammlung, und enthält die Rechtfertigung der eigenen Dichtung, im 
Hinblick auf die mannigfaltigen, zum Teil mit heiterer Ironie gezeich- 
neten Bestrebungen der Menschen: die eigentliche Widmung, in je 
ıwei Verse zu Anfang (1. 2) und Schlufs (35. 36) auseinandergelegt, 
umschliefst einen in eine Reihe untereinander contrastierender Bilder 
kunstvoll gegliederten Kern. Die ruhigen Bilder des grofsen Gutsbe- 
sitzers und des kleinen Landmanns sind umrahmt von dem ruhelosen 
Treiben der staubigen Rennbahn, der aufgeregten Volksmenge und der 
aulgewühlten Meereswogen. Umgekehrt umschliefsen die anmutigen 
Stillleben des Tráumers am Bach und des Sängers im Musenhain die 
Figuren des unrubigen Kriegers und des leidenschaftlichen Jägers. Zu- 
gleich zieht sich durch diese Gegensätze ein stellenweise auch in der 
Glechartigkeit des sprachlichen Ausdrucks angedeuteter Parallelismus 

Horatius L 1 
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(gegenüber dem griechischen Olympioniken die rómischen praktischen 
Ideale politischen Wirkens und grofsen Grundbesitzes: sunf quos — 
hunc — illum) der auch dazu dienen mufs die vom Dichter gesuchten 
Kontraste zu verschärfen: so tritt der einförmigen Mühsal des auf sei- 
ner Scholle sich abplagenden Bauers die wechselnde Stimmung des von 
Wind und Wogen umhergetriebenen Seefahrers (gaudentem — luc- 
tantem) gegenüber. Kunstvoll aber ist die hieraus sich ergebende Mono- 
tonie gemieden dadurch, dafs mit einer Ausnahme (v. 29) die Sinnes- 
ebschnitte nicht mit der strophischen Gliederung zusammenfallen und 
durch dieselbe verschärft werden. 

Das Gedicht ist selbstverstindlich das jüngste der drei Bücher, 
gleichzeitig mit dem Epilog III 30, unmittelbar vor der Herausgabe 
Sommer 731 verfa(st. 


M 
em I: um 


Maecenas atavis edite regibus, 
o et praesidium et dulce decus meum, 
sunt quos curriculo pulverem Olympicum 
collegisse iuvat, metaque fervidis 


1À ec 


1. Maecenas atavis edite regi- 
bus: vgl. aufser Sat. I 6, 1 auch 
II 29, 1 Tyrrhena regum proge- 
Kies .. Maecenas und Prop. IV 9, 1 
Maecenas eques Etrusco de san- 
guine regum. Das Geschlecht der 
Cilnier aus welchem Maecenas müt- 
terlicherseits(?) stammte, gehörte 
zum ältesten und reichsten Adel 
von Arretium ; Liv. X 3 (a. 452 u.c.) 
Etruriam rebellare ab Arretino- 

rum seditionibus molu orto... 
ubi Cilnium genus praepotens di- 
vitiarum invidia pelli armis coe- 
ptum. Wie stolz M, auf sein etrus- 
kisches blaues Blut war, zeigen die 
häufigen Anspielungen der ihm nahe 
stehenden Dichter: weil er es für 
tief unter seiner Würde hielt, viel- 
leicht auch aus Familientradition 
— vgl. was Cicero pro Gluent, 56, 
153 von C. Maecenas, Gegner des 
Livius Drusus, sa , scheint er 
kein rómisches Santsamt beklei- 
det zu haben. 

2. Gleich achtungsvoller Ausdruck 
dankbarer (praesidium) und herz- 
lich zugethaner (dulce decus) Ge- 
sinnung auch Il 17, 4 Maecenas 
mearum grande decus columenque 


eO 


f 
wo 


rerum. Auch die übrigen dichte- 
rischen Freunde des Hauses feiern 
M. in ähnlichen Wendungen, z. B. 
Virgil (Georg. Il 40) o decus o fa- 
mae merito pars mazima nostrae, 
Maecenas und Properz (ll 1, 73) 
Maecenas, nostrae pars invidiosa 
iuventae, et vitae et mortis gloria 
ius(a meae. 


3 fgg. Für diesen Eingang ist wohl - 


das ähnliche Motiv Pindars mafs- 


gebend gewesen (fr. 206 B) Asllo- J 


now» uév zus’ vows in- « 


» 


zov Tina xal erigat, vors à ivt 


b stoÀv 
need i ned v Ts kx oidn &iaov 


var or oa cos dsacrsißov. In glei- 


cher Weise nimmt von den olym- af 


pischen Rennspielen seinen Aus- ^ 


gangspunkt IV 3. 
3. sunt 


quos .. iuvat m aliquos 
iuvat; öfters steht in dieser Ver- 
bindung bei Horaz abweichend vom 
prossischen Gebrauch der Indica- 
tiv, vgl. 19 est qui .. spernit.17, 5. 
sat. I 4, 24; II 1, 1; 4, 47; epp. I 
2, 182. — curriculo: curriculus 
deminutivum est a curru Paulus 
149. Zu einem sächlichen eurriculo 
"Rennbahn' würde wohl Olympico 


] 


evitata rotis palmaque nobilis 


terrarum dominos evehit ad deos; 
hunc, si mobilium turba Quiritium 
certat tergeminis tollere honoribus; 


LIBER I. 


Li 


toa 1 LE 
a.d or a M P 
a6 v 


416,1 


illum, si proprio condidit horreo 


quidquid de Libycis verritur areis. 


als Attribut gesetzt sein, um so 
auch an dieser Stelle die in diesem 
Gedichte mit Vorliebe nach dem 
Vorbilde des elegischen Pentame- 
ters durchgeführte Trennung des 
Attributs von seinem Substantiv 
dureh ein dazwischen geschobenes 
Wort eintreten zu lassen. 

4, pulverem collegisse Staub auf- 
wirbeln (vgl. sat. 1 4, 31 pulvis 
turbine. collectus), meta evitata, 
palma nobilis die drei Hauptmo- 
mente des Rennens. 

4. 5 metaque .. deos ausmalen- 
der Zusatz, der als selbstständiger 
Bauptsatz eingefügt ist, ohne den 
Faden der Konstruktion zu zer- 
reisen, welcher mit kunc (7) und 
ülsm (9), von iuvat abhängig, wei- 
ler gesponnen wird ; vgl. Lachmann 
sam Properz p. 242. — evitata da 
es darauf ankam die meta in kür- 
zestem Bogen zu umfahren und 
dabei die verhängnisvolle Gefahr 
des Anstreifens (Hom. Il. 465) zu 
vermeiden. 

5. palma nobilis: s. zu I 12, 37. 
— Aufser dem Kranz, dessen Laub 
nach den verschiedenen griechischen 
Festspielen verschieden ist, erhielt 
der Sieger, aber erst seitdem der 
Orient durch Alexander erschlossen, 
regelmáfsig einen Palmzweig (ds da 
mw defsav darı xal nayrayov To 
vixdyti darıdenevos powif Pausan. 
VIE, 48, 2); diesen nennen die rö- 
mischen Schriftsteller mit Vorliebe 
als Siegespreis, da auch in Rom 
diese Sitte seit dem Jahre 459 a. u.c. 
trenslato e Graecia more (Liv. X 
41) sich eingebürgert hatte. 24% 

6. terrarum dominos ist Appo- 
Büon zu deos, wie schon Ovid die 
Worte verstand: ex Ponto I 9, 36 


Li 


e DH) " 


terrdrum dominos quam colis ipse 
deos. Zur Sache selbst vgl. IV 2, 
17 quos Elea domum reducit pal- 
ma caelestis u. Cicero pro Flacco 
13, 31. (Olympionices) hoc est apud 
Graecos prope maius et gloriosius 
m Romae triumphasse. — eve- 
hit bleibt in dem Kreise, welchen 
der Phantasie die Erwähnung des 
Wagenrennens vorgezeichnet hat. 

1. mobilium turba Quiritium 
ironisch; vgl. Cicero pro Murena 
17, 35 quod enim fretum, quem 
euripum tot motus, tantas tam 
varias habere putatis agitationes 
fluctuum, quantas perturbationes 
et quantos aestus habet ratio co- 
mitiorum ? arid 

8. tergemínis honoribusi. e. quae- 
stura, praetura, consulatu, die drei 
obligatorischen Stufen der republi- 
kanischen Magistratur, die magi- 
stratus, quorum certus ordo est 
Cic. de 1ege agr. 2, 9, 24, vgl. 
Mommsen Staatsrecht I? p. 519. 

honoribus ist instrumentaler Ab- 
lativ vgl. Tacit. Ann. 13 Augustus 
... Marcellum . . pontificatu et cu- 
ruli aedilitate . . . extulit, — tollere 
und condidit für die sinnliche An- 
schauung entgegengesetzte Bilder. 

9. proprio condidit horreo, als 
Eigentümer, nicht etwa als Procu- 
rator eines anderen, wie z. B. Iccius 
epp. 112, 1. 

10. Vgl. den ähnlichen Gedan- 
ken Ill 16, 26 si quidquid arat: 
impiger Appulus occultare meis 
dicerer horreis. Die Gegend von 
Utica und Hadrumetum, der cam- 
pus Byzacius, ist in dieser Zeit, 
ehe die rómische Verwaltung sich 
in agypien festgesetzt, die ei- 
gentliche Kornkammer Roms, von 


1* 
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gaudentem patrios findere sarculo 


agros Attalicis condicionibus 


numquam demoveas, ut trabe Cypria 


Myrtoum pavidus nauta secet mare. 
luctantem Icariis fluctibus Africum 
mercator metuens otium et. oppidi 


Horaz ófters wegen ihrer Frucht- 
barkeit gepriesen: vgl. III 16, 31 
fertilis Africa. sat. 11 3, 87 fru- 
menti quantum metit Africa. Sie 
ist zugleich der klassische Boden 
der latifundia: sex domini semis- 
sem Africae possidebant, cum in- 
terfecit eos Nero princeps Plin. 
XVII 35. — verritur ironisiert, 


ähnlich wie vorher pulverem colle- | 


gisse und mobilium turba Quiri- 
tium, die Natur dieses so erstreb- 
ten, aus zusammengefegtem Korn 
bestehenden Besitzes, Ernsthaft 
nachgebildet von Statius silv. 1l] 3, 
90 quod messibus Afris verritur. 

11. In den schärfsten Kontrastzum 
Besitzer der fetten Weizenbreiten 
Afrikas, der mühelos blos zu ern- 
ten braucht, tritt der kleine Bauer 
der mühselig seinen am Berghang 
gelegenen Acker mit der Hacke be- 
arbeitet: montanae gentes sarculo 
arant Plin. XVIII 178. 

12. Altalicis condicionibus id 
est regiis opibus Porph. Vgl. epp. 
I 12, 6 nil divitiae poterunt re- 
gales addere maius. Durch die at- 
talische Erbschaft, siehe zu II 18, 
5, ging den Römern der Begriff 
fürstlicher Schätze zum ersten Male 
auf; was zum Komfort eines vor- 
nehmen Daseins gehöre an Teppi- 
chen, Prachtgeräten, Möbeln, lern- 
ten sie damals zuerst kennen. 

13. ut ist consecutiv: wäre der 
Satz final, so müfste es impavi- 
dus nauta heifsen. — trabs fü 
Schiff ist eine dem Latein so ge- 
länfige Metonymie, dafs noch jetzt 
die kleinen Mittelmeerschiffe Tra- 
bakel heifsen. — Cypria: in Cy- 
pern gebaut; vgl. Ammian. XIV 
8, 14 tanta tamque multiplici 


Fi si) 8° ayoon pn 


] 
ffoi y 1 
fertilitate abundat rerum  om- 
nium eadem Cypros, ut nullius 
externi indigens adminiculi in- 
digenis viribus a fundamento ipso 
carinae ad supremos usque car- 
basos aedificet onerariam navem 
omnibusque armamentis instruc- 


tam mari committat, Vgl. übri- , 


gens I 35, 7. 


14. Myrioum mare: appellatur; 


ab insula parva quae cernitur Ma- 
cedoniam a Geraesto petentibus 
haut procul Euboeae Carysto Plin. 
IV 51. Bekannt ist wie gefährlich den 
Schiffern diese Südspitze Euboeas 
war. — Die Attribute Cypria — 
Myrtoum — lcariis setzen indivi- 
duelle Charakterismen an die Stelle 
allgemeiner Bezeichnungen. Es ist 
dies ein von der gelehrten alexan- 
drinischen Dichtung überkommenes 
Stilmittel, das den gebildeten Leser 
durch die an derartige geographi- 
sche oder mythographische Namen 
sich knüpfenden Ideenassoziatio- 
nen zu beschäftigen und zu reizen 
sucht. 

15. luctantem [cartis fluctibus : 
hier und in decertantem Aquiloni- 
bus I 1, 13 Dativ, wie certantem 
et uvam purpurae ep. 2, 20 zeigt. 
Die Erwähnung des Ikarischen 
Meeres — Icarium mare quod est 
inter Samum et Myconum Plin. 
IV 51 — als eines besonders stürmi- 
schen ist wohl durch die Erinnerung 
an das homerische Gleichnis B 144 


xvuava ndxga 
Yalacans, zxóvrov Ixagíoto, va uiv 
x’ ÉUgós va Nóvos re @poE” dzxau- 
j/5o» veranlafíst, 

16. otium et oppidi laudat rura 
sui: jedes einzelne Moment des 
Phantasiebildes das der geängstigte 


J: 


i 
! 


| 


hh. urhe; 
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laudat rura sui: mox reficit ratis 


quassas, indocilis pauperiem pati. 
est qui nec veteris pocula Massici 


418,32. 
rfe fL. XIE XIV 


nec partem solido demere de die Qo 
spernit, nunc viridi membra sub arbuto ts / 
stratus, nunc ad aquae lene caput sacrae. ttem, Res 
multos castra iuvant et lituo tubae . 


permixtus sonitus bellaque matribus 


Seefahrer sich vor die Seele ruft 
steht in wirkungsvollem Gegen- 
satz zur momentanen Wirklichkeit, 
otium zu luctantem (vgl.1l 16, i 
zu fluctibus, oppidi sui (d ie 
keimatliche Landstadi) zu lcarüs 
ie. peregrinis. Im Hafen ange- 
kommen (502) vergilst er die gu- 
tea Vorsätze, von denen Cicero ein- 
mal sagt (de off. 1 42, 151) mer- 
eatura si satiata quaestu . . . ex 
ipso portu se in agros possessiones- 
eontulerit videtur optimo iure 
Ienderi posse. — Pauperies ist weit 
weniger als inopia oder gar ege- 

Marne non video quid aliud sit pau- 
portas quam parvi possessio Se- 

neca epp. 81, 40. 

19. Zwischen die Typen leiden- 
schafüich sich im einmal ergriffe- 
nen Beruf abhetzender Mübsal ist 
die behagliche, nur selten zu fin- 
dende (est qui) Figur des gemüt- 
lich sein Leben Genielsenden wir- 
kmagsvoll eingeschaltet. Ist sol- 
ches Dolce farniente des Nachmit- 
tags am Bach im Gebüsch bei einem 
euien Becher Weines auch nicht 
das Ideal männlichen Daseins: wie 
sehr es Horaz zu schätzen wufste 
zeigen viele Stellen seiner Gedichte. 
Die Schilderung ist durch die dop- 
pelte Gliederung des nec — nec, 
zung — nunc etwas zersplittert, 
der allez egehören zu einem und 

ilde des behaglichen 

nach ch Veranlassung, Zeit und !Ort 

cherakterisierten enusses. — po- 

cala hángt von dem aus demere 
zu ergänzenden sumere ab. 

20. solidus dies der ganze von 


Sonnenaufgang ununterbrochen bis 
zur suprema tempestae, dem Schlufs 
der Geschäfte (circa horam deci- 
mam vgl. Marquard Alt. V 1 p. 261) 
reichende Tag. Er gehört nach rö- 
mischer Anschauung ganz der Thä- 
tigkeit, und wer vor jener Stunde 
der Erholung oder dem Genusse 
sich hingiebt entzieht dem Tage 
einen Teil seines gebührenden In- 
halts, partem demit de die; ähn- 
liche er Umgangssprache angehó- 
rige Wendungen eind de die po- 
tare Plaut. asin. 825, convivia de 
die facitis Catull. 47,5 apparare de 
die convivium Ter. "ad. 965 de die 
in ganeas conrepat Apul. apol. 57. 
Stärker drückt das Gleiche aus diem 
frangere ll 7, 

22. lene capul: im Gegensatz zu 
der gleich folgenden rauschenden 
Schlachtmusik steht der leise rin- 
nende Quell, wie meistens den 
Nymphen heilig; dem Sinne nach 
gehórt lene zu 'aquae, sacrae zu 
caput: aber die Genitivstruktur ist 
dadurch fester verfugt, dafs die zu 
den beiden Begriffen gehörigen At- 
tribute ihre grammatischen Plätze 
getauscht haben. 

23fg. Auch das Soldatenleben 
ist durch drei successive Züge ver- 
anschaulicht: das Treiben des La- 

ers, das Getümmel der Schlacht, 


/ : 
PL "ol 


ie Trauer um die Gefallenen (bella ' 


matribus detestata). — Der lituusist 


am Endstück gebogen, wie die Hór- ^ . 


ner, die /uba dagegen gerade: 
non tuba directi, non aeris cor- 
nua flexi Ovid. met. I 98. 

25. In der Schilderung des Jà- 


«p: à3l 


6 


detestata. 


manet sub Iove frigido 


CARMINUM ( 


venator tenerae coniugis inmemor, 
seu visa est catulis cerva fidelibus, 
seu rupit teretes Marsus aper plagas. 


me doctarum ederae praemia frontium 


dis miscent superis: me gelidum nemus 


gers sind ebenfalls drei Momente 


. zu unterscheiden: auf die Kunde 


vom Ausbrechen des Wildes rei(st 
er sich aus den Armen der jungen 
Gattin los um die kalte Winter- 
nacht auf dem Anstand zu ver- 
bringen. — manet == pernoctat, wie 
das folgende tenerae coniugis im- 
memor zeigt, welches seinerseits 
Gegenstück zu bella matribus de- 
testata. ist. 

28. teretes 'fein" und darum zer- 
reifsbar. — Marsus aper giebt die 
Anschauung eines bestimmten Lo- 
kals. Von der Jagd in den Abruzzen 
redet auch Virgil (Aen. VII 746) gens 
adsuetaque multo venatu nemorum 
duris Aequicula glebis ; dort gab es 
Gesellschaften zum gewerbsmälsi- 
gen Betrieb der Jagd, wie z. B. das 
collegium venatorum in Corfinium 
(CIL IX 3160). Im übrigen scheint 
der hellenische Jagdsport erst spät 
seit der ciceronianischen Zeit — der 
jüngere Scipio ist für seine Zeit eine 
Ausnahme — sich etwas mehr in 
der rómischen guten Gesellschaft 
eingebürgert zu haben, wie der 
Spott Varros in seinen Satiren (Me- 


leagri fr. 1—4 "Ovos Avpas fr. 20) 


lehrt; vgl. auch Horat. epp. I 6, 
98 fgg. 1 18, 44 und Tibull. IV 3. 
29 fgg. Der einfache Gedanke, 
"dagegen geht mein Dasein in der 
Poesie auf‘, bildet den Nachsatz zu 
den mannigfaltigen Bildern mensch- 
lichen Treibens und bedarf daher 
reicherer Ausführung, die in drei- 
facher Gliederung gegeben wird. 
An die Spitze tritt: "Mich beseligt 
poetisches Schaffen, so dafs ich 
mich den Göttern nahe fühle’. An 
diesen positiven Ausdruck des Be- 
glücktseins schliefst sich in negati- 
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ver Fassung der Gedanke: *Wenn mir 
die Musen ihre Huld nicht versagen, 
fühle ich mich der Welt und ihrem 
Getreibe entrückt'. Und nun kehrt 
das Gedicht zu seinem Ausgangs- 
punkt zurück: “wenn ich vollends 
deinen Beifall finde, und du mich 
als den ersten wahrhaften römi- 
schen Lyriker, als den römischen 
Alcaeus (epp. lI 2, 99) meinen klas- 
sischen Mustern zur Seite stellst, 
dann schwinge ich mich zu den 
Sternen empor. — ederae: der 
Kranz aus dem heiligen Laube des 
Dionysos, weniger als Symbol dich- 
terischer Thätigkeit überhaupt, wie 
als Zeichen der Anerkennung für 
den wahren Poeten, wie Propert. 
l| 5, 26 rusticus... cuius non 
ederae circuiere caput oder Verg. 
ecl. 7, 28 pastores edera crescen- 
tem ornate poetam u. ebd. 8, 13; 
als förmlicher Siegeskranz: epp. I 
3,25 prima feres ederae vic&£ricis 
praemia. Durch dieses unverkenn- 
bare Zurück weisen auf das Anfangs- 
bild palmaque nobilis terrarum 
dominos evehit ad deos markiert 
sich scharf der Eintritt des Schlufs- 
bildes. — Die eigentliche Dichter- 
weihe giebt freilich erst der apol- 
linische Lorbeer, mit dessen berech- 
tigtem Verlangen (mihi Delphica 
lauro cinge volens, Melpomene, 
comam lll 30, 16) diese i Lie- 
derbücher emphatisch abschliefsen. 
— doctus ist nicht der Gelehrte, 
sondern der künstlerisch Gebildete. 

30. dis miscent superis : der kühne 
Ausdruck ist wohl dem Griechi- 
schen nachgebildet ; vgl. Pind. Isthm. 
2, 28 'UÀvuniov 4diós dÁcos, iv 
adavaroıs "divynaidapov naidss bw 
tuuais Huxder. 


|. 3.4. 


Audi s. ed Á x 
" "7, 5. LIBER 1. 
N "lm pp ZI, 5V 
Nympharumque leves cum Satyris chori 
secernunt populo, si neque tibias 


Euterpe cohibet nec Polyhymnia 
Lesboum refugit tendere barbiton: 


90. gelidum nemus und nym- 
pharum cum satyris chori bezeich- 
net weder nicht nach weisliche Stoffe 
der horazischen Poesie, noch 
wie das Einflechten der Nymphen 
und Satyrn zeigt — die Frische 
der Waldeinsamkeit die ihn zu poe- 
üschem Schaffen anregt, (so zwar 
IV3, 10 fg. sed quae Tibur aquae 
fertile praefluunt et spissae nemo- 
rum cemae fingent aeolio carmine 
nobilem, aber dann ohne mythi- 
schen Aufputz; vgl. auch I 7, 12; 
22, 9), sondern den Hain der Musen, 
in welchen er sich entrückt wähnt 
(vel. Hl 4, 5 fg.) und den seine Phan- 
tie mit den Gestalten des diony- 
sischen Thiasos belebt (vgl. auch 
H 19, 1fg.). In diesen Hain, mag 
maa ihn sich auf dem Helikon zu 
denken haben, oder er als freie 
Schöpfung der Phantasie an kein be- 
stimmtes irdisches Lokal gebunden 
sein, fühlt sich der Dichter durch 
der Muse Huld entrückt: dort giebt 
sie ihm ihre Weisen ein, wie das 
seit Hesiods Proömium zur Theo- 
gonie poetischer, besonders durch 
die Alexandriner (vgl. Dilthey Cy- 
dipp. Lh 15) sanctionierter Brauch 
ist, Tacit, dial. 9 poelis.. relin- 
quenda conversatio amicorum et 
iseunditas urbis, deserenda cetera 
officia, utque ipsi dicunt in ne- 
mera et lucos, id est in solitudi- 
nem secedendum est, — leves leicht- 
fälsig wie ep. 16, 48 montibus al- 
ls levis crepante Nympha desilit 
pede. — chori wie immer im Plu- 
nl 'Reigentánze', worauf auch le- 
ves hinweist, 

„32, secernunt populo: metapho- 
Tisch gebraucht, ‘der Welt ent- 
rücken‘, womit passend Val. Flacc. 
113 eripe me populis et habenti 

la terrae verglichen wird. — 
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si: denn der Musen Gewogenheit 
ist die notwendige Voraussetzung, 
welche den Dichter mit Begeiste- 
rung erfüllt und zum Schaffen in- 
spiriert. Auch III 4 kündet sich 
das Nahen der Muse in dem visio- 
nären Entrücktsein in den seligen 
Hain an, wo sie die Weise an- 
stimmt, nach welcher der Dichter 
dann sein Lied formt. — neque ti- 
bias cohibet = t. expedit, die Dop- 
pelflóte auseinander legen, bezeich- 
net wie das entsprechende tendere 
barbiton 'stimmen' die Vorberei- 
tung zum Spiel. 

34. Lesboum barbiton: denn 
seine Odendichtung will eine Nach- 
bildung und Neubelebung der les- 
bischen Lyrik des Alcaeus sein: 
aeolium carmen ad líalos dedu- 
aisse modos (Ill 30, 13). 

35. quod si: “und wenn vollends 
wie epp. I 3, 25 ep. 2, 39. — ly- 
ricis vatibus inseris: wie inserere 
zu verstehen ist zeigen Stellen wie 
Il 5, 21 quem si puellarum inse- 
reres choro und 111 25, 6 Caesaris 
.. meditans decus stellis inserere 
es ist das Einreihen in eine vor- 
handene Gruppe, bier, wie schon 
Porphyrio richtig verstand, in den 
feststehenden Kanon der neun gro- 
fsen griechischen Lyriker, cf. Lach- 
mann ad Lucret. p. 358. Das Futu- 
rum inseres würde, wie fein be- 
merkt worden ist, eine an dieser 
Stelle unangemessene Aufforderung 
es zu thun enthalten. 

36. feriam sidera vertice stärk- 
ster Ausdruck nicht ausgelassener 
Freude, wie das theokriteische 4e 
coavoyv vum alevnas (5, 144), 
sondern stolzen Selbstgefühls, nach- 
gebildet von Ovid ex Ponto Il 5, 57 
huic (Germanicus) tu cum placeas 
et sidera vertice tangas. Das Fu- 
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quodsi me lyricis vatibus inseris, 
sublimi feriam sidera vertice. 


turum im Nachsatz ist horazisch; —sifigit... non... expodies IH 24,5 
vgl.si... prohibent...petaml6, 9 u. ófters. 


II. 


“Jetzt ist's genug der unheildrohenden Zeichen in welchen Jup- 
piter eine neue deukalionische Flut zur Austilgung der Mensch- 
heit zu verkünden scheint (1— 12). Vordem sah unser Geschlecht 
schon einmal wie zu solchem Zerstörungswerk der Tiberstrom — dem 
freilich noch Juppiters Gnade wehrte — sich anschickte um Caesars, 
der Jlia Enkel, Mord zu ahnden (13—20) und künftig werden noch 
mit Schaudern unsere Kinder hóren, wie damals der Bürger Waffen, 
statt gegen den parthischen Erbfeind gegen das eigene Blut sich kehr- 
ten (21— 24). 

Wer soll jetzt das drohende Verderben vom Reiche wenden, da 
Vesta selbst taub sich abwendet? wen wird Juppiter als Erlóser von 
der Blutschuld senden? (25 —30). 

Komm, o komme, sühnender Apollo, oder du Stammmutter Ve- 
nus: oder kehrst du endlich in Huld dein Antlitz deinen Enkeln zu, 
Mavors? (30—40). Oder weilst du, Sohn der Maja, schon in Jüng- 
lingsgestalt auf Erden unter uns? ja; kehre nicht so bald zu deinen 
Himmlischen zurück, sondern verweile unter des Quirinus Volke, suche 
hier dir deine Triumphe, sei uns Vater und Fürst, räche du uns end- 
lich am übermütigen Parther, o Caesar! (41— 52). 

Die Ode ist verfafst im Winter (am satis nivis) 726—727, kurz 
bevor die neue Verfassung des rómischen Reiches durch die Acte vom 
13. Januar 727 (Mommsen Staatsr. Il? p. 723) ihren legalen Abschlufs 
erhielt, unter dem Drucke der Besorgnis, dafs Octavian seine aufser- 
ordentlichen Machtbefugnisse niederlegen und so die Dämonen des Bür- 
gerkriegs und der Revolution wieder entfesseln werde. Denn Octavian 
hatte verlauten lassen, dafs er sich ins Privatleben zurückzuzieben und |, 
das Gemeinwesen sich selbst zu überlassen gedenke (Dio Lil 3—10).: ^ 
Die Befürchtung war unbegründet; am 16. Januar 727 nahm er so-- 
dann auf Senatsbeschlufs den Titel Augustus an. 

Das Gedicht steht an der Spitze der ganzen Liedersammlung, von 
der ein Exemplar im Auftrage des Dichters dem Princeps selbst über- 
reicht ward (Epp. 1 13), als Ausdruck der patriotischen Gesinnung des 
Verfassers, der jetzt schon lange über seine afhenischen Studenten- 
thorheiten hinaus war. Zugleich eróffnet und beschliefst die an die 
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Spitze des ersten Buches gestellte Auswahl der mannigfaltigen Metra 
in welchen Horaz sich versucht hat (1 2— 12) passend je ein Pracht- 
stück der sapphischen Stanze, desjenigen Mafses, welches der Dichter 
zum Ausdruck weihevoller Stimmung mit Vorliebe verwandt hat. 


lam satis terris nivis atque dirae 


grandinis misit pater et rubente 22, 4 
dextera sacras iaculatus arcis A 

terrut urbem, Acen, 
lerruit gentis, grave ne rediret 5 


saeculum Pyrrhae nova monstra questae, 


1. Mit der Tonmalerei, welche 
durch die Wiederholung der Silbe 
is, wenn auch mit verschiedener 
Quantität , bewirkt wird läfst sich 

das bomerische dıdayıoes is avs- 
poo (s T1) vergleichen. Ähnliche 
malerische Klangwirkungen: I 4, 1; 
13; Hl 1, 36. Il 14, 13—15. III 13, 
1. et T 6, 57. Die Allitteration 
ia eigentlichem Sinne, wie sie sich 
Boch in Catulls Galliamben und bei 
Lucretius findet und sie Virgil im 
Epos wieder aufgenommen ‚hat, 
kenat Horaz kaum mehr. — nivis: 
Schnee, Hagelschauer und schwere 
Gewitter sind zwar in Rom in den 
Monaten December und Januar 
nicht selten, aber schwerlich ist es 
reiner Zufall, dafs Solon um die 
Gefahr, welche dem attischen Ge- 
meinwesen von Pisistratus drohe 
za versinnbildlichen, sich genau 
derselben Phänomene bedient: 
iral méÀevoi gióvos uévos E 
,Beorrz, à" dx x haurgäs 
yiyvetas aoteponns‘ avdowv x 
peyalomw 0 dj» ren - qr. 9B.— 
dirae: das a cdm soll die Natur- 
efscheinung als prodigium, als dei 
ira nalum, wie Verrius Flaccus 
(Paull. p . 69) das ursprünglich dem 
sabinischen Dialekt (Serv. ad aen. 
Mi 235) angehórige Wort etymolo- 
gisiert, bezeichnen. — dirae gehört 
such zu nivis: diras Gallica Par- 
2455 sparsit in arma nives Prop. 
m 54. — misit: als Geschosse, 
12, 59. — rubente dextera 


giebt das pindarische Zevs gowi- 
xoorspönas (Ol. 9, 10) in kühner 
Übertragung wieder, indem von der 
Hand des Gottes ausgesagt wird, 
was eigentlich von seinen eschos- 
sen gilt. Ebensol 35, 19 cuneos 
manu gestans aena. 

9. sacras.. arcis: den Doppel- 
gipfel des capitolinischen Hügels 
mit der arz und dem Tempel des 
Juppiter Capitolinus. 

5. terruit gentis, weil die Ver- 
sehrung des eigenen höchsten Hei- 
ligtums den Gedanken nahe legt, 
dafs Juppiter in seinem Zorne eine 
Vernichtung des sündhaften Ge- 
schlechts und Erneuerung der 
Menschheit bezwecke. Dafs eine 
solche Katastrophe einmal in gewal- 
tiger Sinflut hereinbrechen müsse 
und werde ist seit dem sechsten 
vorchristlichen Jahrhundert stets 
geglaubt worden — vgl. Pindar 
fr. 84,15 n n yalav xavaxAUg cage 
Imosıs àvOpov véov BE apxäs yé- 
vos — ganz besonders aber in der 
ersten Kaiserzeit, wie die Ausma- 
lung des dies fatalis diluvii bei 
Seneca nat. quaest. 1ll £7 lehrt. — 
gentes ‘die Menschheit wiel 3, 28 
u. II 13, 20. 

6—12. Das Bild der Sinflut wird 
in vier Zügen gezeichnet: Jammer 
der einzig überlebenden Stamm- 
mutter des neuen Geschlechts, Stau- 
nen der fabelhaften Ungetüme der 
Tiefe, Not der Fische, Hilflosigkeit 
und Angst des Wildes. Da(s die 
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omne cum Proteus pecus egit altos 


visere montis, 


piscium et summa genus haesit ulmo, 


nota quae sedes fuerat columbis, 
et superiecto pavidae natarunt 


aequore dammae. 


vidimus flavum Tiberim retortis 


litore Etrusco violenter undis 


beiden letzten Züge besser fehlen 
kónnten fühlten schon die Alten, 
nisi quod hi excessus lyricis con- 
cessi sunt Porph. aber die breitere 
Ausführung dieser Schilderung soll 
wohl in der Phantasie des Lesers 
nachwirken und so den Eindruck 
der in den folgenden zwei Stro- 
phen geschilderten Überschwem- 
mung verstärken. Übrigens ver- 
leiche man die verwandte und 
urch unsere Stelle beeinflufste 
Schilderung Ovids Met. I 285 fg. 

6. saeculum = aetas mit der Ne- 
benbeziehung dafs mit dem Unter- 
gange der Menschheit ein saeculum 
mundi abläuft. Pyrrha das Weib 
Deakalions wird genannt, weil Jam- 


;, mern und Angst dem Weibe ange- 


messen ist. 

7. Proteus mit seiner Heerde ist 
der Odyssee d 411 fg. entlehnt: go- 
xa6 EV TO rto vtov agıdungss xal 
Eneisiy‘ avro és)» nacas (omne 
fecun neunacgeras 708 idnvas M- 

svas àv uécGnGiy vousvs oe 9to- 
eos unlov, aber in Pallene zu Hause 
(vgl. zul 15), treibt er sie auf den 
Athos (altos ... montes) wo nach 
den alten Virgilscholien bei Servius 
zu ecl. 6, 41 Pyrrha und Deukalion 
wieder das Trockene gewinnen. 

9. haesit 'sich verstricken in dem 
ungewohnten Geäst. — columbis: 
diese wohl erst im dritten Jahrhun- 
dert aus Sicilien (Hehn Kulturpflan- 
zen *300) mit der zahmen weifsen 
Taube der Venus nach Rom einge- 
wanderte modische Wortform hat 
namentlich in der Poesie zeitweise 
die ursprüngliche italische Form 
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palumbus völlig zurückzudrängen 


oder doch im wesentlichen auf die 
einheimische wilde Feldtaube zu be- 
schränken vermocht. Ein ursprüng- 
licher fester Unterschied der beiden 
von Hause aus identischen Bezeich- 
nungen scheint aber abzuweisen. 

11. superiecto id est super ter- 
ras iacto Porph. oder genauer super. 
montes et ulmos iacto, denn der 
dichterischen Phantasie schwebt ein 
einheitliches Bild vor. 

13 — 16. Post occisum C. Cae- 
sarem ... multa portenta sunt visa. 
Tiberis etiam ita crevit ut pro- 
digii loco haberetur Porph. Tiber- 
überschwemmungen, von denen na- 
mentlich die niedrig gelegenen 
Quartiere am linken Ufer bis zum 
Forum heimgesucht wurden, — der 
Vestatempel liegt nur 26 Fufs über 
den Tiberspiegel — gehörten zu 
den regelmäfsigen Plagen Roms, 
bis die Übernahme der cura alvei 
Tiberis et riparum auf die kaiser- 
liche Administration durch Tiberius 
a. 767 (Tacit. ann. I 76) wirksam 
abhalf. Auf die in Rede stehende 
Überflutung (im Frühjahr 710?), 
herbeigeführt dureh Stauung der 
Mündung bei Ostia, welche nur 
15 Fufs unter dem mittleren Was- 
serstand in Rom liegt, retortis litore 
Etrusco violenter undis, scheint 
sich zu beziehen was Dio XLV 17 
nach Livius erzählt xai iyOvs £x 
tác OQalásens duvOwvo: xara Tas 
voi Tifdouos Exfolac de «rw Nne- 
eor dEinecov (= Jul. Obseq. 68). 

ie gleichzeitige Wassersnot am 
Po schildert in ähnlicher Gedan- 


"m LIBER I. 11 


ire deiectum monumenta regis 


templaque Vestae, 


liae dum se nimium querenti 


iactat ultorem, vagus et sinistra 
bbitur ripa love non probante u- I5 4. ZT 


Xorius amnis. 


kenverknüpfung Virgil Georg. 1 
466 fg, — vidimus d.h. unser Ge- 
schlecht, I 35, 34: Horaz befand 
sich damals in Athen. — /lavum 
de gewöhnliche Farbe des Tiber, 
der vorticibus rapidis et multa 
Ravus arena (Verg. aen. VI] 31) 
durch Rom flieíst. 

15. ire deiectum: die Wendung 
ist nicht ohne Einflufs geblieben 
auf Ovide (Met. I 288) si qua do- 
aus mansit potuitque resistere 
tanto indeiecta malo. Die Proprie- 
tät der Verbindung deiectum mo- 
xuxmenta erhellt aus den Gesetzes- 
worten bei Cic. de legg. II 26, 64 
8 quis bustum aut monimentum 


aut columnam violarit deiecerit 


erit, 

16. Der Zorn des Flufsgottes 
wandte sich gegen den durch Cae- 
sars Mord entweihten Stadtheerd, 
den Vestatempel und die daran sto- 
(sende tiefer liegende von Numa er- 
bente Regis, die Amtswohnung Cae- 
sars als Pontifex maximus; beide 
liegen nicht weit vom linken Tiber- 
aufer, an der nordöstlichen Ecke des 


ns. 

17. ia nach der älteren Sage, 
der Horaz noch durchaus folgt (vgl. 
IH 3, 31), die Tochter des Aeneas 
sad Schwester des lulus, auf den 
de Julier ihren Stammbaum zu- 
rüekführten, somit die Ahnfrau des 
Rüischen Hauses. Über ihre Be- 
Behung zum Tiber: /la auctore 
Ennio in amnem Tiberim iussu 
4Amulii regis Albanorum praeci- 
pileta ; antea enim Anieni matri- 
monio iuncia est. Porph. Gattin 
des Anio ist sie auch bei Ovid. am. 
l6, 45. Das Schwanken der Sage 
kingt vielleicht damit zusammen, 


) u 2407 
u.a JU maus 


dafs in frühererZeit den Latinern der 
Anio, noch heutzutage Teverone, für 
den oberen Lauf des Tiber gegolten 
haben mag. — nimium schwerlich 
Objekt zu querenti ‚da die Klage 
um Caesars Mord im Munde der llia 


. nicht getadelt werden darf, sondern 


Attribut zu ultorem, worauf auch 
das in uxorius ausgesprochene mifs- 
billigende Urteil (vgl. Verg. aen. 
IV 266 pulcramque uxorius urbem 
exiruis heu regni rerumque oblile 
tuarum) deutet. Die künstlich ver- 
schränkte und zugleich anaphori- 
sche Wortstellung ganz ebenso I 
9, 21 latentis proditor intimo gra- 
tus puellae risus ab angulo. — 
iactare se alicui sich vor Jeman- 
dem sehen lassen wollen; so von 
lason stultae dum te iactare ma- 
ritae quaeris Ovid. ep. 12, 175 und 
ebd. 21, 62 qua mihi te iactas gra- 
tia nulla tuast. | 

19. Juve non probante: quod 
terreri Iuppiter populum iusserit, 
non perire Porph. 

21. audiet: das Futurum, da die 
Epoche der Bürgerkriege erst jetzt 
in den Triumphen des 13—15 Au- 
gust 725 (imposito fine civilibus 
bellis allero et vicesimo anno Liv. 

er. CXXXIII) sowie in der Schlie- 
sung des Janus in demselben Jahre 
ihren Abschlu(s gefunden. zzven- 
tus: das kommende Geschlecht, 
welches jetzt geboren wird. — ci- 
ves: emphatisch vorangestellt: das 
logisch notwendige adversus cives 
brauchte nicht ausgedrückt zu wer- 
den, da es sich aus dem Zusatz 
quo graves Persae melius perirent 
mit Leichtigkeit ergiebt. Mit übn- 
licher Emphase braucht cives Ta- 
citus: non discessere ab armis in 
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audiet civis acuisse ferrum, 


quo graves Persae melius perirent, 


audiet pugnas vitio parentum 
rara iuventus. 


quem vocet divum populus ruentis 25 
imperi rebus? prece qua fatigent 
virgines sanctae minus audientem 


carmina Vestam? 


Pharsalia ac Philippis civium le- 
giones (hist. II 38) und Cornelius 
Severus: (manus) tantorum pedi- 
bus civis proiecta superbis pro- 
eulcavit ovans (Sen. suas 6, 26). 
— Man beachte übrigens den Fort- 
schritt von den Vorbereitungen zum 
Streite (acuisse ferrum) zu den 
Kämpfen selbst (pugnas) und ihren 
verheerenden Folgen (rara iuven- 
tus). Zugleich tritt mit dieser Strafe 
der Gedanke an den Fluch, der 
Bürgerkriege, für welche jene Über- 
schwemmung Vorzeichen war, vor 
ihrer Ursache (Caesars Ermordung) 
in den Vordergrund. 

22. Persae bezeichnet wie v. 51 
Medus den Parther, den Erbfeind 
des rómischen Namens, an dem 
die Niederlage von Carrhae noch 
immer nicht gerächt ist. Zu diesem 
Revanchekrieg schickte Caesar sich 
an als er ermordet ward, und die zu 
diesem Feldzug mobilisierten Trup- 
pen bildeten den Kern des Heeres, 
welches bei Philippi geschlagen 
wurde. Darum steht auch der Po- 
tentialis der Vergangenheit: peri- 
rent eigentlich “durch welches da- 
mals umkommen sollten’, vgl. IV 
6, 16. 

25—30. Die angsterfüllte Frage: 
"wer der Upsterblichen — denn nur 
ein Gottkann helfen — wird Rettung 
bringen’, ist in horazischer Weise 
in dreifacher, sich auch in den Sub- 
jekten der Fragsátze, Volk, Pries- 
terschaft, Juppiter selbst, steigern- 
der Gliederung ausgeführt. Von der 
ersten allgemein gehaltenen Frage 
quem vocet divum, wo divum nach 


H's Sprachgebrauch wohl Accuse- 
tiv ist, führt der am n&cbsten liegen- 
de Gedanke auf Vesta, welche die 
fatalia pignora imperii bewahrt. 
Warum sie aber sich taub erweist 
lehren die Worte, welche Ovid 
(fast. IIl 698) ihr in den Mund legt: 
meus fuit ille (Caesar) sacerdos, 
sacrilegae (elis me petiere manus. 
— imperi ruentis: da sicher ein 
neuer Bürgerzwist ausbrechen wird, 
eine neue ruina Hesperiae (ll 1, 32). 
— scelus ayos ist in erster Linie 
das Vergiefsen des Bürgerblutes, 
welches erst durch einen Sieg über 
auswärtige Feinde gesühnt werden 
kann; vgl. den Schlufs von 135. 
30fg. Die zunächst angerufenen 
Gótter sind die Schutz- und Haus- 
ötter des Julischen Geschlechts: 
pollo, identisch mit dem Vedio- 
vis (Gell. V 12) welchem die Ju- 
lischen Gentilen lage albana opfer- 
ten (CIL 1 807), auch als xadae- 
osos behufs des erpiatio sceleris 
an erster Stelle genannt — dessen 
ersten und bis auf August einzigen 
Tempel in Rom der Konsul Cn. Ju- 


lius a. 323 geweiht hatte (Liv. IV i5, | 


29), und der schon einmal in der 
Schlacht bei Actium so sichtbar- 
lich mit Octavian gewesen (vgl. 
Propert. V6). Hierauf Venus Er 
cina, die mater 4eneadum, als V. 
enetrix die Schutsgottheit Caesars. 
odann Mars, als Stammvater des 
rómischen Volkes und als eigent- 
licher Schlachtengott, — tandem: 
da bisher der góttliche Schutz ver- 
geblich erfleht worden; dieselbe Em- 
pfindung liegt auch in neglectum 
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augur Ápollo; 


sve ta mavis, Erycina ridens, VI $4. II) b, ó; 276 7 
quam locus circum volat et Cupido; 
sve neglectum genus et nepotes 


respicis, auctor 


Q5) ausgedrückt. — nube canden- 
li umeros amictus: vepeln siÀv- 
pivos ouovs (Il. E 186.), denn nur 
dem Eirrelnen offenbart sich die 
Gottheit in der Majestät ihrer leib- 
fügen Erscheinung: o? yàg 7o 
narısscı Pol gaívovras Evapyeis 
04.2161. Warum übrigens Apoll 
hier und CS. 61 augur ... Phoe- 
bus, so nachdrücklich als augur 
meerafen wird, ist unklar: etwa 
um die neue Aera zu inauguriren ? 
— ridens kli an das Homeri- 
sche elounsiO e an, aber die fol- 
geade malerische Schilderung ist 
freie Erfindung des Dichters, sicher 
de allegorische Figur des 'Jocus, 
mit absichtlichem Kontrast zu dem 
folgenden Bilde des Kriegsgottes. 
— genus qf. nepotes = genus ne- 
m um schürfer hervortreten zu 
i": ‚dafs Mars als auctor generis 
ich möge nepotes respicere. 
respicis: das eigentliche Wort für 
In geidigesich uwenden der Gott- 
keit, — ludo, das grausame Spiel 
(11,3), welches Mars bisher mit uns 
getrieben, da die Kämpfe in denen 
Wit uns so lange schon verbluteten, 
kein rechter frischer Krieg gegen 
dea Landesfeind gewesen. Darum 
H. Mars möge, obgleich sonst 
dres zolsuoıo (ll. E 388), doch 
Weran endlich Sättigung gefunden 
kaben. — quem iuvat, mit dem 
elanken: der du doch sonst 
deine Freude am Schauspiel (cf. I 
25, 17) eines Kampfgetümmels hat- 
test; das folgende malt, ähnlich wie 
N 1, 16fg. die einzelnen Momente 
bim Beginn des Kampfes: den 


LIB 
Pra.) ® 
cui dabit partis scelus expiandi 
luppiter? tandem venias precamur 
nube candentis umeros amictus, 
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Schlachtruf, das Funkeln der blan- 
ken Helme, und wenn die Reihen 
näher aneinander gekommen, den 
Kampfesmut in den Blicken der 
Streiter. Im Hintergrunde schwebt 
der Phantasie des Dichters bereits 
der durch quo graves Persae... 
perirent vorbereitete Wunsch neu 
sinas Medos equitare inultos vor, 
daher ist hier allein der rómische 
Legionar, der Marsus pedes, am 
Platze, den Mars doch früher mit 
Wohlgefallen geschaut; sind doch 
die Marser der jetzt verschollenen 
Sage nach das Volk des Mars: pro 
legionibus Martses ist die Fuciner 
Bronze geweiht. Die Unrichtigkeit 
des überlieferten Mauri hat Bentley 
glänzend erwiesen. - 

41—52. In den letzten drei Stro- 
phen wendet sich der Dichter an 
den wirklichen Nothelfer, an Mer- 
curius der jetzt in veränderter Ge- 
stalt, statt als geflügelter Gott un- 
ter den Olympiern, vielmehr als 
Caesar auf Erden weile. Der Glaube, 
daís Octavian eigentlich mensch- 
gewordener Gott sei, ist in der da- 
maligen Zeit beiGebildeten, wie im 
Volke allgemein; er begegnet uns 
nicht blofs in den vielfach als Aus- 
druck einer angeblichen Schmeiche- 
lei milsverstandenen Aufserungen 
der Dichter, wie Virgil, Horaz, Pro- 
perz, Ovid, sondern auch in den For- 
men der Gottesverehrung der niede- 
ren Stände. Und zwar galt er anfáng- 
lich für einen Mensch gewordenen 
Mercurius, wohl als Bringer des 
inneren, für das Gedeihen von Han- 
del und Wandel und jegliches Wohl- 
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heu nimis longo satiate ludo, A TUS rgo AKT 
quem iuvat clamor galeaeque leves 


voltus in hostem; 


sive mutata iuvenem figura 
ales in terris imitaris, almae 
filius Maiae, patiens vocari 
Caesaris ultor, ^ 


serus in caelum redeas diuque 
laetus intersis populo Quirini, 


neve te nestris vitiis iniquum 
ocior aura ^. ^ — 


befinden, der Menschheit unent- 


behrlichen Friedens. Ein frappantes 
Beispiel solcher Verehrung bietet 
Pompeji, wo auf den Inschriften 
die ursprüngliche Gemeinde der 
ministri Mercurii Maiae, im Jahre 
140 als ministri Augusti Mercurii 
Maiae, im Jahre 752 aber lediglich 
als ministri Augusti erscheinen. 
Spáter scheint diese Vorstellung in 
den Hintergrund zu treten und Au- 
gust vielmehr als Apollo verehrt 
zu werden. — iuvenem vgl. Verg. 
Georg I 500 Aunc saltem everso 
iuvenem succurrere saeclo ne pro- 


/Z. hibete; Octavian geboren 691 war 


damals 35 Jahre alt. 

42. almae filius Maiae: filius 
ist Vocativ wie AP. 327 dicas fi- 
lius Albini. Maia von Hause aus, 
wie die Zusammenstellung bei Ma- 
crobius Sat. I 12 lehrt (vgl. auch 
Festus p. 134: Maius mensis... 
quod ipsi deae in multis Latinis 
civitatibus sacrificia fiebant) die 
Schutzgottheit des Maimonats an 
dessen Iden das Hauptfest Mer- 
curs gefeiert ward. Später ist sie 
mit der Atlantide Mai« identificirt 
worden. Hier klingt in almae — 
von alere — noch die Erinnerung 
an die ursprüngliche latinische Gót- 
tin des Wachsens und Gedeihens 
durch. 

48. patiens vocari Caesaris ul- 
tor: als Rächer an den Mördern 


; acer et Marsi peditis cruentum 


. 


spp. J /6,30 


4 
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v £6.65. 

Caesars hatte Octavian seine Lauf- 
bahn begonnen, nihil convenien- 
tius ducens necem avunculi 
vindicare (Sueton. Oct. 10), und , 
diese heilige Pflicht mit der 724°. 
erfolgten Hinrichtuug des letzten 
überlebenden Mórders P. Turullius 
(Drumann IN p. 732) erfüllt. Die- 
ser Rache Denkmal war das hervor- 
ragendste unter den Bauwerken 
Augusts, der bei Philippi gelobte 
(bello Philippensi pro ultione pa- 
terna suscepto Suet. Oct, 29) aber. 
erst 752 vollendete Tempel des, 
Mars ultor. ® | 

45. serus in caelum redeas: be- 
sondere Beziehung erhält dieser 
Wunsch langen Lebens dadurch, dals 
Octavian im Jahre 726 besonders - 
gekränkelt hatte (Dio LIII 1). 

47. iniquum Gegensatz zu lae- 
tus, also "milsgestimmt, erzürnt', 
nostris vitiis Dativ. — Unter den 
vitia ist ganz allgemein die mensch- 
lische Schlechtigkeit zu verstehen: 
so entweicht die Iustitia aus der Ge- 
sellschaft der Menschen cum ne- 
glegentius aequitatem observarent 
in insidiasque declinassent, cupi- 
ditate et avaritia alter alterum 
deciperent (Nigidius ap. schol. Ger- 
manic. p. 66 Br.) — octor aura: der 
Ausdruck ist durch das Bild des 
ales in terris hervorgerufen. 

49. magnos (triumphos neue 
grofse Triumphe : welche, lehrt v. 51. 
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tollat: hic magnos potius triumphos, 


hic ames dici pater atque princeps, rl 50 
neu sinas Medos equitare inultos h. $0 ) a. 2o 
te duce, Caesar. (HAS n tt 


far ae IMEEM 
— pater spielt nicht auf den Bei- — amat spatiis obstanlia rumpere / ; | 
namen paler patriae an, da die- — claustra, — amare mit dem Infi- I IR: 
ser für A erst 752 als offi- nitiv ist ein von H. mit Vorliebe ^e. Tf 4. €. 
rele Titolatur beschlossen ward, gebrauchter Graecismus (gudsiv), ; 7 -'* 
soodern als Gott soll er sich pater hier in der Bedig. “zufrieden sein, /. 5,2) 
nennen lassen, wie Bacche pater vgl. zu 11 3, 10, an anderen Stellen 
118,6 Jane p. epp. 116, 59 Silvane geradezu — solere: 11116, 10. — Me- fi / ?H£- T^ 
p. ep. 2, 21, als Mensch dagegen dos. .inultos, denn noch immer ,,, ^; ^ ^' 
sc. civium. — ames = ist die Schmach von Carrhae nicht « 7.» ]?* 
eupies wie epp.I 14, 9 animus... gerächt. Tuv! 
£545 


II. 


“Mögen alle Gottheiten der Seefahrt dich auf deinen Wegen ge- 
lies, Vabrzeug, falls du mir nur jetzt den anvertrauten Herrzens- 
freand Virgil. wohlbehalten zum Ziele führst. (1—8). Fürwahr, ein 
Eichen- und Eisenherz war es, welches zuerst auf gebrechlichem Fahr- 
zeug sich Wind und Wellen preisgab: keine Todesfurcht kannte wer 

, den Anblick der Ungeheuer der Tiefe, der Wogen und akrokeraunischen 
| Klippen ertrug (9— 20). Umsonst hat Gott vom Meer die Lande ge- 
schieden: verwegen setzt das Menschengeschlecht sich über alle Schran- 
ken hinweg: dem Himmel hat Prometheus das Feuer, uns zum Fluche, 
estwandt, die Lüfte Daedalus, die Unterwelt Herkules betreten (21— 
36). So dünkt nichts den Sterblichen unmóglich: in thórichter Ver- 
messenheit stürmen wir den Himmel und fordern Juppiters ahndende 
Bitze heraus, (37 —40)". 

Ein Propemptikon: diese poetische Form, deren in den kallima- 
dieischen Asklepiadeen & vac, & TO uovov qéyyoc &ulv TO yAvxt 
t& Loäg | üprakas, xoti ve Zavog ixveüuat Justvooxéxo .. . 
(lr. 114 B.) und in Theokrits Zooeraı Aysavaxrı xaAóg xÀcCOgc dc 
Merüdvav xvA. (VII 52sq.) — vielleicht auch schon im Hourıloc 
der Erinna — gegebene Keime von der alexandrinischen Dichtung wei- 
kr entwickelt sind, scheint nach Parthenios Vorgang zuerst Cinna in 
sinem Propempticon Pollionis in der lateinischen Poesie eingebürgert 
m haben. Auf dem horazischen Gedicht fufst in den meisten Motiven 
Satius im Propempticon Metio Celeri Silv. Ul 2. Verfafst ist das- 
säbe auf Veranlassung einer Reise Virgils — doch wohl des Dichters, 
wie die bevorzugte Stellung des Gedichts und das warme serves ani- 
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(u 
mae dimidium meae 8 wahrscheinlich machen, nicht des in IV 12 
erwähnten mercator — nach Athen. An die letzte Reise zu denken, 
welche Virgil in seinem Todesjahre 734 — impositurus summam 
Aeneidi manum — unternahm, verbietet sowohl die Chronologie der 
horazischen Oden als auch die Nichterwähnung der Aeneis. Übrigens 
ist die Ode weniger Gelegenheitsgedicht, als vielmehr lyrischer Erguís 
über die Vermessenheit menschlichen Strebens, über das ooóiv av- 
$00 xov deıvorspo» xéAs: nur in arbiter Hadriae 15 und Acro- 


ceraunia 20 klingt noch die ursprüngliche Veranlassung nach. 


Sic te diva potens Cypri, 


- 


sic fratres Helenae, lucida sidera, 


ventorumque regat pater 
obstrictis aliis praeter lapyga, 


1. Sic “in diesem Falle’ führt, 
ebenso wie ia, die Verheifsung 
eines ersehnten Lohnes ein, als Ver- 
geltung für die Erfüllung des Wun- 
sches der im folgenden reddas 
incolumem ausgedrückt ist; vgl. 
pacce, per immatura (uae precor 
ossa sororis: sic bene sub tenera 
parva quiescat humo Tib.II 6, 30; 
annue : sic tibi sint intonsi, Phoebe, 
capilli Tib. II 5, 121; dic mihi de 
nostra quae sentis vera puella: 
sic Libi sint dominae, Lygdame, 
dempta iuga Prop. IV 6, 1; pone, 
precor, fastus et amanti iungere, 
nymphe: sic tibi nec vernum nas- 
centia frigus adurat poma Ovid, 
met. XIV 761; epp. 4, 167—174, 
und bei Horaz selbst I 28, 23 fgg. 
sowie in der Sprache des täglichen 
Lebens, wie in der pompejanischen 
Gefälsaufschrift (CIL IV 2776) presta 
mi sinceru(m): sic te amet que cu- 
stodit ortu(m) Venus. Ungemein 
häufig tritt dabei die Verhei(sung 
mit sie nachdrucksvoll an die Spitze, 
und der Wunsch, statt nunmehr 
die Form eines Bedingungssatzes 
anzunehmen, (sic ignovisse putato 
me tibi, si cenas hodie mecum epp. 
17,69) folgt unverändert und ohne 
weitere Anknüpfung nach: so sie 
tibi bonus ex tua pons libidine 
fiat... munus hoc mihi mazimi 
da Colonia risus Catull. 17,5; sic 


Kv. hotar. 4,1. 
tua Cyrneas fugiant examina ta- 
208 ...: incipe Verg. ecl. 9, 30; 
sic umbrosa tibi contingant tecta, 
Príape, ...: quae tua formosos ce- 
pit sollertia? Tib. I 4, 1; Stoíice, 
post damnum sic vendas omnia 
pluris: qua me slultitia ... insa- 
nire putas? Hor. sat. II 3, 300, 
sed, tua sic... pura triumphantis 
hasta sequatur equos, incorrupta 
mei conserva foedera lecti Prop. 
V 3, 67. Ebenso auch hier: alle 
Meeresgottheiten mógen das Schiff 
schirmen und geleiten, falls es jetzt 
Virgil ungefáhrdet nach Athen 
bringt. Unter dem Einflufs der Per- 
sonification des Schiffes erweitert 
sich der ursprünglich nur der Reise 
Virgils geltende Wunsch zu der 
Verheifsung dauernden góttlichen 
Schutzes auf seinen weiteren Fahr- 
ten im Osten. — diva potens Cy- 
pri: die an Kypros Küste dem Meere 
entstiegene Aphrodite ward über- 
all wohin die Phoeniker gedrungen 
als mächtigste Schutzpatronin der 
Seefahrer, als 4. nowtia, sunkola, 
nrekayla — CIL Ill 3066 in der kni- 
dischen Gründung Corcyra nigra — 
daher Venus marina (Hor. lll 26, 
5 IV 11, 15) verehrt. — /ratres 
Helenae: die Dioskuren, im Hin- 
blick auf den Schifferglauben den 
Plinius II 101 berichtet: stellae... 
antemnis navigantium ... insistunt 


a 


navis, quae tibi creditum 
debes Vergilium finibus Atticis: 
reddas incolumem precor 
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et serves animae dimidium meae. 


ii robur et aes triplex 


erca pectus erat, qui fragilem truci 


conmisit pelago ratem 
primus, nec timuit praecipitem 


...graves, cum solilariae venere 
mergenlesque mavigia, el si in ca- 
rinse ima deciderint, exurentes; 
geminge autem salutares et pro- 
speri cursus nunliae, quarum ad- 
sentu fugari diram illam ac mi- 
Recem app e Helenam fe- 
runit, el ob id Polluci et Castori 
id nımen assignant, vgl. 112,27, 
IV 8, 31 — venterumque pater: 
Alec... doxes dd u’ duösigas 
4$xbv Boos évvsoow, Kvda dä 
Poser aveumm xarsönoe (ob- 
#richs) ilevda" xsivov yàg Ta- 
Kö aviusoy. (venlorumque pater) 
zeiges Kooviov, nudv zavéusvas 
9W'éevouev Ov x dddinos (tol- 
hre seu. ponere volt freta). av- 
Tag dnol nyossye Zepupov (apyga) 


Neotrxev anyas .x 19fg. — la- 
Pyr...qui de Apulia flans op- 
time ad ori. ducit. Serv. ad 
«a, VII 710. 


6. Das gewöhnlich nach 7ergi- 
km gesetzte Komma lälst ein- 
mil H. etwas selbstverständliches 
(ereditum debes) sagen, sodann das 
Schiff das anvertraute Gut ohne 
weitere Motivierung einem dritten 

fnibus icis — abliefern. 
wird vermieden durch die 
m Text befolgte, schon von den 
Altea erwogene Interpunktion: am- 
kaum utrum "debes. finibus 4t- 
lif an "finibus A. reddas! acci- 
PF2dum sit Porph. — animae di- 
sidiem meae, ebenso wie ]I 17, 
$ le meae partem. animae, “der 
Freund"; denn wie Cicero (de am. 92) 
net emicifiae vis in eo est, ul 
mus quasi animus fiat ex pluri- 

Herstius I. 
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bus, nach dem Sprichwort ala yv- 
xn dv nhelocı Ömenusen auct, 
was zu dem aristotelischen a 
Juri óvo cogat Bvoıxovoa (Diog. 
ert. V 1, 20) zugespitzt, nicht zu 
vermischen ist mit dem auf dem 
Boden des aristophanischen Mythos 
bei Plato (Symp. 191 d.) erwach- 
senen 7usev wvx5s der alexandri- 
nischen Erotiker, z. B. Meleager AP. 
XII 52. 
9. Bei robur ei aes triplez circa 
pectus ist schwerlich an einen Ver- 
leich mit schirmendem Schild und 
anzer zu denken, so sehr auch aes 
tríplez und die 9vpol Enraßosıoı 
der aeschyleischen Helden (Aristoph. 
ran. 1017) dazu verführen kónnen, 
sondern dem Ausdruck liegt wohl 
in erster Linie das homerische c;- 

L4 , * 

505.0» vv TO& nrog 2 205 zur 
Schilderung der Unempfindlichkeit 
zu Grunde, was die spätere Poesie so 
vielfach variirt hat: am bekannte- 
sten Pind. fr. 100 os un mó9 
xuualveras, é& adauavros 7) aıdd- 
qv x8yGÁxevt at dave» sagdlav. 

icht anders ist das tibullische non 
iua sunt duro praecordia ferro 
vincia, nec in lenero stat tibi corde 
silex 1 1, 63. Hobur spielt dabei 
vielleicht auf die alte Vorstellung 
von dem Ursprung der Menschheit 
ano Ógvos 7 dno sévgne an. — 
Circa nicht vom Umschliefsen, son- 
dern vom räumlichen Erfüllen wie 
in kbido .. . saeviet circa iecur 
ulcerosum ] 25, 15. 

12. Africus Aly, der afrikeni- 
sche Südwest, protervus ep. 16, 
22, ereber procellis Verg. aen. 155, 
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. decertanjem Aquilonibus, 


nec tristes Hyadas, nec rabiem Noti, 


quo non arbiter Hadriae 


15 


maior, tollere seu ponere volt freta. 


quem Mortis timuit gradum, 


qui siccis oculis monstra natantia, 


qui vidit mare turgidum et 


infamis scopulos Acroceraunia? 


nequiquam deus abscidit 
prudens Oceano dissociabili 


der unter Donner und Blitz herein- 
bricht praeceps (Sueton. ed. Reiff, 
la 231); von der entgegengesetzten 
ichtung aus NO, weht der aquilo 
Bopéas, a vehementissimo volatu 
ad inslar aquilae appellatus Paul. 
p. 22. — Notus voros = auster, 
der Süd, ist der summus arbiter 
Hadriae, so auch Ill 3, 5 auster 
dux inquieti turbidus Hadriae. 

17—20. Das Bild des ersten See- 
fahrers überhaupt verschiebt sich 
durch die Erwähnung des arbiter 
Hadriae zu der, auch durch den 
Anla(s des Gedichts nahegelegten 
Vorstellung desjenigen, der die Adria 
zwischen Brindisium und Oricum 
kreuzt, und motiviert so den er- 
neuten aber auch zugleich gestei- 
gerten Gefühlsausbruch. 

17. Mortis gradum: wer einmal 
auf gebrechlichem Fahrzeug, digi- 
tis a Morle remotus quatuor aut 
septem si sit latissima taeda (luv. 
12, 59, nachgebildet dem Euripi- 
deischen otvs roi0axtvAov avrous 
ots Evlov nxebxwoy fr. 913N; 
vgl. auch öAlyov da dıa EvAoy à 
dovxsı Arat. 299) den Tod zur Seite 
gehabt hat, der fürchtet sich vor 
keinem Ausschreiten desselben, wo 
es auch sei. Das Schreiten des To- 
des: I 4, 13 Ill 2, 14. 

18. siccis oculis nicht als Zei- 
chen des Mutes, sondern der Fühl- 
losigkeit dvaAygaía, denn H. will 
nicht die Vorstellung verwegener 
Kühnheit, sondern  vermessenen 


Frevelsinnes, welcher den ersten 
Schiffer beseelte, wecken, daher im- 
piae rates, und das leichtfertige 
transiliunt. — monstra nalantia, 
wie Europa scatentem beluis pon- 
tum ... palluit lll 27, 26. — vidi! 
in dem prägnanten Sinne von 'ver 
mochte den Anblick zu ertragen’ 
zx “wagte zu trotzen . So ist ti- 
dere 11 19, 29; IV 4, 17 gebraucht: 
vgl. auch idat et hirsutas ille vi- 
dere feras Prop. 1 1, 12. — mare 
turgidum , nekayos oiduarı Ivo 
Hes. th. 131, um der sinnlichen An- 
schaulichkeit willen dem gleich gut 
bezeugten £urbidum vorzuziehen. 

20. Acroceraunia, die 09r; Kspav- 
vıa der Griechen, bei den Römern 
Acroceraunia (Plin. IIl 145) eigtl. 
daspromunturium Acroceraunium, 
jetzt Kap Glossa an der Küste von 
Epirus bei Oricum. infames, wegen 
der Schiffbrüche, wie auch Ovid 
rem. am. 739 (haee Acroceraunia 
vita) sie in einer Reihe mit dem 
Kaphareischen Vorgebirge, den Syr- 
ten, der Skylla und Charybdis nennt. 

22. Nicht die Länder hat die Gott- 
heit fürsorglich, prudens wie Ill 
29, 29 — zu welchem Behufe? — 
durch den Ocean von einander ge- 
trennt, sondern, wie non tangenda 
vada zeigt, das Festland mit sei- 
nen Bewohnern von dem nicht be- 
rührbaren Gewässer geschieden 
(nam caelo terras et terris abscidit 
undas Ovid. met. I 21). Meer 
und Land sind res dissociabiles 
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terras, si tamen inpiae 


non tangenda rates transiliunt vada. 


audax omnia perpeti 


gens humana ruit per vetitum nefas. 


audax lapeti genus 


gnem fraude mala gentibus intulit: 


pest ignem aetheria domo 


sabductum Macies et nova Febrium $0 


terris incubuit cohors, 


semotique prius tarda Necessitas 


lei corripuit gradum. 


expertus vacuum Daedalus aera 


== dissociatae, wie bei Tacitus 
Agr. 3 Nerva Caesar res olim dis- 
soeiabiles miscuerit principatum 
et libertatem. Dissociabili ist also 
so viel wie seiuncto. Auch Sta- 
Uns bat die Stelle ebenso verstan- 
den: quis rude et abscissum mise- 

ris eximantibus aequor fecit iter? 
(sv. B 2, 61) und. nicht minder 
Porph 


yrio. 

25. eudax omnia perpeti: alle 
Folgen seiner Vermessenheit, wie 
Il 24, 43 pauperies .. . iubet quid- 
vis el facere et pati, bereitet auf 
v. 29 fg. vor. Drei typische Bei- 
spiele dieser audacia führen den 
Gedanken weiter aus, von denen 
das erste und vornehmste durch das 
ssaphorische audaz noch besonders 
, kerausgehoben wird. 

26. ruit per velilum nefas wie 
ignes per medios fluviosque ruen- 
ls sat. 11 3,57; vetitum steigert 
das Mafs der Schuld welche den 
Menschen trifft, der sich also wis- 
semüich gegen die göttliche Ord- 
weg, das foedus naturae, auflehnt. 

7l. lapeti genus: Prometheus; ; 

ve dä nve‘ 70 uiv avus dus 

ys Lr ÉxÀsy dvOoostows 
i. e rióevros iv xoiÀg 

ors di "nicht zum Un- 
Nie dn einer fraus bona, 
edel hinweisend auf das in der 
feieenden Parenthese dargelegte 


Unheil, welches daraus über die 
Menschen gekommen. 

30. Prometheus lapeti et Cly- 
menes filius post factos a se ho- 
mines dicilur auxilio Minervae 
caelum ascendisse et adhibita fa- 
eula ad rotam Solis ignem fura- 

tus, quem hominibus indicavit. ob 
quam caussam irati di duo mala 
immiserunt terris, febres eL mor - 
bos: sicut et Sappho et Hesiodus 

memorant Serv. ad buc. 6, 42. 
Gemeint ist die Dichtung Hesiods 
(’Zey. 54 fg.) von der Ahndung des 
Feuerraubes durch dieSendung Pan- 
doras mit ihrem alles erdenkliche 
Unheil enthaltenden z2os. 

31. febrium . . cohors kühnes 
von H. wie es scheint geprágtes 
Bild: die febres sind die Umge- 
bung, gleichsam der Stab der Ma- 
ci 


es. 

32. Die semoti ... tarda Neces- 
sitas leti ist ebenso durch Perso- 
nification zu einer Anschauung ver- 
schmolzen wie die homerische Moig’ 
óÀor raynleyeos Duvctow B 100. 
Vor Pandoras Erscheinen lebten die 
Menschen vöopiv &t&Q t8 xaxa xal 
GT8Q xaAertoio övoro sovcOy v 
agyakdıy air’ avdgacı xac Ko- 
xav (Hes. Eo». 90); diefinstere Macht 
des Todes vermochte nichts über 
sie: wie im goldenen Zeitalter 2vi- 
cxov à. cx vzxvq dedunusvor. Da- 
her semoti prius...leti. — va- 
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pennis non homini datis; 


perrupit Acheronta Herculeus labor. 


nil mortalibus arduist : 


caelum ipsum petimus stultitia, neque 


per nostrum patimur scelus 


iracunda Iovem ponere fulmina. 


cuum...aera: &pnuas 04^ aid 
Pind. Ol. 1, 6. e et 

35. non datis = non concessis, 
negatis besagt mehr als das blofse 
Fehlen der Fittige. 

36. In perrupit Acheronta “hat 
die Pforten der Hölle gesprengt’ ist 
noch die ältere Vorstellung, wel- 
cher der Acheron nicht für einen 
der Unterweltsflüsse gilt, sondern 
die Unterwelt im ganzen bezeichnet, 
durchzufühlen. So z.B. auch noch 
bei Cicero post redit. in sen. 10, 25. 

36. Herculeus labor wie Her- 
culea manu ll 12, 6 umschreibend, 
aber mit sichtlicher Beziehung dar- 
auf, daís die Heraufholung des Cer- 
berus zu den X// labores des Her- 
cules gehört. 

37. ardui est: der Genitiv von 
nil abhängig, wodurch est aus der 
farblosen Copula zum Prädicatsbe- 

iff wird. arduus seit Cato und 

nnius in der Sprache eingebür- 
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ert, hat seine ursprüngliche Be- 

eutung 'steil', „vie das Folgende 
zeigt, hier bewahrt. — cae ip- 
sum: ipse hebt oft das Überir- 
dische hervor: Juppiter ipse 1 16, 
12 dis carus ipsis | 31, 13 Penuws 
ipsa ll 8, 13 ipse Deus epp. 116, 78. 
— stultitia, denn all dieses titanen- 
hafte Überschreiten der menschli- 
cher Schwachheit gesetzten Schran- 
ken stürzt den vermessenen Sterb- 
lichen doch nur, schliefslich ins 
Verderben. — Die Übertragung eines 
das persónliche Subjekt charakteri- 
sierenden Attributes auf von dem- 
selben ausgehende Handlungen oder 
sonst wie mit ihm verbundene Ge- 

enstánde ist eine der háufigsten 

ormen der Hypallage: vgl. émi- 
míca fulmina 1 12,59 iratos apices 
lll 21, 19 incontinentes manus | 
17, 26 dementes minas 1371,71 sae- 
vis catenis lll 11, 45 invido flatu 
IV 5, 9 u. ófters. 


IM. 


“Gebrochen ist des Winters Macht, des Frühlings Kommen kündet 
sich im Wehen des Fóhn und im Menschentreiben auf der Werft, in 
der Behausung des Landmanns wie auf der grünenden Flur: Venus 
und ihr Gefolge tanzt auf der Au im Mondesglanz und der Kyklopen 
Werkstätten glühen im Feuerschein (1— 8). Jetzt ziemt es sich das - 
Haupt zu bekränzen und dem gnädigen Gotte Faunus das gebührende 
Frühlingsopfer im grünen Haine dazubringen (9—12). Der Tod klopft 
an alle Thüren, glücklicher Sestius, und verbietet weit ausschauende 
Zukunftspläne; auch dich wird Plutos Schattenreich umfangen, und 
dann dich weder Wein noch Liebe erfreuen können (13—20)". 

Das für den Fortschritt des Gedankens notwendige 'geniefse daher 
auch des Lebens Frühling !* ist von seinem natürlichen Platz nach v. 12 
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vu ' op un 
weggerückt und in en We debi s an den M TTG X nel "m "a 
durch unterscheidet sich diese Ode wesentlich von der verwandten spi- u 
teren IV 7. 
Der angeredete Sestius ist L. Sestius Quirinus, Konsul der zweiten 
Hälfte des Jahres 731, und wahrscheinlich der Sohn des von Cicero E 
wrteidigten P. Sestius. Er war ein eifriger Parteigänger des Brutus ^: ^/:'* 
ad seiner Zeit Quaestor desselben gewesen (Dio LIII 32), und viel- ,.. 
kicht von daher mit dem gleichalterigen H. bekannt. / 
Dem in einem archilochischen (vgl. fr. 100. 101. 103) auch von ye ^ be 
alerandrinischen Dichtern öfters angewandten Metrum verfafsten Ge- 77 ^ 
ächt liegt sehr wahrscheinlich ein bestimmtes griechisches Original zu 
Grande: vielleicht dasselbe (kallimacheische?) welches Paullus Silen- _ ;; 
tarius (AP. X 15) benutzt hat. vel 
Über die Abfassungszeit läfst sich Sicheres kaum sagen: nicht ein- 
mal im Frühjahr braucht es verfafst sein, wie ja 1 9 ganz sicher nicht 
m Winter gedichtet ist. Aber schwerlich ist es blofser Zufall, dafs in 
Öeser im Jahre 731 publizierten Sammlung an so hervorragender Stelle, 
gech asch den Oden, welche Augustus und Virgil feiern, ein dem 
Konsal eben dieses Jahres gewidmetes Gedicht folgt. Dies ist schon 
Porphyrio aufgefallen, welcher hervorhebt haec ode ad L. Sestium 
tonsularem scripta est, und die Vermutung, dafs das so empha- 
sch ia der Mitte stehende o beate Sest hierauf hinweise, läfsı sich 
kaum abweisen. 
£ /ac " a 
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Solritur acris hiems grata vice! veris et Favoni, 
trahuntque siccas [machinae carinas, 
ac neque iam ulis gaudet pecus aut arator igni 


Rec prata canis albicant pruinis. füvi ^ 


l. solvitur .. .. hien wie I 9, 5 
dissolne frigus, da die Kälte als 
Fessel empfunden wird. — vice 
Wris et Favoni drückt mit beab- 
Schtigter Tonmalerei die linden 
kann des Lenz aus, wie v. 13 Dal- 

quo Dulsal pede pau- 

pum m labernas ‚heftige Pochen. 
1 machinae: mit Frühlingsan- 
leg werden auf den Werften die 
in Winter gedockten Schiffe wie- 
, de vom Stapel gelassen: wie von 
weichtibaren Händen gezogen glei- 
let dann der Kiel auf den Schlitten 
(machinae, xvAsvOQo:) in die Flut: 
"m ài Ve rica dt éxo Maas 
an’ qóvov ds 


Budor öixousvn Paull. Silent. AP. 


a arator proleptisch: der Land- 
mann hockt nicht mehr hinter dem 
Ofen, sondern geht hinter dem Pfluge 
her 


5. Beachte den beabsichtigten ma- 
lerischen Gegensatz zwischen Venus 
und dem Reigentanz der Nymphen 
und Grazien im Mondenschimmer 
einerseits, und ihrem humpelnden 
Gatten in mitten seiner wuchtigen 
Kyklopen im Widerglanz des Hoch- 
ofens. Diese malerische Stimmung 
der Phantasie tritt schon v. 3. 4 her- 
vor und beherrscht bis v. 13 den Aus- 
druck. — Cytherea Venus: nicht 
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jam Cytherea choros ducit Venus inminente Luna, 2722 5 
iunctaeque Nymphis Gratiae decentes ^ 
alterno terram quatiunt pede, dum graves Cyclopum 


Volcanus ardens visit officinas. 


nunc decet aut viridi nitidum caput inpedire myrto, 


aut flore, terrae quem ferunt solutae; 


10 


nunc et in umbrosis Fauno decet inmolare lucis, 
seu poscat agna sive malit haedo. 


häufig und überhaupt hrossisch ist 
die Verbindung des Namens der 
Gottheit mit einem geographischen 
Attribut, denn das homerische IIa4- 
las 4d On vain gehört nicht hierher. 
Cytherea ist daher wohl prädikativ 
zu fassen : "aufKythera’, wie III 4, 64 
qui Lyciae tenet dumeta nata- 
lemque silvam Delius et Patareus 
Apollo. Venus als Chorführerin im 
Reigentanz : Hymn. in Apoll. 194 fg. 
avrap dunköxauoı Kapırss xal Eu. 
goovss Spas Agnovin 9" "Hy «s 
Jos Ivyarngr M gpoOítr 0gyeov 
alio» dni xconQ xeigas (iunc- 


. tae) 'yovco., freilich auf dem Olymp. 
Auf Erden trágt sich das nur in 


milden Frühlingsnächten sub nocte 
silenti cum superis terrena placent 
(Stat. silv. 11, 95) zu.  Dafs Venus 
zur Erde niedersteigt ist durch das 
Erwachen der Natur im Frühling 
zu neuem Leben (Lucr. 1 ' fg,) hin- 
länglich motiviert; die Einführung 


: Vulkans ist durch das Suchen nach 


einem kontrastierenden Bilde her- 
vorgerufen. 

6. decentes 'anmutig' ist hgrazi- 
scher Lieblingsausdruck neben de- 
corus, an Stelle des schon zu Ci- 
ceros Zeit abgekommenen /epidus. 

1. Fulcanus besucht als oberster 
Werkmeister die Werkstätten der 
Kyklopen auf Hiera (Schol. Apoll. 
Rhod. Ill, 41 Verg. aen. VIII 422) 
oder Lipara (Kallim. H. in Artem. 47) 
all’ 0 uiv (Hephaistos) eis zaAxa- 
ova xal äxuovas ot Beßrxeı Apoll. 
Rhod. III 41. Die jüngere Über- 
lieferung wurit nótigt Vulkan selbst- 
thätig, wiell. 2372fg., vorzustel- 
len: dann durften aber, abgesehen 


» 
ee 


von der müssigen Wiederholung in 
ardens urit, nicht die Kyklopen 
erwähnt sein. ardens weil er die 
brennenden Werkstätten besucht; 
denn häufig wird in H’s. Sprache 
mit eigentümlicher Verschiebung, 
Hypallage, auf das Subjekt ein At- 
tribut übertragen, welches eigent- 
lich dem Objekt der Thätigkeit zu- 
kommt: so klopft v. 13 der Todes- 
gott aequo pede an, weil vor ihm 
Hütten und Paläste gleich sind, 
und die neuen Waffen gegen den 
Reichsfeind werden nova incude 
geschmiedet I 35, 38; anderes s. zu 
1 2, 2 rubente dextera — nitidum 
vom gesalbten Haupt wie II 7, 7 
coronatus nitentes malobathro Sy- 
rio capillos. 

10. terrae solutae: befreit von 
dem Banden der Winterkälte: Ze- 

hyro dra se glaeba resolvit 

erg. Georg. I 44. 

11. Faunus, eigentlich Favinus, 
von favere, wie auch Favonius, 
der gnädige Frühlingsgott, dem an 
den Iden des Februar (13. Febr.) 
geopfert ward: idibus agrestis fu- 
mant altaría Fauni (Ovid. fast. II 
193) und in dem CIL VI 2302, publi- 
cierten  stadtrómischen Kalender 
heifst es unter demselben Datum: 
Fauno in insula, der Tiberinsel, 
wo der Tempel des Faunus stand, 

12. agna: als Instrumentalis von 
dem zu poscat zu ergänzenden {m- 
molari abhängig. 

13. pulsat pede: an der ver- 
schlossenen Thüre; so kündet auch 
Apoll seine Erscheinung, xai dnnov 
TO Suigeroo xaAgQ 7:001 doiBos 
doácces Kallim. in Apoll. 3. — 
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regumque turris. o beate aesti. 


pallida Mors aequo p 
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vitae summa brevis spem nos vetat incohare longam. ° 


iam te premet nox fabulaeque Manes 
et domus exilis pitioní: quo simul mearis, 


nec regna vini sortiere talis 


nec tenerum Lycidan mirabere, quo calet iuventus 
nunc omnis et mox virgines tepebunt. 


regum turres: die vielstöckigen 
Häuser der reichen Kaufherren — 
vgl. Strabo XVI p. 157 von Tyrus: 
irtavDa. IE paci noAvozsyovs Tas 
eixias, ware xai av dv “Pau 
palloy und Tib. I 7, 19 — stehen 
in Gegensatz zu den "niedrigen Lä- 
den und Buden, f£abernae, der klei- 
nen Handwerker und Krämer. 

M. beate: das Attribut hat kon- 
xssive Färbung "magst du auch 
noch so reich mit Glücksgütern ge- 
sei sein. — summa sc. ratio, 

eigentlich der Rechnungsabschlufs, 

1] en as das dabei sich ergebende Fa- 
Nicht dieses kann brevis ge- 

1 nasat werden, sondern nur vita; 
? vgl auch memor quam sis brevis 
aevi sat. 11 6, 97 u. epp. 11 1, 144. — 
dem: steht nicht tempore! = moz, 
sendern drückt wie 47 die unum- 
stisliche Zuversicht aus, dafs et- 
“as Bber kurz oder lang. eintreten 
werde, So fast regelmälsig bei 
Baras wenn iam bei dem Futyrum 
; vgl Hl 5, n 20, 13jsat. 

i Ra Bis 7, 4. p, 118, 32 und 


en bei Hand. Tan. Ill p . 125. 


d 06 ága- 
. . avayxaıs fr. 
WERT fabulaeque Manes: fa- 
ist, wie die Reminiscenz bei 

5, 151 nostrum est quod 

Weis: cinis et Manes et fabula 


dur 


fies zeigt, Apposition zu Manes, 4, |, 


vorangestellt wie I 1, 6 terrarum 

. deos und 3, 20 infa- 
mes sco, s, Acroceraunia. Die 
Manes des Volksglaubens sind die 
Verstorbenen, die als geisterhafte 
Schattenbilder (umbra ep. 5, 93) 
im Reiche des Orcus weilen, stumm 
(faciti manes Ovid. fast. V 422) 
und wesenlos. Dem epikureischen 
Dichter und seinem gleichgesinnten 
Freunde, der da weifs, dafs die 
Seele mit dem Tode vergeht, sind 
die Manes blofse fabulae , wie in 
dem Kallimacheischen Epigramm a 
Xapida, "i za v nF ; "noAus GxÓ- 

0i T 


zo. ai Ó dvo /; 'wevdos'. 
ó 8i Hioiron s pi 9os', ánddo- 
ue? a. 13, 3. 


17. exilis heifst die Unterwelt 
im Hinblick auf die Entbehrung 
der in den letzten Versen aufge- 
zählten Genüsse des Lebens. 

18. regna vini der Vorsitz beim 
Symposion, um den die Zechenden 
knócheln: ll 7, 25. 

19. tenerum. Lycidan: poetische 
Fiction eines schönen Knaben, der 
jetzt auf der Schwelle des Jüng- 
lingsalters steht: daher moz vir- 
gines tepebunt. Den Namen hat H. 
aus Virgil (Lycida formonse ecl. 
7, 67) entlehnt; tepebunt weil sie 
beginnen werden sich für ihn zu in- 


teressieren, die Vorstufe des calere. 


V. 


"Welchen Fant magst du, Pyrrha, jetzt mit deiner Gunst be- 
-Süähen? Der Ármste, wenn ihm über deine Unbeständigkeit die Augen 


aa abra 7° ah Maler 
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aufgehen werden! ich weils davon zu erzählen, der ich Gott danke aus 
dem Schiffbruch meiner Liebe so davon gekommen zu sein!’ 

1n der ersten Strophe zuckt noch eifersüchtige Regung nach in der 
Erinnerung an das einst genossene Liebesglück , um sofort erstickt zu 
werden in dem Gedanken an die Qualen, welche die wetterwendische 
Schóne, gleich der trügerischen See dem bereitet der ihr vertraut : 
So heifst es schon in Semonides Frauenspiegel vom Weibe &6 
$aAacóa zxoAAaxig uiv drQtumg f6vgx' dxnuov, yagua vav- 
yoıw u£ya, IEgeos iv dog, xoAAaxig Ób ualveraı Bapvxrv- 
X0.0L xoucGu» qogtvuévg' Tavry ualuit. Eoıxe ToLavın yovi, 
und aus der attischen Komödie stammt das plautinische nam mare 
haud est mare: vos mare acerrumum (asin. 133). 

Diesem ersten erotischen Liede der Sammlung, hier eingeordnet, 
da H. in der folgenden Ode v. 17 fg. der Erotik als seines eigentlichen 
Berufes gedenkt, entspricht als vorletztes Liebesgedicht JII 26, in wel- 
chem er das Motiv der Schlufsstrophe, mit Umsetzung des Bildes des 
naufragus in das des müden Veteranen der seine Waffen weiht, selbst- 
ständig ausführt. Pyrrha “das braune Mädchen’ ist ein aus der atti- 





schen Komödie (Diphilos Z7vpg«) bekannter Hetärenname. 


Quis multa gracilis te puer in rosa 
perfusus liquidis urguet odoribus 


grato, Pyrrha, sub antro? 
cui flavam religas comam, 


1. H. malt sich mit eifersüchti- 
gem Hohn die Situation aus, in wel- 
cher die ehemals Geliebte sich jetzt 
befinden mag: der neue Liebhaber, 
ein mageres (gracilis iazvóc) Bürsch- 
chen, von Salben triefend (perfusus 
liquidis o.) und dazu dicke Rosen- 
kránze im Haar — muita in rosa, 
vgl. rosa canos odorati capillos 
Il 11, 15; derselbe Gebrauch von 
in, der nicht ciceronisch zu sein 
scheint (Hand. Turs. Il] 261) noch 
AP. 228 regali conspectus in auro 
nuper et ostro — preíst Pyrrha 
leidenschaftlich (urget) in seine 
Arme, in derselben Grotte, welche 
vordem das Liebesglück des Dich- 
ters gesehen (grato sub a.): und 
nun wird die Erinnerung an Pyrrha 
wieder lebendig, wie sie kokett 
um durch gesuchte Einfachheit zu 
fesseln das üppige blonde Haar 
in einen Knoten zurückbindet (in- 


comtam Lacaenae more comam 
religata nodo ll 11, 24), jeden 
weiteren Schmuck verschmähend, 
simplex munditiis — aber multi- 
plex animi. 

3. sub antro: vermittelst einer 
nicht blos der poetischen Sprache 
eigenen Erweiterung der Vorstel- 
lung, Synekdoche, ist das Ganze 
gesetzt, wo streng genommen nur 
von einem Teile etwas ausgesagt 
wird. So antrum häufig für die 
Decke der Grotte, vgl. 1 32, 1 I 
1, 39; ebenso sub lare lll 29, 14, 
sub aede Kastorus CIL I 201. 

4. cui “wem zu gefallen’ scheint 
eine alexandrinischer Dichtung (Kal- 
limachus?) entlehnte Wendung, 
ebendaher woher Tibulls qw:d tibi 
nunc prodest . . . manu? (1 8, 11) 
stammt: eind rivs nidkass Fri Bó- 
orevxorv, 7 Tivs xeipae qoaidpevd- 
&i6 0vvXov üugsrapuoy axida Paull. 





Y LIBER 1. 25 


simplex munditiis? heu quotiens fidem 


mutatosque deos flebit, et aspera 


nigris aequora ventis 
emirabitur insolens? 


qui nunc te fruitur, credulus aurea, 
qui semper vacuam, semper amabilem 10 


sperat, nescius aurae 
fallacis. miseri , quibus 


inlemptata nites: me tabula sacer 


voliva paries indicat uvida 


Silent AP. V 228. — flava (£a»- 
9x) hellblond, die Modefarbe des 
Haares bei den römischen Damen, 
namentlich der Halbwelt, seit un- 
gefähr 700 a. u. c., während 150 
Jahre früher die römischen Matro- 
sa 1 cinere mchtabant 

rutilus (nvopós ) esset Cato origg. 
Vl 9 lord. So giebt Catull der 
Beronike (65, 62) Virgil der Dido 
(IV 695, "Tibull seiner Delia (I 5, 
42) Mondes Haar; stehend ist die 
fea coma bei Horaz II 4, 14; 
HH 9, 19. IV 4, 4; Properz dagegen 
pest fulva coma li 2, 5 und ei- 
ert gegen den £urpis Romano Bel- 
Ficus ore color lli 10, 4. 

5. fidem sc. mutatam == perfi- 
dam, wie ll] 5, 7 pro curia in- 
versique mores, indem erihren Treu- 
bruch, deos mutatos = adversos, 
vie Prop. 1 1, 8 cum famen. adver- 
$e cogor habere deos, indem er 
sach kurzen Liebesglück sein Leid 
zu beklagen haben wird. 

6. et... insolens ist parataktisch 
angeschlossen, und so das ursprüng- 
Sch als Gleichnis untergeordnete 
Bild zur selbständigen Allegorie 
seworden. emirabitur mit von H. 
Mech Analogie von ezrtimescere 
upallescere u. a. neugebildetem 

, sich auswundern’ den 
höchsten Grad von Verwunderung 
I bezeichnen. insolens da er auf 
eem Meere ein Neuling ist, ne- 
mus aurae fallacis. — aspera ni- 
£ris ventis weil die Meeresflüche, 


wenn der sich erhebende Sturm 
über sie hinstreicht, sich furcht und 
schwarz erscheint: s. zu I 12, 37. 

9. Die zu dem Subjekt und Ob- 
jekt des Satzes qui te fruitur ge- 
hórigen pradikativen Bestimmungen 
credulus aurea siud ans Ende ge- 
treten und erhalten dadurch als 
nachträgliche Apposition besonde- 
ren Nachdruck, wie I 6, 10 tenues 
grandia. Ahnlich auch ferius 
hospitam l1 15, 2. II 4, 6. III 7, 13. 
Durch den folgenden Relativsatz 
werden sie näher motiviert: credu- 
lus durch sperat nescius aurae (s. 
zu 118, 24) fallacis, womit wieder 
auf die Allegorie zurückgegriffen 
und die folgende Strophe vorbe- 
reitet wird; aurea, 'Goldchen' dem 
Gebrauch von xevoeos (xevasıoı 
x&v avdges ov^ avrepiine’ © 
pılnYels Theokr. 12, 16 sidus au- 
reum ep. 17, 41) nachgebildet, 
durch vacuam (sibi, nicht ab amore: 
wie 16, 19) und amabilem. 

1318, inlemptata == inerperta 
wie AP. 285; vgl. epp. I 18, 86. — 
nites vom gleissenden Schein, in- 
Irorsum turpis sat. Il 1, 64. — 
Schiffbrüchige pflegten und pflegen 
noch heutigentages ex voto ihre 
Kleider nebst einem Bilde des Schiff- 
bruches (luven. XII 27 mit den Scho- 
lien) und einer bezüglichen Inschrift 
(AP. VI 245) an heiliger Stelle zu 
weihen. So an dem heiligen Ol- 
baum des Faunus bei Laurentum 
servati ex undis ubi figere dona 
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suspendisse potenti 15 
vestimenta maris deo. 


solebant Laurenti divo el votas 168); hier dem Neptun, dem deus 
suspendere vestes (Verg. aen. XII — saris potens. 


VI. 


* Varius, der homerische Sánger, wird deine Siege zu Wasser und 
zu Lande darstellen: unser Einer, Agrippa, darf weder von diesen, noch 
von des Peliden Zorn und Odysseus Irrfahrten oder den tragischen 
Greueln des Pelopidenhauses zu singen wagen (1— 8), zu klein so er- 
habenem Stoff gegenüber, zumal mir Ehrerbietung sowohl, wie meiner 
friedlichen Leier Muse verbieten, deine und Caesars Heldenthaten zu 
verstümpern (9—12). Ja wer vermöchte es wohl Kämpfe der Helden 
würdig zu schildern ? ich singe ja nur von Zechgelagen und unblutigen 
Kämpfen Verliebter (13— 20)”. 

Die wie es scheint von Agrippa direkt ausgesprochene Erwartung, 
H.'s Lyrik werde die Grofsthaten Octavians — und damit zugleich seine 
eigenen Siege — besingen, lehnt H. mit dem Hinweis auf das von Varius 
zu erwartende Epos und die eigene Unzulänglichkeit dem Stoff gerecht 
zu werden, ab. Aber indem er auf das nachdrücklichste Varius dich- 
terisches Talent, das allein der Aufgabe gewachsen sei, feiert, wird in 
feinster Weise diese Ablehnung doch zugleich zu einer lyrischen Hul- 
digung vor Agrippa. Ähnlich, auch in der Feinheit der Ablehnung, ist 
I1] 12 an Maecenas. 

L. Varius Rufus, bereits 714 (Verg. ecl. 9, 35) als Dichter bekannt, 
war ein ülterer Freund des Virgil und Maecenas und Gónner des Horaz, 
welchen er nach Virgils Vorgang an Maecenas empfahl (sat. 16,55). 
Schon 719 erwähnt H., dafs er mit einem epischen Stoffe beschäftigt 
sei: forte epos acer, ul nemo, Varius ducit sat. 1 10, 43, wohl 
demselben aus welchem das nach dem Bruch zwischen Octavian und 
Antonius veröffentlichte Gedicht de morte Caesaris erwuchs. Spä- 
terer Zeit gehört der panegyricus Augusti an, aus welchem H. epp. 
I 16, 27 zwei Verse nach dem Zeugnis der Pseudacronischen Scholien 
anführt. Die Nachwelt kannte ihn vornämlich als Tragiker, vor allem 
um seines Thyestes willen (Varii Thyestes cuilibet graecorum com- 
parari polest Quint. X 1, 98), dessen uns noch erhaltene Didaskalie 
sagt Thyesten tragoediam magna cura absolutam post actiacam 
victoriam Augusti ludis eius in scena edidit, pro qua fabula sester- 
lium deciens accepit. Da H. v. 8 auf dieses Stück anspielt, ist die Ode 
sicher nach 725 gedichtet. 
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Scriberis Vario fortis et hostium 


victor Maeonii carminis aliti, 


quam rem cumque ferox navibus aut equis 


miles te duce gesserit. 


nos, Ágrippa, neque haec dicere, nec gravem 5 
Pelidae stomachum cedere nescii, 


l. scriberis : das Futurum ist hier 
Ausdruck der sicheren Verheifsung, 
uad nicht konjunktivisch zu fassen 
vie gleich laudabunt 17, 1. — Der 
Gedanke 'deine Siege werden ihren 
Darsteller finden’ ist zu einem per- 
sönlichen ‘Du wirst u.s. w. ge- 
wand: aber die ursprünglich ge- 
wollte Fassung klingt in dem fol- 

quam rem cumque miles 
gesserit durch. Das hierdurch ent- 
stehende leise Anakoluth wird da- 
durch noch gemildert, daís nach 
demabschliefsenden Maeonii c. aliti 
der Gedanke gewissermalsen neu 
aufgenommen wird, und sich nun 
aa d zunächst stehende victor 
abest, — Vario ist Dativ, und 
deamaeh v. 2 aliti für das über- 


famen verbietet, abgesehen von der 

Unmöglichkeit der Wortstellung, 

die grammatisehe Struktur 

erst mit dem letzten Worte erken- 

aen láfst, die Unschicklichkeit des 

‚als ob es Agrippa nur 

Gram zu thun sei überhaupt ge- 

priesen zu werden; auch würde 

&ànn der Gegensatz zwischen 7ario 
"d nos ganz verwischt. 

1. fortis et hostium victor, ge- 
sucht schlichte Wendung, welche 
et durch das Folgende Farbe er- 
Mili: ‘aber nur ein Sänger von ho- 
Berischem Schwunge vermag das, 
was in &inem Kompliment sowohl 

wie Varius ehren soll, und 

auf die v. 13 folgende 

frage vorbereitet. — aliti: der 
ist als sangesreicher Vogel, 

«s Schwan gedacht, denn diese 
Vid Movodoy öpvıdes, Anıdöraroı 


ztevernvoy Kall. in Del. 252, vgl. zu 
1120, 10. Dazu treten die Genitive 
der Eigenschaft Maeonii carminis, 
wie in constantis iuvenem fide MI 
1, 4 oder | formica laboris 
sat. 11,33. — Maeonii "homerisch’ 
mit Bezug auf die aristotelische Er- 
zählung, dafs Homer in Smyrna ge- 
boren sei, als die Lyder, die in äl- 
terer Dichtung stets Mnjovss heilsen, 
es in Besitz hatten. 

3. navibus aut equis: der sinn- 
lichere Instrumentalis für die ab- 
geblafste Ortsbezeichnung terra 
marique. Equis ist durch das vor- 
ausgegangene entsprechende navi- 
bus bedingt, und daher nicht in 
eigentlichem Sinne auf Reiterkämpfe 
zu beziehen ; gemeint sind die Siege 
im zweiten bellum Siculum (Liv. 
pe 129) und d. Perusinum (Appian 

C. V 31. 35) oder auch in Gallien, 
wo Agrippa 715.716 focht (Dio 
XLVlil 49). 

5. nos, wie v. 17 pluralis mo- 
destiae, Unser Eines, den Horaz 
in den lyrischen Gedichten — in 
den Briefen wendet er ihn häufig 
an — aufser hier und in den an 
Maecenas gerichteten (II 17, 34; 
ep. 1, 5) meist meidet. — Mit di- 
cere stellt H. sein lyrisches Lied 
dem scribere des Epikers gegenüber. 
— haec ist auf die in dem verall- 


gemeinernden dem rem cumque 
enthaltene Vielfachheit bezogen. 


— mec ... nec ... nec giebt in 

rataktischer Form, was eigent- 
ich als Begründung untergeordnet 
sein sollte: “da. ich kein epischer 
Dichter bin’ Da dies im Vergleich 
zu Varius gemeint ist, so fügt H. 
hinzu: “und auch kein Tragiker': 
denn dies Letztere besagt neo sae- 
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nec cursus duplicis per mare Ulixei, 


nec saevam Pelopis domum 


conamur, tenues grandia, dum Pudor 
inbellisque Iyrae Musa potens vetat 10 


laudes egregii Caesaris et tuas 


culpa deterere ingeni. 


vam Pelopis domum, da die Greuel 
des Pelopidenhauses wesentlich ein 
Stoff der Tragódie sind, mit feinem 
Hinweis auf des Varius Thyestes. 
Das Epos bezeichnen die Umschrei- 
bungen der homerischen Stoffe, der 
unvıs ovAouéyr des Peliden, welcher 
ovx BO4As cféccas xólov (I 618) 
und der Meeresfahrten des soAv- 
re0ros Ulixes, der hier mit gewähl- 
tem Ausdruck duplex heifst, was 
sonst nur noch aus dem Rhesos ov 
Qux ÁoUs xépux' àvrjo 395. 423 be- 
legt werden kann. 

6. stomachus der Sitz der Galle, 
ist mit einer schon vonCicero oft ge- 
brauchten Übertragung (exarsit ira- 
cundia et stomacho Verr. II 2,48 
tracta definitiones fortitudinis : 
intelleges eam stomacho non egere 
tusc. IV 24, 53 und häufig in den 
Briefen) vom aufbrausenden Zorn 
selbst, xóAosc, gesagt. 

9. conamur weit stárker als pos- 
sumus: 'ich versuche es erst gar 
nicht’. — tenues nicht blos dem ge- 
walügen Stoffe gegenüber, sondern 
auch im Vergleich mit Varius, der 
nach v. 8 sich dem Leser von selbst 
aufdrängen mu(s. Man beachte das 
effektvolle Zusammenrücken der Ge- 
gensätze, tenues grandia, die im fol- 
genden chiastisch ausgeführt wer- 
den: grandia, da sie auch Caesars 
Thaten umfassen — tenues, da ich 
doch nur ein kleiner Liebesdichter 
hin. — dum: wenn Zustände nicht 
blos äufserlich durch das Zusam- 
mentreffen in der Zeit lose verbun- 
den, sondern auch innerlich durch 
das Verhältnis von Ursache und 
Wirkung enge verknüpft sind, so 
kann dum fast die Bedeutung einer 
begründenden Konjunktion anneh- 


men; z. B. I2, 17 Jlíae dum se... 
iactat IM 11, 49 i... dum favet 
nox el Venus. So auch hier. — 
— Pudor: um der Concinnitát mit 
Musa potens willen als Personi- 
fikation zu fassen; sein Können zu 
überschätzen ist í la und 
bedingt culpa. — inbellis lyrae be- 
tont noch ausdrücklich, wie wenig 
gerade seine Leier (vgl. ep. 1, 16) 
zu den Thaten des ferox miles 
passe. . 
11. egregius von Personen ge- 
braucht H. nur von Caesar — noch 
Ill 25, 4 — und Regulus, dem egre- 
gius exul. — Das mit Caesaris ... 
laudes eintretende neue über Agrip- 
pas Thaten hinausgreifende Moment, 
erheischt auch eine neue Ausfüh- 
rung des in v. 1—4 ausgesproche- 
nen Gedankens. War vorhin das 
haec v. 5 nur generell angedeutet 
durch den Hinweis auf die Stoffe 
der homerischen Poesie überhaupt, 
80 wird jetzt spezieller das Wesen 
solcher Thaten in Zügen, welche 
ausschliefslich der Iliade entnommen 
sind, beschrieben. Dies geschieht 
in horazischer Weise mittelst dreier 
durch aut... aut gesonderter Bil- 
der, und zwar mit Namen, welche 
uns die gewappneten Streiter, das 
Gewühl der Feldschlacht, die höch- 
ste selbst den Góttern gewachsene 
Heldenhaftigkeit vor Augen stellen: 
Mars, Meriones, Diomedes. Der letz- 
tere ist abgesehen von Achill die 
streitbarste Heldenfigur der llias: 
Meriones, den Horaz auch I 15, 26 
verwendet, von den in zweiter 
Linie stehenden Mannen der her- 
vorragendste. Zugleich bildet H. 
hier eine Wendung des Ennius 
nach, der Zxwtíova ddav xal ixi 
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quis Martem tunica tectum adamantina 
dignae scripserit, aut pulvere Troico 
nigrum Merionen, aut ope Palladis 15 


Tydiden superis parem ? 


B06 convivia, nos proelia virginum 
sectis in juvenes unguibus acrium 
canlamus, vacui sive quid urimur, 


Bon praeter solitum leves. 


niya dkapas tov avöga Bovióusvós 
ı góvov àv "Ounoov dnaklovs 
sixsiv Xxutíovos (Aelian 

bei Suidas s. v."Ew»sos). Aber wie die 
Antwort auf ein quis digne scripsit? 
nur Homer!" lauten könnte, so er- 
heischt der verallgemeinernde Kon- 
juaktiv seripserit die Antwort “ein 
Dichter wie Homer!’ und wer da- 
mit allein gemeint sein kann, weils 
der Leser nach v. 2: Varius. — 
tunies tectum adamantina über- 
trägt das stehende homerische Epi- 
ikelon gewappneter Männer zal- 
write», mit Steigerung des Be- 
gifs der Härte, auf den Kriegsgott 


selbst, — 

&eselbe Vorstellung des Kampfge- 

wihls wiell 1, 21 agnos .. duces 

aan indecoro pulvere sordidos. 
17—20. Dazu tritt nun in schärf- 

sen Gegensatz was die inbellis 


20 


lyra des H. darzustellen vermag, 
convivia — wie I 27 Ill 19 — und 
proelia virginum acrium in iu- 
venes, keine Schlachten der Männer, 
sondern harmlose Kämpfe deren 
Waffen, ungues, obendrein: stumpf 
sind, secti. Diese besingt er, bald 
vacuus, frei von Liebe — wie in 
der vorigen Ode auf Pyrrha —, bald 
verliebt, in flatterhafter Unbestän- 
digkeit, denn er ist cortice levior 

9, 22. Wie levis zu verstehen 
lehrt Gell. VI 11 levitatem plerum- 
que nunc pro inconstantia ac mu- 
tabilitate dici audio, und dafs die- 
ser Sprachgebrauch nicht erst der 
silbernen Latinität angehört, mögen 
die Worte des Plancus zeigen (ad 
fam. X 21): puderet me incon- 
stantiae mearum litterarum, si 
non haec ex aliena levitate pen- 
derent, 


VII. 


"Mögen die Einen Asiens gefeierte Städte preisen, oder des Bac- 
dus und Apollos heiligen Stätten: andere in endloser Dichtung die 
Stadt der Pallas, jener nur auf Junos Preis bedacht Argos und Mykenae 
fern: mir hat nichts in der Fremde, weder Lakedaemon noch Larisa, 
sichen Eindruck gemacht, wie der heimischen Albunea Grotte und des 
Asio Rauschen (1—14). Drum, wie der regnerische Notus ja auch 
mr Abwechselung öfters die Wolken verscheucht, so beherzige auch 
Da, Plancus die Lehre, dafs man des Lebens Plagen im Weine begraben 
Biste, sei es im Waffenglanz des Lagers, sei es künftig in deinem Tibur 
(15—21). Hat ja auch Teuker, als er eben heimgekehrt vor dem Zorne 
des Vaters wieder in die Ferne ziehen mufste, mit seinen Genossen den 
Schmerz im Weine zu bannen gewufst (21— 32). 








30 CARMINUM (vu 
Augenscheinlich sind es drei Teile: Tibur ist mir doch das Schönste : 
Wein, Plancus, ist der Sorgenbrecher: auch Teuker hat sich beim Becher 
getröstet. Wegen des Sprunges vom ersten zum zweiten Teil, den sew 
densa tenebit Tiburis umbra tui nur schwach überbrückt (s. zu v. 15) 
haben schon die Kritiker des zweiten Jahrhunderts die Ode bei v. 15 
teilen vvoll^n: hanc oden quidam aliam putant sagt Porphyrio zu v. 15, 
und eine Reihe von Handschriften bietet daher zwei Gedichte quorum 
neutri nec caput nec pedem esse video wie Meineke mit Recht ur- 
teilt. Aber noch auffallender ist die Beziehungslosigkeit des mythi- 
schen Schlufsbildes zum Adressaten. Dafs derselbe L. Munatius Plancus 
sei vermuteten schon die Alten — Munatium Plancum consularem 
adloquitur sagt Porph., und meint damit den spätestens 669 geborenen 
Legaten Caesars, den Gründer von Lugudunum und Augusta Rauracorum 
als er 711 hóchstkommandierender in Gallien war, Konsul 712, als 
Getreuer des Antonius mit der Verwaltung von Asien und Syrien be- 
traut, bis er 723 durch Kleopatras Übermut auf Octavians Seite getrie- 
ben ward. Auf seinen Antrag (Suet. Aug. 7) erhielt 727 Octavian den 
Namen Augustus, und 732 bekleidet er die Censur. Auf einen älteren 
Mann seinesgleichen können v. 15—21 wohl passen, und fulgentia 
signis castra tenent kann dann darauf gehen, dafs er vielleicht in 
Augusts Gefolge am spanischen Feldzuge Teil nahm. Um so rätselhafter 
ist dann aber der Schlufs, der doch unmöglich auf sein Verlassen des 
Antonius anspielen kann. Die scharfsinnige Vermutung Ritters, es sei 
vielmehr der Sohn des Genannten gemeint, den H. epp. 1 3, 31 als 
Genossen der cohors des Tiberius auf dessen Mission nach Asien (733) 
nenne, und der vielleicht gerade durch diese Beziehung zu Tiberius 
sich mit dem Vater entzweit habe — denn das abgünstige Urteil des 
Velleius II 83. 95 über Plancus lasse auf Feindschaft des Tiberius 
schliefsen — wird leider durch die Chronologie der Oden widerlegt. 
Die Abfassungszeit der Ode, die vielleicht nicht aus einem Gufs 
ist, wie sich aus der verschiedenen Behandlung der Verschleifung ver- 
muten lälst, fällt nach dem zu v. 26 bemerkten sicher nicht vor 725. 
Laudabunt alii claram Rhodon aut Mitylenen 
aut Epheson bimarisve Corinthi 


1. Laudabunt : das Futurum, auch 


aera ...turegere imperio populos, 
in III P., steht nicht sowohl zur Be- 


Romane, memento. Hor. lll 23, 12. 


zeichnung dessen was in Zukunft 
eschehen wird, als im Sinne eines 
onzessiven Konjunctivs von dem 
was überhaupt geschehen möge: 
laudent licet. So Verg. aen. VI 847 
excudent alii spirantia mollius 


Ähnlich auch in der Umgangssprache 
ila me amabit Juppiter neben ita 
me amet I. Laudare hat hier allge- 
meine Bedeutung, die erst im wei- 
teren Fortgange in die speziellere 
'im Liede preisen' carmine perpe- 
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moenia, vel Baccho Thebas vel Apolline Delphos 


insignis aut Thessala Tempe; 


sunt quibus unum opus est intactae Palladis urbem 5 


carmine perpetuo celebrare et 


undique decerptam fronti praeponere olivam; 


plurimus in Iunonis honorem 


iuo. celebrare 6 und dicet 9, über- 
geht — Die Aufzählung ist su dis- 
posiert, dafs zunächst die vielbe- 
sechten (vgl. epp- 1 11)" Städte Asiens 
dureh aut ver nüpft enger zusam- 
mengehóren, die folgenden mit — 
ee... vel... vel lose angereiht wer- 
den, um sich dann mit sunt quibus 
et . . zu breiteren selbst- 
Ausführungen zu erwei- 

tern. Mit dem ganzen Eingang ist 
lt in seiner Gliederung sehr ver- 
wandt — Rhodos, Mytilene, Ephe- 
sus, damals blühende Orte: nach 
10g sich 748 Tiberius amoe- 
mise et salubritate insulae captus 
(Seet, Tib. 11), nach Mytilene 731 
Agrippa zurück; Ephesus ist die 
Pántende Hauptstadt der Provinz 


2. Diesen blühenden Städten der 
wart tritt zur Seite das ehe- 

als so mächtige Korinth, bimaris 
laspıdalassos Pollux IX 17, von 
Ovid her. 12, 27 nachgebildet) von 
veiner Lage auf dem Isthmos dvei» 
katvoy xugıos (Strab. VIII 378). H. 
mag von Athen aus die Ruinen der 
Stadt, deren Mauerring (moenia) 
sieben geblieben war, besucht ha- 
ben; erst Julius Caesar siedelte 712 
ane Anzahl Freigelassener an, und 
mente die Gründung, die noch bei 
Strabos Besuch, 725, kümmerlich 
genug war — vgl. auch Krinagoras 
"dd IX 284 — Laus Iulia Corin- 


3. Es folgen sagenberühmte Orte 
von Hellas, das dionysische The- 
ben und die beiden apollinischen 
Stätten, Delphi und Tempe, wel- 
des mit aut enger an Delphos 
angeschlossen ist: denn auch von 


Tempe gilt 4polline insignis, vgl. 
zu 121,9. 

5. intactae Palladis urbem die 
Stadt der Parthenos, Athen. 

6. carmine perpetuo in zusam- 
menhängender Dichtung, wie Ovid 
seine Verwandlungen carmen per- 
petitum (met.14) nennt, nicht in 
lyrischem FEinzelliede. Der Aus- 
druck scheint auf eine bestimmte 
Dichtung anzuspielen, vielleicht den 
attischen Sagenkranz des Euphorion, 
die Moyozía 7 Araxta” &ysı yàp 
ovunsyeis ioroplas — xal o Adyos 
TOV noınuaros anorelvsraı eis tT 
Arrımw (Suid. v. Eipoelov), wor- 
auf das folgende geringschätzige 
undique decerptam anspielen mag. 

7. Die dichterische Thätigkeit 
verglichen mit dem Pflücken und 
Winden eines Kranzes, den der 
Dichter sich aufsetzt, wie Lucr.I 926 
iuval novos decerpere flores: in- 
signemque meo capiti petere inde 
coronam, unde prius nulli vela- 
runt tempora Musae, Woraus die- 
ser Kranz geflochten wird richtet 
sich nach der Verschiedenheit des 
poetischen Stoffes, wie denn in 
ähnlichem Bilde Ovid von seinen 
erotischen Elegien sagt cingere li- 
torea flaventia tempora "rte. 
Musa (am. I 1, 29), da die Myrte 
der Venus eignet und zum diony- 
sischen Dithyrambus sich H. an- 
schickt cingens viridi tempora 
pampino lll 25, 20. So bezeichnet 
hier die Olive den attischen Stoff. 
praeponere ist aus den üblichen 
Wendungen imponere und prae- 
texere coronam fronti neugebildet. 

8. Da plurimus für sich allein 
== plurimi weder vernünftiges La- 
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aptum dicet equis Argos ditisque Mycenas: 

me neque tam patiens Lacedaemon 10 
nec tam Larisae percussit campus opimae 

quam domus Albuneae resonantis 


et praeceps Anio ac Tiburni lucus et uda 


mobilibus pomaria rivis. 


albus ut obscuro deterget nubila caelo 15 
saepe Notus neque parturit imbris 


tein noch vernünftigen Sinn giebt 
— wer sollen denn diese plurimi 
sein? — so sind die Worte in Iu- 
nonis honorem nicht mit dicet, son- 
dern mit plurimus zu verbinden, 
sodaís sunt quibus unum opus est 
und plurimus in I. honorem sich 
entsprechen. Ob dann aber für den 
Accusativ honorem der Ablativ ge- 
ändert werden müsse, gemäfs der 
häufigen Verbindung multus in ali- 
qua re, ist mir fraglich: der Ac- 
cusativ kónnte füglich das Bestre- 
ben Juno zu ehren zum schárferen 
Ausdruck bringen sollen. 

9. Die Stádte der Juno schmücken 
homerische Epitheta, 249yos innö- 
Boro» (B 287) und noAuxevoos Mv- 
x7»» (H 180); ihre Nennung ist 
aber bedingt durch die Worte der 
Hera 5 vo: éuol tgsió uiv mode 
gravat els. nolnss .4oyos «e 
Zrägrn ve xal sugväyvsa Muxen 
451. Deshalb folgt das hier über- 

ngene Sparta v. 10 nach: patiens 

acedaemon. 

10. Statt nunmehr den positiven 
Gegensatz “mir aber sagt Tibur am 
meisten zu' eintreten zu lassen, 
nimmt H. als kónne er sich im Ab- 
weisen des Gegenteils nicht genu 
thun, den Gedanken noch einma 
auf, und erhärtet ihn mit neuen, 
den vorigen durchaus gleichartigen 
Beispielen. Ahnlich ist der Eingang 
von IV 8, 1—6 gebildet, sowie nach- 
geahmt 120, 9— 12. — Lacedaemon 
und Larisa sollen wohl als Gegen- 
sätze empfunden werden: dort die 
patientia laborum, hier die fetten 
Kornfelder (71. 4g«Bo)Aa£ Il. B 841) 


und die Herrensitze des üppigen 
thessalischen Adels. 

11. percussit wie d&xninrreodas 
vom starken Eindruck des Schónen. 

12. Tibur vierfach bezeichnet 
durch die Grotte, domus, der Albu- 
nea, der tiburtinischen Sib lle, be- 
schrieben von Virgil aen. VII 82 fg., 
den Sturz des Anio (6 xarapa 
Ov nosi 7tÀorróe Ov 6 Avlov, ap’ 
Vvove uaydAov xaranintav Eis 
gagayya Bayeiav xal xaralon... 
dvr m dà dıskercs nedlor av- 
KAATOTATOV. Strab. V 238), den 
Hain des Stadtgründers Tiburnus, 
in dessen unmittelbarer Nähe Ho- 
razens tiburtinische Besitzung lag 
(domusque | ostenditur circa Ti- 
burni luculum Suet. vit. Hor.), das 
Obstgelände im Thale, pomosis Anio 
qua spumifer incubat arvis (Prop. 

7, 81), unter den Kaskatellen, den 
kleinen Nebenfällen des Anio, auf 
welche mobilibus... rivis hinweist, 

15. Der logische Übergang ‘darum 
komme auch du, Plancus, hierher 
und verscheuche alle Plage des Le- 
bens mit dem Becher’ ist dadurch, 
dafs der zweite Gedanke durch die 
Vergleichung mit dem Leuconotu 
welcher die Wolken vom Himm 
fegt, amplifiziert werden sollte, 

änzlich aus den Fugen gegangen. 

urch die Voraufnahme des Gleich- 
nisses ist der erste Hauptgedanke 
in den Hintergrund gedrängt und 
hat sich zu dem beiläufigen seu 
densa tenebit Tiburis umbra twi 
verflüchtigt. 

16. nec p.i. perpetuo bringt nicht 
einen neuen Gedanken nach, son- 
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perpetuo, sic tu, sapiens finire memento 


tristitiam vitaeque labores 


molli, Plance, mero, seu te fulgentia signis 


castra tenent seu densa tenebit 


Teucer Salamina patremque 
cum fugeret, tamen uda Lyaeo 


Tiburis umbra tui. 


tempora populea fertur vinxisse corona, 


sic tristis adfatus amicos: 


dern führt lediglich den ersten ne- 
gativ aus: daher mufs sich nec... 
perpetuo mit saepe decken. Nicht, 
dafs wie kein Unwetter ewig dauere, 
so auch des Lebens Mühsalen 
schliefslich ein Ende nehmen wer- 
den, sondern die Vorstellung des 
Wechsels, den herbeizuführen in 
dem Belieben wie des Windgottes 
so des Plancus liege, ist das Ter- 
tum comparationis. 

11. sap£ens finire memento, denn 
das Dasein geniefsen, ist das ho- 
razische sapere, die ars fruendi, 
qua quid voveat maius dulcis nu- 
trieula alumno? epp. I 4,9. So 
reft er auch hier dem Plancus sein 


aude zu. 

18. tristitia, nicht als ob für PI. 
‚gend ein Anlafs zu besonderer 

edergeschlagenheit zu denken 
wäre, sondern es bezeichnet wie I 
26, 1 die notwendig durch vitae 
labores und die Sorgen des politi- 
schen Wirkens hervorgerufene ver- 
driefsliche Stimmung. Daher auch 
molli p) mero, da der Wein 
dura mollit: s. zu I 12, 37. 

20. sew .. . lenent seu... tenebit 
sus dem in solchen alternativen 
Sätzen nicht gerade üblichen Wech- 
sel des Tempus wird mit Recht 
geschloesen, da(s Pl. damals nicht 
ia Rom oder Tibur sich aufhielt. 

wollen fulgentia signis 
eastra und densa Tiburis umbra als 
malerische Gegensätze empfunden 
werden. — 7Yówris tui: Plancus 
enim inde ftit oriundus. Porph. 

?1 Das dem Walten der Na- 

äfte entiehnte Gleichnis wird 


| mim 


durch ein mythisches Exempel be- 
kräftigt. Die zu Grunde liegende 
Sage: Teucer non receptus a patre 
Telamone ob segnitiam non vin- 
dicatae fratris iniuriae, Cyprum 
adpulsus cognominem palriae suae 
Salamina constituit Vell. Pat. I 1. 
Sie war den Zeitgenossen durch den 
viel gelesenen und bewunderten 
(Cic. de orat. I 58; II 46) Teuker 
des Pacuvius ganz geläufig. Wahr- 
scheinlich bot auch für die hier von 
H. um ein in die Zukunft weisendes 
Schlufsgemälde zu gewinnen, breit 
ausgeführte Situation des Aufbruchs 
nach dem Gelage das römische 
Drama den Anhalt. Dem v. 25 aus- 
gesprochenen Entschlufs entspricht 
wenigstens das bekannte Wort des 
Teuker (Cic. Tusc. V 37, 108) patría 
est ubicumque est bene. 

23. populea .. . corona der Kranz 
vom Laube der Silberpappel, Asvxy, 
dysoo is, dem Baume des Herkules: 

erg. aen. V 134; VIII 276, wo 
Servius bemerkt: Herculí conse- 
crata, qui cum ad inferos descen- 
dens fatigaretur labore, dicitur 
de hac arbore corona facta caput 
velasse, unde foliorum pars tem- 
poribus cohaerens capitis albuit 
sudore (== schol. Theokr. II 121). 
Da der Kranz uraltes Symbol der 
Gebundenheit in den Dienst einer, 
Gottheit ist, so setzt sich Teuker 
als Führer der Auswandernden den 
Kranz desHerakles r yeue»» (Xenoph. 
Anab. IV 8, 25) auf. 

26. socii der troischen Kämpfe, 
comites auf der bevorstehenden Aus- 
fahrt, — Bei Virgil tróstet (aen. I 
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"quo nos cumque feret melior Fortuna parente 25 


ibimus. o socii comitesque, 


nil desperandum Teucro duce et auspice Teucro: 


certus enim promisit Apollo 


ambiguam tellure nova Salamina futuram. 


o fortes peioraque passi 


mecum saepe viri, nunc vino ‚pellite curas: 


cras ingens iterabimus aequor. 


196 fg.) in verwandter Situation 
(rina .. dividit et dictis maeren- 

a pectora mulcet) Aeneas die 
Schi brüchigen Genossen mit dem 
Hinweis auf das von Schicksals- 
sprüchen verheifsene Latium: O0 
socii, neque enim ignari sumus 
ante malorum, o passi graviora, 
dabit deus his quoque finem ... 
tendimus in Latium, sedes ubi fata 
quielas ostendunt: illic fas regna 
resurgere Troiae. Da die Virgil- 
stelle unmittelbar aus Homer (xu 
208 fg.) geflossen, wie forsan et 
haec olim meminisse iuvabit (203) 
e- xal 7tO0v torde nvrcscOo, oto 
zeigt, so müfste Horaz schon die- 
sen Teil der Aeneis gekannt ha- 
en. 

27. Teucro duce et auspice Teu- 
cro wie es sonst wohl Augusti 
ductu et auspiciis heifst. Auspex 
heifst Teuker insofern er auf Grund 
der von Apollo erbetenen und er- 
haltenen Vorzeichen den Genossen 
den glücklichen Ausgang der Fahrt 


zu künden vermag: so bezeichnet 
H. sich selbst als providus auspez 
IIl] 27, 8; vgl. auch Lucan. II 370 
tungantur taciti contenlique auw- 
pice Bruto. Das trotzige, durch 

Wein gesteigerte Selbstgefühl, 
welches sich auch in der Setzung 
und Wiederholung des Namens aus- 
spricht, ist dem Charakter des Teu- 
ker ganz EMEN 

28. certus (vn erre) (O promisit 

Apollo: vgl. Teukros Erzä lung bei 
Euripides (Hel. 148) Kysov, ov g& 
dod mv oixsiv Anno — am- 

am == duplicem wie Verg. aen. 
u 180 adgnovit prolem ambiguam 
geminosque parentes; der gezierte 
Ausdruck um des scheinbaren Ge- 
gensatzes zu cerfus willen. Ge- 
meint ist Salamis auf Kypern. — 
pellite curas, wie ihr vordem die 
Feinde geworfen habt. Das in die 
Ferne weisende Schlufswort ist dem 
homerischen zo ev ó' dva 
évrcousv suodı nóvt u 293 nach. 
gebildet. 


VIII. 


“Bei allen Göttern, Lydia, sag wie hast du es angefangen den 


Sybaris so schnell in deine Netze zu verstricken ? (1— 3). 


Warum ist 


er jetzt so ganz ein Anderer geworden und hält sich fern von den 


ritterlichen 


bungen der Genossen? (3—12). Ist er etwa versteckt 


wie einst Achill, dessen Natur trotzdem zum Leid der Troer durch- 


brach (13—16)?' 


Thema des Gedichtes ist die entnervende Macht der Liebe über 
einen männlich kraftvollen Jüngling, der in ihren Fesseln seine Natur 
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völlig verleugnet. Der Hinweis zum Schlusse auf Achill in Skyros 
lifst durchblicken , dafs diese Versunkenheit nicht dauernd sein möge. 
Der Dichter hat das Motiv zweifellos einem jüngeren griechischen Vor- 
bild, die Einzelzüge der Ausmalung aber der rómischen Gegenwart ent- 
lehnt. Das gleiche Motiv fand Plautus in dem griechischen Original der 
Mostellaria vor, vgl. Most. 149 R. Cör dolet quóm scio ut nunc sum 
eique ut fui Quó neque industrior de iuventute erat Arte gymnastica 
Disco hastis pila cursu armis equo . . . victitabat volup. Die Sage von 
Achill auf Skyros ist vor der kimonischen Zeit nicht nachweisbar. Lydia 
— und Lyde — ist seit Antimachos Avdn typischer, in Rom durch 
Gatos Lydia eingebürgerter, Name für die Heldinnen erotischer Poesie: 


Sybaris soll die Weichlichkeit schon im Namen kundgeben. 


Lydia, dic, per omnis 


te deos oro, Sybarin cur properes amando 


perdere, cur apricum 


oderit campum, patiens pulveris atque solis. 


car neque militaris 


inter aequalis equitat, Gallica nec lupatis 


lev ...perdere: cur 
frägt nicht nach dem Motiv, son- 
dera nach der Ursache solcher Wir- 
kungen: wie es möglich sei, dafs sie 
$6 schnell zum Ziel gelange. Vgl. 
€j. 14, 1 mollis inerlia cur tan- 
tem difuderit imis Oblivionem 
uenabus... occidis saepe rogando. 
133, 3 u, à, — campus: der un- 
mittelber an den Tiber stofsende 
Teil des oempus Martius, der Tum- 
melplatz für die Leibesübungen der 
vornehmen Jugend, am anschau- 
licheten ildert von Strabo V 
236: «o asye®os vov medien Jav- 
BEPtÓv Ana xai Tas dpuatodponias 
sei rjv dil» bread tuy Axa vto» 
Zapyov 7a Tooovıy nid TO 
eyeloq. xal xai nalaiorog 
TraLouévory * xai Ta svsgusipava 
Imya xal zo Hapos xoaLov dV 
wos xal ai ram ÁOgOY OTSpivas 
TU» vxo TOU 7tOTGRROU uyQi XOU 
pev pagexr» owyav émi- 
IxvU ey Qa due e ci Alaxccov 7a- 
C106, T5» Oa». — patiens — 
quamvis patiens, wie derartige At- 
tibste mit coneessiver Färbung H. 


öfters hat; z. B. tempestiva 123, 12 
feroz bello 132,6 immeritus (lues 
Ill 6, 1 repuisae nescia II 2, 17 
parcas nec ... mollior II 10,17 u. ö. 

Sig. Die folgenden Fragen spe- 
zialisieren die ernst gemeinte allge- 
meine Frage cur oderit campum. 
Die Frageform ist zwar beibehalten, 
um die Schilderung des Treibens 
auf dem campus in seinen Einzel- 
heiten und die Aufzählung der ein- 
zelnen ritterlichen Leibesübungen 
(Reiten, Schwimmen, Ringen, Fech- 
ten) rhetorisch zu beleben, aber der 
Dichter frägt nicht mehr Lydia, son- 
dern schildert selbst: dieser Wech- 
sel findet im Eintreten der Indika- 
tive equitat u.s. w. seinen Ausdruck. 
— neque...nec: weder an den ge- 
meinsamen kriegerischen Reitspie- 
len der Genossen (militaris ist mit 
aequalis zu verbinden) beteiligt er 
Sich, noch tummelt er allein sein 
Rofs. Kunstvolles Reiten fángt in 
dieser Zeit in Rom unter der vor- 
nehmen Jugend an Mode zu wer- 
den (vgl. IIl 7, 25; 12, 3 und zu Ill 
24, 55) und ward von Augustus 
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temperat ora frenis? 

cur timet flavum Tiberim tangere? cur olivum 

sanguine viperino 

cautius vitat neque iam livida gestat armis 10 
bracchia, saepe disco, 

saepe trans finem iaculo nobilis expedito? 

quid latet ut marinae 

filum dicunt Thetidis sub lacrimosa Troiae 

funera, ne virilis 15 


cultus in caedem et Lycias proriperet catervas? 


selbst durch Heranziehen zu óffent- 
licher Schaustellung (lusus Troiae 
der Knaben, vgl. Verg. aen. V 545 
Suet. Aug. 43, ludi sevirales der 
kriegsdienstpflichtigen Ritter cf. 
Mommsen Mon. Anc. p. 57) ge- 
flegt. — Gallien lieferte die besten 
Pferde für die römische Kavallerie: 
Koc. "Porunloss ns innelas aplarn 
apa BÉ Strabo IV P. 96. 
L— Tupatis ... frenis: Candarre mit 
scharfen Zacken, wie Wolfszähne, 
auch lupus, von den Griechen Àvxosc 
genannt, scheint erst in dieser Zeit 
jn Rom aufgekommen zu sein ; vgl. 
Verg. georg. II 208. — Tiberim 
tangere: Schwimmen im Tiber- 
strom ist damals ganz gewöhnlich 
117,27; 12, 3. sat. 111,8. Cicero 
wirft Clodia vor; habes hortos ad 
Tiberim ac diligenter eo loco par- 
asti, quo omnis iuventus natandi 
causa venit (pro Caelio 15, 36). 
8. olivum mit dem man sich vor 
dem Ringkampfe salbte. — Vipern- 
-blut gilt als Gift: ep. 3, 6. — &- 
vida gestat armis bracchia prolep- 
tisch statt des prosaischen arma 
lividis bracchiis gestat : bei Fecht- 
übungen fällt wohl einmal ein Schlag 


daneben auf den parierenden Arm 
und hinterläfst Spuren. 

12. Diskuswurf scheint in dieser 
Zeit auch bei den Römern in Nach- 
ahmung griechischer Sitte geübt 
worden zu sein; cf. AP.380. £rans f. 
...egpedito gehört in erster Linie 
zu disco: (dabei kam es auf das 
Weitwerfen an trans finem: 6 à' 
Uzégmtvoto anuara Rasa 0d 
u 192. 

14. ut .. dicunt sc. latuisse: die 
Sage, auf welche auch 1I 5, 21 an- 
spielt, ist ausführlich behandelt von 
Statius in der Achilleis; die Grund- 
züge giebt Ovid met. XIII 162, wo . 
Ulixes erzählt. genetriz Nereia.. 
dissimulat cultu natum : deceperat 
omnes .. sumptae fallacia vestis. — 
Arma ego [emineis animum ne- 
lura virilem mercibus inserui, — 
virilis cultus was Brauch des Man- 
nes ist, die Ubung der Waffen, wie 
regales cultus IN 9, 15 der Brauch 
des Kónigshofes. — Lycias: da die 
Troer v. 14 genannt sind, so treten 
zu ihrer Bezeichnung zur Abwech- 
selung ihre vornehmsten Bundes- 

enossen ein, die Lykier des Sarpe- 
on und Glaukos. 


VIII. 


*Es ist Winterszeit, die Natur starrt in Schnee und Eis; drum sorge 
für behagliche Wärme und schenke reichlicher den Sabinerwein, Tha- 
liareh; im übrigen stelle alles den Göttern anheim; ihr Wink kann ja 
auf Sturm und Wetter Windstille folgen lassen (1—12). 
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Um das Morgen sorge dich nicbt, sondern, geniefse das Heute und 
der Liebe Süfsigkeit, so lange du noch jung bist: jetzt ists noch Zeit zu 
abendlichen Stelldicheins und Liebestándelein (13— 24)". 

Bie Ode beginnt mit der freien Nachbildung eines alküischen 
Trinkliedes: dee ui» 0 Zeus, &x Ó OQavo utyag yelumv, xexa- 
yao ó' vóarov $00... xagBaAAs rÓv ytuuv , 2x uiv ti- 

Js x6o, àv dk alpvaıs olvov ágeótoc utAqoov, a?vào dugl 

20000 uaAdaxov dugiuriós)) yvoqaAAov (fr. 34) wobei das 
winterliche Wetterbild des Originals in eine italische Winterlandschaft 

mit römischen Zügen (der Soraete, der Sabinerwein) umgewandelt ist. ,, .; , , 
Mit v. 13 scheint die selbststándige Fortführung einzusetzen, in wel- 2 
cher an die Stelle des schlechten Wetters und Ungemachs draufsen, ^. ^ 
nelmebr die Vergänglichkeit der Jugend als zum Genusse einladendes 
Motiv eintritt. Dieser Wechsel des Motivs hat ein leises Abgleiten der 
Phantasie zur Folge, welche die winterliche Situation der Anfangsstro- 
phen nicht bis zum Schlufs festzuhalten vermocht hat, Sehr ähnlich 
st auch die wohl etwas früher verfafste demselben alkäischen Liede 
mchgebildete dreizehnte Epode. 

Der Thaliarchus, welcher v. 8 angeredet wird ist kein Pseudonym, 
sondern ist als rein fingierte Persönlichkeit, als Typus der Jugend, 
weiche froh das Leben geniefsen soll, an die Stelle des alkäischen Knap- 
pe getreten. Das pathetische O würde in der Anrede an eine wirk- 
khe Persönlichkeit, ohne durch gemütliche Erregung motiviert zu sein 
— anders ist o beate Sesti 1 4, 14 — auffallen. Das Gedicht ist somit 
kein Gelegenheitsgedicht, sondern eine Studie nach Alkaios, und gehórt 
arum wohl zu den frühesten Versuchen des Dichters, kaum späler 

125. 


5. 13 


ti _, _l-ıu-1> 
Vides ut alta stet nive candidum “ u | 
cte nec iam sustineant onus Lett 
slvae laborantes geluque en 
lumina constiterint acuto. 


I. vides ut. . stel: in derartigen 
Sitzen steht bei Horaz ausnahms- 
iss der Konjunktiv. — stare vom 
Haren Aufragen eines Berggipfels 
indet sich zwar nicht häufig be- 
michnet aber treffend das schroffe 
md für die römische Landschaft 


der Alten 'stet plenum sit^ signi- 
ficat , ut Ennius 'stant pulvere 
campi' Porph. würde candidum 
‚als recht mü(sigen Zusatz empfin- 
den lassen. 

2. nec iam sustineant: die Wahr- 


mgemein charakteristische Aufstei- 
ten des 2500 Fuls hohen Soracte 


fist Monte S. Oreste) aus dem 
T bei Falerii, 5 Meilen 
sördlich von Rom. Die Erklärung 


nehmung dieses und des folgenden 
Zuges beruht nicht sowohl auf der 
Thätigkeit des Auges, wie auf der- 
jenigen der Phantasie, welche dasan- 
gefangene Bild selbstständig weiter 
ausmalt: vgl. zu I 14, 6. — silvae 
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dissolve frigus ligna super foco 
large reponens, atque benignius 
deprome quadrimum Sabina, 

o Thaliarche, merum diota. 
permitte divis cetera; qui simul 
stravere ventos aequore fervido 
deproeliantis, nec cupressi 

nec veteres agitantur orni. 


laborantes: dieimmergrünen Bäume 
des Südens drohen unter der Last 
des Schnees zusammenzubrechen. 
Auch dieser Zug kann noch aus der 
eigenen Anschauung des Dichters 
geschópft sein. Das folgende ist da- 
gegen Übersetzung des alkäischen 
nerayacıy d' vodvo» Qooí: zuge- 
frorene Flüsse waren für Alkaios 
von der thrakischen Küste her kein 
ungewohnter Anblick; beim Tiber 
trat das alle hundert Jahre hóch- 
stens einmal ein: berichtet wird es 
nur für die Jahre 355 (Dion. XI 8) 
und 484 (Augustin. C. D. 111 17), aus 
neuerer Zeit nie. Die Plurale silvae, 
flumina meinen keine Mehrheit, 
sondern stehen verallgemeinernd, 
wie wir sagen“ Wald und Flufs. — 
gelu flumina constiterint acuto: 
vgl. Ovid. trist. V 10, 1 ut sumus 
in Ponto ter frigore constitit Ister. 
5. dissolve frigus : 1 4,1. — super 
foco : focus, von demselben Stamme 
wie faa, das leuchtende Herdfeuer, 
ital. fuoco, wie auch ep. 2, 43 und 
epp. 15, 7 iam dudum splendet 
focus. — reponens nicht vom Auf- 
schichten, sondern vom Hineinle- 
gen in das Feuer, wohin das Holz 
gehört, daher re-ponens, wie 
reddere, — benignius — large 
dgsidéoc; der Komparativ einfach 
steigernd. — Bei quadrimum ... 
merum scheinen Stellen wie Theo- 
krit. 7, 147 rergasves 08 miOov 
anelvsto xgarös alsıpap u. 14, 16 
avıka dà Bißhwow avrois svo 
verópov évéov, oyedov os lazo 
Java) vorzuschweben. — Sabina... 
diota, die sabinische Amphora birgt 
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' ' ! 
dis Tes WR 

natürlich auch Sabinerwein, wie die 
lästrygonische Amphora II 16, 34 
Formianer; diota bezeichnet nicht 
einen Krug — dann würde der Pl[u- 
ral stehen — sondern das zwei- 
henkelige Fafs, die Amphora in 
der cella vinaria. Das nur noch 
bei Isidor etym. XVI 26, 13 vor- 
kommende Wort scheint aus grie- 
chischem &4ove "Zweiohr’ (vgl. zei- 
z0vé, Tereaxsspe) in der üblichen 
Weise, welche an die Accusativ- 
form anlehnt, gebildet. 

9. cetera, wie in cetera mitte lo- 
ui ep. 13, 7 u. cetera fluminis ritu 
eruntur lll 29, 33, “das Andere’, 

was du etwa noch auf dem Herzen 
hast und was deus fortasse benigna 
reducet in sedem vice (ep. 13, 8), 
im Gegensatz zu dem Anspruch den 
der Augenblick (quod adest111 29,32) 
erhebt, der hier mit dissolve... . at- 
que deprome bezeichnet ist. — per- 
mitie divis: “stelle anheim', wie 
vois Osoic víOs và navra Archil. 
fr. 56, denn sie sind allmächtig ; die 
Ausführung qui simul stravere ... 
nec ... agitantur orni soll wie | 
12, 27—32 lediglich die Macht der 
Götter malen, deren unmittelbares 
Eingreifen sich bei gewaltigen Er- 
regungen der Elemente am sinnen- 
fälligsten zeigt. Aber die Meeres- 
stürme die sie besänftigen, toben 
hier so wenig wie ep. 13,2 wc 

nunc siluae Threicio aqui- 
lone sonant, in der Binnenland- 
schaft die H. v. 1—4 gezeichnet, 
sondern lediglich in der alkäischen 
Vorlage, wie ja auch siravere ven- 
tos sichtlich durch das alkäische 





Vil] 


LIBER I. 39 


quid sit futurum cras fuge quaerere et au 


quem fors dierum cumque dabit lucro 


adpone, nec dulcis amores 


sperne puer neque tu choreas, 


donec virenti canities abest 


morosa. nunc et campus et areae 


kenesque sub noctem susurri 
conposita repetantur hora: 


aunc et latentis proditor intimo 
gratus puellae risus ab angulo 


pignusque dereptum lacertis 
aut digito male pertinaci. 


aBßells zo» xssucwa angeregt 
BL — deproeliantis: unter einan- 
der, wie Africum decertanlem 
Aquilonibus 13, 13. — Die Cypresse 
m Gerten — sie ist erst spät als 
Terasm nach Italien gebracht 
(cha Kulturpfl. 242) — die uralte 
Manaesche (annosa Verg. aen. 
X 66) an der Berglehne sind Ge- 
gensätze, 


I3. Enthält echt epikureische 
Lebensweisheit, ö 776 augıov 7x.0ra 
dppsvos 0.0. 79005105 7008 t7) 
«wow» Plut, de tranq. an. 16 — 
daher auch fors v. 14 — und kon- 
irastiert somit scharf genug mit 
dem alkäischen permitte divis 
celera. — lucro adpone vom Ein- 
tragen in das Hausbuch unter der 
Rubrik des Gewinnstes. — puer 
pédikativ == dum puer es, 80- 
Bit Nominativ: das Subjekt tu ist 
wie häufig in disjunktiven Sätzen 
für das zweite Glied aufgespart 
(ume frenis, hunc tu compesce 
esleris epp. 1 2, 63) und steht «nö 
wos: zugleich kann sich nun- 

donse .. . morosa, im wesent- 
= pter, ohne Tautologie 

farın anschliefsen. 
‚11. eanities neben virenti läfst 
letzterem noch die ursprüngliche 
Bedeutung durchfühlen, 
vie auch in IV 13, 6—12, welche 
B dumgue virent genua ep. 13,4 


£t. pelavcisc Jrn5s 
7/21], 48 
7j, J3 


gänzlich verblafst ist. — nunc gel 2/57 7 
nur auf das unmittelbar vorher-' 77 30, 4 
gehende donec ... abest, und hat 

jede Beziehung auf die Winterszeit 
verloren. — areae lenesque... su- 
surrigehören zusammen und stehen 

dem campus, wo die Jugend in 
ritterlichen Leibesübungen (s. zu I 

8, 4) sich tummelt, gegenüber. — 

areae die freien Plätze in der Stadt 

(in urbe loca pura areae Varro 

l. 1. V 38), von Portiken und Baum- 

gángen umgeben, wie die berühmte 
porc Pompeia (Catull. 55, 6 

op. III 32, 11fg. V 8, 75. Ovid. 
ars. am. [678q.), Rendezvousplátze 
für die vornehme Jugend und die 
Halbwelt. — repetantur vom Ein- 
halten der verabredeten Stunde wie 
es sich gebührt. 

21. gratus sc. est « iuvat, ist 
Prädikat und ebenso zum folgen- 
den pignusque dereptum  hinzu- 
zudenken. — pignus sc. amoris 
Armspange oder Ring, welche der 
Verliebte dem nur schwach sich 
sträubenden Mädchen (/(amquam 
quae vincere nollet Ovid. am. I 
5, 15) entreifst. Sowie bene häufig 
einfach steigert, so mindert male 
oft einen Begriff herab, fast bis zur 
Negation desselben, z. B. male sanos 
ww insanos epp. 119, 3, male paren- 
tem == repugnantem epp. 1 20, 15, 
male salsus == insulsus sat. 19, 65. 
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X. 


Hymnus auf Mercurius als griechischen Hermes; das Lied streift 
die wesentlichsten Beziehungen des Gottes, als Aoyıog und dyevtog, 
als Bote der Götter und Erfinder der Leier, als agyóg qmAmgvéo im 
Rinderdiebstahl, um, da Hermes bei dieser Gelegenheit von Apollon die 
6aßdog xpvosln erhielt, mit der Erinnerung an die Beihätigung der 
dadurch erlangten Macht als duaxtopog und spvyoxouxog in dem Ge- 
danken an Tod und Unterwelt feierlich auszuklingen. 

Hymnus est in Mercurium ab Alcaeo Iyrico bezeugt Porphyrio, 
sowie zu v. 9 fabula haec autem ab Alcaeo ficta, und dazu stimmt, 
dafs der Rinderdiebstahl von Alkaios im Hymnus auf Hermes nach dem 
Zeugnis des Pausanius (VII 20, 5) besungen war. Wie enge sich H. 
an sein Vorbild angeschlossen hat, lifst sich, da von diesem nur der 


Eingang xalpe Kvklavag ó 0 u£ösıs, 6$ yao uoc 98uog Öuvnv, Tov 


xopvypaıg e» avraıg Mala yEvvaro Koovida ulysıca xauBaatnt 
und die Notiz, dafs die Geburt des Gottes sein Hauptihema bildete 
(Menand. de encom. 7) erhalten ist, nicht mit Bestimmtbeit ausmachen: 
sicher horazische Zuthat sind die beiden letzten Strophen. Nicht un- 
ähnlich im Charakter der mehr andeutenden als ausführenden Behand- 
lung sind manche der kleinen Prosodien der homerischen Hymnen- 
sammlung, z. B. an Poseidon 22. 


Über die eigentümliche Behandlung des, auch von Alkaios ge- | 


brauchten, sapphischen Metrums s. die Einleitung. 
Mercuri, facunde nepos Atlantis, a 

qui feros cultus hominum recentum 

voce formasti catus et decorae Po, 
more palaestrae, t | 


» 
v 


1. nepos Atlantis: Arlas... 

&pvoe Maia» n u' &ysivaco, *Eo- 
et. Eurip. lon 1. 
2. Sprache und Gymnastik haben 
die Menschheit von ihrer uranfäng- 
lichen Roheit als ein multum et 
turpe pecus sat. I 3, 100 befreit: 
beides hat Hermes gelehrt. Lueri 
repertor atque sermonis dator. in- 
fans palaestram protulit Cyllenius 
heifst es auf der Inschrift Or. 1417 
== Kaibel 816. 

3. catus, in sinnlicher Bedeutung 
spitz" (cata signa Enn. ann. 447 

arro ]. 1. VII 46), in übertragener 
"pfiffig? (bene ubi discimus consi- 


lium quoi cecidisse, hominem ca- 


tum eum esse declaramus, stultum | 
£ vertit male Plaut. _ 


autem illum quo 

Pseud. 681). Das altlateinische, 8chon 
zu Ciceros Zeit obsolete, Wort soll 
an dieser Stelle wohl ein glosse- 
matisches, altepisches oder lyri- 
sches Beiwort des Hermes — etwa 
aipvAoutrns Hymn. in Merc. 13? — 
wiedergeben, und ist später von H. 
noch Ill 12, 10 epp.11 2, 39 gebraucht. 
— decorae s. zu | 12, 31. 

4. more die feste Ordnung, der 
veO'uos der Palästra, wie mos operis 
sat. 1] 1, 63 im Sinne von lez operis 
AP. 135. 


x] 


te canam, magni lovis et deorum 


LIBER- I. 
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nuntium curvaeque lyrae parentem, 
calidum quidquid placuit 10coso 


condere furto. 
te, boves olim nisi reddidisses 


per dolum amotas, puerum minaci 


10 


voce dum terret, viduus pharetra 


risit Apollo. 


quin et Atridas duce te superbos 


fio dives Priamus relicto 


Thessalosque ignis et iniqua Troiae 


astra fefellit. 


6. lyrae parentem “Erfinder der 
Lyra’, wie Plato Phaedr. 274 den 
staTy)o tro» nennt. 
Am Tage der Geburt làfst die Sage 
Bermes die Schildkróte finden, deren 
Sdale er mit dem Tetrachord be- 
zieht, und die Kühe Apolls in Pie- 
rien stehlen. Darum schliefst sich 
bier callidum . . . furto unmittelbar 
as, ud auf diese Zeit weist olim 
damals! v. 9 zurück. —  iocoso 
spielt auf die burleske Art an, in 
welcher namentlich der homerische 
Hymaes das Gebahren des kind- 
lichea Diebes ausmalt. 

10. boves ist im Plural, wenn es 
eine Heerde, die ja in der Regel 
vorwiegend aus Kühen besteht, be- 
zeichnet, meist Femininum. 

11. Davon, dafs Hermes dem Apollo 


v. den Kócher wegstibizt, wissen nur 


noch die Scholien zu Il. O 256 (nach 


= Alaios?) ‘Egung ó dios wal Malas 


fW Arlavros svos Avgaw xal tovs 
Ausllovos Poas xiéwac sugddn 
$m) vov Foo dia Tis navrocis 
dzesslourros ÓÀà vot Anol- 
lewoc avrov xal và dx 
t&v dic» zofa. neıdıacas dd 
$ Duos Honey cov vj» uavrixiv 
ov, ap’ 9€ xai zevaoppanıs 
pers meoonyogelön, Hape dà 
" . 
owogdágOn ano TOU T€ 
wÜaoes aoernpos und das philo- 
stratische e imagg. I 26. 
Angedeutet ist das Motiv in den 
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gu 
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Worten Apolls (hymn. in Merc. 515) 
daldıa Masddos vi... un uos aua 
xAdvne sidagıy xai waunvia vóEa. 
Dafür erhält Hermes den goldenen 
Zauberstab: öAßov xal nÄevrov 
dam nepınallia baßdov, yovasinv, 
zgeesendon, axıngıow 7 08 qvAaiss 
v5 


13—16 giebt den Kern der Il. 2 
erzählten Avrg« "Exrogos wieder, 
und ist erst von H. zugefügt. 
Darin, dafs Priamos unter Hermes 
Geleit von Niemand bemerkt bis in 
das Zelt des Achilleus gelangt, mit 
den mitgebrachten Kostbarkeiten 
(dives) den Leichnam Hektors zu 
lösen, bethätigt sich nicht sowohl in 
gesteigertem Mafse, im Vergleich 
zu der von Apoll verübten That, die 
Macht des Hermes, als daís diese 
durch die Erinnerung an die allbe- 
kannte Sage in hóherem Grade dem 
Leser veranschaulicht wird. Die 
Anknüpfung an das Voraufgegan- 
gene ist durch das Geschenk der 

:Bóos nr’ àvÓpOv Ouuata O4A- 
yss 5 éDdAs, (2 343 gegeben. — 
v. 14—16 zeichnet die Fahrt des 
Priamos in drei successiven Zügen, 
das Verlassen der Stadt, das Pas- 
sieren der Wachtfeuer vor dem La- 

er, die Ankunft inmitten der Feinde. 
hessalos ignis wie Thessalo vic- 
torell4, 10, von den Myrmidonen aus 
Phthia, enthält die einzige Hindeu- 
tung auf dasZiel der Fahrt, Achilleus. 
Zugleich dient diese Schilderung da- 
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tu pias laetis animas reponis 
sedibus virgaque levem coerces 
aurea turbam, superis deorum 


gratus et imis. 


zu, den Sprung zwischen der dritten 
und fünften Stanze zu überbrücken: 
fehlte sie, so würde das Aneinander- 
rücken des iocosum furtum 9 und 
des schliefslichen Ausblicks auf Tod 
und Unterwelt in 17—20 für jeden 
stimmungsvollen Leser eine uner- 
trágliche Dissonanz ergeben. 
17—20. Mit demselben Stabe ge- 
leitet Hermes die Seelen der From- 
men zu den ihnen beschiedenen 
(daher re ponis) el ysischen Gefilden, 
laetis . . sedibus, wie die Scharen 


der Unfrommen hinab zum Tartarus. 
Das Bild von der luftigen Schar 
der Schatten stammt aus der spáten 
zweiten Nekyia (Od. o 1— 14: öye 
68 óaBÓov uera zepaiv xaASv xpv- 
aeinv...ı7 6 ayexwıaas, al di 
roikovoas Enowro), welche ebenso 
wie die Vorstellung von der Ver- 
geltung nach dem Tode Alkaios 
schwerlich bekannt gewesen ist. 
Noch prägnanter als Hirt und Heerde: 
I 24, 16 quam virga semel horrida 
...nigro compuleris gregi. 


XI. 


“Quäle dich nicht mit ängstlichen Fragen nach dem uns beschie- 
denen Lebensende, Leukonoe, sondern genielse den Augenblick !” Varia- 
tion des Themas quid sit futurum cras fuge quaerere et quam fors 
dierum cumque dabit lucro appone (1 9). 

Das kleine Gedicht mit seiner Einschärfung der alkäischen Lebens- 
regel vina liques — xarà xácav yag OQ9av xal repiotaoıy xi- 
vov 6 xoujtic o9roc sooloxerat Athen. X 430 — ist vermutlich, 
trotz der Einflechtung der modernen Astrologie und des mare Tyrrhe- 
num, wie die beiden voraufgegangenen Lieder und das in gleichem 
Versmafse verfalste I 18, einem Original dieses Dichters nachgebildet. 
Wenigstens ist die Umschreibung der unbehaglichen Gegenwart mit 
hiems quae nunc oppositis pumicibus debilitat mare für H. befremd- 
lich; die Figur der kredenzenden Leukonoe bleibt ähnlich verschwom- 
men wie die ihres männlichen Gegenstückes, des Thaliarchus I 9: dafs 
sie H. liebt, deutet ihre Frage: quem mihi quem tibi finem di dederini 
an; der Name — eigentlich der einer atlischen von Apollo geliebten 
Heroine, der Tochter des Heosphoros, Mutter des Philammon (Hygin 161) 
— ist wohlklingend und schmiegt sich dem choriambischen Mafs be- 
quem an. 


Tu ne quaesieris (scire nefas) quem mihi, quem tibi 

finem di dederint, Leuconoe, nec Babylonios 

dere; für den Sinn: nefas est in- 
quirere futura, quae divi nescire 
nos voluerunt Porph. zu lll 29, 31. 


1. scíre nefas, parenthetisch vor- 
aufgenommene Apposition zum fol- 
genden, wie ep. 16, 14 nefas vi- 
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temptaris numeros. 


ut melius, quidquid erit, pati! 


seu pluris hiemes seu tribuit luppiter ultimam 


que nunc oppositis debilitat pumicibus mare 5 
Tyrrhenum: sapias, vina liques et spatio brevi 


ri nicht neu, ganz ebenso 
vie Il 11, 4 quaerere nec 
trepides, weil nicht ein neues Ver- 
bet selbstándig angefügt, sondern 
de Konsequenz aus dem voraus- 
gegangenen gezogen werden soll; 
wer der Zukunft Zeichen glaubt 
&siea zu können, vermilst sich 
such sie zu meistern, statt sich 
et às Verhängnis zu schicken, 


3. numeros: die Grade und Mi- 
satenzahlen, deren sich zuerst 
die chaldäischen Astronomen zu 


psäer Ovid epp. 17, 51 — kann 
füglich nicht durch die Alternative 
a welche vielmehr Vorder- 
Satz für die folgende Aufforderung 
geaie(se das Leben’ ist, beschränkt 

— pati hat ebenso wie 


Meeres vorschwebt. An- 
ders post certas hiemes 115, 35. — 
fribuit Perfectum: gemeint ist die 
mit der Geburt verknüpfte Zutei- 
Ir des Lebensgeschicks. 


den ifa erosa saxa in aedificiis 
musaea vocant dependentia 
36, 154, also der durchiöcherte 
Tmpésiein: hier die vom Meere 
üsgehöhlten Klippen, die vesco 
is sara peresa (Lucr. | 320), an 
&wn sich die Wogen brechen. — 
liques: derselbe 


, Ge- 


danke, wie I 7, 17 sapiens finire 
memento (ristitiam ... molli mero, 
nur hier dem abergläubischen Mäd- 
chen gegenüber mit mehr Autorität 
nachdrücklicher gefasst. — Uiquare 
bezeichnet die Vorbereitung zum 
Trinken, das Klären des bei der 
antiken Weinbereitung meist auf 
starkem Bodensatze stehenden Wei- 
nes, mittelst des Durchschlages, 
colum, oder bei geringeren Sorten 
des Seihtuches, saccus: das Raf- 
finement des Abkühlens mit Schnee 
ist erst in der Kaiserzeit aufge- 
kommen. — vina im Plural braucht 
H. mit Vorliebe für den Nom. und 
Acc, in dem übrigen Casus findet 
sich bei ihm nur der Singular. — 
spatio brevi: nicht von der Lebens- 
zeit, dann dürfte vitae kaum feh- 
len, sondern von dem kurzen Mafs, 
der Beschránkung auf die Gegen- 
wart, auf welches H. den lang- 


‚gesponnenen Hoffnungsfaden (spes 


nga weil auf die ferne Zukunft 
gerichtet) zurückzuschneiden em- 
pfiehlt; ob es Dativ = in breve 
spatium, oder Abl. instr. sein soll, 
ist schwer zu entscheiden, 

1. dum loquimur; schon das 
blofse Reden und Ermahnen, das 
Leben doch zu geniefsen, ist Ver- 
kürzung der uns zugemessenen 
Zeit: ein später oft wiederholter, 
vor H. noch nicht nachgewiesener 
Gedanke. — fugerit: das Fut. ex. 
bezeichnet, wie oft im älteren La- 
tein, den sofortigen Eintritt einer 
Handlung. — aetas, nicht = vi 
sondern die im Fluge enteilende 
zugemessene Lebenszeit «io», cur- 
rit enim feroz aetas 11 5, 13, welche 
dem Menschen den Genuß der ver- 
gänglichen Blume des Lebens (fe- 
stinat enim decurrere velox flo- 
sculus angustae miseraeque brevis- 
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spem longam reseces. dum loquimur fugerit invida 
aetas: carpe diem, quam minimum credula postero. 


sima vitae portio Juven. 9, 125) logen keinen Glauben schenken soll, 
mifsgönnt (invida) Daher: carpe so wird sie auch dem Mo 

— credula doppelsinnig: wie keinen Credit gewähren, 
sie die den Verheifsungen der Ástro- das ‘Heute’ genie(sen. 


XII. 


*Welchen Mann oder Halbgott, Klio, schickst du dich an, im Liede 
zu feiern? Welchen Gott, dort auf des Haemus Hóhen, wo einst auch 
Orpheus alle Wesen durch die Macht seines Gesanges bezwang? (1—12). 
Zuerst doch wohl den Vater Juppiter, den Gebieter des Alls, und nach 
ihm Pallas und Liber, Diana und Phoebus (13—24); singen will ich 
auch vom Alkiden und den Dioskuren, deren heilbringendes Gestirn dem 
Seefahrer das Wüten des Sturmes sänftigt. Und welchen der Vor- 
fahren soll mein Lied nach diesen Himmlischen zuerst nennen? etwa 
Romulus oder den friedfertigen Numa, oder die hochfahrenden Tar- 
quinier, oder den Tod des Cato? (25— 36). Nein! feiern will Ich in 
dankbarem Gedenken diejenigen, die ihr Blut für das Vaterland ver- 
spritzt haben, Regulus und Scaurus und Paullus; und diejenigen, deren 
Heldenkraft in der altrómischen Zucht ländlicher Armut herangereifi 
ist, Fabricius, Curius, Camillus. Auf diesem Boden wächst der Rahm 
des Marcellerstammes einer grolsen verborgenen Zukunft entgegen: 
der Glanz des Julischen Gestirnes aber überstrahlt Alles, wie der Mond 
die Sterne (37—48). Vater der Menschheit, Sprofs des Saturnus, 
Schirmherr Cäsars: lafs Cäsar als deinen Stellvertreter das Regiment 
auf Erden führen, dafs er unsere Feinde bezwinge und in friedvoller 
Gerechtigkeit dem Erdkreis gebiete: du aber walte im Olymp und 
verderbe mit deinen Blitzen die Frevler (49—60)’. 

Es ist kein gewöhnliches Lied, welches anzustimmen der Dichter 
sich nach der pierischen Heimat der Musen entrückt wähnt, wo er aus 
der lebendigen Erinnerung an die Gewalt des orphischen Gesanges Mut 
und Kraft zu bisher nie gewagtem Aufflug schöpfen darf. Und wie die 
Fragen des Einganges ankündigen, dafs er eine bestimmte Einzelper- 
sönlichkeit feiern wolle — daher die Singulare quem virum .. . quem 
deum — so zeigt die Aufzählung all derjenigen Namen, welche sein 
Lied wohl preisen könnte und möchte, dafs unter ihnen der eigentliche 
Träger desselben nicht gesucht werden dürfe, sondern dafs derselbe 
ausdrücklich und unzweideutig genannt werden müsse. Er ist daher 
nicht Juppiter dem der Gesang gilt: diesem Mifsverstindnis vorzubeugen 
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wird sein Name nicht genannt, sondern nur durch parentis 13 und 
orte Saturno 50 angedeutet. Wenn der eigentliche Hymnus mit ihm 
aabebt und mit dem Gebet an ihn schliefst , so ist das durch das kon- 
vestienelle ix Aros apxmusoda xal ig Ala Anyere uolocı, wie 
um Überflufs die solitae laudes 13 ausdrücklich betonen, bedingt. 
Gesannt wird vielmehr nur Cäsar Augustus 51 und wenn die vor- 
azugehende Strophe mit nachdrücklicher Betonung die fama der Mar- 
celi als eine noch wachsende, den Glanz des Iulium sidus alles über- 
strahlend nennt, so sollen auch diese Namen in Verbindung mit ihm 
als wirklich gepriesen aus der Reihe der übrigen hervorgehoben wer- 
«ea. Daraus ergiebt sich mit zwingender Notwendigkeit, dafs H. Au- , 
petes mit Beziehung auf das bevorstehende, 730 geschlossene, Ehe- um 
% Madnis seiner Tochter Julia (geb. 715) und seines Neffen Marcellus 
^ (geh. 711) feiert. Dazu stimmt, dafs einerseits die v. 56 genannten | 
Inder und Seren erst 728/29 an dem Horizont der Rómerwelt auf- 7295 | 
tauchen, andererseits die Erwartung der Züchtigung des parthischen\ 7, le- 
j erst nach der Wiedervereinigung des Ostens- mit dem 
Westen ausgesprochen werden konnte. X Ur Kantabnir. 27-28 
Ber Eingang der Ode ist dem Anfang des pindarischen Liedes auf 
Therons Sieg (Olymp. ID) avaSıpopuuyyes 8uvot, viva 9tóv, tiv’ 
5000, riva Ó' dvóQa xsAaóncousv; nachgebildet: aber während 
Pisar den *Menschen' Theron feiern will und deshalb sofort ant- 
worte fro. Ilíoa. uiv Ads‘ Okvunıcda 6’ Poracev 'HoaxAens 
«09a xoA£uov' Onocova di rerpaoplas fvexa vırapopov 
reyorııtlov, hat Horaz auf die Trichotomie dieser Frage seine Dispo- 
siäon anfgebaut : “wohl könnte und möchte mein Lied manchen Gott 
(13—24), Heroen (25—32), Menschen (33—44) feiern: vor Allem 
aber den Gott auf Erden, Augustus und sein Haus’, und die Durch- 
führung derselben kunstvoll, mit Vermeidung eintöniger Gleichförmig- 
keit, so bemessen, dafs den fünf Perikopen Pindars von je Strophe 
Astistrophe und Epodos, fünf Komplexe von je drei sapphischen Stan- 
za entsprechen. Aber die Anregung des pindarischen Epinikions reicht 
sch weiter: Pindar bahnt sich den Weg zum Preise Therons, indem 
t das Werden seines Hauses aus Kadmos und Laios Stamm, welches 
u semem Auf und Ab von Leid und Glück, von Schuld und Sühne 
in Satz xép9og 6’ éxírve Bapb xotocóovov xgóc dya9dv ver- 
wirklicht, bis in die glanzvolle Gegenwart begleitet. So hat auch 
lera, nachdem er die Götter, welche im Kampfe gegen wüste Unholde 
Wd Ungetüme, vor allem ihre Macht bewährt, und von Heroen neben 
Meakles ganz besonders der Nothelfer der römischen Gemeinde, der 
Beskuren, gedacht, bei der Auswahl der Namen der römischen Vor- 
at sich nicht durch das Bestreben leiten lassen an die Glanzpunkte 
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der vaterländischen Geschichte zu erinnern — dann durften die Sa- 
pionen und Marius nicht fehlen — oder die äufseren Einschnitte in 
der Entwickelung des Gemeinwesens (Gründung, Ende der Königs- 
herrschaft, Ende der Republik) hervorzuheben, sondern diese Namen 
sollen eine sittliche Bedeutung haben. Auch Roms aufsteigender Ent- 
wickelungsgang führt über dunkele Strecken, Romulus Gewaltthätigkeit 
und Brudermord, der Tarquinier Überhebung und Sturz, die jüngste 
blutige Vergangenheit. Diese Namen streift darum das Lied nur in der 
Form der praeteritio, aber da es Augustus Walten als die “Krönung 
des Gebäudes’ feiert und aus dem bevorstehenden Ehebund in seinem 
Hause Zuversicht für den Bestand seines Werkes schöpft, so zieht dies 
Vertrauen in die Zukunft seine Kraft vor Allem aus der Erinnerung an 
die Tugenden, welche Rom grofs gemacht, an den Opfermut der Besten 
und die strenge Zucht der Armut. Sie verbürgen die Zukunft, darum 
angustam amice pauperiem pati puer condiscat und dulce et deco- 
rum est pro patria mori Ill 2. 


Quem virum aut heroa lyra veacri 2: 5.2 9. ia 
tübia sumis 'celebrare, Clio? a P s ^.tL 
quem deum? cuius recinet iocosa 
nomen imago 


aut in umbrosis Heliconis oris, r 
" aut super Pindo, gelidove in Haemo, IU 


's tot 


11 ag. mi 
PERSE 


1. Die pindarischen Fragen ziva 
Suóv, ví T7ooa, riva Ö’avdoa 
sind in umgekehrter Folge wieder- 
gegeben , und quem deum durch 
ie abgesonderte Stellung in v. 3 
noch besonders hervorgehoben, 
tbeils um das dx Zióc &gzousoO'a 
v.13 daran anknüpfen zu können, 
teils weil es ja Gott auf Erden, 
Augustus, ist, dem die Feier eigent- 
lich gilt. — lyra vel acri tibia: die 
feste Zuteilung sowohl der mu- 
sischen Instrumente als stehender 
Attribute, wie der einzelnen Ge- 
biete der sn an die einzelnen 
Glieder des Musenchores ist H. 
ebenso, wie den anderen gleich- 
zeitigen rómischen Dichtern noch 
völlig fremd: vgl. III 4, 1—4. acri 
von dem scharfen Klange der Flóte: 
die Proprietät des Beiwortes rühmt 
Quintilian VIII 2, 9. 
- 2. sumis von dem Aufnehmen 


des poetischen Stoffes, wie quis 
sibi res gestas Augusti scribere 
sumit? epp. I 3, 7. AP 38; ds: 
Präsens, weil der Dichter fühlt, 
dafs die Muse ein Lied anhebt und 
nur nicht weifs, wem es gelten 
solle. — imago, das lateinische 
Wort für 7x0: so Varro RR. Ill 
16, 12 Bienenstócke seien anzu- 
legen, secundum villam, potissi- 
mum ubi non resonant imagines. 
Die Späteren fügen vocis hinzu, 
so Verg. Georg IV 50. H. scheint 
es hier persónlich zu gebrauchen, 
wie das anderenfalls nicht passende 
tocosa (nachgeahmt I 20, 6) zeigt. 

5. Drei Musensitze nennt H.: den 
Waldsaum des Helikon, die Gipfel 
des Pindus, zuletzt den unwirt- 
lichen Haemus, wo Kelliope den 
Orpheus Ypnını qaviteras svvr- 
O'eiaa Olayoq oxosz$ IiuscAgidos 
&yxe xexda as (Apollon. Arg. 1 24) 


] Legend f ( AA T- ne »" en E / dpt deir cla ^ n 
Xi) LIBER 1. (7 2 T 4, T A1 -? »l 
Li 


unde vocalem temere insecutae 


£F, 


Orphea silvae , 


arte materna rapidos morantem 
fuminum lapsus celeresque ventos, 
blandum et auritas fidibus canoris "4 


dncere quercus. 


quid prius dicam solitis parentis 


PR 


et“ 
NI 
Ih s 2 ) 


laudibus, qui res hominum ac deorum, 


qui mare ac terras variisque mundum 


2139 


RM 


lemperat horis, 

ved vo An singen £u Thal 
zg, um so den Übergang zu de 
feigenden Gemälde zu finden: dort’ 
welt die Muse, zu ihr fühlt sich! 
der Dichter entrückt (III 4, 5) und,- 
in der Erinnerung an die Macht des: 
orphischen Sanges über die Unzu. 


linglichkeit der eigenen Kraft em 


— in oris: ora das 
(der Strand als Ende des 

Festisades) dient im Plural, wie 
fines, ganz allgemein zur Bezeich- 
nung eines Landstriches, aber stets 
mit der Färbung der Ferne, so 
Armeniis in oris II 9, 4. 

1. Mit nde . . . insecutae Orphea 
silsee wird nicht schon des Orpheus 
gr gemalt, sondern lediglich 
die folgende ‚Ausfährnng ange- 

Gemeint ist die Sage bei 
Arg. 128 dryoi à ‚ayguadas, 
slors Kei ev, eypara pons, axtás 
Oppexéns bn zniedöwanı, 
etixóesciy mirgsnos, as o 
éxistoo v bsdyonéves qgney gógnayye 


i ins Gelag dem Impulse 
felgend , wie Il 11, 14 sic temere 
agentes, — silvae ‘die Bäume’ wie 
ler silvas Acadesmi epp. Il 2, 45 
&& Die Art, quercus, nennt v. 12. 

$—12 führt aus, was H. früher 
B 11, 13 in kürzerer Fassung ge- 
sie, tw potes tigris comitesque 
Mies ducere et rívos celeres mo- 
strengem Parallelismus 

ie Gegenshtze soll die Macht des 
arpkischen 


Gesanges geschildert 


„nen 


„, werden, der wie er das rastlos be- 
^» wegliche zu lauschendem Stillstand 
„zwingt, so das festgewurzelte durch 
-geine schmeichelnden Klänge zur 
' Nachfolge lockt. In diesem Paralle- 
„Jismus haben die wilden Tiere kei- 
Platz. 
"^ 11. auritas “ganz Ohr’ sind die 
Eichen, mit gewagter Durchführung 
der Personifikation, welche dem 
Baum Haupt (6, VV VOL 
Hom. M 132), aere (nemorum 
coma | 21, 4) und Sprache beilegt: 
nachgeahmt et sensus. scopulis et 
silvis addidit aures Manil V 322. 
13 fg. Die Anrufung der Muse 
und das mythische Lokal sollten 
auf ein nicht gewóbnliches Lied 
vorbereiten, auf einen Sang, wie 
sie ihn einst Orpheus gelehrt: 
wenn dieses Lied jetzt mit v. 13 
anhebt, so ist die Fiktion, dafs 
nun die Muse anhebe, welche für 
einen Römer doch nur poetische 
Phrase sein kann, ebenso wenig 
festgehalten, wie Í 24 der eigent- 
liche Jervoc ehr des voraufgehen- 
den praecipe lugubres cantus als 
Klage der , Melpomene aufgefalst 
werden soll. — Mit solitis parentis 
laudibus ist das seit den homeri- 
schen Rhapsoden solenne 4x ioc 
dexojusaO« gemeint — vgl. Pind. 
Nem. 2, 1 óOevztso xai 'O, Oungidaı 
danrar dnsov cvamóÀÀ  Go:dol 
devote Jıös éx 7tpoosiov, und 
das dyo) Ó' asioonas dx Aıös ag- 
xoneva des alkmanischen Parthe- 


15 
af. $02. ep. 2 f$, Á. 


^ 
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unde nil maius generatur ipso, 


"E x 

[rem £5 vsey S y s Y. C. f! Kr Abd 
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28 4x». 


nec viget quicquam simile aut secundum? ,, 7 / 


proximos illi tamen oecupai 
Pallas honores, 


proeliis audax. 


Phoebe sagitta. 


neions (fr. 31); wie die Musen 
Hesiods Ziva Osov nareg 708 
xal avOpOv apxousval 0" vuvevos 
O'sal Anyovol 9" àoió 7e (Theog. 7), 
so kehrt dann auch der Schluís 
wieder zu Jovis zurück. — Pater 
schlechthin heifst Juppiter auch 
I 2, 2 und Ill 29, 44. — qui, die 
relativische Anknüpfung, wo unser 
Gefühl ein nachdrückliches ‘Er’ 
erwartet, wie I 9, 9. 14, 16 u. 6. — 
hominum ac deorum, mare ac 
terras: Gegensátze, die lediglich 
iu ihrer Zusammenfassung den Be- 
griff des 'All' verdeutlichen soilen, 
und welche H. mit ac zu ver- 
knüpfen pflegt: senum ac iuvenum 
] 28, 19. — mundus der gesamte 
xoGuos: nam et hic deo paret, et 
huic oboediunt maria terraeque 
et hominum vila iussis supremae 

obtemperat Cic. de legg. Ill 
1,3. Diese Gewalt über den Kos- 
mos offenbart sich allein im Wech- 
sel der Jahreszeiten, ooa, wie Ill 
13, 9 hora Caniculae und AP. 302. 
— temperat die ursprüngliche Be- 
deutung des von dem Stamm tem- 


pes- (vgl. temperi, tempestas) ab- 


geleiteten Verbums = tempori ac- 
commodare ist an dieser Stelle 
noch durchzufühlen. 

17. unde == ex quo, wie gene- 
ratur zeigt: Laurentes Nymphae, 
genus omnibus undest Verg. aen. 
VIII 71. Übrigens reicht die Kraft 
des Relativums nicht mehr bis in 
den folgenden Vers, der selbst- 
ständig angefügt ist: nec (ei) viget 
quidquam simile. — In welchem 
Sinne secundum (eigentlich sequen- 


rn” 


neque te silebo, 
: Liber, et saevis inimica virgo : 
beluis, nec te, metuende certa 


E 


dum, quod subsequitur) gemeint 
ist, zeigt am besten Cicero Brut 
a1, 173: duobus paumis, Crasso 
et Antonio, L. Philippus proximus 
accedebat, sed longo tamen inter- 
vallo procimus. itaque eum, etsi 
nemo intercedebat, qui se illi ente- 
ferret, neque secundum tamen ne- 
que tertium dizerim: neque enim 
in quadrigis eum secundum no- 
minaverim ... qui viz e carceribus 
exierit, cum palmam iam primu 
acceperit. Es giebt also für Jup- 
piter im Augenblick keinen secur- 


dus, aber selbstverstándlich stets - 


einen proximus: darum hat (amen 
v. 19 keinen Sinn, falls es sich 
auf die Rangordnung der Olympier 


und nicht vielmehr auf die prozimi | 


honores im Liede bezieht. Deshalb 


ist für das sinnwidrige oc 


das schon von Rob. Stephanus ge- | 


fundene occupabit, enteprechend 


den folgenden Futuren silebe.. 


dicam . . referam eingesetzt. Übri- 
gens haben diese Futura nicht ob- 
jektive zeitliche Bedeutung, son- 
dern subjektive: “ich wil nicht 
verschweigen' ! 

21. liis audax mit Liber zu 
verbinden verbietet einmal der 
Sinn, der nur ein für das Wesen 
des Gottes charakteristisches Bei- 
wort erlaubt, sodann die Wort- 
stellung, welche bei copulativem 
neque das Hyperbaton überhaupt 
nicht zuläfst, bei nec nur die Ver- 
schiebung um eine Stelle gestattet 
(III 18, 6. IV 5, 14 ep. 16, 33), end- 
lich die Grammatik, welche, falls 
neque te Liber... mec te Phoebe 
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x An. I). LIBER 


- vu td &c XX np j« ) PME Stans . (7 LL 
dicam et Alciden, puerosque Ledae, E M 
hunc equis, illum superare pugnis Me: 
nobilem; quorum simul alba nautis ya EESTI 
stella refulsit , i i 
defluit saxis agitatus umor, 
eoncidunt. venti fugiuntque nubes, —u-- 80 flos: 
e minat, sic voluere, ponto di len PETER 
vada ıt. ve UPC D m Te un 


korrespondieren sollen, gebietet, 
dals proeliis audam auf beide Gott- 


keiten bezogen werde. Liber ent- 
beirtsomit ebenso eines schmücken- 


km, Regulum, 
ree audax (molsyadoxos) ist die 
Ada rıxapöpos, die xagaszi- 
lese aouagí note Zrnvi yryeveis 
is (Bar. Jon Jon 1528) die neouaxos 
ia der Gigantomachie, welcher ne- 
bea Zeus das Weltwunder des per- 


Ken Altars geweiht war. 
ir wird Liber (cm Bacchus 


Te (Burip. Jon 205 fg. Diod. 
10, und in ibm die olympisehe 


(4. Sjweogovos) und Apol. der 
Pythonbezwinger, der Vorkämpfer 
Ciars bei Actium, wo er astitit 
dwusti puppis super ... qualis 
fezos. solvit Pythona per orbes 
urpentem Prop. V 6, 29; 55. Es 
und also die Götter nicht sowohl 
des wie diejenigen, welche 
Bekämpfung der Un- 

kelde und Ungetüme den Boden 
Erde frei gemacht für die Ent- 
menschlicher Sitte und 
; die Schutzgötter der an- 
en Aera des Glückes und 
die H. nennt: darum 
wohl Mars, der wüste 
‚ wie Neptunus. Ihnen 
an Herakles, der Alkide, 
Name schon Symbol 


HEHE, 


rtf 


oH ^ pe 4 
ere LEE ^, 


L E ane fi i, 4r, A9 


’ 
5* 
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fr 


kraftvollen, Segenspen enden Hoü-- |j 


delns ist, während das Wirken des ' 


Dioskurenpaares, der Helfer in der 
Schlacht am Regillussee, welche 
auch die Wut der Wogen, die das 
Staatsschiff (I 14) umbrausen, sánf- 
tigen, in breiterer Ausführung ge- 
zeichnet ist, um nach der raschen 
Abfolge der Götternamen, der Phan- 
tasie einen Ruhepunkt zu neuer 
Sammlung zu gewähren. 

25. puerosque Ledae: Kágro a 
9 innödanon xal nUE cyado» 
Hoivösvenv 1. D 231. Der und 
puella werdenin in gehobener Sprache 
oft wie nagdevos, veavias zur Be- 
zeichnung der Abstammung, von 
göttlicher oder heroischer Mutter 
gesetzt: Semeles p. I 19, 2 Cy- 
thereae p. lll 12, 4 Latonae p. 1 
6, 37 Iliae Mavortisque p.1V 8,23. 
Anders nur regumque pueri Il 
18, 34. 

21. Die folgende Schilderung ist 
nachgebildet den theokriteischen 
Versen Eurens vusis ys xai 
6x Budor Einere vijas (ab infimis 

eripiunt aequoribus rates 
IV 8, 33) avcoteiw vauııom Öw0- 
uevos Javssodar al d7to- 
Anyovr ävenoı, Aınagn 08 a Ari 
au nilayos'  vapéhoa ds dis 
pov aklvdıs allas (22, 11—20). — 
alba stella: lucida sidera 1 3, 2 
nebst der Anm. — refulsit: in Er- 
widerung ihrer Gebete. — recum- 
bit: die sich vorher dráuend auf- 
gerichtet das Fahrzeug zu ver- 
schlingen (ars) opioy xata 
TQUMVay O8ígastes & xuna. 
sis xotÀrv &opuyav „neokr. 22, 10. 
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Romulum post hos prius, an quietum 
,.,1 Pompili regnum memorem, an superbee 
Tarquini fascis, dubito, an Catonis 


| nobile letum. 


ARE : s 


Regüulum’ et Scauros animaeque magnae  — - 
prodigum Paullum superante Poeno ,:.. Ft. IM PUITNE 


od sic ist in den meisten Hdschr. 
urch Eindringen eines Glossems 
zu quia sic verdorben: quod ist 
' Accusativ des Pronomens; voluere, 
denn se sie wollen, geschieht es. 
33— 36. Indem das Lied sich nun 
den Helden zuwendet, natürlich 
den Heldengestalten der vaterlän- 
dischen Geschichte, sollte es billig 
zuerst den Ahnherrn des Rómer- 
tums preisen, aber es zaudert. 
Die Frage memorem dubito mit 
dem dreimaligen an ist nicht durch 
die Verlegenheit den Würdigsten 
unter vielen Gleichberechtigten zu 
fiaden bedingt: Romulus, Numa, 
Tarquinius — wohl móchte der 
Dichter an einen dieser Namen 
anknüpfen, müfste er nicht bei 
jedem Bedenken tragen. Bei Ro- 
mulus um des scelus fraternae 
necis (ep. 7, 18) willen, angedeutet 
durch den Gegensatz des quietum 
P. regnum, welches seinerseits, wo 
Mannbafligkeit gefeiert werden soll, 
nicht gut in die erste Reihe treten 
kann. Ein anderer würde die stolze 
Kónigsmacht der Tarquinier preisen 
wollen — denn wie superbos an 
den zweiten, so erinnert fasces an 
den ersten T., der von den Etrus- 
kern die Rutenbündel erhalten hat 
(Dion. III 62 und öfters) — schwer- 
lich passend in einem Lied, wel- 
ches denjenigen feiert, der als die 
Krönung seines Werkes bezeichnen 
durfte rem publicam ex mea po- 
testate in senatus populique Rom. 
arbitrium transtuli (Mon. Anc. 
VI 14). Oder sollte er gar des 
Ideals seiner thórichten athenischen 
Studentenzeit gedenken? So nennt 
daher der Dichter zwar diese Na- 
men — memorem ist kein Preisen, 


dicere — und ruft damit in raschem 

Fluge die Erinnerung &n die im 

Entwicklungsgange . Roms über- 

wundenen dunkeln Zeiten wach: 

aber preisen will er in dankberem 

Liede erst die folgenden Namen. — 

nobile hat hier ebenso wenig eine 

ethische Färbung, wie in nebile 

bellum AP. 137 oder nobilium 

scriptorum epp. 119, 39 oder per 

nobile fratrwm sat. II 3, 243; e 

ist schlechtbin gleichbedeutend mit’: 
notum, und könnte ebenso gut in^ 
notas virginum poenas lil 11, 25 

oder notus . .. animi paterni 112,6 

für das letztere eintreten. H. meint 

hier nichts anderes, wie in Il 1, 31 

mit auditumque Medis Hesperiae 

sonitum ruinae: erst für die auf 

ihn folgende Generation beginnt der 
Heiligenschein der republikanischen 

Phrase den invictum devicta morte 

Catonem (Manil, IV 87) zu verklá- 

ren. 

87 —490. Es folgen die Blutzeugen 
der römischen virtus, deren der 
Dichter in dankbarer Erinnerung, 
gratus, gedenkt: Regulus — vgl. 
lil 5 —, die Scauri, Vater und 
Sohn, mit Bezug darauf, daís M. 
Aemilius Scaurus nach dem un- 
glücklichen Gefecht gegen die Gim- 
bern bei der Etschkluse, seinen ge- 
retteten Sohn in conspectum suum 
vetuit accedere: ille ob hoc de 
decus mortem sibi conscivit. Aur. 
Vict. Ill, 72 Val. Max V 8, 4, und 
Aemilius Paullus, der bei Cannae 
den Tod suchte und fand. Absicht 
lich rufen alle drei Namen Nieder- 
lagen Roms in das Gedächtnis, denn 
grade im Unglück hat sich Boms 

röfse am meisten bewährt. Die 
chronologische Abfolge ist hier so 


f 
Lue 
v" 


oder anderer Dichter, wie Properz 


estellt, den die Gesandten der 
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ME 15.15, 20s | 
gratus insigni referam Camena un 7, Bounce mS, 
Fabriciumque. /,,... 7.5 nor eje A 4 B 40 (56. 27] 
hunc et intonsis Curium capillis ..—, mer ^^ 7; - | 
utilem bello tulit et Camillum du: Ti UV 
saeva paupertas et avitus apto rm. 
cam lare fundus. „ct. ee 
wenig wie in den ähnlichen Zu- ist der auch zeitlich verbundene ,. 
emmenstellungen ep. 16, 3—8, Samnitensieger Curius zusammen- 2:^/,.. 


(IV 3,7 fg.), Virgil (aen. VI 824 fg.), 
Manilius (1 769 fg.) gewahrt. Der- 
arige Pedanterien sind dem Alter- 


tum — } , der sein 
Leben hi als wäre es Nichts, 
ve der erschwender das Gold- 


39. insigni Camena: die Sprache 
der Poesie erzielt oft dadurch 
Liquet des Ausdrucks, dals 
sie pridikative Bestimmungen, wel- 
che lgisch am leidenden Objekt 
haften sollten, als Attribut auf 
das wirkende Subjekt überträgt; 
die schematisierende Rhe- 
als sestus modus der Me- 


SENE 
t 
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15 candidi favonii II 
mero 1 7, 19 decorae 
1 10, 4 difficili bile I 
18, 4 procellae inaequales Il 9, 3 
informes Il 10, 15. canities 
erída Il 11, 6 und öfters; hier also 
Cemena quae insignes reddit. 
40—44. Diese virtus war auf dem 
der alten Einfachheit er- 
Wecheen, und kann nur auf ihm 
erwachsen (ill 2, 15); 
hmm folgen ische Beispiele 
itt eontinentia, durch Fabricium- 
ge, welches syntaktisch noch zur 
wen Gruppe gehört, mit dem 
Verbergegangenen verknüpft. — 
Bei Fabricius ist an das von Val. 
Mer. IV 3, 6 erzählte exemplum 
ebstinentige zu denken: mit ihm 
4 / ı 


w 
. " 


ur 


amniten agresti scamno adsiden- 
tem foco eque ligneo catillo ce- 
nantem (Val. Max. IV 3, 5) trafen. 
Zu diesem Zuge 
welches Quintilian, der diese Verse 
IX 3, 18 citiert, bietet — die 
Horazhdschr. haben incomptis —: 
damit wird Curius als einer der avi 
intonsi (Tibull. Il 1, 34; Ovid. fast. 
Il 30 ; intonsi Catonis Hor: 1L 16,11) 
beseichnet, wie deren Bild in den 
Denkmälern des Forums den au- 
gusteischen Zeitgenessen vor Au- 
gen stand: olim tonsores non fuisse 
adsignificant antiquorum statuae, 
quod pleraeque habent capillum 
el barbam magnam. Varro R. R. 
I 11. Das überlieferte incomptis 
würde nur Selbstverständliches, 
das. Fehlen weibischer Frisur, her- 
vorheben. — Als Dritter ist Ca- 
millus genannt, den schon Cicero 
(pro Cael. 17, 39) mit den vorigen 
als Beispiel antiker continentia au- 
sammen nennt. Das ist wahrschein- 
lich ebenfalls aus dem Eindruck 
seiner Statue auf den Rostren (£o- 
gata sine tunica Ascon. in Scaur. 
p. 25 = Plin. 34, 23) gefolgert. — 
saeva, wie sie der entarteten Gegen- 
wart erscheinen mu(s, der magnum 
pauperies opprobrium (lll 24, 42) 
ist. Dals der avitus fundus klein 
ist, ist hier ebenso selbstverständ- 
lich wie 1 1, 11: dort auf dem 
Lande stand der Zar dieser Männer, 
die a villa in senatum arcesseban- 
tur (Cic. Cato 16, 56), kein Palast 
wie heutzutage in der Stadt, son- 
dern dem Gütchen entsprechend, 
aptus. 

A* 


paíst intonsis, 47, 5.) ; 


Yun 
4c. 


Log 


» . 
(M. Tits T: b 
A 
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crescit occulto velut arbor aevo Qu ? 6 
lama Marcelliá: micat inter omni: f Mal ] Un ar 
Iulium sidus velut inter ignis jd Gom Nava 
luna minores. QM N^ 

gentis humanae pater atque custos, Q^ ': 

orte Saturno, tibi cura magni ) 5) 
Caesaris fatis data: tu secundo 

Caesare regnes. 

46—48. Auf so bereitetem Bo- Dionaei Caesaris astrum Verg. ecl. 


den wächst die fama des plebei- 
schen Hauses der Marceller, und 
strahlt der Glanz des Julischen 
Geschlechtes. — occulto aevo giebt 
nur mit crescit. verbunden einen 
Sinn und meint die von der Zu- 
kunft verhüllte Lebensdauer, ähn- 
lich wie I[ 2, 6 vivet extento Pro- 
culeius aevo, mag man es nun als 
Dativ oder als Abl. abs. auffassen: 
als Abl. der Eigenschaft zu arbor 
und von der verflossenen Lebens- 
dauer verstanden, ergiebt es den 
,, Unsinn, als stamme die fama des 
Namens Marcellus aus grauer Vor- 
zeit, vollends im Gegensatz zu 
dem uralten albanischen Julium 
sidus, wührend diese doch erst 
vom Tage von Clastidium sich her- 
schreibt. Aber während bei crescit 


^ nur an den jüngsten Marceller- 


sprofs, den 711 geborenen Sohn 
des Octavia und Neffen Augusts 
M. Claudius Marcellus, gedacht 
werden kann, weist fama auf den 
alten Ruhm des Geschlechtes hin: 
Beides läfst sich vereinigen, wenn 
man mit Peerlkamp den Plural 
Marcellis einsetzt, der nun auch 
dem Julium sidus besser gegen- 
über steht. Übrigens ist das Bild 
pindarisch: av£sras 8’ agera xyAo- 

ais dépacuc ax; 0x8 ÓcvOQeov acce 

em. 8, 40. — micat inter om- 
nis sc. gentes . . lulium sidus: 
das Julische Geschlecht, sidus we- 
gen der angeschlossenen Verglei- 
chung velut..luna, welche durch 
die Erinnerung an den nach Cásars 
Ermordung erschienenen Kometen, 


9, &1T hervorgerufen ist. — ina: 


dasselbe Bild, ohne Vergleichung, 


schon ep. 15, 2 caelo fulgebat hia 
sereno inter minora sidera; ge 
meint ist, dafs aller Sterne Glanz 
vor dem Monde erbleicht (minores). 
das sapphische &cvápes adv moi 
xalay gtÀiypa» aw à j7PT 0401 
gáevvov sidos (fr. 3). 

49 fg. Mit feierlichem Schlufs- 
gebet kehrt das Lied zu Juppiter zu- 
rück, der wie v. 13 nicht genannt, 
nur durch orte Saturno als 
vío» deutlicher bezeichnet wird: 
hebt doch jetzt das von den Poeten 


der Zeit (Verg. ecl. 4) verheifeene 


neue saturnische Zeitalter an. Der 
Hauptnachdruck liegt auf dem 
Wunsche secundo Caesare, dessen 
Erfüllung das voraufgegangene ti^i 
eura ...data verbürgt: Cäsar, der 
ja selbst Gott ist (12, 41 fg. III 5, 2), 
möge als Zweiter auf Erden ge 


bieten: hie(s es v. 18 ausdrücklich 


nec viget quidquam ... secundum, 
so möge nun Cäsar diese Stelle 
einnehmen. Darin liegt für die 
echte religiöse Empfindung keine 
Impietát gegen die anderen v. 
19—24 genannten Gótter, denn 
Juppiter ist die einzige Gottheit, 
jene aber nur Geschópfe der dichte- 
rischen Phantasie. Juppiter gegen- 
über schliefst aber v. 50 und das 
nachdrückliche te minor v.57 jede 
Überhebung aus. Vgl. auch Ovid 
met. XV 858 luppiter arces tem- 
perat aethereas et mundi regna 
triformis, terra sub Augusto: pa- 
ter est et rector uterque. 


a py ul eet 


^ eft 
x URL ad vius AL os, 


ille seu Parthos Latio inminentis 
egerit iusto domitos triumpho _ , ] 
sive subiectos Orientis orae ^ 2,4 (hs 7) (05 7 
^^"Seras et Indos, 7 HO APA LC vi Mt over 


e / 

‚Ste minor latum reget aequus orbem; d am pre Mal T s 
in gravi curru quaties Olympum, à 2. oo. 
tu parum castis inimica mittes re? 
falmina lucis. / 60 


53. sew — sive geben die Voraus- Tö &vatolixotavov dnorspuari- 
setzungen für das Eintreten von dovoa «5c oousvns Agathem. 
Cisars Wel ent: er wird end- 116. — ora Ürientis wie extremus 
Beh Rom an den Parthern rächen — Occidentis sinusep.1,13:am äufser- 
(vgl. 12,51); iusto egerit triumpho sten Rande des Aufganges, des 
vom Aufführen im Triumphzuge, Ostens, wohnen die Seren, da wo 
wie deduci triumpho 1 37, 31. — — dieHimmelswólbung auf dem Rande 
Letio imminentis mit derselben der Erdscheibe aufliegt, somit dem- 
zum Handeln anspornenden dichte- — selben subiecti. 
rischen Übertreibung wie II 4, 2 57. Der im Vorhergehenden er- 
drisus... Hadria, und zugleich hofften Ausdehnung des Imperium 
m Gegensatz zu den fernen Seren. bis zum fernsten Osten entspricht, 

$5. Gesandte der Inder und Sky- dafs Cäsar den latus orbis lenken 
den suchten Augustus in Tarraco wird. Juppiter dagegen greift auf 
728 oder 729 auf (Oros. VI 2 Erden nur dann ein, wenn es gilt 
Jese Skythen können wohl den/ durch Unfromme entweihte Stätten 
Seren entsprechen, denn uera auu- der Gottesverehrung den göttlichen 
se («v Ixvdlav doriv 7 non, Zorn fühlen zu lassen. 


5-26 
XIII. 


"Vor Eifersucht vergehe ich , hóre ich dich, Lydia, des Telephus 
Sehonheit preisen (1—8): ich glühe vor Zorn, denke ich daran, wie 
er im Rausch dich mit wilden Liebkosungen mifshandelte (9— 12). 
Glaube doch nicht, dafs so rohe Leidenschaft, die deines Besitzes gar 
Biht wert ist, beständig sei (13— 16): wie glücklich sind aber die- 
jexigen, welche treue Liebe bis in den Tod vereint (17—20'. 

Die unbändig auflodernde Leidenschaft, durch welche der schöne 
Telephus Lydia an sich fesselt und die tiefe stille Glut, welche H. mit 
allen Qualen der Eifersucht verzehrt, werden einander gegenüberge- 
sellt; die eine wird verflackern, die andere verheifst Beständigkeit: da . 
kzan doch die Wahl nicht schwer fallen ! 


Cam tu, Lydia, Telephi 
cerricem roseam, lactea Telephi 


1. Die Wiederholung von Tele- wie Lydia den Namen desselben 
Phí a» derselben Versstelle malt stets im Munde führt. Ähnlich ist 
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laudas bracchia — vae meum 


fervens difficili bile tumet iecur — 


tum nec mens mihi nec color 


certa sede manet, umor et in genas 


furtim labitur, arguens 


quam lentis penitus macerer ignibus. 


uror, seu tibi candidos 


turparunt umeros inmodicae mero 10 


rixae, sive puer furens 


inpressit memorem dente labris notam. 


das anakreontische KAevBovAov usv 
Kyoy' dg, Kasußoulg )' dmı- 
nalvanas, KAevBovAov dà Qio0xdo 
r. 3. 


2. Für das in einem Citat bei 
dem Grammatiker Flavius Caper 
erhaltene lactea haben die Horaz- 
hdschr. cerea, welches H. in dem 
neben roseam erforderten Sinne 
von der wachsartigen Farbe nicht 
braucht: wo es sonst bei ihm sich 
findet bedeutet es den Stoff, oder 
es hat den hier unzulässigen Sinn 
der Weichheit: cereus in vitium 
flecti AP. 163. 

9. vae... tumet iecur ist paren- 
thetisch eingeschoben: bei dem Ge- 
danken an Lydias Neigung für einen 
Andern schwillt dem Dichter die 
Galle; den Nachsatz zu cum... 
laudas markiert das anderenfalls 
recht mülsige tum... manet. lecur 
hier ganz wörtlich zu verstehen; 
dafs die Leber die Galle ausschei- 
det weils schon Archilochos, xoAn» 
ap ovx Kysug dp’ mmarı fr. 131. 

onst gilt die Leber für den Sitz 
leidenschaftlicher Erregung über- 
haupt, und in diesem Sinne hat H. 
iecur zuerst in der Sprache der ró- 
. mischen Poesie eingebürgert: noch 
sat. II 3, 213 heilst es dem gewöhn- 
lichen Gebrauch entsprechend vitio 
tumidum est cor. — difficili bile: 
wem die Galle überláuft, der ist 
difficilis zu behandeln, xadsnos 
dern”, eine Enallage des Attributs, 
über welche vgl. zu I 12, 39. — 


cería sede gehört nur zu cooler: 
die Besinnung schwindet, die Farbe 
wecheelt in fliegender Röte die 
Stelle. Daher ist der Singular sma- 
net ebenso vom Sinne erfordert, 
wie von dem Sprachgebrauch des 
Dichters, welcher in solchen dis- 
junktiven Sátzen das gemeinsame 

ädikat meist im Singular eintreten 
láfst, — umor, das vóo o da 
xaAovusy Plat. Tim. 68a furtim, 
weil er sich schámt, aber trotzdem 
arguens. 

8. quam ist nach H.s Sprachge- 
brauch mit penitus zu verbinden: 
vgl. quam minimum 111,8 quam 

aene Il 13, 21 quam temere sat. 

3,67 quam non .. . epp. 1 1, 174 
sat. I 2, 20; davon macht nur ep. 
12, 7 quam malus ... odor eine 
Ausnahme, — lenti ignes: die lang- 
sam verzehrenden Flammen uner- 
wiederter Neigung, wenn der ge- 
quälte Liebhaber ignibus.. lentis 
torretur ul umida (taeda Ovid. 
A. A. Ill 573. — uror, nicht vor 
Liebe wiel 19,6 urit me Glycerae 
nitor, sondern vom Ärger gesagt, 
wie meum iecur urere bilis sat. | 
9, 66 epp. I 2, 13, der bei der Er- 
innerung an das Gesehene — daher 
die Perfecta turparunt . . . impressit 
— wieder auflodert. sew... sive 
parallelieiert die Ausbrüche unbän- 

iger Heftigkeit im Zorn, wie in 
der Zärtlichkeit. — immodicae be- 
zeichnet nicht die Unmäfsigkeit der 
fixae, sondern mit kühner Ver- 


Xi) . 


non, si me salis audias, 
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speres perpetuum dulcia barbare 


laedentem oscula quae Venus 


quiata parte sai nectaris imbuit. 


felices ter et amplius 


quos inrupta tenet copula nec malis 


divolsus querimoniis 


suoprema citius solvet amor die. 


whebeng des Attributs rixae su- 
pe mero immodico debellatae. 

ll. memorem als Denkzeichen, 
im höchsten Rausche der Leiden- 
ida, was H. umdeutet als ein 

berdare laedere. — non... nicht 

iv, sondern du kennst nicht 
e geoetuem. von der fides 
erson des Liebenden über- 
fe Wenn nachibykos fr. 33 B 
Hesig an Süfsigkeit der neunte Teil 
der Unsterblichkeit Ale len 
Götlerspeise ist (v8 neh uslsı Asya 
silvas us Boo (as 

Athen, H 39 b) oder nach en Scho- 
lien zu Pindar Pyth. 9, 16 andere 
Eyriker zo mals 7% 'dS'avaciac 

léerov népos q9nsav alvas, 80 
bezeichnet H. mit quinta parte 
neclaris, dafs Lydias Küsse noch 


20 


‘einmal so sü(5 sind wie Honig; vgl. 


Plaut. truc. II 4, 20 (von der Um- 
armung des Liebsten) heia hoc est 
melle dulci dulcius: hoc tuis for- 
tunis luppiter praestant meae. — 
sui nectaris, wie Aphrodite den 
Nektar zu su spenden angerufen wird 
von Sappho fr. 5. 

17. inrupta ‘unzerreifsbar’ s. zu 
] 24, 9) scheint H. neugebildet zu 
haben. , copula : Fessel, nicht iugum. 
Dafs Eros das Liebespaar mit Fesseln 
an einander kettet scheint ein ziem- 
lich junges Bild zu sein. — divol- 
sus amor: nicht dieser lóst, son- 
dern dafs das Band der Liebe reifst ; 
ganz ähnlich desinet . . certare sum- 
motus pudor ep. 11, 18 s. zu 137, 13. 
suprema citius .. die: eher als dies 
der Tod thut. 


XIIII. 


"Neuer Wogenprall wird dich wieder auf die hohe See zurück- 
säleudern! um Gottes willen, so gewinne doch den Port: bist du 
doch ein ruder- und takelloses Wrack, schutzlos dem Wüten der Ele- 
mente preisgegeben ! (1—10). 

Dafs du aus noch so edlem Stamm gezimmert bist, nützt dir nichts: 
ter Schiffer vertraut sich dir nicht mehr an. Hüte dich den Winden 
«a Spielball zu werden. War ich auch vormals deiner überdrüssig ge- 
werden; jetzt erfüllt mich deinetwegen bange Sorge: meide das ge- 
Shrliche Inselmeer" (11—20). 

Schon die Alten haben die in v. 17. 18 klar zu Tage tretende 
Allegerie erkannt: Quintilian 8, 6, 44 allegoria -- . fl... plerumque 
ntinwalis (ransiationibus, ut O navis ... portum, totusque ille 
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Horati locus quo navem pro re publica, fluctus et tempestates pro 
bellis civilibus, portum pro pace atque concordia dicit. Die durch- 
geführte Vergleichung des Staatwesens mit einem Schiffe ist ia der 
griechischen Lyrik verhältnifsmäfsig jung: wir empfinden die Frische 
des noch nicht verbrauchten Bildes in dem bei Theognis 667 sq, er- 
0 Dar !| haltenen Gedicht eines unbekannten euboeischen Elegikers: obvexa 

' vóv qsoouso9a xa9^ locia Acvxi Baldvreg MmMov ix XOvtOU 
voxta dia Óvogegriv* dvvAciv Ó' ox d941ovow "^ óxtoBaAA« 
óà 941ac0a dugorégov volyov * 1) uaAa vic XaAERGG OW@Lerau“ 
ol ó' Epdovoı‘ xußepvnenv uiv ixavoav 209409, 0 zig Qv- 
Aaxg» elyev ixurauéfvoc^ — Óuualvo, ur xog vaór xarà 
xÜüua xy. vabta uot qv(y90 xexovuuiva vot; dyadoicıw yı- 
vacxcı 6’ dv tic xal xaxos, Tv 6oqógc j. Horaz aber hat sichtlich 
Alcaeus sonantem aureo pleciro dura navis, dura fugae mala, 
dura belli nach- und umgebildet: der Anfang des entsprechendes 
Gedichtes ist uns von Ps. Heraklit (all. hom. 5) erhalten, freilich al- 
berner Weise allegorisch (MvoGíAog yàg 6 ógAo)usvog dti xal 
tvpavvırn xara MıirvAnvalov àiyttgouétvg ovovacic) gedeutet: 
Aovvirnuı TOP av&umv 6ca0tv^ To uiv yàg Evdev xüua xv- 
Aivórrat, ro 6’ Iv9cv^ duues 6’ dv To utocov vt popnussa 
Gov usAaiva || xsuudve uoydeüvreg usyaAo uaa xeo uàv yao 
dvtÀog loroxióa» Lys, Aadigoc dt av QaógAov fóg'xal Aa- 
xióec u£yaAat xav! a9ro' || xoAaıcı 5’ Gyxvoa. Bei H. ist der 
Angstausbruch des wogenumbhrausten Schiffers abgeschwächt zur Re- 
flexion des teilnehmenden Zuschauers, der vom Ufer aus das gegen die 
Elemente ankámpfende Fahrzeug beobachtet, und so, allerdings auf 
Kosten der poetischen Kraft, die Möglichkeit objektiver Betrachtung ia 
allegoriscber Behandlung gewonnen. Zum Ersatz ist konsequent die 
Personifikation des Schiffes bis in das Einzelnste durchgeführt — wie 
ja auch heutzutage seemännische Ausdrucksweise das Schiff gern als 
lebendiges Wesen auffafst. 

Die Abfassungszeit làfst sich aus dem Gedicht selbst mit Bestimmt- 
heit nicht erkennen: möglich an und für sich wäre es, dafs es sich auf 
die Wiederaufnahme des Kampfes gegen Sex. Pompeius — worauf 
ep. 7 geht — bezöge: denn die Warnung interfusa nitentes vites 
aequora, Cycladas besagt weiter nichts als “meide die gefährliche See!’ 
Aber da es kaum angeht H.s alkäische Studien soweit zurück zu da- 
tieren, wird man lieber an den Ausbruch des Entscheidungskampfes 
zwischen Octavian und Antonius denken. Daraus, dafs in der von 
Cassius Dio LII 14—40 völlig frei erfundenen Rede des Mäcenas das- 
ur selbe Bild breit ausgeführt ist (Lll 16), auf die Zeit der inneren Krisis 
:* — (120. 727) schliefsen zu wollen (Franke fasti p. 153), ist Thorheit. 


Tat: 


XINI) LIBER L 


L, O navis, referent in mare te novi 
fucus! o quid agis? fortiter occupa 


portum. nonne vides ut 
. e un —UU — 
audum remigio latus ! ous dei 
. e m - U U — vL 71 
& malus celeri saucius Africo TtTo FI MI 
antennaeque gemant ac sine funibus APR EE 
x durare carinae TwUnpltesrase te 


possint imperiosius } 


\ JUS34 A nu s 
aequor? non tibi sunt integra lintea, 


Ay. 27 i7 4, 
10 ' 


I 
a1 
* 


son di quos iterum pressa voces malo. T : 
1. 0 navis referent ... fluctus! als auch klar weshalb dieses oxrua 
lare, das Wrack auf die neue auf 1 6, 2 gar keine Anwendung 
érhende Gefahr aufmerkssm zu finden kann. — antennaeque ge- 
mechen. Die in der zweifelpden — sant, obgleich grammatisch noch 
Frageform liegende Móglichkeitder- — von vides ut abhängig, führt in der 
selben zu entgehen, würde das Pa- — Phantasie des Dichters das Bild des 
tes des Eingangs abschwächen. vom Sturm gepackten Fahrzeuges 
Da das Schiff keine Anstalt macht in selbständiger Weise fort, ohne 
dem Asprall zu begegnen, folgt ängstlich zu berücksichtigen, dafs 
das agsterfüllte o quid agis? das geschilderte Phánomeu nicht 
2. "iir 'suche zu gewinnen' mehr dem Bereich des Auges an- 
we ep. 1.6, 32 cave ne portus gehört. Solche selbständige Aus- 
verupet alter. malungen eines angefangenen Bil- 
3. nonne vides unwillige Frage; des sind bei H. sehr häufig, vgl. I 
2 "D schliefst sich «£ nudum — 9,1—4. Il 13, 2228. Ill 5, 18 add: 
(€. sil) remigio latus enge an: 10, 5—8. 881.18, 28—25 u. : 
remigium nicht die Rudermann- sie sind in der Regel mit dem Über- 
schaft, wie epp. I 6, 63, sondern gang aus der Sphäre éiner Sinnes- 
de 'Beruderung', die Ruder selbst — wahrnehmung in die einer anderen 
wie Ovid. met. Vlll 228 remigio- verbunden. — carinae: carina 
que carens oder A. A. 1671 mare eigentlich der Kielbalken (pinea 
Hs aut vomere findite terras. iungens inflexae texta carinae ,. x‘ 
5. celeri saucius Africo, derblofse — Catull, 64, 10), dann übertragen, nro 


AMativ, da das Bewufstsein der 
Personifikation des Windes so ge 

ist, er persönliche 
Ueber von dem eine Handlung aus- 
geht zum Mittel herabsinkt, durch 
veiches ein Zustand bewirkt wird. 


aquilonibus querqueta la- 

rent Il 9,7: so ist die Personi- 
auch lediglich poetische 
adulta vitium pro- 


wie hier, das auf ihm aufgezim- 
merte Schiff; Der Plural wahrt 
durchaus die Bedeutung der Mehr- 
zahl — éin Schiff könnte er so 
wenig wie mali oder gubernacula 
bezeichnen — : ‘siehst du nicht, wie 
die Fahrzeuge draufsen mit gekapp- 
ten Ankertauen (sine ibus dem 
alkäischen z6Auscs à' à ent- 
sprechend) kaum gegen die Wut der 

ellen anzukámpfen vermögen?’ 

10. di die an der Gallion ge- 
schnitzten, oft vergoldeten (aurato 
fulgebat Apolline puppis Verg. aen. 
X 171) Bilder der Sehutzgótter des 
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quamvis Pontica pinus, 
silvae filia nobilis, 


iactes et genus et nomen inutile, 
nil pictis timidus navita puppibus 
fidit. tu nisi ventis 
debes ludibrium, cave: abs. 7 b // 
nuper sollicitum quae mihi taedium, 
nunc desiderium curaque non levis, 
interfusa nitentis 

vites aequora Cycladas. 


m. 387 Au. x» 


6, 13, welche die darüber weg- “wenn du nicht mufst', wenn du 


En Ber Behiftes, der tutela Seneca epp. XII 646. — ventis debes ludibrium 
J -— 
/ 


gehenden Wogen weggebrochen 
haben: iacet ipse (sc. naufragus) 
in littore e£ una ingentes de puppe 
dei Pers. 6, 29. Die Vorstellung 
des Bildes fliefst mit der der leib- 
haftigen Gottheit in Eins zusammen. 


nicht den Winden des Inselmeeres 
es schuldig bist, dich ihnen zum 
Spielball herzugeben. «cave abso- 
lut, wie ep. 6, 11. 

16. weist zurück auf die 
Zeit da H. nach dem Philippensi- 


schen Krieg der Politik übersättigt ?/ 
den Rücken gekehrt. teedíum sol- ' 
licitumist die Stimmung des Katzen- " 


11. Pontica pinus ist voraufge- 
nommene (s. zu 14,16) Apposition zu 





t ^ ^ dem Vokativ silvae filia nobilis(wie 
^ silvae filia Maurae vom Citrustisch 


Mart. XIV 90); auf das erstere be- 
zieht sich nomen, auf das zweite 
genus zurück. Aber nicht das Schiff 
wird damit angeredet, sondern seine 
beseelte dAn: ‘magst du dich noch 
so brüsten, dem aus dir gezimmer- 
ten Fahrzeug traut, trotz seines 
Schmuckes (navis bona dicitur, 
non quae pretiosis coloribus picta 
est Seneca epp. 76, 13), der Schiffer 
nicht mehr’. Erst das folgende gilt 
wieder dem Schiffe selbst, daher 
£u ...cave! Zum Ausdrucke vgl. 
wie Catull die Argo bezeichnet: 
Peliaco quondam pregnatae ver- 
tice pinus dicuntur liquidas Nep- 
tuni nasse per undas 64, 1. Die 
Berühmtheit des pontischen Schiffs- 
bauholzes, namentlich der Strecke 
von Sinope bis zur bithynischen 
Grenze, scheint erst aus rómischer 
Zeit zu datieren: Catull 4. Strabo 


jammers, wo putet aper rhombus- 
que recens mala copia qwendo 
aegrum sollicitat stomachum 
sat. 11 2, 42. Jetzt dagegen, unter 
Octavians Regiment, steht er den 
Ereignissen des óffentlichen Lebens 
mit Anteil und Sorge enüber. 
— interfusa mit folgendem Accu- 
sativ scheint H. zuerst gewagt zu 
haben; vgl. /reta vicinas inter- 
currentia turris epp. 13, 4. — Cy- 
cladas nitentes: fulgentesque . . . 
Cycladas Ill 28, 14; es geht auf 
die schimmernden Felsküsten die- 
ser Inseln. Statt das mare Carpa- 
thium, Icarium, Myrtoum zu nen- 
nen, schliefst H. mit plastischerem 
Bilde, vielleicht angeregt durch das 
alkäische Original, da diese Mahnung 
weder durch die Allegorie bedingt, 
noch durch die im Anfang voraus- 
gesetzte Situation des Fahrzeugs 
hervorgerufen ist. , 
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Hac ode Bacchyliden imitatur, nam ut ille Cassandram facü 
eaicinari futwra belli Troiani, ita hic Proteum Porphyrio. Jene 
Wessagung Kassandras, welche Bakchylides, sei es im Anschlufs an 
&e Kyprien an die Ausfahrt des Paris mit Aeneas (vgl. Robert Bild und 
Led 238), sei es wie das attische Drama an die Erkennung des auf 
dem Ida ausgesetzten und als Hirt aufgewachsenen Paris seitens der 
Eltern anknüpfte, hat H. nur als Motiv benutzt: indem er sie in den 
Zeitpunkt verlegt, wo Paris mit Helenens Entführung bereits den ersten 
Schritt zum Verderben gethan, und dem entsprechend auch einer an- 
deren Person in den Mund legt, dem schicksalskundigen GAtog yégov, 
sa es Nereus oder Proteus (s. zu v. 5), läfst er statt der Geschicke 
Troas mehr des Paris eigenes Schicksal in den Vordergrund treten. 

Die erste Strophe exponiert kurz die Situation: die folgenden ent- 
halten das vaticinium dessen Ausdruck in kunstvoller, dem Improvisa- 
torston nachgebildeter Regellosigkeit zwischen Prophetie (5—8. 13 
—10.26 (Merionen quoque nosces) 29—36) und Vision (9—12. 
21—26.27. 28) wechselt. Nachdem die Eingangsworte ma 1a ducis 
ati die Tonart des Ganzen angegeben, folgt zunächst des drohenden 
Kaupfes Vorbereitung, Ziel und summarisches Bild in seiner durch das 
Eisgreifen der Götter bedingten Heftigkeit (5— 12). Daran schliefst 
sch des Paris Charakteristik und Hinweis auf sein Ende (13— 20). Es 
folgen Einzelfiguren achäischer Helden, anhebend mit Odysseus, durch 
dessen List vornämlich lion gefallen, und über eine Reihe von Namen 
kiaweg, welche in der llias minder hervortreten, wie ja auch Paris auf 
troischer Seite Deuteragonist ist, mit Übergehung der Atriden, des 
Tdamoniers Aias, Idomeneus, Achilleus, mündend mit Diomedes, und 
auf dem Schlufsbilde, welches Paris Flucht vor dem Tydiden mit Zügen 
amaelt, die dem Zweikampfe zwischen Paris und Menelaos iu ll. 7 
etlehnt sind, länger verweilend (21— 32). Das Ganze schliefst über 
Paris Ende hinausgreifend mit dem nachdrücklichen Hinweis auf lions 
darch Achilleus Zorn nur aufgeschobenen Fall (33— 36). 

Die Ode ist ein Versuch epischen Stoff, wie er so oft als mythi- 
ser Einschlufs in das Melos von Pindar u. A. ist verwoben worden, 
2 den kleineren Formen des äolischen Liedes zu behandeln. Das Ex- 
perment ist mifslungen und mufste mifslingen: H. hat es nicht ver- 
BOcht die kleinen Mosaiksplitter zu einem anschaulichen Bilde zu 
wenigen. Auf sehr frühe Abfassungszeit weist die Zulassung der 
Uocháischen Basis v. 36. 








60 | CARMINUM 


[XY 


Pastor cum traheret per freta navibus 
Idaeis Helenen, perfidus hospitam, 


ingrato celeres obruit otio 
ventos ut caneret fera 


Proteus fata. mala ducis avi domum j 
quam multo repetet Graecia milite, 


coniurata tuas rumpere nuptias 


et regnum Priami vetus. 


eheu, quantus equis, quantus adest viris 
sudor! quanta moves funera Dardanae 10 


1. Pastor: mit dem Hirten vom 
Idagebirg , denn nicht müfsig tritt 
Idavit 008 Holz : vom Ida‘, wo 

aris A (vgc Unodsusvns vav- 
zenyaican (Proklos Hypoth. d. Ky- 
prien), zu navibus, ist Paris aus- 
reichend bezeichnet und wird zu- 
gleich auf seinen Schiedspruch im 
Wettstreit der drei Göttinnen hin- 
gedeutet, ös »aíxacas Faas ors oí 
as00avlov ixovro ll. $2 29. — na- 
. vibus: Orte Gs mzQOov Aaxsdai- 
povos dE dpareıwrs Ensov aenakas 
(traheret) év novronögoscı véscauv 
Il. 7442. — Helenen, die griechische 
Accusativform, welche H. in den 
Oden nach Bentleys Beobachtung 
(zu ep. 17, 5) mit Vorliebe braucht. 
perfidus hospitam: s. zu 1, 5, 9. 

9. 4. H. folgt hier der durch die 
Kyprien gebotenen Sagenform, nach 
welcher rogstaios ds Inapens 
Alstavdoos anixero & zo "I 
&yov ınv EÀévp» svadı vs nveu- 
pas xonaápevos xal Jalásay kein 
(Herod. ll 117), während die ho- 
merische Dichtung Paris auf län- 
gerer Fahrt verschlagen, über Si- 
don (Il. Z 290) heimkehren läfst. — 
obruit, die unfreiwillige Stille wird 
von den Winden ebenso als Last 
empfunden, wie das Dunkel der 
Nacht in iam te premet noz 14, 16 
oder der Todesschlaf I 24, 5. 

5. Für den Nereus der handschrift- 
lichen Überlieferung, den schicksals- 
kundigen ya, OVvEexa vrusQt)c 
xa 7935.06 (Hes. Theog. 235. Eurip. 
Helen. 15) nennen Porphyrio und 


ebenso — aber vielleicht erst aus 
Porphyrio schópfend — Placidus 
zu Stat. Theb.ViI 330 (Bacchylides 
... Quem imitatus est Horatius in 
in illa oda in qua Proteus Troiae 
futurum narral | eccidium) den 
Proteus. Auch ihm kennt die Odymee 
als yso@» @Asos snuserns (d 384 fg.): 
er st in den chalkidischen de 
wässern (Verg. georg. IV 387 fg.) 
als Gemahl der Torone zu Hause, 
und entreifst dort — beiLykophron 
Alex. 115 ff. — dem heimkehrenden 
Paris die Helene. Es ist daher sehr 
wahrscheinlich, dafs Porphyrio den 
richtigen Namen erhalten Tat, Zu- 
mal auch Statius (Achill. 132) The- 
tis beim Anblick der heimkehren- 
den Schiffe des Paris klagen läfst: 
mihi classis .. funesta minatur: 
agnosco monitus et Protea vera 
locutum. — coniurata meint nicht 
den Eid, welchen Tyndareus die 
Freier der Helene s wören läfst 
T um TQ Agpopévep TZ» sale 
adınovasvy Tee avt, 277 
nasras éxagvysiy (Schol. Tl. B 339) 
sondern den späteren Schwur von 
Aulis: non ego cum Danais Tro- 
ianam exscindere gentem Aulide 
iuravi sagt Dido Verg. aen. IV 425. 
— Das Mitgefühl, welches in eAes 
Sich ausspricht scheint auch für 
Nereus als den Vater der Thetis 
weniger zu passen. 


9. dpwess uév Tv velanar 
dupl orndesow dgmidos dg: 


porn — | iDooias, dd xev Inne 
dv&oov agua zıralvos Il. B 388. 
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renti! iam galeam l'allas et aegida 


currusque et rabiem parat. 


pequiquam Veneris praesidio ferox 
pectes caesariem grataque feminis 


inbelli cithara carmina divides, 


aequiquam thalamo gravis 


bastas et calami spicula Cnosii 


15 


vitabis strepitumque et celerem sequi 
Amcem: tamen, heu, serus adulteros 


cims pulvere conlines. 


11. 12 spielt auf die Ausfahrt 
Athesens mit Hera Il. E 719—747 
za. Dals Pallas sich | wappnet mit 


is (d de’ 
ai 
car uris a. 0 0. 238) und in wil- 


best, Paris dagegen im festen 
Vertrenen Lien auf Agel Huld zu 
ie Locken stráhlt 


Lieder duch Saitenspiel unterbricht 
und somit teilt, sind wirkun 

volle tze: wie die Lieder 
keine xia ande» (| 189), son- 
éern grata menit so ist die Ki- 


—10. ovx av v0: zpaloun (ne- 
yeiquamı) dag dua oe’ 
Ageodiers 7 5 Te xoun vo ve aldos 

iv xovinas yuysins ll. I’ 54. 
— Die Nennung des Lokrischen 
Als, des ’OsAmos Tayus (celer sequi) 
iat, hier an erster Stelle, da doch 
Paris in den Liedern der Ilias ihm 
We im Kampfe gegenüber gestellt 
wird, erklärt sich vielleicht daraus, 
dafs nach einer späteren Sage Paris 
sicht von Philoktet, sondern von 


us 


rlieferung 
M es Philoktet selbst, der mit 
den Pfeilen und dem Bogen des 
es nach Ilion, welches sonst 
wingbar ist, geholt wird: 
"Y vadere Fassung der Sage iu 
&ea Virgilscholien (Serv. zu Aen. 


20 


Il 13) aber lautet (Herculis sagittae) 
quas misit Philoctetes, quibus Paris 
peremptus est, cum ipse non po- 
tuisset adferre morte praeventus. 
Wer hätte aber besser diese Waffe 
führen können, als der typische 
Bogenschütze Alas? — vitabis wirst 
zu vermeiden suchen’: vitare hat sehr 
oft die Bedeutung ‘meiden wollen’. 
19. tamen im Nachsatz nach 
nequiquam steht scheinbar über- 
flüssig, doch vgl. 13, 23. — adur 
teros crinis, denn Helena comptos 
arsit adulteri crines IV 9, 13; so 
ist der Lockenschmuck des Ver- - 
führers gewissermafsen Schuld und 
mitbeteiligt an dem adulterium. 
21. non respicis du siehstdoch ? 
wie non vides? lI 20, 1, der hier 
wieder einsetzenden Vision ange- 
messener als num. Respicere nicht 
"zurückblicken', sondern den Blick 
dahin richten wohin es sich ge; 
hört, daher auch 'hinaufblicken' 
zum Höherstehenden £e respicientis 
amici epp. 11,105, oder “aufblicken’ 
sur Sonne caelumque et sidera 
solis respicio Ovid. met. XIV 172. 
— Die Nennung des Laertiaden 
weist auf den Fall lions hin: der 


. Raub des Palladiums durch Odys- 


seus besiegelt das Geschick der 
Troer — daher exitium gentí sc. 
futurum. 

22. Warum H. gerade Nestor er- 
wähnt, erklärt sich vielleicht aus 
Od. o 51, wo Nestor es ist, der 
nach Achilleus Tode die Heimkehr 
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non Laertiaden, exitium tuae 


genti, non Pylium Nestora respicis? 


urguent inpavidi te Salaminius 


Teucer, te Sthenelus sciens 


pugnae, sive opus est imperitare equis, 
Merionen quoque 
ecce furit te reperire atrox 


non auriga piger. 
nosces. 
Tydides. melior patre: 


quem tu, cervus uti vallis in altera 


visum parte lupum graminis inmemor, 
sublimi fugies mollis anhelitu, 


non hoc pollicitus tuae. 


verhütet. Die folgenden stehen in 
der Ilias sämtlich in zweiter Reihe: 
Teukros, des Telamoniers Aias 
Bruder, Sthenelos, der Wagenlenker 
des Diomedes, auf den H. über- 
trägt, was Od. , 49 von den Ki- 
konen gerühmt wird InıoTausvos 
piv dg innuv Cvöpacı napva- 
das - os xpi) Rak)» dó»ca, 
Meriones der Genosse des Idome- 
neus. Der Letzte entbehrt des 
schmückenden Beiworts, dafür ist 
* nosces mit ähnlicher Emphase ge- 
sagt, wie Il. 2 269 von Achilleus 
8U vu TiG GUTOÓY yroceras. 

27. ecce furit te reperire: "Argei- 
àgs 8°’ av’ Ouılov époíra Imoi dor- 
xas, ei zov Scadonasıev Vr ay- 
Ogo» OsosÓsa. I'449. 

29—31. Das Bild ist erwachsen 
aus D 23—27 oc re Adam dyágn 

CA ni Couarı xugoas, sv- 
eov 5 Kàagov xsgaóv 7 ay eu 
alya, xtswaov* — oc dxaen Me- 
»éAaos Aldkavdpoy Ososósa Óg- 
OS'aáuois. idam. 

32. non hoc pollicitus tuae er- 
Hm 2n Helenas Worte /" 480 
7 7 "oiv y auge domu 
Mevslaov 5 ^ Bá xal zseci 
xal Éyxs sivas' an 
sollte demnach statt des Tydiden 
den Atriden genannt erwarten: 
aber Tydides melior patre wird 
gesichert durch die deutliche An- 
spielung auf Sthenelos Worte 4 405 


Nusis Tos 7ta TE, y apsivovss 
Plone? PR ud 

91. sublimi-mollis anhelitu gili 
eigentlich vom Hirsch, ist aber 
vermóge der Horaz eigentümliches 
Vermischung von Gleichnis und 
Verglichenem auf Paris übertra 
gen. Der gehetzte Hirsch streckt 
mit zurückgelegtem Geweih den 
Kopf in die Höhe, um so suwblisi 
anhelitu leichter Luft zu holen. 

33 fg. Die letzte Strophe ist als 
Abschlufs um so notwendiger, da 
der Fall Ilions noch nicht aus 
drücklich verkündet ist. Das ur- 
sprünglich concessive Verhältnis 
der beiden Sätze proferet .. um 


ist fallen gelassen, um dem Mi 


verständnis vorzubeugen, als ob 
die unvss Achills das Verhängnis 
um Jahre hinausgeschoben. — tre- 
cunda ... classis Achillei: warum 
durch die Umschreibung classi 
Achillei die Vorstellung von Achill 
mit seinen Schiffen geweckt wer- 
den soll, ist unklar: iracunda ist 
aber von dem regierenden Nomen at- 
trahiert, um die Vorstellung der íre, 
welche der sagenkundige Leser von 
classis abzulösen und auf Achillei 
zu übertragen genötigt wird, auf 
diese Weise in den V 
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iracunda diem proferet Ilio 

matronisque Phrygum classis Achillei, , 

post certas hiemes uret Achaicus 35 

ignis lliacas domos." | 

rum usus sidere clarior Ill 1,41. 111,4 Ilion fiel im Sommer, also 

Troiae renascens fortuna iterabi- nachdem die vom Schicksal be- 

tur 111 8, 61. — diem... proferet stimmte Zahl von Wintern erfüllt 

sach Analogie von diem obire ist. — ignis Iliacas: den hier noch 

den Todestag', oder in Übertra- zugelassenen Trochäus der Basis 

gung des forensischen diem dicere durch Einsetzung von Pergameas 

den Tag des Gerichtes’. zu beseitigen, liegt nicht die ge- 
35. post certas hiemes == annos — ringete Veranlassung vor. 


XVI. 


"0 schönes Kind, du darfst meinen Lästerjamben ein Ende berei- 
wa wie du willst: (1—4) ist doch kein Wahnsinn grófser wie die 
Wet des Zornes, die vor nichts zurückschreckt, da Prometheus dem 
Meuschenherzen ein Stück Löwenmutes beigemischt hat. Jähzorn war 
es, der Thyestes ins Verderben gestürzt und ganzen Städten den Unter- 
gang beraufbeschworen (5—23). Drum zügele deinen Unwillen: Auch 
ih möchte ja jetzt, nachdem im Jugendrauseh meine Leidenschaft in 
Jamben aufgebraust, das Ärgernis wieder gut machen, damit du mir 
wieder deine Liebe schenkest (22— 28). 

Wer die Schöne sei, deren Verzeihung H. erbittet, verrät die Ode 
miht: die auf sie bezüglichen Jamben scheint der Dichter in der 
That vernichtet zu haben. Schon die alten Erklärer hahen sich darüber 
den Kopf zerbrochen: Porphyrio hat die Ode als Ankündigung des fol- 
genden in gleichem alkäischen Malse verfafsten Gedichtes an Tyndaris 
geafst, da einmal ja die bekannte Palinodie des Stesichoros der Tyn- 
daridim Helena galt, und der Anfang o matre pulcra filia pulcrior trefi- 
lib auf Leda und Tyndaris-Helena passen würde. Anderehaben, wie die 
Überschrift einiger Handschriften Palinodia Gratidiae vel Tyndaridis 
zeigt, um ep. 17, 39fg. willen an Canidia-Gratidia gedacht. Das sind 
Thorheiten : mit Stesichoros hat unser Gedicht ebensowenig zu schaffen, 
wie mit der Ankündigung der mendaz lyra in den Epoden. Die Ode 
sheint, wie die Verschweigung des Namens vermuten lälst, ein echtes 
Gdegenheitsgedicht zu sein: etwa an Cinara? 


0 matre pulchra filia pulchrior, 
en criminosis cumque voles modum 


1—4. modus auffällig nicht von nem Thun setzt, sondern dem Ende, 
dem Maise, welches der Dichter sei-_ welches den Dichtungen selbst 
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pones iambis, sive flamma 
sive mari libet Hadrjano. 


(ivi 


non Dindymene, non adytis quatit 5 
mentem sacerdotum incola Pythius, 


non Liber aeque, non acuta 
si geminant corybantes aera, 


tristes ut irae, quas neque Noricus 
deterret ensis nec mare naufragum 10 


nec saevus ignis nec tremendo 


luppiter ipse ruens tumultu. 


bereitet wird. — Das Futurum 
pones enthält keine Aufforderung, 
sondern die Versicherung der Mög- 
lichkeit ihres Thuns: ‘du wirst be- 
reiten wollen und darfst es’... — 
Die Alternative sive /lamma sive 
mari ist formelhafter Ausdruck für 
das einfache “nach Belieben’ vgl. 
Tibull I 9, 49 und zu Ill 4, 3. 
5fg. Ira furor brevis est (epp. 
12, 62): darum wird die unwider- 
stehliche Gewalt der Zorneswallun- 
gen an den analogen Erscheinun- 
gen des /uror divinus bemessen. 
— Dindymene “Mutter vom Berge 
Dindymon' bei Pessinus heifst Ky- 
bele schon bei Herodot I 80. — 
Zwischen Kybele und Dionysos, 
deren Diener, Gallen und Maena- 
den, in wahnsinniger Begeisterung 
durch Berg und Wald schweifen, 
tritt der Gott der in Pytbo zu 
Hause ist (incola Pythius wie Ca- 
tull 64, 228 Athene incola Itoni 
nennt) und nur im Innersten des 
Heiligtums seine Priesterinnen, die 
Pythia, in Verzückung setzt. Da- 
rum ist an dem lokalen Ablativ 
adytis nicht zu rütteln. — Cory- 
bantes gehören zur Umgebung der 
Göttermutter wie die Satyrn zum 
Thiasos des Dionysos: mit Schel- 
len und Pauken verführen sie im 
Kult der Göttin so sinnverwirren- 
den berauschenden Lärm, dafs schon 
zu Aristophanes und Platons Zeit 
xogvBastıay und xogvßaszsaauos 
mit aalwscdas und uaria sSyno- 


nym ist. Übrigens scheinen die 
Korybanten nur der vierteili 

Partitio der folgenden Strophe zu 
Liebe hinzugefügt zu sein. — sic 


geminant die Hdsch. Dann könnte 


das folgende tristes ut irae nur 
hiermit verbunden werden, wäh- 
rend es sich doch auf quatit men- 
tem aeque beziehen soll: daher ist 
Bentleys Anderung sí g. unabweis- 
bar. geminant aera «m 
aera pulsant von dem Zusammen- 
schlagen der beiden Schellen, cym- 
bala (Stat. Theb. VIII 221 gemina 
aera sonant) deren schriller Klang 
durch acuta (xvufada *' ófog- 
Joyya AP. V1 51) bezeichnet wird. 
. Jrae ist für die folgende Aus- 
führung als Personifikation zu fas- 
sen. Dafs der Zornige vor nichts 
zurückschreckt wird zunächst in 
ähnlicher Partitio durchgeführt, wie 
cum te neque fervidus aestus de- 
moveat lucro, neque hiems ignis 
mare ferrum, nil obstet tibi sat. 
I 1, 38 oder curris mercator ... 
per mare pauperiem fugiens, per 
saxa, per ignis epp. | 1, 45, um 
zu gipfeln in nec... luppiter ipse 
ruens, dem Zusammenbruch des 
Himmelgewólbes. — nau 
mare m d naves frangit, wie 
zuerst Tibull I 4, 10 raufraga 
unda maris. 

13. Die Form der Schöpfungs- 
sage, dafs Prometheus als er aus 
dem Schópfungsthon (principi limo) 
zuerst die Tiere, zuletzt den Men- 
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fertur Prometheus addere principi 
limo coactus particulam undique 


deseciam et insani leonis 


15 


vim stomacho adposuisse nostro. 


irae Thyesten exitio gravi 


sravere et altis urbibus ultimae 


selere causae cur perirent 
funditus inprimeretque muris 


bostile aratrum exercitus insolens. 
compesce mentem: me quoque pectoris 


temptavit in dulci iuventa 
lervor et in celeres iambos 


schen bildete, genötigt (coactus 
addere) war, jedem der bereits fer- 
tigen Geschöpfe ein Stückchen wie- 
der wegzunehmen, und auf diese 
Weise dem Menschen die Eigen- 
sdnílen der übrigen Wesen zuge- 
legt kat, ist so nicht weiter nach- 
zuweisen: Analoges liegt aber im 
Franenspiegel des Semonides von 
y3 Wendungen m y 
ywwxa) dE vos (2), vj» 8’ 4 
alters Dec EO x  dÀoztexes (1), 
t» Ó dx xvyoc (11) u. ö. zu Grunde, 
ınd auf eine ganz verwandte Sage 
mag auch die Antwort auf die in 
eisem Fragment des Philemon bei 
Stobaeus 11.27 aufgeworfene Frage 
Maausgelaufen sein: Ti vroO" ó 
6... tois dv Ümpiois 

Bey xágip xara yévos ulav 
gw, ... zu» Ó' 00a xai tà 
(par! doi] vÓ» apıduor xaJ" 
vos, rOgOvrTOve Eorı xal vQÓztOvé 
dv; So hat denn Prometheus 
auch vom Löwen die violentia ge- 
samen, um den stomachus, den 
Sitz des Zornes (16,6) zu formen. 
li. Inwiefern gerade Zorneswü- 
tet den Thyestes in das Verderben 
ftürzt habe, ist nicht zu sagen, 
und beruht vielleicht anf einem — 
“wa von Varius benutzten? vgl. 
Tigesteo more aiebat patrem non 
"esti tantum debere sed furere. 
pe in declamatione usus est sum- 
mis clamoribus illo versu tragico 

Horatius I. 


‘cur fugit fratrem? scit ipse? Sen. 
contr. 11 — uns unbekannten Motiv 
der Atreussage. — altis urbibus 
geht wohl auf den Fall und die 
Zerstórung Thebens durch die Epi- 
gonen in Erfüllung des von Oedipus 
im Zorne ausgesprochenen Fluches. 
— causae ultimae vom Standpunkt 
der Wirkung aus die am meisten 
zurückliegenden (ultra), also ur- 
sprünglichsten, ersten, wie ultima 
ex origine Catull 4, 15.  stetere 
statt des farblosen fwere, indem 
dadurch zugleich jene letzten Ur- 
‚sachen als unerschütterlich in ihren 
unabwendbaren Folgen nachwir- 
kend bezeichnet werden. — im- 
primeretque muris ... aratrum 
nach dieser rómischen Symbolik 
ing über Karthagos Ruinen der 
ug, zum Zeichen, da(s die Stadt 
vom Erdboden getilgt sei: Digest. 
VII 4, 21; auf Troia übertragen: 
Prop. IV 9, 41. 

21. hostile was eigentlich zu 
exercitus treten sollte, ist um die- 
sen Begriff nicht zu sehr zu be- 
lasten, an aratrum angeschlossen. 
— insolens vom Übermut des Sie- 
gers, wie ep. 16, 14. — compesce 
mentem, wie epp.12,63 dem ira- 
cundus geraten wird : animum rege 
... hunc tu conpesce catena, Sie 
soll sich nicht von ihrem Zorn fort- 
reifsen lassen zu einem Thun, wel- 
ches sie nachher bereuen mülste, 
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misit furentem. nunc ego mitibus 25 
mutare quaero tristia, dum mihi 

flas recantatis amica 

opprobriis animumque reddas. 


so wie jetzt Er erfahre. quoque 
gehört zwar grammatisch zu me 
tentavit, dem Sinne nach aber zu 
.ego quaero. — dulci im Hinblick auf 
die entschwundene holde Zeit, da er —recantatis übersetzt des griechi- 
im Jugendrausch florente iuventa schen zaAsqósi»v im Sinne von 
fervidus (AP. 115) sich mit Jamben- — *widerrufen*. animumque reddas 
pfeilen ráchte. — celeres, denn sc. tuum: nicht nur ihre Abneigung 
iambus pes citus AP. 251. soll sie aufgeben (fies... amica), 

25. mutare 'tauschen', wozu so- sondern auch ihr Herz ihm wieder 
wohl die eingetauschte — so schon schenken: vgl. animum reddere 
Plaut. capt. 171 hoc illum me mu- | amoribus 119, 4. 


tare confido — wie die ausge 
tauschte Sache als Objekt treten 
kann: welches der Fall sei, kann 
nur der Zusammenhang lehren. — 


XVII. 


‘Oft kehrt Faunus auf dem Lucretilis ein und wehrt des Sommers 
Glut wie die Regengüsse des Herbstes meinen Zicklein: ohne Gefährde 
weiden sie im Forst umher und brauchen keine Natter, keinen Wolf zu 
fürchten, wenn die Schalmei in dem Gelände erschallt, Tyndaris (1—12). 

Ja, mich schirmen die Götter um meiner Gesinnung Reinheit und 
meiner Lieder willen (13. 14). Darum wirst du hier aller ländlichen 
Gaben Segen in Fülle geniefsen: hier darfst du im stillen Thalgrund 
deine Lieder singen und den lesbischen Wein schlürfen, ohne Zank 
beim Gelage oder des eifersüchtigen Cyrus Mifshandlungen fürchten zu 
brauchen (14—28). 

Den sommerlichen Frieden seines Sabinergütchens, welchen die 
ersten drei Strophen ausmalen, soll ein geliebtes Mädchen ihm ver- 
schönen und selbst sich vor der wüsten Leidenschaft ihres bisherigen 
Anbeters und dem Treiben der hauptstädtischen Hetärenwelt in dieses 
Idyll retten. 


Velox amoenum saepe Lucretilem 
mutat Lycaeo Faunus et igneam 
defendit aestatem capellis 

usque meis pluviosque ventos. 


I. Lucretilis mons in Sabinis xaso» das im SW. Arkadiens bis 


Paull. p. 11, einer der Berge, welche 
das Thal der Digentia, in welchem 
H.sGütchen lag, umschliefsen, heute 
Monte Gennaro. — Lycaeo: Av- 


zu 1420 M. aufsteigende Gebirge. 
Dort ist Pan zu Hause, mit wel- 
chem die rómischen Dichter den 
lateinischen Faunus identifizieren. 





inpune tutum per nemus arbutos 
quaerunt latentis et thyma deviae 


DhA65bxIC 
olentis uxores mariti 1 J 
nec viridis metuunt colubras : 
mec Martialis haediliae lupos, LEE 
utenmque dulci, Tyndari, fistula — - ^ . ^: sos t1 
valles et Usticae cubantis PE PEN 


lera personuere saxa. 


di me tuentur, dis pietas mea 
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rn 


et musa cordi est. hic tibi copia 


manabit ad plenum benigno 


ruis honorum opulenta cornu. 


vue = dum adest, — capellis 
Dativ, wie Verg. buc. 7, 47 solsti- 
tum pecori defendite zeigt. 

5: ‘ohne dafür büfsen zu 
missen; den nach H.s Sprachge- 
brisch dabei erforderlichen Begriff 
eines Thuns, welches eine poena 
ermuten liefse, giebt deviae; die 
Gefahren, welche sie dabei laufen 
1.8.9, — arbutos latentes die zwi- 
schen dem übrigen Gesträuch ver- 
steckten Büsche des arbutus. 

.. 1. elentis wzores mariti wie mit 
ähnlicher Umschreibung Theokrit 
8, 49 e cqdys raw Aevxüs aiyà» 
ersg sagt; olentis charakterisiert 
schlechthin den Bock, wie olidae 


ig n epp. I 5, 29. 
9 ertialis lupos: die bestän- 
dige Gefahr für die Heerden in den 
itMischen Bergen (vgl. I 22, 9)*vor 
denen dieselben Faunus als Luper- 
Gu bewahrt. Haediliae kommt nur 
aa dieser Stelle vor und ist ent- 
weder Genetiv einer Ortsbezeich- 
wng der Umgegend, wie Lucre- 
tls und Ustica; dabei ist freilich 
ufillig und müfste absichtlich vom 
gesucht sein — aber zu wel- 
dem Zwecke? — dafs diese Wolfs- 
xhlucht gerade von den haedi, von 
desen H. hier redet, den Namen 
färt; oder aber Aaediliae ist mit 
er (coniect. 1878, 23) als 
Nom. pl. einer Weiterbildung von 
(726 „a 


o 


15 


£st 


haedus, wie porriliae von porcus, 


zu fassen. “x.” 


10. fistula, nicht ‘deine /?, denn 


Tyndäris soll ja zur Kithar (18) 
singen, sondern die Syrinx des 
Faunus, von der die Thäler und 
die Halden der Ustica erklingen, 
sobald dort seine Zicklein weiden. 
— Ustica im Gegensatz zu valles 
natürlich ein Bergeshang; cubantis 
vom neigenden Hang wie Lucr. IV 
515 kbella aliqua si ex parti clau- 
dicat hilum omnia mendose fieri 
atque obstipa necesse est; prava 
cubantia prona supina aique 
absona tenta. 

15. manabit, da mit dem Begriff 
der Copia opulenta die Vorstellung 
des Fliefsens (affluere, abundare) 
nahe verwandt ist. Darum führt die 
Góttin der Fülle das Trinkhorn, aus 
welchem der Segen strómt: aurea 
fruges .. pleno  defundit | Copia 
cornu epp. 1 12, 29. ad plenum soll 
das vulgäre ad fatim 'zum Bersten’ 
ersetzen. ruris honorum — Blumen 
und Früchte, wie sat. Il 5, 12 dul- 
cia poma et quoscumque feret cul- 


tus libi fundus honores — hängt . 
von benigno ‘reichlich spendend’ - 


(vgl. zu 1 9, 6) ab: vini somnique 
benignus sat. lI 3, 3. 

17. reducta "zurückgezogen’ und 
daher einsam und still. Ebenso in 
remoto gramine 1l 3, 6. — fide 
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hic in reducta valle caniculae 
vitabis aestus et fide Teia 


? dices laborantis in uno 
! Penelopen vitreamque Circen. 


hic innocentis pocula Lesbii 


CARMINUM 


duces sub umbra, nec Semeleius j , ' 


cum Marte confundet Thyoneus 
proelia , nec metues protervum 


! T5 - suspectá Cyrum, ne male dispari 


incontinentis iniciat manus 
et scindat haerentem coronam 
crinibus inmeritamque vestem. 


Teia bezeichnet das anakreontische 
Lied — Teos in Jonien ist Ana- 
kreons Vaterstadt — zu welchem 
wohl nicht absichtslos der alkäi- 
sche (Lesbii s. zu I 1, 34) Wein 
hinzutritt. Die griechische, durch 
die mannigfaltige Verbreitung und 
nach den Gegenden verschiedene 
Entwickelung des geistigen Le- 
bens bedingte Sitte, hervorragende 
Schriftsteller, besonders Dichter 
und Philosophen, durch das blofse 
Ethnikon zu charakterisieren, deren 
ältestes Beispiel das Simonideische 
Xios Eeınev due (fr. 85) ist, haben 
die Römer von den Alexandrinern 
überkommen und mit ganz beson- 
derer Vorliebe weitergebildet. 

20. Die treue Penelope und die 
unzuverlässige Circe — so hat vi- 
trea nach 1 18, 16 arcanique fides 
prodiga perlucidior vitro schon 
Statius verstanden: vííreae iuga 
perfida Circes Silv. 1 3, 85 — quä- 
len sich um den éinen Odysseus, 
wie jetzt H. und Cyrus um die 
Gunst der Tyndaris. 

21. innocentis, inwiefern, erklärt 
das folgende: nicht zu lármenden 
Gelagen zankender Jünglinge, wie 
sie 1 27 vorführt. 

23. Thyoneus — oder Ovmvidas 
auf Rhodos: Hesych. s. v. — heifst 
Bacchus als Sohn der Thyone (in 
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älterer Nebenform Ovo»v(s?) “der 
Rasenden’, welche der ältere Hym- 
nus auf Dionysos (cvv e) Se 

7 xaAsovas Ovovgy v. 21) 
Pad Pindar Pyth. 3, 176 mit Se- 
mele identifizieren. Indem H. die- 
sen ziemlich entlegenen Namen (vgl. 
noch Catulls merus Thyonianus 
27, 7 und Ovids indel 
Thyoneus met. 4, 13) um der proe- 
lia willen anwendet, giebt dem 
minder gelehrten Leser das zuge- 
setzte Semeleius die Erklärung. 
Wenn aber Liber und Mars anein- 
ander geraten, und es gilt mati: 
in usum laetitiae scyphis pugnare | 
(1 27, 1), so werden diese Kämpfe 
nicht manu conserta, sondern vino 
confuso oder effuso ausgefochten: 
daher confundet . . . proelia. 

25. suspecta denn Cyrus ist eifer- 
süchtig: worauf, zeigt dieses Lied. 
— male gehört nicht zu dispari, 
wo es die Kraft des Adjektivs ab- 
schwächen würde, sondern ist mit 
dem Verbum zu verbinden: ne ak 
...iniciat manus. Ebenso ist male 
laxus in pede calceus haeret sat. 
1 3, 31 aufzufassen. 

26. incontinentis |manus: weil 
Cyrus manus non continet vgl. zu 
1 3, 40. — crinibus Dativ wie Ace 
tentem capiti multa cum laude co- 
ronam sat.110,49. [^^ ';j 
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"Pflanze vor Allem des Bacchus Rebe, Varus, auf Tiburs Fluren: 
ihr Saft erleichtert des Lebens Plagen und macht uns zu dankbaren 
Verehrern des Gottes (1— 6). Aber freilich mit Mafs die Gottesgabe zu 
genielsen mahnt der Kentauren Ende und das Schicksal, welches Euhius 
den Sithonen bereitet hat. Darum, holder Bassareus, will ich dich 
sicht ungebührlich verehren: halte mir ferne wilden Rausch, dem 
Eigenliebe und Prahlsucht und schwatzhafte Unzuverlässigkeit auf dem 
False folgen (7— 16)". 

Ein Lied zu Ehren des Weines, den auch lII 21 feiert, im Me- 
"um wie im Eingang einem alkäischen Trinkliede — undtv 4AA0 
gerevoyg xoottQov ó£vóQcov duxéAoo fr. 44 — nachgebildet: 
aber wie im Anfang durch individuelle Züge (Vare, Tiburis solum) 
erweterl, so mindestens von v. 7 an selbständig zu einer Art Hym- 
zus auf Dionysos umgeformt. Darum sollen die eingeflochtenen Sagen- 
metive (8. 9) wie die wechselnden Namen Bacche pater 6, Liber 7, 
Eukius 9, Bassareu 11 das Bild der mannigfaltigen Erscheinung des 
Gottes wecken: verwandt ist 1 10. 

Der im Eingang genannte Varus ist schwerlich ein Anderer als 
Quntlins Varus, dessen Tod I 24 betrauert: passend geht jenem 
sich als Ausdruck warmer Freundschaft gebenden Threnos ein dem 
Lebenden gewidmetes Gedicht voraus. JE 


Nullam , Vare, säcrajvite prius severis arborem 
Circa mite solum TiBuris et moenia Catili. 


“U “ ES 4 


Sees omnia nam dura deus proposuit, neque Ir 


mordaces aliter diffugiunt sollicitudines. 


l. sacra als Gabe des Bacchus, 
was betont wird, da im Verlauf 
des Gedichtes das Walten des Got- 
t$ in den Vordergrund rückt. — 
seeris nicht vom Säen, sondern 
b Folge der uralten Vermischun 

Verbalstämme sa- 'säen’ un 
"- 'reiben’, vom reihenweisen 


a 1 eirca auf — umher’, wie circa 
"Wrentis . . . campos 115, 5: zu dem 
moenia ist daraus die all- 

Semeinere Lokalbezeichnung ‘bei’ 
entnehmen. — mitis, dasstehende 
Beiwort. des Bacchus und seiner 
Gabe ist hier auf den Boden der 
selbe be tragen soll übertragen. — 


: Tibur ist Den ieut 
l C I 
Im. rl U19 ^ | 
PLE i ETA 


Ld ^ " 
ar 
$2. ^t 


Cato facit testimonium a Catillo 
Arcade praefecto classis Euandri ; 


sicut Sevlius ab Argiva iuventute, y 


nämlich den drei Enkeln des Am- : 
phiaraus” Tiburtus, Coras und Ca- 
tillus (Solin. 2, 7). Letzterer Sage 
folgt H. vgl. ll 6, 5. 

3. siccis opp. "uvidis IV 5, 39; 
dem Nüchternen gereicht alles zur 
Beschwerde, während der Wein 
(molle merum | 7, 19) alles Harte 
erweicht. — dura prädikativ, von 
dem in proposuit enthaltenen Be- 
griff des Bewirkens abhängig. — 
deus: Bacchus, wie sich aus dem 
voraufgegangenen viíe sacra er- 
giebt. — mordaces, denn dissipat 
Euhius curas edaces W 11, 18. 
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quis post vina gravem militiam aut pauperiem crepat? 5 
quis non te potius, Bacche pater, teque, decens Venus? 

ac ne quis modici transiliat munera Liberi, 

Centaurea monet cum Lapithis rixa super mero 


debellata, monet Sithoniis non levis Euhius, 


cum fas atque nefas exiguo fine libidinum 
non ego te, candide Bassareu, 


discernunt avidi. 


10 


invitum quatiam nec variis obsita frondibus — .;, . 
qvas nt 


5. crepat: H. brauche das vul- 
áre crepare öfters in übertragenem 
inne von menschlicher Rede, aber 

stets mitder Nebenbedeutung des Ge- 
ráuschvollen, des täppischen Schwa- 
tzens: sat. II 3, 33; epp. I 7, 84; 
AP. 247. So charakterisiert es hier 
den Trunkenen der seiner Mühsalen 
vergi(st, und bereitet die folgende 
Mahnung v. 7 vor. — Bacche pater, 
wie III 3, 13 und Liber pater epp. 
Il 1, 5 das Beiwort pater gilt nur 
der Góttlichkeit (vgl. I 2, 50), nicht 
der ehrwürdigen Erscheinung. 

1. ac nequis: das in manchen 
schlechten Ausgaben gesetzte at 
nequis ist unklassisch, ja wie es 
scheint überhaupt nicht zu belegen. 
— Zu transiliat ist grammatisch 
zwar munera Objekt, dem Sinne 
nach aber die in dem deshalb vor- 
aufgestellten modici enthaltene Vor- 
stellung des Mafses, modus, welche 
hier auf den Gott, der mafsvollen 
Genuís gebietet (verecundus Bac- 
chus | 27, 3), übertragen ist. 

8. Der bei der Feier der Hochzeit 
des Lapithen Peirithoos mit Hippo- 
dame durch die Trunkenheit des 
Kentauren Eurytion entbrannte, von 
der Poesie (Hom. Od. 9 294—304; 
Ovid. met. XII 210 fg.) wie von der 
Plastik (auf dem Giebel des olym- 
pischen Tempels) vielfach darge- 
stellte Streit, endete mit der Ver- 
nichtung der Kentauren (Il. 4 267). 
cosuper mero: lokal, gleichsam 
über dem Zechtisch' vgl. Verg. 
georg. III 263 moritura super fu- 
nere, — debellata : da die ursprüng- 
liche riza in einem Vernichtungs- 
kampf endete. 


t 


9. Sithonii 3iO9owio, die Be 


wohner der Halbinsel Pallene (Si- 





thon ist Vater der Pallene: Nonn. . 
48, 90—237), auf der die Giganten 
hausen und von Dionysos vernich- 
tet werden (ebdas. 48, 1—90): H.s 

Wendung scheint auf einen uns 


nicht weiter bekannten Zug dieser 


Sage zu gehen. — /as und nefas 
trennt den Trunkenen nur eine 


schmale Scheide, welche sie in 
Lustbegierde im Nu überspringen: 
avidi libidinum ist daher zu ver- 


binden, und kibidines von Sinnen-* 


lust wie IV 12, 8 zu verstehen. — 


Bassareus heifst Dionysos, wabr- 


scheinlich nach dem 
xandrinischer Dichter, von dem thra- 
kischen Namen der Mänaden fae- 


oagidss, der schon bei Anakreon - 
(fr. 56) sich findet, und mit wel- 
chem Aeschylus das zweite Stück - 


seiner Lykurgie, in welchem Ly- 
von den Bakchen zerrissen 


ward, bezeichnete. — candide geht 
auf die jugendlich schöne Erschei- - 


organg ale- 





nung des Gottes: candide Bacche - 


quod ipse puer semper iuvenis- 


que videris et media est aetas inter 


utrumque tibi Ovid. fast. II 771. 
12. Der Gedanke “ich will deine 
Gaben nicht mifsbrauchen’ ist in- 
folge der abgeschliffenen Metony- 
mie, welche für die Gabe den Geber 
setzt, zu einem “ich will dich in 
wohlgefälliger Weise anbeten’ ge- 
wandelt, und diesin zwei dem orgia- 
stischen Kult des Gottes entnom- 
menen Zügen exemplifiziert. Am 
anschaulichsten schildert denselben 
Catull 64,255 fg.: Horum pars tecta 
quatíebant cuspide thyrsos, 
Ce Ca pA, . 
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sub divum rapiam. saeva tene cum Berecyntio edd 


cornu tympana, quae subsequitur caecus amor sui, 
et tollens vacuum Mig ped gloria verticem , 


updior vitro. 30629 SR 


arcanique fides prodiga, 2° 
I 


pars e divolso iactabant membra 
iwvenco, pars sese tortis serpenti- 
bus incingebant, pars obscura ca- 
tis celebrabant orgia cistis, orgia 
quae /rustra cupiunt audire pro- 
feni; Blangebant alii proceris tym- 
pens palmis aut Lereli tenuis tin- 
ailus aere ciebant, multis rauciso- 
nes efflabant cornua bombos, bar- 
beraque horribili stridebat tibia 
centu, Bei te gualiom liefse sich 
auch an das Schwingen des zu 
aegem Leben erweckten Dionysos- 
knäblein in der Wiege, ov, bei 
Gelegenheit der Trieterischen Feier 
uf dem Parnafe, denken: t - 
rapiem geht auf die mystischen, 
mi Laub — Epheu, weh, Fichte 
— verhällten Cisten mit den Sym- 
bolen des Gottes, die orgia obscura, 
über welche vgl. O. Jahn Hermes Ill 
J171g. — tene = contine wie ma- 
Xm stomachumque teneto sat. Il 
1, 44 und risum teneatis AP. 6. — 
Das Berecyntische Horn (auch tibia 
Bereeyntia 1 19, 18) mit tiefem 
fagottähnlichem Klange, gehört zum 


hier ebenso wie die Handpauken 
als Symbol dionysischer Ekstase, 
da der Synkretismus der helleni- 
stischen Zeit diese orgiastischen 
Kulte mehr oder minder mit ein- 
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ander vermischt, in diesem Falle / 5. , 


allerdings schon nach dem Vor- 


gange des Euripides Bakch. 78 u. «^. - . 


öfter. 
14. Mit quae subsequitur fg. 


tonymie wieder fallen, und zeich- 
net nicht sowohl die Folgen der 
Ekstase, wie die Wirkungen des 
übermáüfsigen Weingenusses. 
Gloria entspricht bei H. nie un- 
serem 'Ruhm', sondern hat stets 
die Nebenbedeutung des sich Be- 
rühmens, der Ruhmsucht oder Prah- 
lerei. Daher tollit. . . verticem va- 
cu v == inanem. — Der Trunkene 
schwatzt aus und bringt an den 
Tag, was im Schrein seines Herzens 
verborgen bleiben sollte, arcana 
retegit III 21, 15; daher ist seine 
fides durchsichtiger wie Glas. 


XVIII. 


“Berrisch gebietet mir Venus, und mit ihr Liber und Licentia, 
zuls Neue mein Herz der Liebe zu öffnen: Glyceras strahlende Schön- 
keit und Anmut entzückt mich (1—8).- So will mich denn Kypris 
im Macht fühlen lassen, dafs mein Dichten und Trachten ganz ihr an- 
geböre: wohlan denn, richtet den Altar zum Opfer her, damit sie gnä- 
&ger ihren Einzug halte (9—16)'*. 

Das zierliche Gedicht, dessen Gegenstück “Venus bei Glycera’ 1 30 
steht, ist hier eingeordnet um der Ankündigung in I 18, 6 willen, 
fuis non te potius Bacche pater, teque decens Venus, wie denn auch 
*. 2 Liber mit Venus vereint eintritt. Die Zeit läfst sich aus v. 4 finitis 
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amoribus nur dahin bestimmen, dafs H. der erotischen Odendichtung 


anfing sich entfremdet zu fühlen. 
Mater saeva Cupidinum 


Thebanaeque iubet me Semeles puer 


et lasciva Licentia 


finitis animum reddere amoribus. 


urit me Glycerae nitor 


splendentis Pario marmore purius; 


urit grata protervitas 


et voltus nimium lubricus adspici. 


in me tota ruens Venus 


Cyprum deseruit, nec palitur Scythas 10 


1. saeva ist Venus, wie Simonides 
den Eros ayévrAie nal, doAöunts 
Apgodira Tov Agsı xaxonaxavo 
Krexsv (fr. 43) anruft, als die herri- 
sche Gebieterin, welche kein Sträu- 
ben und keinen Widerspruch duldet. 
Übrigens kehrt der Vers mit unver- 
kennbarem Bezug auf unsere Stelle 
IV 1,5 wieder. — Dionysos in der 
Gesellschaft Aphroditens und der 
Eroten ist seit dem anakreontischen 

va£, @ daudins Epos xal Nóugas 
xvavo nıdes noppvpen *' Apgo- 
dirn ovunalbovasv (fr. 2) der eroti- 
schen Poesie geläufig. Licentia ist 
die personifizierte Leichtfertigkeit : 
so sagt von der Libertas, welcher 
Clodius auf der Stätte des ciceroni- 
schen Hauses ein Heiligtum geweiht 
und in demselben das Bild einer 
tanagräischen Hetären (de domo 111) 
aufgestellt hatte, Cicero deswegen: 
vexali nostri lares familiares, in 
eorum sedibus exaedificatum tem- 
plum Licentiae de legg. 11 17,42. — 
animum reddere, wiel 16,28 ‘sein 
Herz wieder zu wenden’, amoribus 
Liebesempfindungen und der ent- 
sprechenden Dichtung. 

5. nitor geht auf den weilsen 
Teint wie Il 5, 18. Der Marmor 
von Paros ist um seiner Weifse 
willen schon bei Pindar (orala» 
Ouuev llagí(ov Aidov Asvxotégav 
Nem. 4,81) berühmt; und Theokrit 
läfst Polyphem von Galatea's Zäh- 


nen rühmen: 70» de 7’ ödortaw 
Aevxovégav avyàv IIaoías óxéqaws 
A(Qowo 6, 37. 

7. protervitas, herausfordernde 
Sinnlichkeit, wie protervus erst 
von Horaz im hóheren poetischen 
Stil eingebürgert. 

8. lubricus adspici = aspectu — 
wie asperum (actu leonem III 2, 
11 — steht mit grata parallel 





und besagt nur, dafs der Anblick 


verführerisch ist; der Infinitiv ist - 


zu lubricus (vygós) hinzugetreten, 

wie in niveus videri IV 2, 59. 
9. Die Gottheit wirkt nicht aus 

der Ferne: 


sitz verlassen. Das ist das poe- 
tische Motiv der varoı xAnrıxol 
Sapphos und Alkmans, dessen Ki- 
7009 iusprüv mals e Ila- 

zepigovvav (fr. 23) hier, und 
och mehr. 1 30, durchklingt. — 
tota, 'mit ganzer Kraft', der in 
saeva liegenden Vorstellung ent- 
sprechend. 

10. Skythen und Parther be- 
zeichnen nicht wirkliche Stoffe der 
Dichtung, am wenigsten einer epi- 
schen Dichtung, sondern drücken, 
wie 1 26. II 11, symbolisch das 
Erfültsein von den Sorgen der 
Gegenwart aus, im Gegensatz zu 
dem Genuís des Lebens. Diesen 
Gedanken verallgemeinert das pa- 


wil sie Sterblichen . 
ihre Macht erweisen, so muß 
sie dazu ihren eigentlichen Wohn- 








IVIIII) 


et versis animosum equis 


LIBER I. 13 


Parthum dicere nec quae nihil attinent. 


hic vivum mihi caespitem, hic 
verbenas, pueri, ponite turaque 


bimi cum patera meri: 
mactata veniet lenior hostia. 


nllele nec quae nihil attinent sc. 
pum: sie läfst keinem anderen 
en als den an Liebe auf- 
— animosum equis, die 
von den zeitgenössischen Dichtern 
oft erwähnte Kampfesweise der 
‚ durch welehe sie den 
Römern unter Crassus so furchtbar 
geworden: vmepsvyov yap Ana 
Bellovres oí IlapFoı, xai Tovro 
ioTa 70.0001 er  XxjOas. 
Grass. 24. 

13. Nicht im Tempel, sondern 
in des Dichters eigenem Heim (Aic) 
vill er die Göttin sanfler stimmen, 
mit Weihrauch und Weinspenden 
auf rasch improvisiertem Rasenaltar 
(esespite vivo III 8, 4), umwunden 
mit verbenae (ara castis vincta 
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verbenis IV 11, 6), der liturgischen 
Bezeichnung für das durch den 
Ritus im einzelnen Falle zur Be- 
kränzung des Altars, des Götter- _ 
bildes, des Opferers erforderliche 
Laubwerk. — mactata ... hostia: 
da weder im Vorhergehenden von 
einem Opfertier die Rede, noch der 
italischen Venus blutige Opfer dar- 
gebracht werden durften, so ist 
mactata hostia nur vollerer Aus- 
druck für sacro peracto. — veniet 
lenior: “ihr Kommen wird minder 
gewaltthätig sein’, mit Bezug auf 
v.f und 9. Kungıs yàp ov Yoen- 
vós fj» 10141 óvij, t vOv uày eixovd" 
NOV uevégxevas Ov Ó. av zt&QuG- 
cv xal pgovobvO" svon uéya... 
xadvßgıcer. Eurip. Hippol. 443 


XX. 


"Billigen Sabiner in irdenen Humpen sollst du vorgesetzt erhalten, 
Micenas: habe ich ihn doch selber abgezogen, als dich bei deiner Ge- 
sesung das Volk im Theater mit Jubel begrüfste. Du wirst freilich 
Edelweine trinken wollen, aber solche füllen meine Becher nicht’. 

Einladung an Mäcenas zu einem Glase sabinischen Landweines ; 
zwar ist M., wie aus 9. 10 hervorgeht, feinere Sorten gewöhnt, und 
auch H. pflegt sonst bessere Weine zu führen — also mufs es mit 
desem geringen Weine seine besondere Bewandtnis haben. Selbst ge- 
kant auf dem Gütchen, welches er M. verdankt, hat er ihn freilich nicht 
t. zu 2), aber bei besonderer Veranlassung abgezogen: er erinnert an 
le Genesung des Freundes und die ihm bei dieser Gelegenheit bekun- 
dete Sympathie der Bürgerschaft. Damals liefs das Echo des Tiberufers 
wie des Vaticanus das Beifallsklatschen der im Pompejustheater ver- 
saumelten Menge widerhallen: wie schwer dies sich mit der Lage des 
Theaters vereinen läfst ist zu v. 3 dargelegt. Gerade die Nennung des 
Vaücanus führt aber darauf, vielmehr an ein zwischen Vatikan und 
Tiber gelegenes Theater zu denken. Dort, in den Gärten der Domitia 


An JULS Masmeia DAS. 2 aron TIL. her In 
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Allen APXL 4 ben . fni. hia . Ya, 4 
lag ein theatrum peculiare trans Tiberim in hortis quod a populo 
inpleri canente se, dum Pompeiano praeludit, etiam Neroni satis 
erat Plin. XXXVII 19. Allerdings existierte dieses Privattheater zu 
H.s Zeit nicht, wohl aber konnte einem Nachdichter, etwa der domitia- 
nischen Zeit, die Erinnerung an die Beifallsstürme, welche hier Neros 
Vortrag und die Angst für den eigenen Kopf entfesselten, diese Wen- 
dung eingeben. Nimmt man dazu die ungeschickte Nachahmung horazi- 
scher Ausdrücke in care M. eques, iocosa imago, in dem gyz ua der 
Schlufsstrophe, so wird man geneigt sein, die ganze Ode für un- 
horazisch zu halten. Natürlich hat dann ihr Verfasser bei dem vile 


Sabinum an Wein von H.s eigenem Gute gedacht. 


Vile potabis modicis Sabinum 


cantharis, Graeca quod ego ipse testa — 7*7 
conditum levi, datus in theatro 


cum tibi plausus, 


1. Sabinum, der leichteste der 
italischen Weine, ano évàv änta 
dnurndsos nivsoHas udyos cevs- 
xaldexa Galen bei Athen. 1 276, und 
beim Wechselfieber gestattet: Galen 
de sal. vict. XV p. 648. — cantharis, 
die durch die attische Komódie ein- 
gebürgerte Bezeichnung des Trink- 
gefafses : auch Torquatus epp.15, 23 
soll aus dem cantharus trinken. — 
modicis geht nicht auf die Quan- 
tität, sondern die Qualität des Ge- 
schirres, wie in nec modica cenare 
times olus omne patella epp. I 
5, 2. — Graeca testa, weil sie vor- 
dem griechischen Wein enthalten 
und somit selbstverständlich in 


x Griechenland fabriciert war. Auch 
' die Alten haben natürlich gewufst, 
- dafs man geringere Weine durch 


Abziehen auf ein Gefäls, welches 
einen Edel wein enthalten hat, ver- 
bessern kónne; vgl. z. B. sí vasa 
recentia ex quibus vinum exem- 
ptum sit habebis, in ea confun- 
dito. Colum. XII 28. — conditum, 
wie mella condit amphoris ep. 2, 
15 vom Einfüllen, eigentlich di/- 
fundere, zur Aufbewahrung. — 
levi == oblevi, vom Verpichen der 
Offnung der Amphora. Obgleich 
aber H. den Wein selbst abgezogen, 
kann er ihn doch nicht, woran 


. [593.145 
Üü RM 
vH «it. X] 49. 


man zunáchst denken müfste, selbst 
auf seinem fundus in Sabinis 

baut und gekeltert haben, denn 
angulus iste [eret piper et tus 
ocius uva epp. 114,23. Er muls 
daher den schlechten Landmost 
gekauft und bei sich haben aus- 


gähren lassen, wenngleich er sonst 
bessere Weine zu führen (Massicum — 
III 21, 5 Albanum IV 11,2) und wie . 
den Calener IV 12, 14 fg. gleich - 
in trinkbarem Zustande zu kaufen 
pflegte. — theatro: damals gab es . 


nur ein Theater in Rom, das Theater 
des Pompejus bei Andrea della 


Valle gelegen, vom Vatican eine | 


halbe Stunde entfernt. Die cavea 
desselben óffnete sich aber nach 
Osten und hat den Tiber wie das 
Janiculum im Rücken. Worauf sich 
datus .. . plausus beziehe wird erst 
durch II 17, 22 fg. klar; in dem 
Jahre 724, in welchem am 1. März 
H. beinahe durch einen Baumstamm 
auf seinem Gütchen erschlagen 
wäre — den Jahrestag feiert er 725 
III 8 — war Mäcenas, von schwerer 
Krankheit genesen, bei seinem Er- 
scheinen im Theater mit allseitigem 
Beifall empfangen worden. 

5. Was H. anbietet, trägt Alles 
den Stempel gesuchter Einfachheit: 
die billige Sorte, das einfache 


j 


: 


$ 
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care Maecenas eques, ut paterni vas "70 dı sa bs 


fluminis ripae simul et iocosa 
redderet laudes tibi Vaticani 
montis imago. 7 /2, 2 


Gecubum et praelo domitam Caleno " 
tu bibes uvam: mea nec Falernae 


temperant vites neque Formiani 
vocala 


colles. 


Trinkgeschirr, der Wein vom Haus- 
hern selbst, wenn nicht erbaut, 
s) doch selbst wie in kleiner 
Wirtschaft abgezogen. Dafs er zu 
s mäßigem Genufs den vorneh- 
men an Besseres (sat. Il 8, 16) 
gewöhnten Freund einladet, ist 
die offenbare, in der letzten Strophe 
Boch mehr markierte Spitze des 
Gedichtes. Sie wird aber abge- 
brechen durch die folgende An- 
eare Maecenas, eques, welche 
nach dilecte Maecenas 1I 20, 7 und 
emiee .. M. ep. 1, 2 geformt ist, 
uad worin eques gerade hervor- 
bebes würde, dafs M. auch mit 
einem seiner Bedeutung nicht ent- 
sprechenden Range sich begnüge. 
Clare M., was Bentley aus einigen 
Hasdschr. — nach Maecenas, equi- 
tum decus IIl 16, 20 — eingesetzt 
bat, beseitigt zwar die unerträgliche 
sprachliche Härte der Anrede mit 
kacktem eques, steigert aber noch 
mehr den Widerspruch zwischen 
der Absicht des Gedichtes und 
seiner Durchführung. — paterni 
feminis, des aus Etrurien, woher 
Maecenas Geschlecht stammt (s. zu 
I 1,3), kommenden Tiberstromes : 
eo MI "7, 28. Daís ripae 

segetiv sei, wird erst v. 8 bei 
mage deutlich. — iocosa ... imago 
m nach I 12, 3 gebildet, wo eben- 
llis imago schlechthin für 'Echo' 
steht; aber die in £ocosa liegendo 
Personifikation wird hier dadurch 
etöorben, dafs von der imago 
"ipae sowohl wie von der i. montis 
“ ist, also imago nicht 


Js. 5: 
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mehr die dort hausende Nymphe, 
sondern das akustische Phänomen 
bezeichnet. 

9. Caecuber — Manchen der edel- 
ste italische Wein, der in den Mar- 
schen von Amunculae an der cam- 

anischen Küste wuchs, zu Plinius 

it (XIV 61) fast ausgestorben, von 
H. auch I 37, 5. II 14, 25. ep. 9, 1 
erwähnt — und Calener (I 31, 9. 
IV 12, 14) sind ebenso hochfeine 
Weine wie Falerner und Formianer 
(MI 16, 34). Sie pflegt Maecenas 
zu trinken: (u bibes, wo tu schon 
um des Gegensatzes zu mea . .. po- 
cula willen notwendig ist und auf 
keinen Fall in das abgeschmackte 
tum geändert werden darf. Das 
Futurum dides hat nicht tempo- 
rale, sondern modale Bedeutung; 
wie ja das Futurum im Latein 
überhaupt, nicht nur in der starken, 
sondern auch in der schwachen 
Form der Verba pura, seinen Ur- 
sprung aus dem Optativ häufig nicht 
verleugnen kann.  bíbes heifst *du 
wirst trinken wollen’, genau so 
wie laudabunt 1 7,1 in ähnlicher 
concessiver Gedankenverknüpfung 
‘Andere werden preisen wollen’, 
oder wie 1110, 10 dices dem vorauf- 
gehenden nolis, ovx a» dOAow 
entspricht. 

10. Das allgemeine “ich aber führe 
solche Weine nicht' wird wieder 
spezialisiert, indem statt der eben- 
genannten Edelweine andere gleich- 
wertige genannt werden. Dasselbe 
oynaa hat H. I 7, 10—12; IV 8, 
1—6 angewandt. 
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XXI. 


Lied auf die 9s01 dAc5í(xaxo:, die unheilwendenden Kinder der 
Leto, dessen Motiv Horaz dem Catullischen Dianae sumus in fde 
puellae et pueri integri (34, 1sq.) — oder dessen griechischen 
Originale (Anakreon ?) — entlehnt zu haben scheint; wenigstens ist 
die Ode schwerlich mit Beziehung auf spezielles Ungemach der Gegen- 
wart (bellum, famem, pestem 13. 14) oder für irgend einen bestimm- 
ten liturgischen Zweck verfafst: die singenden Halbchöre (1. 2. 5. 9) 
existieren lediglich in der durch den Eingang des catullischen Liedes 
angeregten Phantasie des Dichters. 

Die ersten zwei Zeilen geben das Thema und zeichnen kurz die 
Situation, welche dem Dichter vorschwebt: in sich steigernder Aus- 
führlichkeit der mehr andeutenden als ausführenden Behandlung wer- 
den als Träger des Liedes nach einander die Mutter Latona (3. 4), 
Diana (5—8), Apollo (9—16) gepriesen, um mit der festen Zuversicht 
auf Apolls als des Augustus Schutzgottheit Schirm zu schliefsen. 

Die Abfassungszeit ist gänzlich unsicher: läge wirklich eine Be- 
ziehung auf die 726 begangenen, nach der trüben Quelle der Cruc- 
quiusscholien (zu CS. 1) ín honorem Apollinis et Dianae, sed prae- 
cipue Apollinis gefeierten [udi Actiaci vor (Franke fasti p. 163), so 
würde ein bezüglicher Ausdruck dankbarer Empfindung kaum fehlen. 
Die Erwähnung der Brittanner v. 15 kann auf 727 weisen. 


Dianam tenerae dicite virgines, 
intonsum, pueri, dicite Cynthium 
Latonamque supremo 

dilectam penitus Iovi. 


vos laetam fluviis et nemorum coma, b 
quaecumque aut gelido prominet Algido, 


1—4. Der Klimax, dafs Diana 
blos genannt, Apollo charakteri- 
siert (intonsum -— er oiim id 
Latona aber voll gepriesen wir 
hat keinen tieferen Sinn, sondern 
dient in horazischer Technik ledig- 
lich zur Belebung des aus drei 
koordinierten Gliedern zusammen- 
gesetzten Ausdrucks. Vgl. noz, fa- 
bulaeque manes et domus exilis 
Plutonia | 4, 16 oder clamor . 
galeaeque leves ... acer voltus in 
hostem 12, 38. Ebenso 12, 1—3; 
3, 30—33; II 25, 10. 11; IV 3, 
3—9; 5, 25 fg.; 9, 13—16 u. ó. 


5. laetam fluviis, die griechische 
Artemis, welche gerne an den rau- 
schenden Flüssen weilt (domina... 
amniumque sonantum Catull. 34, 
12). — nemorum coma: am Laube 
der Haine hat ihr Wohlgefallen 
die dea Nemorensis — am lacus 
Nemorensis, dem heutigen Nemi- 
see, lag ein berühmtes Heiligtum 
der Diana — mag dieses auf dem 
Algidus s spriefsen oder in den Na- 
delholzwäldern des Erymanthus in 
Arcadien (nigri colles Arcadiae IV 
12, 11, wo Artemis alas ar’ OV- 


soc loxdaıga n xara Tyvystov 


xx 


nigris aut Erymanthi 
silvis aut viridis Cragi: 


LIBER I. 11 


vos Tempe totidem tollite laudibus 
natalemque, mares, Delon Apollinis | . 10 


insignemque pharetra 
fraternaque umerum lyra. 


hic bellum lacrimosum, hic miseram famem 
pestemque a populo et principe Caesare in 


Persas atque Britannos 
vestra motus aget prece. 


i oni ov n EgvuavOov Od. & 
102) oder in den Leabwildern des 
Gages, Die an und für sich tadel- 
lose Lesart comam wird durch die 
dana unlogische Disjunktion aut- 
est-aut ausgeschlossen. 

i. nigris ist wie das parallele 
iridis Cragi zeigt eigentlich zu 
Erymanthi gedacht, aber vom re- 
gierenden Begriff attrahiert. — 
Cregus, Gebirge bei Patara in 
rien. der Heimat der Leto (Plin. 

101), wo Bellerophon die Chi- 
maera bezwungen, berüchtigt we- 
" jeiner vielen wilden Tiere: re- 

Tavıns daıvos as 06 
fyJrooc Euripid. Stheneb. fr. 665. 
— Tempe die Thalschlucht, in wel- 
eher der Peneios zwischen Olympos 
und (ssa sich den Weg zum Meere 
bahnt, ausführlich beschrieben von 
Aelian. Var. Ill 1. Hier war Apol- 

lon nach der Erlegung des Python 
. entsühnt worden, und von hier hatte 
er den heiligen Lorbeerzweig ge- 
brochen, mit dem geschmückt er 
von der delphischen Orakelstátte 
fr sich Besitz genommen. #orı 
é xai Boos dv avri TQ Tönp 
i» 9 xa doreyayoscaro xal tor 


Qe 
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xÀadoóv àpsiAe, xai Fri xal yvy Ör 
Krove dvarov oi 4eÀpol naidas 
süysyeis ztéuztovas xal apysOémooy 

a 09v avtOwv. Aelian. a. O. 

10. mares und tolidem marki- 
ren, dafs diese und die vorher- 
gehende Strophe an verschiedene 
Halbchöre gerichtet sind. — wme- 
rum, Acc. abhängig von insignem: 
der kollektive Singular ist poeti- 
scher als der logisch richtige Plural, 
dem Mifsverständnis aber insignem 
.. umerum zu verbinden beugt das 
zur Trennung dazwischen gescho- 
bene fraternaque vor. Auf dem 
Rücken hat Apoll den Kócher, vorn 
an der linken Schulter ist die von 
Hermes erhaltene (fraterna s. zu I 
10, 6) Leier befestigt. Die beiden 
apollinischen Attribute vereint in 
gleicher Weise Kallimachus: söpr- 
nei xad növros, Orte xAs(ovGw doidol 
n x[OQ'agiy 1) roka, Avawpsos Kvrea 
&oißov, hymn. in Apoll. 18. — po- 
pulo vom Volke und seinem ersten 
Bürger : dafs des princeps Caesar 
noch ausdrücklich Erwähnung ge- 
schieht, ist wohl dadurch veranlafst, 
dafs Apollo für seinen besonderen 
Schutzgott galt. 


XXII. 


"Eine ehrliche Haut, Fuscus, braucht auch in den fernsten Zonen 
uaterweges keine Wehr (1—8): das habe ich erfahren, da vor mir, 
der ich wehr- und sorgenlos im Sabinerwald schlendernd mein Lied- 





" Integer vitae scelerisque purus 
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chen auf Lalage vor mich hinträllerte, ein Riesenwolf Reifsaus nahm 
(9—16). Drum, wo es auch sei, am Pol wie im Wüstenbrand, will 
ich die holde Lalage besingen (17—24)'. 

Ein durchaus scherzhaft gehaltenes Gelegenheitsgedicht, in wel- 
chem H. seinem für Humor empfänglichen Freunde M. Aristius Fuscus 
(vgl. sat. 19, 61—72 und epp.I 10) ein kleines Abenteuer seiner Vil- 
leggiatur berichtet. Ernsthaft genommen wird das Pathos des Ein- 
gangs, wie die Übertreibung in der Beschreibung des Wolfes, und die 
überraschende Schlufsmoral zur hellsten Absurdität, Das kann am 
lustigsten die in den Philol. Jahrb. 99, 852 fg. gegebene Analyse zei- 
gen, wo ganz ernsthaft als Grundgedanke der Ode der Satz, “dafs 
rechte Treue in der Liebe eine sichere Waffe gegen drohende Lebens- 
gefahr auf Reisen sei" gefunden wird. 

Für die Abfassungszeit giebt vielleicht einen Anhalt v. 15 Jubae 
tellus, sofern erst 729 der jüngere Juba von August zum Herrscher 
in Mauretanien eingesetzt ist (Marquardt Staatsverw. I 523). Doch 
könnte H. immerhin bei dieser Bezeichnung blos an den bei Thapsus 

efallenen älteren Juba gedacht haben. . 
ih. 266 2 me 


non eget Mauris iaculis neque arcu 
nec venenatis gravida sagittis, 
Fusce, pharetra, 


sive per Syrtis iter aestuosas 5 
sive facturus per inhospitalem 


Caucasum vel quae loca fabulosus Lo / 


lambit Hydaspes. 


- - 
! . . 
4 
i 
4 
1 
LI 


namque me silva lupus in Sabina, 
dum meam canto Lalagen et ultra 16 


1. Die negativen Wendungen in- 
leger vitae scelerisque purus be- 
zeichnen hier nicht den Bewohner 
einer unschuldigen Màrchen welt, 
sondern entsprechen genau der 
Charakteristik, welche H. sat. I 
6, 65 fg. von sich selbst giebt. — 
Mauris iaculis: wie sie die Mauren 
führen (zaxgovras 8°’ innoras «0 
nidov ano axowros, Strabo XVII 
828) als Wehr gegen reifsende 
Tiere. — Die Syrten sind wegen 
der wilden Tiere, die dort in der 
Wüste hausen, verrufen; von der 


kleinen Syrte sagt Plinius (V 26) 


4, 


ad eam per deserta arenis perque 
serpentes iter est; excipiunt sal- 
tus ferarum multitudine et in- 
trorsus elephantorum solitudines. 
Darum ist hier der Küstenstrich 
der Syrten gemeint; aestuosas wie 
I 31, 5 aestuosae ... lae von 
der glühenden Hitze dieses Wüsten- 
randes. — /abulosus, an den sich 
die Fabeln von wundersamen Riesen- 
schlangen, goldsuchenden Ameisen 
u. dergl. mehr knüpfen. 

9. silva... Sabina, denn zu H.'s 
Besitz gehörte silvaque iugerum 
paucorum ‚u 16, 29: dort ist er 


XXII) LIBER I. 79 


terminum curis vagor expeditis, 
fugit inermem, 


quale portentum neque militaris Los A; 
Daunias latis alit aesculetis ains d Jon 
nec Jubae tellus generat, leonum 15 
arida nutrix. 


pone me pigris ubi nulla campis 
arbor aestiva recreatur aura, 
quod latus mundi nebulae malusque 


luppiter urguet; 20 
pone sub curru nimium propinqui 
seis, in terra domibus negata: 


ullra lerinum, über den Grenz- Turnus zum Sohne gegeben hat 
sein seines Gütchens hinausge- (aen. XII 934), gedenkt H. ófters: 
schlendert, cris expeditis. — Mit III 30, 11 IV 14, 26; wie ihm Ca- 
der Harmlosigkeit seines Thuns  /abrae Pierides die Poesie des 
lontrastiert das Untier, welches ^ Ennius, so bezeiclmet Daunia Ca- 
&zrch ein Epitheton, wie immanis, — mena seine eigene Dichtung IV 6,27. 
Biber terisiert sein müfste, Von diesem mit der griechischen 
wena nicht dessen Stelle die in der Heldensage verwebten favvos hat 
folgenden Strophe nachgeholte Be- — H. nach Analogie der Bildungen 
schreibung vertráte. Towas, "Aie (Herod. V 122) u.a. 
13. militaris steht nicht inirgend- Daunias zur Bezeichnung des Dau- 
welcher Beziehung zu der Grófse nischen Reiches neu geprägt: da- 
oder Wildheit des Raubtieres, son- mit das Verständnis nicht irre gehe, 
dern ist nur um des poetischen Ge- wird Mauretanien im folgenden mit 
gensatzes zu inermem, dem waffen- Jubae tellus umschrieben. — Wölfe 
leen Sohn eben dieses Apulien, in den apulischen Bergen: I 33, 7. 
willen gesetzt: so heifst Properz — — aesculetum von aesculus, wie 
(1, 17) den Amor in me tardus, olivetum lauretum, querquetum 
lediglich um des voraufgegangenen u.a. So gab es in Rom ein aescu- 
.. velocem potuit do- — letum. Varro 1.1. V 152. — arida 

muisse puellam willen. Die krie- — nutrix: pointiertes Nebeneinander- 
gerische Tüchtigkeit der Bewohner stellen entgegengesetzter Vorstel- 
ér apulischen Berge:. s. zu II lungen liebt H. ungemein: fragilem 
$9. — Daunias von Daunus, truci 13,10 tenues grandia 16,10 
dem alten sagenhaften Könige der caplivae dominum |l 4, 6 rigida 
üste, zu welchem X mollior Ill 10, 17 saxo liquidis IV 

kommt und ihm gegen 8,7 ardentem frigidus AP. 465 u.ö. 

&e Messapier beisteht. Nach ihm 17. Dafs in den Steppen (campi 
keifst Apulien bei den Griechen pigri, äeyol) der kalten Zone kein 
dervic (Polyb. V 108), speziell dr Baum wächst, die heifse mensch- 
tenstrich zwischen Aufidus und lichen Wohnsitzen verschlossen ist, 
«m Gargenus (Plin. 11103). Dieses steht ebenso zu einander im Gegen- 
“genhalten Daunus, dem Virgil, satz, wie das Fehlen des erquicken- 
wa ihn in seinem italischen Na- den Sommerlüftchens und die ewig 
üomalepos anbringen zu können, lastenden Wolken und Regengüsse, 
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X 


dulce ridentem Lalagen amabo, 


dulce loquentem. 


nebulae pluviique rores MI 3, 56. 
Da fl. seine geographischen An- 
schauungen nur aus der Betrach- 
tung der Planigloben schöpft, ist 
ihm die kalte Zone latus mundi; 
vgl. III 24, 38 boreae finitimum 


CARMINUM 


(XXII 
15, L 


latus. — dulce ridentem .. dulce 
loquentem ist dem sapphischen «dv 
goveícas xal yelaí(cae ipsposv 
(fr. 2) mit Anspielung auf den ge- 
wühlten Namen des Mádchens, La- 
lage "Plauderin', nachgebildet. 


XXIII. 


Grundlos fliehst du vor mir, Chloe, wie ein scheues Rehkalb in 
den Bergen, das vor jedem Lüftchen und Rascheln des Laubes zusam- 
menschreckt! bin ich doch kein wildes Raubtier und du kein unreifes 
Kind mehr’. 

Übertragung anakreontischer Joniker, die uns zum Teil erhalten 
sind: dyarvóg ola ve vífgov veodnita yaladmvov Got! iv 
VAns xtgoí£GOgc aroksıpdels vxo ugtoóg Extordn (fr. 52). 
Die frühe Abfassungszeit, etwa gleichzeitig mit ep. 13, verrät sich 
darin, dafs noch nicht wie in den anderen Oden dieses Metrums der 
Pherekrateus mit dem Glykoneus durch Synaphie gebunden ist, sondern 
den Hiatus zuläfst: v. 3 und 7. Dafür spricht auch die Vokalisierung 
des v in silvae (ebenso ep. 13, 2), sowie die Häufigkeit der epitheta 


perpetua: pavidam m., m. aviis, mobilibus f. 


Vitas hinnuleo me similis, Chloe, 
quaerenti pavidam montibus aviis  , 


matrem non sine vano 


, aurarum et siluae metu. 


' 9. quaerenti .. matrem: ano- 
Aeıpdeis, und darum so furchtsam. 
— non sine: diese Litotes für 
plena ist horazische Lieblingswen- 
dung 1 25, 16 Ill 4, 20; 7, 7; 13, 
2; 29, 38 IV 1, 24. Dagegen ein- 
fach für cum: IV 13,.27 multo non 
sine risu und AP. 281 non sine 
multa laude. — aurarum et siluae 
ist nicht als Hendiadyoin zu fassen, 
wie die genaue Entsprechung des 
folgenden seu — seu zeigt. 

5. nam nach vano metu führt 
den Gedanken ebenso weiter aus, 
wie frustra : nam scopulis surdior 
[cari ll 7, 21 oder frustra: nam 


gelidos inficiet tibi ... rivos UI 
13, 6: an beiden Stellen ist ja von 
eigentlicher Begründung nicht die 
Rede. — Die überlieferte Lesart 
seu mobilibus veris inhorruit ad- 
ventus foliis bürdet dem Dichter, 
selbst wenn veris adventus mit 
unglaublicher Metonymie für den 
comes veris Favonius (sub ad- 
ventu spirantis lene Favoni Ovid. 
met. 1X 662) gesagt sein könnte, ein- 
mal eine sprachliche Verkehrtheit 
auf, wie das virgilische segete: 
altae campique natanles lenibus 
horrescunt flabris (georg. III 199) 
oder das unbegreiflicher Weise von 


XXII] 


verr? 
nam seu mobilibus vepris inhorruit 
ad ventum folüs aeu virides rubum 


dimovere lacertae, 
et corde ‘et genibus tremit. 


atqui non ego te tigris ut aspera 
Gaetulusve leo frangere persequor. 


tandem desine matrem 
tempestiva sequi viro. 


den Verteidigern angeführte vyl- 

xapa TÓvÓs xa Oubeo ge 
vues» g De (A run hai 3 
vor imo (App. Plan. 13 
zeigen diii zerreifst es 
dea deutlich gewollten (seu — seu) 
Parallelismus des Bildes, falls man 
sicht Lust hat seu. dimovere lacer- 
ise in entsprechender Weise um- 
TWewen, sodaís der Sinn wäre 
"mw Frühlings- wie zur Sommers- 
zeit Durch die schöne von Bent- 
ey dete Verbesserung vepris 

ventus gewinnen wir dage- 
gea das einheitliche Bild des für 
die italienische Berglandschaft cha- 
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und dafür, da(s diese letztere Form 
nicht blos eine Inkorrektheit des 
Vulgärlateins ist, scheint das männ- 
liche Geschlecht des übrigens im 
Singular seltenen, Wortes zu gpre- 


9. Die Vergleichung tigris ut 
aspera gehört zu frangere, wel- 
ches von dem homerischen ox da 
Adeo» &Adqoio vexelne vrra TíxvO 
émis Euviate Jaßam xpares- 
Qoisu ödovow A 113 auf die 

rolik übertragen ist. Vgl. auch 

Kydias ös einev émià xalov nau- 
dos... evlaßsioda: ur nardranra 
Adovros veßpov Eidovra noiga 


rakteristischen Dornengestrüpps. — aigeis9as xgeoöv. Plat. Charm. 155. 
vepris: den Nominativ vepres be- 12. tempestiva . . . viro: iam 
zeugt Priscian ll p. 107 K., vepris matura viro, plenis iam nubilis 


die Appendix Probi p. 198, 16 K,, — annis. Verg. aen. VII 53. 


XXIIII. 


*Wie kónnte man einen so heifs geliebten Freund zu sehr be- 
trauern? Darum stimme du, Melpomene, die Trauerklage an (1—4). 
Also tot ist Quintilius, der beste aller Menschen, den Niemand so 
ketrauern wird, wie du Virgil (5—10). Vergeblich forderst du ihn 
"wt den Göttern zurück: selbst wenn du wie Orpheus in die Unter- 
wei hinabstiegest, würdest du sein Schattenbild nicht in das Leben 
mridrufen können. Darum füge dich in das unwiderrufliehe Geschick 
11—20)'. 
Ein Threnos auf den Tod des Dichters Quintilius Varus, dessen 
H. als feinen Kunstrichters noch AP. 438 gedenkt, Er starb 730/31 
nach Hieronymus: Quintilius Cremonensis Vergili et Horati fami- 
Horatins L 6 
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liaris moritur Abr. 1992. Der eigentlichen Klage, welche v. 5 mit 
ergo emphatisch einsetzt, geht eine vielleicht nachträglich von H. hin- 
zugefügte Strophe voraus, welche die Einflechtung dieser camus 
lugubres in die Poesie des Sängers der convivia et proelia virginum 
entschuldigt, und zugleich die Wirkung dieser Totenklage noch da- 
durch zu verstärken sucht, dafs sie dieselbe von der Muse selbst ein- 
geben läfst. Oder gilt diese Rechtfertigung dem bekannten Worte des 


Sappho o? yàg 9£utc iv uovooxoAov olxia 99oijvov elva«* oix 


du xoéxec vaós.. (fr. 136)? 


Quis desiderio sit pudor aut modus 
tam cari capitis? praecipe lugubris 
cantus, Melpomene, cui liquidam pater 


vocem cum cithara dedit. 


ergo Quintilium perpetuus sopor 5 
urguet? cui Pudor et lustitiae soror 
incorrupta Fides nudaque Veritas 


quando ullum inveniet parem! 


1. [o ... sit pudor rechtfertigt 
die Thatsache, modus die Stärke 


der Empfindung; der Dativ desi- 
derio ist durch den Hauptbegriff 
modus bedingt. Die Trauerklage 
selbst soll die Muse den Dichter 
lehren, d. h. vorsingen; wie 1 12 
Klio und IIl A Kalliope, so hier 
Melpomene, deren liquida voz, wie 
Ill 4, 3 voce acuta, nur den hellen 
klaren Klang der Movoa Adysıa 
bezeichnet. — bris gilt nicht 
dem Charakter des gewünschten 
Liedes, sondern seiner Veranlassung 
als Yervos: nicht traurige Klänge, 
sondern Trauerklänge soll sie an- 
stimmen. 

5. Mit ergo hebt die eigentliche 
Klage effektvoll an: so steht ergo 
im Eingange noch sat. II 5, 101 
ergo nunc Dama sodalis nus st 
(vgl. auch Il 6, 16), Propert. IV 7,1 
ergo sollicilae tu caussa pecunia 
vitaes! Ovid. trist. Ill 2, 1 ergo 
erat in fatis Scythiam quoque vi- 
sere nostris ! vgl. noch Prop.IV 23,1 
Ovid. am. Il 7, 1. Caelius in epp. 
ad fam. VIII 17. In allen diesen 
Fällen drängt sich der durch ergo 


markierte Ausdruck einer starken 
Empfindung als Abechluís einer 
nicht  ausgesprochenen Vorstel- 
lungsreihe seinen Prämissen vor. 
und läfst diese nicht zu Worte 
kommen. — perpetuus ist prädi- 
kativ zu fassen: “für immer’, und 
wird in den folgenden Versen 13 
—20 weiter ausgeführt. — Pudor 
— auch CS. 57 Pudorque priscus 
— Fides und Feritas, diese Ab- 
straktionen haben es trotz der Per- 
sonifikation, die in Justitiae soror 
dazu dient Quintilius auch als £u- 
stus zu bezeichnen, denn wo éine 
Schwester weilt ist die andere nicht 
fern, nicht recht zu selbständi- 
gem Dasein zu bringen vermocht; 
immer mehr oder minder als Be- 
gleiter an die Person gebunden. 
welche Träger der entsprechenden 
Eigenschaften ist, suchen sie nach 
Q. Tode, an wem sie sich aufs Neue 
offenbaren sollen. Daher kann auch 
zu Fides als Attribut incorrupta 
treten, was nicht der Gottheit, son- 
dern der fides des Individuums gilt: 
vgl. rara Fídes135,21; Fama su- 
perstes11 2,8; vitiosa Cura Il 16, 21. 
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multis ille bonis flebilis occidit, 
nulli flebilior quam tibi, Vergili. 19 


tu frustra pius, heu, non ita creditum 


poscis Quintilium deos. 


quid, si Threicio blandius Orpheo 
auditam moderere arboribus fidem? 
num vanae redeat sanguis imagini 15 


quam virga semel horrida, 


non lenis precibus fata recludere, 
nigro conpulerit Mercurius gregi? 


$. flebilis —= defletus, wie disso- 
ciaklis (1 3, 22) m dissociatus, no- 
&Klis (112, 36) notus, amabilis 
(89,13) amatus, decilis (MI 11,1) 
e doctus, domabilis (IV 14,' 
éomibu, inlacrimabilis (V 9, 26) 
e inlacrimatus. Umgekehrt haben 
Ge mit negativem in- zusammen- 
seiten articipialbildungen oft 

Bedestung der Adjektiva auf 
ilt: 9 immensus "unermefslich", 
inrupus (1 13, 18) “unzerreifsbar”, 
indemitus (Il 14, 2) = indomabilis, 
Sims (| 34, 10) “unsehbar’, in- 
teminatus (Ill 2, 18) 'unbeflecklich', 
üwlius (ep. 6, 16) “ohne sich rächen 
zu können’ u. ó. — frustra ist mit 
Poscis zu verbinden, da anderes- 
falls dem Vordersatz tu ... poscis 
der entsprechende Nachsatz fehlen 
würde; pius in deinem Schmerz 
ın den Freund; vgl. Lamíae pie- 
les ... frairem snaerentis epp. 1 
4, 6. — In non ita creditum (sc. 
4 le, denn es liegt in der Natur der 

, dafs derjenige poscit qui 
Credidit) ist eine uns nicht mehr 
erkennbare Beziehung verborgen: 
Inake wollte darum in I 3, 6 Quin- 
mm einsetzen. Wahrscheinlich 
beeht sich H. auf eine Wendung 
I! gem Gedichte Virgils. 

I. Quid, si... moderere, wie 
&e beste Überlieferung statt Quod 
5 bietet, enthält eine Steigerung 
tegen das Voraufgegangene /rustra 
Peseis: "selbst wenn du noch be- 
Vtliher wie Orpheus in die Leier 


zu greifen vermagst' — und selbst 
Orpheus ist es nicht gelungen Eury- 
dike ins Leben zurückzurufen. — 
sanguis : Blut ist der Lebenssaft ; so 
ewinnen in der Nekyia die vexvo» 
á&peynyà x&onya neues Leben, nach- 
dem sie vom Blute getrunken. — 
virga (110, 18) horrida » horro- 
rem incutiens (134,10) s. zu112,39. 
17. non lenis .. . recludere: in 
diesem wie in den verwandten 
Fällen giebt der Infinitiv die Thà- 
tigkeitssphäre an, innerhalb deren 
die durch das Adjektiv ausge- 
drückte Eigenschaft des Subjekts 
sich äufsert. So heifst Ilithyia Zenis 
aperire partus (CS. 14) weil sie 
leniter aperit, Lucilius durus com- 
ponere versus (sat. I 4, 8) weil er 
duriter componit, Merkur calli- 
dus condere furto (1 10, 7), die 
Grazien segnes nodum solvere (Ill 
21, 22), weil er callide condit, sie 
segniter solvunt. Wennnun hier die 
Negation dabei steht, so wird nicht 
die Eigenschaft, sondern das Thun 
selbst negiert: Merkur ist nicht non 
lenis == immitis, sondern non re- 
eludit leniter. Der Dativ precibus 
hängt dann natürlich von recludere 
ab: fata steht für die claustra fa- 
talia des Orcus, denn panditur ad 
nullas ianua nigra preces Prop. 
V 144, 2. — nigro ... | ‘dem 
Todeszuge', denn niger ist wie 
ater die Farbe des Todes: nigro 
Orco IV 2, 24 nigrorum . . ignium 
IV 12, 26 nigros Manes Aetna 29. 


6* 
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durum: sed levius fit patientia 
quidquid corrigere est nefas. 20 


Der Dativ hängt von der durch Schar der übrigen Schatten ab. 
compellere hervorgerufenen Vor- 19. durum: ‘ein hartes Schick- 
stellung der' Vereinigung mit der sal’; zum Gedanken: 111, 3. 


XXV. 

“Schon stören minder häufig Einlafs begehrend wilde Jünglinge 
deinen Schlummer : immer seltener hórst du Nachts Verliebte vor deiner 
Thüre über Lydiens Grausamkeit jammern (1—8). Bald wird an dich 
die Reihe kommen, verlassen und verschmáht in deinem Gáfschen über 
die stolzen Buhlen zu klagen, während draufsen der Nordwind, in 
deinem Herzen leidenschaftliche Sinnlichkeit tobt (9—16): denn die 
Jugend läfst die dürren Blätter vom Winde verwehen und hält sich an 
das frische Grün (17—20)’. 

Das Motiv der ehemals übermütigen, jetzt verlassenen Dirne kehrt 
III 15 und noch stärker IV 13 wieder; schon Anakreon hat es ver- 
waudl: xo uoxAov ev Ivoyoı dısgcımw BaXov fjovyog xa9c66& 
von einem ehemaligen Lustknaben. 


Parcius iunctas quatiunt fenestras 
iactibus crebris iuvenes protervi, 
nec tibi somnos adimunt, amatque 


ianua limen, 


1. fenestras, die durch einen zwei- 
geteilten hölzernen Laden (fores: 
bifores fenestras Ovid. ex Pont. 
IN 3, 5) geschlossenen, iunctas, 
Fensteróffnungen, pars adaperta 
fuit, pars altera clausa fenestrae 
Ovid. am.15,3. Sie sind im ersten 
Stock befindlich und gehen auf den 
angiportus, das Nebengáfschen, in 
welches die Hinterpförtchen der 
insulae führen. Dort in den cena- 
cula, wie sie in den pompejani- 
schen Mietsaffichen hei(sen, wohnen, 
wie die Lokalitáten ebenda zeigen, 
derartige Personen: daher ist iacti- 
bus, vom Wurf mit einem Steinchen, 
besser als ictibus. — crebris von 
Seiten der Einlafs begehrenden 
Jünglinge, welche comisabundi vor 


der Thüre der Schönen lármen: 
ibnen steht gegenüber der einsam 
schmachtende Liebhaber v. 6. — 
amatque limen indem sie sich jetzt 
:wie ein Liebhaber von der Schwelle 
nicht losreifsen kann, während sie 
vordem háufig in den Angeln ging, 
multum movebat cardines. 

5. facilis Acc. Pl. zu cardines ist 
doppelsinnig, sowohl "leicht beweg- 
lich’ durch den häufigen Gebrauch, 
wie ‘gefällig’. — me... dormis 
Worte eines Ständchens wie Ill 7, 
29 fg. und das als ein solches xa- 

axlavaidugor gedachte Ill 10; ge- 
schickt ist hierein mit Lydia die 
Nennung des Namens erwoben. — 
tuo hier im Munde des Liebhabers 
“dein Sklave’ wie umgekehrt 1 15,32 


Ar 
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quae prius multum facilis movebat 5 
cardines. audis minus et minus iam 
‘me tuo longas pereunte noctis, 


Lydia, dormis 


inricem moechos anus arrogantis 


Bebis in solo levis angiportu, 


10 


Thracio bacchante magis sub inter- 


lunia vento 


cum übi flagrans amor et libido 
quae solet matres furiare equorum 


semet circa jecur ulcerosum, 
Don sine questu 


leta quod pubes edera virente 


15 


gaudeat pulla magis atque myrto, 


luze ‘deiner Herrin”. — pereunte 
der übliche Ausdruck für “vor Liebe 
Y * longas .. . noctes der 
Phil, da es nicht das erste Mal ist, 
dafs der exclusus amator so klagt. 
9. in vicem “an deinem Teile’ 
rieissin, indem an dich die Reihe 
komzen wird Thränen zu vergie- 
ken, wenn du als alte verachtete 
Vettel, anus .. . levis, nicht mehr die 
Spröde (arrogans lil 26, 10) wirst 
spielen dürfen. An Stelle der Kla- 
der Liebesständchen heult dann 
fsen in dem Gäfschen, in wel- 
chem statt der iuvenes protervi 
Bicht einmal ein Wüstling (moechus 
kat ähnliche ethische Färbung wie 
" ) zu dir schleichen „ind 
9 .angiportu), die bacchanti- 
sche Wut der Tramontana stärker 
&urch die mondlose Nacht — sub 
nia... quia (unc boncitan- 

fer lempestates Porph. — während 
en in deinem Herzen amor et 
lide wüten, Daran zu denken, 
dafs Lydia wie Catulls Lesbia unc 
3 quadriviis et angiportis glubit 
Begnanimos Hemi nepotes (59, 4), 
Mügt Nichts. — TArecius ventus: 
den schon die homerische 
Dichtusg nach Thrakien versetzt 
(I$ wo er in einer Höhle des Ha- 
was haust (Kallim. in Del. 65) und 


nach Thrakerart bacchatur. 

14. scilicet ante omnis furor est 
insignis equarum Verg. georg. III 
266; matres equorum umschreibend 
wie, olentis uxores mariti 117, 7. 
— circa: 8. zu 1 3, 10.  ?ecur: 
113, 4. ulcerosum. da es über und 
über mit den von Eros geschlage- 
nen Wunden bedeckt ist: yov 
vroxagdıov FAxos (ulcus) Kungıdos 
dx mayahos Theokr. 11, 16. epp. I 
18, 72. 


17. laeta von der kraftstrotzen- 
den Frische der Jugend, wie laeta 
seges. V'irente nicht 'immergrün', 
denn das ist die Myrte ebenfalls, 
sondern um von dem matteren Grün 
der Myrte — daher pulla, moAsos, 
wie pulla ficus ep. 16,46 — die hel- 
lere Farbe des Epheus abzuheben. 
— Euro da derselbe im Winter die 
Bäume entblättert Aibernis par- 
cebant flatibus Euri Verg. georg. 
11339.  Aiemis sodalis heifst er, wie 
veris comites IV 12, 1 die Winde 
zu Frühlings Anfang, oder der No- 
tus comes Orionis 1 28, 21. Das 
überlieferte Hebro lafst in völlig 
willkürlicher Weise das Lokal wech- 
seln, indem es uns von den Gassen 
Roms nach Thrakien versetzt, und ist 
widersinnig, da man Widerwärtiges 
wohl in die Winde verstreut oder 
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arıdas frondis hiemis sodali 
dedicet Euro. 


in das Meer versenkt, nicht aber 
in den gefrorenen Flufs, und das 


[XXV 


mü(ste hiemis sodali heifsen, wirft: 
8. zu 1 26, 2. 


XXVI. 


"Da mir die Musen hold sind entschlage ich mich fremdartiger 
Sorgen und Gedanken (1—6): flicht du, Muse, meinem Lamia einen 
Kranz, ihm darfst du schon ein Lied in neuen Weisen weihen (7 —12)'. 

Nicht auf ein grófseres Lied zu Ehren Lamias, über welchen III 17, 
soll dieses Gebet zu den Musen vorbereiten: das was der Dichter ver- 
heifst, ist durch die Verheifsung selbst erfüllt. 

Die Zeit der Abfassung ergiebt sich aus v. 5 als die Zeit unmittel- 
bar nach Antonius Tode; das Gedicht gehört somit wie auch fidibus 
novis v. 10 zeigt, und der harte Worteinschnitt am Ende der ersten 
Dipodie des Neunsilblers (hunc Lesbio | sacrare plectro) bestätigt, 
zu den frühesten Versuchen in alkaeischem Mafse: für den ersten er- 
klárte es Lachmann ad Lucr. p. 213. 


Musis amicus tristitiam et metus 
tradam protervis in mare Creticum 


portare ventis, quis sub Arcto 


rex gelidae metuatur orae, 


quid Tiridaten terreat, unice 
Securus. 
gaudes, apricos necte flores, 
:necte meo Lamiae coronam, 


1. In Musis amicus tritt die passi- 
vische Bedeutung befreundet’, stär- 
ker hervor : wie III 4,25 vestris ami- 
cumfontibus et choris,— tristitiam : 
17,18. metus: der Plural ist durch 
die folgende Ausführung quis ... me- 
tuatur, quid ... terreat motiviert. 

2. Zu Iradam tritt portare epexe- 
getisch hinzu e ees pepsıv. Mit 
uraltem Bilde wünscht man das 
Lástige, von dem man sich befreien 
will, in das Meer zu versenken oder 
in die Winde zu verstreuen ventis 
dividere ep. 11, 16: hier ist beides 
ebenso vereint wie Theokr. 22, 167 
za 8’ sis vygov qxevo xuna vom 


o quae fontibus integris 


Kyovd" a»éuoio. — mare Creticum 
soll nur individualisieren (1 1, 14. 
ist aber mit Rücksicht darauf ge 
wählt, dafs es als besonders stär- 
misch (schon Soph. trach. 119) galt. 
— quis Nominativ: die veraltete 
und darum vulgäre Ablativform 
quis braucht H.nur in den Jamben 
(ep. 11, 9) und Satiren I 1, 75, ll 
8, 18. — metuatur, da diese noma- 
disierenden Skythen der Sehrecken 
ihrer Nachbarn waren. — sub arcto 
rückt den rez gelidae orae in wei- 
teste Ferne, die völlige securitas 
begründen 

Der Partherkönig Phrahates, 
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Pimplei dulcis: nil sine te mei 
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presunt honores: hunc fidibus novis, 10 


hunc Lesbio sacrare plectro 
teque tuasque decet sorores. 


der erbittertste Feind der Rómer, 
war in den Jahren vor der Schlacht 
bei Actium dureh einen Aufstand 
vertrieben worden: an seiner Stelle 
herrschte Tiridates, bis 724 nach 
Antonius Tode (Dio LI 18) Phrahates 
wit Kilfe der Skythen (Tustin. XLII 5) 
in sein Reich zurückkehrte und Tiri- 
dates nötigte nach Syrien zu den 

zu fliehen: vgl. Mommsen 
mon. Ànc. p. 135. — se-curus 'sor- 


6. fentibus integris: wie dich- 
terisches Schaffen dem Musenquell 
entguillt, so ein “neues” Schaffen 

unberüährtem Quell, und daran 
kat aatärlich die Muse ihre Freude. 
Dweelbe Bild in zum Teil ganz ent- 
sprechenden Wendungen hat Lucrez 
1911 ixvat. integros accedere fon- 
let eique haurire, iuvatque novos 
dscerpere flores insignemque meo 
tapili petere inde coronam. Wie 
Inerez damit sein Wagnis den spró- 
den Stoff epikureischer Physik boe- 
üsch zu formen bezeichnet, so hier 
seinen ersten Versuch in den 
Formen der äolischen Lyrik, wie 
uns Adibus novis v. 10 und Lesbio 
pleetro erhellt. — apricos wie Apri- 
lit voa aperire, bezeichnet die offene, 
erschlossene Blüte.— coronam nicht 
iion, sondern Prädikat zu 
dem we dem vorhergehenden zu 
eganzenden flores: flicht sie in 
ca Kranz’. Dieselbe Struktur 
m Nominativ: II 8, 18. 


9. Pimplei: Ilí(umxAsa Musen- 
uelle oder -Berg in Pierien am 
lympos, nach welcher die alexan- 

drinischen Dichter die Musen gerne 
IIsuriniöss nennen. Davon ist Pim- 
pleis in die rómische Dichtersprache, 
2. B.Catulls, übergegangen, und diese 
Namensform hat nach Porphyrios 
Zeugnis (Pimpleides Musae dicun- 
tur a Pimpleo fonte Macedoniae) 
auch H. hier angewandt: die Hdsch. 


' haben Pímplea. Welche der neun 


Schwestern er hier auffordert im 
Verein mit den übrigen Lamia zu 
schmücken, ist ebenso wenig zu 
sagen. wie welche Grazie er Il 19, 16 
Gratia nudis iuncta sororibus oder 
IV 7,5 meine. Den Kranz aber den 
die Musen flechten will nicht sich 
wie sonst (s. zu I 7, 7) der Dichter 
aufsetzen: er ist für seinen Freund 
Lamia bestimmt. Indem dieser sich 
demit schmückt, wird er dadurch 
selbst sacer, so gut wie der Prie- 
ster, der Redner, der Dichter durch 
das Aufsetzen des Kranzes sich in 
den Dienst einer Gottheit — hier 
also der Musen — bindet, Diese, 
durch sacrare v. 11 noch einge- 
schärfte, Symbolik kommt erst dann 
recht zur Geltung, wenn wir uns 
erinnern, dafs Lamia selbet sich 
poetisch versuchte: praetextas et 
togatas scripserunt Aelius Lamia, 
Antonius Rufus, C. Melissus, Afra- 
nius [Africanus]) Pomponius comm. 
Crucq. AP. 288. 


XXVII. 

"Eatweiht doch nicht die Gottesgabe durch wüsten Streit! was 
“ll beim heiteren Gelage die blanke Waffe und das ruchlose Toben ? 
(18). Ich soll also an eurem Zechen teilnehmen: gut, so trinke 
denn jetzt der Megilla Bruder auf seiner Liebsten Namen und Wohl. Du 
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hast nicht Lust? dann trinke auch ich nicht! Du wirst dich ja nicht zu 
schämen brauchen: ists dir peinlich, so sage es mir ins Ohr! (9—18). 
O weh! du Ármster, welcher Charybdis bist du rettungslos verfallen! 
aus dieser Chimära Stricken kann selbst ein Pegasus dich nicht be- 
freien (18—24)'". 

Die lebendige, in drei Scenen gegliederte, Schilderung eines Sym- 
posions führt gleich mit dem ersten Vers in medias res: die Zechenden 
sind aufgesprungen, die Humpen als Waffe schwingend, oder auch 
zum Messer greifend: der eintretende Dichter weist entrüstet zur Ruhe, 
bricht aber nicht in eine lange Strafpredigt aus, sondern leitet zur 
Teilnahme aufgefordert, geschickt das Gelage in die geregelte Bahn des 
üblichen Zechcomments und das Lied zu dem Liebesleid eines der Ge- 
nossen über. Alles hat hier griechische Farbe; schon Porphyrio be- 
merkt von der Ode: cuius sensus sumptus est ab Anacreonte ex libro 
tertio, und meint damit wahrscheinlich dasselbe Lied Anakreons, von 
welchem uns Athenaeus (X 427) den Anfang erhalten hat: «yz dr. 
po’ uiv, @ xai xtAégqv, Oxog duvotw xgoxio, Ta uir 
ó£x ' éyyéac 0avog, ra xéves ó' olvov xvaSovc, óc dvvQiori 
ava Öndre BaocaQnoo ....... Aye Öndre ugxé9' o9ro xavayo 
te xà AaAmvó (clamorem) Zxv9uxt;» (Thracumst) zocıv zap’ olro 
utAevOusv, dAAa xaAotg Cxoxivovreg iv ouvoig. 


Natis in usum laetitiae scyphis 

pugnare Thracum est. tollite barbarum 

morem verecundumque Bacchum Aou p Os, X % 
sanguineis prohibete rixis. - 


1. scyphi, grofse zweihenkliche 
Humpen, wie sie Hirten und Land- 
leute führen oder der stárkste aller 
Zecher, Herakles, denn «àv uiv 
iv acra xal ueroíov ovósis dy- 
eto (Athen. XI498). Sie charakte- 
risieren das ausgelassene Gelage, 
wie auch ep. 9, 33 beim Sieges- 
feste capaciores scyphi verlangt 
werden. — Thracum est: für die 
Zxv9ax7) nocıs des Originals tritt 
thrakisches ebenso wüstes Trink- 

elage ein, vielleicht unter dem 
influfs des kallimacheischen xai 
y&Q 0 Opnıxinv udv dvivavo xav- 
óv duvgtiv Loponorsiv (fr. 109), 
vgl.136, 11 TAreicia vincat amy- 
stide. — Bacchum steht nicht me- 
tonymisch für vinum — wie II 
16, 34 oder IV 12, 14 Liber — 


sondern meint den Gott selbet, wie 
das Beiwort verecundum und das 
folgende impium clamorem zeigt: 
dafs derselbe hier verecundus, da- 
gegen ep. 11, 13 inverocundus 
heifst, ist kein Widerspruch, son- 
dern durch die verschiedene Situs- 
tion bedingt. — prohibete: preki- 
bere ist 'fern halten', eigentlich 


'vorn halten': daraus entwickelt 


sich sowohl die Bedeutung des 
Abwehrens von etwas — vim de 
classe prohibuit Pulcaniam Lucil. 
551 — wie des Bewahrens vor et- 
was, nodosa corpus prohibere cki- 
ragra epp. 1 1, 31 animos inani 
ludo Verg. georg. IV 105. 

5. vino et lucernis ist nach H.'s 


Sprachgebrauch Dativ: vgl. sim- 
P X . 


. nepoti discrepet epp. II 2, 


. ' YET / 
Immanı pri Aus» 1 fetal SL: d, I yvy rnt, 


xwm 72.4.3 62. 29 LIBER 1. . 88 ,»- 
' LENT y PEE Dupin £, pas‘ ei a trat Kodse Jo a6 7 
„ Vino et lucernis Medus acinaces L. b 
inmane quantum discrepat." inpium Ph po» «n ^. 
;, Jenite clamorem, sodales, x JA * E 94 1? (n pei i1 
et cubito remanete presso. e ' ' 
voltis severi me quoque sumére Ww. 
partem Falefni? dicat Opuntiae A Ap 227 / 0 7, 
frater Megillae quo beatus 77» 7, . /. mo co 46 Mri 
volnere, qua pereat/ sagitta. at 2, 
cessat volußta S? non alia bibam 
mercede. e te cumque domat Venus ] 25,:5,7; ^74, n 


Bon erubescendis adurit 
igabus, ingenuoque semper $okat 24) 


194 sepultze distat inertiae 1V, 9, nyti III 9, 14; an anderen Stellen 
29 dissidens plebi l| 2, 18. — individualisiert H. durch die Angabe 
Medus acinaces, das kurze 'medisch- der Heimat: Xanthia Phoceu 14,2 
skythisehe Dolchmesser, kann aus Cnidiusve Gyges ll 5, 20 Liparaei 
der anakreontischen Vorlage stam- — nitor Hebri lll 12, 2. Thressa Chloe 
mes, an deren Gelage Meder teilge- — 111 9, 9. Diesen Kuneteriff mag H. 
bommen haben mögen. — immane der alexandrinischen Dichtung — 
ntum geht nicht einfach auf die besonders häufig macht davon 

ölse des Abstandes, sondern auf Theokrit Gebrauch — abgelauscht 
die Art desselben; ihn nicht zu be- haben. — dicat: nicht blofse Nen- 
räcksichtigen ist ein vitium immane. nung des Namens, sondern dafs 
— impium mit Rücksicht auf den zugleich auf das Wohl der Ge- 
göllichen Geber des Weines. — liebten getrunken werde, fordert 


man beim der griechische p dee 
(lage "sol den linken Arm ge- dà TEOLOVTOR Kdo& ruysio as 


nist lag, "y somit eorpore pre- dugarov arıvos 7024' fua gros 
ids, uóvo» orrwos sineiv. Theokr, 
"Y Foltis . . sumere, vertritt nicht 14, 18. érexeáunv áxgatov , ovxi 
dle Stelle eines hypothetischen Vor- — zaidíov, xvadovs Oso» Te x«i 
Wmetzes, sondern wiederholt in — OQsauvdwv uvgíovs Antiphanes Did. 3 
denm, was der Sprecher aus (Athen. 4 3 c). — beatus pereat 
Thun oder Reden der Übrigen gehört zusammen und ist über die 
entnehmen zu müssen. beiden Glieder der Anapher quo 
nachher cessat voluptas? volnere, qua sagitta ebenmälsig 
, ye seri . . Falerni, da es zwei verteilt; ähnlich v. 21, 22 wo te 
= Falerner gab, herben und solvere Thessalis venenis poterit 
iN Athen. I 26. e "Üpuntiae zu allen drei Subjecten quae saga, 
fter Megillae: der Hinweis auf is magus, quis deus Prädi- 
& natürlich schöne Schwester kat ist. 
das Interesse an dem eige- 13. cessat voluntas, wie die gerin- 
aa Geschiek des Angeredeten und geren Handschriften haben, könnte 
asslänalisiert viel wirksamer als sich füglich nur auf das Vorauf- 
&e Nennung des Namens es thun gegangene vollis.. me sumere be- 
Wörde. Ähnlich, zugleich mit dem ziehen, und heifsen "ich will nicht’ 
Namen: Thurini Calais filius Or- oder “ihr wollt nicht, dafs ich Teil 








re 


Fat. b, /5 BiiuC24117 f: - don: % e.t *t Je sud 
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39, 

amor peccas. quidquid habes, age 

depone tutis auribus. a miser, 

quanta laborabas Charybdi, 

digne puer meliore flamma. A. nad. TM Tersus 9 
quae saga, quis te solvere Thessalis da Pp exa du Ten 
magus venenis, quis poterit deus? 

vix inligatum te triformi ; £ 

Pegasus expediet Chimaera. (i ^ 


nehme’. Was dagegen die besseren XIII 5583) 7 da Devon vi» X 
Handschriften bieten und durch Por- — ovdi» ojxi nopgw 7tov. stosei, tür 
phyrio als älteste Überlieferung ge- rs vauxinpov AaBovaa xavazéxex 
wührleistet wird, cessat voluptas, | avtQ oxape und ebds. dor di 
geht auf die in dicat liegende Auf- — oxozeiv .. rw Dlayyöva mu 
forderung zu trinken, wozu der wonee 7 Xiumpa nugmolsi vow 
Angeredete keine Lust bezeugt. — ^ f«ofagove. — flamma hält ds 
ingenuo charakterisiert nicht die — v. 15, 16 gebrauchte Bild fest. 
Neigung, sondern den Gegenstand 21. Die an heilkräftigen Krí 
desselben; so bezeichnet auch Pa- tern reichen Gebirge Südthessalien 
ridis amor ep. 1 2, 6 Helena gelten den homerischen Lieden 
selbst, da bei H. bei amor, wenn es für die Wiege der Arzneikunst: 
nicht metonymisch gebraucht ist, dort ist die Heimat des Chiron 
fast stets der gen. obiect. steht. Machaon und Podaleirios; den 
Der Ablativ ist von peccas ab- Späteren sind sie der klassisch 
hängig, wie 133, 9. — tutis auri-_ Boden der Liebestränke und de 
bus, hier ohne in, welches in quae Zaubers aller Art, schon in Er 
rimosa bene deponuntur in aure ripides Alkestis und ganz beson 
sat. Il 6, 46 nicht fehlt. ders seit der Diadochenzeit: Me 

19. laborabas, als du vorhin mit nanders Osrrain Plin. XXX 6. — 
der Sprache nicht herauswolltest. venenis als Instrumentalis wir 
Indem zu laborare der Abl. des neben saga und magus mülsiger 
persönlichen Urhebers tritt, wie in Zusatz, als reiner Ablativ dagegen 
aquilonibus querqueta laborant ll (wie in solve me dementia ep. 11,45) 
9, 7. geht die Bedeutung ‘Mühe erklärt es das Geschick des unselit 
aufwenden' — so laborantes in Verliebten. — triformi: need: 
uno Penelopen vitreamque Circen — Mov, oniDsy dà dgaxo, pite 
1 17, 19 — in die des "Mühsal erdul- — Jà xiuasga bei Homer Z 181, und 
den’ über. — Charybdis, von einer — Bellerophon vermag sie nur mil 
in ihrer Habgier unersättlichen Hilfe des Flügelrosses Pegasus zu 
Dirne: so sagt Anaxilas (Athen. überwinden. 


XXVIII. 


“Ein kleiner Grabhügel am Matinischen Strande umschliefst jetz! 
dich, Archytas, der du den Erdball vermafsest und schrankenlosen 
Geistes den Himmel durchschweiftest: versunken ist die Herrlichkei 
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des Tantalus, Tithonus und Minos, und auch dein grofser Meister Py- 
thagoras hat zum zweiten Male zum Orcus hinabsteigen müssen. Denn 
wir alle müssen sterben, sei es im Kampfe, sei es in den Wellen, sei 
es jung oder alt — keinen läfst Proserpina fahren (1— 20). 

Auch mich hat die illyrische Woge an das Gestade gespült: vor- 
übersegelnder Schiffer, versage nicht meinem Gebein die Spende der 
Erde; zum Lohne sollen die Stürme nicht die Wellen, sondern die 
Wilder des Festlandes peitschen, und Tarents Schutzgötter dir zu 
gewinnbringender Fahrt verhelfen. Scheue dich Vergeltung deinen 
Kindern oder dir selbst noch heraufzubeschwóren: nicht ungeahndet 
wird meine Bitte verhallen ; darum erfülle mir den letzten kleinen Dienst 
(21—36)". 

Zwei Motive sind hier verbunden, beide der epigrammatischen 
Poesie der Griechen entlehnt. Der erste Teil enthält ein Epigramm auf 
den berühmten tarentinischen Naturphilosophen und Staatsmann Ar- 
chytas, dessen Grabmal am Matinus Horaz bekannt war. Form und 
Wesdungen sind solchen literarischen Epigrammen nachgebildet wie 
dem des Simmias auf Sophokles (AP. VII 21). Tov 6s yogotg uéA- 
verra XoqgoxAía ralde Zopliiov, Tov toayuxijoc Movons 
eoripa Kexponıov... röußos Eye xal yiis OAlyov u£goc, nur 
erweitert durch die lyrische Betrachtung über die Vergäoglichkeit alles 
lrdschen. Der zweite Teil giebt die Aufschrift des Kenotaphs eines 
Sdiffbrüchigen wieder, wie solche in der Anthologie (VII 263— 291) 
ın mannigfachen Variationen wiederkehren, aber umgeformt in die 
Bite des Leichnams um Bestattung, und dramatisch belebt durch die 
Einführung des zögernden Seefahrers. 

Dadurch, dafs wir uns den Leichnam, dessen yvyr spricht un- 
w&t des Grabes des Archytas angespült vorstellen sollen, sind beide 
Tele durch die äufserliche Einheit des Lokals verknüpft, aber nicht 
orgagisch verschmolzen. Nichts weist im ersten Teil auf eine Fort- 
führang des Gedankens hin — denn die Parallelisierung der Krieges- 
und Meeresstürme v. 17. 18 ist ein locus communis — und ebenso- 
wenig greift im zweiten Teile, abgesehen von der Anknüpfung mit me 
(oque und etwa der an die pulveris exigui munera (3) anklingen- 
ver Schlufswendung, irgend etwas auf Archytas zurück. Diese abso- 
ste Beziehungslosigkeit schliefst den abenteuerlichen Gedanken eines 
Dalogs zwischen Archytas und dem Schiffbrüchigen völlig aus: sie legt 
"ieimehr die Vermutung nahe, H. habe die ursprünglich abgeschlossene 
Coneeption des ersten Teils später — warum, wissen wir nicht — 
erweitert. Auffallend ist wenigstens die Verschiedenheit der metrischen 
Bekandlang des im zweiten Teil fast durchweg (aufser v. 36) rein dak- 
yisch gebauten Epoden. | 
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Te maris et terrae numeroque carentis arenae 


mensorem cobibent, Archyta, 


pulveris exigui prope litus parva Matinum 
munera, nec quicquam tibi prodest 


aerias temptasse domos animoque rotundum 5 


percurrisse polum morituro. 


occidit et Pelopis genitor, conviva deorum, 


Tithonusque remotus in auras 


1. 2. Archytas aus Tarent, Zeitge- 
nosse und Freund Platons (Cic. Cat. 
m. 12, 41), hervorragender Staats- 
mann — áértvaxie vOv noÀtov 
dozpaınynoe Diog. L. VIII 4 Strabo 
V] 280 — und Mathematiker. Der 
Ausdruck klingt an das berühmte 
platonische dıavosa . . navrayn ne- 
tera, xarà Ilivdagov và re yas 
vnévegOe xai ri éninsÜa ysopye- 
Tea ovQavou Ta V7teQ dGTQOYO- 
. aovca Theaet. 173) an. — cohibent : 
eigtl. 'zusammenhalten" *umschlie- 
fsen', wie 1I 20, 8 nec Stygia co- 
hibebor unda ; hier durch den Grab- 
hügel: rópfos Sys xal ye óMyor 

os AP. VII 21. Dieser ist die 
fetste Gabe (munera) an den Ge- 
schiedenen: deyov Yorara 07, is, 
ooa Kaibel Epigr. 580 pulveris, 
wie xósic oft vom tumulus; exigui : 
dieselbe Antithese wie in fooos 
Ilgwéuov Basös rapos AP. VII 136. 

9. Matinum litus nur von H. 
noch IV 2, 27 und ep. 16, 27 Matina 
cacumina erwähnt, denn Lucan IX 
183 simul et Garganus et arva Vol- 
turis et calidi lucent buceta Matini 
redet in horazischen Reminiscenzen. 
Porphyrio erklárt es zu IV, 2, 27 
u. ep. 16 27 als mons Calabriae, 
hier als mons sive promunturium 
Apuliae. Die Lage ist unbekannt, 
die Identificierung mit dem Ort Ma- 
tinata am Monte Gargano gänzlich 
willkürlich. Wegen des Grabmales 
des Archytas möchte man mit 
Porph. eher an die Küste von Cala- 
brien in der Nähe Tarents denken. 

5. aerias temptasse domos: von 
der Erde hat die: Forschung des 


Philosophen sich empor in den Luft 


raum, den duéroz1oc 7470, gewagt 
und das Himmelsgewöibe durch- 
schweift. Dort in den Lüften ziehen 
die Gestirne, welche dem Pythago- 
reismus Gottheit sind, ihre Bahnen: 
teigsoı nvixa nisiota xav TEpa 
flovxoÀdovtas Kallim. in Del. 156; 
Triviam .. gyro devocet aeri 
Catull, 66, 6. So verstanden is 
Meinekes Anderung aetherias, wel- 
che Arch, sich zu den Wohnsitzen 
der Himmlischen (aetheria dome 
13, 29) versteigen läfst, kaum nó 
tig: hat doch weder die Homer 
exegese die Scheidung von Are 
und Aidrne streng durc | 
vermocht (rax’ ov» avyxeiras ó an 
ro0s tov aid £ga klagt Aristarch zu 
II 365). noch die poetische Praxis 
wie die kallimacheischen Beispiele 
zeigen, dieselbe sanktioniert. 

1. Die folgenden Beispiele erbár- 
ten nicht sowohl den Satz ‘Alle 
müssen sterben’ — der erst v. 15 
folgt und auch durch die hier ge- 
nannten schlecht erwiesen würde 
— als vielmehr in Anknüpfung an 
nec quidquam libi prodest . .. 
percurrisse den Gedanken “Alles, 
auch deine Wissenschaft, ist hin- 
fällig und eitel' (occidit, wie oc 
cidit ... agmen Ill 8, 18). Das 
zeigt das Geschick des Tantalus 
des conviva deorum, der seinen 
Sohn den Göttern zum Mahl vor- 
setzte (Pind. Ol. 1, 37 fg.) — daran er- 
innert Pelopis genitor den Leser —, 
das Tithonos, welchen Eos ent- 
rückte 9» &àavépov vé oizcztos Flat 
xevosos öxos dvapnacas (remolu 


XXVI 


LIBER I. 93 


et lovis arcanis Minos admissus, habentque 
Tartara Panthoiden iterum Orco 10 
demissum, quamvis clipeo Troiana refixo 


tempora testatus nihil ultra 


nervos atque cutem morti concesserat atrae, 


mdice te non sordidus auctor 
sed omnis una manet nox 15 


Balurae verique. 
et calcanda semel via leti. 


dant alios furiae torvo spectacula Marti; 


esitio est avidum mare nautis; 


mitiasenum ac iuvenum densentur funera, nullum 


sata caput Proserpina fugit. 


in auras) Eurip- Troad. 855, aber 
ihm neben der Unsterblichkeit auch 
ewige Jogend auszuwirken vergafs 
(longa Tithonum minuit senectus 
8H 16, 30), das Minos 4vvéopoc ... 
Ant aeyalov óapwrr/s (0d. 119): 
Mya y&o (Homer) «óv Mívor 0vy- 
yrodas dvarp Ets tQ Ad br 
xai gorav naudevdncüus- 

vv eX UNO GOgiOTOU OvTOG TOU 
4ws Plat. Min. 319, das endlich 
Bit minder dein grofser Meister 
goras mitsamt seiner Seelen- 


wa . 

1€. Panthoiden: Euphorbos des 
Paathos Sohn, welcher Patroklos 
verwandet und darauf von der Hand 
des Menelaos fallt Il. P 1— 60: 
yasi Ilvdayopav dv ro xatà A 
rs Hoaio aanida zalxıv Osaaa- 


Yeanza Evpopßov schol P 28. 
Daher nennt Kallimachos den Pyth. 


schlechtweg Euphorbos(Diog.11,3), 
wi dieser Sage folgt wie Ovid (met. 
11160) so Horaz, der übrigens auch 
Mut über den damals in Rom Mode 
gewordenen Pyihagoreismus spot- 
lel: vgl. ep. 15, 21; sat. 116, 63. — 
ilerum Orco : nichts hat 
hm seine Weisheit, welche nur von 
Hsgt und Sehnen Besitz zu ergreifen 
dem Tode gestatten, die Seele aber 


20 


ihm hatte vorenthalten wollen, ge- 
holfen: er hat trotzdem wieder hinab 
zum Orcus steigen müssen 

15. naturae braucht H. nur an 
dieser Stelle in der dem Worte von 
Hause aus fremden und erst in ci- 
ceronischer Zeit doreh die Über- 
tragung des griechischen vais ver- 
mitielten Bedeutung ‘des Welt- 

nzen'. — sed zieht nicht aus 
den vorangegangenen Beispielen die 
Konsequenz, sondern knüpft wieder 
tm nec quidquam tibi prodest v. 4 
an. — una noz nicht die Nacht 
welche alle vereint, sondern die 
éine Nacht des Todes der keine 
zweite folgt, die noz perpetua una 
dormienda Catulls 5, 6. — via leti 
der Weg der zum Orcus führt, und 
welchen der Tod dem Menschen 
weist, die vía leto obnoxia vgl. 
III 24, 44 virtutis viam; so sagt 
Properz IV 7, 32 Fortunae miseras 
auximus arte vias. 

17. alos, als ob aliis folgen 
sollte, wofür dann prüciser nautis 
eintritt; äbnlich folgt auf lauda- 
bunt alii (| 7, 5) sunt. quibus. — 
Dasselbe Bild von der Augenweide, 
welche Blutvergiefsen dem finster- 
blickenden—torvo steht bei H. wie 
meist in der älteren Sprache nur 
vom Ausdruck des Gesichts— Mars 
bereitet : 12, 37. — Avidum, wie III 
29, 61 avarum, weil das Meer gierig 
nach dem Leben des Schiffers lechzt. 
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me quoque devexi rapidus comes Orionis 


Illyricis Notus obruit undis. 


at tu, nauta, vagae ne parce malignus arenae 


ossibus et capiti inhumato 


particulam dare: sic, quodcumque minabitur Eurus 25 


fluctibus Hesperiis, Venusinae 


plectantur silvae te sospite, multaque merces 


unde potest tibi defluat aequo 


ab Iove Neptunoque sacri custode Tarenti. 


neglegis inmeritis nocituram 


postmodo te natis fraudem committere? forset 


debita iura vicesque superbae 


19. senum ac iuvenum: e. zu | 
12, 14. — fugit == refugit, denn 
Proserpina ergreift den dem Tode 
Verfallenen und weiht ihn durch 
Abschneiden des Stirnhaares als 
Opfer dem Orcus: nondum illi fla- 
vom Proserpina vertice crinem ab- 
stulerat Stygioque caput damna- 
verat Orco Verg. aen. IV 698. vgl. 
Prop.11I 28, 47 Aaec tua, Persephone, 
maneat clementia, nec tu, Perse- 
phones coniux, saevior esse velis. 

21. devexi, wie pronus Orion 
1127,18: Anfang November scheint 
Orion am Himmel im Westen her- 
niederzusteigen: quinto id Nov. 

ladius Orionis occidere incipit 

lin. XVIII 313: das ist die stür- 
mischte Jahreszeit, daher ist Notus 
sein Begleiter. — rapidus, weil er 
den vor dem auffrischenden Winde 
herflüchtenden Schiffer zu erha- 
schen droht, wie Vesper vor dem 
rapidus sol flieht II 9, 13. 

23. at tu, wie dAAc cv in der 
Aufforderung an den nauta, dessen 
Fahrzeug am Ufer hinfährt, der so- 
mit den Leichnam erblickend vor- 

estellt ist, — vagae: mit dem 

nde, welchen der Wind an der 
Düne umherwirbelt brauchst du 
nicht zu kargen (malignus: opp. 
benignus 8. zul 9, 6): was du giebst 
ist ja doch nur ein Teilchen im 
Verhältnis zum Ganzen. 

24. capiti ínhumato, der Hia- 


tus in der Arsis, wie in Táreicio 
Aquilone ep. 13, 3. 

26. sic 'so du dies thust' 13, 1. 
Dann soll des Eurus, desSO., Dräuen 
sich an den Wäldern des Apennin 
brechen, sodafs du in den italischen 
(Hesperiis) Gewässern — der Schif- 
fer ist auf der Fahrt nach Puteoli 
oder Ostia gedacht — ruhige See 
haben wirst. — merces der Got- 
teslohn für deine Barmheraigkeit. 
defluat in reicher Fülle: I 17, 15. 
unde potest wird durch das folgende 
aequo ab love erklärt, “denn ich 
vermag es dir nicht zu lohnen" 
gemeint sind die nächsten Schutz- 
gottheiten, Zevs ovgsos und Neptun 
als Schirmherr des nahen Tearen!, 
sacri Tarenti nach IAsos tor. — 
neglegis mit dem blofsen Infinitiv 
würde Ausdruck des Nichtwollens 
sein und somit den Sinn geben non 
vis committere [fraudem: da aber 
das Folgende voraussetzt, dafs der 
Schiffer gerade das Gegenteil zu 
thun im Begriff steht, so ist ne 
glegis hier Ausdruck eines Urteils, 
und demnach mit dem Acc. c. inf. 
te committere verbunden. — /rau- 
dem da er den Toden durch die 
Versagung debito iure fraudat. 

3]. Porset == fors(i)et oder in volle- 
rer Form /orsitan ‘vielleicht’, wie 
Prop. ll 9, 1 iste quod est ego saepe 
fui: sed forset in hora hoc ipse 
eiecto carior aller erit und Verg. 
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te maneant ipsum: precibus non linquar inultis, 


teque piacula nulla resolvent. 


quamquam festinas, non est mora longa; licebit $5 


iniecto ter pulvere curras. 


sen, XI 49 forset vota facit cumu- 
itque altaria donis, wo Servius 
*üe Schreibung forset bezeugt. — 
debita iura sind nicht allgemein die 
iura quae mortuo debentur, denn 
tiet selbetverstándlich, dafs der An- 
einmal sterben müsse, 

die in dem vorliegenden 

Falle von einem Schiffbrüchigen 
geheischten iusta: vielleicht werde 
auch ibn dasselbe Schicksal ereilen 
ud dann auch er die Vorüberfah- 
resden vergeblich anflehen müssen. 
éekila iura vicesque superbae bil- 
de gewissermaísen ein Hendia- 
dyoin: vices bae in iustis de- 
bis solvendis, Die steigende Auf- 
regung des Sprechenden spricht 


sich hierin, wie in dem zerhackten 
parataktischen Bau der kurzen Sätze 
aus. vices superbae weil Ausdruck 
der superbia : 13, 40. 

33. linquar: a te. — precibus 
die eben ausgesprochene Bitte um 
Bestattung, inultis sofern deren 
Nichterhörung geahndet werden 
wird. — Teque ... resolvent para- 
taktisch angeschlossen statt durch 
nam verknüpft zu sein, 

35. Subjekt zu non est mora 
longa ist: quod peto; nicht die 
Geringfügigkeit der Gabe, sondern 
wie leicht und schnell sie gewáhrt 
werden kann wird betont. — ín- 
iecto ter pulvere drei Hände voll 
thuen es. 


XXVIIII. 


"Was ist in dich gefahren, Iccius, dafs du mit einem Male aus- 
ziehen willst nach den Schätzen Arabiens, nach Kriegsruhm und Sieges- 
beue? Nichts ist unmóglich, wenn du Büchernarr dich jetzt in Stahl- 
puer wappnest !^ 

lecius ist derselbe philosophierende Dilettant, an welchen als 
Prokurator von Agrippas sicilischen Gütern epp. I 12 gerichtet ist: 
wilenweise von dem brennenden Verlangen, um jeden Preis reich zu 
werden, befallen, denkt er jetzt daran, sich der seit Ágyptens Erobe- 
rag geplanten Raub- und Entdeckungsfahrt nach dem glücklichen 
Arabien anzuschliefsen, und wird darob von H. ausgelacht. Diese Ex- 
peäition, deren Verlauf wir aus Strabo XV1 780 fg. kennen, kam unter 
Pürung des Aelius Gallus 729 zur Ausführung, um im folgenden Jahre 
“ständig zu scheitern (vgl. Mommsen mon. Anc. p. 106). Das Gedicht 
Stsomit vor 7 29 verfafst, fünf Jahre vor der 734 geschriebenen Epistel. 


ki, beatis nunc Arabum invides 
gas et acrem militiam paras 


l. Ia nunc liegt neben dem zeit- auch daís diese von den Voraus- 
Hiaweis auf die Gegenwart, setzungen der Vergangenheit ver- 
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non ante devictis Sabaeae 
regibus horribilique Medo 


nectis catenas? quae tibi virginum b 


sponso necato barbara serviet? 


puer quis ex aula capillis 
ad cyathum statuetur unctis, 


doctus sagittas tendere Sericas 


arcu paterno? quis neget arduis 10 


pronos relabi posse rivos 
montibus et Tiberim reverti, 


cum tu coemptos undique nobilis 
libros Panaeti, Socraticam et domum 


schieden ist: vgl. 1 16, 25; 34, 3 
u. öfters. 

2. gasae: das von den Diadochen 
beibehaltene persische Wort für 
Schatzkammer und Schatz, hat erst 
seit dieser Zeit im Westen Ver- 
breitung gefunden, bei den Römern 
seit Catull. 64, 46 u. Lucret. II 37 
nachweisbar. Der fabelhafte Reich- 
tum der arabischen Emire, die in- 
tacti Arabum thesauri (lll 24, 1), 
reizte schon seit dem fünften Jahr- 
hundert die Phantasie des Westens, 
ganz besonders aber die Schätze 
der Sabaeer, im heutigen Jemen 
(Strab. XVI 778), der Heimat der 
spezifisch arabischen Gewürze und 

ohlgerüche. 

4. horribilique Medo meint wohl 
die Parther, wie 12,51; H. spottet 
über die Siegeszuversicht, welche 
sich soweit versteigt, schon den 
Reichsfeind, ja noch mehr, selbst 
die Seren (v. 9), gefesselt zu Fü- 
fsen zu sehen. 

5. virginum hängt von barbara 
ab: das sentimentale Motiv der die- 
nenden Kónigstochter, deren Ver- 
lobter gefallen, kehrt ähnlich — wo- 
her entnommen? — Ill 2, 7 wieder. 

ez aula, denn unter einem 
Königssohn thust du es nicht. 
Schöne Knaben, mädchenhaft frisiert 
(capillati oder calamistrati), wel- 
che bei Tafel aufwarten, besonders 


am Schenktisch, um mit dem cy- 
athusaus dem Mischkrug den Gästen 
einzuschenken, gehören durchaus 
zu einem üppigen Haushalt der 
Zeit: solche Sklaven a cyatko des 
kaiserlichen Hofes nennen CIL VI 
88, 15—17. 

10. arcu paterno als Kind eine: 
edlen Hauses, das nicht zu solchem 
Dienst geboren, vielmehr in Waffen- 
“übung aufgewachsen ist. — Sericas: 
I 12, 56. — quis neget . . . reverti, 
das häufigste oynpna éx tov advro- 
vov, bei Horaz noch ep. 16, 28. Das 
Wasser láuft bergauf — av stota- 
p» isgo» xwgovcı nrayad Eurip. 
Medea 410 — der Tiber aus dem 
Meer zur Quelle, drückt zwar bei- 
des die gleiche Erscheinung, aber 
in für die Phantasie wesentlich ver- 
schiedener Weise aus. — arduis 
montibus Dativ des Zieles zu re- 
labi. — pronos = antea 
wie minaces ll 7, 11 die vorher 
Trotzigen. 

13. nobilis Panaetius der :be- 
rühmte zwischen Stoa und Aks- 
demie vermittelnde Freund des jün- 
geren Scipio und Polybius, dessen 
populäre chriften Iccius mit vieler 

ühe aufgetrieben hat. — Soere- 
ticam . . . domum die po 
Dialoge der "Sokratischen Pale" , 
des Xenophon, Aeschines, Plato. — 
lorieis Hiberis, spanische Ketten- 
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mutare loricis Hiberis, 15 
pollicitus meliora, tendis? 


panzer oder Kürasse. — pollicitus mit höheren Dingen (meliora, za 
meliora ‘du hattest verheilsen dich — xgsí/vro) abzugeben”. 


XXX. 


Dafs Götter ihre Lieblingsstátten verlassen sollen, um den Sterb- 
lichen dem sie ihre Huld erweisen wollen durch ihre unmittelbare Nähe 
zu beglücken, ist ein altes, auch von den Römern vielfach nachgebildetes, 
Notir hellenischer Poesie, von den ausgeführten &yo« xAnrıxol der 
Sappho und Alkmans, der zz» ut» Agtsuuv &x uvolov» ogéov, 
utQiov Te xoAsov Eri 6$ xorauóv dvaxaAst, viv Ó Ayoodirnv 
Kvapov Kvldov Zvolas xoAAayo9tv (fr. 21. 23) dvaxaAst 
(Menand. de enc. 3) an, bis zu den formelhaften Reminiscenzen alexan- 
drisischer Belesenheit, wie Theokr. 15, 100 — Catull. 64, 96. So 
soll denn Venus und ihr ganzes Gefolge herniedersteigen zu der Schó- 
pen, welche jetzt des Dichters Herz entflammt, zu Glycera. Die Ode 
st deutliches Gegenstück zu I 19. 


Ü Venus regina Cnidi Paphique, 
sperne dilectam Cypron et vocantis 
ture te multo Glycerae decoram 
transfer in aedem. 


lerridus tecum puer et solutis 5 
Gratiae zonis properentque nymphae 


l. regina: Ösonowa Kvngov denn ví dd Bios, «( dä vegnvóv 


Pind. fr. 99. — In sperne klingt 
ıcch die ursprüngliche, und darum 
der feierlichen Haltung des Liedes 
angemessene, Bedeutung des Wor- 
U$ = segregare nach: ebenso Ill 
1 34. — aedem, denn durch die 
Epphanie der Götlinn wird Gly- 
arıs Gemach zu einem Tempel der 


L 
*. Dafs diese Gottheiten in Venus 
e zu Glycera herniederstei- 
ren sollen, zeigt, daís sie wert 
st mit den göttlichen Gaben ge- 
schmückt zu werden. Warum ne- 
ben Cupido und den Grazien die 
luventes "HBy, genannt wird, ist 
klar: sie ist sine te parum comis, 
Horatius I. 


arep xovans Apeodins; die Nym- 
phen sind faciles (Virg. ecl. 3, 1o, 
als aber Merkur, der ithyphallische 
Gott, den Beschlufs macht ist ge- 
wiís altlesbischem Vorbild entlehnt, 
wo ebenso wie vielfach in Hellas 
(Preller Myth. 1? p. 310) in alter 
Zeit Hermes mit Aphrodite gemein- 
sam verehrt wird. Wie sich spätere 
Prüderie diese naive Symbolik zu- 
rechtlegtezeigt Plutarch am Schlufs 
der Einleitung seiner yauxa na- 
eayydÀuara: xal yag oi maÀciol 
vj Apgodien vóv Egunv gvyxa- 
Fidgvoav, 5 TNS nepl «0v yáuoy 
ndovis nahıora Àóyov Qeouévns. 
6. properentque nymphae: häu- 
" 


^ war, am 94. Oktober 726 zugleich zum Dank für den Sieg bei Actium 
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et parum comis sine te luventas | 
Mercuriusque. 


fig schliefst H. in den Hexametern Pentameterschlüsse (vgl. Leo über 
seiner Sermonen die enklitischen — Tibull E 26) mit Vorliebe nachge- 
Partikeln - que - ve - ne an den  ahmte Hyperbaton, bat H. auch auf 
beiden zu verbindenden Satzglie- die Iyrischen Mafse über 
dern gemeinsamen Begriff an: in- wenn ihm daran lag durch die Eir- 
dem dieser in der Regel die vor- beziehung des übergeordneten ge 
letzte Versstelle vor schliefsendem meinsamen Wortes in eines det 
bakcheischen Wort einnimmt, wer- untergeordneten Satzglieder, diese 
den dadurch daktylische Schlüsse letzteren selbst schärfer von eia- 
erzielt (per dasque upinis...quod- ander zu sondern. So hier Gratiae 
que pusilli .. . faceretne Priapum und ny ymphae, so II 7, 24 apio und 
. Gususve sororem). Dieses ur- — myrto oder Il 17, 16 Justitiae und 
sprünglich durch rein metrische — Parcis, II 19, 28 ps acis und belli, 
Rücksichten bedingte, auch von CS 22 cantus und dos; vgl. auch 
Tibull zur Erzielung iambischer 1l 19, 3t ; IIl 4, 12 u. 6. 


XXXI. 


26 
J'L Nach dem Seesieg über Sex. Pompeius bei Mylae (a. 718) hatte 


Octavian dem Apollo, dem bis dahin ein würdiges Gotteshaus in Bom 
gemangelt, einen Tempel auf dem Palatin zu errichten begonnen. Der 
Bau zog sich acht Jahre lang hin, sodafs der Tempel als er vollendet. 
geweiht werden konnte. Mit ihm verbunden waren Säulenhallen, is 
denen die ersten öffentlichen Bibliotheken, die Bibliotheca graeca und 
latina, aufgestellt wurden; die Ráume zierten die Büsten und Bilder 
der hervorragendsten Schriftsteller; die ebendaselbst aufgestellten 
Meisterwerke griechischer Plastik zählt Properz (fH-31) in einem an 
die Eröffnung der Portiken anknüpfenden Gedichte auf. Die Bedeutung 
des Baues für das literarische Leben Roms spricht auch deutlich aus 
dem folgenden Gedichte, in welchem H. die Summe seiner Lebens- 
wünsche und Gebete zusammenfafst. 

“Was erfleht der Sänger sich von dem neugeweihten Schutzgott 
der Poeten? (1—3). Nicht reichlichen Ertrag von Gütern und Heer- 
den, keinen von Golde strahlenden Palast oder campanische Rebgüter 
(4—8): mögen Andere edle Weine ziehen, damit ein reicher Kaufherr 
sie durch die Gurgel jage (9—15): ich lebe einfach und erflehe von 
dir, Sohn der Lato, nur ungestórten Genufs des mir bereits Beschie- 
denen in körperlicher und geistiger Frische bis in ein schönes und 
liederreiches Alter (16—20)'. 
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Daf$ dasjenige was der Dichter nicht begehrt voraufgeht und 
reicher ausgeführt ist, erscheint beabsichtigt und künstlerisch durch- 
aus angemessen, damit auf dem reich ausgearbeiteten Hintergrunde der 
auf äußsere Güter gerichteten Wünsche der Menge die genügsame Ge- 
snnung des Dichters, der den Gott des Lichtes und der Poesie vor 


Allem um Geistesklarbeit und Lieder bittet, sich stark abhebe. In Ein- . 


zelheiten erinnert die Ode an den Schluls der ersten Epode. ^ £ f 


1/954 t2 
(uid dedicatum/ bóscit Apollinem 
vates? quid orat de patera novum 


fundens liquorem? non opimae 
Sardiniae segetes feracis, 


Bon aestuosae grata Calabriae 
armenta, non aurum aut ebur 
Don rura quae Liris quieta 
mordet aqua taciturnus amnis. 


l. dedicatum : den eben geweih- 
teà, wie enses conditi ep. 1,2, die 
eben erst in die Scheide gesteck- 
tea Schwerter. — poscit: ist nicht 
iwtlende Frage, ‘was soll wün- 
schen, wie in quoi dono lepidum 
vorum libellum Catull. 1, 1, sondern 
Ausdruck des dichterischen visio- 
nären Schauens, wie das folgende 
oret und der Fortschritt von dem 
still in Gedanken Begehren (poscit) 
za dem Aussprechen im Gebet 
leret) wahrscheinlich erscheinen 
last — Dafs der betende vates 
H. selbst ist, erfährt der Leser 
erst in der Schlufsstrophe. 

1 novum: dem neuen Götter- 
bilde ziemt es sich mit frischem 
Mot — die Einweihung fand am 
A Oktober statt — zu nahen. 

4. segetes, wie epp. Il 2, 161: 
"Ee dicitur ea pars agri quae 
trsía ei consita est. Festus p. 340. 
— feracis ist, wie auch grata v. 5, 

iv,-nieht attributiv gesetzt: 
Si sowohl die Bitte um den 
Besitz von Saatgefilden, als viel- 
mehr das Gebet des Gutsbesitzers, 
dafs seine sardischen Ackerbreiten 
im Frucht bringen mögen, wird 
abgelehnt. — Sardiniens Frucht- 
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barkeit ist bekannt: Sicilien, Afrika, 
Sardinien nennt Cicero (pro lege 
Manilia 12, 34) /ria frumentaria 
subsidia rei publicae, "Vgl. auch 
Varro R.R. ll. praef. 3. frumentum 
locamus qui nobis advehat, qui 
saturi fiamus ex Africa et Sar- 
dinia. 

5. grata heilsen die Heerden, 
weil sie durch ihren Ertrag sich 
für die Sorgfalt des Herren dank- 
bar erweisen, entsprechend den 
segetes feraces 3; vgl. Plin. pa- 
neg. 31, 1 omnibus equidem gen- 
tibus fertiles annos gratasque ter- 
ras precor. Colum. IV 3 vineam... 
cum magno faenore gratiam red- 
didisse. — Calabrien, die Südost- 
spitze Italiens, war damals aus- 
gezeichnetes Weideland  (&»vógo- 
Tega 6’ ovoa sußoros ovdiv n000v 
Strab. VI p. 281), namentlich in 
der kühleren Jahreszeit; im Som- 
mer ward und wird noch jetzt 
das Vieh in die Berge, nach Lu- 
canien, Samnium, ja bis in das 
Sabinerland getrieben: peeusve Ca- 
labris ante sidus fervidum Lu- 
cana mutet pascuis ep. 1, 27. — 
armenta, wohl am natürlichsten 
von den berühmten Schaíheerden 


d* 


t . N 
n a rt. 
ua; Te ( Í ” 
^ (4 


:] 


"od 


5. 4 
etf, a 


T 
" » 





"mH CG, ^ (- e t led ) 


\ JA JM LL 


mercator exsiccet culillis 
vina Syra reparata merce, 


griechischer Race, den oves pelli- 
tae (ll 6, 10) zu verstehen; auch 
Verg. georg. III 344 bezeichnet ar- 
mentarius den Schafhirten, und 


. Hor. III 3, 40 geht armentum auf 


die weidenden Ziegen. Graecum 
pecus, quod plerique Tarentinum 
vocant, nisi cum domini prae- 
sentia est vix expedit haberi, 
siquidem et curam et cibum ma- 
torem desiderat. Colum. Vll 4, 1. 
— ebur, zum Schmuck des Hauses: 
II 18, 1. — rura, in der Niederung 
am unteren Laufe des Liris, der bei 
Minturnae (111 17,8) in das Meer geht, 
wuchs u. À. der Caecuber. 
Nachdem v.1—8 aufgezählt ist, 
was der vates nicht erfleht, wird, 
ehe wir den Inhalt seines Gebetes 
v. 16 erfahren, erst noch dasjenige, 
was der Menge als das am mei- 
sten Erstrebenswerte gilt, in sei- 
ner Nichtigkeit verdeutlicht. An- 
knüpfend an die zuletzt genannten 
rura Campana wird noch einmal 
der Besitz kostbarsten Rebenbodens 
abgewiesen, sodann der H. so anti- 
pathische Typus des mercator neu 
eingeführt. Alles hat der reiche 
mercator, den erlesensten Wein, 
das goldene Geschirr, die kost- 
baren Spezereien — selbst den 
Schutz der Götter auf der rastlosen 
Jagd nach Erwerb; aber ihm fehlt 
das Beste, die Kunst des genüg- 
samen Poeten frui paratis. Die er- 
neute Bezugnahme auf den campa- 
nischen Rebenbesitzer würde recht 
mü(sig sein, wäre dieselbe nicht 
durch das von Porphyrio — aller- 
dings nur im Lemma des Scholions 
— sowie eine Anzahl guter Hand- 
schr. gebotene dives ut aureis 
(andere Lesart et) mit dem mer- 
cator in eine innere Beziehung 
gesetzt; wie zwecklos ist doch 
jener Besitz, wenn sein Ertrag nur 


NUM 
Fr . 
premant' Calenapf falce quibus dedit — ' 
Fortuna vitem, dives ut aureis 
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einem reichen Kaufherrén E: hasıı- 
gem Genufs, nicht zu dauernder Ver- 
schönung des Lebens dienen soll! — 
Calenam : die Erwähnung der rure 
des Liris führt ohne Schwierigkeit 
auf das in Campanien gelegene 
Cales, dessen Wein damals für 
einen der edelsten (vgl. IV 12, 14) 
galt. Die gewöhnliche Lesart Ce- 
lena setzt eine Enallage voraus, 
ähnlich wie Sabellis docta B, 
nibus versare glaebas lll 6, 38, 
welche um des folgenden relati- 
vischen Zwischensatzes quidus de- 
dit Fortuna willen unmöglich is, 
da dann wohl jeder Leser vitem 
als Objekt zu dedit und nicht zu 
premant beziehen wird. —  ce- 
lillis auch AP. 434: proprie autem 
culillae calices sunt quidam ficti- 
les, quibus pontifices virginesque 
Vestales in sacris utuntur Porph. 
Daís sie von purem Golde sind 
zeichnet den Protzen. — vina von 
dem ebengenannten Wein, dem 
Calener, im Plural, wie Il 3, 14. 
— reparata, denn parata merce 
vina reparavit. Der gesuchte Aus- 
druck, weil schon das /rwi paratis 
vorschwebt. — Syra merz, die aus 
den syrischen Háfen, wie 

T yrus, Seleukia, ausgeführten Spe- 
zereien des Orients; ebenso steht 
Falerna vitis 4chaemeniuwmque 
costum zusammen Ill 1, 44. 

10. dis carus ipsis braucht keine 
Ironie zu enthalten; trotzdem 
möchte H. nicht mit ihm tauschen. 
aequor Atlanticum als gefahrvolles 
Meer; so rühmt Antipstros von 
Sidon an einem erprobten See- 
fahrer : sidora T Arkavra re- 

iv 7t , sidora Komns w- 
ara Kat möstou vavrılinw ueie- 
vos AP. VII 625. — ter et 
anno: also kommt er das ganze 
Jahr hindurch nicht zu rahigem 
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dis carus ipsis, quippe ter et quate "oy 
anno revisens aequor Atlanticum jai. n irse LL 
inpune: me pascunt olivae, "P 
me cichorea levesque malvae. sat, Dy ^p 255 


A 
fri paratis et valido mihi, ac), 


15 


Latoe, dones-et, precor, integra £o). «T más, oc 


cum mente nec turpem senectam 
degere nec cithara carentem. ! - ( 20 
2 TI vor, /A31y ce ACOTA, A ripes - Ayrwız 
Genusse. -— me pascunt, nicht pas- vo» xal vdaros prdsvös poorti- 
cant, da die Bitte erst v.17 folgt; Gay GÀAÁ sivo. adamsvrov xai 
die Übertreibung, obgleich für den dxoldxeurov Teles bei Stob. lll 
Südlinder nicht ganz so fühlbar wie p. 216 M. — leves, denn gravi 
für ms, ist einmal durch dasselbe — malvae salubres corpori ep. 2, 58. 
tische Bedürfnis nach starkem — — integra cum mente steht dem 
ontrast bedingt wie in ep.2,55 fg, — valido, dem physischen Wohlsein, 
sdapn sind Aexava xal O6ouos parallel, wie im folgenden Wunsch 
das stehende Stichwort der popu- für das Alter turpem = invalidam 
len Polemik gegen den Luxus dem cithara carentem: daher ist es 
dr "Welt! : uéya xoi adıdloyo» unerläfslich vor precor für das über- 
era argas xai Oéguov xal Aayá- lieferte at vielmehr et zu bessern. 


© 


b. e; X3 4Ui56 Jonas MAN SEN TID tab fus. 


Ania de,s d. Lan. [ovp rn 


ne. S aeta. C) UC ^4 nn . X9?^$ 


“Ich rufe dich: haben wir so manchesmal mit einander getändelt, 
so stimme jetzt ein minder vergüngliches Rómerlied an, Leier, wie du 
p auch dem lesbischen Patrioten erklungen bist, der über der Kam- 
pfeslust des Preises heiteren Lebensgenusses nicht vergafs. Mit dir 
schmückt sich Phoebus, du würzest die Mahle der Himmlischen, du 
bringst Erquickung und Linderung den mühseligen Sterblichen: so sei 
denn willkommen meinem geziemendem Anruf’. 

Dies Gedicht an die Leier bezeichnet für H.s Poesie den Übergang 
vea dem leichteren Lied zur Behandlung ernsterer, wenn man will 
pelitischer, Themen in den auch hierfür mafsgebenden Formen des 
öeischen Liedes. Mag es ursprünglich als Einleitung zu einer grö- 
Seren Conception, etwa der grofsen alkäischen Oden des dritten 
Buches gedacht gewesen sein — an Stelle der Eingangsstrophe odi 
profanum volgus — jetzt soll es als abgeschlossenes Ganze für sich 
aufgefafst werden, und hat seine Stelle um des Anklanges von posci- 
mus an die Einleitungsverse der voraufgehenden Ode quid-poscit 
Apollinem willen erhalten. 
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Poscimus. 
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siquid vacui sub umbra 


lusimus tecum, quod et hunc in annum 
vivat et pluris age dic Latinum, 


barbite, carmen, 


Lesbio primum modulate civi, 


qui ferox bello tamen inter arma, 


sive iactatam religarat udo 
litore navim, 


1. Poscimus — so die über- 
wiegende durch die Citate bei 
Diomedes und Servius de metr. 
Horat. gestützte Überlieferung, ne- 
ben welcher infolge der ovidi- 
schen Wendungen non est mora 
libera nobis; poscimur met. II 144, 
und ähnlich poscimur Aonides 
met. V 333, früh poscimur einge- 
drungen ist — spricht die Auffor- 
derung an die Leier aus der Er- 
wartung zu genügen, welche durch 
das folgende si quid .. lusimus 
tecum als berechtigt begründet 
wird; so führt ein Satz mit si oft 
(vgl. CS. 37 sat. II 6, 6) die Mo- 
mente ein, welche die Erfüllung 
einer Bitte oder Aufforderung ge 
währleisten. Dann steht der He- 
lativsatz quod .. vivat, wie Bent- 
ley gesehen und schon Porphyrio 
verstanden hat, vorausweisend auf 
das folgende latinum . . carmen, 
im Gegensatz zu den rasch ver- 
gánglichen nugae der erotischen 
oder sympotischen Dichtung. Bei 
der Schreibung poscimur ist man 
genötigt, das Relativum sinn- 
widrig als Objekt zu lusimus zu 
fassen. — vacui = a negotiis li- 
beri, wie sat. Il 3, 10; anders 
16, 19 vacui sive quid urimur. 
An anderen Stellen braucht H. 
vacuus zur Charakteristik des Ortes, 
wo man sich behaglichem otium 
hingeben kónne, 80 vacuae Athenae 
epp. ll 2, 81, Tibur epp. I 7, 45, 
nemus 111 25,13. An letzteres erin- 
nert hier sub umbra. 

2. et... et im Sinne eines non 
modo . . verum, wie Il 13, 1. — 


latinum bezeichnet mehr als die 
blofse sprachliche Form und geht 
Im Gegensatz zu den früheren 
Tändeleien auf einen der Würde 
der lateinischen Sprache angemes- 
senen ernsten Inhalt. Vgl. Persius 
VI 2 (an Caesius Bassus) mire opi- 
fex numeris veterum primordia 
vocum alque marem strepitum 
fidis intendisse latinae. 

9. barbite.. Lesbio primum mo- 
dulate civi: Alkaios, nicht als Er- 
finder der Leier, sondern als erster 
wahrhafter Lyriker, dessen Poesie 
Horaz nach Inhalt wie Form, denn 
auch das hier angewandte sapphi- 
sche Mafs ist Alkaios Erfindung, 
nachahmt. civis mit Beziehung 
auf seine politischen patriotischen 
Lieder, die Sraoswrıxa. — feroz 
bello, wie ihn Athenaeus XIV 624 
charakterisiert: 44Axaios 0 stou;t?& 

. NPOTEEa TOV xaTa TOomTaxır 
a xara t9» avögeiav Tideras, 
pàÀÀov voU deovros srolsuxöds yt- 
vóusvos. — tamen: wie auch Al 
kaios trotz seines grimmen Ern- 
stes seiner Leier erotische Klänge 
zu entlocken wulste, so will um- 
gekehrt der Dichter der convivia 
und proelia virginum jetzt sich 
im Stile der Irasıwrıxa seines 
Vorbildes versuchen. — inter arme 
in den inneren Wirren von Lesbos, 
sowie den Kämpfen gegen die 
Athener von Sigeion (Herod. V 95). 
— illi semper haerentem puerum 
i.e. Cupidinem. haerere vom un- 
zertrennlichen Begleiter scheint H. 
zuerst gebraucht zu haben; nach 
ihm Virgil Antorem comitem qu 
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Liberum et Musas Veneremque et illi 
semper haerentem puerum canebat 10 
et Lycum nigris oculis nigroque 


crine decorum. 


e decus Phoebi et dapibus supremi 


grata testudo Iovis, o laborum 


dulce leniment imedicumque, salve 15 


rite vocanti. 


. . haeserat. Euandro aen. X 779. 
— Lycus, der Liebling des Alkaios, 
wie in den Fragmenten noch Meno 
(fr.46) genannt wird. Lykus ist in 
desselben nicht mehr nachzuweisen 
(fr. 58 ist von Alkman), wenn auch 
Cicero de lo (Ly Y 128, 79 naevus 
in articu ei) pueri delectat 
Akaewm auf ihn gehen mag. — 
nigris oculis nigroque crine, eines 
der Schönheitsideale der Alten, 
vgl. AP. 37 spectandum nigris 
oculis ni, e capillo. Hier ist 
mit der Wiederholung des Wortes 
zugleich Wechsel der Prosodie 
rerbanden: ähnlich wechselt Kalli- 
machos (in Art. 110 fg.) zwischen 
zpvsea, xplosor, ca. 

15. mihicumque | die Überliefe- 
rung, aber so lange sich nicht die 
Verbindung von cumque mit dem 
Persons]pronomen in der Bedeu- 
tung mihi qualiscumque sum nach- 


weisen läfst — denn cumque in dem 
Sinne des vulgären quandocum- 
que ‘jederzeit’ zu fassen, verbietet 
schon der Sinn, der hier die Be- 
ziehung auf die vorliegende Auf- 
forderung ein latinum carmen an- 


. zustimmen fordert — wird immer 


Lachmanns Vorschlag medícumque 
zu lesen, die höchste Probabilitàt 
besitzen: so sagt Euripides vom 
Weine ovd’ Kov' allo gdpguaxov 
zóvov Bacch. 283 (vgl. auch Alk. 
fr. 35), oder vom Freundeszuspruch : 
oix &at. Aunns allo gopnaxov 
Beorois fr. 1064 N. — salve heifst 
wohl kaum jemals ‘sei mir geneigt’, 
sondern dient wie xaipe stets zur 
freundlichen Begrüísung eines An- 
kommenden, hier der dem gezie- 
menden Anrufe des Dichters — vo- 
canti greift auf poscimus zurück 
— entsprechenden testudo, der dia 
xé^ve: also 'sei willkommen’. 
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"Albius, tróste dich darüber, dafs Glycera deine Neigung nicht 
mehr erwidert; auch Andern spielt Venus so grausam mit: habe ich 
selber doch einst mir entgegengebrachte Liebe verschmiüht". 

Dafs Albius, an welchen auch epp. I 4 gerichtet ist, der Elegiker 


Alius Tibullus sei, haben die Gelehrten des ersten Jahrhunderts, von 
denen die Überschriften der Oden herrühren — hier ad Albium Ti- 
bullam — wohl mit Recht aus den elegi v. 2 erschlossen. Zwar lesen 
wir in den erhaltenen Gedichten Tibulls den Namen Glycera nicht: 
wenn derselbe aber Il 3. 4 über die treulose Nemesis klagt, dafs sie 
iim einen reicheren Nebenbuhler vorziehe, so hindert wenigstens von 
Seten der Chronologie nichts beide Pseudonyme zu identifizieren. 
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Albi, ne doleas plus nimio memor 
inmitis Glycerae, neu miserabilis 


decantes elegos cur tibi iunior 


laesa praeniteat fide: 


insignem tenui fronte Lycorida 


Cyri torret amor, Cyrus in asperam 
declinat Pholoen: sed prius Appulis 


iungentur capreae lupis 


quam turpi Pholoe peccet adultero. 
sic visum Veneri, cui placet inparis 10 


1. ne doleas nicht imperativischer 
Hauptsatz, wie iu ne quaesieris 
I 11, 1, sondern finale Apodosis, 
welche sich als Lehre aus den nach- 
folgenden Thatsachen erfiebt: ganz 
ebenso sind I 36, 10; Il 4, 1 und 
V 9, 1, sowie II 1, 37 aufzufas- 
sen. In Verboten gehört die II. Per- 
son des Konj. Präs. dem Conver- 
sationston an, findet sich also häufig 
in der Komódie: bei Horaz nur in 
den Satiren, z. B. ne facías quod 
Ummidius | 1, 94; ne sis patruus 
mihi I| 3, 88; ne ... ire recuses 
Il 5, 16. — plus nimio mit doleas zu 
verbinden gebietet der natürliche 
Sinn, wie der Sprachgebrauch des 
H. vgl. tollens plus nimio 1 18, 15 
plus nimio delectavere epp.110, 30. 
er hierin ausgedrückten Mifsbilli- 
gung entspricht decantes v. 3. 

2. immitis = crudelis, nicht von 
der Sprödigkeit, sondern von grau- 
samer Untreue. — elegi bezeichnet 
stets bei H., wie auch bei den 
zeitgenössischen Dichtern, nur der 
Form nach Gedichte im elegischen 
Mafs; so exigui elegi AP. 77 im 
Gegensatz zum Epos, epp. II 2, 91 
im Gegensatz zur Odendichtung. 
Die Beziehung auf den Stoff giebt 
erst das Beiwort miserabiles: der 
hierin enthaltene Begriff des Kla- 
gens findet seinen Inhalt in dem fol- 
genden cur ... praenileat. — cur: 

8,2. — iunior: Tibull ist besten- 
falls ein mittlerer Dreifsiger; wie 
H. aber selbst sich gerne aus Be- 


quemlichkeit für älter giebt als es 
seine Jahre erfordern, so schont er 
auch in diesem Punkt nicht et- 
waige Eitelkeit des Freundes. 

5. tenui fronte: die niedrige 
Stirne gehórt zum Schónheitsideal 
der späteren Antike: /rons minima 
et quae radices capillorum retro 
flexerat wird von Petron 126 an 
der krotoniatischen Circe gepriesen, 
und imminuere frontes limbis von 


Axo, xal Avda Zatugiaxov, 


Ó' écu)sxgev! auoıßg. — Wie der 
Name Lykoris den Elegien des Gal- 


lus, so ist der der spróden Pholoe 
der eigenen Dichtung Tibulls (1 $, 
69) entlehnt. 

9. turpi adultero: der Ablativ 
nach Analogie von ardere, calere, 
perire u. a. wie in íngenuo ... 
amore peccas I 27, 17; auch in 
kann hinzutreten: sat. I 2, 63 :x 
matrona ancilla peccosve togala. 
turpis von háfslicher Gestalt zu ver- 
stehen nótigt die Betonung der 
Schönheit der Lykoris, sowie das 
sonst beziehungslose impares for- 
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formas atque animos sub iuga aenea 


saevo mittere cum 1oco. 


ipsum me melior cum peteret Venus, 


grata detinuit compede Myrtale 
libertina, fretis acrior Hadriae 


curvantis Calabros sinus. 


mss v. 10. — adulter der Buhle 
wie 1 36, 19; III 16, 4. 

11. Das Einspannen in das Joch 
setzt voraus, ul coeat par iunga- 
(arque m pori (epp. 15, 15); ein un- 
peres Gespann fordert Hohn und 

pott heraus: daher saevo cum ioco. 

13. melior Venus, wie I 27, 20 
digne meliore flamma, findet seine 
Beziehung durch das folgende l[i- 
bertina ... . detinuil. — compede 
braucht H. mit Vorliebe im Singular 
— quodnon facileveteres Porph.— 
das früheste Beispiel ep. 4, 4, denn 


15 


Varro Parmeno 1 ist das hand- 
schriftliche compedam beizubehal- 
ten. — Myrtale ist einer der häu- 
figsten Libertennamen. — fretis 
acrior Hadriae: lll 9, 22 improbo 
iracundior Hadria — Calabros: 
] 31, 5. — Mit einer bei H. nicht 
seltenen Prägnanz des Ausdrucks 
ist sinus Objekt zu dem in curvan- 
tis enthaltenen Begriff des Bewir- 
kens = curvando sinus efficere. 
Vgl. consociare umbram (ll 3, 10) 
confundere proelia (117, 23) u. 
vgl. Lobeck z. Soph. Aias 55. 
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In einem gewaltigen Donnerschlag aus heiterem Himmel ist dem 
Bichter bandgreiflich das Dasein einer übersinnlichen Macht entgegen- 
getreten und hat er die Antwort auf Lucrez vermessene Frage gefun- 
den: denique cur numquam caelo iacit undique puro luppiter in 
terras fulmen sonilusque profundit? (VI 400). So ist er denn aus 
der Gleichgültigkeit seines epikureischen Denkens aufgeschreckt, und 
in ihm wachgerufen die Erinnerung an den alten Glauben seiner Ju- 
gend, dafs über der irdischen Welt wie über den Geschicken der Men- 
schen himmlische Mächte walten: Juppiter und seine Tochter Fortuna. 
Diesen erschütternden Eindruck und seine Stimmung dabei fixiert die 
Ode: sie enthält weder ein Glaubensbekenntnis, noch knüpft sie an 
irgend ein politisches Ereignis der Zeitgeschichte — weder des Tiri- 
dates Sturz (s. zu I 26, 5) noch Antonius Niederlage — an,sondern 
giebt lediglich ein Iyrisches Stimmungsbild ohne jede Tendenz. 

Die Zeit der Abfassung ist absolut unbestimmbar: das Gedicht ist 
aber hier eingereiht, um den Leser für das folgende Gebet an Fortuna 
ia Stimmung zu versetzen. 


ÁK X 
Parcus deorum cultor et infrequens, 


. grex autumat sat. | 


406, . 4 
7 Ya j^! £i1S5, "n 


insanientis dum sapientiae 


consultus erro, nunc retrorsum 


vela dare atque iterare cursus 


cogor reldctos 
igni coru$co nubila dividens 


plerumque, per purum tonantis 
egit equos volucremque currum, 


quo bruta tellus et vaga flumina, 
quo Styx et invisi horrida Taenari 


sedes Átlanteusque finis 
concutitur. valet ima summis 


1. parcus mit geringfügigen, in- 
frequens mit selten dargebrachten 
Opfergaben — insanientis sapien- 
tiae bezeichnet die epikureische 
Weltanschauung, das deos securum 
agere aevum sat. 15, 101, mit dem 
Stichwort der stoischen Polemik, 
denn quem mala stullilia et quem- 
cumque inscitia veri caecum agit 
insanum Chrysinpi porticus et 

3,42. — con- 
sultus, wie schon Cicero nec magi 
iuris consultus tustitiae fuit 
(Phil. 9, 10) sagt. — Horaz Lebens- 
Schiff ist vom rechten Kurse ab- 

ekommen und kreuzt ziellos in 
er Irre hin und her (erro); will 
er den Hafen erreichen, so mufs er 
diese Irrwege zurücksteuern, cursus 
(1 6, 7) iterare: dazu pafst aber 
nicht das überlieferte relictos, was 
auf den verlassenen ursprünglichen 
Kurs zu beziehen der Plural ver- 
bietet, sondern lediglich das von 
Heinsius vermutete und von Bent- 
ley begründete relectos, welches 
proleptisch zu cursus  hinzutritt. 

5. Diespiter ältere aus Djevs 
(Zevs) piter erweichte Bezeichnung 
für Juppiter (Varro 1.1. V 66). — 
tonantis equos volucremque cur- 
rum: nicht die Rosse donnern und 
der Wagen ist geflügelt, sondern 
der Blitze schleudernde Juppiter 
wird auf dem Donnerwagen von 
Flügelrossen durch den Ather ge- 
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Ze Vt £5 des uns 2175124 wd:ve d 
tragen. Das der Phantasie ege-^ 
bene einheitliche Bild des Gefä 
ist zwar in equos currumque ze- 
legt, aber dem Leser zugleich durch 
die Vertauschung der Attribute, äho- 
lich wie l1, 22, unmöglich gemacht 
sich diese Elemente von einander 
getrennt vorzustellen. 

9. bruta tellus: brutum anti- 
qui gravem dicebant Paull. p. 31. 
as Wort scheint überhaupt erst 
spät (zuerst bei Pacuvius, denn das 
sagenhafte Cognomen will nicht 

viel bedeuten) im Latein ein 
bürgert, und bezeichnet hier die 
schwere und darum unbewegliche 
Erde, die terra iners Ill 4, 45, im 

Gegensatz zu den vaga X 
Beides zusammen tritt als Oberwelt 
der Unterwelt im folgenden gegen 
über. — Taenari: auf der Süd- 
spitze des Peloponnes, dem ver- 
rufenen Kap Matapan, befand sich 
ein Hauptheiligtum Poseidons, und 
wegen der häufigen Schiffbrüche 
ward dorthin der Eingang .n 
odesreich verlegt (Taswagov dia 
oröna Béfnx! ds pr Eurip. 
Herc. f. 23). Hier ist Tánarus ganz; 
ersönlich als die dort waltende 
ttheit der Unterwelt gefafst, daher 
horrida (124, 16) sedes. — invísu: 
*onsehbar' steht oft euphemistisch 
von Dingen, deren Anblick wir 
scheuen, weil sie mit dem Tode in 
Verbindung stehen: invieus ch 


v 
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mutare et insignem attenuat deus, ' 
.obscura promens; hinc apicem rapax//2/25 


Fortuna cum stridore acuto 
sustulit, hic posuisse gaudet. 


pressus 1 14,23. — Atlanteus finis, 
das Ende der Welt, wo Atlas den 
Himmel auf seinen Schultern trägt, 
die 6po« oder vépuoves Arlarrınad 
Earip. Herc. 243 Hipp. 3 

13. Hat die dritte Strophe die 
Macht des Donnerers über das All 
gemalt, so führt die vierte die 
munschränkte Gewalt über die 
Geschicke der Menschen vor Au- 


res. 

14 insignem: das Maskulinum 
swischen ;den sáchlichen Pluralen 
ime, summis, obscura ist fast not- 
wendig, um denselben die Beziehung 
auf persönliches Menschenschicksal 
zu geben, „und iu So durch das 
hestodi yov w- 
"in xal adnkos iden .. Zeus 
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Dat im folgenden 
für deus die Fortuna, die srais Aıös 
. Turm (Pind. OL 12, 1), eintritt, 
steht nicht in Widerspruch mit dem 
voraufgegangenen Bekenntnis, dafs 
er irr geworden an dem Satze' te- 
meritaie res regi omnes (Pacuv. 
fr.313). — apex, die persische, mit 
dem blauen Bande durchwundene 
(dıadnua) Tiara, ist Symbol des 
orientalischen Kónigtums und da- 
mit der Königemacht überhaupt (vgl. 
Ill 21, 20) denkt an solche My- 
then velut Orestes modo fuit rez: 
factust mendicus modo Pacuv. 
fr. 375. — stridore acuto vom 
schwirrenden Flügelschlag der Gót- 
tin sí celeres quatit pennaslll 29,53. 
Vgl. stridentibus alis Verg. aen. 
1397 Ovid. met. IV 616. 


pi E 27 


tpsßeeusens (’Eoy. 6), was H. nach- 
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"Herrin von Antium, deren Spielball des Menschenschicksal ist: 
zu dir betet der arme Landmann wie der verwogene Seefahrer, zu dir 
Daken und Skythen wie das kriegerische Latinervolk: dich fürchten 
die Herrscher, wenn du erbarmungslos ihren Glanz zu Boden tritıst, 
und des Volkes Aufruhr ihre Macht in Stücke bricht: dann schreitet 
dir als Scherge Necessitas mit ihrem Handwerkszeug vorauf, es folgen 
dir Spes und Fides, wenn du in Trauerkleidern die Paläste der Mächtigen 
verläfst, während der wankelmütigen Menge und der unzuverlässigen 
Freunde Schwarm auseinanderstiebt (1—28): so beschirme du denn 
Gsar auf seinem Zuge zu den fernen Britannen und unsere jungen 
Ärieger auf ihrem Siegeszuge nach Osten ; genug haben wir uns in ruch- 
leen Bruderkämpfen zerfleischt: schmiede uns endlich neue Waffen 
gegen Skythen und Araber (29—40 '. 

Motiv dieses Gebetes an Fortuna ist der Pindarische Eingang von 
0. X Alcsonaı, xat. Zijvoc &Lzv9eplov, "Iuspav. sügvaSevé" 
engızolsı, Zoiteipe (serves) Tvya* riv yàg iv novro xvptQ- 
Forza $oal vütg, év xEpoo vt Aanpgool xoAtuot "xdyogcl 
BovAayopor. Uafs zwischen die Anrufung der Gótün und den Aus- 
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o diva, gratum quae regis Ántiam, 
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druck des Begehrens serves iturum Caesarem sich als Begründung die 
Verkündung ibrer Macht parenthetisch einschiebt, ist die übliche Form 
des Baues solcher Proómien, wie sie besonders kunstvoll in freier Nach- 
bildung des Einganges der Phaenomena Arats von Lucrez ist angewandt 
worden (I 1—27). Schön ist der aufsteigende Gang der Parenthese, 
vom allgemeinsten Menschenschicksal an über die Gegensätze des co- 
lonus und mercator zu den Völkern der Ferne, den Staaten und ge- 
waltigen Herrschern, bis zu dem göttlichen Gefolge von Necessitas, 
Spes und Fides. Aber Schwierigkeiten bereitet dem Leser wie dem 
Dichter die schillernde Figur der Fortuna, in welcher mit der Vor- 
stellung der griechischen Toyn, welche die Geschicke der Menschheit 
lenkt, diejenige der italischen Fortuna verschmolzen ist, welche als 
Schutzgottheit, Tutela, nicht blos über dem Gemeinwesen wacht, son- 
dern dem Genius vergleichbar mit dem Dasein der einzelnen Familie 
wie des Individuums untrennbar verknüpft ist. So lernen wir aus In- 
schriften die Fortuna Torquatiana (CIL VI 204), Tulliana (VI 8706) 
u. a. kennen: vgl. Preller-Jordan Myth. II p. 185. Eine solche Fortuna 
meint v. 21—28, während alles Voraufgehende der Tvy gilt. 

Die Abfassungszeit ergiebt sich aus v. 29: im Sommer 727 ver- 


liefs Augustus Rom óc xal ig nv Boerravlav Orparsvomv, & 


dt 67 ràc Ialarlacs 2IImv Evraüde ivóitQupev Dio LIII 22, 
und als er 728 den Gedanknn wieder aufnahm xareoyov o? te iu- 
AR000L )xavacravrsc av xal ol Kavvafoot Ot t€ Aorvos 
rolsumdtvres ebd. 25. Im Jahre 728 wurden die Vorbereitungen 
für den Zug des Aelius Gallus nach Arabien (s. zu J 29) getroffen: in 

0A 47 u | 
diesem Jahre ist die Ode gedichtet. / m ut . y - [ Í | 


N 
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praesens vel imo tollere de gradu 


mortale corpus vel superbos 
vertere funeribus triumphos: 
rt... 
1. o Diva, quae — statt Fortuna, 
ae, indem H. es vorzieht, die 
ottheit nach dem Brauche grie- 
chischer Hymnendichtung durch 
Nennung ihrer vorzüglichsten Cult- 
stätte zu bezeichnen. — regis, wie 
er Venus anruft: regina Cnidi 
Paphique sperne dilectam Cypron 
(1 30), wo dilectam das hier ge- 
setzte gratum erklärt. In Antium 
war ein berühmter, mit einem 
Loosorakel verbundener Tempel 
der Fortunae Antiates, der in 


Jp o E 
' Tau 


Augusteischer Zeit wieder in Auf- 
nahme gekommen zu sein scheint. 
2. praesens . . tollere: der In- 
finitiv, da praesens, von praeesse 
(praeesse negotio), hier ganz die Be- 
eutung und demgemäfs auch Struk- 
tur von potens angenommen hat. 
2—4. Römische Leser mochten 
sich hierbei an des Servius Tullius 
wunderbares Schicksal — galten 
doch die ehrwürdigsten Fortunahei- 
ligtümer Roms, die Tempel der Fors 
Fortuna und der F. ín foro boario, 
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te pauper ambit sollicita prece 


ruris colonus, te dominam aequoris 


quicumque Bithyna lacessit 
Carpathium pelagus carina; 


te Dacus asper, te profugi Scythae | 
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urbesque gentesque et Latium ferox Zi? 74 10 
regumque matres barbarorum et 


purpurei metuunt tyranni, 
iniurioso ne pede proruas 


stantem columnam neu populus frequens 


M arma cessantis ad arma 
coneitet imperiumque frangat; 


für seine Stiftungen — oder an das 
Geschick des Siegers von Pydna ge- 
mahnt fühlen, dessen beide Söhne 
is den Tagen seines Triumphes 
starben, so dafs er klagen durfte 
trumphus meus velut ad ludi- 
brium casuum humanorum duobus 
funeribus liberorum est interpo- 
situs, Liv. XLV 41. — mortale cor- 
pus für homo, wie erile corpus 
(Ean. trag. fr. 214) = era, und re- 
£alis corporis custodiae (ao uavo- 
gVlaxes). Naev. fr. 26, betont der 
fottlichen Macht gegenüber die 
sterbliche Leiblichkeit d. i. Gebrech- 
lichkeit. — vertere vom Verkehren 
in das Gegenteil, welches zuweilen 
(vertere seria ludo AP. 226) als 
Instrumentalis hinzutritt. 
$—8. Fortuna, als die Göttin der 
easus ancipites, spendet darum die 
Gaben der Flur und waltet auf 
dem Meere. — Von dem typischen 
ensatz zwischen dem besitz- 
leen Pächter der fremden Scholle 
ud dem Kaufherrn, der auf fernem 
Meere Wellen und Winden verwe- 
sen Trotz bietet, klingt noch etwas 
^ sollicita prece gegenüber dem 
Isesssit nach. — Bithyna carina 
Carpatkium pelagus (Kagnados 
meuössca schon Hymn. in Apoll. 
S9) später von H. in trabe Cypria 
Myrtoum .. secet mare 11,13 va- 
niert, soll nur die Phantasie in die 
Ferne schweifen lassen. Bithynien 
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plis G die , nt 
ist namentlich an der Grenze nach 
Paphlagonien hin reich an Schiffs- 
bauholz. — profugi Scythae sc. 
ambiunt, welches bis Latium feroz 
latentes Prädikat ist. profugi be- 
zeichnet hier und IV 14, 42 die Sky- 
then als ruhelos in die Ferne schwei- 
fende Nomaden, quorum plaustra 
vagas rite (trahunt domos lll 24, 10, 
nicht quod etiam fugiendo proelia- 
rentur, wie Porphyrio erklärt; im- 
mer hat in diesem Wort, wie auch 
in profugit ep. 16, 18, die Prüpo- 
sition ihre eigentümliche Kraft be- 
wahrt. Hierzu trilt urbesque in 
scharfen Gegensatz, wie auch gen- 
tes und Latium feroz (Roma feroz 
Ill 3, 44) als Gegensätze neben ein- 
ander gerückt sind. 

11. Mit regumque matres bar- 
barorum gewinnt die schematische 
Aufzählung lebendigere Färbung; 
zugleich tritt ein neues Prädikat 
metuunt ein, welches durch die 
folgende Strophe Inhalt und Be- 

ndung erhält; ähnlich I 17, 24. 

8, 21. Das rührende Motiv der 
Sorge der kóniglichen Mutter um 
des Sohnes Herrschaft (man móchte 
fast an die aeschyleische Atossa 
denken, welche sich sorgt un udyas 
zÀovroe xovícae ovdas avtQ&ym 
nodil 0ÀBov, Ov dagsios pev Pers. 
163) kehrt ähnlich wieder DI 2, 6 fg. 

13—16. Gemälde des Aufruhrs, 
welcher beginnt mit dem Umsturz 
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te semper änteit kaeva Nedess 


clavos trabalis et cuneos manu 


gestans aena nec severus 


uncus abest liquidumque plumbum; 


‚te Spes et albo rara Fides colit 
, velata panno nec comitem abnegat 


utcumque mutata potentis 
veste domos inimica linquis, 


der Ehren- und Denksäulen — 
columna wie Ennius (sat. 17) von 
Scipio: quam tantam statuam 
statuet populus Romanus quamve 
columnam quae teque et tua facta 
loquatur —; da rottet sich das 
Volk zusammen (pop. frequens), 
und auch die Unschlüssigen wer- 
den von der Menge fortgerissen, 
wenn der Ruf ad arma! ad arma! 
durch die Gassen tobt. Die Ver- 
doppelung malt den Ruf, wie bei 
met. XII 241 certatimque om- 
nn uno ore arma! arma! loquun- 
tur und das wiederholte io triumphe 
IV 2,49. So schreitet Fortuna als 
Herrin der menschlichen Geschicke 
einher, mit ihrem Fufse die Mäch- 
tigen der Erde zertretend — in- 
iurioso pede, wie aequo pede 14, 
13 —; bei diesem Bilde verweilt 
die Phantasie in den beiden fol- 
genden Strophen. 
17—20. Die JVecessitas schreitet 
als Scherge (saeva), wie die römi- 


. schen Lictoren vorauf — als serva 


müíste sie der Herrin folgen — 
statt Rutenbündel und Beil mit 
dem  altitalischen Symbol der 
unabänderlichen Schicksalsfügung, 
den clavi trabales in der Hand, 
manu aena mit Übertragung des 
Attributes des Objekts, denn die 
cunei und clavi sind aeni, auf das 
Organ des Subjekts, wie 1 2, 2. 
Mit diesem mythischen Bilde ist 
aber ein verwandtes Gleichnis ver- 
woben; Fortuna zimmert gleich- 
sam das Menschengeschick und 
fugt es ineinander; so führt denn 
andrerseits die Necessitas als ihre 
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Gehilfin das dazu gehörige Hand- 
werkszeug, die cunei — nicht blos 
zum Spalten und Auseinandertrei- 
ben —, uncus und liquidum plum- 
bum: Plato láfst den sterblichen 
Leib binden mit dia Gjuxpóryta 
dopaross zvxvoie yonposs Eur 
tüxo»ts? Tim. 43 == crebris quasi 
cuneolis inliquefactis Cic. Tim. 13. 
Das Ineinanderflielsen der beiden, 
ja auch innerlich verwandten Vor- 
stellungen ist beabsichtigte Kunst; 
so ragt auch mit severus uncus. 
die Situation der vorhergehenden 
Strophe noch in diese hinein, und 
soll das Bild des Henkers, der die 
Leiche des Gestürzten durch die 
Gassen schleift, wachrufen; vgl. 
Cic. pro Rabir. 5 nos a verberibus, 
ab unco, a crucis denique terrore 
neque res gestae... neque nostri. 
honores vindicabunt; andrerseits 
heifsen die clavi im Hinblick auf 
das folgende trabales. Ä 

21— 24. lm Unglück zeigt sich die 
Treue und bewährt die Ho 
ihre lindernde Kraft. Dies drückt H. 
allegorisch so aus, dafs Spes und 
Fides die Fortuna begleiten, nicht 
die allmächtige Schicksalsgöttin, | 
die griechische 7Uy5, sondern die 
römische F. — Fides: der Fides albo — 

anno involuta manu sacrificakır. 

erv. zu aen. I 292 (vgl. Liv. 121); 
sie scheint demnach selbst ebenso 
dargestellt zu sein, und pannus 
nicht von einem die ganze Ge- 
stalt verhüllenden Schleier, son- 
dern von dem um die Rechte ge 
wundenen Gewebe’ verstanden 
werden zu müssen. Jelatus ist 
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at volgus infidum et meretrix retro 25 
periura cedit, diffugiunt cadis 
cum faece siccatis amici, 
ferre iugum pariter dolosi: 


serves iturum Caesarem in ultimos 
orbis Britannos et iuvenum. recens 
'eramen?"Eojs timendum = /,,-^.«« 
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12,5! 
us Oceanoque rubro. 4,//., J.. "T TE, 
eheu, cicatricum et sceleris pudet 
ífratrumque. quid nos dura refugimus 
der eigentliche Ausdruck für die mehr die scharfe Sonderung der 
i der supplices oder orato- beiden Vorstellungen vom Wesen 


res mit Wollfaden; oratores... ire 
iubet ramis velatos Palladis. Verg. 
aen. VII 154; velamenta » iserir- 
aa: Ovid. met. XI 279. velamenta 
mans praetendens supplice. — 
rere, da der fidus selten zu finden 
Isl, $.20124, 7. — comitem abnegat: 
der nliche konkrete Ausdruck 
für die Abstraktion, hier comita- 
im, comitis munus, findet sich 
wöfters, z. B. pastorem possum 
ad baculum curare, Prop. V 2, 39 
riz posset implere censorem. Vell. 
ll 96, und genau entsprechend: si 
qua at nimium comitem- 
que negabat, Ovid. A .A.1127. ab- 
egal, weil schon der Gegensatz zu 
dem folgenden Gebahren der mere- 


ric u 

.. linquis: wenn du als 
rómische Fortuna der Familie, mit 
deinen vertriebenen Schützlingen 
zugleich den Palast verläfst, veste 
muiata, in Trauerkleidern, sordi- 
dele, statt des Purpurs, den du im 
Glücke trugst. So heifst es áhn- 
lih trahitur manibus regum for- 
ivma  retortis epp. II 1, 191 
Freilich stimmt zu diesem Bilde 
in keiner Weise inimica: dieses 
past nur für die Tézy, welche 
den Mächtigen in das Leid gestürzt 
kat. Anderungen, wie Bentleys 
vertis, bringen dieselbe Inkongruenz 
der Vorstellungen nur an anderer 
Stelle wieder herein. H. hat viel- 


der amici vorschwebt. — 


der Fortuna nicht festgehalten. 

25—28. volgus infidum: die 
mobilium turba Quiritiam ] 1, 1 
— retro cedit 'kehrt den Rücken', 
um sich Anderen, Glücklicheren zu- 
zuwenden. — pariter gehört mit 
ferre iugum zusammen, und meint 
die Aufrechterhaltung der bisheri- 
gen Lebensgemeinschaft, das pari 
iugo niti Plin. epp. II 9, nach 
dem theokriteischen aAAndovs dgi- 
Ancav ico Ctvyg (12, 15). 

29. ultimos orbis Britannos ? ex- 
tremique orbis Iberi Lucan. VII 541 
extremique hominum Morini Verg. 
aen. VIII 727. 

30. recens durch den Hinweis 
darauf, dafs es eine neue Genera- 
tion ist, in der sich der Drang 
nach Thaten regt, wird der Gegen- 
satz zu nos dura aetas und damit 
die Erinnerung an die Bürgerkriege 
sowie die Verwilderung im Gefolge 
der Proscriptionen geweckt. Eois 
geht auf die Aussicht eines Krieges 
gegen die Parther, Oceano rubro 
auf den von Aelius Gallus geplan- 
ten Zug gegen die Araber. 

33. Erst die Zusammenfassung 
der drei getrennten Vorstellungen 
cicatricum, sceleris, fratrum giebt 
das vom Dichter gewollte Bild des 
Bruderkrieges; ähnlich I 15, 11; 
lil 5, 10; 8, 2. — nefasti, von Per- 
sonen, wie es scheint, nicht ge- 
braucht, ist Genetiv von quíd ab- 
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aetas, quid intactum nefasti $5 

liquimus? unde manum iuventus 

metu deorum continuit, quibus 

pepercit aris? o utinam nova 2 

incude diffingas retusum in st I eT 

Massagetas Arabasque ferrum. r 

hängig. — aris nicht von der Zer- geworden; da hilft kein Schleifen 

stórung, sondern der Entweihung (12,21), sondern nur ein Zerbrechen 


des Heiligtums durch Mord der an 
den Altären Hilfe Suchenden. — 
nova : das Beiwort gilt nicht sowohl 
dem Ambos, wie den Waffen, die 
suf ihm geschmiedet werden; diese 
Enallage des Attributes (s. zu I 
2, 2) ersetzt hier das Adverb de- 
nuo. — retusum, die Waffen sind 
im Gebrauche gegen Bürger stumpf 


und Neuschmieden, diffingere, mit 
neugebildetem Wort, welches B. 
hoch III 29, 47 gebraucht, vermag 
den Fluch zu lósen. — Massageta: 
Arabasque fixieren die v. 31. 32 
angedeuteten Ziele des Feldzuges. 
Die Massageten sind als die nord- 
östlichen Nachbarn der Parther statt 
dieser genannt. 


so 90 T246 
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Dies kleine Gelegenheitsgedicht feiert die Rückkelir des Pomponius 
(so Porphyrio, Plotius, einige pseudakronische Scholien) Numida, eines 
Jugendfreundes des Horaz so nahe stehenden Aelius Lamia: da soll 
es breiter hergehen nach dem Opfer in Trunk und Tanz; auch Damals, 
die ausgelassene Citherspielerin, wird dabei sein und dem Ankömmling 
ihre Huld schenken. 

Numida kehrt heim sospes Hesperia ab ultima: dies mit den 
pseudakronischen Scholien auf Teilnahme an den Kämpfen in Spanien 
zu beziehen liegt nicht die geringste Nötigung vor. Mit völlig dem- 
selben Recht denkt Porphyrio an Heimkehr aus Mauretanien, was durch- 
aus nicht aus dem wie es scheint ziemlich seltenen Cognomen Numidao 
herausgesponnen zu sein braucht. 


Et ture et fidibus iuvat 

placare et vituli sanguine debito 
custodes Numidae deos, 

qui nunc Hesperia sospes ab ultima 


1fg. Ein Opfer pro reditu fe- 
lici, mit welchem hier die Freunde 
das bei der Ausfahrt gethane Ge- 
lübde (vituli sanguine debito) eben- 
so lösen, wie Horaz (Il 7, 17) die 
lovi obligata daps des heimkeh- 
renden Pompeius Varus ausrichtet. 


Daran schliefst sich die übliche 
cena viatica (Plaut. Bacch. 94) oder 
adventicia (Suet. Vit. 13), «o vae- 
dextixov, cs Ponaios xaÁove, 
ösinvov Plut. Q. Symp. VIII 7. 
2. placare pro eo quod est 
‘gratiam referre’ intellegendum 
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caris multa sodalibus, 

nuli plura tamen dividit oscula 
quam dulci Lamiae, memor 
aclae non alio rege puertiae 


mutataeque simul togae. 


Cressa ne careat pulchra dies nota, 10 


heu promptae modus amphorae 


neu morem in Salium sit requies pedum, 


neu multi Damalis meri 


Basum Threicia vincat amystide, 


neu desint epulis rosae 


15 


neu vivax apium neu breve lilium. 


Porph. placare ‘gefällig machen’ 
steht zu placere, wie sedare, sal- 
tare zu sedere, salvere. — iuvat 
placare umschreibt lediglich den 
Konjunktiv placemus; so auch in- 
sanire iuvat TI 19, 18 perfundi 
nardo iuvat ep. 13, 9 Tuval..Lyaeo 
sobsere ep. 9, 37. — custodes deos, 
weiche ihn behütet haben in der 
Ferne. — Hesperia ultima, 'der 
fernste Westen’, also die Gegend 
bei den Säulen des Herakles. Auch 
IV 15, 16 imperi porrecta maiesias 
ad ortus Solis ab Hesperto cubili. 
6, dividit oscula: austheilen, 
wie ep. 11, 16. haec ingrata ventis 
dieidat [fomenta oder Cic. pro Sulla 
15,42 (tabulas) . . . describi ab om- 
nibus slatim. librariis, dividi pas- 
nm el pervolgari atque edi po- 
pulo Romano imperavi: divisi tot 
Italiae, emisi in omnes provin- 
ass elqs. — non alio rege: Nu- 
Mida und Lamia sind also zusam- 
men erzogen worden, wie z. B. 
wh Octavian und Agrippa (dv 
m said ev O'elc Nikol. amasc.) 
que itiao lae ist poetischerer Aus- 
drack für das was Tacitus von 
und -Seneca mit Ai rec- 
lores imperatoriae iuventae (ann. 
AM 2) bezeichnet. —  mutatae- 
que simul togae: das Vertauschen 
der toga praetexta mit der toga 
"irilis, die Mündigerklárung, fand 
zwischen dem 14—16. Lebensjahre, 
Horatius L 


in Blterer Zeit, wie es scheint, meist 
am 17. März, dem Tage der Libe- 
ralia, statt. 

10. ne... careat: finale Apo- 
dosis, denn die folgende Ausfüh- 
rung ist eben die Cressa nota, 
welche dem Freudentage nicht 
fehlen solle. — Weils ist die Farbe 
der Freude und weifs die Kreide, 
creta — eigentlich terra creta von 
cernere 'sieben' — welche durch 
Mifsverstand zu einem Produkt 
Kretas gemacht ist, zum Teil wohl 
auch weil die gebräuchlichste von 
der im kretischen Meere gelege- 
nen Insel Kimolos (yz KiuoA(a) 
kam. — In dem sechsfachen xeu 
kann sich die Freude über den 
bevorstehenden Willkommen eben- 
so wenig genug thun, wie in dem 
sechsfachen non IV 15, 17 fg., 
das Vollgefühl der Sicherheit. — 
promptae amphorae: Dativ, wie 
gewóhnlich in guter Sprache von 
modus abhängig: I 24, 1. — morem 
in Salium: wie IV 1, 28 im glei- 
chen Versmals, um des Metrums 
willen statt m. in Saliarem. 

13. multi Damalis meri, wie 
magni formica laboris sat. | 1, 
93; sie ist die zum Opfer ent- 
botene fidicina, welche jetzt grade 
en vogue und in Aller Munde ist: 
daher die Wiederholung des Na- 
mens 19, 17, 18. — amystide: 
von der thrakischen Unsitte des 
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omnes in Damalin putris 


(XXXVI 


deponent oculos, nec Damalis novo 


divelletur adultero 
lascivis hederis ambitiosior. 


áuvoth nivaıw, den Becher ohne 
&bzusetzen auf einenZug zu leeren, 
ist zur Bezeichnung dieses Trink- 
comments @uvarıs (schon bei Ana- 
kreon fr. 64) als Substantiv ge- 
bildet. Selbst der nüchterne Bas- 
sus, dessen Person sonst unbekannt 
ist, wird an diesem Tage es mit 
der Kehle der Damalis aufnehmen. 
— neu desint: sie sollen in Fülle 
da sein. — breve, von der Blütezeit, 
wie der Gegensatz vivax — der 
Eppich ist immergrün, asigvAloıo 
vOv: TOU anoßa. os ra 
gvAÀa Nikand. ther. 649 mit den 
schol. — lehrt. 


11. putres: putres vino intellege 
Porph. — deponent stárker als po- 
nent: Aller Augen hat Damalis auf 
sich ruhen, und gleichsam in Ver- 
wahrung: sie aber: — nec knüpft 
adversativ an, wie ll 8, 18 pubes tibi 
erescit omnis ... nec priores ... 
reli nt. — ambitiosior * enger 
umschlingend’ artius atque edera 
... lentis adhaerens brachiis ep. 
15, 5; eigentlich sollte es lascivior 
ambitiosis ederis hei(sen: aber um 
Einheit der Vergleichung zu erzie- 
len, haben die Attribute ihre Plätze 
getauscht. Ähnliches s. zu I 1, 22 
und I 34, 9. 
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Als in der zweiten Hälfte September 724 die Nachricht von der 
Einnahme Alexandrias und dem Tode des Antonius nach Rom gelangte, 
erschüpfte sich der Senat in Ebrenbezeugungen für Octavian und ver- 
ordnete ein vielüigiges Dankfest (Dio LI 19): später kam dann die 
Kunde von Kleopatras heroischem Ende: das verhängnisvolle Weib, 
welches dvo avdp@v Pouelov Tov xa&' tavımm usryiorwr 
(Cäsar und Antonius) xarexparnoe (Dio Ll 15), hatte sich, als ihre 
Künste an der Kühle Octavians zu Schanden geworden, auf rätselbafte 
Weise vergiftet. Jetzt erst, naclidem jede bängliche Sorge vor einem 
Umschlage geschwunden, vermag auch H. in die allgemeine Sieg 
freude einzustimmen. Anknüpfend an ein Triumphlied des Alkaios a 
den Tod des Tyrannen Myrsilos: vóv xot; ue90695v xal tuve ze 
Blav awvnv, éixuóg xardave MvooiAog (fr. 20) jubelt er: 
soll man zechen und schmausen! vordem war es dazu nicht Zeit. 
lange die Königin auf Roms Untergang sann’; da lodert in der Erinn 
rung an Kleopatras Vermessenheit sein Zorn auf: “sie, mit ih 
Schwarm von Hämlingen, berauscht vom Glück und Weine! aber i 
Wahnwitz ist zu Falle gekommen bei Actium'. Höhnend spottet 

“da scheuchte sie Cäsar von Italien hinweg wie der Habicht die Ta 
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oder der Jäger den Hasen, um in Ketten zu'schlagen das unnatürliche 
Geschöpf”. Doch nun schlägt im Gedanken an ihren Tod die Stimmung 
des Dichters plótzlich um, und er schliefst mit warmer Anerkennung 
ler Seelengrófse, welche ihr Ende bewährt. 

Die Abfassungszeit — Herbst 724 — ergiebt sich nach Vor- 
Wehendem von selbst: daraus, dafs die Ode zu den allerfrühesten Ver- 
suchen in alkäischem Mafse gehört, erklären sich auch ihre metrischen . 
Hirten: die Synalóphe in antehac (5), die Vernachlässigung der Cäsur 
des Blísilblers in 5 und 14. 


. /b qc» 
Nunc est bibendum, nunc pede libero J ne: EH? 
pulsanda tellus, nunc saliaribus p (^ M 
ornare pulvinar deorum 4 fan, nei 
tempus erat dapibus, sodales. dat "ok uc 5 qut 
anehay nefas ddpfomere Caecubum /; LAN 1000 
elis avis, dum Capitolio a I5. pn. 
regina dementis ruinas, T2325 T" " 
fanus et imperio parabat 0,7 en / . 
Cnlaminato cum grege turpium 0$. ^7 
gorbo virorum , quidlibet inpotens 0 7 
1. Das dreifache anaphorische usradnass (Dio L 4), und wufste 
"xc in Verbindung mit dem stark man von Kl. zu erzählen, dafs sie 
betonten anfehac nefas stellt die zw svyzv mw neyiornw Ómóté Ti 
Aufferderung, jetzt sich der Freude duvvos nossiedas To dv ro Kanı- 
kezsgeben, der vorzeitig auf die — rog dıxacas (ebd. L 5). Darum 
Kande von dem Falle Alexan- heifstesimKalender von Amiternum 
iras enenSiegesfeier gegen- nicht vomSiege bei Actium (2. Sept.) 
Ber. Dies liegt auch in tempus sondern von der Einnahme von 
wei « oportebat, ‘jetzt wäre es Alexandria (1. Aug): feriae .. 
lit gewesen) — sodales gilt — quod eo die imp. Caesar divi f. 
xhwerlich einem bestimmten Kreise — remp. tristisstmo periculo liberat. 
fen Genossen des Dichters, son- CIL.I p.398, und sagt noch Jahr 
ler ist notwendig, damit das als nachher Properz von Kl. coniugii 
Ausdruck des ungebun- obscaeni pretium Romana peposcit 
Festjubels geheischte pul- moenia et addictos in sua regna 
"Ma ellus nicht ziellos ins Blaue — patres IV 11, 31. 
"rale. — Caecubum (s. zu I 9. contaminato .. grege meint 
3.9), der eigentliche Festwein: die spadones rugosi (ep. 9, 13) 
"Pium ad festas dapes ep. 9, 1; und ezoleti des üppigen alexan- 
V5, 3. Daher natürlich alt: ce/lis drinischen Hofes: mit schneiden- 
mis, — dum .. parabat, denn dem Hohn werden diese semiviri 
t Rom war beim Ausbruch des  '"Mánner' genannt. morbo, was. so- 
Irieges der Glaube verbreitet, dafs wohlzu—-sonlaminato...wie- zu 
MUS cy xparnon vw te nolıv turpium gehört, ist unnatürliche 
yer 17 «rog xagıeiras krankhafte Wollust: pulcre con- 
"i 10 xgaros ds T5» Aiyvarov venil improbis cinaedis Mamurrae )::. f 
^ 8* (OM 
\. ’ 
ze LI, 19 Add dest - edo sur y, DE 
rRorg Neuss. tos "», -* uf ost » 
6 tX gVT Ov 7% ern hor: 74 5, ec 
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sperare fortunaque dulci 
J ^4 5^ ebria: sed minuit furorem 
: hé! —— vix una sospes navis ab ignibus, j 2.1 
^4; ,)p- mentemque lymph Mareotico —.^ ^77 ^^ 7 ct 
ef L . . f n4 Foe r5 PT ” 
i redegit in veros timores TER EN a 550 x 15 
Caesar ab Italia volantem 
remis adurguens, accipiter velut 
So...) mollis columbas aut leporem citus 
^4 . venator in campis nivalis TA AU 
./ Haemoniae, daret ut catenis Ay ru 49 Te Fire 


|  „ pathicoque Caesarique: morbosi 
SQ  pariter. Catull. 57, 6. — ebria: 
m der Ausdruck ist darum so prág- 
5'^ ' — pant, weil das Folgende auf Kleo- 
patras Zechgelage anspielt: ovse- 
xißeve xal Gv»ézuvs xal m 
eve xai vabousvov tonius 
$, Umiow d exro. Plat Ant. 29. 
13. minuil furorem vir una 
sospes navis ab ignibus “der Um- 
stand, dafs kaum ein Schiff ent- 
rann'; ebenso (e... nec vir Pieria 
saucius pellice curvat Ill 10, 15 
. oder ademptus Hector tradidit 
H 4, 10. Statt der Abstraktion 
tritt in persónlicher Struktur ein 
, konkretes Subjekt ein. Vgl. auch 
zu] 13, 19) Ilf 4, 26. Die Sache 
ist nicht ganz der Wahrheit ge- 
; mäfs, da Kleopatras 60 Schiffe aus 
' der Schlacht entkamen; auch An- 
-  . tonius Flotte kann nicht ganz ein 
P Raub der Flammen geworden sein, 
, wie die Späteren, z. B. Dio, es 
ZEE : ausmalen, wenn nach Plutarchs 
) ' Bericht (Ant. 68) Petavian 300 
Schiffe erbeutete. ,'... ce. — v . 
14. Mareotico, der bei Alexan- 
dria wachsende Wein xa 06. ,' 
Asvxos Te yàg xai mus evmvovs;: 
avavádotos Joreràs xepains 0v xad'-,- . 
exvovutsos  Oovortixóc. Athen.’ 
| ] 33 d. — lymphatus wie cerritus 
. . (von cerrus »» genius), larvatus, 
ursprünglich von demjenigen, des- 


fatale monstrum: quae generosius 
perire quaerens nec muliebriter 


sondern auf das die 
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sen Sinn von der betreffenden Gott- 
heit — hier lymphae, Lumphiae 
(CIL 11238), die Quellgottheiten — 
berückt, 'besessen' ist; sodam 
überhaupt == furiosus. — in vere: 
timores, so dals diese statt der 
vana fiducia, der v. 5—8 geschil 
derten wahnwitzigen Hoffnungen, 
ihr Gemüth erfüllen. — volanien 
sc. reginam. Der Ausdruck ant- 
cipierc das folgende Bild accspiter 
velut m. c: und diese Kühnheit wird 
gemildert durch das z 
remis. Actium liegt an den Pfortes 
Italiens, daher ab Italia. Übrigen: 
ing Octavian von Actium im 
erbst nach Asien, wo er auf 
Samos überwinterte, und erst im 
folgenden Sommer 724 nach Agyp- 
ten. — Haemoniae = Thessalien: 
nivalis, weil die Jagd auf Hasen im 
Winter stattfindet: sat. I 2, 105. 
Vgl. auch Stat. Achill. 1 152 Thes 
saliaeve nives und quis enim Has 
moniis sub vallibus alter. creverit 
effossa reptans nive ebd. 477. 
21. quae nicht auf monstrum, 
ganze Dar- 
legung beherrschende Subjekt re 
gina bezogen. — generosius, wit 
es der letzten vom Stamme der Pto- 


*:lemaeer ziemt; der Komparativ im 


Vergleich mit der Absicht Cásars sie 
im Triumphe mit aufzuführen. — 
nec expavit ensem, denn als ei 


yr . 
f / ' 2 f J 
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Frl Kann, ^ 7 dia Jan j "PS (uc 
eipavit ensem nec latentis | ,,'.— Hsu lu 
elasse cita reparavit oras,-— : ^: 
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ausa et jacentem visere regiam 


. NALE N , / 
voltu sereno, fortis et asperas sj. pr e Jenner fi Tl E 
tractare serpentes, ut atrum PM lu 
eorpore conbiberet venenum, Wer 1f TH" 
deliberata morte ferocior: AP 1% J At, $5 il) 
sevis Liburnis’scilicet invidens, / 97 80 Pad 


prata deduci superbo 
non humilis Ane, triumpho. 


Üctavians Vertrauten ^ Écoculeius 
durch List gelungen sie zu verhaften, 
Bone py QUTTIY naragas' nap- 
Kesuivy ydg 6rvyyavá v& TOv 
Àlrezomaw ExgaD (eov. (Plut. Ant. 79). 
— Rec . . oras: versucht hatte es 
freilich KI. , ihre Flotte über den 
Isthmus von Suez hinüberzuschaffen, 
um so nach dem fernen Süden zu 
lieben, war aber von den Arabern, 
welche die Schiffe in Brand steck- 
ten, verhindert worden. Plut. Ant. 
69. — reparavit: das Objekt dazu 
ist nicht sowohl oras, wie die in 
lstentis liegende Vorstellung der 
; so ist analog in dolentem 
: « » delenit WI 1, 41 das Objekt 
deloy, und in invisum nepotem . 


A. 


gen (ausa — fortis — ferocior 
verläuft, zeigt sich auch nach der 
sprachlichen Seite hin, dafs H. noch 
nicht volle Herrschaft über die me- 
trische Form erlangt hat. — awsa . 

visere regiam bezieht sich darauf, 
dafs Kl. nach ihrer Gefangennahmein 
den Palast gebracht ward (Dio LI 11), 
wo sie durch Heiterkeit ihre Wäch- 
ter zu täuschen suchte (ebd. LI 13). 
— serpentes, da sie nach der ver- 
breitetsten Annahme (Verg. aen. VII 
697 Propert. IV 11, 53) sich durch 
Schlangenbifs das Leben genom- 
men haben sollte. — Liburnis, die 
leichten nach Liburnerart (8. zu ep. 
1, 1) gebauten Schnellruderer Oc- 
tavians, auf denen sie zum Triumph 


redonabo (M 3, 31) invidia. Sie nach Rom hinübergeführt werden 
het nicht die Heimat aufgegeben, sollte. — prívata, was sie schlie(s- 
un zum Ersatz dafür (re-) in 


schneller (cita) Flucht sich ein 
es Heim in der Ferne 

(ere&, s. zu 1 12, 5) zu schaffen. 
3. Derin, dafs in den letzten 
beiden Strophen die Rede in einer 
Reihe unverknüpfter, aber sich stei- 
gerader appositioneller Bestimmun- 


lich statt einer regina (7) geworden. 
— triumpho, Dativ des Zwecks 
statt des von ihr geträumten funus 
imperü. — non humilis (Litotes) 
mulier ist Subjekt zu invidens, 
aber um des effektvollen Schlusses 
willen in den abhängigen Satz zu 
deduci einbezogen. 


XXXVIII. 


“Nur keine kostbaren Salben und Kränze, nichts als den schmuck- 
losen Myrtenkranz in welchem du mir den Becher unter dem lauschi- 
gem Rebendach kredenzen sollst, Knabe!’ 
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Der höchste Schmuck dieser beiden Strophen, in denen der Sänger 
des sympotischen und erotischen Liedes zum Schlufs des ersten Buches 
noch einmal die beiden Grundmotive seiner Dichtung, den Myrtenkranz 
der Venus und die Gabe des Bakchus, anklingen läfst, ist ihre schmuck- 
lose aber nicht kunstlose Einfachheit. 


Persicos odi, puer, adparatus; 
displicent nexae philyra coronae; 
mitte sectari, rosa quo locorum 
sera moretur. 


simplici myrto nihil adlabores 5 
sedulus, curo: neque te ministrum 

dedecet myrtus neque me sub arta 

vite bibentem. 


1. Persicos apparatus: Persische 3. Nicht einmal eine späte Ros 
*Zuthaten' sind Salben und Wohl- soll er auftreiben: die Rose ist in 
gerüche wie sie dem Perserkónig Süden durchaus Frühlingsblume, 
unentbehrlich sind: vgl. Jchae- während die dichte Weinlaube (arts 
menium costum Ill 1, 44. ep. 13, 8. — vite) zum Schutz gegen die Son 
Sowohl adparatus wie das 'ad- nenstrahlen auf den Hochsomme 
laborare weist H. ab, weil /rui weist. — quo für eo ubi, hängt 
paratis (1 31, 17) sein Lebens-  gleichmáfsig von sectari wie von 
grundsatz ist. — odi ist in der Um- — moretur ab. moretur, weil sera. 
gangssprache zu einem einfachen 6. curo starker Ausdruck be 
ich mag nicht” abgeschwächt. — stimmter Willensmeinung: daher ist 
nexae philyra coronae mit feinem — nihtl adlabores zu verbinden; de 
Lindenbast (philyrae coronarum blofse Konjunktiv danach ist eins 
lemniscis celebres antiquorum — von H. sat. ll 6, 38 wiederholie 
m auf pehöguwos orepavos Athen. Läfslichkeit der Umgangssprache. 

V 679 — honore Plin. XVI 65) Der begehrten äufseren Einfıch- 
gewundene kunstvoll geflochtene heit entspricht die Schmucklosig- 

ránze, wiemansiekauft,im Gegen- keit des sprachlichen Ausdrucks: 
satz zu den aus dem grade zur Hand daher auch die Litotes nec ... de 
befindlichen Grün improvisierten. decet. 


Q. HORATII FLACCI 
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LIBER SECUNDUS. 


I. 


"Den Zwist der Bürger, deren Blut noch an den Waffen klebt, 
wahrlich ein gefahrvolles Unterfangen, behandelst du: so mag denn 
deine tragische Muse ein wenig feiern: bald wirst du nach deines Werks 
Vollendung ihre gewaltige Aufgabe wieder aufnehmen, du der Ange- 
klagten Hort und des Senates Stütze, Pollio, im unvergänglichen Lor- 
beerschmuck deines dalmatischen Triumphes (1— 16). Schon braust 
vor meinem Ohre das Kampfgetümmel, schon höre ich der Feldherrn 
Reden, und wie der Erdkreis aufser Catos Trotz sich vor dem Sieger 
beugte: das ist die Rache für Jugurta! (17—28). Ach! welchem Lande, 
welchem Gewässer ist wohl das Schauspiel unserer ruchlosen Kämpfe 
erspart geblieben ? (29— 36). Doch verirre dich nicht wieder, Muse, 
zu Klageliederp: stimme vielmehr leichtere Weisen an (37—40)’. : 

C. Asinius Pollio, geboren 678, hatte in seiner Jugend dem poe- 


lichen Kreise des Catullus, Calvus und Cinna nahe gestanden: als er - 
wahrscheinlich 698 zur Fortsetzung seiner rhetorischen Studien sich ' 


bach Athen begab, gab ihm Cinna in seinem propempticon Pollionis 
das poetische Geleit; Konsul 714, lebte er, nachdem seine aktive 
politische Rolle mit dem Triumph über die dalmatischen Parthiner 
115 (C. Asinius Cn. f. Pollio procos. ex Parthineis VIII k. Nov. 
UL Ip. 461) beschlossen war, in Rom literarischen Neigungen in 
wroßsem Stile: aus der Siegesbeute gründete er die erste öffentliche 
Bblotbek Roms (Plin. VII 115), wie er auch seine erlesene Skulp- 
ürensammlung, von der die Gruppe des sog. farnesischen Stieres auf 
Us gekommen ist, dem Publikum öffnete (Plin. XXXVI 33). Seine 
Haopitbátigkeit gehörte der Beredsamkeit, in der er selbst Cicero in den 
Schalten zu stellen ıneinte: von den uns bekannten 9 Reden, waren 
3 Yerteidigungen. Daneben dilettierte er in der Tragödie: als soia 
Sophoeleo . . digna coturno feiert seine Stücke schon 715 Virgil (ecl. 
3, 10), und H. der ihn sat. I 10, 93 unter seinen vornehmen Gönnern 
w23L rühmt Pollio regum facia canit pede ter percusso (ebd. 50). 
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Nach dem Vorgange Sallusts unternahm er es, wohl erst nachdem 
die Entscheidung bei Actium gefallen, die Geschichte des Bürger- 
kriegs vom ersten Triumvirat (694) ab bis mindestens zur Schlacht von 
Philippi, wahrscheinlich aber noch bis zum Ende des Sex. Pompeius 
in 17 Büchern zu schreiben. Diese historiae Pollios, auf deren Erzäh- 
lung Appians Darstellung des Bürgerkrieges zu fulsen scheint, haben 
H. den Anstofs zu dieser Ode gegeben: er kennt den Anfang und ein- 
zelne hervorragende Partieen des Werkes, welche Pollio, der ja primus 
omnium Romanorum advocatis hominibus scripla sua recitavit Sen. 
contr. IV praef., vorgelesen haben mochte: so die Darstellungen der 
Schlachten von Pharsalus und Thapsus — denn iam nunc v. 17 ist 
nur der Form nach ein Vaticinium der künftigen, in Wirklichkeit ein 
Prüconium der vorliegenden Leistung — und macht in ähnlicher Weise, 
wie das im Epigramm Catull für Cinna (95) und Calvus (96), oder in 
der Elegie Properz für die Aeneis gethan (Ill 34, 65), in der Form der 
aeolischen Ode das fernere Publikum auf den bevorstehenden Genuls 
aufmerksam. Zugleich widmet er auf diese Weise das zweite Buch ge- 
wissermalsen dem Namen: Pollios. Dafs übrigens die Oden, welche 
Pollio, Sallust und Proculeius, Dellius gewidmet sind, zusammen stehen, 
ist Absicht: mit 4. 5 folgen dann die modi leviore plectro quaesili. 
Die Abfassungszeit ist ganz prekür: vielleicht bald nach Actium , viel- 
leicht erst kurz vor der Publikation der Oden: s. zu v. 38. 


Motum ex Metello consule civicum 
bellique causas et vitia et modos 
ludumque Fortunae gravisque 
principum amicitias et arma 


nondum expiatis uncta cruoribus, $ 
periculosae plenum opus aleae 
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1. Des Bürgerzwistes Ursprung, 
Veranlassung und Verlauf des Kam- 
fes, das grausame Spiel Fortunas 
(III 29, 49), die nach Belieben die 
Führer — Cásar und Pompeius — 
bald eint, bald entzweit: das ist 
der Stoff, welchen Pollio für sein 
Geschichtswerk sich gewählt. Daís 
diese Hauptmomente (motum ... 
bellique caussas .. . ludumque For- 
lunae grapesque p. a.) dureh que 
angeknüpft, je ausführenden Ein- 
zelheiten mit e£ angeschlossen wer- 
den, ist schwerlich mehr als Zufall. 
— ex Metello cos. : L. Afranius und 
Q. Caecilius Metellus Celer cos. 694: 


in das Ende dieses Jahres fällt das 
erste Triumvirat: von hier datierte 
Pollio den Beginn der letzten Krisis. 
— vilia die namentlich von Pom- 
peius begangenen Fehler. — Lat 
cipum “der ersten Bürger’, Pom- 
peius und Cäsar. 

5. uncta'besudelt? wie uncia tur- 
pis ranae ova sanguine ep. 5, 19: 
noch klebt das Blut an den Waffen. 
Der Ausdruck ist um rondum ez- 

latis cruoribus willen gewählt: 
entsühnt und gereinigt werden die 
selben erst durch das Blut auswär- 
tiger Feinde: I 35, 38. — pericır 
losae plenum opus aleae bezeich- 
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tractas et incedis per ignis 
suppositos cineri doloso. ; YT16 
paullum severae musa tragoediae 
desit theatris: Ymox ubi publicas 


res ordinaris{*grande munus 
Cecropio/fepetes coturno, 


insigne maestis praesidium reis_ 


9.39% 


xv . m . el 
ev» LL 11. Ce ve hinici 
^ n . 
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et consulenti, Pollio, curiae, n 9,17 
cui laurus aeternos honores :^^ 


Delmatico peperit triumpho. 
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iam nunc minaci murmure cornuum 
perstringis auris, iam litui strepunt, 


net wie opus lehrt das Unterfangen 
sls ein mifsliches, dem Würfelspiel 
vergleichbares : es geht auf die (rac- 
latio nicht auf das ntum 
treetatum ; inwiefern deutet das 
Folgende an: die damals entfachten 
idenschaften glimmen noch fort. 
9. paullum steht temporal wie 
steht urna paullum sicca MI 11, 20 
desit — feiner als absit, denn man 
wird sie vermissen — ist nicht so- 
wohl Konjunktiv der Aufforderung, 
alsderEinräumung: $0 mag denn — . 
musa dals damit nicht Melpomene, 
sondern ‘deine tragische Muse’ ge- 
meint ist zeigt die Fortführung 
des Gedankens in der II p. repetes. 
Überhaupt kennt H. noch keine 
mit bestimmten poetischen 
Attribetionen, sondern nur Musen 
der verschiedenen Dichter. severae 
charakterisiert nicht in mülsiger 
Weise die Tragödie überhaupt, 
sondern die Tragik des Asinius. 
10. theatris: an eine Mehrzahl 
vo» Bühnen ist hier so wenig ge- 
dacht wie Il 17, 26 populus fre- 
qums laetum theatris ter crepuit 
tonum, — publicae res im Gegen- 
sstz zu regum facta, dem grande 
munus des Tragikers, der Stoff, 
welchen der Geschichtschreiber 
gliedert und disponiert. 
12. Ceoropio coturno, dafs Pollio 
auf kekropischem d. i. attischem 


Koturn einher schreitet, wie Plau- 
tus non adstricto percurrit pulpita 
socco epp. 111, 174, besagt, dafs seine 
Schópfungen der attischen Tragódie 
vergleichbar seien, mit deutlicher 
Anspielung auf Virgils oben ange- 
führtes Kompliment ecl. 8,10. Diese 
ganze Strophe scheint in die ur- 
sprüngliche Conception der Ode 
vom Dichter nachträglich einge- 
schaltet zu sein, um Pollios tra- 
gische Dichtungen zu feiern; in 
der Regel hat Horaz die Anrede in 
den ersten Satz verflochten, und 
so würde auch hier sich tractas 


sidium reis ... Pollio am besten 
zusammenschlie(sen. Übrigens wird 
die Tragódie des Pollio sich kaum 
von der anderer vornehmer Dilet- 
tanten auf diesem Gebiete, wie Q. 
Cicero, Cásar, Augustus, Balbus 
unterschieden haben, wie sie denn 
auch ihren Urheber nicht überlebt 
hat. Ihr einziges Verdienst mag 
in der strengen Durchführung der 
Gesetze des Trimeters bestanden 
haben, derum nennt sie Virgil nova 
carmina (ecl. 3, 86) und darauf 
scheint Horaz sat. | 10, 43 anzu- 
spielen. 

17. iam nunc anticipiert den hin- 
reifsenden Eindruck den die Schil- 
derung der Entscheidungsschlachten 
auf den Leser oder Hórer in einer 
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iam fulgor armorum fugacis 


terret equos equitumque voltus. 


5 Tearmmun (at m: 72 a 


audire magnos iam videor duces 


non indecoro pulvere sordidos, 


et cuncta terrarum subacta 


praeter atrocem animum Catonis. 
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Iuno et degrum quisquis amicior 25 


Afris inulta cesserat inpotens 
tellure, victorum nepotes 


rettulit inferias Iugurthae. ep ^ 
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quis non Latino sanguine pinguior, bou 


campus sepulcris inpia proelia 


testatur auditumque Medis 
Hesperiae sonitum ruinae? 


recitatio machen werde. Dieser 
Eindruck ist zunächst ein rein sinn- 
licher: das Ohr erfüllt der be- 
rauschende Klang der Angriffssig- 
nale, das Auge blendet das Funkeln 
der Waffen im Handgemenge der 
cäsarianischen Kohorten mit den 
Reitern des Pompeius, welche bei 
Pharsalus ov..5veíyovto tà» vo- 
cQ» avagspgouévov ovd' drölumv 
dv ópOaAuois vóv cingov ópow- 
zes, all’ ameotQéporro (Plut. 
Caes. 45); aber er vertieft sich, in- 
dem sich aus dem Gewühl der 
Kämpfer die mächtigen Gestalten 
der Führer, Cäsars und des Magnus 
Pompeius, hervorheben, die hier im 
entscheidenden Augenblick durch 
ausführliche Ansprachen charakteri- 
siert sein mufsten: vgl. Appian B. C. 
11 72 (nach Pollio). — cuncta ter- 
rarum subacta ist weder von au- 
dire vermittelst einer Verschiebung 
der Bedeutung (s. zu ll 9, 21) ab- 
hángig, im Sinne von cuncla sub- 
acla esse, was hier unerträglich matt 
sein würde, noch hängt es von 
einem aus audire zu entnehmenden 
verbum videndi ab, sondern es ist 
der Hesperiae sonitus ruinae ge- 
meint, der in Pollios Darstellung 
an der Hörer Ohr schlägt. 

Juno, die unversóhnliche 
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Feindin der Troer, ist darum hier 
und bei Virgil (aen. I 15) die Be 
schützerin der Karthager und After; 
zugleich ward sie als /#no caelestis 
identificiert mit der punischen Burg- 
góttin von Karthsgo, und als solche 
constat . .. Iunonem tertio . . . bello 
Punico a Scipione sacris quibur- 
dam etiam Romam eese translatam 
Serv. Aen. XII 841. Auf diese evo- 
catio sacrorum geht cesserat. Dafs 
im folgenden das Blutbad von 
Thapsus als Totenopfer für Jagurie 

ilt, ist einmal durch den tiefen 

indruck des Sallustischen Ge- 
schichtswerks bewirkt: hat dieser 
doch auch ep. 9, 23 die Erinnerung 
an Marius Cimbernsieg in den Hin- 
tergrund gedrängt; sodann ist Sci- 
pio, der bei Thapsus kommandierte, 
ein Enkel des Metellus Numidicus 
— daher víctorum nepotes. 

29. ping uior, mit archilochischem 
(fr. 148 B) Bilde; der Komparativ ist 
wie amicior 25 lediglich steigernd, 
nicht vergleichend : 1111,18; 111 15,4. 
— inpia, weil zwischen Bürgern 
ausgefochten: Ill 24, 25. Medis 
soll den fernen Osten bezeichnen, 
daher Hesperiae, und zugleich den 
schadenfrohen Reichsfeind. So ha- 
ben diese Kämpfe den mien 
Erdball erfüllt, das Festland wie 
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qui gurges aut quae flumina lugubris 
ignara belli? quod mare Dauniae 


pon decoloravere caedes? 


quae caret ora cruore nostro? 

sed ne relictis, Musa procax, iocis 
eniae, (a: Döder 
mecum Dionaeo sub antro 7,755 


(eae retractes mu nera 


quaere modos leviore plectro. 


die Gewasser — man denke an die 
Seeschlachten von Naulochos, Mylae 
und Áctium —: das letztere wird 
ia der Figur des divisio v. 33—36 
derchgeführt, für welche in der 
Poesie nicht logische Folgerichtig- 
keit, sondern die ästhetische An- 
schaulichkeit der paarweise zusam- 
mengehörigen Gegensätze gurges 
und flumina, mare und ora mals- 
gebend sein muís und gewesen ist. 

34, Dauniae, wie Latino v. 29, 
für Homanae, indem der Teilbe- 
griff Daunius = Apulus für die Ge- 
samtheit eintritt. 

36. Zur Tonmalerei s. zu 1 2, 1. 

31. ne Finalpartikel, von quaere 
abhängig: 133, 1. — ioci nalyvıa 
die leichten erotischen Themen, in 
denen seine Muse vordem aufge- 
gangen, wie H. in ähnlicher Gedan- 
kenverbindung seine Leier :ocosa 
(1113,69) nennt. In der Vorliebe für 
solche verfánglichen Stoffe, nicht in 
dem Übergriffe in die fremde Sphäre 
der Nenie erweist sich die Muse als 
procaz, was der Bedeutung nach 
von lascivus sich kaum unter- 
scheidet, — Der Musa procaz des 
Horaz steht die Göllin gegenüber. 
welche Simonides zu seinen ge- 
feierten 905vo: inspirierte — prae- 
eipus...in commovenda misera- 
lene virius, ut quidam in hac 
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eum parte omnibus . . . praeferant 
Quintil, X 1, 64 und sprichwörtlich 
lacrimae Símonideae Catull. 38, 8 
— die Nenia, Cea weil Simonides 
von Keos stammt. JVenia ist durch- 
aus persönlich zu fassen, als die 
Göttin der Totenklage, deren sa- 
cellum ultra portam Viminalem 
Festus p. 161 erwähnt: daher hei(st 
es munera: det Oorvos ist Ge- 
Schenk der Göttin. Die Bedeutung 
von Zoya hat munera bei H. nie, 
s. zu ll 5, 2. Aber schon einmal 
hat H.s Muse Trauerklánge ange- 
stimmt, im Jervos auf Varus 1 26: 
damit sie nicht noch einmal sich 
an fremden Gut vergreife, ne re- 
tractes, soll sie ihm folgen zu leich- 
teren Liedern, wie sie die folgen- 
den Oden bieten. — JDionaeo sub 
(8. zu 15, 3) antro: aus dem Quell 
der Musen trinkt der Dichter, in 


der Quellgrotte (antrum III 4, 40.77 7, ' 


Prop. IV 1, 5; 3, 14) findet er seine 
Lieder; sie heilst hier Dionaeum 
— Dione für ihre Tochter Venus 
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nach Virgils Vorgang ecl. 9, 37 —J Js. 


weil er zu erotischer Dichtung auf- 
fordert, welche leichteren Anschlag 
der Seiten verlangt, leviore plectro: 
so sagt Orpheus prius cecini plectro 
graviore Gigantas, nunc opus est 
leviore lyra puerosque canamus 
Ovid. met. X 150. 


II. 


Die Ode feiert in der Anrede, wie in dem zur Erhärtung des vor- 
getragenen Grundsatzes gewählten Beispiele, zwei hervorragende Per- 
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sönlichkeiten des Augusteischen Hofes. Einmal: C. Sallustius Crispus, 
den Grofsneffen (sororis nepos Tac. ann. lll 30) und Adoptivsohn des 
im Jahre 721 verstorbenen Historikers, von dem er die berühmten an 
der porta Collina (Tac. hist. III 82) in der Nähe des Heiligtums der 
Tres Fortunae (Vitruv. Ill 2) gelegenen horti Sallustiani erhte. In 
jüngeren Jahren Anhänger des Antonius (Sen. de clem. I 10) war er 
in der zweiten Lebenshälfte Augustis dessen nächster Vertrauter. Ta- 
citus giebt bei Gelegenheit seines 773 erfolgten Todes von ihm fol- 
gende Charakteristik (ann. lll 30): quamquam prompto ad capessendos 
honores aditu, Maecenatem aemulatus sine dignitate senatoria mul- 
tos triumphalium consulariumque potentia anteiit, diversus a vete- 
rum instituto per cultum et mundilias, copiaque et affluentia luxu 
propior. Suberat tamen vigor animi ingentibus negotiis, eo acrior, 
quo somnum et inertiam magis ostentabat. Igitur incolumi Maece- 
nate proximus, moz praecipuus, cui secreta imperalorum inniteren- 
tur, et interficiendi Postumi Agrippae conscius (vgl. ann. II 40) aetate 
provecta speciem magis in amicitia principis quam vim (tenuit. 
Seine splendide Freigebigkeit feiert der gleichzeitige Epigrammendichter 
Krinagoras (anth. Pal. XVI 40). 
sitovss ov tQua0ol uoUvov Tiyaı Inoenov slvai, 
7 Koiane, Cad um loírov 06 Évexcs xoa ine , 
alla xal ai navıwv nga. 1 yap avdol roogde 
a0x808 sig ETapmv uvplov eupoogvymv; 
viv Ó£ cs xai vovtov xgécGov óni ueibov askoı 
Kaisao* vís kelvov xweols agnos Tun; 
Von Kupferbergwerken in seinem Besıtze — sie lagen wie es scheint 
im Thale der Dora Baltea bei Aosta (vgl. CIL Ill 6821) — wissen wir 
aus Plinius (XXXIV 3): proximum bonitate fuit (aes) Sallustianum 
in Ceutronum alpino tractu a metallorum dominis appellatum . . . 
ab amico divi Augusti. Eine Anspielung hierauf glauben manche Er- 
klärer in dem ersten Verse wahrnehmen zu dürfen. 
Der zweite ist C. (Plin. XXXVI 183 Tac. ann. IV 40) Proculeius, 
leiblicher Bruder der Terentia der Gattin des Mäcenas und des L. Li- 


cinius Murena (s. zu II 10). Auch er gehörte schon 718 (Plin. VII 148) - 


zu den vertrautesten Freunden Augusts, der ihn mit der Gefangennahme 
Kleopatras betraute (Dio LI 11 Plut. Ant. 77—79) und sogar daran 
gedacht haben soll ihm seine Tochter Julia zu vermählen : Tac. ann. 
IV 40. Sein Tod: ín stomachi dolore gypso poto conscivisse sibi 
mortem Plin. XXXVI 183. Ihn übrigens wegen der Gleichung Procul- 
eius = T7 1t-qog mit dem Telephus I 13, 111 9, IV 11 zu identi- 
ficieren (Bamberger opusc. 183 fg.) ist Spielerei. - 

"Habgierig verscharrtes Silber verliert, wie du wohl weifst, Sal- 
lust, seinen Glanz: aber des Proculeius edele Freigebigkeit wird Fama 
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noch nach seinem Tode feiern. Bändigst du deine Habsucht, so be- J of 
sitzest du mehr als königlichen Reichtum, während dieselbe, giebst du 
ihr nach, wie die Wassersucht unheilbar wächst. Nicht den Phrahates 
auf dem Perserthrone erachtet Virtus für einen wahrhaft glücklichen, 


sondern denjenigen der den Reichtum zu verachten weils’. 
Eine Chrie über denjenigen Satz der stoischen Ethik, der dem Ek- 
lektiker Horaz am meisten zusagte, ór« uovog 6 Goq0g xAovotog Cic. 


parad. 6. «4 12, V5 e. T1, pot 


, LN is]. I, P ann . 
Nullus argento dolor "est dvaris 


abdito terris, inimice lamnae 


Crispe Sallusti, nisi temperato — . 
UA 9 2 7. ' 


jur } 


it 


splendeat usu. 


vivet extento Proculeius aevo, 

notus in fratres animi paterni; /L /9,24 
illum aget penna metuente solvi _ ^ 
u qm ^ Jp . V 5, 10 / 


Fama superstes. 


1. Nachbildung eines auch von 
Piutarch dvsonias 10 gno- 
misch verwandten Komikerverses: 
etx Bar’ dv arrgoıs Ásuxós, e) É&v', 
Xeyvoos. Daher steht hier.argen- 
tkm, was sonst bei Horaz in der 
el Silbergeschirr oder ganz spe- 
Silbermünzen (urnam argenti 
sat. 16, 10) bedeutet, — Das Bei- 
wort evaris, zu ferris an und für 
sich eben 80 unangemessen, wie 
mere avarum (Ill 9, 61) oder avi- 
dum (1 28, 18) passend gesagt ist, 
erklärt sich daher, dafs der Ge- 
danke ursprünglich als Gleichnis 
gefafst war: sieut argento terris 
abdito color nullus est, sic divi- 
tiae avaro inutiles. Die zweite 
Hälfte des simile ist dann ganz 
fallen gelassen, unter der Einwir- 
kung der Anrede an Sallustius, der 
doch wahrlich kein Knauser war, 
und vielmehr hervorgehoben, dafs 
seine Sinnesart mit H. Anschauungs- 
weise übereinstimmt: inimice lam- 
nae nisi temperato splendeat usu 
— der Konjunktiv, sowie das weg- 
werfende larına 'Blech' aus dem 
Sinne Sallusts heraus —, dafür ist 
ther das aus der ursprünglichen 
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Conception des Gedankens noch 
vorschwebende Beiwort avarus, 
vermóge des bei H. zur Regel ge- 
wordenen Ineinanderfliefsens von 
Gleichnis und Verglichenem von 
dem possessor auf terrae übertra- 
gen. — abdito nicht wie aurum 
inrepertum et sic melius situm cum 
terra celat MI 3, 49 von der Erz- 
ader, sondern wie sat. I 8, 43 ab- 
diderint furtim terris von dem 
vergrabenen Silberschatz. Die an- 
dere Auffassung würde Horaz zur 
Ausbeutung der Silberadern auf- 
fordern lassen, im Widerspruch mit 


v. g. 

5. Da(s der Freigebigkeit des 
Proculeius das stárkste Lob gezollt 
wird, enthält zugleich die feinste 
Schmeichelei für den gleichgesinn- 
ten Sallust, dem auf diese Weise 
ebenfalls ein unvergängliches An- 
denken verhei(sen wird. Zur Sache: 
Proculeius eques romanus amicus 
Augusti rarissimae  (carissimae 
codd.) pietatis erga fratres suos 
Scipionem et Murenam fuit, adeo 
ut bona sua cum his aequis par- 
tibus diviserit, quia illi bello ci- 
vili erant spoliati Porphyrio. — 


126 


latius regnes avidum domando 
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spiritum quam si Libyam remotis E 10 
Gadibus iungas et uterque Poenus Zu /b. lj] ip: 7 2 Im 


serviat uni. 1. ^. 


- 


crescit indulgens sibi dirus hydrops, 
nec sitim pellit, nisi causa morbi 


fugerit venis et aquosus albo 
corpore languor. 


extento aevo: Abl. wie crescit oc- 
culto ... aevo 1-12, 45. — notus 
animi: erst die augusteischen Dich- 
ter gehen in der Verknüpfung eines 
Genetivs mit einem Adjektiv über 
den Kreis der eigentlichen adiec- 
tiva relativa hinaus. — in fratres 
und paterni gehóren zusammen, 
sind aber auseinander gerückt um 
stärker zu wirken. — Fama die 
personificierte Rede der Menschen 
ist wie das beflederte Wort, so 
selbst geflügelt, bei Virgil aen. IV 
173 fg. ganz befledert. Indem sie 
superstes heifst, ist die Vorstellung 
der personificierten Abstraktion fal- 
len gelassen und dafür die indivi- 
duelle fama des Einzelnen einge- 
treten, s. zu I 24, 7. — metuente 
solvi = indissolubili, wie culpari 
snetuit fides IV 5, 20 == inculpata, 
hat H. nach der Analogie von amare 
um velle gewagt. Während der Leib 
im Tode vergeht, membra solvun- 
tur,ist der Nachruhm unvergänglich. 

9. An das Exempel des Proculeius 
schliefst sich eine Paränese an, wel- 
che anknüpft an das stoische Para- 
doxon dives qui sapiens est et sutor 
bonus et solus formosus el est rez 
(sat. 1 3, 125) oder sapiens uno 
minor est love, dives, liber, hono- 
ratus, pulcher, rez denique regum 
epp. 1 1, 106. Das sapere ist in 
diesem Zusammenhange durch avi- 
dum domando spiritum erklärt; 
nach Erwerb zu trachten statt /rui 
paratis ist ja was H. am meisten 
verabscheut, und wer in diesem 
Sinne sapit, von dem gilt latius 
regnes eqs. Subjekt zu regnes ist 


Jet. 
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nicht mehr Sallust, ebensowenig 
wie im folgenden Gedicht Dellius 
von v. 5 ab: solche Paränesen gel- 
ten dem Leser, nicht den im Ein- 
gang genannten Namen: Oden sind 
keine Episteln. — domando Abl. 
abs. analog dem Gebrauch des Part. 
perf. passivi, hier für das hypothe- 
tische si-domueris : ebenso urgendo 
... premendo ll 10, 2; metendo 
IV 14, 31, quis talia fando (= si 
is fatur) temperet a lacrimis 
erg. aen. lI 7. Dagegen instrumen- 
tal: amando perdere 1 8, 2 movit 
Amphion lapides canendo ll 11, 2 
— si-iungas nicht als König son- 
dern als Besitzer: so wünscht sich 
Trimalchio nunc coniungere egel- 
lis Siciliam volo, ut cum Africam 
libuerit ire per meos fines navigem 
Petr. 48. — Libyam 'Latifundien' 
in Afrika, s. zu 1 1, 10. Der Ge 
danke wird durch das folgende aus- 
eführt: nwterque Poenus, so 
lesseits wie jenseits der Meerenge, 
wo ja bis Carthago nova punische 
Ansiedler safsen. serviat, als Skla- 
ven in den ergastula ruris. 
13—16 ist ursprünglich als Gleich- 
nis gedacht avaritia sibi indulgens 
crescit sicut hydrops qui sitim non 
pellit nisi . . (vgl. 111 16, 17 crescen- 
tem sequitur cura pecuniam ma- 
iorumque fames) aber in horazi- 


scher Weise hat sich das Bild vor- ' 


gedrángt um Einheit des Subjekts 
zu erzielen. — hydrops heilst im 
Griechischen sowohl die Krankheit, 
wie der von ihr Befallene; dadurch 
wird die Metonymie erleichtert, ver- 
móge welcher an dieser Stelle die 
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redditum Cyri solio Phrahaten 
dissidens plebi numero beatorum 
eximit virtus, populumque falsis 


dedocet uti 


vocibus regnum et diadema tutum 
deferens uni propriamque laurum, 
quisquis eo. oculo inretorto * 


J.HT 


spectat acervos. , „ M. 


Bezeichnung der : A^ her 
dirus) für den Kranken eintritt. 
Übrigens ist diese Vergleichung der 
Habgier mit der Wassersucht der 
populären kynischen Ethik ganz ge- 
dale gewesen, wie Bion bei Stob. 
97, 31, Teles ebd. 9 A "y Polyb. 
xit Mieigen. I$, 
17. Phrahaten im Al, 24, In 
zul 26,5. Das Parthische Köni 
| i als die legitime ort. 
setzung des Perserthrons. — beato- 
rum über die Synaphie des zweiten 
und dritten Hendekasyllabus s. die 
Einleitung: das Verhältnis der bei- 
den Verbalbestimmungen dissidens 
erümit ist in der folgenden posi- 
tiven een Ausführung umgekehrt zu 
dedocet deferens statt defert de- 
docens. — Virtus ist die stoische 
agern, welche brevissime recta 
ratie dici potest Cic. tusc. IV 15,34: 
wie sie selber ein Wissen ist, so 
wirkt sie durch Belehrung, welche 
mit Rücksicht auf die Irrtümer der 
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cibus meint den unrichtigen. Ge- 
brauch des Wortes rez, welches 
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nur dem Weisen zukomme, nicht " 


einem Phrahates. 

21. regnum et diadema doppel- ^ 
sinnig, einmal, wie tutum zeigt, im . 
Rückblick auf das Beispiel des 
Phrahates, sodann mit Bezug auf 
das bekannte (s. zu 9) stoische Para- 
doxon. — propriam zu dauerndem 
Eigentum, wie in dem Gebet pro- 
tv haec mihi munera faxis sat. 

6, 5. — uni..quisquis sc. is est, 
selbst dem Beitler. — oculo in- 
retorlo von H. neugebildetes Wort 
im Sinne von qui retorqueri ne- 
quit wie inrupius “unzerreilsbar’ 
(s. zul 24, 9). Der stoische Weise 
schaut die aufgestapelten acervi — 
der wegwerfende Ausdruck wie sat. 
I 1, 44, epp. 1 6, 35, wo der Zu- 
sammenhang ebenso wie hier er- 
giebt was für ‘Haufen’ gemeint 
sind — und geht seines Weges 
weiter ohne seinen Blick nach ihnen 


stulti ein dedocere ist. falis vo- zurück zu wenden. 
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lagen, Dellius, denn ob traurig ob fröhlich, sterben wirst du doch 
(I—8). Darum lafs uns die Gegenwart beim Becher geniefsen, so 
lange das Leben es verstattet (9— 16): schliefslich mufst du doch von 
Allem was dir wert ist scheiden, denn ob reich und vornehm, ob arm 
uid gering, uns Allen ist dasselbe Los beschieden, welches uns auf 
Ubarons Nachen für immer von hinnen führt (17—28)'. 


"Deinen im Glück erprobten Gleichmut bewahre in allen Lebens- 


4,15 








128 CARMINUM (Mm 
Q. Dellius ist unzweifelhaft der witzige Freund und Zechgenosse 
des Antonius (Strabo XI 523 Plut. Ant. 59) der wegen seines mehr- 
fachen Parteiwechsels. sich von Messalla die beifsende Bezeichnung 
eines desultor bellorum civilium gefallen lassen mulste, quia ab Do- 
labella (711) ad Cassium transiturus sibi pactus est si Dolabellam 
occidisset; a Cassio deinde (transiit (712) ad Antonium, novissime 
(723) ab Antonio transfugit ad Caesarem; Seneca suas ], 7 —— Val. 
ll 84. Von Antonius trieb ihn Furcht vor Kleopatra fort, xagéxQovot 
óà KAcoxatQa napa deinvov sixOw adrois uiv O&lvnv &yge- 
69a, Zapuevrov — der scurra Sarmentus sat. 15, 52 — dE xiv 
iv Poun daAsQivov (Plut. Ant. 59). Er rächte sich dafür durch 
boshafte Pamphlete: Aic est Dellius cuius epistulae ad Cleopatram 
lascivae feruntur Seneca a. a. O. Späler gehörte er wie Sallust und 
Cocceius Nerva zu den Vertrauten Augusts (Seneca de clem. 1 10) und 
verfafste Denkwürdigkeiten über seine Beteiligung am Parthischen Feld- 
zuge. Die Ode hat ihren Platz hier gefunden, damit uns Pollio, Sal- 
lustius und Proculeius, Dellius in den Kreis der vornehmen Gönner 
horazischer Dichtung einführen: zugleich stellt H. der im vorigen Ge- 
dicht enthaltenen stoischen Chrie seine eigene aristippische Lebens- 
weisheit gegenüber: das Leben ist zum Geniefsen da, aber zum Ge- 
niefsen in bescheidener Weise. ohne leidenschaftliche Erregung. 


Aequam memento rebus in arduis 
servare mentem non secus in bonis 
ab insolenti temperatam 

laetitia, moriture Delli, 


seu maestus omni tempore vixeris, 5 
seu te in remoto gramine per dies 

festos reclinatum bearis 

interiore nota Falerni. 


1—4. non secus ... temperatam 
ist einfacher Participialsatz für 
quam non secus in bonis tempe- 
rasti ab ínsolenti laetitia. Daher 
heifst es servare nicht parare 
(aequum mi animum ipse parabo 
en. I 18, 112), da Dellius die im 

lück bewährte: mafsvolle Empfin- 
dung auch in schwieriger Lage als 
Gleichmut bewahren soll. arduis 
tritt als Gegenteil von bonis um 
des Kontrastes willen zu der mit 
aequam verbundenen sinnlichen An- 
schauung ein. — morilure: cum 
moriturus sis wie | 28, 6. 


6. remoto, wie in reducta valle 
1 17, 17, überträgt, was H. in sei- 
ner ländlichen Abgeschiedenheit 
als Ideal behaglichen Lebensge- 
nusses gilt, auf Dellius oder viel- 
mehr den durch die Anrede indi- 
vidualisierten Leser. — per di 
festos: die Präposition in distri- 
butiver Bedeutung, wie in per 
autumnos 1l 14, 15 certus undenos 
decies per annos orbis CS. 21. 
recurrentis per annos ee. Il 1, 
147. per exactos annos II 22, 6. 
— nota, die Marke des Weines, die 
Angabe der Sorte und des Jahr- 
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quo pinus ingens albaque populus 
umbram hospitalem consociare amant 10 


ramis? quid obliquo laborat 
lympha fugax trepidare rivo? 


huc vina et unguenta et nimium brevis 
flores amoenae ferre iube rosae, 


dum res et aetas et sororum 
fila trium patiuntur atra. 


15 


cedes coemptis saltibus et domo 
villaque flavus quam Tiberis lavit, 


ganges — des Konsulates — die 
jeder Amphora aufgemalt oder auch 
in Form eines Täfelchens angeheftet 
ward. Im innersten Raum der apo- 
theca lagern natürlich die ältesten, 
vorne an die jüngeren Sorten: also 
eine alte Marke Falerner. 

9—16. Indem H. dem v. 6—8 
apgeschlagenen Klange nachhängt, 
steht vor seinen Augen das leib- 
hafüge Bild eines solchen lauschi- 
gen Fleckchens, zu dessen voll- 
kommener Behaglichkeit noch 
Schatten und Bachesrauschen ge- 
bören (ep. 2, 23 fg. Lucr. Il 29—33). 
Statt aber dasselbe auszumalen, 
versetzt ihn seine Phantasie mitten 
in die geschaute Situation (vgl. II 
1, 23 fg. 1I 11, 13 —24, wo das 
ebenso unvermittelt einsetzende 
cur non .. potamus zu beachten), 
den Freund antreibend, dieselbe 
sicht ungenossen zu lassen. Wo- 
zu (quo, wie quo mihi fortunam, 
5 non conceditur uti epp. 1 5, 12) 
Isden denn sonst die Bäume ( pinus 
ingens, die Pinie über H.'s Villa 
Wl 22, 5 Il 11, 14?, die Zitterpappel 
levxj daneben, um desselben male- 
rischen Kontrastes (1 4, 5) willen, 
wiel 21, T) selber dazu ein in ihrem 

Einkehr’ (u. hospitalem) 
zu halten? umbram consociare — 
eonsociando umbram reddere 8. zu 
133, 16. — amant yslovar, nicht 
x» solent, sondern sie sind es zu- 
frieden Schatten zu spenden, Äben- 
ler conseciant, wie in híc ames dici 

Heratius L 


pater |] 2, 50 oder fecum vivere 
amem lI1 9, 24, während das Bäch- 
lein dagegen laborat trepidare, da 
die seitlichen Ausbiegungen und 
Krümmungen seine Eile hemmen. 
trepidare in seiner ursprünglichen 
Bedeutung des Hin- und Herwin- 
dens, vom Stamme (rep - voézto. 

13. vina "Weinkrüge', in welche 
der Falerner aus der Amphora ge- 
füllt ist, lores zu Kränzen II 13,15. 
In nimium brevis — wie breve 
lilium 136, 16 “pflücket die Rosen, 
ehe sie verblühn’ — klingt schon 
das melancholische dum .. pati- 
untur durch, um zu den an das 
moriture der Anrede anknüpfenden 
Todesgedanken der Schlufsstrophen 
überzuleiten. — res, ganz allge- 
mein ‘Umstände’, wie in res secun- 
dae; gemeint ist otium, valetudo 
u. dgl. — aetas: donec virent 
canities abest. morosa 1 9, 7. — 
sororum .. trium: Parcarum, — 
fila . . . atra meint nicht das Leben, 
was neben aetas widersinnig sein 
würde, sondern den Tod, der auch 
mitten in der Fülle der Manneskraft 
den Menschen hinraffen kann: da- 
her trágt das Gespinnst der Schick- 
salsschwestern die Farbe des To- 
des; ganz ebenso sagt Martial ultima 
volventes oravit pensa sorores ut 
traherent. parva stamina pulla 
mora IV 73, 3. VI 58. Ovid. Ibis 
242. 

18. saltibus, Bergweiden, quid 
vici prosunt aut horrea quidve 

9 
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cedes et exstructis in altum 
divitiis potietur heres. 


divesne prisco natus ab Inacho 
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nil interest an pauper et infima 


de gente sub divo moreris, 
victima nil miserantis Orci: 


omnes eodem cogimur, omnium 


versatur urna serius ocius 


sors exitura et nos in aeternum 


exilium inpositura cumbae. 


Calabris saltibus adiecti Lucani, 
si melit Orcus grandia cum par- 
vis? epp. Il 2, 17. -- domo, der 
Palast in der Stadt, dem die Villa 
am untern Tiber — wie die des 
Tullus Prop. I 14, 1—6 — gegen- 
über steht. — lavit: lavere 'spülen' 
gehört der poetischen, lavare ' wa- 
schen’ der Sprache des täglichen 
Lebens an. — cedes mit Pathos 
wiederholt: “ja du mufst —”. 

21. dives prisco ab Inacho ge- 
hört als Prädikat zu natus eng 
zusammen, wie deli vetusto nobilis 
ab Lamo ll 17, 1; die gewöhn- 
liche Konstruktion natus ab Inacho 
ist dem Sprachgebrauch H.s zu- 
wider. Als Verbum ist aus v. 23 
ein in terris moreris (ll 20, 3) zu 
entnehmen. Dem Extrem des Rei- 
chen von uraltem Adel — Inachos, 
Vater des ersten Menschen Pho- 
roneus, steht an der Spitze der 
argivischen Kónigsliste — in sei- 


nem Palast tritt der Arme von 
niedrigster Abkunft, der kein Ob- 
dach hat, vitam sub divo agit 
(Ill 2, 5) gegenüber. — moreris, 
denn das Leben ist nur eine more 
mortis. — victima: 1 28, 20. 

25. omnium, nur um der Anapber 
willen wiederholt, steht für ewias- 
que Daher auch sors im Singu- 
ar. — versatur: passivisch = me 
vetur, vom Schütteln des Looses: 
omne capaz movet urna nomen 
Ill 1, 16. — serius ocius mit dem 
bei derartigen disjunktiven Gegen- 
sätzen, velit nolit, scías nescias, 
üblichen Asyndeton. | 

28. erilium, denn der Tod ist 
ein Exil, illuc unde negant redire 
quemquam, Cat. 3, 12; das von den 
vorigen Strophen abweichende Bild 
ist um cedes willen gewählt. cum 
bae, dem Nachen Charons; scar- 
denda est torvi publica cymba 
senis Prop. IV 18, 24. 


III. 


Du brauchst dich deiner Liebe zu deiner ausländischen Sklavit 
nicht zu schämen, Xanthias: ist es doch vor dir schon den Danaer- 


heroen ebenso ergangen (1— 12). 


Umgekehrt gereicht am Ende deiner blonden Phyllis Abkunft de 
noch zur hohen Ehre! Gewifs ist sie von kóniglichem Blut: jedesfalls 
so treu und uneigennützig ergeben ist kein Mädchen von niederer Her- 
kunft; und wenn ich jetzt noch ihre Schönheit preise — doch se 
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unbesorgt: ich bin über das Alter dir gefährlich zu werden hinaus 
(13—24)'. 

Ob die Angabe einer Reihe von Handschriften, welche die Ode 
ad Xanthiam iatraliptam überschreiben, auf alter Überlieferung be- 
ruhe, ist nicht zu wissen. Daís diese übermütige Neckerei, die in der 
Voraussetzung, dafs er das Frauenzimmer heiraten wolle (generum 13) 
gipfelt, ein wirkliches Gelegenheitsgedicht sei, möchte man fast aus 
dem Schlusse abnehmen. Verfafst ist sie nach v. 23 zu schlielsen, im 


Jahre 729 oder bald darauf. 


Ne sit ancillae tibi amor pudori, 
Xanthia Phoceu, prius insolentem 


serva Briseis niveo colore 
morit Achillem; 


movit Aiacem Telamone natum 


forma captivae dominum Tecmessae ; 


asit Atrides medio in triumpho 


virgine rapta 


barbarae postquam .cecidere turmae 
Thessalo victore et ademptus Hector t0 


tradıdit fessis leviora tolli 
Pergama Grais. 


l. ne, nicht Negation, sondern 
pale Kopjunktion, wie 133, 1 und 
IV 9, 1. — ancillae, sc. (uae. — 
prius: quam te, du bist nicht der 
Erste und nicht der Vornehmste. — 
insolentem, vom Stolz und Über- 
mut des Siegers, wie ep. 16, 14. — 
mive0 colore, Abl. instr.: wäre 
es Abl. der Eigenschaft, müfste die 
niveo Br. colore sein, wie 
| 12, 41; 30, 5. 1I 13, 26 (aureo 
Alease plectro). Ill 4, 54; 21, 61. 
IV.2, 23 u. 6. 
$. Telamone natum: das home- 
nsche TaAoaporvios Atlas. — forma 
Tecmessae gehört zusammen, cap- 
vae dominum ist dazwischen ge- 
schobene Apposition, wie clemens 
misero lll (1, 46; s. zu 15, 9. — 
ersit, mit dem Ablativ s. zu I 33, 9. 
— virgine rapta Kassandra, welche 
vom Alter Athenens weggerissen 
ward. . 
9—13 giebt nicht eine müfsige 


Ausführung von triumpho, son- 
dern die notwendige nähere Be- 
stimmung und Vorbedingung zu 
rapta. — barbarae i. e. Phrygiae, 
wie Graecia barbariae lento collisa 
duello epp. 12,7: gemeint ist das 
entscheidende Biutbad, welches 
Achill — dessen Name nach v. 4 
nicht wiederholt werden konnte — 
mit seinen Myrmidonen, llias 7 
anrichtet. — ademptus H., denn 

dr ao uallor 4yawicıw 

KR A 750ynovvoc dva;- 
oduss Il. 2 243. ademptus ist nicht 
== mortuus, wie in Mysten ademp- 
tum 11 9, 10, sondern die schwer 
auf den durch den langen Kampf 
ermatteten Achaeern lastende Auf- 
gabe, llion zu stürzen, ist da- 
durch, dafs Hektor 'hinweggenom- 
men', erleichtert. — tradidit fast 
im Sinne von reliquit: loca .. 
haec tibi libera trado, Ovid. met. 
IV 337. 
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nescias an te generum beati 
Phyllidis flavae decorent parentes; 
regium certe genus et penatis 15 
maeret iniquos. 


crede non illam tibi de scelesta 
plebe dilectam, neque sic fidelem, 


sic lucro aversam potuisse nasci 


matre pudenda. 


bracchia et voltum teretesque suras 


integer laudo: fuge suspicari: 
cuius octavum trepidavit aetas 
claudere lustrum. 


13. nescias, ‘du kannst gar nicht 
wissen! — generum, falls du sie 
selbst heiraten wolltest. — de- 
corent : Gegensatz zu sit... pudori, 
und diese durch die Analogie der 
angeführten Beispiele vorbereitete 
Móglichkeit steigert H. in über- 
mütiger Laune zur Gewifsheit, 
dafs vielmehr Phyllis es sei, die 
eine Mesalliance eingehe: regium 
certe genus — wie Briseis, Tek- 
messa, Kassandra — maeret, um 
v. 17—20 die negative Sicherheit 
zu begründen, dafs sie nicht maire 

(= cuius te pudeat) nata 
sei, und in der Schlufsstrophe die 
positive Wirklichkeit ihrer Schón- 
heit anzuknüpfen. Weshalb aber 
dies Lob ironisch gemeint sein 
soll, ist nicht abzusehen; geneckt 
wird nur Xanthias mit seinen Be- 
denklichkeiten. 

15. Da penatis maeret iniquos 
von jedem gilt, der seine Freiheit 
in der Sklaverei verloren, so er- 


fordert der Zusammenhang, dafs 
regium ebenso auch zu penali: 
gehórt, wie aus iniquos zu genus, 
ein inutile zu ergänzen ist. 

17. de plebe gehórt mit dilectam 
zusammen, welches die ursprüng- 
liche Bedeutung des Erwählens 
hier noch ebenso wie Il 10, 5 in 
mediocrilatem diligit bewahrt hat 
— scelesta plebs meint das volgu: 
infidum. — lucro aversam, und 
daher der Verführung unzugäng- 
lich. — maitre, da die Tochter 
nach der Mutter zu schlagen oder 
doch leicht von einer sittenlosen 
Mutter verdorben zu sein pfl 

21. integer, wie 117, 22G 
adhuc integer (contactus 
cupidinibus Prop. I 1, 2) heifst. 
cuius schliefst an integer, dieses 


begründend an: fuge suspicari ist 


fast parenthetisch eingeschoben. — 
trepidavit: denn Mühe und Not 
hat es genug gekostet, diese acht 
Lustra zum Abschluís zu bringen. 


V. 


Noch vermag sie nicht das Liebesjoch zu tragen, noch steht deines - 


Kälbchens Sinn nach den Weide- und Tummelplätzen der Gespielea: 


lafs dir daher der Gelüste nach der herben Traube vergehen; der Herbst 
wird sicher sie zur Reife bringen (1— 12). Sicher wird sie dann von 
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selbst kommen, denn die eilende Zeit wird nicht nur dich, sondern 
auch sie älter werden lassen: dann wird Lalage den Liebsten suchen, 
und du sie noch ganz anders lieben wie Pholoe, wie Chloris mit dem 
weifsen Nacken, oder wie den mädchenhaft schönen Gyges (13—24) ’. 

Wie der verliebte Ungenannte heifse, der seine Leidenschaft für 
die jugendliche Lalage vertagen soll, verrát das Lied zwar nicht, aber 
nicht etwa aus irgend einem Motiv unerklärlicher Diskretion , sondern 
wohl einfach weil es Horaz selbst ist. Die Schlufsstrophen zeigen, dafs 
und wie sich unterdessen derjenige zu trösten wissen wird, der sich 
selbst mille puellarum, puerorum mille furores (sat. 1l 3, 325) vor- 


rücken lassen durfte. 


Nondum subacta ferre iugum valet 
cervice, nondum munia conparis 


aequare nec tauri ruentis 
in venerem tolerare pondus. 


circa virentis est animus tuae 


campos iuvencae, nunc fluviis gravem 


solantis aestum, nunc in udo 


ladere cum vitulis salicto 


praegestientis. tolle cupidinem 


inmitis uvae: iam tibi lividos 
distinguet autumnus racemos 
purpureo varius colore. 


1. Die anakreontische Verglei- 
chung des jungen Mädchens mit 
einem unbändigen Füllen (s. z.111 11, 
9) ist bier variiert, mit Benutzung 
des schon Homer geläufigen Bildes 
der noch nicht in das Joch gespann- 
tea Fárse, der zxagÓ£vos aduns 
munia, ‘Aufgaben’, während mu- 
were bei H. stets die ‘Gaben’ be- 
destet (s. zu Hl. 1, 38), bezeichnet 
m Fortschritt des Bildes nur das 
Ziehen im Gespann; dafs dies im 
erotischen Sinne verstanden wer- 
den soll, sprechen v. 3. 4 mit einer 

unser Empfinden verletzenden 
ichkeit aus. 

5. circa: s. 2. 118, 2. — fluviis 
Instramentalis: die Tiere gehen 
um den Druck der Hitze zu lin- 
dern ins Wasser, oder spielen am 
Ufer in udo salicto. — praege- 


t0 


stientis, sie zieht dies allem An- 
deren vor, drum lasse dir auch 
jeden Gedanken an sie vergehen. 
9. Mit tolle setzt ein ganz neues 
Bild ein, der alexandrinischer Dich- 
tung ganz geläufige Vergleich her- 
ber Jungfräulichkeit mit der un- 
reifen Traube ogga£: v. 13 wird 
dann der fallen gelassene Faden 
wieder aufgenommen. Beide Bil- 
der neben einander: Theokr. 11, 
21 uógGyo yavpozspa, giagorré, 
óugaxoc aus. — Das neue Bild 
zieht die Moral des Wartens, wel- 
che schon in nondum .. valet 
durchklingt: die unreife Traube ist 
nicht schmackhaft; darum ist der 
Gedanke nachtráglich von H, ein- 
geschaltet. — immitis = acerbae, 
crudae, weil unreif; vgl. mitia 
poma ep. 2, 17. — iam 37, nicht 
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jam te sequetur: currit enim ferox 


aetas et illi quos tibi dempserit 


adponet annos: iam proterva 
fronte petet Lalage maritum, 


dilecta quantum non Pholoe fugax, 
non Chloris albo sic umero nitens 


ut pura nocturno renidet 
luna mari, Cnidiusve Gyges, 


quem si puellarum insereres choro, 


mire sagacis falleret hospites 
discrimen obscurum solutis 
crinibus ambiguoque voltu. 


moz; 8. zu 14,16. — Autumnus 
varius, der Gott, der Wald und 
Flur in bunte Farben kleidet, ist 
selber bunt; so wird er denn auch 
die jetzt noch glanzlose Beere 
purpurn färben; distinguet, von 
tinguere ‘färben’, hat hier noch 
seine ursprüngliche Bedeutung be- 
wahrt. — lividus ist glanzlos, 
matt, wie die Spuren der Schläge 
im Gegensatz zu dem nitor cutis, 
— Ovid wagt sogar niger livor 
am. Ill 5, 26. — oder die Farbe 
des Bleies gegenüber dem Golde; 
so bezeichnet es hier den duflen 
Schimmer, mit dem die Beere beim 
Beginn der Reife sich überzieht. 
13. iam te sequetur: nAdev 6 
Bois Ur’ äporeo» öxovcıos AP. XII 
149 (Kallimachus). — aetas, nicht 
die Jugend des Mádchens — denn 
von dieser könnte weder (ibi 
dempserit noch illi apponet annos 
gelten — sondern ganz allgemein 
die Zeit, volat enim aetas, Cicero 
Tusc. I 31, 76. Ihr wird es zu- 
geschrieben, dafs jedes neue Jahr 
demjenigen der die Mittagshóhe 
des Lebens überschritten hat, cuius 
octavum trepidavit aetas claudere 
lustrum, Einbufse an der bemesse- 
nen Lebenszeit dünkt, dagegen für 


Lalage, die noch nicht die 757 
erreicht hat, ein Zuwachs ist, der 
sie der Reife nàher führt. 

16. Erst hier tritt der Name, 
Lalage, ein, der früher die Ein- 
dringlichkeit des bildlichen Aus- 
drucks geschwächt haben würde. 
— Bei maritum ist dem Bilde der 
iuvenca, sowie dem proterva (125, 
2) fronte entsprechend an den tax- 
rus zu denken. — Des unbewölk- 
ten Nachthimmels, der selbstver- 
stándlichen Voraussetzung dieses 
Phànomens ist nicht gedacht, aber 
kunstvoll sind seine beiden Attri- 
bute pura und nocturno über die 
übrigen Elemente desselben ver- 
teilt. 

21. si . . insereres, wie Achill 
unter den Tóchtern des Lykomedes 
(I1 8,15); ihn würden die findigen 
hospites, — mire sagaces wie 
mire novus sat. 11 3, 28 — Ulixes 
und Diomedes nicht ausspüren, da 
sie den Unterschied von den puellae 
nicht bemerken würden: fallitgue 
luentes ambiguus tenuique latem 
discrimine sexus von Achili auf 
Skyros. Stat. Achill 1336. — falle 
ret: Aados av. — obscurum == ob- 
scuratum, wodurch, besagen die 
folgenden Ablative. 
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VI. 


Der Dichter ist melancholisch: er ahnt, dafs sein Lieblingswunsch, 
für seine alten Tage ein festes Heim in Tibur, nicht in Erfüllung gehen 
werde — dem Geschenk Mäcen’s gegenüber hat er das Gefühl einer 
gewissen Unsicherheit wohl erst ganz spät überwunden (vgl. sat. 116, 5 
nil amplius oro Maia nale, nisi ut propria haec mihi munera 
[exis und epp. | 7) — und ihn überkommen Todesgedanken. Da 
möchte der Familienlose wenigstens im schönen garlenumkránzten 
Tarent (mihi iam non regia Roma, sed vacuum Tibur placet aut 
imbelle Tarentum epp. 1 7, 44) in den Armen eines herzlich erge- 
benen Freundes sterben. 

"Septimius, du wolltest ja überall hin mir folgen: mein Sinn steht 
nicht in die Ferne. Ach möchte ich doch in Tibur im Alter einen Ruhe- 
sitz und ein Heim finden! Doch, sofern mich von dort, wie ich fühle, 
der Parzen Mifsgunst fern hält, so möchte ich nach Tarent (1—12). 
Das ist ein lieblicher Erdenwinkel, wo Honig, Öl und Wein in Strömen 
fheísen: er ruft dich mit mir, damit du dort der Dichterasche deines 
Freundes die letzte Thräne spendest (13— 24)’. 

Septimius ist wohl derselbe jüngere Freund, welchen H. epp. 19 
dem Tiberius als dignum mente domoque legentis honesta Neronis 
und fortem bonumque empfiehlt, und dessen August in einem von 
Sseten mitgeteilten Brief an Horaz (iui qualem memoriam habuerim 
poteris ez Septimio quoque nostro audire) gedenkt. 

Verfafst ist die Ode als H. sich bereits als Dichter in höherem 
Stile, als vates, fühlen durfte, somit nach den Epoden; die Erwähnung 
des Centaber giebt keinen sicheren Anhalt. 

2D. v4, 
Septimi, Gadis aditure mecum et 
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Cantabrum indoctum iuga ferre nostra et 0poshL 
barbaras Syrtis, ubi Maura semper Cu" 
zestoat unda, M d C 2 
Bitte pM f. í . 
l. editure mecum mm "adt- | Gadibus ll 2, 10) oder auf dem 


barus esses, wie donatura, si libeat 
IV3, 20. Zum Gedanken: Furt et 
Aurel, comites Catulli, sive in 
triremos penetrabit Indos etqs. 
Coll. 11, wo es heuchlerische 
Freundschaft bezeichnet. Indem H., 
um die v. 22 folgende Aufforderung 
za motivieren, an die Bereitwillig- 
keit erinnert, mit der Septimius 
dem Freunde, wohin es sel, zu Lande 
bis an das Ende der Welt (remotis 


nl 


Meer zu den gefährlichen Syrten 
(I 22, 5) oder ins Feld gegen den 
bellicosus Cantaber (Il 11, 1) den 
Hispanae velus hostis orae (lll 
8, 21) folgen zu wollen einmal ge- 
äufsert habe, betont er in genauer 
Entsprechung, dafs er müde sei 
maris et viarum militiaeque, denn 
diese Genitive hängen von lassus 
ab, wie fessum bellique viaeque 
Stat. Theb. III 395: davon hatte er 


or, 
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Tibuf Argeo positum colono 
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sit meae sedes utinam senectae, 
sit domus lasso maris et viarum 
-. militiaeque. u 
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unde si Parcae prohibent iniquae, 


dulce pellitis ovibus Galaesi 


flumen et regnata petam Laconi 


rura Phalantho. 


ille terrarum mihi praeter omnis 
angulus rid&, ubi non Hymetto 
mella decedunt viridique certat 


baca Venafro, 


in seinem Leben genug gesehen 
als Begleiter des Mácenas, im Heere 
des Brutus, im Seesturm III 4, 28. 

5—8. Ein ruhiges Alter im stillen 
Tibur (mihi iam non regia Roma, 
sed vacuum Tibur placet aut im- 
belle Tarentum epp. I 7, 44) ist 
sein Herzenswunsch — utinam 
führt solche aus tiefster Seele 
empordringenden Wünsche auch 
I 35, 38. IV 5, 37 ein —; aber 
Herzenswünsche gehen ja in der 
Regel nicht in Erfüllung; H. ist 
nicht senex geworden. — colono, 
hier nicht der ruris colonus (1 35, 
6), sondern der von fernher ge- 
kommene (s. 1 18, 2) Koloniegrün- 
der (Tyri tenuere coloni Verg. 
aen. I 12). Daher auch positum 
statt conditum, weil hier auch 
jene Argiver sedem posuerunt. — 
domus hat Peerlkamp schón für 
das überlieferte modus verbessert. 
Da modus in der Bedeutung ‘Ziel’ 
stets den Dativ erheischt, müfste 
man modus lasso verbinden, und H. 
sich Tibur als Ende der Müdigkeit, 
somit als Beginn neuen frischen 
Lebens wünschen lassen. Und 
ebenso wenig hat es Sinn H. noch 
jetzt wünschen zu lassen, in Tibur 
das Ende seines Umhertreibens zu 
finden, wo er doch schon lángst 
sefshaft geworden. Von sedes se- 
nectuti — denn senectae ist Dativ 
— dem 'Ruhesitz' des Alters schei- 
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42. 05, ^ 
det domus, das "Heim" gegenüber 
dem 'Drauísen', maris et viarum 
eine feine Nüance der Bedeu 

9. si prohibent, “fern halten , 
me, wie 1 27, 4, sofern ihm, ehe 
sein Wunsch in Erfüllung gehen 
kann, ein früher Tod beschieden 
sein sollte, Der hypothetische Satz 
hat hier wie öfters (vgl. I 3, 23. 
Il 24, 5. IV 9, 5) vielmehr be 
gründende Bedeutung, siquidem 
prohibent; da ihm in Tibur zu 
altern nicht vergónnt zu sein 
scheine, will er wenigstens is 
Tarent sterben. — Galaesus, Flu(s 
eine Meile von Tarent (Polyb. VIH 
3). pellitis: o vibus pellitis, quac 
propter lanae bonitatem wt suni 
Tarentinae et Atticae, pellibus 
integuntur ne lana inquinetur, 
quo minus vel infici recte posrit, 
vel lavari ac parari Varro R. R. 
ll 2, und Columella (Vll 2) be 
zeichnet die  Tarentiner Rasse 
schlechtweg mit oves tectae. Das- 
selbe geschieht bei hochfeinen 
Schafen auch jetzt noch. — Phalas- 
thus, der Führer des lakonischen 
ver sacrum, welcher um Ol. 18 Ts- 
rent gründete. Strab. VI 278. 

13. angulus, von dem der Wet 
entrückten Winkel, wie er sein 
eigenes Gütchen epp. I 14, 23 so 
bezeichnet, — decedunt, 
liche Wendung, wie certat und ir 
videl 20; übrigens viel feiner ale 
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vr ubi Jongum tepidasque praebet 
;luppiter" brumas et amicus Aulon 
fertili Baccho minimum Falernis 


invidet. uvis. 


ille te mecum locus et beatae 
postulant arces: ibi tu calentem 


"sy Jo, 50 | 
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debita sparges lacrima favillam 7. 954 gun. 


vatis amici. 
das Simplex cedunt, da es Platz- 
machen vor dem höherstehenden 
Hymettier, dem Fürsten der Honig- 
sorten, bezeichnet. — — Hymetto, 
wie gleich darauf Yenafro, mit 
im Lateinischen unge- 
mein häufigen Brachylogie wie in 
der Umkehrung v. 19 Aulon ... 
Falernis invidet uvis. Honig von 
Tarent: ad victum optima [ert 
er ... Casinas oleum ... mel 
arentinus Varro bei Macrob. Sat. 
Ill 16. Ol von Venafrum, Stadt am 
oberen Volturnus, in der Nähe von 
Monte Casino: quod vinum con- 
feram Falerno, quod ojeum Vena- 
fro? Varro R. R. 1 2 
17. Aulon est locks contra Ta- 
rentinam regionem Porph.; nach 


.. Virgil (Aulonisque arces sen. Ill 


953) ein Berg und kein Thalgrund 
(lo). Er ist amicus —— amatus 
Baccho — dieselbe häufige passivi- 
sche Bedeutung von amicus, wie 
111,1 — und der Gott erweist diese 
Neigung dadurch, dafs er reiche 
Fracht spendet (dea fertilis Ovid. 


met. V 642. Bacche soles Phoebo 
fertilis esse tuo. Prop. IV 6, 76), 
sodafs er durchaus nicht auf die 
Falerner Weingárten, welche in 
der Freundschaft des Gottes oben- 
an stehen — ist ja die dortige 
Traube das Gastgeschenk des 
Gottes an Falernus (Silius VII 
166—211) — neidisch” zu sein 
braucht. Die ganze Stelle hat be- 
reits Statius Silv. II 2, 4 nachge- 
ahmt und auf Sorrent übertragen: 
qua Bromio dilectus ager colles- 
que per alios uritur et prelis 
non invidet uva Falernis. Bei 
der ganz grundlosen Anderung 
amictus fertili Baccho würde fer- 
tili recht überflüssig sein. 

21. postulant, wie es nach v. 
1—4 erwartet werden darf. 
beatae durch die vorher aufge- 


zählten Gottesgaben. — arces: die - - 


Akropolis von Tarent; der Plural 
wie Carthaginis arces ep. 1, 6. — 
sparges, wenn du als nächster Leid- 
tragender die zu Asche verbrannten 
Gebeine in die Urne sammelst. 


VII. 


‘Wer hat dich alten Kriegskameraden der Heimat wieder ge- 
schenkt, dich ältesten meiner Freunde, Pompeius? dich mit dem ich 
ticht nur so oft heiter gezecht, sondern auch den Tag von Philippi 
darehgemacht, wo auch Bessere schimpflich sich vor dem Sieger in den 
Staub warfen (1—8). Mich Furchtsamen hat damals Merkur gerettet, 
dich aber haben des Krieges Wogen wieder verschlungen (9—12). 
Doch nun rulie aus, Alter, unter meinem Lorbeer, und lafs uns in alter 
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Weise zechen: dem wiedergefundenen Freund zu Ehren will ich ein- 
mal wieder bacchantisch über die Stränge schlagen (13— 26) '. 

Der aus weiter Ferne, wohl infolge der von Augustus nach der 
Besiegung des Antonius gewährten Amnestie (Vell. Il 86) heimgekehrte 
.,- Jugendfreund hiefs nach der Angabe der Überschrift der Ode Pompeius 
Varus und ist nicht weiter bekannt. Darauf, dafs er nach der Schlacht 
bei Philippi an den Kámpfen des Sex. Pompeius Teil genommen, deutet 
L v. 15, auf langes Abenteuern in der Fremde longa militia 18, sowie 
Italo caelo 4 im Gegensatz zu den terrae alio calentes sole, wo er 
sich bisher umhergetrieben: wahrscheinlich hatte er nach Sextus Fall 
an Antonius sich angeschlossen, s. zu v. 22. Die Abfassung der Ode 
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würde sonach frühestens 725 fallen. 


O saepe mecum tempus in ultimum 


deducte Bruto militiae duce, 
quis/te redonavit Quiritem 
dis patriis Italoque caelo, 


Pompei, meorum prime sodalium, 
cum quo morantem saepe diem mero 7: 


fregi coronatus nitentis 
malobathro Syrio capillos? 
—ı . * 
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. tecum Philippos et celerem fugam 


sensi, relicta non bene parmula, 19 


1. tempus in ultimum “die letzte 
Stunde' zur Bezeichnung der To- 
desgefahr, wie sonst wohl tempus 
extremum Catull. 64, 169 oder f. 
supremum Cat. 64, 151. — deducte 
» ». duce, Wortspiel, wie auch im 
folgenden mit diem fregi und fracta 
virtus gespielt wird. 

8. redonavit, von H. wie es scheint 
geprägtes Wort, betont weit stärker 
als reddidit die gnädige Fügung 
des Geschickes, welche den Ver- 
lorengeglaubten der Heimat wie- 
dergeschenkt hat. Gemeint ist wohl 
Augustus, der nach Actium victor 
omnibus superstitibus civibus peper 
cít (Mon. Anc. 1, 14) und dem dafür 
727 die corona civica ds Tovs 
noÀítae goorrs (Dio LIII 16) de- 
kretiert ward. — Quiritem als fried- 
lichen Bürger, nicht mehr als hei- 
mat- und rechtlosen Kriegsmann. 

6. prime sodalium meint vor 


Par 


Allem den Jugendgenossen, und 
leitet so zu der Erinnerung an die 
Symposien des sorglosen atheni- 
schen Studentenlebens über, welche 
einen wirkungsvollen Gegensatz 
zu den v. 9 folgenden Leiden des 
unglücklichen Feldzuges bilden. — 
morantem diem, der uns zu lange 
währte Na zu 11,20. — saalo- 
bathro Syrio zu nitentis gehörig; 
malobathrum ist Indisches Lehn- 
wort == tamala patram, eigenu. 
"Blatt des Tamala’ (Xanthochymus - 
pictorius Roxb.), aber schon von 
indischen Lexikographea identifi- 
ciert mit tejapatran, dem wohl- 
riechenden Blatt von Laurus Cassia. 

9. sentire, häufig vom Empfin-- 
den des Druckes einer schweren 
Last, soviel wie 'ertragen müssen’; 
z. B. hostium uzxores . . sentiant 
motus . . austri lll 27, 22 ode 
palus „. grave sentit. aratrum 
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cum fracta virtus, et minaces 
turpe solum tetigere mento. 


sed me per hostis Mercurius celer 
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denso paventem sustulit aere: 
te rursus in bellum resorbens 
unda fretis tulit aestuosis. 


AP. 66. — Philippos “den Tag 
von Philippi'. — celerem fugam 
wird n erweitert durch die 
Einflechtung der archilochischen 
bez. sikäischen Reminiscenz an 
dea Verlust des Schildes. — re- 
liela non bene parmula fügt nicht 
einen der Wirklichkeit entnomme- 
aen Vorgang hinzu — führte 
dena die tribuni einen Schild? 

sondern malt die Flucht des Poe- 
len mit einem symbolischen Zug 
ss; dean nach dem Vorgang sei- 
per drei grofsen Iyrischen Vorbil- 
der, des Archilochos (Aonids use 
Jaw v: ayalleras, Tv Napa 
Same E»vros apmuntov xdAA- 
zw owx dOésÀov: avroc 3’ dé- 
gvyov OQavdvov v6Aoc* aonis éx- 
irn dogéveo* — dfavtiG xry0onas 
ev xania fr. 6 — beiläufig liegt 
Philippi auf dem Gebiete der 
Saier —) Alksios (im Kampfe gegen 
die Athener von Sigeion; Herod. 
V 95. Strabo XIII 600) und Ana- 
kreos (derida 
zellieden, mag” 


an ovre 


stücke wirklich auf eigene Lebens- 
erfahrung gehen —) mufs auch der 
Port Horaz im Kampf seinen Schild 
verloren haben. — eum fracta 
Uríus sc. est, denn wo auch die 
tirius zerbricht, ist es kein Wun- 
der, dafs der, welcher sich selbst 
ale imbellis ac firmus parum (ep. 
I, 16) charakterisiert, sein Leben 
durch die Flucht rettet, 

12. minaces . . mento zeichnet 


nicht das Schlachtfeld nach dem - 


Kampfe, denn auch für den „ge 
fllegen Besiegten ist der Boden 
nicht (xrpe, und menio solum tan- 
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gere == ztooGxvvsiv ist von den 
angeführten Parallelen:(ztgrvésc dv 
xovinguw  ó0àE Aabolaro  yaiay 
B 418 oder procubuit moriens et 
humum semel ore momordit Verg. 
aen. XI 418 ‘ins Gras beifsen’) doch 
wesentlich verschieden. Aber bei- 


des findet seine Rechtfertigung in 


der schon von Porph. angedeute- 
ten und von Peerlkamp begründe- 
ten Erklärung, welche die Worte 
auf die schimpfliche Unterwerfung 
der Legionen des Brutus, die 
aßoviörara ds To Koyov ógurjaav- 
786 . . Blantowros Non vov Osov 
TQ GTQat5yyQ GqQOyv anexpivarıo 
avabíos: Bovisvsa Das spl avrov: 
&vTOÀ yag .. ovx üvatQévev iv 
&ı Aout». Sallayav dinida Ap- 


pian IV 131. — minaces, die vorher - 


sich in Drohungen ergangen; man - 


denke an das Gebahren der pom- 
peianischen Jugend vor Pharsalus: 


13. sed stellt die nun folgende - 


Verschiedenheit der Geschicke der 


dEnonafev Anollow bein puáàA' 
dot, uis, éxaAvys 8° ap^ ndpe 


oA nachgebildet. Merkur ist 
der Retter des Dichters als Schutz- 
patron der viri Mercuriales (1117,29) 
und dsaxzogos: | 10, 13 fg. 

15. rursus .. tulit, stärker als 
rettulit in bellum. — unda . . resor- 
bens spielt zugleich auf die Kämpfe 
zur See an, denn nach Philippi 
fohen viele 4ni cz» Dear 

sepvyov xal usa tovto Tq) ZeE- 
Ta nooadgevio Dio XLVII 49. 

17. Mit feiner Empfindung bricht 
H. bei v. 16 ab, um die Erinne- 
rung an das, was der Freund 
unterdessen erduldet, nicht wach 
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ergo obligatam redde lovi dapem 


longaque fessum militia latus 
depone sub lauru mea nec 
parce cadis tibi destinatis. 


"' oblivioso levia Massico 7/, / 


. f, } has: 
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ciboria exple, funde capacibus 


unguenta de conchis. quis udo 7 //,'? 


deproperare apio coronas 


curatve myrto? quem Venus arbitrum 


dicet bibendi? non ego $anius 
bacchabor Edonis: recepto 


dulce mihi furere est amico. : 


zu rufen; 'doch nun ist Alles 
überstanden, ergo —'. obligatam 
lovi dapem: der Ausdruck spielt 
auf das Speiseopfer an, welches 
die Landleute dem luppiter dapalis 
(Cato R. R. 50. 132) beim Beginn 
der Frühjahrsbestellung darbrach- 
ten; in der Sache geht es auf das 
dem Juppiter, qui (e redonavit 
Quiritem, also August, geschul- 
dete Dankesopfer. — longa; von 
110-723] sub lauru mea, dop- 
pelsinnig vom Lorbeerbaum im Gar- 


''* ten seines Gütchens und dem unter- 


., dessen erworbenen Dichterlorbeer, 


der ihm den vorenthaltenen kriege- 
rischen Lorbeer ersetzen mufs, — 
nec S. zul 11, 3. 

21. oblivioso, nach dem alkäi- 
schen olvos AaOuxaÓéa (fr. 44). — 
ciboria proprie sunt folia colo- 
casiorum (der ägyptischen 'Bohne', 
einer Árt Seerose) ín quorum si- 
militudinem pocula facta eodem 
nomine appellantur. Porph. Das 
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ágyptische Wort, dessen erste kurze 
Silbe (Nikander fr. 81) dem Vers- 
mafse widerspricht, spielt wahr- 
scheinlich auf Pompeius Fahrten 
unter Antonius an (Rhein. Mus. 
XXXVII 229). — ezple "bis zum 
Rande’, denn es soll hoch her- 
gehen, wie in alten Tagen. Dar- 
um wird auch die Gröfse der con- 
chae betont (capacibus), welche als 
Salbgefáfse dienen. — qwis sc. puer 
ll 11, 18. — quem sc. nostrum. 
25. Venus bei den Rómern det 
höchste Wurf im Kuöchelspiel, 
der 30 galt, wenn die vier (ali 
pundevös aatpayalov s5G0vvoc igo 
oynmarı, (Lukian Amor. 16) auf 1. 
3. 4. 6 zeigten; das Knócheln um 
den Vorsitz beim Symposion, die 
regna vini: 14,18. — non sanius 
bacchabor zs» insanire iuvat TU 19, 
18. Die Unmäfsigkeit der T'hraker 
im Zechen: xai Psi 0 Oonixinr 
p» ayınvaro zawdor auvaver Le 
eorozew. Kallim. fr. 109. 


VIII. 


“Ich glaube deinen Schwüren nicht, Barine, denn du selbst bist 
das beste Beispiel dafür, dafs Liebesschwüre ungestraft gebrochen wer- 
den (1—16); und aufserdem sehe ich ja die Zahl deiner Anbeter täg- 
lich wachsen, während keiner dir abtrünnig wird (17—24)’. 
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Barine, die schöne herzlose Hetäre hat mit dem Dichter kokettiert 
und bei allen Heiligen ihn ihrer Liebe versichert: er aber lehnt so ver- 
bindlich wie möglich ab. Freilich sagt sich der Leser, dafs wenn man 
das Liebeschwören nicht zu halten braucht, das Liebeverschwören 
noch viel weniger ernst gemeint sein wird. 

Der Name Barine “das Mädchen von Bari (Barium) ' ist durch die 
Analogie solcher Libertennamen wie Brundisina, Tarentina, Telesina u.a. 
völlig gesichert: die hibride Form des Nominativs der griechischen He- 
lüre ganz angemessen. Die Überlieferung schwankt noch zwischen 
Varine, was sich ebenfalls verteidigen liefse. Einige Überschriften ba- 
ben AD IVLLAM BARINEN was schwerlich aus dem Anfang der Ode 
wlla si i. verdreht, sondern ebensogut aus einem richtigen Iuliam 


korrumpiert sein kann. 
Ulh si iuris tibi peierati 


poena, Barine, nocuisset umquam, 


dente si nigro fleres vel uno 
turpior ungui, 


crederem: sed tu simul obligasti 5 


perfidum votis caput, enitescis 


pulchrior multo iuvenumque prodis 


publica cura. 


eıpedit matris cineres opertos 
fallere et toto taciturna noctis 


l. imwris pei | für periurii, 
Bach ius iurandum gebildet, — 
necwisset, da die empfindlichste 
Bake für eine smereirir in einer 
Einbuße, Schädigung an ihrer 
Schönheit besteht, — dente und 
"arwi sind nicht Ablativ des 
Mies, sondern  Instrumentale. 
zigre aber und sno gehören beide 
sch dem ara ano xowou So- 
wohl zu dente wie zu ungui. 
Diese künstliche Anordnung der 
Attribute scheint aber nur zulässig, 
wenn das eine derselben ein Zahl. 
wort oder Pronominale ist; auch 
de Verteilung des Prädikats fieres 
fwrpier über beide Satzglieder ist 
beabsichtigte Kunst s. zu 1 27, 11. — 
Agro: den Griechen galten weifse 
Flecken anf den Fingernägeln für 
Verräter der Treulosigkeit (Aevxà 
enpaia . . . dei Tois [ovv£i) à zes 

vos oi uéy dpactas, oí 


ea» a 
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08 yavön. Alexandr, Probl. IV 58. 
Usener Rhein. Mus. XXIV 342), 
den Rómern, wie wir hier sehen, 
schwarze. 

9. crederem, tibi, deinen jetzigen 
Eiden. — votis, Dativ == devo- 
tionibus, denn simul obligasti geht 
nicht auf die Leistung, sondern 
auf den Bruch des Treuschwurs. 
— enitescis ist bedingt durch den 
Gegensatz nigro, wie dem uno 
turpior das pulcrior multo gegen- 
über steht. — prodire, vom Aus- 

ehen in die Offentlichkeit, den 
chwarm ihrer Anbeter um sich; 
daher publica cura. 

9. So schwört Properz ossa tibi 
iuro per matris et ossa parentis 
(si fallo, cinis heu sit mihi uter- 
que gravis) me tibi ad extremas 
mansurum vila tenebras lll 13, 15. 
— opertos == sepultos, und darum 
ebenso ungefährlich wie die 'ver- 
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signa cum caelo gelidaque divos 


morte carentis. 


ridet hoc, inquam, Venus ipsa, rident 
simplices Nymphae, ferus et Cupido 


semper ardentis acuens sagitlas 


cote cruenta. 


adde quod pubes tibi crescit omnis, 
servitus crescit nova, nec priores 
inpiae tectum dominae relinquunt, 


saepe minati. 


te suis matres metuunt iuvencis, 
te senes parci, miseraeque nuper 


virgines nuptae tua ne retardet 


aura maritos. 


schwiegenen' Gestirne. — ezpedit, 
mit Bezug auf obligasti 5 gewählt. 
— Den stillen Mond und sámtliche 
Gestirne des náchtlichen Himmels 
hat sie zu Zeugen ihrer Schwüre 
angerufen: aut quam sidera multa, 
cum tacet noz, furtivos hominum 
vident amores, Catull. 7, 7. ep. 15, 
1—4. — gelida m. c. gesuchte Um- 
schreibung von immortales, um dem 
Leser Gruseln zu bereiten. 

13. Bekräftigt und begründet 
den Gedanken der vorhergehenden 
Strophe: ezpedit ... fallere; da- 
her inquam. Venus ipsa, vgl. zu 
1 3, 38. Die Nymphen im Gefolge 
der Liebesgöttin, wie 1 4,6; 30, 6. 
simplices: eun$eıs. — Amors Pfeile 
verwunden und entflammen die 
Herzen: wie abgegriffen beide Bil- 
der sind zeigt ihre katachrestische 
Verknüpfung, hier wie bei Virgil 
volnus alit venis et caeco carpitur 
igni aen.IV 2. Übrigens ist cruenta 
von den aizaröpvera Bein auf den 
Schleifstein übertragen: s. zu 12,2; 
35, 19. — adde quod ist nicht die 
in den Sermonen häufige, der ge- 
hobenen Sprache der Oden fremde, 
zu einer blofsen Partikel verblafste 
Anknüpfungsform, sondern fügt mit 
Nachdruck zu der in dem ersten Teil 
enthaltenen Erwágung, dem non 
credo tibi, einen neuen Grund hinzu. 


— servitus crescit ( wüchst heran’) 
nova führt den ersten Gedanken tibi 
crescit in selbstándiger Weise aus: 
servitus nova ist nicht Apposition, 
sondern Prädikat zu dem aus dem 
Voraufgegangenen zu entnehmen 
den Subjekt pubes omnis ; vgl.1326, *. 
19. inpiae, weil 2 ._ 
iuvencis von iuvenca (Il 5, 6): 
die Mütter fürchten um ihrer ver- 
nachlässigten Töchter, die Väter 
um ihrer leichtsinnigen Söhne, die 
Neuvermählten um ihrer Gatten 
willen. — aura, der die Seg 
schwellende Lufthauch; hier, ver- 
möge der so häufigen (s. zu I 5) 
Vergleichung des Liebeslebens mit 
dem Spiel von Wind und Wellen, 
die den Liebhaber ermutigenden, 
‘glückliche Fahrt’ verheifsenden 
unstbezeugungen, wie ja auch 
aura popularis (vgl. quem neque 
... honoris aura potuit umquam 
de suo cursu ... demovere. Cicero 
Sest. 101) auf demselben Bilde be- 
ruht. So sagt Properz: sí modo dam- 
natum revocaverit aura puellae 
ll] 27, 15 und von den Liebenden 
alterna . . . iactamur ín unda ne- 
straque non ullis permanet aurs 
locis II 12, 7. Die gemeine, sich 
auf Verg. georg. Ill 251 stätzende 
Erklärung von aura == odor ist 
durch retardet ausgeschlossen. 
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Regen, Stürme und Eis nehmen ein Ende, aber du, Valgius, klagst 
unablissig Tag und Nacht um deinen Mystes. Weder Nestor noch 
Priamus haben ewig Antilochus oder Troilus beweint: so höre denn 
endlich auf und lafs uns lieber Augustus neue Ruhmesthaten besingen !' 

C. Valgius Rufus, cos 742, ist der dem Kreise des Maecenas (sat. 
1 10, 82) und Virgil zugehörige Elegiker; Schüler Apollodors, dessen 
téyv er lateinisch bearbeitete (Quintil. lll 1, 18), und somit wie 
Horaz im Gegensatz zu der herrschenden asianisch - alexandrinischen 
Geschmacksrichtung stehend, war er ein Mann von vielseitigen nicht 
blos der Poesie zugekehrten Interessen — ein August gewidmetes 
unrollendet gebliebenes Kräuterbuch erwähnt Plinius XXV 4, gram- 
matische Miscellaneen cilieren Charisius und Gellius —; eine Zeitlang 
durfie man sich von ihm ein grófseres episches Gedicht versprechen: 
aeterno propior non alter Homero nennt ihn daher a. 723 antici- 
pierend der Verfasser des panegyricus auf Messalla (Tib. IV 1, 181), 
und lloraz weist ihn hier mit dem Hinweis auf derartige würdigere 
Stoffe über seine endlosen erotischen Elegien, amores 11, auf den 
Verlust seines Lieblingssklaven Mystes zurecht. 

Die Abfassungszeit — zwischen 727 und 731 — lälst sich ge- 
nauer nicht mehr bestimmen, da wir nicht wissen, welcher diploma- 
tische Erfolg des in Spanien weilenden Augustus in Rom von Horaz 
wie gleichzeitig auch von Virgil (Georg. Ill 30 addam urbes Asiae 
domitas pulsumque Niphaten, fidentemque fuga Parthum vereisque 
sagillis, el duo rapta manu diverso ex hoste tropaea) als eine Unter- 
werfung Armeniens und der Meder resp. Parther aufgefafst werden 
konnle: die Schlufsworte von den Gelonen mögen wohl durch die . 
von Orosius VI 21, 19 erwähnte Skythengesandischaft, welche August 
in Tarraco empfing, hervorgerufen sein. 


Non semper imbres nubibus hispidos 
Manant in agros aul mare Caspium 
"tant inaequales procellae 

Usque, nec Armeniis in oris, 


1—4. Daís die dem Kreise der die Sprache der Poesie eingeführ- 
Maturerscheinungen entlehnten Bei- — ten Beiwort, im Hinblick auf das 
spiele dafür, dafs Alles einmal en- — verwahrloste struppige Aussehen, 
den müsse, von den imdres aus- die facies hispida des Trauernden. 
gehen, ist durch die Thränenfluthen Auch die folgenden Züge bleiben 
veranlaíst, in welchen Valgius un- in der Sphäre widrigen Ungemachs, 
aafbörlich des Mystes Tod bejam- sind aber um der in v. 20. 21 ent- 
Berl; darum heilsen auch die Flu- haltenen Aufforderung willen im 
ren kispidi, mit von H. zuerst in fernen Osten — daher A. in oris, 
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amice Valgi, stat glacies iners 


CARMINUM 


mensis per omnis aut aquilonibus 


querceta Gargani laborant 
et foliis viduantur orni: 


tu semper urgues flebilibus modis 
Mysten ademptum, nec tibi vespero 10 


surgente decedunt amores 
nec rapidum fugiente solem: 


at non ter aevo functus amabilem. 
ploravit omnis Antilochum senex 


annos, nec inpubem parentes 
Troilon aut Phrygiae sorores 


vgl. 112, 5 — lokalisiert, um mit 
v. 7 zur Heimat und Anschaulich- 
keit zurückzulenken. — inaequa- 
les, gewóhnlich im aktiven Sinne 
(vgl. zu I 12, 39) verstanden, er- 
scheint neben vexant etwas matt: 
vielleicht betont es aus der das 
Ganze beherrschenden Mahnung 
‘Höre auf’ ! heraus das stofsweise 
Losbrechen und Aufhören der Ge- 


witterböen, Zu dem mare vento- 
sum Aritt dann stat . . iners im 
Gegensatz. 


1. Garganus, dichtbewaldeter 
Berg in Apulien, wegen seiner ins 
Meer vorspringenden Lage allen 
Winden ausgesetzt; vgl. Garga 
num mugire pules nemus epp. Il 
1, 202. Nachdem der Begritf des 
"immer" dreimal variiert ist (semper 
— usque — menses per omnes —) 
kann er zum vierten Glied vom 
Leser ergänzt werden. — viduan- 
tur, der Ausdruck gewählt, um 
zum Thema überzuleiten, da auch 
Valgius jetzt viduus ist, 

9. urgues, von der Totenklage, 
wie Prop. v 11, 1 desine Paulle 
meum lacrimis urgere sepulcrum. 
— Fespero fugiente, denn Abend- 
und Morgenstern sind dasselbe Ge- 
stirn; vgl. in ganz ähnlichen Ge- 
danken te matutinus [lentem con- 
spexit Eous, et flentem paullo 
vidit post Hesperus idem Cinna 
bei Serv. zu Georg I 288. Dafs 


1$ 


aber Tag und Nacht nach den 
Phasen desjenigen Gestirnes be- 
zeichnet werden, quem Venus ante 
alios astrorum diligit ignes (Verg. 
aen. VIll 589) geschieht, weil sie 
erfüllt sind von amores 'Liebes- 
klagen’. 

13. ter aevo functus . . senez 
oder trisaeclisenex (Laevius bei 
Gell. XIX 7) ist dem homerischen 
vole yao 2 | iv gaciy avafaadaı 
eve. àv y 245, nicht etwa 
A 250 fg. nachgebildet. Auch nor 
ploravit .. omnis annos „gen auf 
die Situation von za &» ITvig 
und Nestors Heiterkeit, während 
à 186 fg. um Antilochce die Thri- 
nen fliefsen. — amabilem wie in- 
pubem v. 15 geben zugleich die 
Charakteristik des entschlafenen 
Mystes; das erstere spielt auf die 
von der späteren Poesie aus I]. 
W' 555 usiónssv . . ios Ayelleis 
xaigooy Aytiloxp ots ol pllos ver 
Era, herausgesponnene Liebe 
Achills zu Antilochos an. Anti- 
lochos fällt von Memnons Hand, 
als er Nestor zu verteidigen sucht: 
Od. à 187, Pindar. Pyth. 6, 28. 
Troilos wird nach der älteren Sage 
als Knabe (infelix puer atque im- 
ar congressus Achilli. Verg. aen. 
475) von Achill geliebt und ge 
tótet: vgl. ‚Sophocl, Troilos fr. 557 
TOv dày ida Ösonorns &xa- 
Asca im unde Achills. 


vam 


llevere semper. 


LIBER II. 


145 


desine mollium 


tandem querellarum , et potius nova 


cantemus Augusti tropaea 
Caesaris et rigidum Niphaten, 


Medumque flumen gentibus additum 


vicis minores volvere vertices, 
intraque praescriptum Gelonos 


exiguis equitare campis. 


11. desine querellarum (An&ov 
Genev) wie abstinelo (drexov) 
irerum II 27, 69, und regnavit 
(roe) p M 30, 12 sind H. 
eigentümliche Versuche, das Gebiet 
des vom Verbum abhängigen Gene- 
ürs in griechischer Weise zu er- 
weiter. — mollium, sowohl um 
des mollis versus (Prop. I 7, 19) 
der Elegie willen, als auch weil 
selche Liebesklage schliefslich un- 
männlich wird. — nova tropaea, im 
Kampfe gegen die Cantabrer? — 
Augusti .. Caesaris: dieselbe Stel- 
lang: Verg. aen. VI 792; VIII 678. — 
Nipkates, Gebirge im südlichen Ar- 


menien (Strabo X1522), auf welchem 
der Tigris entspriongt and, wie der 
Name besagt, Schnee bis tief in 


den Sommer liegen bleibt. Me- 
dum flumen : der pfeilschnell dahin- 
schiefsende Tigris. — tropaea und 
Niphates sind Stoffe des cantare, 
die folgenden Infinitivsätze um- 
schreiben den Inhalt der carmina; 
es iadet eine leichte Verschiebung 
der Bedeutung von cantare (be- 


4 


singen’ und 'singen’) statt. — mi- 


ores vertices, wie es dem Unter- 


worfenen ziemt: mit ähnlichem 
Bild sagt Virgil Euphrates ibat 
iam mollior undis, aen. VIII 726. 
—  Gelonos: der Name der Ge- 
loner, eines schon von Herodot 
IV 108 fg. erwähnten Skythenvolkes 
am oberen Don, hat bei den Dich- 
tern der augusteischen Zeit fast 
die aller übrigen Skythenstämme 
aufgesogen. In feindselige Berüh- 
rung treten die Römer in dieser 
Zeit mit den nördlich vom Balkan 
wohnenden Daken und Geten, 
welche M. Crassus 724—727 be- 
kriegte (Liv. ep. 134); die An- 
knüpfung diplomatischer Beziehun- 
gen mit den ferneren Stámmen — 
abgesehen von dem bosporanischen 
Reiche — erwähnt Augustus no- 
stram amiciliam petierunt per le- 
gatos Bastarnae Scythaeque et 
Sarmatarum qui sunt citra flu- 
men Tanaim et ultra reges (Mon. 
Ànc. b, 51). — eziguis, weil intra 
praescriptum. 


X. 


Áhnlich wie in der zweiten und dritten Ode des Buches nimmt 
H. den Anlauf zu einer Chrie über den Satz und&v dyav, aber nur 
scheinbar ist die Empfehlung der goldenen Mittelstrafse Hauptabsicht 
des Dichters; die beiden Extreme vor denen er warnt sind nicht 
eleichmäfsig behandelt: im Vordergrund steht das non altum semper 
wrgere und erhält v. 9—12 seine besondere Begründung, während 
die Gefahren des anderen Extrems mit sordibus tecti und litus ini- 


Horatius I. 


10 
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quum nur gestreift werden. Allzu hochstrebende Naturen pflegen leicht 
den Schwankungen des Schicksals gegenüber ihr Gleichgewicht zu ver- 
lieren: so wird denn von v. 13 ab das aequam servare mentem Thema, 
aber nicht wie in Il 3 mit der Erinnerung an den Tod, sondern auf 
den Wechsel alles Irdischen begründet. 

Gerichtet ist die Ode an L. Licinius Murena, wahrscheinlich einea 
Sohn von Ciceros Klienten und von A. Terentius Varro adoptiert, daher 
mit richtigem Namen A. Terentius A. f. Varro Murena (Henzen 5311), 
und durch die Adoption Schwager des Mäcenas und Bruder des Procu- 
leius (Dio LIV 3). Nachdem er die Salasser 729 besiegt und auf ihrem 
Gebiete die Kolonie Augusta Praetorianorum (Aosta) gegründet, ward 
er Augustus Kollege im Konsulat 731. Während seines Amtsjahres 
in die Konspiration des Fannius Caepio verwickelt, büfste er mit dem 
Tode. Sein schroffer Charakter: axparo xal xavaxoget vij xap- 
on0ig xoóc závrag óuoloc 2xoijro Dio LIV 3. Ein eigentümlicher 
Zufall hat es gefügt, dafs gerade er selbst die von Horaz ihm v. 9 — 12 
vorgetragenen Sätze mit seinem eigenen Schicksal hat bewahrheiten 
müssen: ein durchschlagender Beweis dafür, dafs diese Ode vor der 
Katastrophe des Jahres 731 veróffentlicht worden ist. 


Rectius vives, Licini, neque altum 
semper urguendo neque, dum procellas 
cautus horrescis, nimium premendo 


litus iniquum. 


auream quisquis mediocritatem 


diligit tutus, caret obsoleti 


1. rectius vivos: der Komparativ 
solite ursprünglich pur der ersten 
Alternative gelten, daher neque 
... $emper urgendo, denn auf 
die Mahnung nicht zu hoch hinaus’! 
kommt es H. iu erster Linie an. 


Die von Hause aus griechischer: 


Anschauungeweise eigene und der 
opulären Ethik geläufige | (vgl. 
eles bei Stob. 1V p. 49M More 

ot yavtixoi E06 TOv$ div&uovs xa 

o0s uw nepioracıy sgvres "éx- 
7t0L6l, xonoas’, ovx. dxrrossi, ztav- 

oa” und ausführlicher: Stob: I 

p. 124 M) Vergleichung des Lebens- 

schicksals mit der Fahrt hinaus auf 

die See und deren Fährlichkeiten 

liebt auch H. ungemein. Vgl. 15, 13. 

1 34, 3.111 2, 28. epp. II 2, 202. — 


urgendo Wl 2,9; dem alium. 
liegt kaum eine konkrete Vorstel- 
lung zu Grunde, sondern es schein! 
lediglich durch das  korrespon- 
dierende sinnlich anschauliche pre 
mendo litus bedingt. — 
um der Klippen willen; das personi- 
ficierende Beiwort, wie in statio 
male fida carinis. Verg. aen. ll 23. 
5. diligit statt sequitur, wie auch 
in nec sequar aul quae 
diligit ipse vel odit epp. I 1, 72, 
weil in diligere (II 4, 18) noch die 
Grundbedeutung des Wählens durch- 
ingt. — auream, X9voi?» , wie 
Plato 47» vov loyvepov á 
agvon® xal ispav nennt (legg. | 
5 a) und Euripides von Zixaioev- 
vns TO xovGsov noöcwnon (fr. 490 


X] LIBER Il. 


sordibus tecti, caret invidenda 


sobrius aula. 


saepius ventis agitatur ingens 
pinus et celsae graviore casu 
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decidunt turres feriuntque summos 


falgura montis. 


sperat infestis, metuit secundis 


alteram sortem bene praeparatum 


peetus : informis hiemes reducit 


luppiter, idem 


ich. — (£utus ist wohl mit 

dey am besten mit diligit (5 
Ji nasótus dv xciv dayalsordga 
Trag. adesp. fr. 462) zu verbin- 
den: zu caret sordibus würde wohl 
eher, dem sobrius des zweiten 
Gliedes entsprechend, ein lautus 
erfordert werden. Der ganze Aus- 
drack ist aus einer Vergleichung 
erwachsen: quisquis . . diligit tu- 
lus est, volut is melius vivet qui 
ef sordibus el luxuria caret, — 
invidenda, weil ihm der Pracht- 
bau seines Palastes Misgunst zu- 
zieht (vgl. invidendis postibus ill 
1, 45) oder gar ihm selbst den 
Kopf verdreht, da er doch sobrius 
bleibt; dasGegenteil: fortuna dulci 
eirie | 37, 12. 

9—12. Die drei Bilder führen 
im Anschlufs an die unmittel- 
ber voraufgebende Alternative den 

n Gedanken aus, dafs, 
wer suf den Höhen des Lebens 
wandelt, Gefahren häufiger aus- 

t ist (saepius), tiefer stürzt 
aviore casu, ó de neyalov 
arena ylyvstas ndya Trag. fr. 462) 
und für ihn an Rettung nicht zu 
denken ist, denn ihn treffen die un- 
eatrinnbaren Blitze Juppiters. Sae- 
Ah manche statt saepius lesen 
vollen, ist von Hause aus wahr- 
scheinlich nur ein Druckfehler, den 
man nicht kritiklos fortpflanzen 
sollte; mindestens mülste es ve- 
hementíus heifsen. Die gewählten 
Bilder sind übrigens typisch: öegs 


15 


za vnepdyovra Cqa as xepavvol ó 
O'sós ovds Mq parıdteodas, va dà 
ounga ovödv nv zii: 0ods à 
os oixnuara Ta usyıora del, 
xai Qs& Ta TOIaLTa A7o- 
oxinte a Bdlsa‘ yılsi ydo à. 
Heos «à inesgdyovra nüvra xoÄov- 
sıv làfst Herodot VII 10, 5 den 
Artabanos sagen. 

13. An die im voraufgehenden 
geweckte Vorstellung des Mifsge- 
schickes knüpft der Gedanke, dafs 
Alles dem Wechsel unterworfen 
sei, zunächst als Trost an, um in 
seiner weiteren Durchführung als 
Warnung dem Glück nicht zu 
trauen, verwertet zu werden. 
Mit grofser Kunst schliefst in der 
folgenden Kette von Antithesen 
jedes neue Glied sich auf das 
Engste an das unmittelbar vorauf- 
gehende an, indem es dasselbe 
entweder begründet oder daraus 
die Folgerung zieht. infestis und 
secundis sind nicht Ablative — 
den Gebrauch solcher Abl. abs. 
scheint erst Tacitus sich zu ge- 
statten — sondern Dative. — al- 
leram sortem das entgegengesetzte 
Loos, 709 £Éregov dalnova. — 
informis nicht == deformes, son- 
dern 'gestaltles', weil im Winter 
iacet aggeribus niveis informis 
et alto terra gelu. Verg. georg. 
Ill 354. reducit, dem Naturgesetz 
gemäfs ‘wieder’ bringen. 

17. olim, eigentlich “dann’, als 
Adverb zu ollus, geht in der Regel 


10* 
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submovet; non, si male nunc, et olim 
sic erit: quondam citharae tacentem 
suscitat musam neque semper arcum 


tendit Apollo. 


rebus angustis animosus atque 


fortis adpare, sapienter idem 


contrahes vento nimium secundo 


turgida vela. 


auf das 'dazumal' der Vergangen- 
heit, zuweilen aber weist es auf 
eine sicher eintretende Zukunft hin. 
— m hat hier statt der ge- 
wöhnlichen Bedeutung ‘einmal’ ali- 
quando, die geschärftere “einmal”. 
— suscitat: dyeiges — citharae.. 
musam; die Muse seiner Cither, 
d. i. sein Citherspiel, wie musa 
"tragoediae I] 1, 9. Allerdings hat 
die bessere Überlieferung cithara: 
aber dann kónnte das alleinstehende 
Musa nur entweder die Muse]A polls 
bezeichnen und rückte der Gott in 
unstatthafter Weise auf eine Linie 


mit irdischen Dichtern, oder wenn 
es für Musa cum sororibus (s. zu 
1 26, 12) gesagt sein soll, würde 
tacentem das Schweigen als das 
normale Verhalten der Musen be- 
zeichnen. 

21. angustis will wörtlich em- 
pfunden werden = quae angorem 
incutiunt. — Das Schlufsbild kehrt 
zum Anfang zurück; das Futurum 
contrahes giebt der Zuversicht, 
dafs Murena den Lehren gemäls 
handeln werde, Ausdruck. — vento 
nimium secundo, lnstrumentalis zu 





turgida. 


XI. 


Plage dich doch nicht so ınit politischen Grübeleien, Quinctius 
Hirpinus, über die Gefahren, welche von Westen und Osten uns drohen 
sollen, und rege dich darob nicht auf mit Sorgen um des Lebens Aus- 
nutzung, welches doch so wenig Ansprüche macht, Siehst du nicht 
wie alles Schöne, Jugend und Anmut wie die Blumen des Frühlings, 
vergeht hier unter dem wechselnden Mond? Drum quäle dein armes 
Gemüt nicht mit Zukunftsgedanken (1—12). Lafs uns doch lieber hier 
gleich unter den Bäumen heiter zechen: schnell Wasser her aus dem 
kühlen Bach! wer holt die Dirne Lyde? sag, dafs sie eilends mit ihrer 
Leier komme! (13—24) 

Einem Grillen fangenden reichen (iactamus omnis iam pridem 
Roma beatum epp. 1 16, 18) und Genüssen durchaus nicht abholden 
Freunde predigt I. das A und O seiner Lebensweisheit wie wenig ge- 
hört doch zum wahren Lebensgenuls’ in der anakreontischen Auffor- 
derung, den Augenblick beim Schopf zu fassen und ohne lange Vorbe- 
reitung beim Becher und Saitenspiel einer gefälligen Schönen zu ge- 
niefsen. 
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Über Quinctius Hirpinus, an den auch epp. 1 16 gerichtet. ist, 
wissen wir nichts Näheres. Der bellicosus Cantaber und die Skythen 
scheinen auf die Zeit da Augustus in Spanien sich befand 728—730 


zu weisen, s. zu II 9. 


Quid bellicosus Cantaber et Scythes, 


Hirpine Quincti, cogitet Hadria 


divisus obiecto, remittas 


quaerere nec trepides in usum 
fugit retro b 


poscentis aevi pauca. 
levis iuventas et decor, arida 
pellente lascivos amores 
canitie facilemque somnum; 


l1. Wie der Cantabrer bellicosus, 
so ist der Skythe Hadría dívisus 
obieclo, und letzteres kann somit 
mit einer auf die Gedanken des 
ängstlichen Quinctius eingehenden 
Hyperbel nur heifsen: 'der nur 
dureh die Adria getrennte’, vgl. Sall. 
log. 18,9. Libyes..freto divisi ab 
Hispania mutare res inler se in- 
stitserant. — Hirpine Quincti, wie 
Crispe Sallusti 11 2, 3; auch in den 
Satiren läfst H. mit Vorliebe das 
Cognomen vorangehen. — cogitet 
= paret lll 29, 28. —  remittas 
nicht für omittas oder mittas, son- 
dern "lafs das angespannte Nach- 
sinnen und Sorgen nach’, wie ne- 
que remittit quid ubique hostis 
ageret explorare Sall. Jug. 52. 
nee (s. zu I 11 3) trepides "rege 
dich nicht auf', wie in ne trepi- 
dete meas, Teucri, defendere naves. 
Verg. aen. IX 114. — in usum 
&*i, nicht in wsu; es soll nicht 
dasjenige, wobei sich Q. jetzt auf- 
regt, sondern das Ziel a welchem 
seine Aufregung gilt, bezeichnet 
werden. Er sorgt sich darum, wie 
and ob es wohl unter den einge- 
bildeten Gefahren von Westen und 
her möglich sein werde 

aevo uli. — aevi gen. obiect. devum 
ist die Lebenszeit, welche er nicht 
tzt verstreichen lassen will, 

die doch mit so geringem Auf- 


wand ohne jede Aufregung ausge- 
nutzt werden kann: denn pauca 
poscit, die einfachsten Genüsse des 
Daseins, wie v. 13—20 ausführen. 
5. Da(s iuventas und decor ver- 
gehen ist nicht ein Argument 
ieselben jetzt zu nutzen, ist doch 
Q. selbst canus v. 15, sondern ein 
Beispiel für die Vergänglichkeit 
des irdischen Daseins; drum quäle 
dich nicht mit weithin ausspähen- 
den Zukunftsgedanken (immortalia 
ne speres monet annus et alma 
quae rapit hora diem IV 7, 7), 
sondern fasse die Gegenwart beim 
Schopfe: quod adest memento 
componere aequus ll 29, 32. — 
fugit retro prüciser als fugit: den 
vor Einem herfliehenden mag man 
vielleicht noch einholen, nimmer- 
mehr aber den in entgegengesetzter 
Richtung, retro, enteilenden, die 
anni recedentes (AP. 176) der 
Jugend, mit ihrem Gefolge von 
Amores und Somnus, welche vor 
der arida Canities entweichen. — 
levis = imberbis (Tib. I 8, 31), 
wie levis Agyieu IV 6, 28. — fa- 
cilem somnum (III 21, 7), den Schlaf, 
der leicht kommt, sich nicht lange 
bitten läfst. ) 

9. vernis, denn der Frühling in 
der Natur entspricht der Jugend im 
Menschendasein; ähnlich Ovid. A. 
A.1 115 fg. Übrigens stehen vernis 
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non semper idem floribus est honor 
vernis, neque uno luna rubens nitet 10 


voltu: quid aeternis minorem 
consiliis animum fatigas? 


cur non sub alta vel platano vel hac 
pinu iacentes sic temere et rosa 


canos odorati capillos, 
dum licet, Assyriaque nardo 


wie gleich auch rubens wenn man 
will proleptisch : am schónsten sind 
die Blumen des Frühlings, und nur 
zuweilen vento rubet aurea Phoebe 
Verg. georg.1431. — aeternis, geht 
nicht auf Gedanken über Zeit und 
Ewigkeit, sondern auf Erwägungen 
und Sorgen, welche über den Au- 

enblick hinaus die Lebenszeit ins 

uge fassen, und denen ein Grillen 
fangendes Gemüt nicht gewachsen 
ist: ae(vi)ternum ist quod in aevum 
manel; vgl. serviet aeternum quia 
parvo nesciet uti epp. 1 10, 41. 
Aber in erster Linie sind die Abla- 
tive von fatigas abhängig und des 
Q. animus isl impar fatigationi 
und daher der remissio (3) bedürftig. 

13—24 führen mit dramatischer 
Lebendigkeit die beiden grau- 
köpfigen Freunde im Genufs der 
pauca quae aevum sibi poscit, 
und welche zur Stelle oder doch 
leicht zu beschaffen sind, vor 
Augen; das Lager unter dem 
schattigen Baum (I 1, 20. 1l 3, 9. 
ep. 2, 23), sei es unter der vor- 
nehmen Platane (s. zu Il 15, 4) in 
Quinctius Park, oder noch besser 
unter der nächsten Pinie (ll 3, 9. 
IN 22, 5), zur Seite der Bach (I 1, 
21. 11 3, 11. ep. 2, 25. sat. II 6, 2), 
Rosenkränze und Salben (ll 3, 14: 
1, 22. MI 29, 3), Wein natürlich 
vom besten, und schliefslich eine 
gefällige Citherspielerin. Ob H.s 

hantasie sich in des Quinctius Park 
in Rom — dafür lie(se sich 21 fg. an- 
führen — oder den Freund zu sich 
auf sein Gütchen versetzt, was 
hae pinu, die dem Leser schon 


15 


bekannte Pinie, und die Analogie 
von lI 7 mir gebieterisch zu for- 
dern scheinen, darüber liefse sich 
allenfalls streiten; unbestreitber 
ist, dafs in beiden Fällen die 
Schlufsstrophe nicht lebendiger An- 
schauung der Situation, sondern 
lediglich dem Wunsch entsprungen 
ist, den Apparat einfachen leicht 
zu beschaflenden Leben usses 
durch die Einflechtung des ero- 
tischen  Elementes in alkäisch- 
anakreontischer Weise za vervoll- 
ständigen und abzurunden. 

14. sie, deiktisch, ‘sowie du hier 
gehst und stehst’. — “ohne 
langes Besinnen’, vgl. I 12, 7. — 
canos macht sie nicht gleich zu 
Greisen; nennt sich doch H. schon 
im Jahre 734 praecanus epp. I 20, 
24, und redet 730 von seinem al- 
bescens capillus (lll 14, 25): of 
aus Bequemlichkeit, oft auch um 
sich in seinen sympotischen Oden 
seinem grofsen Muster Anakreon, 
dem senex Teius, näher zu bringen, 
der gern von xöun Äevxn (fr. 14), 
yevaov vnonoisov (fr. 25), 
xpóvagos (fr. 44) spricht. Hier aber 
motivieren zugleich die cami Hl 
die Dringlichkeit der Aufforderung: 
'es ist nicht viel Zeit mehr za 
verlieren’! Daher dum licet, was 
ll 3, 15 mil dum res et aetas « 
sororum fila trium patiuntur atra 
ausgeführt war. 

17. Assyria : in den Epoden 5, 59 
u. 13, 9 ichnet das Neu 
nardum den Parfum. — dissipat: 
toU nivov ano uiv yalexàüs exs- 
daceıs nsisderyas. Theogu. 883. — 
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potamus uncti? dissipat Euhius 

curas edacis. quis puer ocius 

restinguet ardentis Falerni 

pocula praetereunte lympha? 20 


quis devium scortum eliciet domo 
Lyden? eburna dic age cum lyra 


maturet, in comptum Lacaenae 


more comam religata nodum. 


me) b prer: der rais der ana hreonlei, 
chtungen: vio péo 
elvov & sai, 3 Avensis» 
Tas Nuv eripdon fr. 63. 64. — 
oeiss: der Komparativ im Sinne 
des Superlativs, citissime, 
wie sat, II 7, 34; 117. — restinguet, 
wegen ardentis: nicht zur Abküh- 
sondern um das Feuer des 
Weines zu löschen, mischte man 
iba mit Wasser. 

21. devium, ‘verlaufen’: um das 
solwendige Requisit zu einem sol- 
chen ungebundenen Sichgehen- 
lassen, die gefällige Citherspielerin, 
sur Stelle zu haben, mufs eine Lyde 
— über den Namen &. zu 1 8 — 


und warum sie aber hierher aufs 
Land verschlagen ist, kann nur 
ungerechtfertigte Neugierde fragen. 
23. Wie Neaera Ill 14, 21 ge- 
heifsen wird properet murreum 
nodo cohibere crinem, so soll 
Lyde eilen, nachdem sie ihr Haar 
in einen Knoten ' zusammengenom- 
men’, comptınm nodum, und diesen 
auf dem Hinterkopf zurückgebun- 
den hat, religaía; dies ist ein- 
fachste Frisur nach Art der lako- 
nischen Mädchen, bei denen est ne- 
odoratae cura molesta comae. 

p. IV 14, 28, und ein solcher 
nodus Lacaenae more comptus 
móchte einer rómischen Modedame 


in der Nähe wohnen; dafs sie frei- 
lich eigentlich nicht in dieses Idyll 
gehört“ erkennt devium an; wie 


wohl für incomptus gelten, So ver- 
standen scheint Bentleys Anderung 
incomptam .. nodo nicht nötig. 


XII. 


“Unmögflich kannst du wollen, dafs Heldenkämpfe der Geschichte 
oder des Mythus in lyrischen Weisen behandelt werden, und so wirst 
auch du, Mäcenas, besser in Prosa die Geschichte von Cäsars Kämpfen 
und Triumphen schreiben (1— 12). Mir dagegen gebeul meine Muse der 
Herrin Licymnia Sangeskunst zu feiern, ihre feurige Leidenschaft, die 
Anmut ihres Wesens (13— 20): du würdest doch für alle Schätze der 
Welt es nicht hingeben, wenn sie in Schelmerei dir ihren Mund zu 
eütziehen sucht (21—28) '. 

Die Ablehnung der Aufforderung Octavians Sieg über Antonius 
lyrisch zu behandeln, ist eingekleidet in den Hinweis darauf, dafs Mä- 
cenas dies in Prosa besser thun könne, und versüfst dadurch, dafs er 
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seine Muse die Gebieterin feiern läfst, der jetzt Maecenas Herz gehört. 
Licymnia (Aevuría mit gesuchter Anspielung auf Acyetg Ono, 
dulces cantus) ist nach der Pseudakronischen Scholien unverdächtiger 
Angabe (zu sat. I 2, 64) Terentia: so hiefs aber Mäcenas Gemahlin, 
die Halbschwester des L. Licinius Murena (s. zu II 10) und Proculeius. 
Sie war bei ihres Bruders Sturz 731 schon verheiratet (Suet. Aug. 66), 
schwerlich aber seit lange, da in den 725 edierten Epoden Mäcenas noch 
als Junggeselle erscheint, und sie selbst noch 738 das Herz Augustis 
entflammte, der um ihretwillen nach Gallien sich begeben haben sollte, 
iva Ereıdn xoAAa xiQl avtOv iv vij Poauy éAoyoxouiro, avev 
$900 rıvog Ev vij allodnule avv ovvij. Dio LIV 19. Erst bei 
dieser Annahme gewinnt die Ablehnung die erforderliche Feinheit. 
Übrigens ist die Ode wie im Metrum, so im wesentlichen Inhalt sehr 
verwandt mit ] 6. 


Nolis longa ferae bella Numantiae 

nec durum Hannibalem nec Siculum mare 
Poeno purpureum sanguine mollibus 
aptari citharae modis, 


nec saevos Lapithas et nimium mero b 
Hylaeum domitosque Herculea manu 

Telluris iuvenes, unde periculum 

fulgens contremuit domus 


1. nolis potential, nicht prohibi- 
tiv; vgl. epp. 1 1, 31 nec... nolis 
prohibere chiragra, — longa, da 
mit den Numantinern von 611 bis 
621 gekämpft ward. — ferae im 
Hinblick auf ihren grausigen Unter- 
gang: in ultimam rabiem furorem- 
que conversi postremo Rhoecogene 
duce se suos patriam ferro veneno 
subieclo undique igni peregerunt. 
Flor. ll 18. — durum H. (nicht 
dirum wie III 6, 36; IV 4, 22) der 
unsern Vátern ein hartes Stück Ar- 
beit bereitet hat, wie durae tellus 
Hiberiae IV 14, 50. — Siculum 
mare meint den ersten punischen 
Krieg und erinnert an die grofsen 
Seeschlachten von Mylae und den 

len. — aptari nicht 'anpassen', 
wie Quintilian sagt sententias ap- 
tabimus iis vocibus quas habemus 
X 10,35, sondern = necti, wie verba 
... socianda chordis IV 9, 4. 
5. Hylaeus wird nur hier und von 


Virgil (magno Hylaeum Lapitkis 
cratere minantem georg. ll 451) un- 
ter den am Lapithenkampf beteilig- 
ten Kentauren genannt: der 'Wald- 
mensch’ gehört sonst in die Sage 
von der Jägerin Atalante, der er 
nachstelit: Prop. I 1, 13 Callimach. 
Art. 221. — mero instrumental, da- 
durch zu maíslosem Thun erregt: 
vgl. rebus secundis nimii Tac. hist, 
IV 23. — domitosque: que sondert 
hier im negetiven Satz wie ep. 
16, 6 u. 10. — Telluris iuvenes die 
Söhne der Gaea, die schlangen- 
fülsigen Giganten (bicorpores fiü 
Terras Naev. bei Prisc. Vi p. 679 P» 
welche nur mit des sterblichen 
Herakles Hilfe überwunden werden 
konnten. denn rois da Joi ki 
yı0v 9)» UNO Jen udv unddva cov 
Tıyavıo» ünokiadaı wacde, 
OVUNaXovvTos Yenrov wöosıe 
Yevrhasv Apollod. I 6, 1. — unde 
eng mit coniremtit zu verbinden: 


XH] 


LIBER 11. 
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Saturni veteris: tuque pedestribus 


dices historiis proelia Caesaris, 


10 


Maecenas, melius ductaque per vias 


regum colla minacium. 


me dulcis dominae Musa Licymniae 
cantus, me voluit dicere lucidum 


fulgentis oculos et bene mutuis 


fidum pectus amoribus; 


15 


quam nec ferre pedem dedecuit choris 
Dec certare ioco nec dare bracchia 
ludentem nitidis virginibus sacro 


Dianae celebris die. 
4 quo maius periculum quam ab 
ullis nationibus extimescendum est 
Ge. PhiL VII 2. — contremuit stär- 
ker als das Simplex und wie dieses 
(sonitumque pedum vocumque tre- 
miso Verg. aen. ll 648) transitiv 
gebraucht. — Io domus flietsen die 
orstellungen der /ucidae sedes 
deorum 3, 33) und der proles 
Saturni, welcher die iuvenes Tel- 
luris die Herrschaft streitig machen 
in eins zusammen. 

9. Statt in abhängiger Rede fort- 
zafahren neque proelia Caesaris, 
quae tu melius dices, tritt um die 
schleppende relative Anknüpfung 
zu vermeiden, das direkte tuque... 
dices ein. Den Anschlufs der posi- 
tiven Behauptung an den negativen 
Gedanken durch que statt einer 
aversativen Konjunktion hat H. 
öfters: 1 27, 16; 11 20 4; III 30, 6. 
— pedester von prosaischer Rede 
hat hier H. zuerst dem zxetos Aóyos 
ende, Ob Mäcenas die hier 
à atete und empfohlene Absicht 
ausgeführt hat, wissen wir nicht: 
neben Agrippas Memoiren führt ihn 
aber als Gewährsmann für Octavians 
Verhalten bei Phili pi Plinius VII 148 
a0. — ducta: im Triumphzug durch 
die Stra(sen Roms. — colla: Prop. 
ll 1, 33 eanerem . . . regum auratis 
arcumdala colla catenis Acliaque 
in Sacra currere rosira via. 

13. duleis... cantus: Singen und 


20 


Citherspiel gehört damals durch- 
aus zur feineren Bildung der Frau: 
such an der emancipierten Sem- 
pronia tadelt Sallust nur psallere, 
saltare elegantius quam necesse 
est probae Cat. 25. — dominae, 
natürlich s eae, oder allenfalls 2o- 
strae, aber nicht in der den Ele- 
gikern geläufigen erotischen Be- 
deutung, welche H. fremd ist, son- 
dern als ‘Herrin’ in wörtlichem 
Sinn, wie Mäcenas ihm rexwque 
paterque heilst, epp. I 7, 37. — 
bene dient nur zur Verstárkung von 
mutuis, oder vielleicht besser von 
fidum, wie Porphyrio verstand. 
17—20 erinnert Mäcenas an die 
Momente, wo ihn Terentia durch die 
Anmut ihres Tanzes und ihrer leb- 
haften Unterhaltung entzückt hatte. 
nec... dedecuit, welches nicht als 
gnomisches, sondern logisches Per- 
ekt zu fassen, deutet bei diesem 
Preise ihres Tanzes und ihrer ge- 
selligen Gewandtheit in einer Zeit, 
wo motus doceri gaudet ionicos 
matura virgo ll[6, 21, an, dafs sie 
sich stets in den Schranken edler 
Weiblichkeit bewegt. — choris "im 
Tanze' Abl. certare ioco von der 
heiteren Unterhaltung: posse versus 
facere, iocum movere, sermone uti 
modesto vel molli vel pyrocaci rühmt 
Sallust von Sempronia. — dare 
bracchia: beim Tanze der Alten 
ward vorzugsweise auf die Haltung 
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num tu quae tenuit dives Achaemenes 


aut pinguis Phrygiae Mygdonias opes 
permutare velis crine Licymniae 


plenas aut Arabum domos, 


cum flagrantia detorquet ad oscula 5 
cervicem, aut facili saevitia negat 
quae, poscente, magis gaudeat eripi, 


interdum rapere occupet? 


und Bewegung des Oberkórpers und 
der Arme gesehen; vollends beim 
sakralen Reigentanz, wie hier am 
Dianafest. Statt des Festes der 
Diana in Aventino am 13. August, 
dem dies servorum, ist wohl eher 
an das Stiftungsfest eines anderen 
Dianentempels, z. B. des vom Censor 
M. Aemilius a. 573 (Liv. XL 52) 
eweihten in círco Flaminio zu 
enken, falls nicht dieses ganze 
nach v. 17 etwas stórende Bild 
eine Reminiscenz an des Kallima- 
chos Kydippe ist, in welche Akon- 
tios beim Artemisfest auf Delos 
sich verliebt, — nitidis “festlich 
geputzt III 24, 20. — Dianae ce- 
ebris, weil ihr Tempel von Feiern- 
den gefüllt ist: Phoebe, fave ... 
iam celeber, iam lautus eris Tib. 
IV 4, 23. 

21—28 malen das jetzige Glück 
der jungen Ehe: wenn sie ihren 
Mund seinen feurigen Küssen ent- 
zieht, so dafs er nur noch ihr über 
den Nacken herabfallendes Locken- 
haar erhaschen kann, würde er dies 
nicht für alle Schätze der Welt 
hingeben. Sprichwörtlich sind die 
Schätze der persischen Könige (Per- 
sarum vigui rege beatior lll 9, 4) 
welche von Achämenes (Herod. Í 
125) abstammen, sowie der Araber 
(intactis i. e. plenis opulentior the- 
sauris Arabum Ill 24, 1; I 29, 1) 
und des phrygischen Königs Midas, 
Mygdonia ist eine Landschaft Make- 
doniens am Axios: aus Makedonien 
vom Bermiosgebirge her ist König 
Midas nach Phrygien eingewandert 
(Herod. VIII 138) und die Bezeich- 


nung Mvydoria auf Phrygien über- 
tragen, wobei für die alexandrini- 
schen Dichter die Erinnerung a 
den Phryger Mygdon, dem Priames 
gegen die Amazonen beigestaades 
(Il. 7’ 18), mitgespielt h . 
Für Kydippe ‘Axdvrsos oix an 7, 
Aakaro vov Midov govab» Aristaen. 
I 10 fin. 

25. cum besser überliefert als 
dum, und auch angemessener, da 
es straffer die Schilderung zur Ei 
heit eines Momentes zusammet- 
fafst; vgl. 1 13, 1. —  deterqua 
ad oscula cervicem p ant: ir 
dem sie das Antlitz abwendet, kehr! 
sie den Nacken zu. — facili leicht 
zu überwinden, wie sat. I 1, 21. 
— saevitia, von der Spródigkeit, 
welche dem Liebhaber grausse 
dünkt: saevitiam durae .„.. les 
dos sagt Properz] 1, 10 von Äts 
lante. 

27. poscente: Abl. abs. desees 
Subjekt aus dem Vorhergehenda 
leicht zu ergänzen ist. 

28. Das Objekt zu negat, osculs, 
ist nach 25 nicht wieder ausgedrückt, 
sondern durch die Relativsätze que 
...gaudeat...,in u... 000 
pet umschrieben, die zugleich den 
Ausdruck facili saevitia begründen. 
Deshalb stehen die Konjunktivt, 
denn auch occupet ist der besseren 
Überlieferung gemäls zu schreiben. 
Zur ganzen Situation: rapias tum 
cara licebit oscula: if, sd 
tamen apta dabit. rapta dabil 
primo, moz offeret ipse roganti, 
post etiam collo se implicuisse ve 
let. Tib. 14,53 fg. 
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XIII. 
Ein niederstürzender Baum hätte H. auf seinem Gütchen beinahe 


schlagen (1—12); wie wenig ist doch der Mensch auch nur für die 


Bächste Stunde seines Lebens gewifs! (13—20) so malt er sich denn 
ks, was er wohl als Dichter im Reiche der Schatten geschaut haben 
würde: natürlich die Meister des áolischen Liedes, dessen Gewalt noch 
über die Qualen der Verdammten preisend die Ode mit einer Verherr- 
lichung der Macht der Poesie schliefst. 

Den Jahrestag des Ereignisses, welches der Ode zu Grunde liegt, 
es war der 1. März, feiert im nächsten Jahre 725, Ill 8. Somit ist 


user Gedicht im Frühjahr 724 verfafst, im ersten Hochgefühl der ge- | 


wonnenen Beherrschung der neuen Formen. Auf so frühe Zeit führt 
aueh die v. 27 nicht vermiedene Härte der Worteinschnitie. 


llle ei nefasto te posuit die 

qucumque primum, et sacrilega manu 

produxit, arbos, in nepotum 

perniciem. opprobriumque pagi, 

ilum et parentis crediderim sui 5 
fregisse cervicem et penetralia 


ui aeri aem. crediderim eqs. 
im Latein der 


szturbesti ex . 

137), Assimilation des Demonstra- 
ur aa das Relativum des Neben- 
saizes, für ilium ; 


Aus- 
tracks erreicht worden, die durch 
jede Anderung (Bentley wollte il- 
itm, o, nof.) nur abgeschwächt wer- 
den kann. — ne/asti dies eigent- 
üch im technischen Sinn per quos 
dies nofas fari praetorem ‘do dico 


addioo , non potest agi: hier 
m dem raleiren Éprachgebrauch 


für dies religiosi .. . in quibus rem 
quampiam novam exordiri tem- 
perandum est, quos multitudo im- 
peritorum prave et eram 'ne- 
fastos! appellat Gell. IV 9. — sacri- 

a manu, dem Sinne nach zu 
posuit gehörig, ist um der Con- 
cinnitàt der beiden parallelen Sätze 
et... posuit, et... producit willen 
au letzterem getreten. — in perni- 
ciem opprobriumque gehört als An- 
gabe des Erfolges dieses Thuns zu 
beiden Prädikaten, was durch das 
Dazwischentreten von arbos — die 
archaische Form des Nominativs um 
das Pathos des Gedankens zu heben 
— markiert wird. — pagus: der 
lándliche Gau (Mandela?) zu dem 
H.s Hof ursprünglich gehórt hatte, 
welcher jetzt der Gemeinde von 
Varia (epp. 1 14,3) zugeteilt war: 
vgl. lll 18, 12. epp. I 18, 105. 

5. et... fregisse et... sparsisse 
entsprechen sich, gemäfs der die 
ganze Periode beherrschenden Zwei- 
teilung der Gedanken. fregisse cer- 





en 
ern 
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sparsisse nocturno cruore 
hospitis; ille venena Colcha 
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et quidquid usquam concipitur nefas 


traclavit, agro qui statuit meo 


te triste lignum, te caducum 
in domini caput inmerentis. 


ig 


quid quisque vitet numquam homini satis 


cautum est in horas. 


navita Bosporum 


Thynus perhorrescit neque ultra 15 


caeca timetve aliunde fata, 


miles sagittas et celerem fugam 


Parthi, catenas Parthus et Italum 


robur: sed inprovisa leti 
vis rapuit rapietque gentis. 


vicem wie senile guttur fregerit 
ep. 3, 2 vom Erdrosseln. — pene- 
tralia sunt. penatium deorum sa- 
craria Paull. p. 208: der hospes steht 
unter dem Schutze der Heerdgötter. 

8. venena Colcha wie Medea: 
das Ethnikon steht statt des pos- 
sessiven Colchica. 

9. quidquid adjektivisch, wie 
nicht selten in älterer Latinität. — 
statuit wiederholt den Gedanken 
von v. 1, um durch agro meo die 
Verschuldung gegenüber dem do- 
minus zu motivieren: zugleich be- 
reitet statuit das folgende cadu- 
cum vor. — triste lignum Unglücks- 
holz’; triste, weil es tristitia beinahe 
erregt hätte. caducum: als ob das 
cadere in domini caput zu seiner 
Natur gehöre. : 

13. homini neben quisque (eigent- 
lich sollte es quid vitet, cuique — 
heifsen) làfst diese Kurzsichtigkeit 
und Ohnmacht als Erbe des Men- 
schengeschlechts erscheinen. 

14. DerSatz, dafs Jedermann dem 
Tode, oft da wo er es am wenig- 
sten erwartet, verfallen sei, wird 
nicht an den mannigfachen Arten 
menschlichen Berufes, sondern an 
den verschiedenen Nationen exem- 
plificiert, an dem waghalsigen bithy- 
nischen Seefahrer, dem kernhaften 


italischen Legionar, dem flüchtigen 
rihischen Reitersmann: daber 
eilst es im Nachsatz rapuit rapiet- 
que gentis. Poenus 15 und timet 
16 die Überlieferung : doch da wiirs 
neben aliunde nur besagen kann, 
dals der nauta weder jenseits des 
Bosporus Gefahren fürchtet, noch 
überhaupt von einer anderen Seite 
her als von der See, etwa vor 
Krankheit u. dgl., Besorgnis hegt, 
so ist eine disjunktive Partikel nö- 
tig: Lachmanns timetve schafft zu- 
gleich die harte Verlängerung der 
schliefsenden Kürze im Zehnsilbler 
weg. Aber der insaniens Bosperus 
(III 4, 30) mufs, den folgenden Bei- 
spielen entsprechend, wie schon 
Porphyrio fühlte, die dem genann- 
ten Schiffer zunächst dräuende 
Gefahr bezeichnen: das gilt um- 
möglich für den Punier des fernen 
Westens, sondern nur für einen 
Seefahrer der Propontis: mit Recht 
hat daher Lachmann durch TAysnus 
diese alte Korruptel beseitigt. 

16. Die dem rómischen Legionar 
furchtbare parthische Kampfweise: 
I 19, 11; umgekehrt fürchtet der 
Parther die Gefahren, welche ihm 
vom italischen Fuísvolk, dem pedes 
Marsus (12, 1) oder robur Italum 
drohen. Auf den Gedanken, daís 
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geschieden werden (13—24). Dann wird deine so sorgsam behtiteten 
Kabinetsweine der “ würdige' Erbe verprassen (25— 28)’. 

Wie schon die Anadiplosis v. 1 zeigt, bezeichnet der Name Postu- 
mus keine wirkliche Persönlichkeit, trotz der eingeflochtenen indivi- 
duellen Züge, sondern hier wie bei Martial II 23 non dicam, licet 
wque me rogelis, quis sit Postumus in meo libello einen Typus, 
den des wohlbegüterten, fest angesessenen, glücklich verheirateten 
diligens pater familias, dem in neuer Variation die schon oft em- 
pfohlene (I 4. 7. 9. 11; 113. 11) horazische Weisheit des sapias, vina 


lques gepredigt wird. Vgl. Bücheler Rh. Mus. XXXVII 233. 


l. € 0. 

Eheu fugaces, Postume Postume, be TEILE ^. 
kbantur anni, nec pietas moram FK6U78 
rugis et instanti senectae L. 27 
adferet indomitaeque morti, 
Dom si trecenis quotquot eunt dies, "mc b 
amie, places inlacrimabilem 2 ut | 
Plutona tauris, qui ter amplum | ELA, 
Geryonen Tityonque tristi | 
conpescit unda, scilicet omnibus, 
quicumque terrae munere vescimur, Ui, T 10 . 

"E fi, ur 


enaviganda, sive reges 
se inopes erimus coloni. 


l. EÀeu, stárketer Ausdruck des 
sei es im Mitempfinden 
ulsera Era Empfindun vic 
ag eigener Empfindung wie 
ker. — fugaces, prádikativ. In 
f E senectae . . morti be- 
te man den Fortschritt der 
Vorstellungen. Das Bild vom rast- 
leen Strom der Zeiten, in wel- 
dem die einzelne Jahreswelle 
vräberrauscht und nichts die 
Mheade Zukanft aufhalten kann, 
Isl verkältnismäfsig jung, und erst 
durch die herakliteische Philoso- 
phie und das attische Drama Ge- 
neingut geworden. — indomitae 
Nune Aib roe Ans das Ho 
merische 4. TOt (As x08 
Slineeros I dna T 
ur S uri "übersetzt 
Bor griechisches TQ ‚or éxavón- 
Pas — die Dreizahl Cet typisch bel 


heiligen Handlungen — und will 
nicht nachgerechnet werden. — 
illacrimabilem, hier aktivisch (an- 
ders IV 9, 26 ‚der keiner Thräne 
fähig ist’, dddwgvros, wie inte 
stabilis » qui testari nequit sat. 
1 3, 181. — qui . . unda, der 
Relativsatz mit den unheimlichen 
Bildern des Geryon und Tityos, 
soll wie noch einmal v. 18—20 
die Danaiden und Sisyphus durch . 
die Erinnerung an die Schauer der 
Unterwelt mahnen, das Leben zu 
geniefsen. — amplum , vom rie- 
senhaften Leibe: ter a. weil Ge- 
ones TQucoavos; ebenso ist 
yos ein riesenhafter Unhold; 
porrectusque novem Tityos per 
tugera terrae. Tib. I 3, T5. — qui- 
cum terrae munere vescimur 
ist dem homerischen 5000: vvv 
Boovol sic dni xOovi Grow 
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frustra cruento Marte carebimus 


fractisque rauci fluctibus Hadriae, 


frustra per autumnos nocentem 
corporibus metuemus austrum: 


visendus ater flumine languido 
Cocytos errans et Danai genus 
infame damnatusque longi 
Sisyphus Aeolides laboris. 


linquenda tellus et domus et placens 
uxor, neque harum quas colis arborum 


te praeter invisas cupressos 
ulla brevem dominum sequetur. 


absumet heres Caecuba dignior 


servata centum clavibus et mero 


Köovres 9 222 oder Bgorów, oi 
jene xapnóv Edovaw! Z 148 
nachgebildet. — enaviganda, neu- 
gebildet, um diese Fahrt als die, 
welche zum letzten Ziele hinaus- 
führt, zu bezeichnen. — reges geht 
auf den Reichen im Gegensatz zu 
‘arm’, vgl. I 4, 14; sat. Il 2, 45. 

13. 14 über die Tonmalerei, vgl. 
zul 2, 1. rauci ist sichtlich blos um 
das Brüllen der Brandung zu malen 
gewählt; doch vgl. Ovid her. X 26. 
— carebimus, sich fern halten’, 
wie epp. ] 1, 42. sapientia prima 
stultitia caruisse und häufig im 
älteren Latein, z. B. Plaut. most. 
IV 1,1 servi .. quom culpa carent. 

15. per autumnos gehórt zu 
metuemus, ‘meiden’, wie corpo- 
ribus zu nocentem. Zur Sache: 
(nec me perdit) plumbeus Auster 
Autumnusque gravis, Libilinae 

uaestus acerbae sat. ll 6, 18. 
gl. epp. 1 7, 1—9; 16, 16. Darum 
verlieís man Rom im August und 
September. 

17 fg. umbrae ... quos circum 
limus niger et deformis harundo 
Cocyti tardaque palus inamabilis 
unda alligat et noviens Styz in- 
terfusa coercet. Verg. 3. georg. IV 
418. — infame, w er notae 
virginum poenae | I 1, 26. 
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Sisyphus Aeolides es homerische Wes 
dung: Z 154. — longi: Litote 
für aeterni, wie longus soması 
vom Todesschlaf IH 11, 38, longa 
nocte IV 9, 27. 

21. placens ‘geliebt’, wie die 
erotischen Dichter dag "ich liebe 
dich’ durch tu mihi sola place 
ausdrücken; Tib. IV 13, 3. Prop. 
II 7, 19. Ovid. A. A. I 42. — i*- 
visas (| 34, 10) cupressos, als 
Todtenbaum: moris Romani fue 
rat ramum cupressi ante domum, 
funestam poni, ne quisquam por 
tifex per ignorantiam pollsere 
tur ingressus. Serv. zu aen. Ill 
64. IV 507. Desgl.: Farro dici 
pyras ideo cupresso  circumderi 
propter gravem ustrinae odorem, 
ne eo o/fendatur populi circum- 
stantis corona, quae tamdiu sla- 
bat respondens fletibus praeficae, 
quamdiu consumpto cadavere d 
collectis cineribus diceretur no 
vissimum verbum "ilicet. Serv. 
zu aen. V] 216. — brevem mabat 
an das vilae summa brevis spem 
nos vetat incohare longa I 4, 15; 
11,6; zugleich betout es, dafs die 
Bäume den Herren überleben. 

25. Dafs der Erbe höhnend dig- 
nior genannt wird, der doch diesen 
herrlichen Wein nur unwürdig zu 


am 


ünguet pavimentum superbo, 
pontificum potiore cenis. 


vergeuden weils, enthält die Mah- 
mung sich selbst diesen Genufs 
nicht länger zu versagen. — Mit 
superbo wird dem Wein selbst die 
Empfindung, dafs er zu gut sei zu 
femeinem Schlemmen, beigelegt. 
ie Begründung bringt pontificum 
potiore cenis nach: solchen Wein 
würde man selbst den Genüssen 
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der offiziellen Diners der Pontifen 
vorziehen. Und welcher Luxus bei 
diesen letzteren entfaltet ward, 
zeigt das uns bei Macrob. Ill 13, 
11 erhaltene Menu des Inaugural- 
schmaufses, den Metellus Pius als 
Pontifex maximus dem Flamen 
moartialis Lentulus ausrichtete: ähn- 
lich Saliaribus . . dapibus 137, 2. 


XV. 


Klage über den steigenden Luxus der Zeit in Palastbauten und 
unfruchtbaren Park- und Gartenanlagen (1—10): wie anders in der 
allen einfachen Zeit, wo der Einzelne sich keine Säulenhallen baute, 
sondern die Gesetze den Stein sls etwas Neues zum Schmuck der 
Städte und der Gotteshäuser heischten (10 —20). 

Das Gedicht, welches jeder persónlichen Beziehung entbehrt, steht 
unter den Oden in dieser Beziehung einzig da, und ist als ein Frag- 
ment aufzufassen, welches H. in dem Cyklus der grofsen ethischen 
(den lll 1—6 nicht verwenden konnte, und daher hier eingereiht hat, 
unmittelbar nach der Parünese an den ebenfalls unpersónlichen wesen- 
losen Postumus, an die es in den besten Handschriften auch ohne Tren- 
Dung angeschlossen ist. 


lam pauca aratro iugera regiae 
moles relinquent, undique latius 
extenta visentur Lucrino 

sagna lacu platanusque caelebs 


l. iem: 14, 16. — regiae moles, 
ibsuten, wie Mäcens moles 

: nubibus arduis IN 29, 

Ib. welche jetzt bei den ruhigen 
Zeiten in den Villen der Reichen 
entstanden. — undique: 

“ man auch den Standpunkt 
mag, von überall wird 

ir Blick schweifen über —. vi- 
sere ist ein intensives videre, zu 
| €$ sich verhält wie schauen’ 

zu sehen’; vgl. I 2, 8; CS 12. 
lr ; lacus, eine wegen 
Ührer Austern berühmte Lagune bei 


Horatius I. 


Baiae, vom offenen Meer durch 
einen schmalen 1!/s Kilometer lan- 
gen Damm geschieden. In der An- 
legung solcher künstlicher Teiche 
in den Parks zu Fischteichen und 
Lustbarkeiten raffinierte seit Lu. 
cullus der Villenluxus. — platanus, 
die erst im letzten Jahrhundert der 
Republik nach Italien vordringende 
Platanus orientalis, der unfrucht- 
bare Zierbaum der aristokratischen 
Gärten: platanis sterilem praeben- 
tibus umbram uberior quavis ar- 
bore venit honor klagt die Nux 
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evincet ulmos. tum violaria et 5 
myrtus et omnis copia narium 


spargent olivetis odorem 
fertilibus domino priori, 


tum spissa ramis laurea fervidos 


excludet ictus. 


auspiciis veterumque norma. 


privatus illis census erat brevis, 


non ita Romuli 
praescriptum et intonsi Catonis 


16 


commune magnum: nulla decempedis 


metata privatis opacam 
porticus excipiebat arcton, 


v. 17 und 120 Jahre später eifert 
Quintilian sterilem platanum ton- 
sasque myrtos quam marilam ul- 
mum et uberes oleas praeopta- 
verim? VIIL3, 8. — caelebeim Gegen- 
satz zu den uimi maritatae: ep. 2, b. 
5. evincet duvızg. — myrtus im 
Sing. nach der zweiten, im Plural 
ern nach der vierten Deklination: 
tull. 64, 89. Verg. georg. Il 64. — 
omnis, die ganze Mannigfaltigkeit, 
wie olus omne epp. 15, 2. — copia 
narium gen. obj. stellt mit weg- 
werfendem Ausdruck die modische 
*Fülle für die Nase’ der wahren 
copia gegenüber; ähnlich solet .. 
oculorum et aurium deleclationi 
abdominis voluptates anteferre Cic. 
Pison. 66. — olivetis, Abl. “in den 
lgárten', die gerodet sind, um 
dem Myrtenhaine Platz zu machen, 
wie zum Überflufs auch noch do- 
mino priori den Wechsel von 
Vordem und Jetzt andeutet. 


9. laurea spissa ramis: der 


Lorbeer giebt unverhältnifsmäfsig 
dichten Schalten, umbrae enor- 


mes „.. lauris. Plin. XVII 88. lau- 
rea “Lorbeerlaub’ (Plin. XV 138), 
hier von der Lorbeerlaube, wie 
Liv. XXXII 1. — ctus statt ictus 
solis, wegen fervidos (wie 11, 4) ist 
kein Mifsverständnis möglich. ex- 
cludet weil dem jetzigen Besitzer die 
vordem den Fruchtbäumen zuträg- 
lichen Sonnenstrahlen lästig fallen. 


15 


— Romuli hängt von auspicüs ab, 
Calonis mehr von veterum norma, 
welches um für die folgende Aus- 
führung ein persönliches Subjekt, 
illis, zu gewinnen, statt des 
wollten vetusta norma steht; i. 
eine geht auf die dem Stadigrär- 
der gewährte Zusicherun góu- 
lichen Schutzes, den der raffinierte 
Luxusder Gegenwart zu verscherzen 
droht, das andere auf die von dem 
Begründer der rationellen Land- 
wirtschaft gegebenen Vorschriften. 
— intonsi | 12, 41; wer könnte 
sich auch den alten struppigen Calo 
in den beschnittenen Loo gängen 
modischer Gärten vorstellen ? 

13. Der Census besteht in der De- 
klaration des steuerpflichtigen Ver- 
mógens an Grundstücken u. s. w.; 
dieser Akt liefs sich für die in den 
alten einfachen Verhältnissen Le 
benden, die veteres, kurz erledigen: 
brevis. — decempeda, der zehn- 
fülsige Me(sstab, die pertica. — 
privatis, selbstverständlich mit 
decempedis zu verbinden: denn 
nicht übermäfsige Gröfse wird be- 
zeichnet, da auch die kleinste Por- 
ticus decempedis metata sein dürfte, 
sondern die Anwendung der Por- 
ticus statt zum Schmuck öffent- 
licher oder sakraler Bauten im 
Dienste privaten Luxus getadelt. 

17. fortuitus um fors ubi- 
que offert, im Gegensatz zu dem 
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nec fortuitum spernere caespitem 


leges sinebant, oppida publico 


sumptu iubentes et deorum 
templa novo decorare saxo. 


xovum sazum, dem an bestimm- 
ten Stellen ebrochenen Stein. 
— tdespes au n zum Leger 
m beziehen ist abgeschmackt, da 
ja von gesetzlicher Vorschrift die 
Rede ist; auch an das Strohdach 
der casa Aomuli zu denken geht 
kaum an: vielmehr sind die alten 
Bestimmungen der leges sacrae 
über die Verwendung des caespes 
tivus (s. zu I 19, 13) als Altar für 
báusliche Opferhandlungen gemeint, 
während man jetzt anfing, kost- 
bare Marmoraltäre aufzustellen, 
wie sie in Pompeji viele Häuser 
sufweisen. — publico sumptu, novo 
4820, fordert im Gegensatz zu den 
Barmornen porticus privatae für 
die Staatsbauten die Verwendung 
des Bruchsteines an Stelle der in 


20 


Rom noch bis zu Augustus Zeit 
berrschenden Luftziegel, lateres: 
der Gebrauch des Marmors, an den 
man gewöhnlich denkt, kommt erst 
im letzten Jahrhundert der Repu- 
blik auf; und erst August durfte 
sich rühmen :2» Pounv vrivzv 
latericiam Suet, Aug. 28) xaga- 
aBov AiOivgy (marmoream Suet.) 
tuiv xaralsino. Dio LVI 30. Es 
sieht so aus als bezöge sich H. 
auf den Wortlaut uns nicht näher 
bekannter baupolizeilicher Bestim- 
mungen aus älterer Zeit, der Art, 
wie die von Vitruv II 8, 13 ange- 
führten über die Dicke der Häuser- 
wände. oppidum wenigstens — der 
Plural wie Carthaginis arces ep. 
1,6 — für urbs gehört der älteren 
offiziellen Sprache an. 


XVI. 

"Ruhe erfleht von den Göttern der Schiffer auf sturmgepeitschter 
See, Rube das von Kriegsstürmen heimgesuchte Thrakien und der Parther 
— das höchste Gut. Grosphus, welches sich um keine Schätze der Welt 
erkaufen l3fst (1— 8). Defin weder Besitz noch äufsere Ehren vermögen 
die Stürme der Seele zu beschwichtigen und die Sorgen zu bannen: 
dagegen führt der Genügsame zufrieden ein ruhiges Leben (9—16). 
Wie thöricht zersplittern wir daher unser kurzes Dasein in unruhigem 
‚ in fernen Landen: sich selbst zu entrinnen ist noch Keinem 
gelungen ! die windschnelle Sorge weicht nicht von Panzerschiffen und 
Beiterschwadronen (17—24). Vielmehr geniefse froh die Gegenwart, 
ohae dich um die Zukunft zu sorgen, und versüßse etwaige Bilternis 
dureh Heiterkeit: vollkommen ist ja kein Glück ; der Held Achill mufste 
jung sterben und für den schönen Tithonus ward das Alter zur Qual: 
auch mir mag vielleicht die Zukunft noch etwas bringen, was sie dir 
versagt (25— 32). Du erfreust dich jetzt an des Reichtums Fülle: mir 
lat die Parze nur geringen Besitz gegeben, aber dafür ihr Verspre- 
chen gehalten und die Gabe der Dichtung verliehen, die mich über den 
Trofs der Mifsgünstigen erhebt (33—40) '. | 
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Gerichtet ist diese epikureische Paránese an Grosphus, doch wohl 
denselben Pompeius Grosphus, der von H. seinem Freunde Iccius, als 
dieser Agrippas Besitzungen in Sicilien (vgl. v. 33 siculaeque vaccae) 
administrierte, angelegentlich empfohlen ward, als ein Mann der a 
nisi verum orabit el aequum (epp. 1 12, 22). Sie ist verfafst zu einer 
Zeit, wo Thrakien als Beispiel für ein von Kriegsstürmen heimgesuchtes 
Land anzuführen nahe lag: am 4. Juli 727 triumphierte M. Licinius 
M. f. M. n. Crassus procos ex Thraecia et Geteis (CIL I p. 461): 
die voraufgegangenen heftigen Kámpfe waren von Livius im 134. und 
135. Buche erzählt. In dieselbe Zeit, vor 727, führt die Erwähnung 


der Parther (Medi) (6), über deren Thronstreitigkeiten: 
monum. Ancyr. p. 135. 725,5. 216 ,/7 


Otium divos rogat in patenti 


prensus Áegaeo, simul atra nubes 
condidit lunam neque certa fulgent 


sidera nautis, 


otium bello furiosa Thrace, 
otium Medi pharetra decori, 


Mommsen 
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Grosphe, non gemmis neque purpura ves 4 


nale nec auro. / 29.14 
1-8. Otium v. 1 ist die Ruhe 
der Windstille im Gegensatze zu 
dem Sturm der See, v. 5 die Ruhe 
des Friedens im Gegensatz zu den 
Stürmen des Krieges, v. 6 die Ruhe 
der Eintracht im Gegensatz zu den 
Stürmen des inneren Haders; nach- 
dem so in drei konkreten Sym- 
bolen der abstrakte Gedanke, dafs 
das wahre Glück in der Ruhe des 
Gemütes von den Stürmen der 
Leidenschaften, in der &ragabía 
der epikureischen  Popularmoral 
bestehe, vorbereitet ist, braucht 
derselbe nicht noch zu guter Letzt 
ausdrücklich ausgesprochen zu 
werden, sondern liegt als still- 
schweigende G,oraussetzung. von 
v. 7 ab zu Grunde: der hieraus 
sich ergebende Sprung des Ge- 
dankenganges kann durch die an 
seiner Stelle eintretende Anrede 
an Grosphus um so leichter ver- 
deckt werden, ale die Erwähnung 
der Schätze in 7. 8 und der gazae 


Pr 


9 an die Nennung der Meder an- 
zuknüpfen scheint. 

2. prensus, für die seemánnische 
Bezeichnung deprensus: vgl. Verg. 
georg. IV 421. deprensis olim statio 
fidissima | nautis.  Catall. 25, 13 
minuta magno de, a navis in 
mari. Lucr. VI 429 in eo deprensa 
tumultu navigia. Der substanli- 
vische Gebrauch des Particips im - 
Singular, wie lll 20, 16 raptus.”. 

3. cería, welche sicher den Pf 
weisen: ducunt instabiles sidera 
certa rates. Tib. I 9, 10. | 

5. bello furiosa, weil dort bel- 
lum furit. — nec auro: nec vor Vo-.— 
kal, um die im Adonius verpönte 
Verschleifung zu vermeiden. Aus 
demselben Grund ist auch ep. 16,52, 
nec intumescit zu schreiben, — pur- 
pura, 


9 fg. giebt in gedrängter Kürze 
wieder, was Lucr. II 37—52 breit 
ausführt. summovet ist technischer. 
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non enim gazae neque consularis 


submovet liclor miseros tumultus 
mentis et curas laqueata circum 
7?F Fr T z^ 
paternum ^e e 6, yy 
splendet in mensa tenui salinum 

nec levis somnos timor aut cupido 


tecta volantis. "fra 45 T o. 
vivitur parvo bene, hi 


- 
. 
--— 


. sordidus aufert. 


rm £2 (O4 004 7] AIL) 
! ^ 
quid brevi fortes iaculamur aevo 


multa? quid terras alio calentis 


sole mutamus? patriae quis exsul 


se quoque fugit? 
[andit aeratas vitiosa navis 


Cura, nec turmas equitum relinquit, 


odor cervis et agente nimbos 
ocior Euro.] 


^ Cha Lictor, 'der aus dem 
e sc beseitigt, weder die 
Leidense welche in deinem 
er 
Ausdruck ist durch die bildlichen 
Wendungen des Eingangs bewirkt: 
miseros 2e qui le miserum reddunt 
— noch die Sorgen, welche auch im 
Prachtsaal dein Haupt wie Nacht- 
vögel umflattern. — laqueata tecta 


: indem durch das 
Iapersönliche Passivum die Be- 
iehung auf ein Subjekt in den 
Bintergrand rückt — auch parvo 
kann m nicht Dativ sein: vi- 
vere o sat. 12,1 — wird 
die allgemeine Geltung des Ge- 
sien stärker betont; zum Ge- 
danken vgl. Lucr. V 1118 divitiae 
grendes homini sunt vivere parce 
sequo animo: neque enimst um- 
quam penuria parvi. — Das vivere 
pervo i. e. parce wird in dem 
ersten (das Erbstück des silbernen 
salinum (Val. Max. IV 4, 3) als ein- 
üger Schmuck (splendet) der mensa 
lemuis), das vívere bene in dem 
zweiten Gliede des Relativsatzes 

äutert. — leves somnos, welche 
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obwohl leves tolli ti 4,11), dennoch 
timor non aufert. — cupido ist bei 
Horaz stets, auch wo es nicht ero- 
tische Bedeutung hat, Maskulinum, 
vgl. III 16, 39. 

17. brevi aevo, concessiv; vgl. 
Eurip. Bacch. 395, Boayvs aiov* 


dni vovtq 08 is av la dual- 


xov Ta magóvv. ovxi pdoos; multa 
ist mit Nechdrack an dns Ende ge- 
setzt, die thórichte Zersplitterung 
des Lebens durch unsere sirenua 
inertia hervorzuheben. — acula- 
mur : auf der Jagd nach dem Glück. 
— Mit dem Folgenden ist Lucr. 
Ill. 1057— 1070 nunc plerumque 
videmus, quid sibi quisque velit, 
nescire el quaerere semper com- 
mutare locum ... hoc se quisque 
modo fugit. zu vergleichen. — 
Die bei mutare terras, auch wenn 
ein Ablativ hinzutritt, unvermeid- 
liche Zweideutigkeit, ist hier durch 
den Zusatz alio sole calentes be- 
geitigt. — patríae tritt zu dem sub- 
stantivischen exul, um der Anti- 
these se quoque fugit willen, 

21 fg. Die Strophe soll sichtlich, 
wie die Plurale navis und (urmas 
zeigen, die Verse timor et minae 
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und zugleich über mich in Todesgefahr die Hand gehalten (21— 30). 
Darum, statt zu klagen, bringe ihnen vielmehr ebenso das schuldige 
Dankopfer dar, wie ich dies in meiner Weise thue (30—32). 

Horaz Versicherung ist in Erfülung gegangen: er hat den Tod 
des Mácenas nur um wenige Monate überlebt, da dieser im Herbst 741 
starb: Dio LV 7. Die Abfassungszeit, nach 724, ergiebt sich aus v. 27: 


vgl. II 13. 


Cur me querellis exanimas tuis? 
nec dis amicum est nec mihi te prius 


obire, Maecenas, mearum 


grande decus columenque rerum. 


a, te meae si partem animae rapit 5 
maturior vis, quid moror altera, 


nec Carus aeque nec superstes 


integer? ille dies utramque 
ducet ruinam. 


non ego perfidum 


dixi sacramentum: ibimus , ibimus 10 


utcumque praecedes, supremum 


carpere iter comites parati. 


me nec Chimaerae spiritus igneae, 
nec si resurgat centimanus Gyas, 


1. exanimas, mit Beziehung auf 

das folgende (e meae partem ani- 
mae; nicht die Klagen selbst be- 
kümmern H., sondern die denselben 
zu Grunde liegenden Todesahnungen 
rauben ihm selber die Lebenshoff- 
nung. 
2. In der Götter Hand steht Ma- 
cenas, in der des Freundes das 
eigene Leben: der Inhalt des nec 
mihi amicum est = placet, ist 
das positive ‘ich will und werde 
dich nicht überleben’, wie die 
Fortführung des Gedankens in v. 
5—12 zeigt. - 

9. partem. animae: 13, 8. — 
altera, Apposition zu (ego)moror ; 
übrigens las Porphyrio alteram. 
— carus und integer sind eigentlich 
von der vita gedacht, wie er es 
früher einmal ausgesprochen nos 
.. ibus te vita si superstite 
iucunda, si contra gravis ep. 1, 5, 


aber auf das persönlich gewandte 
superstes überlragen. — aeque, 
weil das Leben ohne dich mii 
me sicut antea iuvat. 

9. ducet ruinam, das starke 
Bild ist durch columen v. 4 vor 
bereitet. — sacramentum dicere. 
der stehende Ausdruck vom Ablegen 
des Fahneneides, welcher den Sol 
daten rois arparnyois axolovdeir 
xcÀsUti, 0704 Nor av Ayaaın. 
(Dion. Hal. XI 43), ist hier um des 
folgenden Bildes willen gewiblt 
— ibimus “wir beide’, wie das 
voraufgehende ego und nachfol- 
gende praecedes beweisen. — 
utcumque, nicht in der à 
ten zeitlichen Bedeutung, sondern 
ganz allgemein ‘wo, wie um 
wann nur immer, im Leben wiei m 


Tode’. 


13. Die feuerschnaubende Chi 
maera und der hundertarmige Gy3s 


XVII 


divellet umquam: sic potenti 
Iustitiae placitumque Parcis. 
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seu libra seu me scorpios adspicit 


formidolosus pars violentior 
natalis horae, seu tyrannus 
Hesperiae capricornus undae, 


utrumque nostrum incredibili modo 


consentit astrum. 


sollen nur in mythischen Bildern 
den Gedanken 'keine Macht der 
Welt' versinnbildlichen. Chimaera 
121,24. — Gyas: Die Handschriften 
haben gigas, hier wie Ill 4, 69, 
aber neben Chimaera ist der Eigen- 
name nötig; das zunächst liegende 
sere ist prosodisch unmóglich, 

darum die Änderung Gyas — 
Tirs neben Kottos und Briareus 
der dritte Hekatoncheire bei Hesiod 
— geboten. — si resurgat, wenn 
er sich aufrichten sollte unter der 
Last des auf ihm ruhenden Berges. 
H. überträgt ebenso wie Kalli- 
machus (Del. 141) auf die eigentlich 
im Tartarus weilenden Hekaton- 
cheiren, die Sage, welche den Aetna 
oder andere nische Berge bald 
auf Typhoeus, bald auf einzelne 
Giganten, wie Enkeladus, Mimas, 
Polybotes gewälzt sein làfst, — 
Iustitiae, der Themis. H. übersetzt 
das griechische @s Hausc. 

17. H. glaubt nicht an die nu- 
meri (111, 3) der Astrologen, denen 
Micenas sein Vertrauen schenkt, 
um so fester steht ihm dafür die 
sitiche ugung, dafs sein 
Geschick mit dem seines Gónners 
onauflöslich verbunden sei, wel- 
ches auch sein ihm unbekannter 

op — daher das dreifache 
seu Libra . . seu Scorpios. . seu 
Cepricornus — sein möge. Das 
Zeichen, welches in der Stunde 
der Geburt aufging, ist der oó- 
6xoxo; — diesen Begriff umschreibt 
adspícit pars violentior natalis 
herae. Dieses Sternbild hat einen 
das gesamte Leben beherrschen- 


te Iovis inpio 


den Einflufs (daher das Präsens ad- 
spicit), der jedoch durch die Ein- 
wirkung der übrigen Zeichen je 
nach dem Stande der Planeten 
modifiziert, ja völlig paralysiert 
werden kann: daher pars vio- 
lentior; der Horoskop ist nur ein 
Teil der astrologischen Nativität. 
— Scorpios formidulosus, denn in 
bellum ardentis animos et Martia 
castra efficit et multo gaudentem 
sanguine civem. Manil. IV 220. — 
Capricornus: die Astrologie weist 
auch die einzelnen Teile der Erde 
den verschiedenen Zeichen des 
Tierkreises zur Beherrschung zu; 
nach dem System, welches Mani- 
lius wiedergiebt und welches das 
in der augusteischen Zeit herr- 
schende gewesen zu sein scheint, 
gebietet der Steinbock über die Ge- 
wüsser des Westens: Tu, Capri- 
corne, regis quidquid sub sole 
cadente expositum gelidamque He- 
licen quod tangit. Manil. IV 791 
quid moveant Pisces . . lotus et 
Hesperia quid Capricornus aqua. 
Prop. V 1, 85. 

21. consentit asirum: unter den 
verschiedenen Gestirnen herrscht 
wie Zuneigung so auch Zwietracht, 
die sich auf die unter ihrem Zei- 
chen Geborenen überträgt: Manil. 
U 466 fg. Also: “welches Gestirn 
auch meiner Geburtsstunde gelä- 
chelt haben mag, ich weils, dafs 
es ein dem deinigen verbundenes 


war. 

22. Dem Glauben Mäcens trägt 
die Zurückführung seiner Genesung 
auf  planetarische Konstellation 








170 


tutela Saturno refulgens 
eripuit volucrisque fati 
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tardavit alas, cum populus frequens 5 
laetum theatris ter crepuit sonum: 


me truncus inlapsus cerebro 
sustulerat, nisi Faunus ictum 


dextra levasset, Mercurialium 
custos virorum. 


Rechnung; dem Dichter hat natür- 
lich nicht der Gestirne, sondern 
der Götter Beistand das Leben 
erhalten. — impio Saturno, denn 
die Astrologie der Zeit lehrt, dafs 
der Planet Saturnus nocendi facul- 
tatem habere (Schol. Verg. aen. 
IV 92) Fatum hier für den Todesgott 
— seu me... Mors atris circum- 
volat alís. sat. II 1, 58. Nicht er 
ist volucer — das Beiwort würde 
neben alas mü(sig stehen — son- 
dern seine Fittiche sind ‘beflügelt’, 
indem volucris auf die Schnellig- 
keit der Bewegung geht, wie I 
1, 38 


' 95. tardavit: el bene 'tardavit" 
quia necessilas fati impediri po- 
test, non penitus eludi, Serv. zu 
aen. IV 610. — cum . . crepuit: 
nur sehr gezwungen láfst sich cum 
durch die Analogie der Fälle recht- 
fertigen, in welehen es dazu dient, 
eine Áufserung anzuknüpfen, die 
bei Gelegenheit des im Hauptsatz 
berichteten Vorganges gemacht 
wurde (Hoffmann lat. Zeitpartikeln 
S. 148), z. B. de quo praesens te- 
cum egi diligenter, cum tu mihi 
humanissime respondisti. Cic. ad 
fam. XII 75. V 2. Phil. XI 18, 
de domo 22, 136: weder knüpft es 
hier an einen bestimmten Vorgang 
an — nicht bei der Genesung, son- 
dern nach derselben fand die er- 
wähnte Ovation statt — noch könnte 
dann bei crepuit ein &bi fehlen. 
Lachmanns Vermutung, dafs cui zu 
ändern sei, hat daher die höchste 
Wahrscheinlichkeit für sich, wenn- 


reddere victimas 9 


gleich schon Porphyrio cum geleses 
hat. — frequens theatris (der Ple- 
ral wie II 1, 10) gehört zusammen. 
— ter: die Dreizahl ist typisch; 
Camenae . . manibus faustos ter 
crepuere sonos, Prop. IV 10, 4. Spá- 
ter ward die Wiederholung solcher 
acclamationes maíslos gesteigert: 
vgl. Lampr. Alex. Sev. 6—11. — - 
stulerat, der Indikativ statt des durch 
den nachfolgenden Bedingungssats 
nisi levasset geheischten "Konjunk 
tivs, um die der grammatische 
Abhängigkeit entzogene Thatsacht 
dadurch dem Leser als Wirklich 
keit lebendiger vor Augen m 
stellen; das Plusquamperfectum 
um den durch das Ereignis hervor 
gerufenen Zustand auszudrücken: 
“es war mit mir vorbei, wem 
nicht —'. Ganz ebenso ercubise 
munierant salis.. si non .. luy 
piter et Venus risissent DIL 16, 3. 


[vU 


28. Faunus, der 'gnádige' s.m. 


1 4, 11, da jener Unfall auf B^ 


Gütchen, wo der Gott so gerne 


weilt (117) sich zutrug. — levassel 
zz» leviorem reddidisset. — Mer 
curiales viri sind von. Hause aus 
nicht die Poeten, sondern die Ver- 
ehrer Merkurs als des Gottes des 
eschäftlichen Gewinns; so sag 

masippus von sich als gerie 
benem 
inposuere mihi n compila, 
sat. 1I 3, 25. Dann hat es, wi 
es scheint die allgemeine Bedec- 
tung 'Glückskinder' erhalten; ein 
solches Glückskind ist H., über 
den Faunus hier seine Hand ge 


akler unde . . Mercurial: 


xvm 


aedemque votivam memento: 


nos humilem feriemus agnam. 


kalten. Wohl mag aber hier so- 
wohl wie II 7, 13 der Gedanke an 
den griechischen Hermes als lyrae 
repertor (UII 11, 1) und dsaxzopos 
mitspielen. 
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30. reddere, weil votivam und 
somit debitam. — victimas, die 
gröfseren Opfertiere, im Gegensatze 
zu der hostia des Poeten, der agna 
humilis; vgl. IV 2, 53. 


XVIII. 


+ Pe ze 
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*Keine Pracht herrscht in meinem Hause ‚ber ich bin recht- 


schaffen, und von den Göttern mit der Poesie, von meines Gönners 
Freundschaft mit dem Sabinergütchen vollauf beschenkt (1—14). Des 


Lebens Tage schwinden, während du nur an deinen Prachtbau an 
Baaes Strand denkst, und in frevelbafter Habgier den Klienten aus '^" 


seiner Hütte treibst (15—28). Und doch harrt unausbleiblich deiner 


dis Reich des Orcus, vor welchem du und der Ármste gleich sind, der 4, : 
Prometheus wie Tantalus unerbittlich umschliefst, den Armen aber n 


wülkommen ist als Erlóser von der Mühsal (29 —40)". 

Während der Eingang die schon I 31 ausgesprochenen Empfin- 
dungen der Zufriedenheit des genügsamen Dichters mit seinem Lose aus- 
führt, behandelt die gröfsere Hälfte den Kontrast zwischen fürstlichem 
Reichtum und gedrückter Armut. Thema der Ode sowohl wie in me- 
trisher Hinsicht der reine Bau der Trochäen sind nach Meinekes Be- 
obachtung einem Melos des Bakchylides (fr. 28) entlehnt: 

erg. ot Bow nágscr. Gat, OVr& yovaós, 
ovrs 7tO 80 T 86, 
aAAa [^ pid 
ayr. povca vB yÀuxsia wal Bolovíowiw 
kv oxupossıw 7Ó)€ olvos, Tcu 4 


Non ebur neque aureum 


T De 4 an 
mea renidet in domo lacunar, f, ' , 
bon trabes Hymettiae T7 c0 
premunt columnas ultima recisas 


1—8. Die einzelnen Züge, welche 
‘en Reichtam den H. verschmäht 


cassettierten Decken  (laquearia, 
lacunaria von lacuna) waren im 


zeichnen, runden sich zu dem Bilde 
Anes modernen vornehmen atrium 


(1 1, 46) ab, mit seiner Decke (1. 2), 


snen Säulen (3. 4), den Teppichen 
ind Geräten (5. 6). Hi 

1. Gold und Elfenbein zum 
Schmuck und zur Ausfüllung der 


Beginn der Kaiserzeit auch in Pri- 
vatwohnungen nicht mehr selten; 
vgl. Plin. XXXIII] 18. Seneca Nat. 
Q. I prol. 7 Prop. IV 1, 50: quod 
non Taenariis domus est mihi 
f'ulta columnis, nec camera au- 
ratas inter eburna trabes. 

ro! TR 

Fg : 


me petit: nihil supra 
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Africa, neque Attali d Uc $ 
ignotus heres regiam occupavi, 
nec Laconicas mihi 

— trahunt honestae purpuras clientae. 
at fides et ingeni 
benigna vena est, pauperemque dives ^ t0 


deos lacesso nec potentem amicum 


largiora flagito, 
satis beatus unicis Sabinis. 


3. Der gelbe numidische Marmor, 
giallo antico, ward vielfach zu Säu- 
len verwandt; der bláuliche hy- 
mettische dient hier als Material 
für das Gebälk, welches die Säulen 
tragen, éxia rv a. 

In 5. 6 liegt eine Hindeutung auf 
die solchen Prunkräumen angemes- 
sene innere Einrichtung. Die at- 
talische Erbschaft bestand von 
Rechts wegen nur aus dem in Per- 

amum aufgehäuften Schatz von 
ostbaren Kunstwerken, Geräten, 
Teppichen (Flor. II 20), von deren 
Versteigerung in Rom Manche das 
Einrei(sen des Luxus datierten. In 
einer ähnlichen Eupfindung mag 
die in den Wendungen :gnotus 
heres und occupavi unverkennbare 
Mifsbilligung ihren Grund haben, 

1. 8 wird trahunt purpurae jetzt 
in der Regel von dem Tragen pur- 
purner Schleppgewánder (purpu- 
rae wie lll 1, 42; IV 13, 1 Coae 
... purpurae) erklärt. Weshalb 
aber H. um den Reichen zu cha- 
rakterisieren Ehrbarkeit und Putz 
gerade der Klientinnen hervorhebt, 
bleibt unklar. Einfacher ist die 
ältere Erklärung, welche trahere 
von dem Spinnen bez. Weben der 
Purpurwolle verstand. So erzählt 
Cicero von Verres (Verr. IV 26, 59): 
mulier est Segestana, perdives et 
nobilis, Lamia nomine: per tri- 
ennium isti plena domo telarum 
stragulam vestem confecit, nihil 
nisi conchylio tinctam. — La- 
conicas p. : nächst der phónikischen 


€ 

» 
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2008 0 ru al rt, 
"d. 4t run far 
Küste, kam namentlich in der Nähe‘ 
von Gythion die Purpurmuschel 
massenhaft vor. Noch jetzt sind 
Berge von alten Muschelschalen 
Zeugen des ehemaligen Fischerei- 
betriebes. 

10. est == adest. — Das Bild in- 
geni beni, vena, wie AP. 409, 
ist von der Quellader entlehnt: 
Qvid. trist. II 15, 33; 7, 15. Es 

ezeichnet die poetische Begabun 
wie fides die Zuverlässigkeit de 
Charakters: beides ist Geschenk der 
Götter. — pauperem me... pehl: 
der Ausdruck ist persönlich ge- 
wandt statt des abstrakteren pau- 
feriem meam, gemifs der zu 135,22 

esprochenen Neigung. — lacessere 
durch Anforderungen versuchen, und 
daher wie die Verba des Forderns 
mit doppeltem Accusativ. —— poten- 
tem amicum: Mäcenas, wie die 
folgende Erwähnung des Sabiner- 

(chens zeigt. Statt selbst nach 

acht und Klienten zu streben, 
begnögt sich der Dichter mit der 
bescheidenen Klientesstellung. — 
aatis, denn H. lebt nach dem Grund- 
satz quod satis est cui contingil, 
nil amplius optet epp. I 2, 46. — 
unicis ist einfaches wort ohne 
jedes besondere Ethos: er hat genug 
und verlangt nicht mehr ais das 
éine Gütchen. — Sabinis: der auf- 
fällige Plural, um dessent willen 
Madvig schon daran dachte sais als 
Abl. von sata abzuleiten, erklärt 
sich durch die Beobachtung Lach- 
manns und Haupts, (Opusc. IH 578), 
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novaeque pergunt interire! lunae. 


tu secanda marmora 


locas sub ipsum funus et sepulcri ’ 


iomemor struis domos 


marisque Baiis obstrepentis urgues 


submovere litora, 


parum locuples continente ripa. 


quid od usque proximos 


rer 


limites clientium 


salis avarus? pellitur paternos 
T 


in sinu ferens deos 


et uxor el vir sordidosque natos. 


dals wenn der blo(se Volksname zur 

i eines fundus dienen 
soll, nie das Neutr. Sing., sondern 
stets der Plural. des bez. Namens 
gebraucht wird: es ist ein grober 

i von H.s Sabinum statt 
von seinem fundus Sabinus oder 
seinen Sabini zu reden. Vgl. Tusci 
grandine excussi Plin. epp. IV 6 
reddare tuis . . . Sabinis Mart. X 44 
u. ätnlich Paelignos videor cele- 
brare salubres. Ovid. am. II 16, 37. 

15. 16. Das eingeschaltete Bild 
der sich drängenden Tage und des 
sich unablässig erneuernden und 
wieder abnehmenden Mondes er- 
weckt die Vorstellung vom schnel- 
len Fiufs der Zeit, welche um so 
schneller verrinnt, je mehr sie in 
Nichtigkeiten vertrödelt wird. 

11. marmora secare, in Tafeln 
schaelden zur Inkrustierung der 
Wände, wie dies in Rom seit Ma- 
murts (Plin. XXXVI 48) Mode ge- 
worden. — locare an einen redemp- 
tor (IH 1, 35), der zu der Lieferung 
boch viel Zeit brauchen wird, wäh- 
rend dn bereits mit einem Fufs im 
Grabe stehst. Derselbe Gegensatz im 
f en: statt deine leizte Stätte 
zu ten, baust du noch Paläste. 
siruis ischer als e:rsiruis. 

20. Die Neigung Villen in das 


agri terminos et ultra 


[iu oc d 
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Meer hinauszubáuen, scheint erst 
in dieser Zeit um sich zu greifen: 
erst jetzt wird Baiae, welches früher . 
für ungesund galt (Cic. ad fam. IX 12) 
Mode. — submovere: er schafft . 
den Strand weg, da er seinem Plan 
im Wege steht. — urges malt das 
Erpichtsein des dominus terrae fa- 
stidiosus (Ill 1, 36) auf sein Unter- 
nehmen. — locüples ist trotz der 
widerstrebenden Prosodie (die Ser- 
monen kennen nur loctples) gesetzt, 
den Grundbesitzer qui nleraqus 
loca’, hoc est qui muttas posses- 
siones teneret ( igi. ap. Gell. X 5) 
mit charakteristischem Wort zu be- 
zeichnen. ripa vom Meeresufer: 
111 27, 24. 

23. Aber nicht nur kurzsichtig 
und thöricht ist solches Treiben; 
es führt auch zum Frevel: daher 
die Steigerung Quid, quod. — agri, 
nicht deines fundus, — was sollte 
sonst proximos? — sondern des 
Nachbargrundstücks : proximos ist 
also an terminos angeglichen. Den 
Terminus zu verrücken galt für árg- 
sten Frevel: Numa Pompilius sta- 
tuit eum qui terminum exarassel 
et ipsum el boves sacrosesse Paullus 
p. 368. Preller Myth. 1? 258. Ge- 
schárft wird dies hier dadurch, dafs 
es dem Klienten gegenüber ge- 
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nulla certior tamen LER 
rapacis Orci fine destinata » 
aula divitem manet D 
erum. quid ultra tendis? aequa tellus 4! 220 
pauperi recluditur : ° - ' e 
regumque pueris, nec satelles Orci nen 0a £f 
calidum Promethea — ^5 ^ 179 ,. 7, p 0 8 
revexit”auro captus. hic superbum MEER 


Tantalüm atque Tantali 


e ? 1 , 
, genus coercet, hic levare functum x’, 1.“ 772°. 


schieht, den der patronus von sei- 
nem kleinen Besitz vertreibt, wie 
solches H. in seiner Heimat als 
Kind oft mochte geschaut haben, 
denn die anschauliche Schilderung 
der Exmittierten, die Frau mit den 
kleinen Larenbildern, der Mann mit 
den zerlumpten Kleinen als einziger 
Habe auf dem Arm, beruht gewils 
auf Erlebnis. 

29. Orcus ist bei H. nie anders 
als persónlich gedacht, wie an die- 
ser Stelle, abgesehen von dem Bei- 
wort rapaz, noch das folgende sa- 
telles Orci 34 einschärft. — finis 
breucht zwar H. ep. 17, 36 aus 
euphonischen Rücksichten als Fe- 
mininum: quae finis aut quod me 
manet stipendium? hier würde 
aber sicher um Zweideutigkeit zu 
vermeiden destinato gesetzt sein, 
gehórte nicht das Participium zu 
aula. Es ist zu konstruieren nulla 
aula certior erum manet (quam) 
destinata Orci rapacis fine. Finis 
Orci ist das Ende, welches Orcus, 
der Hand auf dich legt, deinem 
Thun bestimmt hat. ula steht 
doppelsinnig von der aula des rei- 
chen Palasts — so 11 10, 8 — wie 
von der vexvo» avin, den regna 
Proserpinae (ep. 17, 2; II 13, 21): 
so DI 11, 16. In jener wirst du 
Herr sein (erum), in dieser grex. 
Die unleugbare Hárte des Aus- 
drucks hat früh dazu geführt fine 
in sede zu ändern: so lasen wenig- 
stens die alten Virgilerklärer (Serv. 
zu aen. VI 152). 


32. ultra, über das hinaus, was 
du schon erreicht hast: es wird 
dir doch nichts nützen. — 
tellus: in gleicher Weise — 
Adjektiv statt eines Adverbs wie 
[35,38 — öffnet sich die Erde zum 
Grabe für Arm und Reich: der aa 
und für sich untadelige Ausdruck 
fällt empfindlich aus dem mytbi 
schen Bilde von dem Reiche des 
Orcus heraus. — pa i: die bei- 
den Gegensätze sind der Arme (und 
Niedriggeborene) und der (Reiche 
und) Vornehme: regum pueri sieht 
um die vornehme Abstammung zu 
bezeichnen. 

94. satelles Orci: Charon, wie 
revezit zeigt. Da(s Prometheus dea 
Versuch wagt Charon zu bestechen, 
um auf die Oberwelt zurückzege 
langen, ist ein nur hier sich finde 
der Zug, wie denn H. gerade die. 
Prometheusfabel mit Vorliebe und 
in eigentümlichen — etwa durch 
Mäcenas Dichtung Prometheus ver- 
an lafsten? — Zügen v 
— captus für deceptus. 

36. hic geht auf Orcus zurück: 
dieser coercet und audit, — Tan- 
talus und Pelops um ihres uper. 
mefslichen Reichtums willen gt- 
nannt, den sie noch gerne geniefsen 
möchten: den Armen dagegen er 
löst Orcus levare vocatus labori. 
bus: der Ablativ gehört sowohl ra 
levare wie zu functum , wie aud. 


pauperem sowohl von levare wit. 


von audit abhängt und endlich ie 
vare in erster Linie zu vocatus, it. 


» 
| 
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pauperem laboribus 
vocatus atque non vocatus audit. 40 


zweiter zu audit zu ziehen ist. Da(s — heifst $vAAzvea Dat sad nagaxakov- 
zu vocatus noch alque non voca- — uavos xai axinros Thuc. 1118 giebt 
ive hinzutritt, wie Apollon ver- mit audit einen pikanten Gegensatz. 


XVIIII. 


"Eben sah ich im Geiste Bacchus den Nymphen und Satyrn seine 
Wesen lehren ; noch klopft mir bang das Herz, schon wogt die Brust 
in gottvoll freudiger Erregung: o schone meiner gewaltiger Thyrsus- 
schwinger! (1— 8). Singen darf ich von der Thyiaden Schwärmen 
und den Wunderzeichen in denen des Thyrsus Zauberkraft sich kündet, 
singen von des Gottes in seiner Gattin Ehren und seiner Verächter 
Strafgericht erprobter Allmacht (9—16). Du vermagst die Kräfte der 
Natur nach deinem Willen zu meistern; du hast im Gigantenkampfe 
deine Kraft gewiesen, wie du sonst wohl in Tanz und Spielals Meister 
galtst; dir huldigten selbst die Unbolde der Unterwelt (17—32)’. 

Das Gedicht ist ein Versuch die Form des Dithyrambos nachzu- 
miden; trefflich ist der Eingang: die eben gehabte Vision wirkt in der 
Erinnerung noch so mächtig nach, dafs der Dichter sich von des Gottes 
Thyrsus berührt wähnt und seinem Thiasus sich auschliefst, ein Lied 
ra seinem Preise anzustimmen. Gut ist auch v. 25— 29, die sozusagen 
zenschlich liebenswürdige Seite des Gottes durch die concessive Ver- 
inüpfung mit der vorhergehenden wunderbaren Bethätigung seiner 
tewaligen Kraft, ohne völlig übergangen zu sein, doch in den Hinter- 
Fwd gerückt. Mit der Schilderung der Macht des Bakchus ist der 
Irmous auf Hermes I 10 zu vergleichen, der namentlich in der Her- 
führung des Schlufsbildes, sich verwandt zeigt. 

An Nachbildung eines bestimmten griechischen Originals ist nicht 
2 denken: Einzelnes ist den Bakchen des Euripides entlehnt: anderes 
Us sonst Unbekanntes mag aus den Dichtungen der hellenistischen 
it (Euphorions Baocagixa 1) stammen. 


%scchum in remotis carmina rupibus 
Wi docentem, credite posteri, 


l. Zader Visionist zu vergleichen Kreise der Nymphen und Satyrn dar- 
«5 von O. Jahn (arch. Ztg. 1855 Taf. — stellt, — remotis: nurin der Einsam- 
4 pablizierte kampanische Vasen- keit, fern von dem Tagesgetriebe der 
id, welches Bakchus lehrend im Menschheit (separatis in iugis 18) 
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Nymphasque discentis et auris 
capripedum Satyrorum acutas. 


euhoe, recenti mens trepidat metu 
plenoque Bacchi pectore turbidum 
laetatur. euhoe, parce Liber, 
parce gravi metuende thyrso. 


fas pervicacis est mihi Thyiadas 
vinique fontem, lactis et uberis 
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cantare rivos atque truncis 
lapsa cavis iterare mella, 


fas et beatae coniugis additum 


stellis honorem tectaque Penthei 


erscheint die Gottheit dem Men- 
schen. Bacchus aber schweift uur 
in den Bergen umher: imc pipi 
8’ vumlav xopgvpác ógácov Anakr. 
2B. — carmina: denn wie von 
Apoll das Melos, so stammt von 
Dionysos die Poesie des Dithyram- 
bos ab. — credite posteri : die künf- 
tigen Geschlechter der Leser, vgl. 
ep. 9, 11. — auris acutas: dafs 
von der &ufseren Erscheinung der 
Satyrn die doch zunächst nicht in 
die Augen fallende Spitzheit der 
Ohren hervorgehoben wird, soll sie 
als Zuhórer charakterisieren. — ca- 
pripedum, nach Lucr. IV 580 haec 
loca capripedes Satyros nymphas- 
que tenere finitimi fingunt: erst 

ie rómischen Dichter übertragen 
die Bocksbeine der Panisken auf 
die mit Ausnahme der spitzigen 
Ohren, der kleinen Zotteln am Halse 
und des Schwünzchensganz mensch- 
lich geformten Satyrn. 

5. In der frischen Erinnerung be- 
ginnt die Stimmung sich zu erregen, 
zuerst in ehrfürchtigem Schauern 
((repidat metu), dann in freudiger 
Aufregung (turbidum laetatur), die 
sich zu völliger Ekstase steigert. 
Der Dichter wähnt dem Schwarme 
der Thyiaden anzugehören, einstim- 
mend in ihren Jubelruf euhoe soi, 
und schliefslich den Gott aufs Neue 
zu schauen, der den Thyrsus schwin- 


gend naht und indem er ihn berübrt, 
ihm als Glied seines Thiasus das 
Recht giebt von seiner Allmacht ro 
singen: fas est... cantare. 

8. gravi metuende thyrso, wie 
metuende cerla Phoebe sagitia 
I 12, 23, denn der Thyrsus, das 
x1001V/0v Qo (Eur. Bakch. 25) ist 
Dionysos Waffe: der damit Berührte 
gerät in Raserei. Der Vokativ ver- 
tritt durch die Anapher des Verb: 

etrennt die Stelle eines Prädikat- 
egriffs. 

9. Thyiades, eigentlich die auf 
dem Parnafs des Gottes öeyıa be- 
gehenden Frauen: pervicaces, weil 
sie in höchster Ekstase Tag und 
Nacht hindurch sehwärmen. 

10. Die folgenden Züge sind Re 
miniscenz an Eurip. Bakchen 111 
— svoi, bei 08 yalazıı maidov. xi 
9)" oivo, $t 08 uslıocar vertan. 
und die Wunderzeichen 703—710. 
— iterare meint dasselbe wie cen- . 
tare (scribere autem bellum que. 
initum cos. ... et quae in belle 
gesta sint iterare, id fabellas puer | 
est narrare Asellio bei Gell. V 18); 
der schwächere Ausdruck ist ge- 
wáhlt um für die folgende Strophe, 
zu deren Inhalt cantare nicht par 
sen würde, einen angemesseneren 
Verbalbegriff zu gewinnen. — lapsa? 
durae quercus sudabant roe 
mella Verg.ecl. 4,30; vgl. ep.16, 47. 





xvam 


disiecta non leni ruina, 
Thracis et exitium Lycurgi. 
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tu flectis amnis, tu mare barbarum, 


in separatis uvidus in iugis 
nodo coerces viperino 
Bistonidum sine fraude crinis. 


tu, cum parentis regna per arduum 
cohors Gigantum scanderet inpia, 


Rhoetum retorsisti leonis 
unguibus horribilique mala, 


quamquam choreis aptior et iocis 


Indoque dictus non sat idoneus 


13. beatae: Participium von 5be- 
are: vgl. caelo musa beat IV 8,29; 
den Brautschmuck (honorem) Ari- 
adnes, den orepavos Q mode 7 
rungen éerspayogato apa pur 
lafovsa xai "Apoodívqs (Eratosth. 
cast. p. 66 Rob.), versetzte Dio- 
nyso$ unter die Gestirne. 

14. tecta Penthei, da er die the- 
banischen Weiber zu hindern sucht 
dem Rufe des Gottes zu folgen; 
el. Eurip. Bakch. 586 fg. vaya ra 
llev9iec  uéAaOoa darıwakeras 
Tid und ebd. 632. non leni: 


16. Lycurgus Dryantis filius 
Lüerum de regno fugavit: quem 


Mim interfecit, ipsumque Lycur- 
gem Liber pantheris obiecit in 
4 ‚qui mons est Thraciae 
mus imperium habuit. in 
hii. T 
Vi. flectís '"beugst unter dein Ge- 
bol IV 1,6. H. bezieht sich hier 
zul uns unbekannte Sagen, welche 
einlich an den indischen 
Lag des Gottes anknüpfen: mare 
verstand wenigstens Se- 


Horatius [. 


25 


neca Herc. 903 adsit Lycurgi do- 
mitor el rubri maris vom Passieren 
des 'roten' d. j. indischen Meeres. 
Schlangen im Haar (Eurip. Bakch. 
104) oder als Gürtel (xaraorixrovus 
Qopas opecı xovstoGavto AJuyu Ow 
yevvv ebd. 696) gehören seit Euri- 
pides zum Kostüm der Mänaden. 
— Bistonidum, der Mänaden vom 
thrakischen Stamme der Bistoner. 
— sine fraude —= sine noxa wie 
CS. 41, natürlich nicht für den Gott, 
sondern für seine Dienerinnen, vgl. 
die angeführte Stelle aus Eur. Bakch. 
696. 


21. per arduum mit der seit dem 
dritten Jahrhundert ganz gewóhn- 
lichen Vertauschung der Giganten 
und Titanen; denn es kämpften oí 
uév ap’ vunins "'OJovos Tirmvss 
&yavoi, oí d ag an’ Ovkvunoo 

eo Hes. theog. 632. — Ahoetum: 
Es vtov 08 üvoaq diovvaos Écave 
Apollod. 16, 2, aber auch Ill 4, 55 
erscheint Rhoetus als Gigant: über 
welche Fülle von uns unbekannten 
Gigantennamen die Poesie und 
Kunst der hellenistischen Zeit ge- 
bot, zeigen die Beischriften des 
Pergamenerfrieses. 

23. Dafs Dionysos in Lówenge- 
stalt am Gigantenkampf Teil nimmt 
ist ein uralter, nur hier sich finden- 
der Zug der Sage. | 

25. Oft wird diese Doppelnatur 
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pugnae ferebaris; sed idem 
pacis eras mediusque belli. 


te vidit insons Cerberus aureo 
cornu decorum leniter atterens 


caudam et recedentis trilingui 
ore pedes tetigitque crura. 


des Gottes betont: uáALera TOv 
Oso» E&nAov (Demetrius) Tor 4:0- 
vvoor Qs zxtoA£uq Te xorjad'as deivo- 
rarov, eionvnv T’ avdus Ex noheuov 
roEyaı xai MOOS EUVppoOVrnVv xai 
zapıv Suueleorarov Plut.' Dem. 2. 

28. Auf idem liegt der Nach- 
druck als Prädikatsbegriff: pacis 
bellique medius ist Attribut des 
Subjekts: derselbe Meister wie 'mit- 
ten in den Spielen des Friedens, so 
im Getümmel des Kampfes'. Die 
Verstellung des que — vgl.zu 130, 6 
— soll durch die Isolierung von 
pacis und belli das sonst nahelie- 
gende Mifsverstándnis medius inter 
pacem bellumque abweisen. 

29. 4dióvvcov uvOoloyotciv ara- 
pr zw quntega JeudAnv E£E 
adov xai ueradorra tus adaracias 
Gvovgv» uerovouacas Diod. IV 25. 
vidit, beim Eintreten begrüfst er 
ihn mit freundlichem Schweifwe- 
deln, beim Scheiden leckt er ihm 
die Fülse und wedelt ihn an die 
Schenkel: auch hier soll die Ver- 
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stellung des que in teligitgue die 
beiden Objekte crura und pede: 
voneinander lósen, damit tetigü 
crura als ein selbständiger Akt 
empfunden werde. — aureo cornu 
decorum wie fulgente decorus arcu 
Phoebus CS. 61 geht auf das gol- 
dene Trinkhorn, aus welchem Dio- 
nysos auf bildlichen Darstellungen 
(Kb. Mus. 37, 236) häufig seine Ge- 
schöpfe tränkt: so hat er auch hier 
durch den Saft derRebe den Höllen- 
hund besänftigt. Die gewöhnliche 
Deutung auf die Stierhörner, welche 
der Gott als zav eypos öfter 
(Tib. 1, 1, 3; Prop.1V 17, 19) führt, 
ist sprachlich wie sachlich gleich 
verkehrt: ihr vorzubeugen hat H. 
aureo zugefügt. — trilingwi ore: 
weil er dreiköpfig ist, wie Gerber 
in der Regel bei den rómisches 
Dichtern vorgestellt und aud 
bildlich dargestellt wird: cent 
ceps war er dagegen 1] 13, 34, was 
hier ein unmögliches Bild ergebes 
"atte. 


XX. 


* Auf nie zuvor gesehenem Fittig werde ich, der Sänger zwiefäl- 
tiger Lieder, mich in die Lüfte schwingen, hinweg von der Mensche 
Mifsgunst, und nicht gemeinen Todes werde ich, geringer Eltern Kind, 
den du, geliebter Mäcenas, deiner Nähe würdigst, sterben (1—8). Schot 
fühle ich die Schwingen wachsen: bald werde ich meinen Flug, kein 
thörichten Jkarusflug, antreten über die Meere hin zu meiner Heimat, 
zu den Gefilden der apollinischen Hyperboreer (9—16). Meinen Nam 
werden auch die fernsten Völker hören, meine Lieder der sangesk um 
dige Iberer und Massaliote lernen (17—20). Darun lafst wenn i 
von hinnen scheide die Totenklage und die letzten Ehren (21—24)' 
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Die Ode ist eine Übertragung der stolzen Worte des Ennius Nemo 
me dacrumis decoret nec funera. fletu faxit. cur? volito vivus per 
org virum (Cic. Tusc. 1 49, 117) in die Form des äolischen Liedes. 
Wie Ennius Unsterblichkeit darauf beruht, dafs er die ewigen Formen 
des homerischen Epos in Latium eingebürgert hat und so primus 
amoeno delulit ex Helicone perenni fronde coronam per gentis 
lialas hominum quae clara clueret (Lucr. 1 117), so wurzelt II.s 
Ruhm darin, dafs er princeps Aeolium carmen ad ltalos deduxit 
modos und Parios primus iambos ostendit Latio. Gern fordert er 
daher die Vergleichung mit Ennius heraus: 1V 8, 20; epp. I 19, 7. 

Da die Schlufswendung , welche sepulcri supervacuos honores 
ablehnt, erst durch die Vergleichung von Il 30 iliren wahren Sinn 
erhält, so ist wohl die Ode gleichzeitig mit I 1 u. Ill 30 zu dem Be- 
kufe der Edition dieser drei Bücher verfafst, und als Epilog an den 
Schlufs des zweiten Buches gestellt. 





Non usitata nec tenui ferar 


penna biformis per liquidum aethera 


vas, neque in terris morabor 


lengius, invidiaque maior 


L. aon usitata : nicht gebräuch- 
lich’ wie non usitatis potionibus 
? $, 13; für diese handschriftliche 

ulgata, welche H. etwas selbst- 
verstündliches sagen làfst, möchte 
man mit Bergk lieber das alte, 
schon von Plautus Pseud. 727 trin. 
166 gebrauchte visitata lesen, wel- 
ches dem gehobenen Selbstgefühl 
des Dichters passenderen Ausdruck 
giebt. — nec lenui : mit Beziehung 
suf das v. 13 folgende £utior Icaro. 
— biformis verstand O. Jahn (Hermes 
125) im Hinblick darauf, dafs 
dem Altertum die Vorstellung des 
belägelten Dichters nicht unbe- 
kannt sei, von dem durch die Zu- 
ssmmensetzung des Menschenlei- 
bes mit Vogelflügeln entstehenden 
Mischwesen. So werden von Ovid 
öfters die Kentauren (met. 1I 664; 
IX 121; XI 456), so der Minotaurus 
von Virgil (aen. VI 25) diformes 
Fire Aber diese blofse Be- 
elong des Dichters ist nur Not- 
behelf der bildenden Kunst — und 
von bildlichen Darstellungen z. B. 


des geflügelten Musaios (Pausan. 
1 22, 1) ist in allen von Jahn an- 
gezogenen Stellen die Rede. Der 
Phantasie dagegen erscheint der 
menschliche Sánger durchaus als 
wirklicher Vogel: was Pindar (Ol. 
II 86) noch in Form des Gleich- 
nisses ausspricht uaOóvvss à Au- 
Beo. mayyÁoGGíq, xógaxes o5, 
axoavra yapısrov dıos E05 0Q- 
vıza O'siov, ist bei Theokrit (7, 47) 
thatsächliche Allegorie geworden: 
Mowcav 0gvuysc, O0aı nor Xiov 
aoıdov avyıia xoxxvGortse dTwosa 

0xt&ovrs und Rhinthon heifst der 
Nossis (AP.VIl 414) Movoaa» öAtyn 
andovis. So ist auch für H. sowohl 
Varius als Maeonii carminis ales 
(I6, 2) wie Pindar als Dircaeus 
eyenus (IV 2, 25) ein wirklicher 
Schwan. In gleichem Sinne läfst die 
Vision der dritten Strophe (9—12) 
den Dichter nicht blos ein Flügel- 

aar, sondern ein vollstándiges Fe- 
erkleid an Füfsen, Rücken und 
Armen anlegen. Somit ist bifor- 
mis nicht auf die Doppelgestalt des 
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urbis relinquam. 
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non ego pauperum 5 


sanguis parentum, non ego quem vocas, 


dilecte Maecenas, obibo, 
nec Stygia cohibebor unda. 


iam iam residunt cruribus asperae | 
pelles et album mutor in alitem 10 


superne nascunturque leves 


per digitos umerosque plumae. 


iam Daedaleo tutior Icaro 


visam gementis litora Bospori 


Syrtisque Gaetulas canorus 
ales Hyperboreosque campos. 


Menschen und Vogels zu beziehen, 
sondern als Attribut zu vates be- 
zeichnet es die Doppeltheit von H. 
oetischem Charakter im äolischen 
iede und den archilochischen Jam- 
ben: epp. 1 19, 23—34: ähnlich 
schon orphyrio: quod et lyrica 
scribat et hexametros. — invidia: 
auf den Emporkómmling, quem ro- 
dunt omnes libertino patre natum 

. quia sum tibi Maecenas convictor 
sat. I 6, 46; mit Selbstgefühl be- 
zeichnet sich daher H. selbst als 
pauperum sanguis parentum, um 
anzudeuten, dafs er seine gesell- 
schaftliche Stellung nur sich selbst 
verdanke; ähnlich Il 18, 10  pau- 
peremque dives me petit und etwas 
anders gewandt lll 30, 12 dicar ez 
humili potens. 

5. quem vocas: vocare ‘zu sich 
entbieten" vom Rufen der Liebsten 
eat. I[3, 262, des LiebhaberslI6, 30; 
im gesellschaftlichen Leben “einla- 
den’ wie Catull 44, 21 qui tunc 
vocat me cum malum librum legit 
und 47, 6 mei sodales tin 
trivio vocationes. Also den du dei- 
ner Einladungen würdigst': warum 
soll H. hier nicht ähnlicher Empfin- 
dung Ausdruck geben, wie sat. 116,30 
“tu pulses omne quod obstat ad 
Maecenatem memori cum mente 
reeurras’ hoc iuvat et melli est, 
non mentiar? Jeder etwaigen Mifs- 
deutung des Verhältnisses in das Be- 


i$ 


'dienten- oder Parasitenhafte bricht 


das folgende dilecte Maecenas die 
Spitze ab. — Stygia cohibebor 
unda zugesetzt als Gegenstück zu 
ferar per aethera. 

9—12. Zu Grunde liegt das be- 
rühmte euripideische xevaszs 3r 
pos Tregvyss 7tepi vorn ya Te 
Zugnvov sersgósyra ned 
Sera | Bacoual =’ ds aide 
Àvv asodeis | Zivi mgos " 
903 N.) nur aus dem Symbolischen 
zu realistischer Bestinmtheit ver- 
gröbert. — pelles asperae die raube 
schuppige Vogelhaut an den Füfses 
des Schwanes, zu welcher da; 
Fleisch der Schenkel einschrumpft 
(residunt), in beabsichtigtem Gegen- 
satz zu den glatten Federn (lever. 
plumae), welche als Sch 
an Arm und Schultern wachsen. 
eruribus ist natürlich Ablativ. 

11. supern2, mit derselben Ver- 
kürzung dese wie Lucr. VI 543. 596. 

13. Das zur Beseitigung des on-- 
statthaften Hiats daedaleo ocior in 
einzelnen Handschriften sich fin- 
dende sinnlose nofior làfst den 
Dichter sich einen noch schlimme 
ren Sturz aus der Höhe, wie der 
des Ikarus war, prophezeien. Dem 
nicht des Ikarus Flug, sondern des 
Ikarus Sturz, und dafs tutas agi- 
taret. Daedalus alas, Icarus im- 
mensas nomine signet (Ovid 
trist. 14 4, 21) ist Inhalt der Sage 
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me Colchus et qui dissimulat metum 


Marsae cohortis Dacus et ultimi 


noscent Geloni, me peritus 


discet Hiber Rhodanique potor. 


absint inani funere neniae 


luctusque turpes et querimoniae; 


conpesce clamorem ac sepulcri 


mitte supervacuos honores. 


Bentleys tufior giebt allein den 
erforderten Sinn, dafs der prophe- 
zeite Flug keine ikarische go- 
sin sein werde. Darum werden 
acch die Meere genannt, über wel- 
che ihn sein Flug tragen werde, 
natürlich gefahrvolle, hin zur eigent- 
lichen Heimat bei den Hyperboreern, 
voa wo Alkaios (fr. 2) Apollo auf 
seinem Schwanen wagen nach Delphi 
kommen lieís 


17 fg. Das Motiv der Strophe ist 
Alkman (fr. 118) entlehnt, der xa4- 
lexitóusvoe 60046 svdoxıusi To- 
sata xai to«aUtTa EIvn xaralsysı, 
oe’ Kr yv» tovs adAlovs yoap- 
nersssas (wie Cornelius Polyhistor 
ir v) mtoi raw map JÁxuàvi 
TOXiXOS 8i, av) Enteiv ov. y5e 
tovt eire ea I S06. Der Leser 
soll übrigens scharf scheiden zwi- 
schen den barbarischen Völkern, 
welche nur von des Dichters Namen 
hören werden noscent, und den la- 
tinisierten Bewohnern des Westens 
ia Spanien und der Narbonensis, 


. 24 


welche seine Schópfungen bereits 
mit Verständnis (peritus) aufneh- 
men discent. 

21. 22. Successive Züge des 
solennen funus: die neniae der 
Klageweiber, praeficae, ad tibias 
et fides, die heftigen Ausbrüche der 
Trauer, das capillos scindere und 
ora lacerare — daher luctus tur- 


pes — seitens der schwarzgeklei- 


deten Leidtragenden, die schmerz- 
lichen Klagen der Freunde. Im fol- 

enden weist er die ?usía seitens 
es náchsten Leidtragenden, hier 
Mäcenas, zurück, die conciamatio 
suprema Ovid trist. IIl 3, 73, und 
das Grabdenkmal zum ehrenden 
Gedächtnis. — inane ist das funus, 
da es keinen Leichnam zu bestat- 
ten giebt, wie bei einem sogenann- 
ten funusimaginarium. Orelli 6086. 
— supervacuos, weil diese Ehre 
dem monumentum aere perennius, 
das er selbst sich in seinen Dich- 
tungen errichtet, nichts hinzufügen 
kann. 
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Dafs die folgenden Oden als ein zusammengehüriges Ganzes em- 
pfunden werden sollen, fordert sowohl die Gleichartigkeit des Vers- 
malses, während sonst H. nie mehr wie drei Oden gleichen Metrums sich 


. folgen läfst (II 13—15), wie die Einheit der Stimmung und die Be- 


X 


ziehungen, welche die einzelnen Gedichte mit einander verknüpfen. So 
schliefst der Anfang der zweiten Ode an den Ausgang der ersten an: so 
soll die Muse; welche im dritten Gedicht sich zu den Himmlischen ver- 
irrt, im vierten wieder zur Erde niedersteigen: so knüpft an das durch 
den Hinweis auf den Gigantensturz gestárkte Vertrauen auf Juppiters 
Allmacht im vierten, der Zweifel an eben dieser Allmacht den die 
Erinnerung an die Schmach von Carrhae wachruft im fünften an: so 
heischt endlich die erst» Strophe mit ibrem favete linguis und der Ver- 
heifsung von carmina non prius audita Aufmerksamkeit der Hörer 
nicht für ein Einzellied, sondern für einen Cyklus. Disponiert ist dieser 
Cyklus selbsiverständlich nicht nach der Einheit irgend eines trockenen 
logischen Schemas, sondern gemäfs dem poetischen Bedürfnis der Al- 
wechselung durch den Kontrast von ruhiger Betrachtung (1) mit Pari- 
nese, bald an die pueri (ll), bald an die gesamte weibliche und männ- 
liche iuventus (VI), von erhebenden mythischen (Ill. IV) und ge 
schichtlichen (V) Bildern mit schneidender, in die Gewissen redender 
Predigt (Vl). Aber eine Einheit bilden alle diese mannigfaltigen Lieder 
doch, indem sie in den verschiedensten Brechungen cin und derselben 
Empfindung Ausdruck geben: “es mu fs notwendig eine sittliche Besse- 
rung in der Rückkehr zu der Väter Sitte eintreten, soll anders dit 
Rómerwelt bestehen ’, sowie einer Hoffnung: “es wird wieder besser 
werden, da jetzt ein neues Geschlecht unter des göttlichen Augustus 
Schirm heranwächst’. In dieser Erkenntnis der Einheit sind die alten 
Erklärer noch einen Schritt weiter gegangen : Porphyrio las sie in zu- 
sammenhängendem Text, ohne Trennung der einzelnen Gedichte, als 
eine «)ó? mulliplex per varios deducta sensus. Wenn man aber 
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gegen diese Auffassung geltend macht, dafs eine derartige cyklische 
Komposition in der uns erhaltenen antiken Litteratur ohne Beispiel. da- 
stehe, so ist darauf bei der Trümmerhaftigkeit unserer Überlieferung 
nieht das Geringste zu geben: ist uns etwa für die Zusammenstellung 
von Catulls Buch der Lieder das griechische Vorbild bekannt? Ich 
zweifele nicht im Geringsten, dafs H. für diese Kompositionsweise in 
der älteren gnomischen Elegie (Solons óxo94xa«?) ein Vorbild be- 
sessen hat. Aber neu und durchaus priginal ist die Ersetzung des 
elegischen Mafses durch die alkäischen Rhythmen.  ' 

Natürlich hat H. diesen Odenkranz nicht in einem Zuge und genau 
in der Abfolge gedichtet, in der er uns Jetzt entgegentritt. So wenig wie 
er Alles was ursprünglich für denselben bestimmt war, bei der schliefs- 
lichen Redaktion in ihn eingereiht hat. So sind eine Anzahl Strophen 
über den Luxus der Gegenwart, welche den Rahmen des ersten Ge- 
ächts zu sprengen drohten, als II 15 abgesondert: so das ursprünglich 
als Einleitung gedachte Proómium an die Leier in das erste Buch als 
132 versetzt und durch die feierlichere erste Strophe ersetzt. Im Gan- 
ten und Grofsen werden aber diese Gedichte éiner Zeit angehören, 
den Jahren 727/728: das Nähere bei den einzelnen Gedichten. 


1. 


"Alles schweige! als Musenpriester will ich der Jugend neue Lie- 
der künden (1—4). Juppiter, der Gigantenbezwinger, gebietet aucli 
über alle Könige der Heiden init ihren Sklavenheerden: römischer 
Männer Verschiedenheit an Besitz, Abkunft oder Charakter schwindet 
vor dem gleichmachenden Zwange des Todes (5—16). Alle Genüsse 
der Welt vermögen nicht die Todesfurcht zu bannen, welche dem Ruch- 
losen auch im Palast den Schlaf raubt, der die Hütten der Landleute 
Richt meidet (17— 24). Denn denjenigen der sich genügsam zu be-. 
scheiden weifs, vermag auch kein Toben der Elemente zu beunruhigen 
(?5—32), während der Reiche in seinem ins Meer hinausgebauten 
Palast doch nicht der Furcht und Sorge zu entrinnen vermag, die 
überall hin ihm folgt (33—40). Wenn also keine Schätze der Welt 
de innere Unruhe zu beschwichtigen vermögen, warum soll ich mich 
d aus meinem Sabinerthal hinaus in einen modernen Prachtbau mit 
seinen Mühsalen wünschen? (40—48)’. 

Zwar wendet sich diese Betrachtung über die Nutzlosigkeit des 
Beichtums weniger an das Gemüt der Jugend, wie an die Reflexion des 
reifen Mannes. Dafs aber grade sie die Reihe dieser goldenen Lehren 
eröffnet darf nicht befremden, da für U. das Gold die summi materies 
" ist, und vor Allem eradenda Cupidinis pravi sunt elementa 

4, 49. 
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Odi profanum volgus et arceo. 
favete linguis: carmina non prius 


audita Musarum sacerdos fr. 
virginibus puerisque canto. — ^^ ; :- "7 
Regum timendorum in proprios greges, 5 


reges in ipsos imperium est lovis, 

clari Giganteo triumpho, 

cuncta supercilio moventis. 
.]' > est ut viro vir latius ordinet 


1, FE . e . 
.. e», arbusta sulcis, hic generosior 
' ^*,... descendat in campum petitor, 


Low Tae / 10 


‚“ *' 7 moribus hic meliorque fama 


1. Bei vielen Opfern verbot das 
Ritual die Anwesenheit gewisser 
Personen, z. B. Frauen oder Un- 
freier; dieselben wies der lictor 
vor Beginn von der heiligen Státte, 
fanum, weg: "hostis vinclus mulier 
virgo ezxesto (Paull s. v. exesto 
extra esto). Den Anwesenden ward 

eboten zu schweigen: die solenne 


ormel hierfür ist favete linguis, 


eipnusite (Aristoph. Achar. 237. 


Kallim. Apoll. 17 pii d &iovtss 


àv nóÀÀAevwos A007): quisquis 
ades lingua vir mulierque fave 
Tib. U 2, 1. So weist auch der 
Dichter als Musarum sacerdos, im 
Begriff seiner Gottheit ein Opfer 
darzubringen den grofsen Haufen 
als unberufene Hórer weg: das 
Opfer sind die neuen Lieder, welche 
er anstimmt — vgl. Prop. V 6, 1 
sacra facit vales, sint ora faven- 
tía sacris — und die sich um ihres 
gnomischen Inhaltes willen an die 
Jugend wenden, die berufenen Hö- 
rer belehrender Weisungen, wenig- 
siens bei den Römern; vgl. das 
antiquum carmen cum pater de 
agricultura filium praeciperet ' hi- 
berno pulvere, verno luto grandia 
farra, camille,metes’ Fest. p. 93, 
und die entsprechende Prosalittera- 
tur von Catos praecepta ad filium 
bis zu Cicero de officits. — non 
prius audita nach Form wie Inhalt, 


r 
buntnd M Men 
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im Hinblick auf das von Horaz ze- 
erst nachgebildete alkàische Maís 
DI 30, 13; epp. I 19, 32) und auf 
die Anwendung desselben zur Be- 
handlung ethischer Reflexionen aa 
Stelle des dafür üblichen elegischen 
Distichons. — virginibus ist um 
den Begriff der gesamten heran- 
wachsenden Jugend zu gewinnen 
zugefügt. 

5. Die Betrachtung beginnt mil 
Juppiters Allmacht, der auch die 
gefürchteten Mächtigen der Erde 
unterthan sind: möglich, dafs hier 
H. die Verse aus Philemons OnBaisı 
(Stob. 62, 8) vorschwebten: devia 
Bucılcny eiciv, 0 Baoıklevs Her, e 

e0$ avayans. — proprios grege 
mit Nachdruck: “die als Sklaven 
ihr Eigentum sind’. An das bo 
merische noıueves Aaa wv ist schwer- 
lich gedacht; grex von der Skla- 
venherde: ignoti servorum domino 
greges Seneca contr. ll 1, 26. — 
In imperium est lovis spielt die 
Vorstellung von dem imperium Ro- 
manum dem der Erdkreis unter- 
worfen ist, herein: daher die ré- 
mische Farbe des Ausdrucks cieri 
gig. triumpho; der folgende Vers 
ist dagegen Nachbildung des be 
rühmten éx' ögppvaı vsuce Koo- 
víov* — u£yay 0. dAéAsEsv "Odvg- 
zo» ll. A 528, | 

9 fg. Zu den ungegliederten Skla- 
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contendat, illi turba clientium 
st maior: aequa lege Necessitas 


sortitur insignis et imos, 2o 15 
omne capax movet urna nomen. L^ 

-— - Pls 
destrictus ensis cui super inpia Br 


cervice pendet, non Siculae dapes 
dulcem elaborabunt saporem, 
non avium citharaeque cantus 20 


somnum reducent: somnus agrestium 
lenis virorum non humilis domos 
fastidit umbrosamque ripam, 

non zephyris agitata tempe. 


venberden der Barbarenwelt tritt — bens, in der die Einzelnen es ein- 
in Gegensatz römische Mannhaf- ander vorzuthun streben, ist gleich 
tigkeit — viro vir mit Emphase vor der Necessilas leti ; aequa lege, 
— in ibren thatsächlich vorhande- wie aequo pede 1 4, 13 aequa tel- 
nen, nicht blos theoretisch voraus- dus 1L 18, 32, zieht sie für hoch. 
gesetzten — daher est uf, nicht und niedrig das Los aus der Schick- 
esto — mannigfachen Abstufungen, salsurne: über Jedem hängt das 
nach Besitz und Abstammung, Cha-  Damoklesschwert des Todes, und 
raktertüchtigkeit und äufserem An- raubt dem Sünder (ímpía cervice) 
hang, wie diese ganz besonders bei nicht nur raffinierten Lebensgenufs, 
der Bewerbung um die Ehrenäm- sondern auch die von Natur gebo- 
ler des Gemeinwesens zur Geltung — tene Erquickung. 

kommen. — latius: über weitere 11 fg. destrictus ensis: der bild- 
Strecken hin, wie Jatíus regnes liche Ausdruck beruht auf einer 
| — arbustg: die in regel- Anspielung an die aus Cic. Tusc. '. 

Furchen in Form eines — V 2t bekannte (woher stammende?) 
Quineunx angelegten Weingärten Geschichte vou Dionysios und Da- . ' 
isusim vel tenui vitem committere — mokles: daher tritt Siculae dapes ' 
suleo Verg. georg. ll 289) stehen für lautissimae ein, und spitzt sich. - 
nicht unpessend zur Bezeichnung die allgemeine Vorstellung des im- 
reichen Grundbesitzes überhaupt, da pius zu der speziellen des dives 
der Weinbau für die eintráglichste — impius im Königspalaste zu. — 

g des Bodens galt: prae- — avium citharaeque cantus: Sing- 
diem quod primum siet si me ro-  vógel wurden zu H. Zeit viel in 
Babis sic dicam: de omnibus agris ogvıJawves gehalten: lusciniolae et 
opimoque loco iugera agri C, merulae von Varro: R. R. lll 5. 
vineg est prima Cato R. R. 1. — Musik zum Einschläfern: ad stre- 

campum: zum Wahltermin auf pilum citharae cessantem ducere 
dea in der Niederang des Tiber — somnum epp.12,31; von Mäcenas 
gelegenen r^ Martius, wo in weifs Seneca (dial. 1 3) zu erzählen / 
den sepia die Wahlkomitien abge- — cui somnus per symphomiarum 
halten wurden, — £urba, wenn sie cantum ex longinquo lene reso- 
sich bei der salutatio Morgens in — nantium quaeritur. 
seinem Atrium drängen. 21. reducent den Schlaf, wel- 

14fg. Aber alle diese Mannig- chen ihm die Gewissensbisse ge- 
falügkeit des menschlichen Trei- raubt. — somnus agrestium lenis 
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desiderantem quod satis est neque Z 
tumultuosum sollicitat mare 

nec saevus Árcturi cadentis 

impetus aut orientis haedi, 

non verberatae grandine vineae 

fundusque mendax, arbore nunc aquas a 
culpante nunc torrentia agros 


sidera nunc hiemes iniquas. 


contracta pisces aequora sentiunt 


DB 


qU 


iactis in altum molibus: huc frequens 


virorum gehört, wie schon Por- 
Plyrio sah und die anaphorische 

iederholung von non 22 u. 24 
zeigt, zusammen : der 'holde' Schlaf 
ist ein Vorrecht des in seiner nie- 
deren Sphäre zufriedenen: somnum 
plebis laudo epp. 1 7, 35, denn ov 
yap Ex xpvaov xai ÉÁépavros xa- 
TeOxevaonzvaı wAivat xai vroeg veo: 
TANMIES ... UNVOVS TtOLOUGLV,, 
£pya «ai vonıuoı 7tóvos Teles bei 
Stob. 93, 31. Den typischen Gegen- 
satz zu impia cervice bilden die 
viri agrestes ((quos) matores nostri 
piam et utilem agere vilam cre- 
debant alque eos solos :reliquos 
esse er stirpe Saturni regis Varro 
R. R. lll 1; vgl. auch Verg. georg. 
M 458 sq.), zum Königspalast die 
humiles domi, zum Gesange der 
gefangenen Vögel, die Sänger im 
Walde und das Rauschen des Win- 
des: queruntur in silvis aves fron- 
desque lymphis obstrepunt manan- 
tibus, somnos quod invitet levis 
ep. 2, 26 s — tempe: die Be- 
zeichnung des Peneiosdurehbruchs 
Tsuren ist sowohl von den alexan- 
drinischen Dichtern — daher reunn° 
ra oiwöewöoa xopía Hesych. — 
wie von ihren römischen Nach- 
ahmern mannigfach appellativ ver- 
wandt worden: vgl. Catull 64, 35 
linquunt Phthiotica tempe; Verg. 
georg. ll 469 speluncae vivique 
lacus et frigida tempe, und beson- 
ders häufig bei Ovid. 

25. desiderantem quod salis est: 
Begründung und zugleich Fortfüh- 


rung des Gedankens zu der H. « 
geläufigen Schilderung der Sorgen, 
welche den dives, der nur auf Er 
werb bedacht ist, in den beiden 
Typen des mnercator und des Gro&- 
grundbesitzers, keinen ruhigen Ae 
genblick geniefsen lassen; der Laad- 
mann, qui procul negotiis palerns 
rura exercet (ep. 2, 2) ist von N» 
tur genügsam und darum von je 
nen Sorgen nicht geplagt. — soli: 
citat = sollicitum reddit, wie de 
mercalor der für sein Schiff zittert, 
ne Cypriae Tyriaeque merces ad- 
dant avaro divitiasmariMl 29,554. 
Der Abenduntergang des Arcture 
(IV non. Nov. Plin. 18, 313) ux 
Frühaufgang der haedi im Stere- 
bild der capella (ll kal. Oct. Plic. 
18, 312) bezeichnen die Zeit de 
hefügsten Aquinoktialstürme. 

29 fg. fundusque mendax, indem 
er die berechtigte Erwartung re- 
chen Ertrages nicht erfüllt, wie 
spem mentita seges epp. | 5, 5. 
Die zu Grunde liegende Persopifi- 
kation bedingt auch das folgende: 
der Olbaum (arbor, vgl. epp.1 5.1 
haud quia grando contuderit viti 
oleamve 13omorderit aestus) zu 
Rede gestellt, schiebt die Schuld 
auf die verschiedensten Ursache: 
Dasselbe poetische Motiv ist in den 
zierlichen Hendekasyllaben des Obst- 
baums: quid frustra quereris, ce 
lone, mecum? (Priap. 61) verwertet. 
— sidera: den beiden Hundsgr- 
stirnen Canis (invisum |. agricolis 
sidus sat. ] 7, 25) und Caniewla 
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caementa demittit redemptor 
cum famulis dominusque terrae 


fasüdiosus: sed Timor et Minae 


sandunt eodem quo dominus, neque 


decedit aerata triremi et 
post equitem sedet atra Cura. 


quod si dolentem nec Phrygius 
nec purpurarum sidere clarior 
delenit usus nec Falerna 

viis Achaemeniumque costum, 


cur invidendis postibus et novo 
sublime ritu moliar atrium? 


o7, 5. 
ill 13, 9) ward das) häufige Ver- 
schmachten der Vegetation im 
Hochsommer zugeschrieben. 

33. contracta aequora: der Aus- 
drack ist nicht hyperbolischer als 
Senecas nec eontenti solo nisi quod 
manu feceritis, maria agelis in- 
(rorsus (ep. 89, 21); daf®eaber die 
Fische dies fühlen, soll lediglich 
hervorheben, wie naturwidrig es 
ist, dafs der Mensch sich da an- 
sedell, wo vordem Fische sich 
tümmelten. 

Jfg. Statt des fertigen Baus 
vird das Bild des entstehenden ge- 
zeichnel : nnablässig (/requens) ver- 
senkt der Unternehmer mit seinen 
Werkleuten die Bruchsteine in die 
Fundamente, getrieben vom Bau- 
herrn, der die Übersiedelung vom 
Festland kaum erwarten kann; Auc 
steht an und für sich ziemlich müfsig 
bei demittit, ist aber bedingt durch 
den im Hintergrunde scliwebenden 
allgemeinen Gedanken: hierher 
sucht der Reiche seinen quälenden 
Gedanken zu entrinnen: vergebens 
— limor el minae scandunt eodem 
quo dominus. 

39. aerata triremi: und auch 
weder zu Rofs noch zu Schiffe ver- 
mag der Mensch der Sorge zu ent- 
rigen: sie schwingt sich auch auf 
das von Erz und Waffen starrende 
Kriegsschiff, 


lil. 187 
/ ^ 
, IPs E ZI )35 
|o) 
f BE 2l 40 
. focUÍ 
lapis i 
, 
) 5 


41. quodsi zieht dem lehrhaften 
Ton der Betrachtung entsprechend 
die Summe der voraufgegangenen 
Erörterungen: “wenn somit’. — 
Nicht sowohl dolentem als der 
darin enthaltene Begriff dolorem 
(s. zu 1 37, 23) ist Objekt zu de- 
lenit. — Phrygius lapis, nach Por- 
phyrio der Marmor von Synnada, 
von rötlicher bläulich gefleckter 
Farbe (Pavonazzo): die aus diesem 
Marmor gebrochenen Säulen der 
Basilika des Paullus (doch wohl 
nach dem Brande von 740 Dio 
LIV 24), erregten noch Plinius Be- 
wunderung (XXXVI 102). — pur- 
purarum ‘Purpurgewänder’: das 
eigentlich hierzu gehörige Attribut 
sidere clarior ist dem regierenden 
Nominativ zsus angeglichen, da in 
der Struktur desGenetivs die beiden 
Elemente so zu einer Einheit ver- 


"schmelzen, dafs Nebenbestimmun- 


gen beliebig sowohl zum regieren- 
den Begriff, wie zum abhängigen 
treten können. Ahnlich Troiae fur- 
(una renascens iterabitur ll 3, 61. 
— Achaemenium costum wie A. 
nardum ep. 13, 8, weil diese kost- 
baren morgenländischen Parfume 
eigentlich nuf die unermefslich rei- 
chen Herrscher des Orients — ein 
dives Achaemenes 8. zu Il 12, 21 
— sich verschaffen kónnen. 

45. invidendis die den Neid er- 
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cur valle permutem Sabina 
divitias operosiores? 


regen müssen (II 10, 7), geht auf 
den Luxus marmorner Thüreinfas- 
sungen und -schwellen, der seit dem 
epochemachenden Bau des Hauses 
des Lepidus (cos. 676) aufgekom- 
men war. — novo ritu “in neuem 
Stile’ erklärt durch sublime: seit 
dem Bau des Scaurus (nach 695) der 
38’ hohe Marmorsáulen in seinem 
Atrium aufstellte (Plin. XXXVI 6), 
waren diese hohen säulengetrage- 
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nen Prachtsäle Mode geworden: 
noch eine Generation vorher wu 
dem Redner Crassus der Luxus vo 
12 füfsigen hymettischen Sáulen in 
Atrium vorgerückt worden (Pia. 
XXXVI 7). moliar der solchen solo 
regiae (Il 15, 1; IIl 29, 10) ange 
messene Ausdruck. — operosiora 
wegen der durch den Besitz so 
cher Reichtümer nahegelegten Ver 
führung zu derartigen opera. 


2. 

:0 möchte doch Beschränkung üben lernen der Jüngling in de 
rauhen Zucht des Felddienstes, furchtbar dem Parther, ein Schreckes 
den Müttern und Bráuten der Feinde (1—12). Ja, herrlich ist es für 
das Vaterland den Tod zu sterben, der doch auch den feigen Mann wi 
die unkriegerische Jugend ereilt (13—16). ‘Denn der Mannhaftigket 
Ehrenschmuck ist erhaben über der Mitmenschen wechselnde Guzst- 
bezeugungen: sie trägt den Helden empor zur himmlischen Unsterb- 
lichkeit (17— 24). Doch auch der still verschwiegenen Treue ist iit 
Lohn gewifs: wer dagegen der Demeter Geheimnisse verriet soll nicht 
mit mir Gemeinschaft pflegen, auf dafs nicht Juppiters Blitz, wenn auch 
spät, mich mit dem Frevler treffe (25 —32) '. 

Hatten die Erwägungen der ersten Ode zu der Einsicht geführ, 
dafs nur in der continentia das wahre Glück zu finden, so wendet sch 
jetzt der Musenpriester an die Jugend, deren tenerae nimis ment 
asperioribus formandae siudiis III 24, 52, und weist sie auf de 
Übung der beiden Grundpfeiler römischer Gröfse, der vir(us et Áde 
romana hin. ' 

Das Gedicht enthält ebensowenig wie das vorhergehende Andet- 
tungen, die auf die Abfassungszeit einen bestimmten Schlufs verstater. 


Angustam amice pauperiem pati 
robustus acri militia puer 
condiscat et Parthos ferocis 
veret eques metuendus hasta 

1. amice pauperiem pati müfste, 


wenn das Gedicht selbständig da- 
stände, das Thema desselben sein: 


da aber auf diese patientia nicht 
wieder zurückgegriffen wird, ® 
dient der Gedanke lediglich der 
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vitamque sub divo et trepidis agat 5 
in rebus. illum ex moenibus hosticis 


matrona bellantis tyranni 
prospiciens et adulta virgo 


suspiret, eheu, ne rudis agminum 


spousus lacessat regius asperum 


tactu leonem quem cruenta 
per medias rapit ira caedis. 


10 


dulce et decorum est pro patria mori: 
mors et fugacem persequitur virum 


nec parcit inbellis iuventae 
poplitibus timidoque tergo. 


Anknüpfung an den Schlufs der 
voraufgehenden Ode und erweist 
die cyklische Komposition dieser 
Gedichte. amice pati = amare. 
Das Gegenstück zu dieser angusta 
paupertas, welche sich bescheidet 
mit dem avitus apto cum lare fun- 
dus 112, 43, ist die die Gegenwart 
beherrschende in weite Fernen füh- 
rende Jagd nach Reichtümern. — 
robustus militia gehört nicht zu 
dem nachfolgenden regierenden 
Satzteil pter condiscat, sondern zu 
dem voraufgegangenen abhängigen 
Infigitiv peti: das junge Geschlecht 
Puer, soll in der Schule des Feld- 
die Entsagung für das spä- 
iere Leben lernen. Der Gedanke 
zieht die Summe aus den Betrach- 
tungen in III 24, 35—62, und ist 
später in IV 9, 49—52 noch einmal 
aufgenommen. robustus «x corro- 
boratus, wie onustus = oneratus. 
— eendiscat . . vezet sind Opta- 
Pe möchten „doch die ob ihres 
Mnagels gefürchteten parthi- 
schen Reitersehwärme jetzt umge- 
kehrt die Furchtbarkeit des jungen 
römischen Lanzenreiters zu fühlen 
bekommen. sub divo im Bivousk' 
statt in locto molli, trepidis in re- 
bus in der Feldschlacht statt in 
culris Amoris, 
6. Des Bild ist aus dem heroi- 
schen Stile der homerischen Scene 
X 25—89, Priamos und Hekabe vor 


15 


dem letzten Waffengange Hektors, 
in das Sentimentale übersetzt, — 
Durch die Stellung von prospiciens . 
'susschauend' wird adulta virgo 
von matrona abgelöst und soll als 
alleiniges Subjekt zu suspiret em- 
pfunden werden. Das folgende ist 
unmöglich direkte Rede — wie 
könnte es in dieser regius sponsus 
heifsen, oder zu ihr das beschrei- 
bende quem. . rapit passen — son- 
dern drückt die Empfindung der 
Braut aus: suspirare == optare; ru- 
dis ag minum wie rudem belli epp. 
1l 2, 47. agmina, die zum Kampfe 
heranziehenden Scharen, dsnn das 
Handgemenge, wie agmen Iliacum 
Ovid met. XII 593 die Feldschlacht 
vor llion bedeutet. — asperum 
tactu leonem: auch dies hat ho- 
merische Färbung: vgl. Il. E 136 fg. 
7 164 fg. Die eigentlich hierzu ge- 
hörige Vorstellung cruentus 'blut- 
triefend' ist an ira angeschlossen, 
um leonem etwas zu entlasten. 
13 fg. erhärtet und bekräftigt die 
voraufgegangenen Wünsche: ja, 
vsÜvapusva, yàg rahov dui stpo- 
Máxowi neoovra ürde ayadov 
nepl y nargidı uapyá Tyr- 
taeus 10.  Hieran schliefst sich 
wiederum dend: “denn dem 
Tode, kann Niemand entgehen’ o 
d’ av Ovaroc xíys wai Tov qvyó- 
puaxov Simonid. fr. 65, wo gvyo- 
paxos wie fugaz, nicht den in de 
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virtus repulsae nescia sordidae 


intaminalis fulget honoribus 
nec sumit aut ponit securis 
arbitrio popularis aurae: 


virtus recludens inmeritis mori 
caelum negata temptat iter via 


coetusque volgaris et udam 


spernit humum fugiente penna. 


est et fideli tuta silentio 
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merces: vetabo, qui Cereris sacrum 


Schlacht fliehenden, sondern den 
vor der Schlacht fliehenden, dem 
Kampfe sich entziehenden Mann be- 
zeichnet: o? yap xo Ó&vató» ys qv- 
yeiv siuaoguévov dariv ayÓo' ...... 
noAlaxı Ömorma gvyov xal dov- 
zov axovrov Koyeras, dv O^ oixq 
uoiga xiysv D'avàcov Kallinos 1, 12. 
— imbellis iuventa, die vornehme 
Jugend, welche in Nichtsthun und 
Wohlleben verlottert — poplitibus : 
der Tod erhascht, persequitur, auch 
den der sich ihm zu entziehen meint, 
und bringt ihm da er ihn ereilt die 
Todeswunde von hinten bei. 

17 fg. virtus: diese 'Mannheit 
dvÓpsía, nicht agern, wobei die 
Abstraktion mit dem konkreten 
Träger derselben, dem wahren vir, 
wie er des Dichters Ideal ist, zu- 
sammenfliefst: vgl. IV 9, 37. Sie ist 
erhaben über die fergemini honores 
mobilium Quiritium, welche vor- 
dem rómischer virtus begehrens- 
wert dünkten: sie bethätigt sich im 
Feldlager, nicht im ambitus hono- 
rum anf dem Forum oder Comitium. 
Aber obwohl sie darum nie die Er- 
fahrung der repulsa macht, welche 
stets sordida ist — schon die Nach- 
stellung zeigt, dafs das Beiwort nur 
schmücken soll — weil sie sich 
derselben gar nicht aussetzt, so 
fehlen ihr die konores nicht: wel- 
che, sagt die folgende Strophe. — 
nescia concessiv, s. zu I 8, 4. — 
intaminatis “unbefleckbar’: s. zu 
] 24, 9: das Wort noch bei Sulpic. 


Sever. 1I 14 intaminata ab ore cor- 
rupto .. historia. 

19. nec sumit: aber obwohl ihr 
honores zu Teil werden, sind dies 
nicht abhängig von demjenigen, 
was allein dem Römer der über 
wundenen Zeit die höchste Ehre 
des Konsulates (secures) gewibres 
konnte, von der launischen aurı 
popularis. 

21. Diese Mannheit ist es, welche 
ihrem Besitzer, wenn er den Tod 
für das Vaterland erleidet, die Ur- 
sterblichkeit verleiht. Hirtus is 
bier dem Wesen nach mit der ri 
tus v. 17, wie schon die Anapher. 
heischt, identisch, aber als persör 
liches Wesen gefafst, und wie alk 
derartige Personifikationen befl# 
gelt gedacht, des Gefallenen Seele 
zum Himmel emportragend: ord 
150 vu, davovres dnsl ap’ aperi 
xaJ vrtepO's xvdalvovo’ avaysı dar 
naros BE "4(0ov heifst es AP. VE 
251 von den Thermopylenhelden 
via negata, nicht sibi, sondem 
volgo, was aus dem folgenden zt 
entnehmen. — udam humsm: dei 
sedes igneae der Unsterblichen : 
reinen Ather gegenüber. — 
‘verläfst’, s. zu 130, 2. 

25. Solche Mannheit ist freilich 
nicht Jedermann gegeben: i 
Jeder kann den Tod für das Vat 
land erleiden. Aber in dem neues 
Zeitalter des augusteischen Regi- 
ments hat auch noch eine andere 
Tugend ihren Wert und findet ihres 
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volgarit arcanae, suh isdem 

sit trabibus fragilemve mecum 

solvat phaselon: pis Diespiter 

neglectus incesto addidit integrum; 30 


raro antecedentem scelestum 
deseruit pede Poena claudo. 


Lohn (merces): die treue Hinge- 
bung, welche das ihr anvertraute 
Geheimnis unverbrüchlich bewahrt, 
im Gegensatz zu der arcani fides 
prodiga 118, 16. Wie sehr ihrer Au- 
gustus bedurfte zeigt, dafs er selbst 
zeitweise entfremdet ward, 
a er desideravit . . , et Maecenatis 
cum ... hic secre- 
iem de comperta Murenae con- 
iralione uxori Terentiae prodi- 
diss (Suet, Aug. 66), und den 
hochbetagten Stoiker Athenodorus 
xévegyev olov éy éviavtóv six 0t. 
isti xai Giyz6 dxivÓvvoy yegas 
(Simon. fr. bei Plut. a ophith. 
Aug. 7). Nicht beziehungslos und 
im engsten Anschlu(s an das Vor- 
aufgegangene überträgt daher H. hier 
dieses Wort des Simonides, welches 
móglicherweise aus demselben Ge- 
dichte stammt, dem die Gnome 
v. 14 entlehnt ist, und giebt zu- 
sleich dieser Tugend des schwei- 
genden Dienens durch die Beziehung 
auf das Schweigen der Mysten in 
den eleusinischen Weihen die höhere 
Weihe: sie ist Gottespflicht. — ve- 
labo, wenn der Fall solcher Gemein- 
schaft eintreten sollte. 
2i—29 verknüpft die euripidei- 
sche Verwünschung 0046 dd To 
yosarıe un zıuav el, um poi 
yévosto & Gvy OUT S'eoie um’ 
ev Jalacs] xowvón orehloı 
ısobwat phaselon) oxagyos fr. 848 N. 


mit des Kallimachos Janareg, un 
znvos dulv glos 6 0$ 008 aneyds, 
Ein und’ Ousrosgos (trabibus) Dem. 
117. l/ragilem, denn ein Blitzstrahl 
kann das Fahrzeug zerschmettern. 
Auf den Blitzstrahl weist auch die 
Nennung des Diespiter (s. zu | 
34, 5) hin, zugleich mit Beziehung 
darauf, dafs Diespiter es ist der 
die Verletzung der fides publica 
ahndet. Übrigens ist /ragilemve 
notwendige Besserung Bentleys für 
das handschriftliche /fragilemque : 
denn nicht dauernde Lebensgemein- 


“schaft "lerra marique" wird ab e- 


lehnt, sondern jede befleckende 
rührung sei es unter dem Dache 
des Hauses, sei es im engen Raume 
des Fahrzeuges. — phaselon, von 
der Gestalt der Bohne, gáanos, 
entlehnte und wie es scheint nur 
bei den Römern, zuerst bei Catull. 4, 
gebráuchliche Bezeichnung einer 
schnell segelnden Jacht. — incesto, 
wie parum castis (1 12, 59) der 
Unreine, durch irgend eine Schuld 
befleckte. 

31. Langsam, als wáre ihr Schritt 
geláhmt, als eine pede Poena claudo 
(Abl. der Eigenschaft: s. zu Il 4, 3), 
aber unentrinnbar folgt die vorepo- 
roswos Ara (Aesch. Choeph. 353) 
dem Sünder nach; bleibt er den- 
noch straflos, so hat sie sich ihrer 
Pflicht entschlagen: deseruit, nicht 
reliquit. 
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“Den wahrhaft Gerechten und Standhaften vermag Nichts zu &- 
schüttern: durch diese Eigenschaft haben Pollux und Herakles, in 
deren Mitte einst auch Augustus den Nektar schlürfen wird, die himm- 
lischen Höhen erklommen: um ihretwillen ist Bacchus zum Himmel 
aufgefahren und haben Mars Rosse den Quirinus dem Tode entführen 
dürfen, nachdem Juno endlich im Gótterrate ihre Zustimmung offen 
erklärt (1—18)'. 

Es folgt das Votum Junos, welches in der ersten Hälfte begründet 
wird: “Da das dem Verderben durch Laomedons Gewinnsucht und Paris 
frevelhaften Schiedspruch geweihte Ilion in Staub und Asche liegt, so 
. will ich hinfort nicht mehr zürnen und meinen Einspruch gegen den 
Sohn der troischen Priesterin aufgeben: mag er denn im Himmel 
Aufnahme finden (19—36)’. Es wird aber diese Erklärung an Be- 
dingungen geknüpft, von deren Einhaltung es abhänge, ob Juno ihren 
Zorn über das verhafste Geschlecht der Troer werde auf die Dauer 
schlummern lassen können: und wenn sie nicht mehr zürnt, so winkt 
ja den Nachkommen der Vertriebenen eine herrliche grofse Zukunft, 
entsprechend der Unsterblichkeit, welche jetzt ihrem Ahnherrn zu Tel. 
werden soll. “Sofern nur zwischen Rom und ]lion das Meer brande.. 
mögen die Heimatlosen glücklich gebieten, wo es auch sei; sofern nur 
auf Troias Brandstätte nicht wieder neues Menschenleben sich ansiedele, 
sondern sie ewig eine Wildnis bleibe, mag Rom vom Westen bis zum. 
Osten seine Herrschaft ausbreiten; und gewinnt der Römer es über 
sich das Gold in der Erde Schofs unangetastet zu belassen, so wird er 
seine Adler bis zu den Grenzen des Weltalls tragen — aber nur unter 
der Bedingung, dafs nie die Quiriten auf den Einfall kommen, ihre 
alte Heimat wieder aufzurichten: dann würde Troias Geschick, und 
sollte es dreimal sein, sich in Blut und Thränen wiederholen (37 —6$). 
Doch wohin versteigt sich meine Muse, und wagt es der Gótter Worte 
nachzustammeln? (69—73)'. | 

Hauptstück der Ode ist die grofse Rede des Juno: die voraufge- 
schickte Einleitung dient nur dazu, dieselbe nach Veranlassung und 
Zeit zu exponieren, sowie durch die Charakteristik der iustitia et con- 
stantia und ihres Lohnes an den Preis der virtus et fides in der vor- 
aufgehenden Ode anzugleichen. Wie sehr dies letztere gelungen lehrt 
der Umstand, dafs in vielen Handschriften die Ode mit III 2 in eins ver- 
knüpft ist, während andererseits schon Porphyrio gegen diejenigen. 
polemisieren mufs, welche mit der Rede des Juno eine neue Kompo- 
sition beginnen liefsen: non est alia haec dr quam superior, sed 
illi adhaeret : quare falluntur, qui eas separant Porph.zu 17. Junos 
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Rede gipfelt aber in dem Ausdrucke der Freude über llions Vernich- 
tung und in der Warnung es wieder ins Leben rufen zu wollen. Beides 
wäre nicht ausreichend die Einreihung unter diese carmina non prius 
eudila zu erklären, dürften wir nicht annehmen — nach Bambergers 
(Opusc. 200) Vorgang — dafs sich dahinter symbolische Beziehungen 
verbergen: dasjenige llion, dessen Ende Juno mit solcher Befriedigung 
erfüllt, ist das Rom der Optimatenzeit: die Neugründung, der sie eine 
grolse Zukunft verheifst, ist das Rom des Augustus, der selbst Zre$vweı 
loyvoóc "PouvAoc óvouacOiva, clo90utvoc dt Ott oxoxttut- 
tat ix tovtov cijc BacuAelag àxi9vustv ... Adyovorog .. éxe- 
xlij9y Dio LIII 16 == Suet. Aug. 7. Flor. II 34: der Romulus, über 
dessen Vergottung die Himmlischen ratschlagen, ist unter dem Bilde 
des Romulus-Quirinus zugleich dessen Doppelgänger Cásar-Romulus. 
So erklärt sich auch am besten der abbrechende Schlufs, mit dem Hin- 
weis auf das was die Muse wohl noch sagen móchte, aber dem Hórer 
heber zu erraten überlasse. 

Die Abfassungszeit ergiebt sich nach v, 11 als bald nach der Er- 
hóhung Octavians zum Cäsar-Augustus fallend, Frühjahr 727. 


lustom et tenacem propositi virum 

non civium ardor prava iubentium, 

non voltus instantis tyranni 

mente quatit solida neque Auster, 

dur inquiet turbidus Hadriae, 6 
bec fulminantis magna manus lovis: 

8 fractus inlabatur orbis, 

nparidom ferient ruinae. 


l. lenaz propositi sc. iusti, wie 
wofekehrt sat. II 7, 7, pars ho- 
Binxm vitiis gaudet consianler et 
Vel prepositum. — civium ardor 
Wd voltus (tyranni, das Aufbrausen 
der Menge wie das Stirnrunzeln des 
I zeichnen als Gegensätze 
de Userschütterlichkeit des Ge- 
rechten den Menschen gegenüber: 
dem ersten mag das bekannte 
Verbalten des Sokrates als Prytanen 
im Prozesse der Strategen in der 
Arginosenschlacht' vorschweben: 
hoiuev óvtov dvOeixvova: ue xai 
tXeyuv Tv ÓnrOQoy xai var 
ttisvirtesy xai Booten , Hera 
9v vonov xci Tov Ösxalov Dunv 
Pülev ue Beiv daxıwövveiur 7] 


Heratius I. 


us9' vuv ysvéaDas un Óíxaia 
Bovisvouévoy yoßnderra dsouov 
7 $avarov Plat. Apol. 32b. — in- 
slantis = urgentis: sat. Il 6, 39 
‘si vis, poles’ addit et instat; vol- 
ius erhält durch den Zusammen- 
hang seine Bedeutung, wie sat, II 
1, 44 aufer me vollu terrere. — 
quatit steht nicht für excutit, son- 
dern mente ist Lokativ, wie corde 
et genibus tremit | 23, 8. 

4— 8. neque... nec führt ein neues 
Paar von Gegensätzen ein, den vori- 
gen entsprechend und sie steigernd: 
weder das Wüten des Meeressturmes 
noch selbst der Blitz in der Hand 
des höchsten himwlischen Herr- 
schers vermag ihn zu schrecken. 
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hac arte Pollux et vagus Hercules 


enisus arcis attigit igneas, 


quos inter Áugustus recumbens 


purpureo bibet ore nectar, 
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hac te merentem, Bacche pater, tuae 


vexere tigres indocili iugum 
collo trahentes, hac Quirinus 
Martis equis Acheronta fugit, 


— Auster dux ... Hadriae, da er 
im Kampfe der Winde und Wellen 
die Gewässer der Adria anführt; 
etwas anders I 3, 15 arbiter Ha- 
driae. — orbis, welches sonst den 
Erdkreis bezeichnet, steht hier viel- 
leicht zuerst für den orbis caeli; 
das gleiche Bild: Theogn. 869 4» 
pos Krevva, n800ı (illabatur) ueyas 
otgavóc &vgUe vssQÓer yalncos, 
avOgozov deina (impavidum) xa- 
paiysvéov, si ur) dyo) volow udv 
értagxéco oi ne yıleicıy. 

9. arte i. e. iustitia, welche mit 
der constantia zusammenfällt. Dafs 
dieser unerschütterlichen iustitia 
als hóchster Lohn die Unsterblich- 
keit — nicht blos im Liede wie 
IV 8, 22 fg. — winkt, sollen die 
typischen (pn. 1 1, 5—12) Bei- 
spiele des Pollux und Herkules, 
Bakchus und Romulus erhärten. 
Pollux (wie III 29, 64) für Castor 
mit genannt, wie epp. II 1,5 cum 
Castore Polluz 112, 25. IV 8, 31 
zeigen; vagus ist charakteristisch 
für Herkules, der auf seinen Zügen 
im Westen überall Kultur und Sitte 
spendet (Dion. Hal. I 41). enisus 
und att/git zeichnen das mühsame 
Emporklimmen zu den arces ig- 
neae, der im lichtem Glanze nicht 
des feurigen Athers, sondern, wie 
schon Statius silv. IV 3, 155 und 
Porphyrio richtig verstanden, der 
Gestirne (ignes 1 12, 47), strahlen- 
den Gótterburg, den lucidae sedes 
v. 33. Dort wird auch Augustus 
einst ausruhen: bidel ist sowohl 
besser überliefert, als auch in die- 
sem Zusammenhange, wo von der 


15 


Unsterblichkeit als endlichem Lohr 
irdischer Mühen die Rede ist, s- 
wie um recumbens ‘sich zu Tische 
legend’ willen, angemessener als 
bibit, Purpureo ore geht nicht auf 
die Farbe, wie in Catulls Purpur- 
lippen (purpureo ore saviata 45, 
12), sondern auf den schimmernden 
Glanz des Purpurs: es malt als 
den ‚verklärten Glanz der Goótter- 
gestalt, das lumen iuventae pur 
pureum Verg. aen. I 590. 

13—16. Beachte den wirku 
vollen Kontrast der Auffahrt 
Bakchus und Romulus mit enisus 
v. 10. — Das Objekt zu merenien 
(dem Sinne nach carelum) ist in 
dem folgenden verere tigres eht- 
halten: daher kann sich dies nur 
auf des Bakchus Himmelfahrt, nicht. 
seinen irdischen Triumphzug be 
ziehen. Dasselbe meint Ovid. tris. 
1 3, 19: Bacche , . . ipse quoque 
aetherias meritis invectus es arcet. 
— (uae: für den Panther, der in. 

riechischer Kunst und Poesie das 

ier des Dionysos ist, tritt bei den 
rómischen Dichtern der armenische, 
erst seit Alexander im Westen be- 
kannte, Tiger ein. — Martis equis: 
inpavidos conscendit equos Gra- 
divus .. reddentemque suo iam 
regia iura Quiriti abstulit IHaden 
Qvid. met. XIV 818— 828; rez pa- 
tris astra pelebat equis Ovid. fast. 
II 496. | 

17. consiliantibus divis, Dativ 
von gratum = gralam senlentiam 
abhängig, da ja die Himmlischen 
aufser Juno den Rómern gewogen 
sind. Es handelt sich um das con- 
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gratum elocuta consiliantibus 
lunone divis. “Nlion, Ilion 
fatalis incestusque iudex 

et mulier peregrina vertit 
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in pulverem, ex quo destituit deos 


mercede pacta Laomedon mihi 
castaeque damnatam Minervae 


cum populo et duce fraudulento. 


iam nec Lacaenae splendet adulterae 25 
famosus hospes nec Priami domus 


periura pugnacis Achivos 
Hectoreis opibus refringit, 


sitium deorum unmittelbar vor 
Gründeng Roms, in welchem En- 
Bius Joppiter dem Mars für den 
Einen seiner Enkel die Unsterblich- 
keit verheifsen liefs: wnus erit 
quem (u tolles in caerula caeli 
lempla (Ovid. met. XIV 814 « Enn. 
fr. ann. 1 66) H. aber hat, indem er 
das Motiv des consilium deorum 
von Ennius aufnahm, die Zeit des- 
selben auf den Moment von Ro- 
mulus Tode verschoben. — In der 
Anadiplosis Iiion IHon bricht der 
alte kaum durch den Untergang der 
Stadt gemilderte Hafs Junos gegen 
die Troer hervor, um sich in dem 
Verweilen bei dem Geschick, wel- 
ches die Unseligen, vor allen Paris, 
getroffen, zu beruhigen; motiviert 
ist dieser Hafs durch des fatalis 
incestusque iudex Schiedsspruch, 
der niebt Juno, sondern Venus den 
Pris der Schönheit zuerkannte. 
Dirom vermag sie weder Paris noch 
Helenas Namen in den, Mund zu 
nehmen. — fatalis incestusque ist 
zu verbinden, denn nicht Helena 
istllions Verhängnis, sondern Paris, 
den Hekabe zoo» àv cxas 
hexey 508 cov xaxcv Ilógiv Te- 
wrsa- Deiregov Q^ àmobleca polay 
"t x&p' (Helena spricht) 6 7o£ofvsc 
9 xravov Bo alo) nıngev 
igna Aldbavdoev more. Eurip. 
Troad. 919. incestus, nicht wegen 
der Verführung Helenas, sondern 


weil er sich gegen Juno vergangen, 
wie Il] 2, 30. 

21 — 24. Damit aber ihr Hafs nicht 
blofs aus dem :udicium Paridis 
sprelaegue iniuria formae Verg. 
aen. [ 27 zu stammen scheine, er- 
innert die Göttin an den Trug Lao- 
medons, der Apollo und Poseidon, 
welche Ilions Mauern gebaut (Il. 
H 452), den bedungenen Lohn vor- 
enthalten (® 441 fg.). Seitdem (ex 

o sc. tempore, wie epp. 12, 65) war 

roia dem Rachegericht verfallen, 
dessen Vollstreckung erst jetzt Juno 
und Minerva betrieben haben. — 
duce: Laomedon, der auch Herakles 
um die für Hesiones Errettung ver- 
heifsenen Rosse betrogen: Il. £ 649. 

25. Lacaenae...advlterae wie 
die Wortstellung zeigt Dativ: vgl. 
miseri quibus intemptata nites | 
9, 12. splendet: nach dem homeri- 
schen xailsi re orilBo» xal el- 
aacs 1392; der Glanz seiner äufse- 
ren Erscheinung hat Helena zum 
Treubruch verführt: IV 9, 13 fg. 
— Priami domus periura geht 
auf den Eidbruch nach Paris Zwei- 
kampf und erinnert an das berühmte 
Kooeroı Tuap orav nor’ ÓÀÓÀ 
"hos ion xai IIgianos xalà Aaös 
evupsAto Ilgiauow A 164. — opi- 
bus statt des gebräuchlicheren Sin- 
gular (ope Daedalea IV 2, 2), wie 
auch IV 4, 60 ilez ... ab ipso ducit 
opes animvmque ferro. — Objekt 
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nostrisque ductum seditionibus 
bellum resedit: protinus et gravis 


iras et invisum nepotem, 


Troica quem peperit sacerdos, 
illum ego lucidas 


Marti redonabo. 
inire sedes, discere nectaris 
sucos et adscribi quietis 
ordinibus patiar deorum. 


dum longus inter saeviat Ilion 


CARMINUM 


Romamque pontus, qualibet exsules 


gu refringit ist die durch das Bei- 
wort p ces geweckte Vorstel- 
lung der Kampfeswut: s. zu137,23. 
bellum der durch der Götter Aus- 
einandergehen in ihren Sympathien 
(sed-itionibus) verlängerte Todes- 
kampf llions. — protinus heilst 
weder bei Horaz noch überhaupt 
in älterem Latein 'sofort', sondern 
stets 'hinfort': es hat nicht zeit- 
lich anreihende, sondern logisch 
verknüpfende Bedeutung: hinfort 
will Juno, da Troia gefallen ist, 
ihren Zorn auf Mars (ll. E 755 fg.) 
wegen seiner Parteinahme für die 
Troer, wie ihre Abneigung gegen 
Romulus, der durch Mars ihr Enkel 
ist, aufgeben. redonare, von H. 
zuerst ll 7, 3 neugebildet, heifst, 
mit Beziehung auf den Geber *Auf- 
eben' eines Besitzes (iras), mit 
ziehung auf den Empfänger 'Ge- 
währen’ einer Gabe; in invisum 
nepotem sind beide Beziehungen 
gewahrt, das Aufgeben der invidia 
(s. zu 1 37, 23), wie das Gewähren 
der himmlischen Gemeinschaft mit 
dem Sohne. — xepotem, da Mars 
der Juno Sohn ist; invisus, da die 
Mutter Ilia, als Tochter des Aeneas, 
dem verhafsten Volke angehört, — 
Troica ... sacerdos, als Vestalin, 
nach der einheimischen Sage: in 
welcher Weise dieselbe Ennius, dem 
H. hier wie stets folgt, damit, dafs 
llia Tochter des Aeneas ist, com- 
biniert hatte, wissen wir nicht mehr. 
brigens soll der Relativsatz die 


invidia Junos begründen. — inire, 
ducere , adscribi veranschaulichen 
in drei successiven Zügen die Eis 
führung des Quirinus, durch das 
Betreten der himmlischen Räume, 
den Willkommentrunk, die Ab 
nahme des neuen civis adseripb- 
cius (Cic. de nat. deor. III 39) in die 
göttliche Rangordnung. Die As 
knüpfung des dritten Gliedes durdı 
et wie epp. 1 7, 53. 55. — Für das 
gewählte discere, welches Porph. 
und die überwiegende Überliefe 
rung gewährleistet, ist in einigen 
Hdschr. ducere interpoliert, Aber 
t betont Juno, dafs wes da 
immlischen tägliches Brod ist, de 
gebrechliche Sterbliche erst zu et- 
tragen lernen mufs. — ordinibu, 
gemá(s der strengen Gliederung, 
welche den rómischen Himmel vi 
die römische Bürgerschaft in Ständ 
sondert: redet doch Cicero vol 
maiorum gentium di tusc. 113,29 
— quietis wie vorher sedes, it 
Gegensatz zu dem mühevollen Er 
denwallen des Romulus. 

81. dum...saeviat und dum... 
insullet sind die Bedingungen ute 
denen Juno nachgiebt, wie v. 55 
wo der Inhalt derselben mit A«i 
lege noch einmal zusammeng 
wird, zeigt. Mit dem Wiedersef 
bau Troias wird die zweite his 
fállig : die erste allerdings nur, west 
zugleich damit Rom der Státtt 
Troias verlegt ward. Das Ungt 
heuerliche dieses Gedankens ve 
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in parte regnanto beati; 
lum Priami Paridisque busto 49 


insullet armentum et catulos ferae 
selent inultae, stet Capitolium 
lugens triumphatisque possit 
Roma ferox dare iura Medis; 


wrrenda late nomen in ultimas j 45 
"tendat oras, qua medius liquor 

cernit Europen ab Afro, 

jua tumidus rigat arva Nilus. 


iurum inrepertum et sic melius situm 
"un terra celat spernere forlior 50 


khwindet, wenn man sich des Ge- der Parther ist zur Zeit noch from- 
redes erinnert, wonach Cäsar kurz mer Wunsch. 
ter seiner Ermordung sich mit dem 46. So möge denn Rom den Be- 
Plane getragen migralurum Ale- reich seines Namens ausdehnen, 
redreaem vol Ilium translatis wie über den Westen Iberiens, wo- 
ima! epibus imperii echausta- hin sich Augustus 727 begab, so 
[ue Italia dilectibus et procura- über Ägypten, welches 724 unter- 
deme urbis amicis permissa Suet. — worfen war. late gehört zu hor- 
ses 19, Sichtlich teilt H. die — renda; nomen hier nicht von der 
de derjenigen, welchen die Berühmtheit, sondern weil die Be- 
Natle Troias für nicht wieder be- siegten dem nomen Romanum un- 
üedelt galt: Strabo XIII 593 fg. — terworfen werden; vgl. Latinum 
wies steht in wirksamen Gegen- — nomen et Italae crevere vires IV 
Mz ru regnanto beati. — busto 15, 13, worauf dann fama folgt. — . 
H Abl, da ineultet in seiner eigent- — medius bestimmt nicht als müfsiger 
khen Bedeutung zu verstehen ist, Zusatz die Lage, sondern besagt, 
wu den Umherhüpfen der weiden- dafs mitten zwischen das ehemals 
legen auf der Brandstätte zusammenhängende Festland das 
'roias, welche Priamus unter ihren Nafs getreten ist; gemeint ist das 
rimmern begraben hat und so  /retum Gaditanum. — tumidus, 
am bustvm Priami geworden ist. weil sein Anschwellen die Saat- 
9 verliert auch das Nebenein- -felder befruchtet. 
adt der armenta (8. zu | 31, 6) 49. Ehe die Resignation Junos 
M ferae das Anstölsige. — in- auf Widerstand ihrerseits zu direk- 
ae denn Niemand ahndet den ter Prophezeiung (tanget 54 und 
*mpí, der dadurch den Toten fata 57) der vom Schicksal gewoll- 
Meüban wird, — /uigens in dem ten Weltherrschaft fortschreitet, 
tahlenden Glanz des vergoldeten wird noch eine neue Bedingung 
(fastigatis supra tectis auro in Form eines prädikativen Attri- 
wo [ulgens praelucet Capitolium buts aurum...spernere fortior 
“0. coptr. I 6, 4), mit welchem eingeschaltet: “weils vollends der 
tt prachtvolle Neubau des capi- Römer — der Übergang ist schon 
Tempels durch Catulus durch feroz vorbereitet — die Gier 
2schmöckt war, possit móge die nach dem Golde zu bezwingen, dann 
liehthaben', denn die Bezwingung wird er bis zu den Grenzen der 
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quam cogere humanos in usus 
omne sacrum rapiente dextra, 


quicumque mundo terminus obstitit, 
hunc tanget armis, visere gestiens 
qua parte debacchentur igues, 


B 


qua nebulae pluviique rores. 


sed bellicosis fata Quiritibus 
hac l:ge dico, ne nimium pii 
rebusque fidentes avitae 

tecta velint reparare Troiae. 


Troiae renascens alite lugubri 
Fortuna tristi clade iterabitur, 


ducente victricis catervas 
coniuge me lovis el sorore. 


Welt vordringen'. — inrepertum 
proleptisch: ‘nicht gefunden’, weil 
nicht gesucht. — fortior: wie sonst 
wohl die fortitudo des Kriegers 
ihren Lohn in dem erbeuteten Golde 
der Feinde sucht und findet, so soll 
diese sittliche fortitudo sich viel- 
mehr darin bewähren, dafs sie dem 
Aufsuchen des Goldes in der Erde 
entsagt. Ahnlich: Ill 16, 25 fg. — 
omne sacrum rap. d. geht nicht auf 
Plünderung von Tempelschätzen, 
sondern da das Metall im Schofse 
der Erde sacrum ist, so ist es sacri- 
legium dasselbe zu Tage zu fördern 
und zu menschlichem Gebrauch zu 
entweihen: Àumanos ín usus ist 
mit rapiente zu verbinden. 

53. obstilit Perf. von obsisto = 
obstat, — mundus: man beachte 
den Fortschritt von qualibet in 

arte sc. trerrae, über die in 44 —48 

ezeichneten Grenzen des histori- 
schen Gesichtskreises der Zeit hin- 
aus zu dem Horizont der Erdscheibe 
überhaupt. Der Gegensatz der kal- 
ten und hei(sen Zone soll nicht 
die voraufgegangene Gegenüberstel- 
lung von West und Ost (45 —48) zu 
dem Bilde der vier Himmelsrich- 
tungen abrunden — dann dürften 
nicht v. 49 —53 dazwischen stehen 
— sondern giebt selbständig wie 


] 22, 17—22 die Vorstellung der 
Weltgrenzen in sinnlich packenden 
Bildern. 

57 fg. Die Rede Junos kehrt ein- 
fach zu der im Eingang v. 15ff. 
gezeichneten Situation zurück: da- 
her die Erinnerung an Phoebe 
Mauerbau (= 21) und das Argiris 
meis um 21. — bellicosis .. . Quiri 
tibus : gemäls der alten Etymologie. 
wonach curis est Sabine hastae, 
unde Homulus Quirinus qui eam 
ferebat est dictus .. et a Quirime 

irites dicuntur Paull. p. 49 = 

vid. fast. II 477. 

68. pii wird durch avitae er- 
klärt; aus Pietät gegen die Mutter- 
Sladt. rebus fidentes bedarf nach 
45 —56 keiner Erklärung. 

61. renascens Fortuna die Tyche 
von Troia, denn jede Stadt hal, 
wie der Mensch seinen genius, so 
ihre Tyche, welche mit der wieder 
erstehenden Stadt gleichsam wie- 
dergeboren , aber alite lugubri = 
mala avi l 15,5, iterum clade dele- 
bitur : nicht in tterabitur liegt der 
eigentliche Prádikatsbegriff, son- 
dern in dem zugesetzten, die Quali- 
tät des erneuten Thuns bestimmen- 
den Abl. modi clade: vgl. ep. 12,21 
muricibus ... iteratae lanae = 
muricibus iterum infectae.. 
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ler si resurgat murus aeneus 
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auclore Phoebo, ter pereat meis 


excisus Árgivis, ter uxor 


capta virum puerosque ploret. 


non hoc iocosae conveniet lyrae. 
quo, musa, tendis? desine pervicax 70 


referre sermones deorum el 
magna modis tenuare parvis. 


64. ceniuge me lovis et. sorore: 
ast ego, quae divom incedo regina, 
locisque et soror. et coniunx, una 
cum genle tot annos bella gero. 
Verg. aen. 1 48. 

65. "Und auch zum drittenmale 
vennes sein mu(s wird Troia fallen!’ 
aeneus "und sollte es eine eherne 
Mauer sein!’ auctore Phoebo: s. zu 
v. 21. euctor, wie Troiae Cyn- 
Ihius auctor Verg. georg. lll 36. — 
meis ezcisus Argivis, der blo(se 
Ablativ (s. zu 1 14, 5), da die Ar- 

ier lediglich Werkzeug in der 

and der Göttin sind. 

69. conveniet das Futurum, &hn- 
lich wie vetabo Ill 2, 26, da nicht 


denn die eigentliche Bestimmung 
der Leier ist in heiterem Lied zu 
erfreuen; vgl. den ganz ähnlichen 
Schlufs von Il 1. pervicaz, weil 
sie nicht davon abläfst sich so hoch 
zu versteigen. modis parvis, die 
alkäischen Rhythmen im Gegensatz 
zu den versus longi des heroischen 
Epos. — Der Schlu(s mit seiner 
Andeutung, dafs die Muse noch 
manches auf dem Herzen habe was 
sie verschweige, sieht ganz danach 
aus als solle diese Erinnerung an 
Junos Drohung noch eine symbo- 
lische Beziehung haben, als ent- 
hielte sie die Mahnung nicht die 
alten zerstórten Formen des Opti- 


matenregiments wieder aufzurich- 
ten, sondern sich rückhaltslos der 
neuen augusteischen Ordnung an- 
zuschliefsen. 


blofs das Ausgesprochene, sondern 
das wozu des Dichters Muse sich 
noch enschickt — quo M. tendis? 
— abgelehnt wird. — iocosae |, 


4. 


“Steige wieder vom Himmel nieder, Kalliope, und stimme nun 
nach Herzenslust ein langes Lied an (1—4). — Hört ilr es? schon 
meine ich in der Musen Hain entrückt zu sein: ja, als mich als schutz- 
loses.Kind auf dem Voltur Tauben mit dem heiligen Laube des Lor- 
beers und der Myrte deckten, um mich vor Unfall zu behüten, da durfte 
idi mich unter góttlichem Schirme wähnen, und so gehöre ich denn 
Euch, ihr Camenen, mit meinem ganzen Dichten und Trachten an, die 
lr mich guádig behütet habt und überall behüten werdet (5—36). — 
Ihr seid es ja auch, die dem erhabenen Cäsar Erquickung und milde 
Gedanken spenden, wenn er von des Krieges Stürmen ausruht. Wir 
wissen, wie der allmächtige Weltgebieter die Himmelsstürmer zer- 
malmte; mochte ihr sinnloses Wüten und ihre trotzige Zuversicht auf 
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ihrer Fäuste Kraft auch Juppiter zuerst erschrecken : was vermochtea 
sie Alle gegen der Götter Stärke? So brach ihre sinnlose Kraft in sh 
zusammen, während mafsvolle Kraft die Götter fördern, sie die des 
Frevelmut der auf seine Stärke pocht, hassen: das haben erfahren Gys 
und Orion, der Erde Söhne, das Tityos und Peirithoos (37— 80). 

Von rein Persönlichem, woher der Dichter die Zuversicht schópfe - 
als musarum sacerdos seine Predigt zu verkünden, geht die Ode aus: 
sie schreitet fort zu des princeps Preise, den jetzt die Musen erquicken, - 
um zu münden in der Erinnerung an Juppiters im Kampfe gegen wahn- 
witzige Vermessenheit und Frevelsinn bethätigte Allmacht. Das m 
gleicher Weise auch Augustus die empörten Gewalten der Revolution 
und des Bürgerkrieges gebándigt, ist der nicht ausgesprochene, aber 
von jedem zeitgenóssischen Leser empfundene Hintergrund der mythi- 
schen Gemälde mit denen die Ode schliefst. Ihre Abfassungszeit ist 
wohl in das Jahr 728 zu setzen; s. zu v. 33. 


Descende caelo et dic age tibia 
regina longum Calliope melos, 





Seu voce nune mavis acuta, 
seu fidibus citharaque Phoebi. 


1. Die Aufforderung Descende 
caelo enthált kein Gebet an die 
himmlische Chorführerin der Mov- 
cas Olouzia Óópuav! Kyovsa des 
Epos, herniederzusteigen zu dem 
ihrer bedürftigen Sterblichen, son- 
dern ruft der Muse des horazischen 
Liedes, welche sich im vorhergehen- 
den Gedicht bis in den Himmel ver- 
stiegen hatte: sie ist daher sym- 
bolisch zu verstehen, quod velit 
iam transire a lunonis sermoni- 
bus Porph. Wie diese Muse ihm 
sonst in willkürlicher Weise bald 
Polyhymnia oder Euterpe (I 1, 33), 
bald Klio (I 12, 2) oder Melpomene 
(124, 3. II 30, 16), oder auch 
schlechtweg Musa (I 17, 14. 11,9. 
Ill 3, 50. ll 12, 13) heifst, so hier 
Calliope — vielleicht im Hinblick 
auf solche Proómien wie Alkmans 
(ft. 45) Moe’ aye, Kallıona, 9v- 
yarsp dióc, üpx dgavOyv émécv 
— und der gebieterische Anruf dic 
age tibia... longum... melos ist 
nicht anders zu fassen wie age die 
latinum, barbite, carmen | 32, 3. 


Diese Muse weilt nicht im Himmel, 
sondern auf Erden umschwebt sie 
den Dichter und entrückt ihn, wenn - 
sie sich ihm gnädig erweisen will, 
in die Phantasiewelt des Musen- 
haines, des gelidum nemus (s. ra 
I 1, 30), der pii /uci, damit er dea 
Klàngen ihrer Weisen lausche und 
sie wiedergebe. — regina hat mii 
dem pseudohesiodischen KaAdo 

DU QU mgogsqegtávg doriv ana 
co» (theog. 79) nichts zu schaffen; 
sie heifst so dem Dichter weil sie 
ihn meistert und seinem Liede ge 
bietet (I 6, 10. II 12, 13), wie ihm 
in erotischer Stimmung Venus re 
gina ist II 26, 11. — Dafs sie 
ihr Lied entweder auf der Flöte, 
oder der Leier, oder acuta (Aiysia) 
voce anstimmen soll, ist nur Um- 
schreibung für quo libet mode: 
dem Dichter ist Alles gleich recht, 
nur soll sie ihm nicht so bald wie 
der entweichen — daher longum 


8. 
9. auditis gilt den virgines pueri- 
que lll 1, 4, in deren Mitte der 
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auditis? an me ludit amabilis 


insania? audire et videor pios 


errare per lucos, amoenae 
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quos et aquae subeunt et aurae. 


me fabulosae Volture in Appulo 
nutricis extra t limen Apuliae 


ludo fatigatumque somno 


frende nova puerum palumbes 


Dichter zu singen sich anschickt, 
indem er die Inspiration der Muse 
über sich kommen und ihre Weise 
bereits zu hören wähnt. Mit ganz 
ähnlicher Wendung schritt auch 

erster Dioskurenhymnus 


— pios lwcos, denn der Dichter 
der in ihnen weilt ist pius als 
Diener der Musen: so sind parum 
cesi Inei | 12, 59 diejenigen in 
denen incesti ihr Wesen treiben. 
x 7. So malt Sappho die Gärten der 
: n dupló vów UxQov 
Mr à, rat $n palivov, ie. 
tenéso» di yullov xöpa xarap- 
eei (fr. 4). 

9. Die zusammengehörigen Be- 


griffe me fabulosae und 
Palumbes texere umschliefsen die 
von Ort, Veranlassung und 
Biheren Umständen des Wunders. 
fabulosae soll nicht die Tauben 
tharakterisieren, sondern den ge- 
wmten Hergang in den Bereich des 
Wonderbaren rücken. ,— Voltur, 
ser hier und sus Horaz von Lucan, 
IX 185 in mifsverstandener Weise 
erwihot, Berg bei Venusia. — nu- 
(riis extra limen Apuliae ist 
schwer verderbt: weder läfst sich 
der Wechsel der Prosodie zwischen 


10 


Appülo und Apüliae durch irgend 
eine völlig gleichartiges Beispiel 
entschuldigen, noch hat der Wider- 
spruch, da(s H. sich auf dem apu- 
lischen Berge und zugleich aufser- 
halb Apuliens befand, bisher irgend 
eine befriedigende Erklärung ge- 
funden. Überhaupt scheint neben 
der Ortsangabe /olture in Apulo 
jede weitere topische Bestimmung, 
etwa eines pagus von Venusia, bei 
der man auch nicht sowohl ertra 
limen als extra fines erwarten 
würde, vom Übel, und Bentleys 
extra limina sedulae wird noch 
immer der Wahrheit am nächsten 
kommen: H.'s Vater besats ein klei- 
nes Bauerngütchen (agellus sat. I 
6, 71 fundus epp. M 2, 51) am 
Voltur: dort wuchs der Knabe, da 
der Vater in der Stadt seinem Ge- 
schäfte nachging, unter der Obhut 
einer nutriz sedula — dies stehende 
Beiwort belegt Bentley zur Genüge 
— auf. — ludo vom Spiele’, somno 
"im Schlafe' : um der Ungleichartig- 
keit der beiden Ablative willen ist 
somno durch die Verstellung des 
— que (s. zu 130, 6) von ludo ab- 
gelóst: die Ausleger vergleichen 
sauna Addrxörss 708 xal Vv 
Il. K 98. — fronde nova, also im 
Frühling: das hier erzáhlte Erlebnis, 
ist der von Pindar (01. 6) erzählten 
Legende von amos so ähnlich, und 
kehrt aufserdem im Leben des 
Stesichoros (Plin. X 82) wie des Pin- 
dar selbst (Pausan. IX 23, 2) in den 
Haoptzügen wieder, dafs es sich 
wohl damit &hnlich verhalten wird, 
wie mit dem Verlust des Schildes 
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texere, mirum quod foret omnibus 
quicumque celsae nidum Acherontiae 
saltusque Bantinos et arvum 

pingue tenent humilis Forenti, 


ut tuto ab atris corpore viperis 
dormirem et ursis, ut premerer sacra 
lauroque conlataque myrto, 

non sine dis animosus infans. 


E 


vester, Camenae, vester in arduos 
tollor Sabinos, seu mihi frigidum 


Praeneste, seu Tibur supinum, 


seu liquidae placuere Baiae. 


vestris amicum fontibus et choris 25 
non me Philippis versa acies retro, 


devota non exstinxit arbos, 
nec Sicula Palinurus unda. 


117, 10. Ihre Spitze liegt nicht in 
der Errettung aus der Gefahr, son- 
dern in dem oen, welches ihm 
als Kind geworden und ihn dem 
Dienst der Musen geweiht hat: IV 
9, 1—12. 

13. quod foret: der Konjunktiv 
drückt wie ep. 2, 28 obstrepunt... 
somnos quod invitet die Folge des 
Vorganges aus; ut ... dormirem 
dagegen hängt von mírum ab wie 
ep. 16, 55 mirabimur ut. .radat. 

14. Acherontia j. Acerenza und 
Bantia j. Banzi liegen in der Höhe, 
Ferentum j. Forenza im Thal süd- 
lich von Venusia. 

17. atris, ganz sinnlich, da die 
Viper schwarz ist. — ursis: von 
Bären in den Gebirgsschluchten 
Lucaniens weils auch Ovid. Halieut. 
57.— ut premerer für pressus m 
contectus: die Parataxe um so das 
hierin zu Tage tretende non sine 
dis schärfer hervortreten zu lassen. 
sacra, denn der Lorbeer gehört 
Apoll, die Myrte Venus: so ist er 
zum erotischen Lyriker prädesti- 
niert, 

21. Darum stehe ich überall in 
eurem Dienste (21 —24), und wie 


ich bisher stets eures Schutzes ge- 
nossen (25 —28), vertraue ich auch 
in Zukunft wo es auch sei auf den- 
selben (29—36). 7ester als Mev- 
cao Fepanwv. tollor: denn Rom, 
wo er diese Lieder dichtet ist sein 
ständiger Wohnsitz. in arduos Se- 
binos: über Sabini zur Bezeich- 
nung seines Gütchens s. zu ll 18, 14 
Praeneste die hoch und kühl ge- 
legene vornehmste Stadt Latiums: 
zur Villeggiatur weilt dort H. 
12, 2. Tibur: 1 7, 13. — Equi. 
geht im Gegensatz zu den genana- 
ten Binnenorten auf die Lage an der 
See. Ofteren Aufenthalt in Baiae 
deutet epp. 1 15, 2sq. au. 

25. amicum == gern gesehen s. 
zul 26,1. Philippis ist mit extin- 
zit zu verbinden. — acies versa: 
8. zu 137,13. — devota... arbo: 
ll 13. — Palinurus, Vorgebi 
Lucaniens, zwischen "Velia und 
Buxentum (jetzt Cap Spartimento), 
welches seinen Namen von dem dort 
der Sage nach verunglückten Steuer 
mann des Aeneas hat: Verg. aes 
V1381. H. mag auf der Heimfahri 
von Griechenland dort einen Stara. 
erlebt haben. | 
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utcumque mecum vos eritis, libens 


insanientem navita Bosporum 
temptabo et urentis arenas 
litoris Assyrii viator, 


viam Britannos hospitibus feros 
et laetum equino sanguine Concanum, 


visam pharetratos Gelonos 


et Scythicum inviolatus amnem. 


vos Caesarem altum, militia simul 


fessas cohortes abdidit oppidis, 


29. uicu zm ubicumque, wie 
wt in lokaler Bedeutung von Catull. 
11, 3 und 17, 10, Verg. aen. V 329. 
Prop. 1 11, 15 £n tacito litore .. 
ul solet amola labi custode puella. 
Ovid. met. I 15 utque aer tel- 
bis illic et pontus et aether ge- 
braucht ist: Anderes bei Haupt 

1 199. Der Nachsatz 'dort- 
ha werde ich getrost wandern’, 
ist dann wieder in eine Reihe spe- 
nellr Bestimmungen aufgelöst. 
Nevita und viator, der insaniens 
Bosporus (ll 13, 13) und die ver- 
sengende Glut der Küste des persi- 
schen Meerbusens sind Gegensätze. 

33. Den Schrecken der Natur 
int menschliche Wildheit gegen- 
über: Britannos: sie gelten für 
vildere Barbaren als die Kelten 
(Stab. IV 200), ja die Bewohner 
von "ie»z, Irland, sogar für Men- 

r ebd. 201. Menschen- 
oper der britannischen Druiden: 
cruore captivo adolere aras . . fas 

ac. ann. XIV 30 — Con- 
carum : das Trinken von Pferdeblut 
ist skythische Sitte — der Sarma- 
ien: Piin. XVII 100; der Gelonen 
und Bisalten: Verg. georg. lll 461 
(lae conerefum cum s Ine po- 
lat equino) — hier auf die Conca- 
mer in Spanien übertragen, wie ja 
ssch Strabo Ahnlichkeit der Sitten 
zwischen Cantabrern und Skythen 
wie Thrakern hervorhebt (lil 165). 
Duselbe — ob aus Horaz, oder 
sach Posidonius? — berichtet Si- 


lius; ec qui Massageten mon- 
strans feritate parentem cornipedis 
fusa satiaris Concane vena lll 360. 
Das Volk scheint sonst nur von 
Ptolemáus erwähnt zu werden. 
Dafs aber Briten und Spanier zu- 
sammen H.s Phantasie erregen, ist 
wohl dadurch bedingt, dafs Au- 
gustus noch 728 von Tarraco aus 
einen Zug nach Britannien plante: 
Dio LIII 25. s. zu 135. — Scythi- 
cum amnem: den Tanais, invio- 
latus ohne Gefáhrdung von den 
wilden Anwohnern. So steht auch 
ll] 29, 28 Tanaisque discors für 
die dort hausenden Menschen. 

37. Der Dichter ist Diener und 
Schützling der Musen, den erhabe- 
nen Herrscher erquicken und be- 
raten sie. altum in dem Sinn wie 
es Cicero oft vom idealen Manne 
gebraucht, der altus et excel:ens, 
magno animo, vere forlis, infra 
se omnia humana ducit de fin. 
Ill 8, 29. — militia: H. meint die 
grofsartige Ansiedelung der Vete- 
ranen nach der Besiegung des An- 
tonius, welche Octavian 724 an- 
ordnete, und bei der die Besitzer 
der den Veteranen zugewiesenen 
Grundstücke in Geld entschädigt 
wurden. Diese Mafsregel bat Au- 
gust 740 wiederholt und nach eige- 
ner Angabe (Mon. Anc. lil 22) 
860 Millionen Sesterzen darauf ver- 
wandt, nach und nach über 300000 
Veteranen (Mon. Anc. I 18), allein 
nach dem aktischen Kriege 120000 
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finire quaerentem labores 
Pierio recreatis antro. 


vos lene consilium et datis et dato 


gaudetis almae. 
Titanas inmanemque turmam 
fulmine sustulerit caduco, 


scimus ut inpios 


qui terram inertem, qui mare temperat & 
ventosum, et umbras regnaque tristia 


(ebd. DI 19), ein Heim zu geben. 
abdidit, was die beste Überlieferung 
bietet, drückt auch am Bezeich- 
nendsten das Wesen dieser Über- 
führung aus der Unruhe des Feld- 
dienstes in die Ruhe und Abge- 
schiedenheit der Landstádte, op- 
pida, aus: vgl. Peianius .. latet 
abditus agro epp.11,5. — finire 
g. I. Das tiefe Friedensbedürfnis 
Augusts in diesen Jahren beweist 
die wiederholte Schliefsung des 
Janustempels 725 und 729. Da- 
zwischen fällt die Einweihung des 
Apollotempels nebst der dazuge- 
hörigen Bibliothek 726 und die 
mannigfaltigen Bemühungen mit 
der zeitgenössischen Litteratur Füh- 
lung zu gewinnen. So darf H. auf 
ihn das pindarische dpsrss cogíav 
év uvxoics IILsoíóc»» (Pyth. 6, 48) 
anwenden. 

41. lene consilium — consilium 
dreisilbig, mit Verhärtung des i zu 
J wie in principium 116,6 — geht 
auf die von August bewiesene Milde. 
Da(s Aug. (bellante prior, iacen- 
tem lenis in hostem CS. 51) die- 
sem Rat gehorcht, ist fein auszu- 
sprechen vermieden, aber aus dato 
gaudetis, da die Freude doch nur 
dem Erfolge gelten kann, sowie 
aus almae, worin stets die Be- 
ziehung auf ein Fórdern, Gedeihen- 
lassen liegt, herauszuhóren. Hieran 
hätte sich vis consili erpers . . ruit 
unmittelbar anschliefsen können: 
H. hat es vorgezogen einen Teil 
der mythischen Beispiele, welche 
jenen Satz erhärten voraufzuneh- 
men, und dadurch gewonnen, den 


Mythos vom Gigantenkampf in un- 
mittelbare Beziehung zu As 
Siegen zu setzen. Die entfesselten 
Leidenschaften der Bü iege, 
die vis consili expers ist vor Roms 
Juppiter zu Schanden geworden, 
während Augusts vis temperate 
durch góttliche Huld gefordert das 
Ziel erreicht hat. 

42. Scimus, diese Anknüpfuag 
des mythischen Schmuckes als eines 
Bekannten, einer Sage der Mes- 
schen u. &. ist pindarische Weise: 
01. 6, 12; 7, 20 Nem. 1, 34. — im- 
manem turmam ist die (wrma im- 
manium, wie turba minuta (Prop. 
Ill 29, 3) die turba quinmtorum 
puerorum, und meint den r 
orearos Tıyarıov Soph. Track. 
1058, die Schar schlangenfülsiger, 
stierhäuptiger Unholde, weiche die 
bildlichen Darstellungen der Gigae- 
tomachie uns vorführen. — caduco, 
wofür Bentley corusce wollte, was 
nur dasLichtphänomen malen würde, 
zeichnet Schauplatz und Art des 
Kampfes, in welchem die e 
unter der Last der aus der Höbe 
auf sie niederstürzenden Blitze — 
das Singular fulmine steht kollektiv 
wie v. ;4 — zusammenbrechen. 

45. (erra iners und mare ven- 
tosum sind ersichtlich Gegensätze: 
als drittes Glied tritt zu temperet 
hinzu que tristia, womit deut- 
lich die Unterwelt bezeichnet ist. 
Das davorstehende überlieferte e 
urbes, die Städte der Menschen, ist 
weder als selbständiges Objekt zu 
temperat passend, noch kann es 
über regnaque tristia hinweg aul 
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divosque mortalisque turbas 
imperio regit unus aequo. 


magnum illa terrorem intulerat lovi 
fidens iuventus horrida bracchiis 50 


fratresque tendentes opaco 
Pelion inposuisse Olympo: 


sed quid Typhoeus et validus Mimas, 
aut quid minaci Porphyrion statu, 


quid Rhoetus evolsisque truncis 


Enceladus iaculator audax 


regit werden: et umbras 
ist eine evidente Emendation Bent- 
en turmas, was die meisten 
. für turbas bieten, bezeich- 

Bet, auch wenn es, wie H. mit Vor- 
liebe thut — bei Virgil nur aen. 
1310 —, nicht von Reitergeschwa- 
dern gesetzt ist, doch stets in mili- 
tärise Sinne die Einzelabtei- 
lungen Kàmpfender, oder kollektiv 
die Gesamtheit eines Heeres, ist 
also hier nicht passend. — unus: 
alles dieses mannigfaltige Durch- 
einander der turbae, der Welt, ist 
der unerschütterlichen Einheit des 
Weltgebieters unterthan. 

4i fg. Alle die Einzelkämpfe, 
welche ältere Sage die Olympier 
vor und nach dem grofsen Gigan- 
tenkampf auf Pallene bestehen läfst, 
Sind hier zu einem gro(sen Kampf- 
bilde vereinigt : auf der einen Seite, 
v.50—56, die Hekatoncheiren, Aloi- 
den, Typhoeus und die Giganten, 
auf der andern v. 57—64, die Göt- 
ler, Pallas, Vulkan, Juno, Apollo: 
wer den letzteren Juppiter noch 
einmal zu nennen, war nach v. 43 
4 überflüssig. 
. 90. brachiis, zu horrida gehörig, 
ist zu fidens, welches um des Kon- 
irastes mit dem terror lovis willen 
aa die Spitze getreten ist, hinzu- 
zudenken: gemeint sind die Heka- 
toacheir 


en, 
.91. fratres: Otos und Ephialtes, 
de Aloiden, welche 'Occav dr 
Ovluuny uluacav Heuer, avrà 
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&n’ "Ooop IlnAov sivooipuhlor, 
tv’ ovgavos außarös sin 0d. A 315; 
der homerischen Stelle folgt H. mit 
Auslassung des Ossa, daher ist viel- 
leicht opacum zu bessern. Auch 
bei Virgil, der die Reihenfolge än- 
dert, heifst es ter sunt conali im- 
ponere Pelio Ossam, scilicet atque 
Ossae frondosum involvere Olym- 
pum georg. 1 280. 

53. Typhoeus (Tvgonsvc) oder Ty- 
phon, nach Hesiod theog. 820 von 
Gaea, um die Giganten zu rächen 
nachträglich geboren, wird auch von 
Pindar Pyth. 8, 15 den Giganten ein- 
gereiht. — Mimas auch Eurip. lon. 
215 und Apoll. Rhod. lil 1227 als Gi- 

ant genannt. — Porphyrion 8ac:- 

vs I'iyá»vowv Pind. Pyth. 8, 17. 
— Rhoetus s. zu ll 19, 23. Huncus 
(Poixos) ac Purpureus filii Terras 
stellt als bicorpores Gigantes Nae- 
vius (Prisc. VI p. 679 P.) nebenein- 
ander, — .Enceladus, als Gegner 
Athenens auch Eurip. lon. 209 ge- 
nannt, — iaculator hat seine ver- 
bale Kraft noch in den instrumen- 
talen Ablativen evolsis truncis be- 


. wahrt. Man beachte übrigens wie 


in dieser Aufzáhlung die Beschrei- 
bang immer ausführlicher wird: 


‚vgl. zu 1 21, 1—4. — contra ist 


mil ruentes == irruentes zu vet- 
binden. — sonantem, nach dem 
homerischen Koo»íónc Eier’ alyida 
Yvoardsocay uagnaoény, "Inv d8 
xatà vspésog. xáAvysy, ügroaas 
dà uála usyaÁ" Kxvvms, nv Öd 


Y 
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contra sonantem Palladis aegida 
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possent ruentes? hinc avidus stetit 
Volcanus, hinc matrona luno et 
numquam umeris positurus arcum, 0 


qui rore puro Castaliae lavit 


crinis solutos, qui Lyciae tenet 


dumeta natalemque silvam, 
Delius et Patareus Apollo. 


vis consili expers mole ruit sua: 6 
vim temperatam di quoque provehunt 


in maius; idem odere viris 
omne nefas animo moventis. 


testis mearum centimanus Gyas 
sententiarum notus et integrae 


tíivaEsy P 593, ist die Aegis doch 
ursprünglich die Gewitterwolke. 
58. avidus, vom Feuer auf den 
Gott übertragen; Hephaistos im 
Gigantenkampfe: (Éxresve) Kitriov 
0à, yaoiv, Exdın, nällov dà Hga:s- 
oTos BaAov uvdgoss Apollod. I6, 2. 
— [uno: ihr Kampf mit Porphyrion 
Apollod. 16, 2. — numquam posi- 
turus — qui n. positurus fuit, be- 
zeichnet den unablássigen Kampfes- 
mut des Gottes, während doch ne- 
e semper arcum tendit Apollo 
10, 19. wmeris nicht ‘von der 
Schulter’, sondern “auf die Schul- 
ter’, um die Wafle ruhen zu lassen. 
61— 64. Das Motiv dieser Strophe 
bot Pindar dar: Pyth. 1, 39 Avxıs 
xal daloı’ àávacaov Poiße, IIno- 
vacov Te xoavav KactaÁ(av gi- 
Adeo». Dafs Apoll im kastalischen 
Quell sein Lockenhaar badet, was 
H. in IV 6, 26 variiert, mag aus 
dem Hymnus des Alkaios stammen. 
— nalalemque silvam: die Palme 
(hymn. in Apoll. 117) oder Olive 
(vera Lov Koros @Aains Kallim. 
el. 262 quam mater prope De- 
liam deposivit olivam Catull. 34, 8: 
Palme, Lorbeer und Olive zusam- 
men als Aarovs div: pllav Eurip. 
Iph. Taur. 1102), unter der Apollo 
auf Delos geboren ward, wird hier 


"b 


im Gegensatz zu den dumeta Ly- 
ciae zum Walde. — Delius et Pa- 
tareus — von Patara dem Heopt- 
sitz des Apollodienstes in Lykien 
— sind prádikativ zu fassen: ‘au 
Delos und in Patara'; vgl. 14, 5. 
65— 68 zieht abschliefsend die 
ethische Summe aus dem vorsaf- 
gegangenen Mythos und führt = 
leich den anken in dreifacher 
liederung weiter. Diein den Mittel- 
punkt gestellte gottgefsilige eis 
temperata, die durch das lene eor- 
silium der Musen gezügelte und 
durchgeistigte Kraft, steht einer 
seits der vis consili expers des 
wüsten Gigantentums gegenüber, 
während andererseits ihr selbst als 
neues Gegenbild der unfehlbar gölt- 
licher Ahndung verfallende Freve- 
sinn entgegengestellt ist. Da sich 
in dieser Doppelantithese die in 
dem Gigantenmythos ausgeprägt 
Vorstellung roher sinnloser 
walt zu der des bewufsten Frevel- 
mutes verschoben hat, so beds 
der Satz dí odere vires .. . omm 
nefas animo moventes neuer ny- 
thischer Belege, welche die drei 
letzten Strophen nachbringen. 
69. lestis mearum sententiorum 
knüpft wie v. 42 scimus an: 7 
Pind. fr. 146 Nóuos . . . ayaı dr 
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temptator Orion Dianae 
virginea domitus sagitta; 
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iniecla monstris Terra dolet suis 
maeretque partus fulmine luridum 


missos ad Orcum; nec peredit 
inpositam celer ignis Aetnam, 


incontinentis nec Tityi iecur 
reliquit ales, nequitiae additus 
custos; amatorem trecentae 


Pirithoum cohibent catenae. 
xsv TO fhaióratov vrtsprata 
. gei* vexnaípopas Koyousiv, Hoac- 
raifie "p conkimanus Gyas 
(Gigas die Hdschr.): II 17, 14. — 
nelus für novimus = scimus v. 12. 
— Ürion: alii dicunt cum Calli- 
macho, cum Dianae vim voluerit 
adferre ab ea sagittis esse con- 
kzum Hygin. astr. II 34. 

73. Aber auch die Giganten- und 
Titenenbrut kann wohl zum Exem- 
pel des góttlichen Strafgerichts die- 
nen: daher kommt der Dichter noch 
einmal auf sie zurück. Hat er v. 50 fg. 
das Vergebliche ihres Unterfangens 
gezeichnet, so stellt er jetzt das 

erhängnis das sie getroffen vor 
. Augen: noch immer klagt über ihrer 
Ausgeborten Schicksal die Mutter 
Erde: Terra doppelsinnig, als x9» 
iniecla, als Taia dolet maeretque, 
wie sie auf dem Pergamenerfries 
jammernd vor Athene aus dem Bo- 
den steigt. — monstris . . suis geht 


9. 


80 


anf die ynyeveras Niyavres: (s. zu 
Il 17, 14) partus auf die in den 
Tartarus geschlenderte Titania pu- 
bes, die fulmine deiecti fundo vol- 
vuntur in imo Verg. aen. VI 580. 
Von den ersteren wird Enkeladus 
auf dem der Aetna lastet, von den 
letzteren wie es scheint, Tityos, 
noch besonders hervorgehoben. 
(Paige dpuxvósos vios Od. 4 576.) 

11. incontinentis, da er sich in 
frevler Sinnenlust (nequitia) an 
Leto zu vergreifen gewagt: Od. 
À 580. — reliquit, dem vorherge- 
gangenen Perf. peredit entspre- 
chend: noch nie hat der Geier, der 
des Tityos Leber zerfleischt, sich von 
seinem Opfer entfernt, — custos, 
der auffällige Ausdruck entstammt 
wohl dem homerischen yore de 
uw ánavspÓo szapnuévo Trap 
ixsigov A 5718. — amatorem '" ver- 
liebt’, wie epp. I 1, 38. — Piri- 
thoum: s. zu 1, 21. 


“Ists möglich, dafs während Juppiter im Himmel und Augustus 
auf Erden walten, des Crassus entartete Soldaten sich soweit vergessen 
haben, in der Gefangenschaft zu freien und ihrer parthischen Schwieher 
Waffen zu tragen? (1— 12). Solche Schmach hatte einst Regulus ge- 
ahnt, als er dazu riet schonungslos die in der Punier Hände gefallenen 
Gefangenen ihrem Schicksal zu überlassen (13— 18)". 

Es folgt des Regulus Rede, die in dem Gedanken nec vera virtus 
5i semel excidit curat reponi gipfelt: die einmal verlorene Krieger- 
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ehre kann durch nichts wieder ersetzt werden (19—40). “Und somit 
ist Regulus selbst, ohne einen Augenblick zu zaudern, gegangen seine 
eigene Gefangenschaft mit qualvollem Tode zu sühnen (41—56)'. 

Äufserlich durch die ersten Worte an die zweite Hälfte des vorigen 
Gedichtes angeschlossen, knüpft die Ode ihrer Stimmung nach an da: 
dulce et decorum est pro patria mori an, und stellt dem Heldeniod 
die Schmach desjenigen der pacem duello miscuit gegenüber. 

Die Abfassungszeit ergiebt sich aus v. 3: H. glaubt noch an das 
Unternehmen der britannischen Heerfahrt (s. zu 1 35), also 727/128. 


Caelo tonantem credidimus Iovem 
regnare: praesens divus habebitur 


Augustus adiectis Britannis 
imperio gravibusque Persis: 


milesne Crassi coniuge barbara 
turpis maritus vixit et hostium 


(pro curia inversique mores!) 


consenuit socerorum in armis 


sub rege Medo Marsus et Appulus, 


anciliorum et nominis et togae 


1. Der Donnerer J app! ter im Him- 
mel und desGotimenschen Augustus 
Regiment auf Erden (praesens wie 
in praesenti tibi maturos largimur 
honores epp. ll 1, 15) sind nicht 
Gegensätze, sondern ergänzen sich 
wie 112,57 fg. — credidimus “von 
jeher und jetzt’, habebitur ‘jetzt 
und immerdar’, wenn Augustus 
seine Miseion erfüllt haben wird, 
die in adiectis (e si adiecerit) 
Britannis imperio gravibusque 
Persis angedeutet ist — aber an 
unserem Glauben müssen wir irre 
werden, unsere Zuversicht auf Au- 
gustus Góttlichkeit mufs wanken, 
wenn wir hören, dafs ırotzdem —: 
80 bildet die erste Strophe zwar 
nicht gram matisch, aber für die 
Empfindung den Vordersatz für die 
unwillige Frage milesne Crassi. 
5. Crassi : 10000 Rómer gerieten 
bei der Katastrophe von Carrhae 
in parthische Gefangenschaft und 
zogen das Leben in Schande einem 
ehrenvollen Tode vor. Plut. Crass. 


y 


31. — coniuge barbara ist Ab. 
instr. zu turpis: maritus als Ehe 
mann’ tritt steigernd hinzu, als ob 
mit Barbaren ein connubium sutt- 
finden könne. Aber das Schlimmste 
kommt noch: consenuit — seit den 
Tage von Carrhae 701 sind fas 
30 Jahre verflossen — socerorwa 
in armis, er trägt die Waflenröstosg 
der Feinde und kämpft in ihre 
Reihen, sub rege Medo. Daher de 
Schmerzensruf pro curia incer&- 
que mores, Wo inversi, wie mula 
tos | 5, 6, zu beiden Begriffen zu 
ziehen ist, und bei welchem H. be 
reits das mannhafte Verhalten det 
Kuriezu Regulus Zeiten vorschwebt. 

9. Wie hier zwischen Perse ! 
und Medus 9 gewechselt wird, $ 
steht auch I 2, 22 graves Pers( 
neben Medos inultos 51. — Marsa 
(1 2, 39; 11 20, 18) und Apps 
(militaris Daunias 1 22, 14) & 
beiden italischen Kernstámme. — 
anciliorum die heiligen, als pig- 
nera imperii unter der Obhut der 
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oblitus aeternaeque Vestae, 
incolumi love et urbe Roma? 
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hoc caverat mens provida Reguli 


dissentientis condicionibus 
foedis et exemplo trahenti 
perniciem veniens in aevum , 


si non perires inmiserabilis, 


15 


captiva pubes. "signa ego Punicis 


adixa delubris et arma 

militibus sine caede dixit 
Salier verwahrten Schilde, deren 
ersten vom Himmel herabgefallenen 
Numa gefunden: ihrer hätte ein 
römischer Krieger nie vergessen 
dürfen. — nominis: sc. Homani. — 
togee, die Kleidung des römischen 
Mannes: das Anlegen der ersten 
toga, der vestis schlechtweg, be- 
zeichnet den Austritt aus dem Kna- 
benalter: sie ist das Symbol rómi- 
scher Civitat, der gens (togata, 
Fremden zu trsgen untersagt: daís 
ihrer sich rómische Bürger ent- 
&ufsern ist Zeichen völliger Ent- 
artung. — aeternae Pestae: Rom 
wird stehen solange der Vesta Feuer 
übt: ists möglich, dafs dessen ein 
vergessen konnte Jove in- 
eolrni? damit wird zum Gedanken 
der ersten Strophe zurückgekehrt. 
13. eaverat “halle verhüten wol- 
len’. — Regulus, in der Schlacht 
von Clupea (a. 499) mit 500 Mann ge- 
fangen (Polyb. 1 34), missus a Car- 
lhaginiensibus ad senatum (a. 504) 
ut de pace et si eam non posset 
impetrare de commutandis capti- 
sis egeret . . . utrumque andi 
exctor senatui fuit. Liv. ep. XVIII. 
An diese Fassung der Sage, denn 
us Gesandtschaft und Marter- 
gehóren lediglich der Sage an, 
bàlt sich auch Horaz. — condicioni- 
bus foedis geht auf die Friedens- 
anerbietungen gegen welche Re- 
gulus sprach — dissentire bedeutet 
n der Regel seinen dissensus äulsern 
— dagegen exemplo auf den Vor- 
schlag die Gefangenen zu ranzio- 


Horstius I. 
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nieren. Wie Torquatus die Nicht- 
auslósung der bei Cannae Gefange- 
nen ein exemplum ad rem mili- 
tarem necessarium (Liv. XXII 60) 
nennt, so würde das Gegenteil ein 
ezemplum trahens perniciem v. 
in. a. sein. — frahenti ist notwen- 
dige Besserung des überlieferten, 
schon von Porphyrio gelesenen tra- 
hentis. Der Genetiv läfst sich nur 
halten, wenn man entweder mit 
Bentley exempli schreibt, oder nec 
ezemplo trahentis 'er wollte nicht 
durch sein Beispiel u. s. w. Kann 
übrigens veniens aevum schlecht- 
hin die Zukunft’ bedeuten, oder 
geht es nicht vielmehr auf die 'kom- 
mende' Generation, welche bei Can- 
nae in Feindeshand geriet? 

17. Das überlieferte perirét bür- 
det H. ein in so spätem Gedicht un- 
glaubliches Abweichen von seiner 
sonstigen metrischen Observanz auf: 
den Fehler hebtam leichtesten Lach- 
manns perires. — Die zweiteilige, 
durch die chiastische Anapher ego 
...vidi: vidi ego ‘ich habe sehen 
müssen’ gegliederte Periode malt 
in der ersten Hälfte die Beschimpf- 
ung der kriegerischen Ehre der mi- 
lites, in der zweiten die den cives 
zugefügte Schmach des rómischen 
Namens. — signa und arma stehen 
nachdrücklich an der Spitze: aber 
dafs es römische Feldzeichen und 
Waffen sind, bripgt der Stolz nicht 
über die Lippen: erst zuletzt, bei 
der Erinnerung daran, dafs zwei 
Jahre lang rómische Heere vor Kar- 
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"derepta vidi, vidi ego civium 
retorta tergo bracchia libero 


portasque non clausas et arva 


Marte coli populata nostro. 


auro repensus scilicet acrior 
miles redibit: flagitio additis 
damnum. 
lana refert medicata fuco, 
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neque amissos colores 


nec vera virtus, cum semel excidit, 


curat reponi deterioribus. 
si pugnat extricata densis 
cerva plagis, erit ille fortis 


qui perfidis se credidit hostibus, 


et Marte Poenos proteret altero 


qui lora restrictis lacertis 


sensit, iners timuitque mortem. 


thagos Mauern gestanden, heifst es 
Marie. p lata nostro. — Er- 
beutete Feldzeichen und Waffen — 
hier aber nicht spolía occisis de- 
repta (Verg. aen. X1 193), sondern 
arma sine caede derepta “vom 
Leibe gerissen' — weiht der Sieger 
als axpoFivıa den heimischen Gót- 
tern. adfiza geht auch auf arma. 
— portas non clausas wie in tiefem 
Frieden: so sicher fühlt sich jetzt 
Karthago, welches vor Kurzem dem 
Untergange nahe war. — populata, 
‘eben’ verwüstet s. zu 1 31, 1. — 
Marte == bello wird so stark als 
reine Metonymie empfunden, dafs 
hier wie v. 34 die Präposition fehlt, 

25. Ironischer Einwurf: “ihr meint 
wohl —’?. — repensus, mit Gold 
aufgewogen, als wäre es die grófste 
Kostbarkeit. — additis, als háttet 
ihr am Verlust der Ehre nicht ge- 
nug: damnum, denn das Gold wäre 
weggeworfen. — neque ... neque 
die Parataxe statt eines Enthymems 
ut...ita, welches den Satz non 
erit fortis begründen soll: aber 
ehe dieser selbst eintritt, wird der 
Gedanke noch in einem gleichnifs- 
artigen advvarov ad absurdum ge- 


führt. — lana, nicht die Natarwolle, 
sondern, wie der Plural colores zei 
die gefärbte Purpurwolle, da di 
Alten die verarbeitete Wolle, wenn . 
die Farbe verblichen war, nieht 
wieder aufzufrischen verstanden. 
medicata und fueo sind beides tech- 
nische Ausdrücke der Färberei. 

29. Zwei Gedanken sind in Eins 
verschmolzen: virtus amissa re- 
poni nequit und vera virtus de- 
terioribus inesse non curat. — 
Die Hindin ist so wie so Symbol 
äufserster Furchtsamkeit, hier noch 

esteigert durch die eben ausgestan- 
ene Todesangst: wie sollte sie 
gegen den Jäger kämpfen? 

33. Das, wie Bentley erkannte, 
durchaus singuläre se credidit ko- 
stibus ‘vertraute Todfeinden sein 
Leben an’ steht nicht für tradidit, 
sondern prägnant == credulus vi- 
tam commisit, und ist eigentlich ein 
aduvarov, wie das vorhergegangene 
si: al eqs. perfidis und cre- 
didit, der meineidige Poener und 
der einfaltiggláubige Rómer sollen 
als Gegensätze wirken. — Marte 
. . ültero i. e. secundo, wie alter 
öfters ein Entgegengesetztes be- 
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hic unde vitam sumeret inscius 
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pacem duello miscuit? o pudor! 


o magna Carthago probrosis 
altior Italiae ruinis! 


fertur pudicae coniugis osculum 
parvosque natos ut capitis minor 


ab se removisse, et virilem 
torus humi posuisse voltum, 


donec labantis consilio patres 


firmaret auctor numquam alias dato, 


inlerque maerentis amicos 
egregius properaret exsul. 


zeichnet: in. altera parte 115, 29; 
Glleram sortem Il 10, 14. — restric- 
lis: lergo retortis 21. — timuitque 
mortem, das Schlimmste was einem 
römischen Krieger nachgesagt wer- 
den kann! der Unwille darüber stei- 
gert sich im folgenden zur Hypo- 
(yposis: "hier, dieser da — pacem 

llo miscuit, bildete sich ein 
unversöhnliche Gegensätze, Wasser 
und Feuer, mischen zu können und 
rilam bello pacisci’. Odergeht etwa 
hie auf den Sprechenden selbst — 
wie Tibull II 6, 7 erit Aic quogue 
miles — der sich die hártesten Vor- 
würfe macht, und um dessen Aus- 
lósung es sich doch in erster Linie 
handelt? — unde vitam sumeret 
inscius, denn “setzet ihr nicht das 
Leben ein, nie wird euch das Leben 
gewonnen sein’: credulitas, ínertía, 
üimor, inscitia — welch herrliche 
Eigenschaften für einen Krieger! 
inscius ist weitaus die beste Über- 
lieferung und tadellos: einige Hand- 
schriften haben aptius, was man 
schön aber "überflüssig in anzius 
hat verbessern wollen. — Während 
der Römer vor Scham in die Erde 
versinken möchte, hebt die gewal- 
tige Nebenbuhlerin ihr Haupt höher, 
da sie ihren Fufs auf die im Trüm- 
id gesunkene italische Ehre setzen 


A. Nach dem zum Schlusse auf 
das höchste gesteigerten Pathos der 


Rede setzt fertur, welches sich für 
das kaum Glaubliche auf das Zeug- 
nis der 'Sagenden' (17, 23; 16, 13. 
II 20, 13) beruft, um so gelassener 
ein, je stärker dadurch im folgen- 
den das Ethos der Erzählung em- 
pfonden wird, welche das Helden- 

ild des Regulus in drei successiven 
Situationen zeichnet, als capitis 
minor beim Kommen, als auctor 
sententiae in der Kurie, als egre- 
gius exul beim Scheiden. — con- 
iugis: Marcia, der Name scheint 
nur bei Silius VI 403. 576 über- 
liefert: pudicae wie parvosque sol- 
len den Eindruck auf das Gemüt 
steigern. Das Letztere ist erweis- 
lich falsch, wie Diodors (XXIV fr. 
Vales.) Erzählung von der bestiali- 
schen Rache zeigt, welche Marcia 
mit ihren Söhnen auf das falsche 
Gerücht hin, Regulus à, ausisıav 
dnisloınevaı 10 55», an vornehmen 
ihrer Hut anvertrauten karthagi- 
schen Gefangenen nahm. — capitis 
minor, denn capite deminutus (der 
bürgerlichen Rechte und damit auch 
der Rechte des pater familias ver- 
lustig) est. qui in hostium pote- 
statem venit Paullus p. 70. 

45. donec... firmaret: der Kon- 
junktiv ist nicht final, sondern durch 
die Abhàngigkeit des Satzes von 
fertur bedingt, wie in ludere donec 
decoqueretur olus solitos sat. II 
1, 73. — properaret: diese Eile 
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atqui sciebat quae sibi barbarus 
tortor pararet: non aliter tamen 


dimovit obstantis propinquos 
et populum reditus morantem 


quam si clientum longa negotia 


diiudicata lite relinqueret, 
tendens Venafranos in agros 


aut Lacedaemonium Tarentum. 


malen auch dimovit — er wartet 
nicht bis sie Platz machen — und 
das Gleichnis 53 fg. 

49. atqui ... parabat: bei den 
Historikern der Gracchenzeit scheint 
zuerst die Fabel von den ausge- 
suchten Martern des Regulus auf- 
gekommen zu sein: Tuditanus 
somno diu prohibitum atque ita 
vita privatum refert (Gell, VII 4) 
und ähnlich Cicero: vigilando ne- 
cabatur (de off. III 27, 100) — re- 
ditus, Anläufe zur Rückkehr. 

53. Das Material des Gleichnisses 
ist der Gegenwart entnommen, dem 
Leben des Vornehmen, der zur Er- 
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holung von den Geschäften de 
Forums, wo ibn als patronus seiner 
Klienten langwierige Rechtshändel 
festgehalten, beim Eintritt der Ge- 
richtsferien sich auf sein Suber- 
banum flüchtet, möglichst weit von 
der Weltstadt. So, als ginge es zur 
Erquickung, eilt Regulus den Mar- 
tern entgegen. — Venafrum und 
Tarentum stehen hier neben ein- 
ander: das letztere weil es H.s Ideal 
eines ruhigen Ortes zur Erholung 
ist (II 6, 11), das erstere weil in 
Tarent certat baca Venafro: ua- 
sere Ode ist in der frischen Er- 
innerung an II 6 gedichtet. 


6. 
“Der Väter Sünden werden an dem jetzigen Geschlechte heimge- 
sucht werden, mag es auch selber nichts verschuldet haben, solange 
nicht den Göttern die gebührenden Ehren wieder zu Teil werden (1—6). 
Ihren Finger erkennen wir in den Siegen der Parther und der Todes- 
angst, welche die Stadt vor Daken und Äthiopen ausgestanden 
(7—16). Kein Wunder, da unsere Jugend entartet ist, durch die Un- 
zucht, welche Ehe und Haus vergiftet! (17 —32). Wie anders war 
doch das in strenger Zucht von Vater und Mutter gehaltene Geschlecht. 
geartet, welches des Vaterlandes Grófse begründet bat (33—44). Aber 
alles ist vergänglich, und immer tiefer sinkt unser Volk (45—48) . 
Mit unerbittlicher Hand legt’ zum Schlusse der Dichter die Sonde 
in die Wunde an der die Gegenwart hinsiecht, die Unzucht in der Fa- 
milie, als Folge der Abwendung von der altrómischen Gottesfurcht. In 
grellster Beleuchtung stellt er daher die Bilder des unzüchtigen Weibes 
und der ehrbaren Strenge der Vorfahren gegenüber, und schliefst ab- 
sichtlich mit der trostlosen Aussicht auf unaufhaltsamen Verfall: nur 
so darf er hoffen, dafs seine Predigt in den Gemütern nachwirke. | 





^. 4 
dus ttta rc a 2, 51 


Ah - onen 


LIBER II. 


213 


Für die Abfassungszeit läfst sich Bestimmtes nicht ermitteln: auf 
die Zeit bald nach 726 weist die Eingangsstrophe hin. 


223, 30 


Delicta maiorum inmefitus lues, 
Romane, donec templa refeceris 


aedisque labentis deorum et 
foeda nigro simulacra fumo. 


14 
dis te minorem quod geris, imperas. / } 
hinc omne principium, huc refer exitum: 7€: ^: 


di multa neglecti dederunt 
Hesperiae mala luctuosae. 


1. maiorum, der Generation, 
welche zuerst Bürgerblut vergossen, 
also der Väter des jetzt lebenden 
Geschlechtes, welches mit Romane 
— wie lu regere imperio populos, 
Romane, memento. Verg. aen. VI 
$$1 — jenen gegenüber gestellt 
wid, — immerifus, concessives 
Attribut & zu I 8, 4: denn nach 
bellesiecher Anschauung wird je- 
der Frevel geahndet: ei dd gvyo- 
ew arıol, unda Jeív uoi dnı- 
(8 xiyp, TÀvOs nárros avdıs' 
evaítis loya vívovaw 7] Ttoides 
Tovre 7| yévos ev önilow. Solon 
fr. 13, 29. — donec ... refeceris: 
die erste Sorge Octavians nach dem 
Siege über Antonius galt der Wie- 
derberstellung der Gotteshäuser: 
duo et octoginta templa deum in 
urie consul sextum (a. 126) ec 
decreto senatus refeci, nullo prae- 


lermisso |n eo tempore refici 
debebat. Mon. Anc. IV 17. aedes 
säcras as aut incendio 


consumplas — daher /oeda nigro 
Smaleera fumo — refecit Suet. 
Aug. 30. 
3. quod ‘insofern’; zum Gedan- 
les: x«/ uos doxei To xao vois 
les dvOoostoss dvasdiLöusvor 
in vo guyéyssy a Porualov TQáy- 
here, cr dd rw ücuidaeipovías. 
olyb. VI 56. — Ainc omne prin- 
cipium (principium dreisilbig : II 
i Pu ist selbständiger Satz ie 
e principium, Musae. Verg. 
bu. 3, 60; ein bestimmtes Verhum 
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fud hs. i Fe 
ist dabei ebenso wenig zu ergàn- 
zen, wie in den zahlreichen sprich- 
wörtlichen Wendungen Ainc illae 
lacrimae, lupus in fabula u.a. — 
Hesperiae, der römische Westen 
im Gegensatze zu dem parthischen 
Osten, wie 1I 1, 33. 

9—16 geben Beispiele für das 
Unheil, welches die jetzt lebende 
Generation betroffen hat und ferner 
treffen wird, wenn sie nicht ihren 
Sinn zu den Góttern zurücklenkt. — 
bis. Dreimal haben die Parther ró- 
mische Heere vernichtet (Mommsen 
mon. Anc. p. 125): nach Carrhae (a. 
101) eipmal das Heer des Decidius 
Saxa (a. 7114), und als Antonius gegen 
sie zog diezwei Legionen des Oppius 
(a. 718). Auf die beiden letzteren 
Niederlagen beziehen sich H.s Worte 
— denn Carrhae gehört zu den 
delicta maiorum — und da der 
Feldzug von 714 von Pacorus, dem 
Sohne des Königs Orodes geführt 
ward (Dio XII 24), so scheint bei 
der Katastrophe des Oppius Mo- 
maeses die Hauptrolle gespielt zu 
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haben. Monaeses war ein vorneh- . 


mer Parther, der 717 vor Phrahates 
bei Antonius Zuflucht fand und 
von ihm zum Prätendenten des 
Arsacidenthrones ausersehen ward, 
aber im Jahre darauf unmittelbar 
vor dem Feldzuge heimkehrte und 
sich mit Phrahates aussöhnte: Dio 
XLIX 23. 24. — P. manus, um- 
schreibend für Pacorus, wie ep. 
16, 4 Etrusca Porsenae tanus: die 


i, 
(^ 7 
I -—7 


| 
LI 


fer, ec 
. ; 


. f 
* * J / / - 


. . . l 
jam bis Monaeses et Pacori manus À " 15. a 
non auspicatos contudit inpetus N on 


nostros et adiecisse praedam 


torquibus exiguis renidet. . ^' 


.paene occupatam seditionibus 
delevit urbem Dacus et Aethiops, 


hic classe formidatus, ille 
missilibus melior sagittis. 


fecunda culpae saecula nuptias 
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primum inquinavere et genus et domos: 


hoc fonte derivata clades 
in patriam populumque fluxit. 


im Hinblick auf contudit gewählte 
Umschreibung ist im Folgenden 
fallen gelassen: zu renidet ist M. 
et P. Subjekt: s. zu IV 9, 34 fg. 
— exiguis soll nicht die Parther 
als arm bezeichnen, sondern ihren 
Schmuck als armselig charakteri- 
sieren im Vergleich zu der praeda, 
den signa der römischen Legionen. 
— non auspicatos == sine auspictis 


— susceptos und darum infaustos; 
. des 


rassus Zug dagegen, an den 
Manche hier denken, war contra 
auspicia und daher ein delictum. 

13. seditionibus: den Bürger- 
zwist zwischen Octavian und An- 
tonius, in welchen die auswärtigen 
Feinde eingriffen. Dacus . . me- 
lior sagittis: 4axoi dngeoßevoav- 
To udv 7tQO TOU XoÓ0»Ov TOUTOV 
e 123) eos, vóv Kaícaga, aie 

' ovdevos cov éÓdov:o Ervyor, 
anéxÀwas 06 TOv dvtow»io», 
Dio LI 22. Von der Angst, die 
man in Rom vor ihnen empfand 
zeugen Virgil (georg. Il 497) und 
H. selbst in der 738- gedichteten 
Satire lI 6, 53. — Aethiops classe 
formidatus: das Agyptische Flot- 
tenkontingent war 200 Segel stark 
(Plut. Ant. 56). Absichtlich steht das 
wegwerfende Aethiops (05 Gv & 
yeyovox 7 es 77006 Tayala 
xür Aidoy role Ev. 
Menand, inc. 4): welche Schmach 
für die Enkel der Sieger über 
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Hannibal sich vor dakischen Bogen- 
schützen und äthiopischen Schiffen 
fürchten zu müssen! — saeculum, 
ursprünglich die gesamte Lebens- 
dauer einer Generation, 

diese Generation selbst (ferrea... 
saecula ep. 16,65), welehe Scho 
auf Schuld erzeugt hat, /fecuads 
culpae, zunächst die Entartang der 
Sitten (18—32), sodann die daraus 
folgende Entnervtheit der vormk 
kriegstüchtigen Jugend (33—44. 
nuptias et genus et domos: dard 
Ehebruch, Entartung des Biete 
und Verfall der Zucht des Hauses 
der disciplina domestica. — clada: 
das Unheil, das aus diesen Quelies 
entsprungen und genàáhrt, wie ei 
reifsender Strom sich aus den Fe 
milien über das gesamte Volk, 
aus dem Hause über das Vaterlani 
ergossen hat. 

21. Nicht die Entartung der 
weiblichen Jugend überhaupt, sor- 
dern die Entsittlichung der Ehe ist 
das Grundmotiv der Schilderung. 
Im Hinblick auf die Ehe ist e 
daher die satura virgo (tem- 

estiva viro 1 23, 11) deren Tre- 
en H. zeichnet, wie sie iam 
nunc — noch ehe sie verheiratet 
ist, im Gegensatz zu moz 25 — 
sich in Buhlerinnenkünsten bildet 
und statt des matrimonium castum 
auf incestos amores sinnt, — mo- 
tus... Jonicos Jonische Tänze’ las 
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otus doceri gaudet Ionicos 


matura virgo et fingitur artibus 


jam nunc et incestos amores 
de tenero meditatur ungui: 


mor iuniores quaerit adulteros 
inter mariti vipa, neque eligit 


cui donet inpermissa raptim 
. * . vt^" 0} 
gaudia luminibüs remotis, 


sed iussa coram non sine conscio 
surgit marito, seu vocat institor 


seu navis Hispanae magister, 
dedecorum pretiosus emptor. 


ávet Art bei Gelagen (iovıx7 00- 
pe zapolvıos Athen XIV 629 e), 
schon von Plautus (Pseud. 1274, 
Süch. 769) nach seinen attischen 
Originalen erwähnt: Jonien ist die 
Beimat der Kinädenpoesie des So- 
tades. moveri und motus das be- 
sichnende Wort vom mimischen 
Tanz: Cyclopa movetur. epp. II 2, 
123. — fingitur artibus, ste 
der Koketterie, statt der natür- 
lichen Empfindung der Jugend, 
denn artibus innuwmeris mens op- 


dessen ersi von Unger de Valgio 
P. 491 ans Licht gestellte Bedeu- 
ag am besten aus Plut. de !ib. 
edue. 5 erhellt, wo es von Müttern 
&e ibre Kinder selbet stillen heifst 


T6Nwva , 


püpdeng, welche bis im die 


Igue ex ungeriewlis (Stich. 161), 
* Gero von dem nur 6 Jahre 
Kageren P. Lentulus Spinther prae- 
le ewn. qui mihi a teneris ut 
6reeei dicunt unguiculis es cog- 
Mus ad fam. I 6,2und in einem 
Automedon AP. V 
129 heisst es «7» do «7$ Aains 
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dexnoreide, tijv xaxovéyvow Gxí- 
paci BE inaiov wivvusvnv Óvv- 
xov aisdo. Also bis in die Finger- 
spitzen ist ihr ganzes Dichten und 

rachten nur auf incesti amores 
gerichtet, 

25 fg. moz als Ehefrau verführt 
sie die Jüngeren — man denke an 
Catull und Clodia — inter mari& 
vina, wie Tibull (i 6) und Ovid 
(am. 1 4) solche Situationen zeich- 
nen. — In der folgenden Schil- 
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derung ist alles antithetisch zuge- : 


spitzt: neque eligit und iussa um 
vocata, donet und emptor, imper- 
missa und conscio marito, raptim 
und surgit als begähe sie sich zur 
Erfüllung häuslicher Pflichten, ia- 
minibus remotis und coram also 
vor Zeugen, gaudia und dedecora, 
welche dem Käufer theuer zu 
stehen kommen (pretiosus emptor). 
— institor, der hausierende Händler 
mit. Galanteriewaren, der leicht Zu- 
tritt in die Gemächer und zu den 
Herzen sittenloser Weiber findet: 
institor heu noctes, quas mihi non 
dat, habet Ovid. rem. am. 300; so 
heifst Ganidia amata nautis mul- 
tum ot. institoribus ep. 17, 20. 
33. Der schimpflichen Angst, 
welche das jetsige Geschlecht vor 
Parthern und Barbaren erfällt, die- 
nen als Gegenbild die Grofsthaten 
der Vorfahren zur See im ersten 
Punierkrieg (Il 12, 3), zu Lande 
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infecit aequor sanguine Punico 4E r6, omm 
^ Pyrrhumque et ingentem cecidit 5 


Antiochum Hannibalemque dirum, //LT . 
. ne, J 73 
sed rusticorum mascula militum , An er 
proles, Sabellis docta ligonibus . ,.. , ,3-« - X, £6 
versare glaebas et severae es, BEIM MD 
. . . . 4 .:ix4 Fe 
matris ad arbitrium recisos es der brit n 
.* a . . ler 9 . r | 
portare fustis, sol ubi montium  ' " nt " 
mutaret umbras et iuga demerer +" 2*5 — jJ efr £7 A” 
I er 
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bobus fatigatis, amicum en ec Ne 
tempus agens abeunte curru. p, 4418 Ares 

D . e. D . - 4 4 T. Is, 
damnosa quid non inminuit dies? — 5: ^. ..-»^7 v^ 


f 


aetas parentum peior avis tulit 
nos nequiores, mox daturos 
progeniem vitiosiorem. 


gegen Pyrrhus, den Grofskönig mann, dafs der Tag zur Ráste geht. 
(ingens) Antiochus und vor Allem — iuga demeret, umschreibt sad 
Hannibal. — cecidit hat zu Fall dem hesiodischen nos .. zoAlowi 
gebracht’, wie quos. . viribus edi- 8’ int tvyà Bovsi idee (. Ber. 
tior caedebat sat. 1 3, 110. 581) die homerische, auch von de 

37. mascula, nicht e/feminata alexandrinischen Poesie häufig ge 
wie heutzutage. —  Sabellis: mit brauchte Bezeichnung des Feier 
sabellischem Karst werden na- abends, govivrós. — amicum tem 
türlich sabellische Berghánge be- pus übersetzt svgpóvn m we. 
arbeitet. — docta » quae didicit, | agens, weil auch die Nacht dem 
im Gegensatz zu v. 21. Wenn dann Gebot des Sonnengottes untertbaa 
Abends selbst das Vieh die ver- ist: é» à" Emeo! Qxsavq à 
diente Ruhe findet, beginnt für die — qaos "Heo Eixo» vvxva , 
Söhne neue Arbeit im Dienste der — émi Leidmoov apovoav ll. @ 485. - 
im Hause am Herde waltenden Mut- 45. nis” o uéyac xoówoc ga- 
ter, während der Vater im Felde — Qaíve« Soph. Ai. 714. — So geh 
Steht: — rusticorum militum pro es unaufhaltsam abwärts, und wird 
les, — recisos, im Busch beim so weiter gehen, wenn nicht die 
Hofe. in den ersten Strophen gepredigte 

41. ubi.. mutaret: der Konjunk- — Rückkehr zur Gottesfurcht eintritt. 
tiv ist durch die in ad arbitrium Die Zusammendrängung der Che 
enthaltene Vorstellung einer Wil- rakteristik von vier Generationen 
lensäufserung bedingt. Wenn in in drei Versen überbietet die Klage’ 
den Bergen die Schatten in ent- der Jun: olnw xovsews ztercépes 
gegengesetzter Richtung fallen, mu- — veverv éAixorto xsiqotéQnw* vpsis- 
tantur, so merkt daran der Land- 5 saxayrıga vtebsíogOs. Àrat. 123. 
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VII. 


“Weine nicht Asterie, reichbeladen wird dein treuer Gyges mit 
dem Frühling heimkehren: auch er härmt sich in Oricum die Winter- 
pächte ab (I— 8), unempfindlich gegen die Verlockungen Chloes, in 
deren Hause er weilt: alle die Geschichten von Bellerophon und Peleus, 
mit denen ihr Liebesbote ihn warnend zu verführen sucht, gleiten an 
ihm ab (9— 22); hüte du vielmehr dein Herz vor des schönen Nachbar 
Enipeus Huldigungen und seinen Ständchen (22— 32)’. 

Die sich abhärmende empfindsame Asterie-— der Name Aorepis 
Anakr. fr. 72 B — und der standhaft treue Gyges — I cy5g 6 xoAt- 
Xotoog Archil. fr. 25 —, der ritterliche Courmacher Enipeus wie die 
verführerische Ehebrecherin Chloe sind natürlich lediglich Geschöpfe 
der Phantasie, welche nur scheinbar durch Oricum und die Thyna 
werz, sowie den römischen Campus aus dem Gebiete der Poesie in 
den Bereich der Wirklichkeit gerückt werden. Das poetische Motiv ist 
de Treue getrennter Liebenden, welche beim Weibe in Wanken gerit. 


Quid fles, Asterie, quem tibi candidi 
prmo restituent vere Favonii 

Thyna merce beatum, 

censtantis iuvenem fide 


Green? ille Notis actus ad Oricum b 
post insana caprae sidera frigidas 

Doctis non sine multis 

insomnis lacrimis agit. 

alqui sollicitae nuntius hospitae, 

suspirare Chloen et miseram tuis 10 


l. eandidi , . favonii, weil sie 
ir den Geliebten zurückführen; 
$9 cendidi soles Catull. 8, 3. — 
lo ari er ist also morca: 

; ithyna negotia (epp. 
5, 33) nach Kyzikos und der Pro- 
Pos hin betreibt. —  /ide, die 
alle Genetivíorm, welche H. allein 

Dl — auch im Dativ commissa 
Me sat. 13, 95 — ist nicht etwa 

sondern die von Caesar 
(Gell. IX 14) allein gebilligte, also 
damals für korrekt geltende. 

3. ad Orieum: Oricum der Ita- 
len am nächsten liegende Hafen- 
platz von Epirus: dorthin hat ihn 


der Südweststurm aus dem ioni- 
schen Meer zwischen Taenarum 
und Regium verschlagen. — insana 
caprae sidera wie stella vesani 
leonis Ill 29, 19; der von Stürmen 
begleitete Frühaufgang des Fuhr- 
manns mit der Capella und den 
Böcklein fällt auf den 28. Septem- 
ber. — /rigidas, doppelsinnig, so- 
wohl 'winterlich', als auch in über- 
tragener Bedeutung == viduas: vgl. 
frigidus in viduo destituere toro 
Ovid. am. Ill 5, 42. — agit nicht 
für peragit, sondern weil er auch 
Nachts keine Ruhe findet. 

9. atqui: 'und doch kónnte er 
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dicens ignibus uri, 
temptat mille vafer modis. 


CARMINUM (Vl 


ut Proetum mulier perfida credulum 


falsis inpulerit criminibus nimis 


casto Bellerophontae 
maturare necem refert; 


narrat paene datum Pelea Tartaro, 
Magnessam Hippolyten dum fugit abstinens; 


et peccare docentis 
fallax historias movet 


frustra: nam scopulis surdior [cari 


voces audit adhuc integer. 
ne vicinus Enipeus 
plus iusto placeat cave, 


sich trösten, wenn er wollte". — 
sollicitae: meretricis amore solli- 
citus sat. II 3, 253, —  hospitae: 
um der mythischen Exempel im 
folgenden willen mufs Gyges Gast- 


freund des Hauses sein. — nuntius: 


wie sonst die nuíriz im Drama. 
— (uis ignibus: die Leidenschaft, 
die dich besitzt, die Liebe zu Gyges, 
hat auch Chloes Herz in Flammen 
gesetzt. 

13. mulier: Stheneboia in der 
Tragódie, bei Homer (Z 160) An- 
teia, des Herrschers von Tirynth 
Proitos Weib, welche Bellerophon, 
da sie ihn nicht verführen kann, 
anschuldigt. — perfida credulam, 
vgl. zu 1 6, 9; perfida, denn 7 dà 

svoa Ilooivoy BaciAza 1000- 
"ida vedrai, oH dn ? er 
vave Bellsgopörınv, 06 u’ Kieler 

sörmti uıynuevas, ovx dIehovan, 

om. a. 0. — Bellerophontae: s. 
zu lll 12, 3. — maturare necem, 
durch den Uriasbrief, mit welchem 
er ihn Jobates zusendet. 

17. Als Peleus um sich von dem 
Blut des Eurytion entsühnen zu 
lassen zu Akastos, Pelias Sohne, 
dem Herrscher der Magneten von lol- 
kos, gekommen, sucht dessen Weib 
Hippolyte (Pind. Nem. 4,57. 5, 26) 


at tibi 


erst vergeblich ihn zu verführen, 
dann aber durch Anklage bei ihren 
Gatten zu verderben: 6 da defe 
uevos xov Ilniéa os dxi 97, 
aic ro IIrov zardhsuyen, ive vae 
Juoíov OugXagr. Inoras Ji c 
Epuns 7 os vwesé Xsípom Fan 
avtQ NYpasTbrevxTov  uáxasgar. 
xal Ta  émutvyyávovra — Dna 
&vaigOv . . aveilev Axastov xe 
t5» avtov yvyaixa. Schol. Apollos 
Rhod. I 224. — movet, dean ad 
die zur Warnung erzählten Aistorist 
von weiblicher Rache, wie in ähn- 
licher Weise die Erinnerung an die 
Danaidensage Ill 11 die spröde Lyde 
umstimmen soll, folgen andere zat 
Sünde unmittelbar anreizende: vgl. 
Ovid. A. A. Il 651 quid iuvat am- 
bages Mui dnd ets parva mo 
vere. 8 ebenfalls überlieferte 
monet ist viel prosaischer. — fat 
laz — denn das Glück, das er ihm 
in den Armen Chloes vorspiegelt. 
würde doch nur trügerisch sein. 
21. Jcari: Icarus (Plin. IV 65) 
unbewohntes Felseneiland zwischen 
Samos und Naxos (Strabo X 4$8) 
— surdior . . audit Oxymoron, wie 
die Wellen an den Klippen abgiei- 
ten, ohne Eindruck zu hinterlassen, 
so bleibt er taub für alle Vor 
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quamvis non alius flectere equum sciens 
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aeque conspicitur gramine Martio 


nec quisquam citus aeque 
Tusco denatat alveo. 


prima nocte domum claude neque in vias 


sub cantu querulae despice tibiae, 


ei te saepe vocanti 
duram difficilis mane. 


‚piegelungen, e KL 7évQos Tj xÀv- 
alascıos axovss Eurip. Med. 

^t — Enipeus, der thessalische 
Fiaf(s und sein Gott, in dessen Ge- 
stall Poseidon die schöne Tyro be- 
rückte: flectere equum : das kunst- 
volle Voltereiten, wobei Reiter und 
(s in gyros ire coactus (Ovid. 
ä, a N 384) sich von der besten 
te zeigen. — gramine Martio 

auf dem Rasenplan des campus 


Martius am Tiber (Tusco. 
8. zul 8, 4. 

29. in vias, die Strafse auf- und 
abspähen, nach dem Bringer der 
Serenade: ein solches zragaxAavoit- 
J'vgov : 1 25, 7. IN 10. — sub cantu, 
der Ablativ giebt feiner als der 
AÁccusaliv das Motiv dem sie ge- 
horcht an. — despice: denn die 
cenacula und cubicula liegen im 
Oberstock des Hauses. 


. alveo); 


VIII. 


Es ist erster März, die kalendae femineae: auch Horaz hat ein 
Opfer zugerüstet und weidet sich. an des allwissenden Mäcenas Ver- 
wunderung darüber, was er als Hagestolz am hohen Feste der Frauen 
zu schaffen habe. Für ihn ist es der Gedenktag seiner Errettung, als 
der Baum ihn beinahe erschlagen (ll 13), und so ladet er denn den 
Freund ein an Schmaus und Trinkgelage teilzunehmen, und aller der 
politischen Sorgen, die auf ihm als Vertrauensmann Cäsars jetzt lasten, 
für heute Abend sich zu entschlagen. 

Die Abfassungszeit dieser Einladung ergiebt sich aus v. 17-26: 
Gsar ist abwesend — seine Rückkehr erfolgte erst im Sommer 725 — 


Cotise (Getarum rez Suet. Aug. 63) der König der Daken oder Geten, : 
der-mit Antonius-verbündet- 


gewesen (Die-L1 22) von Crassus ge- 
schlagen, dessen Feldzüge in Thrakien von 724 bis 726 währten 
(116): die Cantabrer sind scheinbar unterworfen, sei es durch Sta- 
ums Taurus (Dio LI 20), sei es durch Calvisius Sabinus, der 726 ec 
Hispania VH kal. Iun. triumphavit (CIL 1 p. 478). Alles dies pafst 
àuf den 1. März 725 : am-11. Januar dieses Jahres war nach Mommsens 
wabrscheinlicher Vermutung (CIL I p. 384) das Janusheiligtum ge- 
tchlossen worden... 
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Martiis caelebs quid agam calendis, 
quid velint flores et acerra turis 
plena miraris positusque carbo in 


caespite vivo, 


docte sermones utriusque linguae. 5 


voveram dulcis epulas et album 
Libero caprum prope funeratus 


arboris ictu. 


hic dies anno redeunte festus 
corticem adstrictum pice dimovebit 
amphorae fumum bibere institutae / 


consule Tullo. 


sume, Maecenas, cyathos amici 


JS e 
/ 


um” 
„ i - 


c] 


10 


F4 
L4 
4 ff^ ! : a € 
u. 


nd - "a 
^ 


sospitis centum, et vigiles lucernas 


1. Der erste März ist das Stif- 


' tungsfest der Juno Lucina auf dem 


Esquilin, in Mäcenas Nachbarschaft, 
ein Fest der Geburtsgóttin und be- 
sonders von den Ehefrauen began- 
gen, welche Kindersegen erflehten: 
dicite “tu voto parturientis ades" 
Ovid. fast. ]ll 256: was hat damit 
ein caelebs zu schaffen? — quid 
agam überträgt das direkt fragende 
quid agis? (114, 2) der Verwun- 
erung was ist denn mit Dir los? 
— Das Opfer im Hause wird auf dem 
improvisiertem Rasenalter (caespite 
vivo I 19, 13.11 15, 17) dargebracht: 
Frühlingsblumen umwinden ihn, das 
Weihrauchkästchen (mit arcula tu- 
raria erklärt Paulus p. 18 acerra) 
steht bereit, schon flammt die Kohle 
auf dem Rasen — da tritt Mäcenas 
ein. 
5. docte: Vieles weifst du, aber 
was heute mit mir los ist, weifst 


Y Gvyeusy xogupay, Tcoosv, o 
Di» éníotq and vor olea zee- 
tego» Pyth. 3, 80. — voveram: 
das Plqpf. mit Bezug auf den vor- 
hergegangenen Ausdruck der Ver- 
wunderung, wie I 27, 19 laborabas. 
— Dem Liber oplert er, als dem 
Schutzgott der Poeten, trotzdem 
11 17, 28 Faunus den Unfall wehrte. 
funeratus, gewühlter Ausdruck, der 
die durch Dionysos Schutz ver- 
miedene Leichenfeier, das farws, 
dem festlichen Treiben des heu- 
tigen Tages gegenüber stellen soll. 

9. anno r nte, also ist ein 
Jahr seitdem vergangen. — fuzwm: 
die Amphoren wurden über der 
Rauchkemmer eingestellt (imstitu- 
tae), quoniam vína celerius vetustes- 
eunt, quae fumi quodam tenore 
praecocem | maturitatem trahunt 
Golum. I 6, 20. — consule Tullo 
meint schweslieh den L. Volcacius 


Tullus der 688, (sondern den jün- . 
geren, der 721 Konsul war. Das. 
war der erste Jahrgang den H. auf 
seiner Villa eingekellert hatte. | 

13. Dem griechischen Opfer folgt 
des Symposion nach attischem Com- 
ment, der gebietet, dafs man beim 
Leeren des Bechers denjenigen 
nenne, dessen Wohl man trinke, 
dem der Ganze" somit gehöre: vgl. 


du doch nicht!’ — wtriusque lin- 
guae: da(s nur die beiden Kultur- 
sprachen der Zeit gemeint sein kón- 
nen ist eigentlich selbstverständ- 
lich, ergiebt sich aber zum Überflufs 
aus der Gegenüberstellung des ró- 
mischen Matronenfestes und des 
griechischen Bockopfers an Diony- 
| 1 c .808-Liber. sermones Aoyovs, die 
| | 9»een; wie Pindar sagt ei da Àó- 
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perfer in lucem; procul omnis esto 15 

clamor et ira. ae T orsi 
mitte civilis super urbe curas: P Ten 
occidit Daci Cotisonis agmen, ' 

Medus inféstus sibi luctuosis 

dissidel armis, 20 

servit Hispanae vetus hostis orae Zl 

Cantaber sera domitus catena, 

jam Scythae laxo meditantur arcu 7723 

cedere campis. ’ 

neglegens nequa populus laboret “ 25 


parce privatus nimium cavere et 


Theokr. 14, 18 #808 dnıyeiodas 
exparov wrıvos del Éxaavos, KÓsi 
póvov orıvos sinnw. Kallim. epigr. 
29 Éyyes xal nalıv eine dioxAdos" 
und Ántiphanes Didym. 3 ézrezed- 
gmv üxoatov, ovyi Radlov, xvá- 
ns dev Te xai OscuvOv uv- 
lows Dem letzteren entspricht 
ier sume cyathos amici sospitis 
tentum: bei dem Gelage zur Feier 
Marenas (III 19) steht mit Ellipse 
des Ma(ses da Lunae novae, ... 
da auguris Murenae. Oder geht die 
hohe Zahl auf die Sitte des annos 
precantur quot sumant cyathos ad 
nymerumque bibunt. (Ovid. fast. 
M 531)? — perfer = patere epp. 
115,17; 16, 74. in lucem bis zum 
lichten Morgen. Wie es sonst dor- 
mire in lucem (epp. 118, 34) heifst, 
s werden jetzt die Lampen wach- 
bleiben dum rediens fugat astra 
Phoebus I1] 21, 24. Für den kränk- 
lichen (s. zu Il 17) Mácenas ist das 
eine Zumutung, zumal es bei so aus- 
gedehntem Gelage — denn natürlich 
sind noch andere Freunde dabei — 
schliefslich die Gemüter sich er- 
regen und es leicht laut hergeht. 
Daher das zuredende procul omnis 
este clamor. Dabei gleich an Prü- 
gelei zu denken ist abgeschmackt. 

11. mitte 'wirf ab’, parallel dem 
same v. 13. civiles == publicas, 
wie epp. 1 1, 16 mersor civilibus 
vadis von der Teilnahme an den Be- 


wegungen des óffentlichen Lebens. 
super urbe: dieser Gebrauch von 
super = de gehört dem leichten 
Tone der Umgangssprache an. — 
Cotisonis: s. d. Einleitung. — Me- 
dus geht auf die inneren Wirren, 
welche das parthische Reich zer-, 
rütteten: 124 war Tiridates wieder 
von Phrahates mit Hilfe der Sky- 
then vom Thron gesto(sen und zu 
Augustus nach Syrien geflohen (Dio 
L118). sibi luctuosis, nicht wie vor- 
dem über uns Trauer und Schimpf 
bringend. 

21. Hispanae ... orae kühner 
Genitiv der Zugehórigkeit, da man 
zunáchst geneigt sein wird den- 
selben als Gen. obi. auf Aostis zu 
beziehen. — sera sie hätten schon 
lángst bezwungen sein sollen: die 
Unterwerfung von Spanien mit Aus- 
nahme der Nordküste war seit der 
Besiegung des Sertorius eine That- 
ehe. — Scythae ist wohl auch in 

bertreibung der Erfolge des Cras- 
sus gesagt, oder es bezieht sich auf 
die Beteiligung der Skythen an den 
parthischen Thronstreitigkeiten, s. 
zu I 26, 5. 

25 zieht die Folgerung aus den 
beruhigenden Thatsachen occidit 
... dissidet ... servit ... meditan- 
iur: darum sei neglegens; hatte 
sich Mácenas unermüdliche Wach- 
samkeit — alg vir ubi res vigiliam 
exigeret sane exsomnis charakteri- 


"ats 
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dona praesentis cape laetus horae: 


linque severa. 


. „siert ihn Vellejus II 88 — doch eben 


erst in der Unterdrückung des Kom- 
plotts des /Lepidus glänzend ge- 
zeigt, so darf H. ohne Anstofs zu 
befürchten ihn auffordern, nun ein- 
mal neglegens zu sein und bicht 
nimium cavere ne qua populus 
laboret. — privatus, im Gegensatz 
zu den ihm anvertrauten res po- 
puli ‘da du ja doch kein munus pu- 
blicum bekleidest'; hieraus ergiebt 
sich zwingend, defs die Stellung 
FA yu patr yelut »* 


Mácens nicht auf einem formulier- 
ten offiziellen Mandat beruhte, son- 
dern er als Vertrauensmann Cásars 
von diesem custodiis urbis prae 
positus (Vell. Il 88) war. — et nach 
cavere gegen die Hdschr. zu tilgen 
liegt kein genügender Grund vor: 
wohl aber ist mit der überwiegen 
den Überlieferung linque seterc 
asyndetisch anzuschliefsen. Es i« 
die wiederholte schliefsliche Bitte 
des Freundes. 


VET s hy 24 
17 4 


VIIII. 


Ein Dueit: Der Dichter bringt der früheren Geliebten ein Ständ- 
chen, sie antwortet vom Fenster auf jede Strophe seines Liedes in 
strengster Responsion des Gedankens wie der sprachlichen Form, abe 
zugleich im Ausdruck ihn überbietend:: erst da er des ehemaligen Liebes- 
glücks (1—8) und des Trostes den er in den Armen einer Anderen ge- 
funden (9 —16), gedenkt, schnippisch abweisend, um schliefslich, da 
er sich auf Bitten verlegt (17— 24), versöhnt ihm wieder Thüre um 


Herz zu óffnen. 


Donec gratus eram tibi 


4 


nec quisquam potior bracchia candidae :7.75,27 


cervici iuvenis dabat, 
Persarum vigui rege beatior. 


"donec non alia magis ! 


arsisti neque erat Lydia post Chloen , - E 


multi Lydia nominis, ' 
Romana vigui clarior Ilia.' 


2. potior, der vorgezogene Neten- 
buhler: potiori te dare noctes ep. 
15, 13. — Persarum...rege bea- 
tior, sprichwórtlich für den höch- 
sten Reichtum: die opes des dives 
Achaemenes Il 12, 21; überboten 
durch den höchsten Ruhm v. 8. 

5. arsisti, aoristisch im Gegen- 
satz zu eram 1, dabat 3: stärker 
als gratus eram, wie auch torret 
13 stärker ist als regit 9; zum 


“ x M 


TRI 


ET 


Ablativ alia: vgl. II 4, 7. — Chloe: 
123. — multi Lydia nominis: L, 
welche du vordem im Munde führ- 
test, und die im Munde des Dichters 
Berühmtheit eflangt hat. In der 
That ist Lydia eine beliebte Oden- 
figur: I 8. 13. 25. — Romana be 
tont: das griechische Mädchen is! 
berühmter als die Stammmutter des 
römischen Volkes, Ilia. H. kennt: 
Silvia noch nicht vgl. I 2, 17. 


fie ^l 


vım 


me nunc Thressa Chloe regit, 
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dulcis docta modos et citharae sciens, 10 


pro qua non metuam mori, 


s parcent animae fata superstiti. 


‘me torret face mutua 
Thurini Calais filius Ornyti, 
pro quo bis patiar mori, 


Jh 


15 


si parcent puero fata superstiti.' 


quid si prisca redit Venus 


diduetosque iugo cogit aeneo, 


si flava excutitur Chloe 


reiectaeque patet ianua Lydiae? PR 


"quamquam sidere pulchrior 


J27,14 
I?f j 


j 
N 2 


- . ) 
ille est, tu levior cortice et inprobo ^ 91,120 LE 


ir«undior Hadria, 7 7^. /" 


[2 J Ir 707 7 í 
L 7 x 


. * P] 
tecum vivere amem, tecum obeam libens. 


9. regit Chloe hat Peerlkamp an- 
sprechend vermutet. — metuam 
nicht Futur, sondern Optativ, wie 
das überbietende bis patiar mori 
zeigt: si rein bedingend, ‘falls unter 
ütser Bedingung’ parcent fata. — 
superstili, proleplisch, wers 7apı- 
(vai, — animae, nicht "ihrem Le- 
ben’, sondern liebkosend, derjenigen 
a derichallein atme: denn animast 
emica amanti Plaut. Bacch. 193. 

I3. Die thracische freigelassene 
Gtherspielerin Chloe wird überbo- 
lea durch den vornehmen griechi- 
schen, und darum nach Heimat und 
Berkunft bezeichneten Jüngling: 
Tkurini Calais filius Ornyti. Dafs 
er gerade aus Thurii ist, hat wohl 
tr das wohlklingende Ethnikon zu 
verutworten. Zugleich deutet Ly- 


ca gegenliebe an: fax mutua, ist 


l'. Wie H, zuerst im Zorne ge- 
rocken (reieclae 16), so geht von 
im die Versöhnung aus. — prisca 
üe fräbere’ nicht ‘die alte". wie 
«irem priscum IV 2, 39 ‘die frühere 
serdene Zeit’. — cogit, führt zu- 
Wen /wg0 ... geneo, was dann 
ınzerbrechlich sein möge, wie I 





38, 12, oder wie Porphyrio erklärt: 
aeris namque materia non sicut 
errum rubigine consumitur. — 
Zu excutitur ist nicht sowohl Chloe, 
als vielmehr die durch regit 9 vor- 
gezeichnete Vorstellung des iugum 
CAloes Subjekt 
diae Genetiv: denn zum Mädchen 
kommt der Liebhaber: ihre Thüre 
öffnet sich (facilis 1 25, 5) oder 
bleibt dem exclusus amator (sat. ll 
3, 260 sq.) verschlossen (di/ficilis 
Tibull.1 2, 7). Vollends hier, wo 
der Sánger vor Lydias Thüre steht 
und fragt ob die Verstofsene ihn 
wieder zu Gnaden an- und aufneh- 
men will. Die Erklärer, welche Ly- 
diae als Pativ fassen, bürden H. 
eine ganz unglaubliche Plumpheit 
auf und haben sich selbst das Ver- 
stándnis dieses zierlichen Gedichtes 
versperrt. 

17. Noch sträubt sie sich ein 
wenig, denn Calais hat es ihr an- 
gethan, aber um so sieghafter 
bricht im letzten Verse die alte 


Neigung durch. — levior 'unbestän- : 
ior * 


dig’, s. zu 16, 20. — sidere 
überbietet das bekannte a Mysios 
aoregı xaÀq 2 401. 


a H. , y) Kr M . . Mars /, ys 
Hi Yo .r 


reiectae ... Ly- . : 


ri 
EE A 


Li 
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Ein Stándchen vor der Thüre der spróden verheirateten (2. 15) 
Lyce: der Liebhaber versucht abwechselnd sie durch Mitleid (1—8) 
zu gewinnen und durch Hohn zu erregen: sie mit der Untreue ihres 
eigenen Mannes aufzustacheln (15. 16) und durch Vorwürfe zu reizen 
(17. 18), um schliefslich mit der Drohung auf ihrer Schwelle sterben 
zu wollen (19. 20) zu schrecken. 

Der Name Avxn ist verschollener griechischer Dichtung enulehnt: 
Herodian (I p. 313L.) bespricht die Accentuierung desselben. Dals 
sie keine lupa geringen Schlages ist, sondern wir an eine Dame der 
besseren Stánde zu denken haben, zeigt sowohl das Eingangsbild wie v. 6. 


Extremum Tanain si biberes, Lyce, 
saevo nupta viro, me tamen asperas 
porrectum ante foris obicere incolis 


plorares Aquilonibus. 


audis quo strepitu ianua, quo nemus 5 
inter pulchra satum tecta remugiat 
ventis, et positas ut glaciet nivis 


puro numine luppiter? 


1—4 sprechen nicht aus was L. 
selbst wenn sie eine Getin wäre, 
thun würde, sondern indem sie zu 
Gemüt führen, dals selbst das Weib 
eines wilden Gatten Mitleid fühlen 
würde, malen sie ihre Fühllosigkeit 
aus. Si steht nicht concessiv, son- 
dern einfach hypothetisch: der con- 
cessive Gedanke, welchem tamen 
plorares antwortet, ist im Parti- 
cipialsatz = quamvis saevo nupta 
viro enthalten. — Extremum Ta- 
naín bezeichnet den fernsten Nor- 
den (vgl. lll 11, 47), wo die Geten 
hausen, qua Hebrus Tanaisque 
Getas rigat Tib. IV 1, 146; dort 
gilt dem Weibe peccare nefas aut 
pretiumst mori f 24, 24. Daher 
saevo n. v. während du doch keine 
Perelope bist und dein Mann selbst 
ein lockeres Leben führt. — as- 
peras, nicht «» duras, weil sie den 
Liebhaber ausschliefst, sondern == 
horridas, im Gegensatz zu der 
ianua ihres Hauses in Rom. — pro- 
iectum, was Bentley nach Stellen 


wie Ovid am. 1l 19, 11 et séne me 
ante tuas proiectum in limine longa 
pruinosa frigora nocte pati, für 
porrectum bessern wollte, würde 
bei obicere müfsig stehen. — in- 
colis, denn im Norden ist Boress 
(III 24, 38) heimisch. — plorare. 
obicere: so heifst es Plaut. aul. 305 
vom Geizhals aquam hercle plorat 
quom lavat profundere. 

5. nemus, die Bäume, welche im 
Innenhof des Hauses gepflanzt sind: 
nempe inter varias nutritur. silve 
columnas epr- I 10, 22. — 

Dativ wie Lucr. Il 28 nec  citha- 
ris reboant laqueata awrataque 
tecta. Natürlich kann Lyce in ihrem 
behaglichen Zimmer nur das Heulen 
der Tramontana drau(sen hören; 
das dritte Glied ut glaciet vives 
luppiter führt daher selbständig 
die Ausmalung seines Ungemaches 
weiter, und ist nur ganz äufserlich, 
durch die grammatische Ab ig- 
keit von’ audis, an das Vora 

gangene angeschlossen. Weder an 
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ingratam Veneri pone superbiam, 
ne currente retro funis eat rola. 10 
non te Penelopen difficilem procis 


Tyrrhenus genuit parens. 


0 quamvis neque te munera nec preces 
nec tinctus viola pallor amantium 


nec vir Pieria pelice saucius 
currat, supplicibus tuis 


15 


parcas, nec rigida mollior aesculo 
nec Mauris animum mitior anguibus. 


dass Kniren des  bartgefrorenen 
Schnees ist dabei zu denken, noch 
aus audis ein sentis zu entnehmen 
vgl. zu 1 14, 6. 

$ puro numine luppiter steht 
für purus “wolkenlos’ s. zu II 19, 
16, wie malus Iuppiter | 22, 20 und 
sub [ove [rigido 11, 25 : noch heute 
vie damals gilt vom rómischen Win- 
ter in Italia froquenter evenit post 
nivem positam Aquilone vento sere- 
nahm esse et frigora eius gelu super 
nivem conerescere Porph. Dafsaber 
ach bei metonymischem Gebrauch 
von Iuppiter == caelum, der Vor- 
stellang des göttlichen Lenkers von 
Windund Wetter entsprechend, dem- 
selben ebenso ein numen beigelegt 
werden kónne wie dem Herren der 
menschlichen Geschicke (benigno 
numine IV 4, 6), hätte nie be- 
zweifelt werden dürfen. So redet 
such Ovid von seinem numen fru- 
siferum ex Pont. Il 1, 15. 

9. ne...rofa: des Bild ist von 
det Winde entlehnt, welche H, bei 
den zahlreichen Bauten damals oft 
genug beobachtet hat: ist die Last 
za schwer, so entgleitet das Rad 
dem Arbeiter der es vorwärts dreht, 
und eilenden Laufes, currente rola, 
rot das Tau mit seiner Last zu- 
dere Tügendhaftigkeit schlägt nur 
a t schlägt nur 
zu leleht in das Gegenteil um: du 
bist ja keine Penelope’. — Tyr- 
rhenus Jaen, denn aßgodlarrov 
xal xokvvsAis TO rar Tugenvarv 

Horstius L 


KO vos 5» oix0o, re xal dxi argaro- 
ztádov vnepayausvov En và dvay- 
xaíav nÀAovtov re xai véxvne Koya 
nayrola 906 ndowas rd gavnud»a 
xai zevpas Dion. Hal, IX 16. — dif- 
ficilem ist Prädikat zu (e, nicht 
Attribut zu Penelopen. 

14. viola:: die viola pallens (Verg. 
ecl. 2, 47) das Asvxóvo» der Grie- 
chen. Die Blásse der Verliebten 
ist typisch: xAogotépa nolas ist 
Sappho fr. 2. — vir saucius, die 
persönliche Wendung statt der Ab- 
straktion wie I 37, 13. — Pieria 
pelice, ein Mädchen aus Pierien, 
also dulcis docta modos et citharae 
sciens (19,10). Der blofse Ablativ 
wie insaucius Africo 1 14, 5 oder 
coniuge barbara turpis 115,5. — 
curvat == de reola via deflectit: 
S0 habe doch wenigstens Mitleid 
mit dem Leben deiner Verehrer. 
Denn die letzten Verse drohen nicht 
sowohl mit der Abkühlung seiner 
Leidenschaft, das würde ihr ja sehr 

leichgillig sein, sondern damit, 

fs sie seinen Tod auf dem Ge- 
wissen haben werde: dafs freilich 
der Schalk Horaz sich wohl noch 
eines Anderen besinnen werde, läfst 
der absichtlich zweideutige Aus- 
druck nur erraten. 

17. mollior, noch ganz in der 
ursprünglichen Bedeutung (mollis 
„= mob(i)äs), erweckt die Vorstel- 
lung physischer Starrheit: dafs diese 
nur der bildliche Ausdruck der Starr- 
heit des Gemütes ist, das Gegenteil 


15 
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non hoc scmper erit liminis aut aquae 


caelestis patiens latus. 


voncereus invitium flecti (AP. 163), 
zeigt des folgende Bild. aesculus 
die hohe Gebirgseiche, Sinnbild der 
Unerschütterlichkeit: non hiemes 
illam, non [labra neque imbres 
eonvellunt : immota manet. Verg. 

eorg. Il 293. — Matri angues, die 

ngetüme der Syrten (Il 6, 3) Plin. 
Y 26. — hoc latus = meum. — Dafs 
statt der glacies hier die aqua cae- 
lestis (epp. II 1, 135) eintritt, ist 


CARMINUM [X 
) 

doch nicht etwa das ganze Jahr 
frieren ? Die Drohung auf dem Fleck 


sterben zu wollen ist dem volks- 
máfsigen zragaxAavd(O'wpow ent 
lehnt: deigo 95, Ösigo dr, xai ei 
pos xavadoauovga Tr » Ni gay ar 
fov t9vÓO . si 08 mi, xataztem 
xsicouas singt der Jüngling in des 
Ekklesiazusen 960 fg. und xauen- 
pas dd nego», xal vcl Àvxoi alı 
a’ KJortai beschlie(st der xoycatr: 
sein Stándchen Theokr. III 53. 


durch non semper erfordert: es soll 


XI. 


Den Danaidenmythus lyrisch zu behandeln hat H. den Momat 
herausgegriffen, wo Hypermnestra im Konflikt zwischen dem Geb 
des Vaters und ihrer Liebe, ihren Verlobten Lynkeus in der Hockzei- 
nacht zu fliehen und sie selbst ihrem Schicksal zu überlassen heís. 
Ihre Worte (37 — 52) rufen dem kundigen Leser alle wesentliche 
Momente und das ganze Pathos der Sage in die Erinnerung: nur de 
fühllosen Schwestern Geschick und Verdammnis (25— 36) liefs sd 
hierein nicht verflechten. Dieses ist vielmehr angeknüpft an Orpheus 
Erscheinen in der Unterwelt und die auch die Verdammten bezaubern& 
Macht seines Sanges (13— 24). Da aber die Form des Liedes ena 
Hörer und individuellen Anlafs heischt, so erfindet der Dichter sich d 
Figur des spróden noch unbändigen Mädchens, dem die Sage als war- 
nendes Beispiel wohin der Frevel gegen Aphroditens Satzungen führt. 
gesungen werden soll. Natürlich kann dann nicht mehr Orpheus de 
Sänger sein: an seine Stelle tritt die Laute selber, und da diese eine 
Spieler heischt, mufs der Gott der die Leier erfunden und auch Mer- 
schen in ihrem Spiele freundlich unterwiesen, sich dazu bequemen den 
Dichter den Liebesdienst zu erweisen (I—12). Und ebenso muls dir 
Mythus von Hypermnestra und Lynkeus möglichst des scharf umrisse- 
nen Details enikleidet in das Halbdunkel eines symbolischen Herganf® 
gerückt werden: es ist wohlerwogene Absicht, dafs das Lied de 
Namen der Träger des Mythus verschweigt. 

Übrigens ist der Mythus von der Strafe der Danaiden jung um 
uns fast nur bei römischen Dichtern erhalten. Die bekannte Strafe det 
duvytoi, das gogstv Ü6np sig vtóv reronutvov xi9oy (Plato 
Gorg. 493b) ist wohl erst im dritten Jahrhundert auf die Danaot 
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töchter, welche die ältere Sage durch Athene und Hermes entsühnt 
werden läfst (Apollod. II 1, 5), übertragen. Die erste Spur hiervon 
findet sich in der Erwähnung der Aavaldov tTöpslaı drsAtig im 
Axiochos 371e und auf unteritalischen Vasen des dritten Jahrhun- 


derts: O. Jahn, Ber. d. sächs. Ges. 1869, 7. 
Die Abfassungszeit ist ziemlich früh, da die 724 gedichtete Ode 
Il 13 (s. zu II 13, 33) unser Gedicht voraussetzt. 


Mercuri (nam te docilis magistro 
movit Amphion lapides canendo) 


tuque testudo resonare septem 


callida nervis, 


nec loquax olim neque grata, nunc et 5 
dintum mensis et amica templis, 
dic modos, Lyde quibus obstinatas 


adplicet auris, 


quae velut latis equa trima campis 


ludit exsultim metuitque tangi, 


10 


Buptiarum expers et adhuc protervo 


cruda marito. 


lu potes tigris comitesque silvas 


ducere et rivos celeres morari; 


l. nam ündet in homerischer 
Weise die Anrufung des Gottes 
durch ein Exempel seiner mächti- 
gen Hilfe beim Bau der thebani- 
schen Mauer. — Amphion: dictus 
et 4mpkhion Thebanae conditor 
ercis sexa movere sono (esiudinis 


Ay rece blanda ducere quo vellet 
: 394, — docilis = doctus s. zu 
124, 9. — tuque testudo meint so- 
wohl die Schildkróte, darum neque 
loquaz olim grata, wie die 
ses ihr von Hermes gefertigte Laute. 
Abolich im homerischen Hymnus 
auf Hermes: xaioe ps àpóscca, 
1eeeírvxs, dastos draien (mensis 
tmica), aanacın neopavsioa" no- 
Ver rode xadóv ädvona, aiólov 
öergaxey, daol, zelvs opecı Gooovaa 
31, und mit diesem Doppelsinn 
pet such Sapphos aye dn7 zéiv 
& HO, povassca ydvoi fr. 45. 
9-12 malt mit anakreontischem 


Bilde (na.As Oornxín, ri dn us Ào- 
Eöv önuacıv BAenovoa vrAsos pev- 
yas —; viv 08 Assumvas ve Böo- 
xsaı xoUpa Te Oxıor®ca naltsıs 
(ludit exsultim), Öskiov yàp in- 
roosion» ovx Bysce Aneußarnv fr. 15) 
die spröde Jungfrau, wobei in ho- 
razischer Weise Vorbild und Gleich- 
nis ineinander fliefsen. equa trima 
erklärt sich aug" Verg. georg. lll 190: 
at tribus exactis ubi quarta ac- 
ceperit aeslas, carpere mox gyrum 
incipiat, — a oaun mit der- 
gelben Vermischung der Bilder wie 

5, 9. 

13. tu nicht Merkur, sondern die 
Laute vermag das noch heute, wenn 
ein Orpheus sie rührt, der carmine 
... silvas animosque ferarum et 
sara sequentia ducit Ovid. met. 
Xl 1. H. hat diese Strophe später 
in 112, 9 variiert. — comites gehört 
als Apposition zu tigris silvasque: 


15* 
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cessit inmanis tibi blandienti 
ianitor aulae 


(Cerberus, quamvis furiale centum 
muniant angues caput eius atque 
spiritus taeter saniesque manet 
ore trilingui;] 


quin et Ixion Tityosque voltu 
risit invito; stetit urna paullum 
sicca, dum grato Danai puellas 
carmine mulces. 


audiat Lyde scelus atque notas 
virginum poenas et inane lymphae 


über die Verstellung von -que s. zu 
130. 6. vgl. auch mulcentem agris 
et agentem carmine cus Verg. 
georg. IV 520. — Mit cessit. tibi 
tritt die im Vorhergehenden vorbe- 
reitete Erinnerung an Orpheus allein 
in den Vordergrund. — immanis 

.. aulae, denn Orpheus Perse- 
phonen adiit inamoenaque regna 
tenentem —| umbrarum | dominum 
Ovid. met. X 15. 

17—20. Cerberus bald hundert- 
köpfig — belua centiceps II 13, 34 
— bald dreikópfig wie II 19, 31 
trilingui ore: beides ist hier wie 
Naeke (Opusc. I 74 sq.) gesehen 
contaminiert, nur dafs aus den hun- 
dert Häuptern centum angues ge- 
worden sind, und dafs die intorti 
capillis Eumenidum ... angues 1113, 
35 durch Mifsverständnis auf die 
dort nicht erwähnten Schlangen, 
welche vom Nacken des Ungetüms 
züngeln (villosa colubris terna Me- 
dusaea ... guttura monstri Ovid. 
met. X 21), bezogen, demselben hier 
ein caput furiale verschafft haben. 
Ganz zu schweigen von dem den 
horazischen Oden fremden Gebrauch 
von etus (Lachmann kl. Schriften II 
p. 98; anders ist eiws qui 1V 8, 18) 
zumal in Verbindung mit dem ton- 
los dierhythmische Reihe schliefsen- 
den aigue — denn diesen Ansto(s 
ráumt Bentleys sinnreich erdachtes 


exealque aus dem Wege — sowit 
dem ebenfalls bei augusteischen 
Dichtern in getragener Sprache 
kaum nachweisbaren taeler (Lac 
Müller) und der Verletzung der cot- 
secutio temporum in quamvis mr 
niant ... manet, so ergiebt sid 
schon aus dem Umstand, dafs ii ! 
später als III 11 gedichtet ist (s. zu 
Il 13, 33), dafs diese ganze Strophe 
ein unechtes Einschiebsel ist. 

22. voltu risit invito: trotz seine 
Qualen muíste er den Schmeiche- 
tónen der Leier mit Lust lausches; 
in das weinerlich-sentimentale bat 
Ovid die Situation übersetzt met 
X 41 fg. exsangues flebant animat: 
nec Tantalus undam captavil re 
fugam, stupuit Lxionis orbis, net 
carpsere iecur volueres, 
vacarunt Belides, inque tuo sedisti 
Sisyphe saxo: lunc primum le 
crimis víclarum carmine [ama eil 
Eumenidum maduisse genas. — 
stetit urna ‘blieb stehen’ und pat- 
sierte in der Arbeit: wrna das 
Schöpfgefäfs der Einzelnen, der 
Singular kollektiv: doliws xiv, 
das Fafs in welches sie füllen bleibt 
leer, da es keinen Boden hat, das 
Nafs also unten hersusi&eft und 
verloren geht perit. 

26. et ínane dolium .. seraqw 
fata knüpft nicht Neues an, sonder 
nimmt chiastisch scelus (30) etqu 
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dolium fundo pereuntis imo 
seraque fata, 
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quae manent culpas etiam sub Orco. 
iopiae (nam quid potuere maius?) 30 


inpiae sponsos potuere duro 
perdere ferro. 


una de multis face nuptiali 


digna periurum fuit in parentem 
splendide mendax, et in omne virgo 95 


nobilis aevum , 


surge quae dixit iuveni marito, 
surge, ne longus tibi somnus unde 
non times detur: socerum et scelestas 


falle sorores , 


40 


quae velut nactae vitulos leaenae 
angulos eheu lacerant: ego illis 
molior nec te feriam neque intra 


claustra tenebo. 


.. poenas (26—27) wieder auf. — 
feta: die Erfüllung des Geschicks, 
hier die Strafe; während sonst in 
Orens Reich, sub Orco, Alles vor- 
über ist, harrt die Strafe selbst 
dort noch, wenn auch spät, sera, 
des Sünders. 

30. inpiae: die Anadiplosis soll 
fühlen lassen, dafs die pietas gegen- 
der dem Gebot des Vaters in die 
sem Falle árgste inpietas gegen die 
Gebote der Liebesgöltin bedingte. 
— potwere doppelsinnig, steht 
des erste Mal vom physischen, das 
weile vom ethischen Vermögen. — 
duro ferro vrldı xaáxq. 

3 una de multis virgo: nur 
eine einzige Jungfrau von funfzi 
wir wirklich digna face nupliah 
— und sie blieb virgo: "rreouv- 
eta ovy nern Avyada megiuigome 
x&l érfenca- xal éxéivos avri 
ur sapderiar &cosey. Schol. Il. 
lii. Dagegen hat Äschylus die 

“aonung aus ihrer erwachenden 
liebe motiviert, Beide Fassungen 
Caminiert hier Horaz. — periu- 


rum geht auf einen mir unbekann- 
ten Zug der Sage. splendide, weil 
dadurch nobilis in omne aevum. 

37. iuveni marito dem zum Ge- 
mahl bestimmten: um einem Mi(s- 
verständnis vorzubeugen ging virgo 
in nachdrücklicher Stellung vorauf. 
— longus Litotes wie IL 14, 19. — 
unde persönlich: wer gemeint ist, 
zeigt v. 39 socerum et... falle 
sorores. — [falle vom heimlichen 
Entweichen: postico falle clientem 
epp. 1 5,31. — sorores, weder meas 
noch tuas, sondern eben "die Schwe- 
8 


41. leaenae homerisches Gleich- 
nis (E 161); mit derselben horazi- 
schen Synchysis wie v. 11 und III 
16, 28, geht singwlos auf die Söhne 
des Aegyptos, die sie einzeln und 
darum wehrlos töten, während /a- 
cerant nur von der Löwin gilt. — 
neque .. .tenebo: damit dich die 
anderen (óten. 

45. clemens misero: s. zu ll 4, 6. 
— extremos hier vom fernsten We- 
sten: III 8, 1 vom Norden, extremos 
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me pater saevis oneret catenis, 
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quod viro clemens misero peperci, 
me vel extremos Numidarum in agros 


classe releget : 


i pedes quo te rapiunt et aurae, 
dum favet nox et Venus i secundo . 5 
omine et nostri memorem sepulcro 


sculpe querellam. 


Indos epp. I 1, 45 vom Osten, — 
Numidarum in agros: weil Danaos 
der mythische Herrscher von Li- 
byen ist. classe: denn er ist ja zu 
Schiffe nach Argos geflohen: der 
ssgenkundige Leser soll sich zu- 
gleich daran erinnern, dafs Minerva 
primanavem biproram Danao aedi- 
ficavit, in qua Aegyptum fratrem 
profugit (Hygin. 277): die Argo ist 
die erste Trireme. 

HN 49. pedes... et aurae, zunächst 
das Eine: zur Flucht in die Ferne 
über die See die aurae: vgl. ep. 


16, 21. — favet... Venus: in der 
äschyleischen Trilogie wird Hyper- 
mnestra vor Gericht durch die Inter- 
vention Aphroditens (fr. 43 N.) frei- 
gesprochen. Dieser Hinweis auf den 
göttlichen Schutz beruhigt den Leser 
über ihr schliefsliches Geschick. — 
nostri hängt von memorem ab. 
sculpe: gegen die besser über- 
lieferte Schreibung scalpe entschei- 
det die aus ‚„rajanischer Zeit stan- 
mende inschriftliche Nachahmung 
et nostri memorem luctus han 
sculpo quaerellam CIL III 21. 


XII. 


Monolog der Neobule — der Name ist aus Archilochos entlehn! 
— einem alkäischen Liede, dessen Anfangsworte Zus dellav, Zus xac 
Gáv xaxorarwv xtótyouóav (fr. 59) uns erhalten sind, in Meirum 
wie Inhalt nachgebildet. Daraus, dafs die individualisierende Einklei- 
dung neben dem Namen des Liebsten auch die Nennung des Mädchens 
heischte, ergab sich in v. 2 die Notwendigkeit der Setzung der 2. Persoa 
tíbi (vgl. im Monolog: Plaut. Pseud. 394), welche schon Porphyrio zu det 
Annahme einer Paränese des Dichters an Neobule verleitet hat. Aber 
nur in einem Monologe bat der Seitenblick auf das mala vino lavert 
seitens des Mannes schicklichen Platz; denn dafs wir uns Neobule nicht 
als eine zechende Liberte wie Damalis 1 36 oder Leukonoe I 11 vor- 
stellen sollen, fordert die Erwähnung der patrua lingua. 


Miserarum est neque Amori dare ludum neque dulci mala vino- 
lavere, aut exanimari metuentis patruae verbera linguae. 

tibi qualum Cythereae puer ales, tibi telas operosaeque Miner- 
vae studium aufert, Neobule, Liparaei nitor Hebri, - 


aus die beklagenswert seien, sot- 
dern stelit das gebundene Los da 


1. Miserarum est scheidet nicht 
aus dem Kreise der Mädchen solche 
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simul unctos Tiberinis umeros lavit in undis, eques ipso me- 
lior Bellerophonte, neque pugno neque segni pede victus, 

catus idem per apertum fugientis agitato grege cervos iaculari 
et celer arto latitantem fruticeto excipere aprum. 


Jungfrau überhaupt dem ungebun- 
denen Leben des Jünglings gegen- 
über, welcher lieben oder im Wein 
Trost finden darf. — Jmori dare 
ludum ‘Spielraum gewähren , ei- 
gentlich dem Gott der Liebe ge- 
wihren, dafs er sein Spiel treibe: 
$0 der nachsichtige plautini- 
sche Vater ego dare me ludum meo 
gnato institui, animo suo ut ob- 
squium sumere possit. — Plaut. 
Baech. 1082. — lavere: aus wel- 
chem anderen Grunde als aus Vor- 
liebe für lavere H. nicht wie IV 
12, 20 amara curarum eluere, 80 
auch hier eere gesetzt hat, wülste 
ich nicht zu sagen. — aut exani- 
mari :'oder' im Sinne von‘ widrigen- 
falls’, wie auch III 24, 24 peccare 
nefas, aut pretium est mori. 

, À Der ursprüngliche Gedanke 
über dem Gedanken an den schó- 
nen Hebrus vergifst du ganz dein 
biesliches Thun’ — wie Sappho 
(fr. 90) ihr Mädchen in naivster 
Einfachheit klagen läfst yavzaca 
natıg Ov 703 dvvapas xoden Tor 
ierov IIeJo Sayeıca naidos fga- 
divar dà "Aypödırav — ist von 
H. künstlich ausgeschmückt durch 
das voraufgeschobene mythische 
Bid des Eros, der der Spiunerin 
den Wollkorb entreifst, und das 
darauf zu Cyihereae ales in ge- 
suchten Kontrast gesetzte allego- 
fische operosae ('Egyasrs) Miner- 
tae studium, — aufert steht als 


^ 


Prádikat zu puer ales in sinnlicher, 
zu nitor Hebri in übertragener Be- 
deutung — Liparaei ‘aus Lipara’ 
individualisiert (s. zu I 27, 10) und 
spielt auf die Erscheinung des schö- 
nen Freiers (»éoc . . aie) 0à Aexagol 
xepalas xai xala noocona d. 
o 331) an. 

3. unctos: 1 8, 8. — Tiberinis 
0. in undis bringt, wie in I 8, 
rómische Lokalfarbe in das Bild des 
in allen gymnastischen Künsten ge- 
schulten hellenischen Epheben. — 
Bellerophonte wie das Metrum zeigt 
Abl. von Bellerophontes : der Nom. 
Bellerophon ist im klassischen La- 
tein mit Sicherheit noch nirgends 
nachgewiesen. — Aus segni wel- 
ches ano xosvov zu pede gesetzt 
ist, ist zeugmatisch ein Begriff wie 
levi zu pugno hinzuzudenken; der 
Ablativ ist kausal. 

4. Der Ungeschickte wird das 
von den Hunden über die Lichtung 
gehetzte Rudel Hirsche — fugien- 
tis agitato grege gehört zusammen 
— fehlen, daher catus, und den 
einzelnen aus dem Dickicht aus- 
brechenden Eber nicht gewandt aus- 
weichend, daher celer, abfangen 
können. — arto fruticeto latitan- 
tem nach dem homerischen &»Ja 
dv Àoyun ven; xavéxsrto udyac 
oie 0d. v 439: das mindergut be- 
zeugle aito würde den hochstäm- 
migen Wald bezeichnen, was fru- 
ticeto ausschliefst. 


XIII. 


Gedicht am Vorabend des Festes der Fontanalia (Varro l. 1. VI 22) 
oder Fontinalia (Paul. p. 85) am 13. Oktober, wo et in fontes co- 
ronss iaciunt ei puteos coronant Varro 3.0. “Dir soll morgen dein 
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Opfer werden, du lieblich kühler Quell, und du sollst durch men 
Lied wie nur eine der Musenquellen gefeiert werden '. 

Bandusia ist nicht Name der Quelle, sondern der in ihr walten- 
den Nymphe: wenn mittelalterliche Urkunden einen fons Bandusinu 
bei Venusia erwähnen, so hat wohl H. die Erinnerung an die heimisch 
Quellnympbe auf den Quell seines Gütchens übertragen, wo ein fou 
rivo dare nomen idoneus ul nec frigidior Thracam nec purior an- 


biat Hebrus (epp. 1 16, 12) sprudelte. 


O fons Bandusiae, splendidior vitro, 
dulci digne mero non sine floribus, 


cras donaberis haedo, 
cui frons turgida cornibus 


primis et Venerem et proelia destinat. 5 
frustra: nam gelidos inficiel tibi 


rubro sanguine rivos 
lascivi suboles gregis. 


te flagrantis atrox hora caniculae 
nescit tangere, tu frigus amabile li 


fessis vomere tauris 
praebes et pecori vago. 


fies nobilium tu quoque fontium, 
me dicente cavis inpositam ilicem 


saxis, unde loquaces 
lymphae desiliunt tuae. 


1. vitro, 'Krystall' zur Bezeich- 
nung des durchsichtigen Wassers, 
wie perlucidior vitro 1 18, 16. oder 
wie Galatea dem Ovid (met. XIH 
191) splendidior vitro heisst. — 
merum non síne floribus als Opfer- 

aben. — haedo, so opfern die 
rvalen dem Fons zwei verveces 
(Acta zum Jahre 183). 

5. proelia, Kämpfe mit dem Ri- 
valen. — frustra, da er seine Be- 
stimmung, "venerem et proelia, 
durch das Opfer verfehlt. — infi- 
ciet, ‘färben’, der technische Aus- 
druck: infector heifst der Färber. 
— gelidos (et limpidos) steht (ca- 
Idee) rubro gegenüber, s. zu Il 


Li 


9. hora, zur Bezeichnung der 


"T 


Jahreszeit, wie Septembribus heri: 
epp. 1 16, 16. sub verni tempori 
horam. AP. 302. — nescit bei H. 
sehr häufig für nequit. — amabik 
"ieblich": 1 24, 9. — fessis vomert 
tauris, zur Mittagszeit ruhen unter 
dem ersehnten Schatten des Baume: 
über dir Pflugstier und Herde. — 
nobilium fles fontium, wie die durch 
Dichterwort verherrlichten Quellen 
Egeria, Arethusa, die Mosenquellen. 

14 —16 falst kunstvoll die eic- 
zelnen Züge der Beschreibung. 
noch einmal zu einem Gesamtbild 
zusammen. — me dicente, mit dem 
vollen Selbstgefühl des vates. 

15. loquaces lymphae desiliun!: 
das dreifache !. (s. zu 12, 1) malt 
das Plaudern des Quells. 
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XIIII. 


Im Frühjabr 730 kehrte Augustus nach fast dreijähriger Ab- 
wesenheit aus Spanien, wo ihn noch zuletzt Krankheit festgehalten, 
nach Rom unter mannigfachen Ehrenbezeigungen (Dio LIII 28) zurück. 
Diese Heimkehr feiert H. in der zur Begrüfsung gedichteten Ode als 
ein Freudenfest der plebs urbana. 

“Ein zweiter Herkules, so kehrt jetzt Cäsar als Sieger zu den 
Göttern seines Herdes zurück (1—4): so rüste denn das Dankopfer die 
Gauin und Schwester des Feldherrn, mit den Müttern und Bräuten der 
hemkehrenden Sieger, kein Laut der Trauer stóre die feierliche Hand- 
hag (5—15). Auch mir soll der heutige Freudentag alle finsteren 
Sorgen austreiben: fühle ich mich doch solange Cäsar auf Erden weilt 
vor Aufruhr und Todschlag sicher. So hole denn, Bursch, ein Fäfs- 
chen, das sich noch des Marserkriegs erinnert und vor Spartacus Ban- 
den hat verstecken müssen; rasch soll Neaera kommen: doch wenn 
der grobe Pfórtner dich nicht einlassen will — gut, lafs sein: wäre es 
noch wie vor zwanzig Jahren, würde ich ihn niederschlagen (13 —28)”. 

Dem Gefühl des Dankes dafür, dafs unter Augustus Regiment der 
ruhige Bürger endlich wieder aufatmen konnte, giebt diese Ode, nament- 
lich im zweiten Teile, zuerst lebhaften Ausdruck. 


Herculis ritu modo dictus, o plebs, 
morte venalem petiisse laurum 
Casar Hispana repetit penatis 

victor ab ora. 


1. Herculis ritu, mit peliisse zu spende Augusts: Plebei Romanae 
verkinden, geht, wie morievenalem .. . in consulatu decimo (a. 180) 
zeigt, darauf dafs Augustus in Spa- ex patrimonio meo HS. quadrin- 
men schwer erkrankte dx ve vov — genos oongiari viritim ume- 
xurtov wal dx Tor qgovrióov ravi Mon. Anc. lll 10. Daher die 
roorsas ds Tagoáxexa ayeyoenos solenne Anrede o plebs, als der 
ai bui joemovs, (Dio LI] 25) Nächstbeteiligten. Und wenn v. 4 
end auch auf der Rückkehr uno victor so emphatisch gestellt ist, 
186 (ac éxoóvese (Dio LII so dachte jeder römische Leser 
25): n von Herkules gilt emit dabei an die beliebteste Gottheit 
morte immortalitatem Quipt. IX 3, der plebecula, den Herkules Victor 
1. Auf die dadurch in Rom und von der ara mazima, der sich 
vor Allem in der plebs urbana, der auf der Heimkehr von lberien mit 
Stätze des Principats, hervorge- den Rindern des Geryones diesen 
rene bange Sorge ond die Todes- — Dienst gegründet. 
perächte, welche sich jetzt gläck- b. mulier: Livia, voll Freude 
icher Weigealsunbegründetheraus- (gaudens) über die Heimkehr des 
gestellt, bezieht sich modo dictus. einzig geliebten Gatten: unicus hat 

herrscht denn jeizt allgemeine diese uteng vorzugsweise im 
Freude, gesteigert durchreicheGeld- — sermo familiaris, x. B. bei Plautus. 
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unico gaudens mulier marito 
prodeat iustis operata divis, 

et soror clari ducis et decorae 
supplice vitta 

virginum matres iuvenumque nuper 
sospitum. vos, o pueri et puellae 
iam virum expertes, male nominatis 
parcite verbis. 


hic dies vere mihi festus atras 


10 


exiget curas: ego nec tumultum 


— prodeat an der Spitze des Fest- 
zuges der Matronen, ihr zur Seite 
Octavia als soror clari ducis. — 
operala, nachdem sie im Inneren 
des Hauses den Penaten — oder 
in der Regia den Penates P. R? — 
geopfert. — iustis divis, die ihre 
iustitia bewiesen, quod Caesari 
vicloriam el reditum merenti de- 
derint Porph. — clari: vielleicht ist 
das ebenfalls gut überlieferte cari, 
welches den Empfindungen der 
Schwester, wie v. 5 denen der Gattin, 
Ausdruck giebt, richtig. — supplice 
vilta: denn es findet eine supplica- 
tio, ein allgemeines Dankfest, statt. 
9, sospitum gehört auch zu vir- 
ginum, der Bräute, deren sponsi 
wohlbehalten aus dem Feldzuge 
heimkehren (vgl. lll 2, 10). Mit vos 
wendet sich H. in starkem Gegensatz 
(wie ep. 16, 39) an die Zuschauer, 
zu den pueri et puellae iam virum 
ezpertae, wie überliefert ist, welche 
die beilige Handlung nicht durch 
verba male nominala stören, den 
Tag der vere festus sei nicht trüben 
sollen. Das kann nicht wohl der 
affenden Menge der Zuscbauer, 
en pueri et puellae, wie sat. | 
1, 85; 1| 3, 130 gelten — wozu 
dann erstens das immer aus starker 
Emplindung heraus gesetzte o, und 
zweitens die Spezialisierung der 
puellae durch iam v. e., falls man 
nicht an Weibergeschwätz wie in 
Theokrits Adoniazusen denken will? 
— aber auch nicht etwa den in der 
pompa befindlichen Knaben und 


Mädchen, wobei iam in non ode 
haud geändert werden mü(ste, da 
diese doch wohl solcher Mahnung 
schwerlich bedürfen, sondern es 
kann, wie schon Sanadon gesehen, 
im Gegensatz zu den von Freude 
erfüllten Bräuten und Mütter, 
den virginum matres ip tac 
nuper sospitum, nur die Wai 
sen und Wittwen der Gefallenen 
meinen, die durch ihre berechtigte 
Trauer die Freude des heutigen 
Teges nicht stóren sollen. Aller 
dings ist dann mit Cuningham er- 
pertae in ezrpertes == experla 
factae zu ändern, und virum als 
Geneliv = virorum zu fassen; 
aber ohne Anderung läfst sich 
der Stelle überhaupt nicht bei- 
kommen. — male nominatis die 
Überlieferung, welche auch Por- 
phyrios Erklärung salis verbis i. 
e. salis ominibus zu Grunde liegt, 
ist in manchen Hdschr. — uni 
so wohl auch im Blandinius — iz 
ominatis korrigiert. Dafs Letzteres 
falsch ist, zeigt der durch Nichts 
zu rechtfertigende Hiatus: aber 
auch Bentleys Konjektur inominatis 
überzeugt nicht recht, da dabei 
male als eigentlich überflüssig em- 
pfunden wird. Sollte nicht doch 
male nominatis als Übersetzung 
von óvcovvpuos, wie schon Lambin 
erklárte, zu halten sein? 

13. vere mihi festus gehört se- 
sammen: auch für H. ist es ein 
wahrer Festiag, den er auf seine 
Weise begeht. — atras . . curat 
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nec mori per vim metuam tenente 15 


Caesare terras. 


j pete unguentum, puer, et coronas 
et calum Marsi memorem duelli, 
Spartacum siqua potuit vagantem 


fallere testa. 


dic et argutae properet Neaerae 


murreum nodo cohibere crinem: 


si per invisum mora ianitorem 


fiet, abito. 


lenit albescens animos capillus 


25 


lium et rixae cupidos protervae: 


die Befürchtungen für Augustus 
Leben, die auf die Sorgen um das 
eigene Dasein zurückwirken; ater 
ist ja alles, was auf dem Tod Be- 
ziehung hat. — eziget: nicht der 
festliche Tag bannt die Sorgen — 
daan mü(ste wohl das Präsens 
sehen — sondern der fröhliche 
Trunk, dessen Vorbereitung die 
folgenden Verse vorführen: denn 
dissipat Euhius curas edaces (118, 


zeigen, ist nicht sowohl 
ezimere das angemessene Verbum, 
sondern es ist mit dem Bernensis 
exigel zu lesen: exigit ciliert auch 
iscisn aus unserer Stelle. Auch 
in der späteren Wiederholung die- 
ser Strophe in ihrem wesentlichen 
Gedanken IV 15, 17—21 heifst es 
nn vis emiget . . otium. — tu- 
wullym in der speziellen Bedeu- 
isg der Unruhe im Lande, von 


der Art wie das bellum Marsicum . 


und der Aufstand des Spartakus; 
*. zu IV 4, 47. — metuam, stär- 
ker wie metuo: “ich fürchte nicht 


„als ales in ter- 
ris ( 2, 42) mit der Nebenbeziehung 


der Herrschaft: custode rerum Cae- 
sare IV 15, 17. 

18. Marsi memorem duelli: der 
Wein, der sich nocb des ganzen 
Jammers der damaligen Zeit erin- 
nert, wo es in Italien grauenhaft 
zuging — wie uns Ciceros Cluen- 
tiana in gräfslicher Anschaulich- 
keit vor Augen führt — wáhrend 
jetzt überall Frieden und Ruhe 
herrscht, soll dieselbe Erinnerung 
auch im Leser wachrufen. Darum 
auch die krinnerung an die ver- 
heerenden Kreuz- und Querzüge bva- 
gantem) der Banden des Spartakus 
von Calabrien bis zur Lombardei. 
— siqua: si sov. 

21. argutae Aysíq: Neaera ist 
also eine gefällige Sängerin und 
Citharistria. — murreum: (color) 
qui medius est inter flavum et 
nigrum. Porph. — nodo Il 11, 24. 
— invisum, weil er zudringlichen 
Besuchern wehrt; Nesera ist also 
von etwas feinerem Schlage. — 
abito, statt ibn einfach niederzu- 
schlagen, wie in früheren Zeiten, 
wo Todschlag in Rom so an der 
Tagesordnung war, dafs bei der 
Kunde eines solchen Varro sagen 
darf de casu humano querentes 
magis quam admirantes id Romae 
factum discedimus R. R. 1 69. 

21. Zu non ferrem ist der Nach- 
satz si Plancus consul esset in con- 
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num 


non ego hoc ferrem calidus iuventa 


consule Planco. 


sule Planco verkürzt: "Wenn noch 
Piancus Konsul wäre’. Gemeint ist 
L. Munatius Plancus cos 712 im Jahre 


von Philippi: das Datum soll ebec- 


so wie 18, 19 die schlimme Ver- 
gangenheit in die Erinnerung rufen. 


XV. 


Gehört mit 1 25 und IV 13, sowie den Epoden 5 und 8 zusam- 
men, den der alexandrinischen Dichtung geläufigen Typus der altes 
noch immer mannstollen Vettel zu zeichnen: hier noch wider wiártiger 
durch die Dürftigkeit und den Wettkampf mit der eigenen Tochter. 


Uxor pauperis Ibyci, 


tandem nequitiae fige modum tuae 


famosisque laboribus; 
maturo propior desine funeri 


inter ludere virgines 


et stellis nebulam spargere candidis. 


non, siquid Pholoen satis, 


et te, Chlori, decet: filia rectius 


expugnat iuvenum domos, 


pulso Thyias uti concita tympano. » 


illam cogit amor Nothi 


lascivae similem ludere capreae: 


1. uxor pauperis I. Die Armut 


motiviert ihr Treiben, der Ehestand: 


steigert die Häfslichkeit desselben. 
— nequitiae = libidíni wie Ill 4, 
18. — fige modum vom unver- 
rückbaren endgiltigen Ziele, daher 
landem. — laboribus, denn es 
kostet der alten Vettel Anstrengung 
genug, so juhg zu scheinen. — 
maturo, nicht "vorzeitig" sondern 
von dem, dessen Zeit erfüllt ist: 
maturus senez AP. 115. — pro- 
pior funeri: der Komparativ nicht 
vergleichend sondern steigernd: sie 
steht sehon mit einem Fuls im 
Grabe. 

5. ludere, wie waits», vom 
Tanzen; vgl. vis formosa videri 
ludis et bibis inpudens IV 13, 
3 und II 12, 19. — spargere: ver- 


kürztes Gleichuis: wie der Nebe 
das Licht der Sterne vergeblich m 
verdunkeln sucht, so bemüht sie. 
sich die Schónbeit der jugendliche 
Mittánzerinnen in den Schatten = 
stellen. — satis gehört zu si quid 
Pholoen decet, denn der Chlors 
Gebahren ist nicht no» satis decent, 
sondern indecens. 

9. expugnat: dafs dies wörtlich 
verstanden nicht gegen die Wirk- 
lichkeit verstófst, zeigt die von 
Bentley beigebrachte Stelle aw 
Seneca, nat. quaest IV praef. — 
illam cogit statt des logisch er- 


forderten quam cogit, parataktisch 
angeschlossen wie 1 2, 7. Ihr steht. 
es an, und sie folgt darin der uz-. 


bändigen Leidenschaft zu Notkus: 
der Name nicht ungebräuchlich 
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te lanae prope nobilem 
tonsae Luceriam, non citharae decent 


nec flos purpureus rosae 15 
nec poli vetulam faece tenus cadi. 
CIL 1196. 2023 V 93 X 2415. — — tracta de niveo vellere ducta 


eaprese, auch dies Bild vom hüpfen- — putat Tib. L6, 77. Apulische Wolle: 
den Reh malt die Jugend: ludit unalaxwrega uiv ns Tagavtivns 
exsultim velut equa trima ll 11,10. dat£, Aauspa 08 nrrov. Strab. VI 
Dort freilich von der unberührten 284. — citharae, wenn sie als 
Jungfräulichkeit. citharistría, Rosen im Haar, an den 
13. Das Wollespinnen ziemt der Symposien teilnimmt und wie Da- 
alten Dirne: at quae /ida fuit — malia (136, 13) mit den Jünglingen 
nulli, post victa senecta ducit in- um die Wette zecht, bis das Fäls- 
ops (tremula stamina tora manu... chen auf den Grund geleert ist. 


XVI. 


Die Ode beginnt mit einem reich ausgeführten mytbischen Bilde, 
"Danae, welches die Macht des Goldes erweist (1—1 1), und woran sich 
mehr angedeutet als ausgeführt drei weitere Beispiele, dem Mythos 
(Eriphyle) und der Geschichte entlehnt, schliefsen: Alles vermag das 
Gold (11—16). “Aber über mich hat es keine Gewalt: ihm folgen 
Sorge und Habgier; darum bin ich bange vor dem Glanze des Beich- 
tums, Micenas, der du ja auch eine Zierde des Ritterstandes geblieben 
bist (17—20); fühle ich mich doch in dem Genügen an dem geringen 
Besitz, den ich dir verdanke und den du mir wenn ich es wollte mehren 
würdest, glücklicher als der reichste König (21— 44)". 

Ein Glaubensbekenntnis des Dichters wie ll 18, gegenüber dem 
de Zeit beherrschenden Streben nach Reichtum, dessen Abfassungs- 
weit (nach 721) sich genauer in keiner Weise bestimmen läfst. Von 
&aer Beziehung auf Jie von Sueton erwähnte Ablehnung des ihm durch 
Micenas übermittelten Wunsches Augusts ihn mit dem epistularum 
officium zu betrauen und so in seine Nähe zu ziehen — veniet ergo 
ab ü(a parasilica mensa ad hanc regiam et nos in scribendis epi- 
Jiulis iueabit schreibt August an Mäcenas — ist in den Worten des 
Diehters keine Spur enthalten. 


Inciesam Danaen turris aenea 
robustaeque fores et vigilum canum 


l. íneiusam : mit könstlerischer der Gefangenschaft durch eine Reibe 
Abeieht ist das Stiehwort für die — seccessiver Züge, die Eisenplatten 
À Danaens im Kerker an des Verlie(ses, die eichene Thüre, 
die Spitze gestellt und das Bild davor die Hunde, schliefslich Akri- 
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tristes excubiae munierant satis 


nocturnis ab adulteris, 
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si non Acrisium virginis abditae $ 
custodem pavidum luppiter et Venus | 
risissent: fore enim tutum iter et patens 


converso in pretium deo. 


aurum per medios ire satellites 


et perrumpere amat saxa potentius y 


iclu fulmineo: concidit auguris 


Argivi domus, ob lucrum 


demersa exitio; diffidit urbium 


portas vir Macedo et subruit aemulos 


sios selbst als custos gegeben: 
aber Alles überwand die Macht des 
Goldes. — (turris aenea yalxous 
OdAauoc, Pherekydes bei Apollod. 
II 4, 1. Pausan. Il 23, 7. iv zaixo- 
Ófroic avAaic sagt Sophokles Ant. 
945; gemeint ist ein Bau, dessen 
Wände im Innern mit Erzplatten 
gepanzert sind, wie es als Brauch 
der heroischen Zeit die Reste der 
sogenannten Thesauren in Mykenai 
und Orchomenos zeigen. — muni- 
erant: durch den Indikativ wird die 
voraufgegangene Schilderung gram- 
matischer Abhängigkeit entzogen, 
um als selbständiger Satz eindring- 
licher auf die Phantasie zu wirken. 
— satis, nach der Meinung des 
Akrisios, wie das folgende fore 
enim etc. auch der Form nach sich 
als Aufserung der Gottheiten giebt. 
— adulteri ' Buhlen' : 138, 9; 36,19. 

6. pavidum, denn Axgsoip regt 
naldov ysvégeme agperwv - 
ornaabousvo 0. Oeóc Kon. ysvr- 
ceodaı nalda dx ns aroös, 
0€ aurov anoxtevei Apollod. 114, 1. 
— prelium: freilich verwandelt 
sich Juppiter in Gold, aber nicht 
um als goldener Regen, sondern 
um durch Bestechung der Wächter 
(satellites v. 9) Eingang zu Danae zu 
finden. Woher Horaz diese ratio- 
nalistische Deutung des alten My- 
thos, an dem schon Pindar (fr. 269 


B. in den Scholien zu Il. Z 319 
herumgemäkelt hat, entehnt bat 
läfst sich nicht nachweisen. Ver 
wandt, ja vielleicht durch unsre 
Stelle beeinflufst, ist Ovids Auf 
fassung am. 111 8, 29 Juppiter ad 
monitus nihil esse potentius auro 
corruptae prelium virginis ipe. 
uit 


9—11 giebt die Begründung fir 
fore tutum iter — nämlich « 
satellitibus — et patens. Dami 
schliefst das erste und ausgefüh- 
leste Beispiel der Allmacht de 
Goldes ab; die folgenden sind nt 
angedeutet. — potentius icu fül 
mineo, da Juppiter sonst wohl 
seine Macht im Blitzstrabl zu be 
thátigen pflegt. — auguris Argin 
(des Amphiaraos) domes, wie | & 
5. saeva Pelopis domus von Atreus 
und Thyestes, da der Fluch de 
Goldes namentlich sein Weib Er 
phyle und den Sohn Alkmaecı 
trifft. — lucrum: da die Aussict 
den goldenen Halsschmuck der Ber 
monia zu erhalten Eriphyle bewot. 
ihren Gemahl zur Teilnahme am 
Zuge gegen Theben zu bereden. 

13. demersa : gewählter Ausdreck 
mit Beziehung auf Amphiaraos eige 
nen Untergang im Erdschlood vo: 
Oropos. — dit: Philippus omnis 
castella expugnari posse dicebal, 
in quae modo asellus auro emus 
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reges muneribus; munera navium 15 


saeros inlaqueant duces. 


crescentem sequitur cura pecuniam 


maiorumque fames. 


jure perhorrui 


late conspicuum tollere verticem, 


Maecenas, equitum decus. 


quanto quisque sibi plura negaverit, _ 
ab dis plura feret: nil cupientium 
nudus castra peto et transfuga divitum 


partis linquere gestio, 


poteet. ascendere, Cic. ad Att. 116 
— wr Macedo wegweıfend, wie 
éla9oos Maxsd ov Dem. Phil. 3, 31. 
— aemulos reges, die Prátendenten 
auf den makedonischen Thron, wie 
Psesspias: llavgavíav anserıas 
is xaJédov, row xatóys» neh 
hrra Basılea (Kolys) dmpeais 
asisas. Diodor. XVI 3. — navium 
duces wird schwerlich mit Recht 
auf Menodorus den Admiral des 
Sex. Pompeius bezogen, der be- 
stochen zu Octavisn überging. Eher 
Beg es auf uns unbekannte Vor- 
ginge der bellenistischen Zeit gehen. 
‚IT. Der Zwischengedanken 
aber mich vermag der Glanz des 
Goldes nicht zu berücken', ist nicht 
anmittelbar angeschlossen, sondern 
wird erst als Konsequenz seiner 
ündung gezogen, daher iure 

|. . tollere verticem. Von 

den Gründen geht das eine Paar 
vorauf, sequitur cura pecuniam 
Weiorwmque fames — wo maio- 
rim Neutrum == maiorum opum; 
der dritte folgt in Form eines Pa- 
nMoron, dessen Spitze darin be- 
rM, dafs, was der Mensch sich 
versegt, doch nur vergángliche 
Güler, nichtige Wünsche sein kön- 
ta, während die Götter unver- 
fisgliches, wahres Gut zum Lohne 
verleihen. — late conspicuum pro- 
leplisch: der Glanz des Goldes 
lenkt die Blicke auf den Besitzer. 
— equitum decus: was Properz 
an Mäcenas bewundert, intra for- 


tunam qui cupis esse tuam IN 8, 2, 
die Scheu, aus der überkommenen 
Stellung herauszutreten, betont H. 
auch für sich als Vorbild. 

22 zieht weiter die Konsequenz 
aus dem Paradoxon: die über das 
logische Verbáltnis der Gedanken 
orienlierenden Partikeln mt H. ja 
in der el weg. — nil cupien- 
tium und darum zufrieden, divitum 
und darum unglücklich, weilihr Sinn 
von der maiorum fames bethört ist. 
Dem Ausdruck liegt ein Gleichnis 
zu Grunde: ‘wie ein Überläufer auf 
die Gelegenheit späht auszureifsen 
linquere gestit) und froh ist das 

ger der Gegner mit dem nackten 
Leben (nudus) zu erreichen, so —': 
aber Gleichnis und Verglichenes 
sind, wie in der Regel bei H., zu- 
sammengeflossen. Reichtum und 
Genügsamkeit sind als sich be- 
kämpfende Mächte vorgestellt, ähn- 
lich wie in der viel gelesenen ovy- 
xgscıs Illovrov xai erri des 
Krantor. Allerdings gehört H. nicht 
zu den divites und kónnte daher 
kaum von sich selber sagen divi- 
tum partes linquere gestio; aber 
der Gedanke ist eine allgemein 
giltige Gnome, nur in die sprach- 
iche Form subjektiver Aussage 
ekleidet, um durch das eigene 

ispiel eindringlicher zu wirken. 
— Das Prothysteron peto et .. 
linquere gestio, da wie immer in 
derartigen Fällen das als Schluís- 
glied am Ende einer Reihe von 
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contemptae dominus splendidior rei 5 
quam si quidquid arat inpiger Appulus 


occultare meis dicerer horreis 


magnas inter opes inops. 


purae rivus aquae silvaque iugerum 
paucorum et segetis certa fides meae : 
fulgentem imperio fertilis Africae 


fallit sorte beatior. 


quamquam nec Calabrae mella ferunt apes 
nec Laestrygonia Bacchus in amphora 
languescit mihi nec pinguia Gallicis 5 


crescunt vellera pascuis — 


Momenten stehende $?ersgov für 
die Phantasie des Subjektes das 
unmittelbar gegebene stooreoo» ist. 

25. Denn dafs ich den Besitz 
verachte, macht mich zu seinem 
Herren — während der Reiche von 
seinen Schátzen besessen wird —, 
dafs ich den Glanz des Goldes 
verschmähe, webt eine strahlende 
Krone um mein Haupt. contemptae 
in dieser fest geschlossenen Ge- 
dankenreihe, nach der unmittelbar 
voraufgegangenen Abweisung der 
divitíae, anders als contemptae a 
me zu verstehen ist unmöglich. — 
splendidior ist durch das folgende 

genbild des fulgens imperio 
Africae erzeugt, und knüpft zu- 
gleich an late c lcuum v. 19 
an; durch diese Bilder ist auch 
occultare bedingt: der gepriesene 
Reichtum der gesamten Ernte Apu- 
liens wird in dunkeln Speichern 
geborgen und trägt seinem Be- 
sitzer zum wahren Glück nichts 
aus. Die Fruchtbarkeit der apuli- 
schen Ebene: d07ı dà mice 1 xopa 
avın 7zaugópos ve xai oÀvgogos, 
íztzt046 di nel vgoféron dplory. 
Strab. VI 284. 

29. "Dagegen hat der vor der 
Welt Glánzende gar keine Ah- 
nung davon, wie viel mehr mein 
geringer Besitz mich Genägsamen 
beglückt'. — rivus: der [ons 
rivo dare nomen idoneus (epp. 


I 16, 12) seines Gütchens. — silv«: 
I 22, 9; epp. d 14, 1. — cett 
fides: an und für sich trifft Hagel 
schlag oder Dürre den kleinen 
sitzer so gut wie den grofsen Pflar- 
zer (vgl. epp. 17, 86 fg.), aber de 
desiderantem quod satis est (I1. 
25) trifft solch Unfall leichter, wie 
den auf Getreidespekulation uM 
immer neuen Erwerb 

dives : immerhin ist zuzugeben, das 
der Ausdruck schief ist und ns 
um der Antithese cería fides ... 
fallit willen gewählt scheiat. — 
fulgentem imperio Afrieae kom 
ein Römer nur von dem Prokonsul 
Afrikas verstehen, dem vornehm- 
sten Beamten auf der Stufenleiter 
der a. 727 in das Leben gelrete 
nen Neuordnungen mit seinem Ge- 
folge von 12 Licturen, dem Kom 
mando über die zum Grenzschat: 
dort garnisonierende Legion, dem 
Recht Münzen mit seinem Dilée 
zu schlagen (Mommsen im Hermes 
3, 268): welchem in seiner Provisz 
sich nur der Anblick unermefsich 
reicher Gutsbesitzer (s. zu I t, 1% 
— daher ferttlis Africae — darbet. 
— fallit beatior laydavaı ewdar 
posscréoa ovc« mit einem Horas 
geláufigen (ep. 3, 7) Grácismwr. 
sorte ist der von beatior abhángigt 
Abl. der Vergleichung == sorte sus. 
Der Doppelsinn, dafs sors sowohl 
das H. zuteil gewordene Schicksal» 
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inportuna tamen pauperies abest, 
nec si plura velim tu dare deneges — 


contracto melius parva cupidine 


vecügalia porrigam, 


quam si Mygdoniis regnum Alyattei 


campis continuem. 


multa petentibus 


desunt multa: bene est, cui deus obtulit 


parca quod satis est manu. 


los, wie die vom vornehmen Mann 
gezogene sors provinciae bezeich- 
nen kann, ist sicherlich beabsichtigt. 

33. ‘Denn besitze ich auch nicht 
fürstliche Reichtümer, so vermag 
ich doch, da ich nichts Weiteres 
begehre, in meinem geringen Besitz 
mich kóniglicher zu fühlen, wie 
em H er Lydiens'. Den ei- 
gentlichen Nachsatz zu quamquam 
-.. bildet melius porrigam, denn 
der mit damen eingeführte Gedan- 
ken 37. 38 ist parenthetisch als 
Begründung für das Folgende ein- 
geschoben, hat aber tamen attra- 
hiert: das logische Verhältnis der 
Sätze ist eigentlich quamquam neo 
... crescunt, tamen, quoniam pau- 
peries abest nec ... deneges, me- 
lius... porrigam. — CGalabrischer 
Honig: 11 6, 14 —  Laestrygonia 
i. e. Formiana s. zu lll 17; For- 
mianer Wein: 1 20, 11 — lang'uescit, 
da der Wein durch das Lagern sein 
Feuer verliert; vgl. languidiora 
rina Ill 21, 8. — Schafzucht und 
Wollindustrie waren im diesseitigen 
Gallien ungemein blühend: nunc 
Cellicae (lanae) pretiosiores ha- 
bentur earumque praecipue Alti- 
nates (bei Venedig) item quae circa 
Permam et Mutinam Macris sta- 
bulantur campis, Colum. VII 2, 3 
(zur Zeit Tibers) und Strabo V 213 
(Padua) und 218. — pinguia ist zu 
vellera gezogen, obwohl es dem 
strengen Wortsinn nach zu pascuis 
gehören sollte; vgl. zu 2, 11. 
ep. 2, 47. 


Horatius I, 


37. Nicht pauperies überhaupt 
als Gegensatz zu divitiae wird ab- 
gelehnt, sondern nur die impor- 
tuna oder immunda (epp. 2, 


199) p les. — dare , 
denn H. empfindet wie Dion ocv 
uày evz0gos yevouevos Qidcs AAsv- 


Yaglas, &yo dà Aaufáyo: ev tag- 
ge apa GOV, Ovx URAOxÜUTOV 
ovdd &ysvviGow ovdä uepyiuoigoy, 
Tele8 zr. avragxsias bei Stob. I 
p. 123 M. — vectigalia verstand 
schon Porph., wie sat. II 2, 100 
ego vectigalia magna divitiasque 
habeo . . amplas, von den 'Ein- 
künften'; vgl. auch Cic. de re p. 
IV 7 optimum autem et in privatis 
familiis et in re p. vectigal duco 
esse parsimoniam. Dann ist por- 
rigam im Hinblick auf continuem 
und im Gegensatz zu ooniracto 
cupidine im Sinne von extendam 
gesetzt, und melius p. ist mit küh- 
ner Brachylogie aus medius fruar 
et latius porrigam zusammenge- 
zogen. — Mygdoniis . . campis: 
ll 12, 22, und von da den Lesern 
des Dichters bekannt, während des 
regnum Alyattei — der Genetiv 
wie Ulizei 16,7; Achillei ep. 17,14 
— von Alyattes dem Vater des Krö- 
sus und nder der lydischen 
Macht eine sapphische Reminiscens 
scheint, Daher ist campis wohl 
Dativ. — parca bezeichnet nicht 
80 sehr das quod satis est (II 1, 25) 
als etwas Geringfügiges, als dafs 
es darüber hinausgehende Frei- 
gebigkeit der Gottheit ablehnt, 
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* Aelius, dessen Adel vom mythischen Lamos stammt — dem 


gv 





sintemalen alle Lamier von einem Lamos benamt sein sollen, stamms | 


du offenbar von dem Gründer von Formíae ab — morgen giebt es 


Sturm und Regen: darum sorge bei Zeiten für ein warmes Plätzchen 


und Wein und lafs bei ländlichem Opfermahl die Leute feiern ’. 
Die Aelii Lamiae sind eine in der ciceronianischen Zeit zuetsi 
öfters genannte reiche Bankierfamilie: der erste wie es scheint Z. Aelius 


Lamia deformis — daher wohl das Cognomen Lamia * Popanz' —w 


nostis (Cic. de orat. 11 65, 262), durchgehechelt vom Redner Crassus; 


bekannter aus Ciceros Briefen ist sein eifriger Parteigänger L. Lamia, 
der sich 710 um die Prätur bewarb. Aber in den Konsularfasten er- 
scheinen sie erst 756, und scheinen dann zu den angesehensten Ge- 


schlechtern (luv. VI 385) des ersten Jahrhunderts gehört zu haben. 
Horaz, der mit zwei Brüdern befreundet war, von denen der eine kon 


vor 734 (epp. I 14, 6) starb, der andere auch litterarisch thäug wat. 


(1 25; vgl. auch 1 36), sagt sich für den folgenden Festtag an, und 


macht sich zugleich den Scherz als Gastgeschenk den neu ausgesonnenen.. 
Stammbaum beizufügen, der die Lamier auf den sagenhaften Läsry- 
gonenkönig Lamos (íxoutc9a Aauov aixv xroA(s99ov, Trix 
Aov Acıorovyovinv x 81) zurückführt, übrigens nicht schlechter 
Die Scene ist auf den. 
Lande, am Strande (10. 13), im Spätherbsi, bei kaltem Regenwelter. 


wie der Stammbaum der Vitellier Suet. Vit. 1. 


Aeli vetusto nobilis ab Lamo, 
quando et priores hinc Lamias ferunt 
denominatos et nepotum 

per memores genus omne fastus, 


2—5. quando begründet nicht 
die voraufgehende Anrede, son- 
dern das folgende ab filo ducis 
originem qui... Die ..nderung 
ducit ist überflüssig und bringt 
einen unklaren Gegensatz zwischen 
den älteren Lamiae, welche ihren 
Namen und den jüngeren, welche 
ihre Abkunft von Lamos ableiten, 
berein. — hinc ‘vom Namen La- 
mos': welcher Lamos gemeint sei, 
bedarf sehr wohl der Erklärung, 
denn Lamos hiefs auch der Sohn 
des Herakles und der Omphale, 
der Gründer von Lamia: Steph. s. 


v. Bapyaca, Aanla Diod. IV 31. 


Ovid. epp. 9, 54. — memores fastz: 


mit Ironie, wie auch genus omss, 
Besagt, meint nicht die Fasten der. 


agistrate, sondern die Jahrbücher 
der Geschichte (IV 14, 4) — fr&- 
lich nicht Roms, sondern Eurer Fr 


milie. /astus nach der vierten hat 


H. IV 14, 4 wiederholt. 


6. Nach Formiae (h. Mola di Geele 


wird von den Dichtern der auge 
steischen Zeit — zuerst wie e$ 
scheint bei Cicero:  7yÀéxvlor 
Aarstevyoyinv, Formias dico 34 
Att. Tl 15 — die Stadt der li. 
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auctore ab illo ducis originem 
qui Formiarum moenia dicitur 


princeps et innantem Maricae 
litoribus tenuisse Lirim 


hte tyrannus: cras foliis nemus 


multis et alga litus inutili 
demissa tempestas ab Euro 


sternet, aquae nisi fallit augur 
dum potes, aridum 


annosa cornix. 
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10 


conpone lignum: cras genium mero 


curabis et porco bimenstri 
cum famulis operum solutis. 


sygonen verlegt, deren Sitze die 
Jüngere Homerexegese (Schol. x 82) 

bis auf Strabo (1 20) bei 
Leontinoi auf Sicilien suchte. — 
Merica, altitalische, besonders in 
Mintornae, am Ausflufs des Liris, 
10 Millien von Formiae, verehrte 
Gottheit; bei Virgil (aen. VII 47) ist 
sie Gattin des Faunus und Mutter 
des Latinus, In ihrem heiligen Haine 
(Suabo V 233) mündete der Liris, 
dessen Ausflufs sich in Lagunen ver- 
lor; daher innantem. 

10. alga inutili : vilior alga ist 
sprichwörtliche Redensart sat. II 5 
& Verg. ecl. 7, 42. — aquae augur 
übersetzt Euphorions verogantıs fr. 
& M, Später IH 27,10 imbrium 
dirina avis imminentum, war ein 
erklärender Zusatz nicht mehr nö- 
le. Nach Lucr. V 1086 — Verg. 

.1388 ruft die Krähe dem 
el. — annosa: quoniam mille 
20s vivere adfirmatur. Porph. 

13. Wie H.s eigene Einladungen 


15 


zum Genusse in der Regel den 
Stempel &ufserster Einfachheit tra- 
en — laden auch wir nur zu 
einem Löffel Suppe’ oder “einer 
Tasse Thee’ ein — so setzt er das 
Gleiche bei den Freunden voraus: 
die Aufforderung compone lignum 
besagt nichts weiter als 'draufsen 
wird es morgen unbehaglich nafskalt 
sein: sorge also für Behaglichkeit 
drinnen’, sie wörtlich zu nehmen 
ist Aberwitz. Vgl. auch 19, 6 — 8. — 
Die Weinspende gilt dem Genius, 
das Ferkelopfer den lares fami- 
lares (Plaut. rud. 1207. Tib. 110, 
26. Hor. III 23, 4. sat. Il 3, 164): 
also handelt es sich um ein Fest 
des Hauses, wahrscheinlich den 
Geburtstag des Hausherrn. — porco 
bimenstri: zwei Monate liefs man 
die Ferkel säugen; dann entwóhnt 
sind sie puri ad sacrificium ut 
immolentur, olim appellati sacres. 
Varro R. R. ll 1. — operum so- 
lutis: der Gen. wie Il 9, 17. 


XVIII. 


. Gebet an Faunus den ländlichen Schutzgott, welchen namentlich 
le Landleute der nächsten Umgebung Roms zu verehren pllegten. 
Phares (Fauni) autem existimantur esse etiam praesentes; idcirco 
rushcis persuasum est incolentibus eam partem ltaliae quae sub- 
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urbana est, saepe eos in agris conspici Probus ad Verg. Georg. 110. 
Ihm ward zu Frühlingsanfang, am 13. Februar, ein Opfer dargebracht: 
s. zu 14, 11. Auf ein zweites sonst nicht weiter bekanntes ländliches 
Fest zum Jahresschlufs am 5. Dezember bezieht sich Horaz hier: vie- 


leicht war es lediglich ein lokales Fest des pagus Mandela zu welchen 





H.s Gütchen gehórte, epp. I 18, 105. 


Faune nympharum fugientum amator, 


per meos finis et aprica rura 
lenis incedas abeasque parvis 
aequus alumnis, 


si tener pleno cadit haedus anno, 5 
larga nec desunt Veneris sodali 
vina craterae, vetus ara multo 


fumat odore. 


1. In die den Gott etwas ironi- 
sierende Anrede: Faune nympha- 
rum fugientum (== e te fu- 

iunt, während wir dich bleiben 

ifsen) amator, spielen die der 
griechischen Poesie geläufigen Vor- 
stellungen von Pan und den Satyrn, 
mit denen Faunus von den gräci- 
sierenden römischen Dichtern häufig 
identificiert wird, hinein. Die Appo- 
sition hat.concessiven Sinn (vgl. zu 
1 8, 4) ‘der du sonst freilich deine 
Gedanken auf anderes stellst’. 

3. incedas abeasque, denn nur 
vorübergehend, wenn auch oft wie- 
derholt (I 17, 2) weilt Faunus hier. 
— aequus von der Gottheit 'ge- 
wogen (sat. Il 2, 164), mit folgen- 
dem Dativ; das Gegenteil iniquus 
1 2, 47. — alumnis das Jungvieh, 
Lämmer und Zicklein: non sen- 
tient . . dulces alumni pomifero 
grave tempus anno lll 23, 7. 

5. sif die bei Gebeten üb- 
liche Berufung auf die Voraus- 
setzung ein, welche die Erfüllung 
des Wunsches erwarten läfst, vgl. 
sat. II 6, 6 fg. mit Heindorfs Note. 
"Wenn dir doch diese Opfergaben 
zu Teil werden, so kannst du wohl 
auch ein Übriges thun'. — pleno 
anno Abl. der Eigenschaft zu hae- 
dus, wenngleich das spätestens im 


Februar (propinquante vere Colum. 
VII 6) geworfene Bócklein, dann 
noch nicht im strengsten Wortsinn 
für anniculus gelten kann. Die Zeit 
bestimmung des Opfers, am Jah 
resende, worauf man gewöhnlich | 
pleno anno bezieht, folgt ja v. 10. 
— Die in der Litotes nec deswu 
enthaltene Steigerung wird durdà 
larga noch erhöht: “in Ströme 
fliefst der Wein’. — Wie der Misch - 
krug, aus welchem nicht gezecht, 
sondern dem Gotte vino et lack 
gespendet werden soll, Veneris so- 
dalis heifsen kann ist nicht abzo- 
sehen. Vielmehr ist Faunus selbst 
der Geselle der Venus, wie Pan auf 
dem Altar in Olympia (Pausan. Y 
15, 4) und auf bildlichen Darstell- - 
ungen häufig neben Aphrodite er- 
scheint (Preller Gr. Myth. I* 616). 
Für craterae ist vielleicht die bier 
von Porphyrio bezeugte und in 
einer Reihe von Hdschr. erhaltene 
Form creterrae, xonpvnoi, welche 
noch von Varro und Cicero ge 
braucht ist, aufzunehmen. — vetu: 
ara der alte Altar des Faunus den 
Horaz auf seinem Gütchen vorge 
funden hatte. Das Asyndeton wie 
Ill 8, 29. 

9. herboso ... campo der Anger, 
der in Italien noch im Dezember 
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ludit berboso pecus omne campo, 
cum tibi nonae redeunt Decembres; 10 


festus in pratis vacat otioso 
cum bove pagus; 


inter audacis lupus errat agnos; 


spargit agrestis tibi silva frondis; 


gaudet invisam pepulisse fossor 


ter pede terram. 


t: dort tollt das heute der 
ugschar enilastete Vieh (otiosus 
il) umher. Und mit ihm der ganze 
, Jung und Alt, Mann und 
tib: eine lebendige Schilderung 
eines solchen Festes in pratis giebt 
Ovid (fast. III 523 fg.) in seiner Be- 
schreibung des Festes der Anna 
Perenna am 15. März. 

13. Faunus ist zugleich Luper- 
ess (lostin. XLIII 1), der “Wolfs- 
wehrgr qui lupos arcet : darum irrt 
an seinem Festtag der Wolf ängst- 
lich umher, und selbst die Lám- 
mer sind mutig. Und wie sonst zu 
hohen Festtagen der Wald geplün- 
dert wird, um Laub zu streuen zum 


15 


5. Dezember der Wald von selbst 
seine Blätter. Aber am meisten 
freutsichdoch dermühselige Bauers- 
mann, fossor (labefacta movens ro- 
bustus iugera fossor Verg. georg. 
Il 264), der sonst sich mit Karst und 
Hacke (I 1, 11. III 6, 38) am Boden 
abquält, heute aber ihn im Dreitakt 
mit dem Fufse stampft. pepulisse 
ter pede terram, der volkstümliche 
und zugleich sakrale aufstampfende 
Rhythmus des Tanzes, welchen auch 
die Salier bei ihrer Springprozes- 
sion beobachteten (IV 1, 28), mit al- 
tem Wort als tripudiare und tripu- 
dium bezeichnet und von Seneca 


(ep. 15, 4) mit dem Trampeln der 


Schmuck der Strafsen, so streut am alker verglichen. 


XVIIII. 


Bei Murena, dem Schwager Mäcens (s. zu II 10), findet ein Ge- 
lage statt: in philistrósen Gesprächen über die entlegensten Dinge 
schleppt sich während des Essens die Unterhaltung hin (1— 4), statt 
dem Augenblick heiter gerecht zu werden (5— 8). Da erhebt sich der 
Dichter (vates 15) und bringt energisch das Symposion in Gang: nach- 
dem er drei ungemischte Becher geleert und den Wirt geehrt (9— 12), 
werden die Mischkessel aufgestellt für die Mäfsigeren und die Zech- 
lsügen (11—17): und nun Musik her! (18— 20) Rosen gestreut 
und gelärmi, dafs es den alten Griesgram Lycus in der Nachbarschaft 
bei seinem jungen Weibe mit Neid erfülle (21— 24), und der eigenen 
Liebsten gedacht! (25— 28)”. 

Das ungemein lebendige aus einem Gusse strömende Lied ist na- 
ürlich vor Murenas Katastrophe im Sommer 731 gedichtet, vielleicht 
seiner Kooptation in das Augurenkollegium (10) zu Ehren: es ist das 
Gegenstück zu I 27. 
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Codrus pro patria non timidus mori 


narras et genus Aeaci 


et pugnata sacro bella sub Ilio: 


quo Chium pretio cadum 


mercemur, quis aquam temperet ignibus, 


quo praebente domum et quota 


Paelignis caream frigoribus, taces. 


da lunae propere novae, 


da noctis mediae, da, puer, auguris 10 


Murenae. tribus aut novem 


miscentur cyathis pocula commodis. 


1. distet der Zeit nach. /nacho: 
H 3, 21. genus Aeaci: Telamon 
und Peleus; wie das erste Mal durch 
Telamon, so werden das zweite Mal 
durch Peleus Enkel Neoptolemos 
die heiligen Mauern llions gebro- 
chen: Pind. Ol. 8, 30 fg. 

5. Statt dieser alten Geschichten: 
was kostet jetzt das Fälschen Chier- 
wein? wer ist der schóne puer ad 
cyathum (| 29, 7) der das Wasser 
im caldarium wärmt, denn es ist 
Winterszeit (8), und da thut die 
calda wohl; und nun zur Haupt- 
sache: wessen ist das gastliche Haus 
das uns in so später Stunde vor 
der barbarischen Kälte schützt? So 
will ich denn reden. — Der Ge- 
danke an ein Picknick, bei dem sich 
die Teilnehmer, noch ehe sie trin- 
ken, über die Kosten, unterhalten, 
ist von grotesker Geschmacklosig- 
keit, die nur noch überboten wird 
durch die Deutung von v. 6 auf 
ein Bad, welches die Teilnehmer 
wohl jetzt w&hrend des Zechens 
einnehmen? Die richtige Erklärung 
konnte Porphyrio lehren: Tele- 
phum adloquitur iocose eum cor- 
ripiens, quod historias non ad se 
pertinentes potius loquitur quam 
quae perlineant ad convivii prae- 
sentis adparatus. Vom Wein soll 
daher die Rede sein: von den Mäd- 
chen erst v. 25 fg. — quota: hora 
quotast? sat. 116, 44. — Die Päligner 


wohnen im Hochthal von Sulmo 
und Corfinium, unter der 9004 
hohen Majella, wo es empfindlich 
kalt ist. 

9. Beim regelrechten attischen 
Symposion wurden, wenn abge 
räumt war, die ersten Becher un 

emischt getrunken zu Ehren des 

yados dalump, des Zevs gere, 
der 'T’yisıa (?) (Athen. XV 693): so 
lälst sich denn hier der Sprecher rasch 
drei Becher nach einander reichen auf 
das Wohl des heutigen Tages (nova 
lunae), derStunde, welche über dem 
fröhlichen Gelage heranbrechen solle 
(noctis mediae), des Wirtes (auguru 
Murenae): über den Genetiv : IS, 13. 
Dann beginnt das eigentliche Zechen 
mit der Feststellung des Mischung 
verhältnisses, da man im Commeet 
nie ungemischt trank. Zwei Misch- 
ungen werden als die emstes 
— commodis statt des Adverbs — 
verstattet: für die Mäfsigen, welche 
nicht viel vertragen, 3 cyathi, für 
diejenigen welche feurigeren Trank 
verlangen, 9 cyathi Wein: der 
Wasserzusatz beträgt, da die ró- 
mische Einheit, des as so gut wie 
des sexrtarius (ein halbes Liter) 
in 12 unciae resp. cyathi zerfälll 
— wird doch zuweilen der cye 
thus als Maífs geradezu mit sxci 
bezeichnet: Martial. VIII 51 — im 
ersten Falle 9 (also !/« Wein), im 
zweiten 3 cyafhi (also ?/, Wein). 
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qui Musas amat inparis, 


ternos ter cyathos attonitus petet 


vales; tris prohibel supra 


miarum metuens tangere Gratia 


nudis juncta sororibus. 


insanire iuvat: cur Berecyntiae 


cessant flamina tibiae? 


16 


cur pendet tacita fistula cum lyra? 20 


parcentis ego dexteras 


odi: sparge rosas. audiat invidus 


dementem strepitum Lycus 


et vicina seni non habilis Lyco. 


spissa te nitidum coma, 


puro te similem, Telephe, Vespero 


tempestiva petit Rhode; 


me lentus Glycerae torret amor meae. 


Die letztere Mischung ist reichlich 
stark: Anakreon verlangt nur !/s 
Wein: za p dx’ dyzeas voaros, 
za xévt8 O^ oivov xvadovs fr. 64; 
über andere bei den Griechen üb- 
lieben Mischungen vgl. die ein- 
gehende Zusammenstellung bei 
Athenaeus X 426 fg. 

13. impares negıscas, in dem 
Doppelsinn des griechischen Wor- 
tes, ‘ungerade’ und 'übermáfsig', 
im Gegensatz zu den Gratíae mo- 
destae, — attonitus, wenn erin Ver- 
zückung gerät, als uovaoxacaxcos. 
— Gratia : dieselbe Mischung meint 
Euenos (ap, X 49) Bakchus xadge: 
zıovausvos 0à vea» Nuupaısı TE- 
Tapros‘ T7u0S xul Salános doriv 
&oio tacos. 

18. ‘Nun kann es los gehn" 
insanire iuvat, Zum lustigen Trin- 
ken gehórt Musik, aber über den 
einschläfernden Gesprächen von 
vorhin haben selbst die fibicinae 
und fidieinae vergessen ihre In- 
strumente vom Nagel herunter zu 
behmen. 

22. rosas, jetzt im Winter ein 

us, den man nur in üppigem 
Haushalt erwarten darf. — demen- 


tem str., wie auch wir von 'wahn- 
sinnigem Lärm’ sprechen, ent- 
spricht dem insanire iuvat. — Der 

achbar Lykus stammt aus dem 
theokriteischen &ows Kvvioxas: 
Kat« Avxos, Avxos dori, "afa TO 
yaltovos viös, suuaxns axaáos, 
noAlois boxewv xaAos eluss (14, 24) 
und zfóxos vv» zavta, Avsp xai 
vvxtósc üyqxto ebd. 47, wie auch 
die Wiederholung des Namens 24. 
25 beweist, nur dafs der verliebte 
Jüngling hier zum verliebten Alten 
geworden, den der Lärm im Ehe- 
bett stört. — invidus, er soll nei- 
disch werden auf die Lust der Ju- 
gend. — non habilis = quae dif- 
ficile habetur, denn puella iuncta 
seni est Porph. 

25. ‘Du bist gut daran Telephus, 
mit deinem Lockenhaupt, denn nach 
dir schmachtet Rhode: ich Grau- 
kopf verzehre mich in Liebe zu 
Glycera'. — puro am unbewölkten 
Himmel wie pura Luna ll 5, 19 
sole puro lll 29, 45 puro numine 
luppiter | 10, 8. — tempestiva 
im Gegensatz zu lentus: sie kommt 
rechtzeitig deiner Neigung ent- 
gegen. 
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"Siehst du nicht, Pyrrhus, dafs du dich in einer Lówin Höhle 
wagst? Bald genug wird dir vor den Kämpfen, die bevorstehen, der 
Mut entsinken, wenn sie wutschnaubend sich ihren schönen Nearch 
aus der Jäger Mitte wird wiederholen wollen (1—8). Vorderhand, 
während ihr euch zu heifsem Kampfe anschickt, heifst es, der Kampl- 
richter selbst habe die Siegespalme auf den Boden unter die Füfse ge- 
worfen, und fächle seinem Lockenhaare Kühlung, schön wie Nireus 
oder Ganymedes (9—16)’. 

Die Pointe des dunkeln Gedichts scheint in dem Kontrast der 
Leidenschaftlichkeit der beiden Liebhaber mit der Gleichgiltigkeit des 
geliebten Knaben, um den sich Pyrrhus und die ungenannte Schöne 


reifsen, 2u ruhen. 


Non vides quanto moveas periclo, 
Pyrrhe, Gaetulae catulos leaenae? 


dura post paullo fugies inaudax 


proelia raptor, 


cum per obstantis iuvenum catervas 5 
ibit insignem repetens Nearchum, 
grande certamen, tibi praeda cedat, 


maior an illa. 


1. moveas: “von der Stelle be- 
wegen’, hier vom Jäger der die in 
der Lagerstätte des Löwen gefun- 
denen Jungen fortträgt. — catulos, 
der Plural, da ein Gleichnis zu 
Grunde liegt. 

3, post paullo, die gewöhnliche 
Wortstellung paullo post würde 
einen scheufslichen Vers ergeben. — 
inaudaz, horazische Neubildung: 
bald wird es mit deiner audacia 
vorbei sein. raptor: das Substan- 
tiv ersetzt hier, wie amatorem Ill 
4, 79 u. ö., ein aktives Participium 
Perfecti. 

9. Das Bild des Kampfes mit der 
Löwin der die Jungen geraubt, trägt 

anz homerische ZU e: worte Als 
nuyevaos q ba O^ vx oxÜuvovs 
HapnBöior domieg dig Vine de 
7tvxiVTS* 0 de «^ Ayvuras VOTEQOS 
idw 2318. — insignem = pul- 


erum, absolut, ohne instrumentalen 
Ablativ ist nicht grade häufig : Vir- 
bius, insignem mater Aricia 
misit Verg. aen. VII 762. 

1. grande certamen ist Apposi- 
tion zu dem ganzen Satzglied cum 
0S tdi insignem repetens Neer- 
chum. Ganz ähnlich sat. I 4, 109 
Nonne vides Albi ut male virat 
filius atque Barus inops? magnum 
documentum, ne patriam rem per- 
dere quis velit. Verg. aen. VI 223 
pars ingenti subiere feretro, tritt 
ministerium. — illa ist sichere 
Besserung Peerlkamps für ilH, da 

aeda maior weder von dem einen 

earchus gesagt, noch snaior im 
Sinne von quae maiorem reddit (= 
Siegesbeute) belegt oder logisch 
gedacht werden kann: zugleich wird 
durch dieselbe der stórende Sinnes- 
abschnitt im Adonius beseitigt. 
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interim, dum tu celeres sagittas | 
promis, haec dentis acuit timendos, 10 


arbiter pugnae posuisse nudo 
sub pede palmam 


fertur, et leni recreare vento 


sparsum odoratis umerum capillis, 
qualis aut Nireus fuit aut aquosa 15 


raptus ab Ida. 


9. interim “vorderhand’, ehe der 
Kampf beginnt und während der 
Vorbereitungen desselben. — den- 
tes acuit überträgt aus Unkenntnis 
dashomerische ddösras Inyas( NATA 
41 416) vom Eber auf den Löwen. — 
erbiter, da bei dem schönen Kna- 
ben die Entscheidung steht, wem 
von Beiden er folgen wolle, so ist 
er zugleich Siegesbeute und Kampf- 
richter. Aber den Palmzweig, den 
er dem Sieger überreichen soll, hat 
er, wie man sich spottend über die 
erhitzte Leidenschaft der Kämpfen- 


den erzählt (fertur), gleichgiltig zu 
Boden geworfen und achtlos den 
Fufs darauf gesetzt, und fáchelt sich 
linde Kühlung zu. 

15. Nireus: Niosvs 0€ xaAdıoros 
àv) uno Ihov zAOsv vàv üAMv 
Javasıv ust’ auvuova IIns(ova. 
all’ alanadvos Kg». Il. B 673. 
Danach zählt ihn als xallsorov 
Axa40% Euripides Iph. Aul. 204 auf; 
vgl. ep. 15, 22. aquosa Ida: sa 
öneooa; gemeint ist Ganymedes 0c 
On xallıoros ysvero Oy ar- 
Joonwv T 233. 


- 
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Sinnend steht der Dichter in der Weinkammer vor der Amphora 
edelsten und ältesten Weines, aus welcher heute Abend Messalla vor- 
gesetzt werden soll. “Was mag dein Inbalt alles hergen ? so komme 
"" du Sorgeubrecher und spende deine Gaben bis zum frühen 

orgen |" 

M. Valerius Messalla Corvinus, 712 gleichzeitig mit H. in Athen 
und später in Brutus Gefolge, nahm am Kampfe gegen Antonius thätig 
Autel. An Antonius Stelle Konsul 723, kämpfte er nach der Been- 
&gung des aktischen Krieges in Aquitanien und triumphierte ex Gallia 
VII kel. Oct. 727 (CIL Ip. 461). Nach dieser Zeit ist unsere Ode 
gedichtet. Nahe Beziehung zu Mäcenas erhellt aus der Virgilscholien 
Angabe (Serv. aen. VIII 310) Maecenas in Symposio, ubi et Vergilius 
* Horatius interfuerunt, cum ex persona Messallae de vi vini lo- 
quretur, ait ^ut idem. umor ministrat faciles. oculos, pulchriora 
reddit omnia et dulcis iuventae reducit bona. So ist es denn natürlich, 
dafs H. so vornehmen Kenner einen erlesenen Tropfen vorsetzen will. 
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seu tu querellas sive geris iocos 


seu rixam et insanos amores 


seu facilem, pia testa, somnum, 
quocumque lectum nomine Massicum j 


servas, moveri digna bono die, 


descende, Corvino iubente 
promere languidiora vina. 


non ille, quamquam Socraticis madet 
sermonibus, te negleget horridus: 10 


narratur et prisci Catonis 
saepe mero caluisse virtus. 


1. nata mecum : H. ist L. Manlio 
Torquato, L. Aurelio Cotta cos. 689 
geboren; den Wein aus seinem Ge- 
burtsjahr erwähnt er auch ep. 13, 6. 
— Der Gedanken berührt sich 
nahe mit einem Epigramm des 
Euenos AP. XI 49. Baxxov usteo» 
äpıorov, O p mod) und éldziavov- 
800: yap n Avnns airi06 7) nasins. 
gadget xspvausvos dà vQugiv. Niu- 
Yaıcı véraQgToc* r7uos xai Fala- 
pois Eotiv Etosuoraros' si 08 nokvs 
nvsUgsiev, ansotpanta: này Ego- 
vas, Panis d. vxvq ysítov. toU 
Javarov ; vgl. auch Ovid's verwand- 
tes Lob des Weines A. A. 1237 fg. 
— rixam et ins. am.: wie l 13, 9fg. 
— pía ist die testa als die erge- 
bene Dienerin des Gottes, welche 
die Schuldverpflichtung, | nomen, 
einlóst die der Wein bei seiner Lese 
eingegangen ist. Welcher Art diese 
ist kann H. dem Krug nicht an- 
sehen und nicht vorher wisseu: 
jedenfalls birgt er ein edles Nafs, 
vierzigjáhrigen Massiker. Unter der 
ies(a haben wir nicht an eine 
Flasche, sondern an eine thónerne 
amphora (136, 11; 111 8, 11) oder 
cadus (ll 7, 20; UI 29, 2), welche 
26 Liter halten, zu denken, also 
ein 'Fáfschen', welches nicht so 
schnell auf einmal geleert wird. 

9. lectum Massicum, wie auch 
wir von der 'Lese des Rüdesheimers’ 
reden. — moveri, da das Fäfschen 


bis dahin in dem veterarium ge 
ruht hat. — bono die: welche Ver 
anlassung zu Grunde liegt, wird 
nicht weiter verfolgt: der Leser sol 
nur von vornherein erfahren, daís 
es sich nicht darum handelt in det 
Flasche Trost zu suchen. — & 
scende (vgl. deripere lll 28, 7): qud 
excelsissimum est conclave preli 
sissima vasa desiderat Colum. XIl2 
— languidiora: vetustate leils 
Porph. ill 16, 34. 

9. madet doppelsinnig: “wie Ar 
dere vom Wein, so trieft er vo: 
weisen Reden, wie sie Sokrates rt 
führen liebte’. — negleget, das Fr 
turum ist besser als das gleich r« 
überlieferte neglegit, da te nod 
immer auf die testa, nicht auf ihre 
Inhalt geht; erst von v. 13 ab vol- 
zieht sich diese Verschiebung, unte 
dem Einflusse der Nennung de 
Weines in mero caluisse 12, unu 
v. 21 wieder fallen gelassen m 
werden. — horridus, witzig, & 
doch Messalla Muster feinster = 
banitas war. — virtus geht 
auf die ag577) des Philosop set 
dern auf die rauhe Mannhafügkeit 
die horrida virius des Römers v 
altem Schlage. Dafs der alte 
Zechgelage nicht verschmähte, 
bekannt: ego vero propler 5 
monis delectationem te 
quoque conviviis deleclor, nec 
aequalibus solum ... set cum 
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tu lene tormentum ingenio admoves 


plerumque duro, tu sapientium 


curas et arcanum 1ocoso 
consilium retegis Lyaeo, 


. 15 


lu spem reducis mentibus anxiis, 
virisque et addis cornua pauperi 


post te neque iratos trementi 


regum apices neque militum arma. 20 


te Liber et si laeta aderit Venus 
segnesque nodum solvere Gratiae 


vivaeque producent lucernae, 


dum rediens fugat astra Phoebus. 


etiam aetate lälst ihn Cicero sagen 
de sen. 14, 16. 
a ine tormentum nach Bak- 
ides U^ a»üyxa Gevoudva 
x (rm Bund» fr. 27. 
Wie der Tyrann durch die Folter 
Geständnisse erprefst, so weils Dio- 
s der Blasos O'sóc, durch des 
eines Zwang auch Geistern die 
in der Regel hart und ledern sind 
eiwas zu entlocken: was, besagt 
das folgende sapientium curas et 
ercaxum consilium, nicht geheime 
saatsumwälzende Pläne, sondern 
das Geheimnis des weltverbessern- 
den Systems über dem sie brüten. 
Der Vergleich des Weines mit der 
Folter: AP. 435 torquere mero 
epp. 118, 38. — Tocoso ... Lyaeo 
Fan Persönlich, als Dativ: du ent- 
üllst sie dem sorgenlösenden Gott, 
der dann damit seinen übermütigen 
Scherz treibt. 

IT. arzüs, von angi, nicht angst- 
voll” sondern *bedrückt' von Sor- 
geü.— vires et cornua gehört zu- 
"amen — que ist von addis ver- 
schoben & zu I 30, 6 —: der 
Schwache (pauper um des Gegen- 
salzes zu regum willen) findet in 
Dir ; Kraft und Mut sie zu 
gebrauchen: der vordem Wehrlose 


wird stöfsig (obvortit cornua Plaut. 
Pseud. 1021): tunc (beim Wein) 
pauper cornua sumit Ovid. A, A. 

239. — post te: 118, 5 — iratos 
ist von regum auf apices (1 34, 14) 
übertragen. 

21. te.. producent: wie prorsus 
tucunde cenam produximus illam 
sat. 1 5, 70; das Fäfschen wird “er- 
streckt” wenn man bis zum Grauen 
des Tages aus ihm trinkt: ist frei- 
lich das Beisammensein nicht ge- 
mütlich, so wird früher aufgehört, 
ehe es leer ist. Aber H. vertraut, 
dafs Liber, der Gott, die lustspen- 
dende Kraft der seinem Dienst ge- 
weihten testa nicht werde ausgehen 
lassen. — segnes nodum solvere ist 
nicht Umschreibung der Gratia .. 
funcla sororibus lll 19, 6, sondern 
geht bei dem Ineinanderspielen der 
eigentlichen und metonymischen 
Bedeutung von Gratia, darauf, dafs 
die Anwesenheit der Grazien ver- 
hütet, dafs amabilissimus nodus 
amicitiae (Cic. Lael. 51) solvatur. — 
vivae (vgl. vigiles lucernas lll 8,14), 
mit demselben Bilde wie flammas 
. . vidi nullo concutiente mori Ovid. 
am. 1 2, 12. Vor Phóbus Wieder- 
kehr fliehen dann die Lichter des 
Himmels wie des Gelages. 
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H. weiht die über seinem Hofe stehende alte Pinie der Diana, und 
versucht das Weihepigramm statt in der hierfür üblichen Weise zweier 
Distichen, in lyrischem Mafse zu geben. Das hat zur Folge, dafs die 
der epigrammatischen Form gebührende Aussage der vollzogener 
Weihung sich zu der lyrischen Verheifsung des bevorstehenden Akte 
verschiebt. 


Montium custos nemorumque virgo, Tu,” 

quae laborantis utero puellas Tod 

ter vocata audis adimisque leto, ST rer, ıum. 12 077 
diva triformis, 

inminens villae tua pinus esto, "o j 
quam per exactos ego laetus annos (art c 


verris obliquum meditantis ictum 
sanguine donem. 


1. Die erste Strophe deckt sich — und Luna, wie die Vergleichung (= 
trotz Abweichung in den einzelnen tulls lehrt. — adimis leto Dativ; da 
WendungenimGedankengang völlig — entreifsest sie dem Tode, dem s 
mit Catull. 34, 9 fg.: montium do- sonst als sichere Beute verfalles. 
mina ut fores silvarumque vi- 5. tua .. esto ‘soll dir gehören‘. 
rentium saltuumque recondilorum | — per exactos annos jedesmal — 
amniumque sonantum. Tu Lu- per distributiv wie I 3, 6; 14,15 — 
cina dolentibus luno dicta puer- nach Jahresablauf, am Weihetage. 
peris, tu potens Trivia et notho — — laetus ist das libens merito de 
es dicta. lumine Luna. — puellas: epigraphischen Weiheformel, de 
junge Frauen im ersten Kindbett, frohe Erfüllung des hier ausge 
Ovid. fast. II 451 Gell. XII 1, — sprochenen Gelübdes zu bezeichnen. 
ter vocata: Iuno Lucina fer opem! | — obliquum ictum, da der Eber vor 
ruft die kreifsende Glycera Ter.andr. - der Seite anfällt ödosrs | 
Ill 1, 15, wo im menandrischen Ori-: ’ alas Od. 4 450. meditantis, dem 

inal Artemis angerufen war. Die” ehe er schlagen kann, wird er vos 

eizahl ist im Gebet wie bei an- der Speer des Jägers gefällt und 
deren sakralen Handlungen solenn. als Jagdbeute der Göttin des Walk 
— triformis: als Lucina, Trivia werks dargebracht.  : 
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‘Dein Gebet und einfaches Opfer, Phidyle, erhören die Götter, und 
schirmen Rebe, Saat und Stall: grofse Opfertiere mógen die Pontifices 
darbringen, du brauchst kein Blut fliefsen zu lassen: Rosmarin und 


Myrtenkranz und etwas Opferschrot von deiner Hand genügen da 
Herdgóttern ’. 


m 


2 


ot os 


.* 
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Motiv der Ode ist das euripideische àyc) óà xoAA«x« 6090- 
toov; xévyrag dvógag t(0000 vÀv» xÀAovolov, xal Heolcı 
pxo8 sol 9vortag tíÀgy vOv Bovdvrovvrav óvrag EÜ0E- 
Brorégovg (Danae fr. 329 N.). Gerichtet ist sie an eine Frau, da die 
regelmälsige sorgsame Erfüllung kleiner gottesdienstlicher Pflichten 
vorzugsweise von Frauen geübt wird: von der Tochter des Hauses 
rühmt der Lar familiaris (Plaut. aul. 23) ea mihi cotidie aut ture aut 
tino aut aliqui semper supplicat: dat mihi coronas, und von der 
vilica verlangt Cato (R. R. 143) kalendis , idibus , nonis, festus dies 
cum erit, coronam in focum indat per eosdemque dies Lari fami- 
lieri pro copia supplicet. Der Name BeudvAn, gebildet wie HóvA, 
Zragvin u. ä., ist Femininum zu $eióiAog' Sparmann!, der Haupt- 
figur eines sokratischen Dialogs des Glaukon: Diog. Laert. Il 14. Dals 
sie rustica ist gehört zum Kolorit des Liedes, welches die edr&Asıa, zur 
Abwechselung nicht des Lebensgenusses, sondern religiöser Pflicht- 
erfüllung, zeichnen soll. | 


Glo supinas si tuleris manus 

aascente luna, rustica Phidyle, 

a ture placaris et horna 

fruge laris avidaque porca, 

DeC pestilentem sentiet Africum 5 
fecunda vitis nec sterilem seges 

robiginem aut dulces alumni 

pomifero grave tempus anne. 


1. supinas ünrıos, da die Alten 
beim Gebet die Hände nicht falte- 
let, sondern die innere Fläche dem 
Himmel zukehrte: Verg. aen. 1153 
sustullt exutas vinclis ad sidera 
yolmas. — nascente luna: denn 
&s Lerenopfer wird allmonatlich 
(miki contingat ... reddereque an- 
tmo menstrua tura Lari. Tib. 
13,34) meist an den Kalenden, dem 

tag, dargebracht: raris 

vir aperit clau- 

ws una puella Lares Prop. V 3,53. 
— 5i lure placaris — die Anapher 
vertritt die Stelle einer Kopulativ- 
konjmktion — et horna fruge, wie 
ne die Jahreszeit bietet, sew quis 
uvam seu dederat sanctae 

spieea serta comae Tib. 1 10, 21, 
noch: Aostia erit plena 


rustica porcus hara ebd.1 10, 26 
8. zu Ill 17, 15. 

5. pestilentem Africum: der 
heifse Scirocco versengt die Reben. 
robigo: sala Verg. georg. 1 150, 
welche Ende April die Saaten be- 
fallt; daher am 25. April die Ro- 
bigalia gefeiert wurden. alumni: 
Ill 18, 4. pomifero anno "im Herbst’ 
wie ep. 2, 29 annus hibernus wa 
hiems. Die Zeit der Obsternte (epp. 
I 7, 5) im September ist die unge- 
sundeste für Menschen und Vieh: 
auctumnus gravis sat. H 6, 19. 
Kunstvoll wechselt in jedem der drei 
Glieder der Periode die Stellung des 
Subjekts. — Auf dem Algidus bei 
Tusculum und in der Nähe von Alba 
scheinen zum Tempelgut gehörige 
luci und pascua gelegen zu haben, 
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nam quae nivali pascitur Algido 


devota quercus inter et ilices 
aut crescit Albanis in herbis 
victima pontificum securim 


cervice tinguet: te nihil attinet 
temptare multa caede bidentium 


parvos coronantem marino 
rore deos fragilique myrto. 


jnmunis aram si teligit manus, 
non sumptuosa blandior hostia 


wo die victimae (Schweine und 
Rinder) gezogen wurden und wei- 
deten, deren man für solenne Opfer 
bedurfte. — devota victima ist über 
die beiden Sátze pascitur .. aut 
erescit verteilt. 

13. tinguet: das Futurum hat con- 
cessive ärbung wie I 7, 1. — te 
nihil attinet: “dich trifft es nicht’, 
du hast nicht nötig, zu solchen 
Opfern deine Zuflucht zu nehmen, 
wie derjenige der den Zorn der 
Gótter zu versóhnen hat. temptare, 
weil schon das folgende mollivit 
aversos penates vorschwebt. — bi- 
dentium: quae bidens est hostia 
oportet habeat dentes octo, sed ex 
his duo ceteris altiores, per 
quos appareat ex minore aetate 
in maiorem transcendisse, erklärte 
Hygin (bei Gell. XV] 6) das in seiner 
Deutung kontroverse Wort, welches 
nicht nur vom Schaf, sondern auch 
von Rind und Eber gebraucht ward. 
— ros marinus, Rosmarin: ante- 
quam tus sciretur hac herba deos 
homines placabant Apul. de herb. 79. 
— fragili, welche rasch im Gärt- 
chen gebrochen werden kann. — 
parvos . . deos: die kleinen Laren- 
bilder in der Nische über dem Herd. 

17—20. Der ursprünglich para- 
taktisch gedachte Abschlufs der 
Antithese des kostbaren Opfers des 
Unfrommen und der schlichten, aber 
wohlgefälligen Gabe der frommen 
Phidyle, dum tua manus immunis 
farre pio et mica saliente aram 


B 


tangit, ille sumptuosa hoslia xa 
blandior aversos penates mollire 
studet ist zu einer hypothetisches 
Periode verschlungen. Dadurch, dei 
nunmehr das Ganze auf Phidyle be- 
zogen ist, sind die Gottheiten dene 
sie opfert zu aversi penates gewo- 
den, und ist auf ihr Thun mit nee 
sumptuosa blandior (sc. future) he 
stia übertragen, was eigentlich vos 
dem zweiten Subjekt, der Band des 
Unfrommen, gelten sollte. — eres 
tangere den Altar bei Darbri 
des Opfers berühren, daher‘ opfern . 
wie in der lez regia : pellez lunoni 
aram ne tangito. Daher kann ix 
snunis nicht absolut ohne jedeGsbe 
bedeuten, sondern nur relativ im Ver- 
leich zu der sumptuosa hostia de 
eichen'ohnegrofse Gaben ': sois 
yvuvös "leichtbewa(Inet", so sera 
zoaretaı (Soph. El. 192) ein mr 
erer' Tisch. Die vielfach wieder 
olte Erklärung Porphyrio's imme 
nem scelerum manum volt intelle. 
widerspricht dem Sprachgebnnd 
H.'s: IV 12, 23. epp. 1 14, 33 qw 
scis. immunem Cinarae placuit 
rapaci. — hostia Abl. instr. f 
blandior, wie schon das Metrm 
lehrt. — Das Perfektam molli! 


entspricht dem vorausgegangesti 
si teligit. Die aversi prts sind 
hier wohl mit den 4 wi 
parvi di 15 identisch, so scharí B+ 
türlich auch in älterer Zeit die & 


penates, die guten Geister des Ber 
des, von dem Lar familiaris, des 


xim 


mollivit aversos penatis 
farre pio et saliente mica. 
Schutzgeist des Hauses, und den 


den Dioskuren entsprechenden Dop- 
pellaren, welche den Menschen auf 
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etiam ante lares passis prostrata 
capillis, contigit extinctos ore tre- 
mente focos mullaque in adversos 


allen seinen Wegen behüten, ge- efludit verba penates. — farre 
schieden waren. Dieselbe Vermi- fio et saliente mica umschreibt den 
schung: Ovid. trist. I 3, 43 illa egriff der mola salsa. 
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“Magst du mit deinen Palastbauten Land und Meer in Besitz neh- 
men, tritt das Verhängnis an dich heran, so mufst auch du sterben 
(1—8): besser leben da doch die Skythen auf ihren Karren oder die 
Geten des Nordens, besitz- und sorgenlos: dafür ist dort noch Tugend zu 
finden und des Ehebruchs Lohn ist der Tod (9—24). Ach wollte doch 
unter uns es Einer wagen den Frevel zu zügeln, um das Vergiefsen des 
Bürgerblutes aus der Welt zu schaffen und sich göttliche Ehren zu ver- 
denen! (25— 32). Doch was nützen Klagen, wenn nicht mit eiserner 
Strenge durchgegriff&n wird: was Gesetze, solange Nichts, weder Glut 
noch Eis noch die Schrecken der See dem Händler Schranken setzen ? 
(33—41). Ja, dafs Armut ein Schimpf ist, treibt zu allem Schlechten! 
Darum, wollen wir uns ernstlich bessern, fort mit Gold und Edelstein! 
Teifst des Übels Wurzel aus dem verzärteltem Gemüt der Jugend und 
stählt sie in rauher Zucht! Jetzt weifs der Knabe nicht einmal auf dem 
Rofs zu sitzen, aber dafür Würfel zu spielen, während der Alte seinen 
Kompagnon prellt, um seinem saubern Erben Schätze zusammenzu- 
scharren: denn nimmer wird der erbürmliche Reichtum satt (42 —64) '. 

Heftige Anklage des Reichtums, als Schuld an allem Unheil der 
Gegenwart, die im Wesentlichen auf das hinausläuft, was in JII 1—6 
gepredigt wird, und wahrscheinlich gedichtet ist, ehe H. mit der Con- 
reption jener Oden ins Reine gekommen, also vor 727. 


Intactis opulentior . 
thesauris Arabum et divitis Indiae-7-^,, | 
eaementis licet occupes min , 
lerrenum omne tuis et mare publicum, 

1. intaetis: 129, 1. — caementis 
zur Bezeichnung der Bauwut wie 
IM 1, 34. — terrenum für das über- 
lieferte Tyrrhenum. ist eine glän- 
zende, durch Porphyrio (in luxu- 


riam ... aedificiis .. .non terram 
lantum verum etiam maria occu- 
antem) bestätigte  Emendation 
achmanns: nur hierzu kann ver- 
nünftigerweise omne treten, wel- 
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rn 

sj figit adamantinos en ; 

summis verticibus dira Necessitas E dÉ ro 2, 

clavos, non animum metu, ]95,* "RE 

non mortis laqueis expedies caput. 

campestres melius Scythae, 

quorum plaustra vagas rite trahunt domos, — .- . u 

vivunt et rigidi Getae, CR 7 7187 0n 


inmetata quibus iugera liberas 
7 * f 


ches sonst eine ganz wahnwitzige 
Hyperbel ergeben würde. Terre- 
num substantivisch findet sich noch 
Liv. XXIII 19 quidquid herbidi ter- 
reni extra hurum erat. — omne 
nicht ‘das Ganze’, sondern “alles 
Mögliche’, wie omnis copia narium 
Il 15, 6. — Zu mare publicum, wie 
die beste Überlieferung für das 
sprachwidrige Apülicum oder das 
sinnlose Ponticum bietet, stimmt 
schön occupet, als könnte das Meer, 
welches zu den Dingen gehört die 
naturali iure omnium communia 
sunt,wie aer aqua profluens et mare 
et per hoc litora maris (Digest. 1 
8, 2), wie herrenloses Gut occupiert 
werden. 

9. Den Nachsatz zu licet occupes 
bildet non . . expedies, welches 
durch das dazwischen eingescho- 
bene si figit .. . clavos seine Be- 
gründung erhält. Der Plural clavos, 
und entsprechend verticibus, steht, 
weil hier nicht von dem einmaligen 
Akt die Rede ist, sondern von der 
Regel, dafs alles Irdische der Neces- 
sitas verfallen muís, aus welcher 
der Nachsatz folgt: si streift nahe 
an eine begründende Partikel, Das 
Einschlagen eines Nagels ist itali- 
Sches Symbol für das Eintreten un- 
abänderlicher Schiekealsfügung: um 
auszudrücken, dafs mit der aly- 


" donischen Jagd das Verhängnis 


Meleagers sich erfülle, schlägt auf 
einem etruskischen Spiegel (Ger- 
hard 1 176) Atropos über Meleagers 
Haupt einen Nagel in den Eber- 
koh und auf den Münzen des si- 
kelischen Glücksritters Agathokles 


schlägt Nike über der Helmspits 
einer Trophäe den Nagel ein. % 
schlägt hier Necessitas, wenn st 
als unheilvolles (dira, s. zu 13, 1i 
Todesverhängnis ihrer Beute »abt 
den Nagel ein — und kein Eatr 
nen ist dann mehr ich. wr 
ticibus ist Dativ der gp m 
der fast lokale Bedeutung erhält: 
* den Scheiteln, welche die höchstes 
auf Erden sind’. — non expedie: 
zum Gedanken vgl. III 1, 164g. - 
metu sc. mortis, wie folgt mortis is 
queis: in dep Kampf mit den fr 
steren Mächten sind Schuld und Tod 
gleichsam die Schlingen, in deas 
sie des Menschen Haupt verstrickes: 
ovy ivsönoev Bagsigq ll. A 18. 

9. melius: warum die Skytha 
besser daran sind, wird erst kis 
nachdem von v. 36 ab ausgeführi 
ist, dafs Reichtum und Schlechüg- 
keit enge verknüpft sind. Zumächt! 
sollen aber zu den Palasthautes 
des Reichen die Karren der Zea 
auakößıos, welche nomadisi 
nach Brauch (rite epp. II 2, 78 Verg. 
aen. IX 352 religatos rite .. .equei 
die Steppe, campi Il 20, 16 — dr 
her campestres — durchziehen, 5 
seinen Reichtümern die Besitzlosif- 
keit der Geten in poetischen 6t 


gensatz treten. | 
Propter frigida re. 
orp 





11. rigidi: 
gionum carum h. — inmelala: 

15, 15; die Schilderung ist be 
einflufst durch die Vorstellepre 
vom saturnischen Zeitalter, wie 6 
Virgil (ante loves nulli subigebans 
arva coloni: me signare quidem 
aut partiri limite (= inmetalt) 
" \ 


7&1 as 4 dem 3 EHE yas $uicac nute "t 
fie fma pof al Bi ACC uu 
» ‚en 


Du 1M 4T !« MN uisque mf 7. (&f 
ruges et Cererem ferunt | | 
ec cultura placet longior annua 
efunctumque laboribus 15 
equali recreat sorte vicarius. 
lic matre carentibus p a is C 
rirignis mulier temperat innocens nn r 
ec dotata regit virum Toi 
oniunx nec nitido fidit adultero; €» 7 
08 est magna parentium p.d ^. M, +20 


irtus et metuens alterius viri 
erto foedere castitas, 


i peccare nefas, aut pretium est mori. 


empem [as erat. . , ipsaque tellus 
mxia liberius nullo poscente 
ebat. georg. I 125) und Ovid 
watentique cibis nullo cogente 
reetis (= liberas) arbuteos fetus 
wnteneque fraga legebant . .. 
wr elem fruges tolius inarata 
treet nec renovatus ager gravi- 
is cencbat aristis. met. 1103) be 


BM zurück, indem er s dio 
limer von den Sueven durch € Cäsar 
Kuommen, auf die fernen nordi- 
ben Naturvölker überträgt, deren 
yis side er um de Kontrasien 
ierten isation 
aitervblker des Mittelmeers willen 
hilisierl — Swevi centum pagos 
there dicuntur, ez 
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4, 3), gehört als Instrumentalis zu 
recreat. 

17. Der Einfachheit der Lebens- 
weise entspricht die Unschuld der 
Sitten des Weibes. temperat mit 
dem Dativ in der Bedeutung “ e 
bieten' wagt H. hier der E 
gemäfs (= tempora reddit, wie mo 
deratur u m inponit) ebenso, 
wie er innocens 'ohne zu schaden 
für innosius (vgl. I 17, 21) ge 


braucht — Mulier ist auch zu neo 
. fidit Subjekt, con- 


it nec. 
kung v. 20 Apposition. — dotata 
"mit grofser Mitgift , daher dos. 
magna v. 26, euritus ‘mit 
grofsen Ohren? (Verg. georg. rg. 1308 
nasutus “mit grolser ase (sat. 
2.03) dentatus mit grofsen Zähnen" 
(Plaut. Pseud. 1040) ı u.a. mehr. — 
fidit, schenkt Glauben den Liebes- 
betheuerungen des schmucken Ver- 
führers: man denke an Paris, 

21. metuens viri nicht wie me- 
tuens rixarum lll 19, 16, sondern 
mit Weiterentwicklung der Bedeu- 
tung von metuere « nolle (lI 2, 7) 
soviel wie abstinens. — certo foe- 
dere: Abl. abs. da das foedus mari- 
tum (Ovid. ex Pont. Ill 1, 73) dort 
unperbrächlich beobachtet wird. 

24. et( ere meras) schliefst 
nicht an das unmittelbar Voran- 


gehende an, sondern verknüpft (illic) 
aut: IH- 


dos est mit nefas (est). — 
12-1. — pretium: der Preis um 
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caedis et rabiem tollere civicam, 


si quaeret PATER urbium 


subscribi statuis, indomitam audeat 
Jv 15,9. 420. 
clarus postgenitis, quatenus, heu nefas, 


refrenare licentiam, 


virtutem incolumem odimus, 


75,206.21, 10, t£ 15,24 
*? 12504. 


Moo bein su. » 


sublatam ex oculis quaerimus,invidi ^ 


quid tristes querimoniae, 


si non supplicio culpa reciditur, 


quid leges sine moribus 


vanae proficiunt, si neque fervidis 


pars inclusa caloribus 


mundi nec Boreae finitimum latus 7 ^ 


den sie ihre Schande verkauft ist 
nicht wie heutzutage (III 6, 32) das 
Geschenk des Buhlen, sondern un- 
weigerlich der Tod. 

25. Erst 736 hat Augustus ver- 
sucht durch Gesetze der Sittenlosig- 
keit zu steuern: aber mit dem Ge- 
danken daran hat er sich früh getra- 
gen, denn die hier ausgesprochene 
Aufforderung dazu setzt selbstver- 
ständlich die Gewifeheit voraus eine 
sympathische Saite zu berühren 
und auf frühere tastende Versuche 
in dieser Richtung weist Prop. II 7 
hin. — urbium statuis ist zu ver- 
binden, "unter den von den Städten 
gesetzten Statuen’: der der Gottheit 
(s. zul 2, 50) gebührende Ehrentitel 
pater war in der Form parens pa- 
iríae, wie pater patriae, bereits dem 


. Divus lulius auf dem von der plebs 


urbana ihm gesetzten Denkmal er- 
teilt (Suet. Caes. 85), upd ist Au- 
stus in den Provinzen auch vor 
er offiziellen Verleihung im J. 152 
öfters beigelegt worden: Mommsen 
mon. Anc. p. 154. — refrenare: IV 
15, 9. — clarus sc. futurus , wie 
lil 16, 25 splendidior und im folgen- 
den vanae v. 36. 
31. incolumem bildet einen be- 
rühmten Spruch (Menanders?) nach 
Órwvoi yàg ide nayıss écuóy 


^ 
l^ 


P 


 einlasi Zàwt gOorrcas , zarde- 
vorra P aivé aivéa as Stob. 125,3. Vgl 
auch writ enim fulgore suo qui 
praegravat artis infra se positas, 
extinctus amabitur idem epp. Il 
b 13. — invidi ist nicht prádikaüv 
t quaerimus zu verbinden, son- 
dern ist Attribut zu dem Subjekt 
*da wir, vermöge unserer invidia — | 
34. culpa nicht allgemein “Ver 
schuldung’, sondern das, was alle 
soelera der Gegenwart verschuldet 
hat, der Abfall von der alten Ei=- 
fachheit und is Jagen nach Rec- 
tum: wenn dieses nicht plicie 
reciditur — wie Virgil (georg. Bi 
468) von dem kranken Tiere sagt 
continuo culpam compesce ferre 
priusquam dira per incautum ser-. 
pant contagia volgus — so hilft. 
Alles nichts. | 
35. sine moribus vanae sc. fr 
turae nimmt die Antwort auf die 
Frage quid leges proficiunt si.... 
abigunt? vorauf. | 
37. inclusa, indem die Hitze als. 
schirmender Wall der terra domu- 
bus negata (1 22, 22) gedacht ist 
solo Abl. loci, ist hinzugesetst, da- 
mit die Eisfelder des Nordens wie 
zu den Gluten des Südens, so za 
den horrida aequora im Fol | 
einen scharfen Gegensatz bilden. — 
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durataeque solo nives 


mercatorem abigunt, horrida callidi 


rinunt aequora navitae ) 


magnum pauperies opprobrium iubet 


qudvis et facere et pati, 


"rtutisque viam deserit arduae. 


el nos in Capitolium, 


quo clamor vocat et turba faventium, 


ve nos in mare proximum 


gemmas et lapides, aurum et inutile, 


summi materiem mali, 


mittamus, scelerum si bene paenitet. 


eradenda cupidinis 
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pravi sunt elementa, et tenerae nimis 


esllidi, denn im Kampf gegen die 
Elemente ist es lediglich die Intelli- 
genz des Menschen, welche obsiegt. 
44. pauperies .. iubet. fügt zu 
dem Wagen des mercator und na- 
rita nicht noch ein neues Gleich- 
arüges hinzu, enthält vielmehr den 
Grand für jenes: es ist deshalb 
nicht mehr als drittes Glied asyn- 
deisch von si abhängig, sondern 
schlielst in selbständiger Weise das 
Voraufgegangene ab. — pauperies 
I persönlich gedacht, einmal als 
pessonificierte Abstraktion (énbet), 
sodann als der persönliche Träger 
== pauper (deserit). Vgl. 
12,13. virtus 1 2, 17. — 

is viam: «7» ds’ dgstric 000v 

Xes. mem. I] 1, 21, den Lebens- 
weg den die Tugend hinauf zu den 
Höben "2 sie selbst thront wit 
arduas, enn uaxgós xal ögY1os 
elaos is avri» (Moseí») xai von- 
IR TO noOov* is)» Ó sig ängov 
ae, ónidín In Enusta nelsı, xa- 
Àtxj neg douca Hesiod. "Eoy. 290. 
ín Capitolium sc. feramus, 

Wis aus dem folgenden mittamus 
Fi anlicipieren ist, um die Schätze 
Triumphatorenbrauch dem 
ippiter 0. M. zu weihen ; im Geiste 
eat H. schon diese Kostbarkeiten 
uftragen unter dem Beifallruf 


der dichtgedrängten Zuschauer- 
menge. Oder noch besser ins 
nächste, beste Meer mit diesen un- 
seligen Kostbarkeiten! — gemmae 
‘Perlen’: legitur rubris gemma sub 
ae ibus Prop. 1 14, 12; lapides 
‘Edelsteine’, 

49. Das summum malum ist für 
H. das Jagen nach Schätzen, sowie 
diese selbst, welche sich aus jenen 
Kostbarkeiten gleichsam wie aus 
Bausteinen (materies) zusammen- 
setzen. Das gleiche Bild bei Sallust: 
igitur primo pecuniae, deinde 
imperi cupido crevit: ea quasi , _ 
materies omnium malorum fuere ; '! 
Cat. 10. — eradere, eigentlich das 
Ausjäten des Unkrautes (Varro 1.1. 
V 136) mittelst des rastrum, palst 
zu elementa, "Keime' vom Stamme 
ol- “wachsen”. — tenerae nimis, ° - 
weil die an und für sich zarten . . 
Seelen der Jugend noch mehr ver- 
zärtelt sind durch die weichliche - 
Gewóhnung: darum sind sie for- :.' 
mandae asperioribus — der Kom- 
parativ einfach steigernd, nicht ver- ' 
gleichend — studiis. 

54. rudis und doctior sind ebenso 
Gegensätze, wie die Furcht vor den 
Anstrengungen der Jagd kontrastiert 
mit der ungescheuten Übertretung 
der leges aleatoriae. — nescit equo 
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mentes asperioribus nam MIA 
formandae studiis. nescit equo rudis — y^ « ^ Ca 
haerere ingenuus puer * oae ipv t. B 
venarique timet, ludere doctior, 4 

seu Graeco iubeas trocho 3". 

seu malis vetita legibus alea, E IP 

cum periura patris fides u 

consortem socium fallat et hospites 8 
indignoque pecuniam - 
heredi properet. scilicet inprobae f "e dub uerba 
crescunt divitiae: tamen 


T „arte nescio ) quid semper gbest rei. 


E 
" " 
5 
' 
f ' 
, 


e 64 
* 


haerere ist offenbar t poetfäche er- 
treibung: s. zu 18, 6. Viel hat die 
rómische Kavallerie übrigens nie 
gem 

. trochus zeords das Reifschla- 
gen, welches dem Diskus da- 
mals aus den griechischen Gym- 
nasien nach Rom eingewandert und 
Mode geworden, von Jung und Alt 
viel gespielt ward, vgl. AP. 380 
indoctusque pilae discive trockive: 
eimer poetischen Unterweisung da- 
rin gedenkt Ovid: hic artem nandi 
praecípit, ille teochi trist. II 486. 
— peritura fides i. e. perfidia : wäh- 
rend die Jungen wörfeln, prellt der 


socium, was nach römischen Be 
griffen (in rebus minoribus secum 
fallere turpissimum est Cic. m 
Rose. Am. 40,116), sowie sten 
Gastfreund, was Griechen für ài 


digerweise den Geschiftsteillube 
zu bezeichnen braucht. 
62. improbas, denn dd ? 


ständig ist: immer noch ist " 
ars quae quadret acervum ( 
6, 35) nicht zur Stelle 


Alte seinen Kompagnon, consortem sondern «best rei, ' 
£41 - ^ L 
í41 . : Nu En 
ulus deine m f^ lien! u BL EET 
DEE 
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Von Bakchus fortgerissen wähnt der Dichter sich in die Wild 
versetzt um Cäsar unter den Gestirnen zu preisen (I—6). “So wil d 
denn das neue Ereignis feiern: wie mir hier in dem Musenhaine, mei 
der Mänade zu Mute sein, wenn sie vor ihren Augen plötzlich d 
Gottes heilige Berge sich erheben sieht (7 — 14). Gebieter der Najda 
und Bakchen: es sei! ich folge dir! (15—20) '. 

Ein Dithyrambus — daher giebt Dionysos und nicht die Muse & 
Lied ein — auf Cäsars Göttlichkeit, anknüpfend an ein insigne rece 
welches H. zuerst kündet: wahrscheinlich die Erhöhung Octavians zus 
Augustus 17. Jan. 727.  Àcht horezisch ist es die Ausführung eix 
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poetischen Vorwurfs in die Form der Äufserung des Vorhabens su 
kleiden: so ist auch hier in der Ankündigung des Themas (4—-6), 
der Andeutung desselben als eines recens faciwn (7. 8), der Charak- 
teristik der Form seines Liedes (17. 18) alles Wesentliche was er ver- 
beifst bereits erfüllt. Denn das Absehen seiner Dichtung geht ja nicht 
darauf die eigenen Empfindungen darzulegen, sondern die Empfindung 





seiner Leser oder Hörer in bestimmter Richtung zu erregen. 


Quo me, Bacche, rapis tui — 


plenum? quae nemora aut quos agor in specus 


velox mente nova? quibus 
antris egregii Caesaris audiar 
seternum meditans decus * 


sels inserere et consilio Iovis? 


(kam insigne, recens, adhuc 


indictum ore alio. non seeus in iugis 


l. In drei Fragen wird die Ex- 
tion des Liedes gegeben: von 
ischer Begeisterung erfüllt, 
ivDowsióv (1), fühlt sich der Dich- 
ter in die Wildnis des Gebirges 
entrickt (2. 3) und vor die Auf- 
gabe gestellt, den göttlichen Cäsar 
zu besingen (4— 6). Wald und 
Kläfte malen die Musenlandschaft, 
weiche dem erhabenen Stoffe ziemt 
— sicht liebliche Haine im Stile 
der Umgebung Tibars, wo das 
erotisch - sympotische Lied ent- 
nicht einen Quell auf grü- 
wn Matten, wo Properz (IV 18) 
seine Elegien findet. Dort im Ge- 
birge it ja auch Dionysos mit 
seinem Thiasus zu Hause. — ne- 
more: die dazu gehörige Präpo- 
Kin ist in griechischer Weise 
zowov erst zum zweiten No- 
In specus gesetzt. — mente nova, 
weil mit einem Male vom Gotte 
"gren und wie verwandelt. — 
quibus antris, Dativ, da die Grotte 
(.zall1,39) als Zuhörer gedacht 
st; der lokale Ablativ wäre nach 
08 in specus eine recht müfsige 
Wiederholung. — audiar, Poten- 
Was ‘sollen mich hören’, denn 
Dionysos will dafs, und fordert 
Zugleich was ich singen soll. 


5. Caesaris , . decus, wie die La- 
toiden lucidum caeli decus (CS 2) 
heifsen, so weilt Cásar für ewig un- 
ter den Gestirnen. Aber nicht erst 
das Lied versetzt ihn unter die 
Sterne, sondern die Bórer (antra) 
vernehmen aus dem Sange, wie 
Cäsar unter den Gestirnen wandelt 
und an Jovis Rate teilnimmt. 
Auch Virgil bezeichnet Octavians 
Göttlichkeit mit anne novum far- 
dis sidus te mensibus addas (ge- 
org. 1 32): war doch eine solche 
Vorstellung, abgesehen von den 
populären Katasterismen der alex- 
andrinischen Poesie, dadurch nahe 
gelegt, dafs man den nach des Di- 
vus lulius Ermordung erschienenen 
Kometen für das astrum Caesaris 
(Verg. ecl. 9, 47 Suet. Caes. 88) hielt. 
— medítans, häufig vom Ersinnen 
und Ausführen kunstmäfsigen, nicht 
improvisierten Gesanges : silvestrem 
musam medítarís avena, Verg. ecl. 
1, 2; quae Phoebo quondam medi- 
tante beatus audiit Eurotas ebd. 
6, 82; daher etymologisch mit „e- 

a» zusammen gebracht: Serv. 
ecl. 1, 2. 

T. insigne, recens: nicht car- 
men, sondern 'das aufserordent- 
liche Ereignis’. Dafs sein Lied 
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ex somnis stupet Euhias, 
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Hebrum prospiciens et nive candidam iL 


Thracen ac pede barbaro 


lustratam Rhodopen, ut mihi devio 


ripas et vacuum nemus 
mirari libet. 
Baccharumque valentium 


o Naiadum potens 


proceras manibus vertere fraxinos, 


nil parvum aut humili modo, 
nil mortale loquar. 
o Lenaee, sequi deum, 


dulce periculum est, 


cingentem viridi tempora pampinos » 


dem Ungewöhnlichen entsprechend 
neue Bahnen einschlagen werde, 
folgt erst v.17 nach. — Von weit her 
ist die Mánade dem Gotte gefolgt in 
sein heiliges Land, auf die Höhen des 
Hämus: vor Müdigkeit eingeschla- 
fen (assiduis Edonis fessa choreis 
qualis in herboso concidit Apidano 

op. 1 3, 5), wacht sie auf und 
staunt über die fremdartige Land- 
schaft, zu Fülsen das Thal des 
Hebrus (Maritza), darüber die 
Schneegipfel der thrakischen Rho- 
dope (2300 M. hoch). — Da ez- 
somnis, wie überliefert ist, nur 
heifsen kann'schlaflos', und dieses 
Beiwort völlig verkehrt sein würde, 
hatte Bentley Edonis vermutet, 
was sich freilich durch die Häufung 
topischer Namen wenig empfiehlt. 
Der Anstofs Bentleys wird geho- 
ben, wenn man mit Vahlen ex 
somnis i. e. experrecía abteilt. — 
pede barbaro lustratam, denn drü- 
ben in der Rhodope haust der wilde 
Lykurgos, den Liber pantheris 
obiecit in llhodope, qui mons est 
Thraciae, cuius imperium habuit. 
Hygin. 132. — mirari libet = li- 


benter miror wie libel iacere ep. 
2, 23 oder scitari libet ex ipso epp. 
I 7, 60. 

14. Angesichts der Ufer der 
Quellen, in denen Najaden ihr 
Wesen treiben, und des Haines, 
in welchem die schwachen Hände 
der Bakchen, wenn sie der Gott 
erfüllt, selbst hohe Eschen zu ent- 
wurzeln vermögen (Eurip. Bakch. 
1064 fg.) fühlt sich der Sánger 
dem Gebieter dieser Wesen (Nsjt- 
den, im Gefolge des Dionysos: 
Pratinas Hyporch. 4), der auch ihn 
hierher entrückt hat, zu über das 
Mafs gewöhnlicher Poesie hipsne- 
gehender Leistung versucht. — Au- 
mili modo : humili sermone AP. 229, 
in der Weise der sermones repen- 
tes per humum epp. IL 1, 251. il 
mortale loquar “nichts was auch 
gemeine Sterbliche vermöchten’, - 
sondern ich will es wagen deum 
sequi, göttlicher Weisung zu fol- - 
gen und seinem Thiasus mich an- 
zuschliefsen. — cingentem, nicht - 
deum — dann müfste es cinctum | 
heifsen — sondern auf den Dichter 
zu beziehen, s. zu I 7, 7. 
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HB. nimmt Abschied von der erotischen Dichtung: “bisher habe 
ich in Frauendienst gelebt und gestritten: jetzt will ich hier die Waffen 
die ihre Pflicht gethan der Venus weihen (1—6). So legt denn hier 
die Geräte nieder (7. 8), du aber, mächtige Göttin, berühre Chloe doch 
nur ein einziges Mal für ihre vermessene Spródigkeit! (I—12)’. 

Das Gedicht, welches ein beliebtes Thema der epigrammatischen 
Dichtung, wovan das sechste Buch der Anthologie massenhaft Beispiele 
an die Hand giebt, in der Form des äolischen Liedes behandelt, gehört, 
wie Inhalt und Stellung zeigen, zu den spätesten der Sammlung. Zu- 
gleich steht es in Beziehung zu 1 5. Natürlich ist es dem Dichter mit 
seiner Entsagung,, wie der Schlufs zeigt, ungefähr ebenso Ernst, wie 
Virgl, wenn er den Musen den Laufpafs giebt: ite hinc Camenae ... 
ei (amen meas chartas revisitote, sed pudenter et raro. Catal. 7. 


Vixi puellis nuper idoneus 
et militavi non sine gloria: 


nunc arma defunctumque bello 


barbiton hic paries habebit, 


berum marinae qui Veneris latus 5 
custodiL hic, hic ponite lucida 


funalia et vectis et arcus 
oppesitis foribus minacis. 


.L vii ist logisches Perfekt: 
ich habe abgeschlossen mit dem 
Leben’, welches der Zusatz puellis 
nuper idoneus charakterisiert ; ido- 
Reus == aptus: der Dativ bezeichnet 
die Sphäre, in welcher die Eigen- 
schaft hervortritt, wie | idoneos 
Plelori pueros (Quint. 113, 1) "für 
den Unterricht des Rhetors', so 
hier puellis "für den Verkehr mit 
lädchen’, — militavi, denn Liebes- 
händel und erotische Dichtung sind 
Kämpfe im Dienste der Venus: 
ber es von der Wiederaufnahme 
seiner Dichtung heifst intermissa, 
Venus, diu rursus bella moves 


IV 1, 1. 

3, Der Veteran weiht seine Waffen 
(AP. V] 127; Feiantus armis Her- 
Ciis ad postem flxis epp. I 1, 4), 
der alte Handwerker sein Hand- 
werkszeug, so hier der erotische 


Dichter die Laute, und da seine 
Lieder Ausdruck seines Lebens sein 
sollen, das Gerät verliebter nacht- 
schwärmender Jünglinge, funalia 
und vectes. Freilich sind das nicht 
arma im eigentlichen Sinn, darum 
tritt arcus dazu, natürlich nicht 
um einen £anitor invisus (Ill 14,23) 
zu töten, sondern als Symbol; die 
Waffe des Liebesgottes in der Hand 
des Liebhabers ist nicht weiter 
wunderbar. — defunctumque bello 
ist auch auf arma zu beziehen, 
vgl. Ill 5, 7. 1 5, 5. — paries: zu 
denken ist die Wand einer Nische, 
welche das Bild der meerentstiege- 
nen (marinae IV 11, 15) Göttin 
schützend von der Umgebung ab- 
schliefst, — laevum ohne symbo- 
lische Beziehung, weil dem mit der 
rechten Hand die Laute anheften- 
den Dedicanten, die linke Nischen- 
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o quae beatam diva tenes Cyprum et 
Memphin carentem Sithonia nive, 1) 


regina, sublimi flagello 


tange Chloen semel arrogantem. 


wand zunächst ist, — hic, hic ponite, 
an die begleitenden und tragenden 
pueri: 1 19, 14; die Anadiplosis 
(ridus nowucıw 0i QitAagiag uot. 

psin. p. 406), weil der Abschied 
von dem bisherigen Leben ihm 
schwer wird; auch die Attribute 
iwcida und minaces sind durch die 
an den Anblick der Geráte sich 
knüpfenden Erinnerungen bedingt. 

9. Memphis: warum Venus so 
nachdrücklich als Herrin von Mem- 
phis angerufen wird, ist unklar; 
ein angebliches Heiligtum der 
Aphrodite daselbst erwähnen Hero- 
dot Il 112 und Strabo XVII 807: 
&xsíiuavtos (Sithonia nive caren- 


tem) heifst M. bei Bakchylides fi. 
89. Vielleicht liegt eine i 
cenz aus Sappho oder Alkalos s 
Grunde. 

11. Von ihrer himmlischen Bóke 
(das Beiwort sublimi, gilt dem Sub- 
jekt der Schilderung) soll die Göttin 
der Liebe sich dazu herablasses, 
das trotzige Menschenkind, das sich 
herausgenommen hat, sein Ber 
der Liebe zu verschliefsen, mit 
ihrer Geifsel zu züchtigen, nar eia 
einziges Mal: das wird schon ge 
nügen, Chloe zur Fügsamkeit m 
bringen. /psa Venus... (me) perdo 
cuit multis non sine verberibus 
Tibull. I 8, 5. 


XXVII. 


Wie lll 11 die Sage von den Danaostöchtern, so hat es H. hier 
versucht die Sage von der Entführung Europens durch Zeus, welche 
seit Hesiod zu den dankbarsten mythischen Vorwürfen des Melos ge- 
hört hat, und von Stesichoros (£v Evgoxxe(q schol. Eur. Phoen. 670). 
Simonides (2» vj Eóooxy Miller mel. 430) Bakehylides (Schel. I. 
JM 292) behandelt, in der Batrachomyomachie (75 fg.) parodiert, auch 
der alexandrinischen Dichtung nicht fremd geblieben ist (Moschos Ep- 
ylion und die darauf fufsende Schilderung Ovids met. Il 838 fg.), i 
Liedform zu gestalten. Der Mythus wird darum nicht erzählt, mur de 
Exposition (25—34) und der Schlufs geben kurz die thatsächlichen 
Voraussetzungen wie den schliefslichen Ausgang, sondern es wird em 
Stimmungsbild gegeben in Form der Klage Europens als sie sich «ul 
Kreta verlassen wähnt. Da sie nicht weifs wer ihr Entführer ist (v. 70). 
so ist der Stier der sie über die Wellen trägt nicht Zeus selbst, sondern 
der jüngeren schon von Akusilaos (Apollod. Il 5, 7) gegebenen Sage 
gemäfs, von ihm gesandt, sowie es auch Zeus Adler ist der Ganymedes 
raubt. Die Entführung der blumenpflückenden Jungfrau am Abend, 
ihre Fahrt auf dem Rücken des Stieres über die Wellen darch die 
Sternennacht, ihre Ankunft in Kreta exponieren v. 25—34. Da sieht 
die tyrische Kónigstochter ratlos in der Einöde, nachdem der Sue 
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verschwunden, preisgegeben den Vorwürfen des schuldbewufsten Ge- 
wissens und allen Ángsten einer vóllig unbegründeten Verzweiflung. 
"Wie habe ich Unselige das Vaterhaus verlassen können! Wache ich, 
oder träume ich? (34—42)' und indem ihr noch einmal die Einzel- 
heiten des Abends (42— 44) vor die Seele treten, lodert ihr Zorn ohn- 
mächtig gegen das Tier des Gottes auf (45—48). “Dem Tode bin ich 
verfallen! möchten die Götter so gnädig sein mich von wilden Tieren 
rasch ehe ich verschmachte zerreifsen zu lassen! (49— 56). Doch 
drängt nicht das Bild des Vaters zu eigenem Handeln, und heifst mich 
him zu jenem Baume, oder noch besser hinauf za den Uferklippen zu 
ellen, damit ein rascher Sprung mich dem Schimpf als Sklavin zu ver- 
kommen entreifse? (57—66)’. Da, im letzten Augenblick tritt Venus 
lerror, die sich die ganze Zeit hindurch an der Jungfrau grundlosem 
Jummern ergötzt: ' Halt ein, du Thörin, und zürne nicht dem schuld- 
lesm Tiere: du sollst Juppiters Gattin werden, und ein Weliteil deinen 
Namen tragen! (67—76) ". 

Diesem mythischen in die Form eines Klagemonologs zusammen- 
gedrängten Hauptteil ist eine Einleitung voraufgesandt, welche wie in 
Ill 11 den mythischen Stoff an eine individuelle Situation anzuknüpfen - 
und ihn so als Erzeugnis lyrisch angeregter Stimmung glaubhaft zu 
machen sucht. So fingiert er denn ein römisches Mädchen, welches 
sich anschiokt über das Meer zu ziehen, vielleicht zu irgend einem über- 
seeischen Verehrer, wie in dem Properzischen 1 8 == Ovid. am. Il 12, 
und wünscht der modernen Nereide Galatea — der Name ist durch die 
aeundrinische Dichtung (Theokr. VI. XI. Kallimach. Taiareıc) und 
de hellenistische Kunst (Jahn, archäol. Beiträge p. 411) den Lesern 
ganz geliafig — viel Glück zu ihrem Vorhaben. Er beobachtet die 
Vogelzeichen : * schlimme Vorzeichen wünscht man Ruchlosen (1—7); 
dr will ich günstige erschauen (8—12). Sie sind es! also, glückliche 
Reise, Galatea! (13—-16) aber auf der See pflegt es nicht so glatt 

, wenn die Stürme wüten (17—24). So hat auch Europe 
gemeint ihren Fürwitz büfsen zu müssen, bis schliefslich ihre Angst 
sch als thóricht erwies (25—76)’. 

Für die Abfassungszeit — nach Ill 17 (s. zu 111 17, 12) — fehlt 

jeder bestimmatere Anhalt. 


Iapios parrae recinentis omen 
ducat et praegnans canis aut ab agro 


l. parra (ambrisch parfa) wird dent asin. 260) und von Festus 
als ominóser Vogel des Volks- p. 197 unter den oscines aufge- 
firubeams auch vom Plautus er- zählt: ewm cecinit corons conim 
wihat (picue ef cornic a laeva, noctua parra picus. Griechisc 
CePvus parra a dewtera consua- — oiváyOv (Arist. hist. anim, IX 49 
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rava decurrens lupa Lanuvino 

fetaque volpes. 

rumpat et serpens iter institutum, 5 


si per obliquum similis sagittae 
ego cui timebo 


terruit mannos. 
providus auspex, 


antequam stantis repetat paludes 
imbrium divina avis inminentum, " 


oscinem corvum prece suscitabo 


solis ab ortu. 


== Plin. X 87), ist er von den 
Hundstagen sn unsichtbar: Plin. 
XVIII 292. Was für ein Vogel ge- 
meint sei, ist schwer zu sagen; 
auf keinen Fall ein Specht, — 
ducat: in welchem Sinne lehrt 
erst v. 5. — agro Lanuvino: La- 
nuvium liegt 1 Millie abseits von 
der via Appia, auf welcher man 
sich nach Puteoli oder Brundisium 
(sat. 15) begab. — Wolfe als Au- 

rium: in Italia quoque creditur 

orum visus noxius esse Plin. 
VII 80. — feta = enixa, als Par- 
ticipium vom Stamme /e- 'gebáren', 
wovon femina, fecundus, fenus 


(renos). 
5. Für rumpat hat Bentley das 
ebenfalls überlieferte rumpit ein- 
esetzt, damit H. nicht wünsche, 
afs das bóse omen den impius 
von der Reise und seinem 'ver- 
dienten Verderben abhalte. Allein 
H. will sagen ego tibi non infausta 
omina auspicabor. Dieser Gedanke 
ist zu zwei parallelen Sátzen er- 
weitert: dem Bósen mógen un- 
günstige Vorzeichen winken, dir 
will ich nur günstige erwirken. 
Indem so der Satz impios infausta 
omina ducant voraultritt, wird er 
scheinbar Hauptgedanke, während 
er doch nur um durch den Kontrast 
die Glückwünsche für Galatea zu 
heben zugefügt ist, und in rwm- 
pat . . iter institutum liegt nicht 
sowohl der positive Wunsch, dafs 
dieses Vorzeichen die Reise des 


impius stören solle, als der nega- 
tive, dafs nicht ein derartiges Omen 
Galateas Ausfahrt hindern möge. 
— per obliquum eigentlich noch 
zu dem Gleichnis gehörig (sagrzftee 


per obliquum emissae similis), it 
von demselben | löst und mea 


mit terrui$ zu inden. —  sa- 
gittae: Genetiv nach H.'s S 
gebrauch. — manni, die i 
gallischen (auch das Wort ist kel- 
tisch) Ponies, welche damals vor 
Reisewagen sehr beliebt waren: ep. 
4, 14; epp. D7, 77, — auspex | 7, 21. 
9. antequam weil vorsat- 
egangene gute Augurium etwaiges 
späteren üblen Zeichen die Kraft 
entzieht. — imbrium divina arü 
imminentum ma veroptvric II 11, 
12; divina mit dem Gen. wie d- 
vina futuri AP. 218. Wenn die 
Krähe das Wasser aufsucht (stantes 
paludes) ist Regen im Anzuge: 
Arat. 949 fg. Daher egwae augur 
annosa corniz lll 17, 12. — es 
cinem: oscines aves quae ore ce- 


nentes faciant auspicium Fest p. - 


197; in Wahrheit = qwae oceinzmt, 
da os- die auch in ostendere ver- 
wendete Präposition o(b)s ist — 
Solis ab ortu «» ab orionte: von 
Osten erscheinen die à 

Vogelzeichen, also, da bei den 

mern der Auspicierende nach Süden 
schaut (Festus p. 339), von links 
her. Darum bedeutet laevus eigent- 
lich ‘günstig’, und die omina sin- 


istra (von sin-ere) sind die voa 
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sis licet felix ubicumque mavis, 
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ei memor nostri, Galatea, vivas, . 
teque nec laevus vetat ire picus 15 


nec vaga cornix. 


sed vides quanto trepidet tumultu 
pronus Orion? ego quid sit ater 
Hadriae novi sinus et quid albus 


peccet lapyx: 


hostium uxores puerique caecos 


sentiant motus orientis Austri et 
aequoris nigri fremitum et trementis 


verbere ripas. 


links erscheinenden. Bei den Grie- 
cen, die nach Norden schauen 
(Ge. de divin. II 39, 82) ist das 
Umgekehrte der Fall, und so wird 
bei gräcisierenden Dichtern laevus 
= ungünstig’ (wie v. 15), und 
er Gerenteil d gich ebenfalls 
enteil der etymologi 
geforderten Bedeutung. 

13. Die Zeichen sind günstig, 
daher sis licet felix — der Kon- 
junktiv ist nicht etwa concessiv, 
soadern hängt von /ícet ab: "du 
darfst in der Ferne auf Glück 
rechnen” 


14. vivas hängt nicht mehr von 
lice ab, sondern ist als selbstän- 
diger Wunsch eingeschoben; damit 
pimmt er Abschied von G. Daher 
ist im Folgenden der Konjunktiv 
velet ohne Sinn — denn was der- 
seibe wünscht, ist ja nsch v. 13 
bereits erfüllt — und mit Recht 
von Lembin in vetat gebessert, 
weiches parallel mit /ícet steht. 

15. laevus “ungünstig’, wenn er 
von rechts her erscheint. — vaga, 
vem sie hin zum Wasser fliegt 
und so Unwetter anzeigt. 

11. sed vides — zwar verbürgen 
Ge aves sinistrae den endli 
fHdlichen Ausgang, aber die 

breszeit und das heraufziehende 
Unwetter deuten noch mancherlei 
Fährlichkeit an; damit wird Euro- 
peng Geschiek symbolisch vorge- 


schaut, die heitere Ausfahrt, die 
herzzerreifsenden Klagen, der end- 
liche glückliche Ausgang. 

18. pronus sc. in occasum, wie 
devexus ] 28, 21, weil sein Unter- 
gang im November von Stürmen 

egleitet ist — quid sit “was das 
zu bedeuten hat, was es damit 
auf sich hat’: scis Lebedus quid 
sit. epp. I 11, 7. quid foret Iliae 
.. puer 1V 8,22. dixere quid essem 
sat. 16, 5. — ater s. zul 5, 7; 
den malerischen Kontrast dazu 
bildet der albus lapyz (s. zu 17, 
15) der den Himmel mit weifsen 
Sciroccowolken bedeckt. — novi 
‘ich kenne das’: II 6, 7; II A, 28. 

21. Ungemach wünseht man den 
Feinden, sber da Männern die to- 
bende See nichts anzuhaben ver- 
mag, sowie auch um Galateas Ge- 
schlecht willen, wünscht H. hostium 
vrores puerique sentiant mo- 
tus. Letzteres von heftigen Stöfsen, 
wie momenta leonis (epp. 110, 16) 
vom Ansprung des Löwen. caecos 
*blindlings wütend’ und daher 
nieht darauf achtend, wen sie 
treffen. — ripas: II 18, 22. — 
Austri et aequopis nigri fremi- 
tum et Üpementis verbere ripas: 
Tonmalerei, wie I 2, 1; beachte 
auch den Fortschritt der Schilde- 
rung von den Stófsen des Sturmes 
zum Brausen der Wellen und dem 
Tosen der Brandung. 


\ 
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credidit tauro latus et scatentem 
beluis pontum mediasque fraudes 


palluit audax. 


nuper in pratis studiosa florum et 


debitae nymphis opifex coronae 


nocte sublustri nihil astra praeter 


vidit et undas. 


quae simul centum tetigit potentem 
oppidis Creten, "pater. — O0 relictum 


filiae nomen pietasque’ dixit 
"victa furore — 


unde quo veni? levis una mors est 


virginum culpae. 


vigilansne ploro 


turpe conmissum, an vitiis carentem 


ludit imago 


25. sic: so mutig wie du jetzt. 
— et .. credidit et .. palluit kor- 
respondieren mit einander. — me- 
dias fraudes, den Int (daher 
doloso tauro), in dessen Mitte sie 
sich befindet, ohne sich retten zu 
können. — audax: trotz ihrer 
Kühnheit, welche sie eben be- 
wiesen. 


29. nuper, kurz vorher am 
Abend, am Strande vbi ludere 
virginibus Tyriis comitata solebat 
Ovid. met. ll 845. Schön ist der 
Kontrast zwischen dem lieblichen 
Idyll des Abends und den Schauern 
der Nacht, nichts um sich als 
Wellen, nichts über sich als die 
Sterne. — sublustri nach illustris 
gebildet: nur die Sterne geben ein 
unsicheres Licht. inmole ll. B. 

33. Kommv dnaröuno 
649, schon einmal ep. 9, 29 mit 
centum nobilem Cretam urbibus 
übersetzt. — Pater: die erste Em- 
pändung der Verzweifelnden ruft 
Vater’! aber dies eine Wort er- 
hellt ihr blitzartig ihre Lage; sie 
hat es verwirkt als Tochter den 
Vater um Hilfe rufen zu dürfen. 
‘O0, warum flise nomen reliqui 
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Meien gerer end Magen $n 
ala xods rw 


31. Die Fragen unde quo veni? 
sind nicht lokal zu fassen, sea 
dern gehen auf den Gegensatz des 
Gestern zum Heute. — uns mer: 
wie Properz V 4, 17 e£ satis une 

malae poluit mors 
— virginum: der 
ein allgemeiner Grundsats ist, der 
ihr zunáchst in den Sinn kommt, 


das Abweichen von der fest voc 


scheinbere Zahmheit zu Liebkosun- 
gen verführt hat: 7 de pev Anpe 
Kelle im renden d crie 
yyvvo xal«ves savoey. 
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vana, quae porta fugiens eburna 
somnium ducit? meliusne fluctus 
ire per longos fuit, an recentis - 


carpere flores? 


siquis infamem mihi nunc iuvencum 746 


dedat iratae, lacerare ferro et 


frangere enitar modo multum amati 


cornua monstri. 


inpudens liqui patrios penatis: 


inpudens Orcum moror? o deorum 80 
siquis haec audis, utinam inter errem 


Duda leones; 


antequam turpis macies decentis 


eccupet malas teneraeque sucus 


defluat praedae, speciosa quaero 55 


pascere tigris. 


"vilis Europe", pater urguet absens: 
"quid mori ceseas ? potes hac ab orno 


40. imago sc. (avri, während . 


somnium auf die Seefahrt geht, — 
.. eburnea im Hause des Had 


. fuit an. . carpere 
liegt ig id Zweifel an der Richtig- 


getroffenen Wahl, sondern 

= ple Realitát der gestellten Alter- 

saative: ‘se bitte ich wirklich vor- 
ea — 

45. iuveneum infamem (wie £n- 

din Camenc 12, 39) als Urheber 

en schmählichen Lage. 

- unsch lacerare ferro 

cornua (v. 71) darf als Ausdruck 


merer: der ersten Schamlosigkeit | 


des les linquere penates füge 
ich zweite hinzu, indem ich 
noch zógere. Aber noch hat sie 


Bicht den Mut sich mit eigener 
Hand den Tod zu geben, daher der 
Wunsch utinam ínter errem loonee. 

— nuda, wehrlos, wie ich hier 
stehe und gehe. — o deorum si 
quis audis: ahnungslos, dafs. Venue 
(v. 66) diese Worte hórt. 

593—506. Der in Europens Munde 
uns befremdliche Wunsch — ob- 
gleich ee begreiflich ist, dafs sie 
nach raschem Ende, keinem lang- 
samen Verschmachten in der Ein- 
öde begehrt, ist gewisserms(sen aus 
der dritten Person des erzáhlenden 
und schildernden Dichters in die 
I " „ungesetst, 

. Da tritt das Bild des Vaters 
wieder vor ihre Seele, und treibt 
zum Entschlu(s. Das Folgende sind 
Mahnungen desselben, welche sie 
su v meint. — ac ab 
orno: der Sage nach ward Europe 
unter einer immergrünen Platane, 
welche man bei Gortyn zeigte 


270 GARMINUM 


pendulum zona bene te secuta 
laedere collum, 


sive te rupes et acuta leto 

saxa delectant, age te procellae 
crede veloci; nisi erile mavis 
carpere pensum 

regius sanguis, dominaeque tradi 
barbarae pelex." aderat querenti 
perfidum ridens Venus et remisso 
filius arcu. 


mox ubi lusit satis, “abstineto’ 
dixit "irarum calidaeque rixae, 
cum tibi invisus laceranda reddet 


(XXV 


cornua taurus. 


(Plin. XII 11), vom Stiere des Zeus 
ans Land gesetzt. — pendulum 
sona: der Gürtel, das Symbol ihrer 
bewahrten Jungfräulichkeit, wird 
nun wenigstens zu Etwas gut sein; 
daher bene te secuta. Dieselbe 
schneidende Ironie tritt auch in 
laedere collum, als ob sie nur um 
ihren schönen Hals zu schonen 
mit dem Tode zögere, und in te 
delectant, sowie nisi mavis zu 
Tage. 

61. leto, Dativ zu acuta: das 
Gestein am Fu(se der rupes ist 
bereit, ihr mit seinen Spitzen den 
Tod zu geben. — crede, denn der 
Sturmwind, welcher um die Hóhe 
der Uferklippen braust und dir ein 
rasches Ende bereiten wird, meint 
es ‚besser mit dir, als dein Zögern, 
welches dich dominae tradet bar- 
barae, wo der Königstochter nur 
Sklavenarbeit und das noch schlim- 
mere Los als pelex des Herrn die 
barbarischen (barbarae wie Ill 5, 49. 
IV 12, 7) Mifshandlungen der eifer- 
süchtigen Herrin erdulden zu müs- 
sen harrt. Denn der Vater kann nur 
annehmen, dafs sie sich habe von 
einem Menschen entführen lassen. 
— erile: vom erus auferlegt. 

66, «derat > während 
sie so klagte, stand Venus im 


Hintergrund dabei, perfidum rider. 
was wahrscheinlich irgend eis 
griechische Wendung wiedergiebt: 
so höhnt Aphrodite den sterbenden 
Daphnis 17094 ys na» adsia wei ı 
Kungis yalacıca, Aadon (t) pr 
yalacıca, fagi» Ó' ara Ow 
&xovoa Theokr, 1, 95. — remis 
.. areu, der Bogen Amors ist is 
Ruhe, nachdem er am Hersen Jap 
piters sein Werk gethan. 

69. lusit: denn es bereitet ik 
Scherz die Ausbrüche so gren 
loser Verzweiflung anzuhören: dan 
aber richtet sich die Göttin in ike. 
Hoheit auf und gebietet dem ib 
richten Menschenkind nachdrüc- 
lich abstineto irarum (Il 9, 11). — 
cum libi reddet erinnert an 
pens eben ausgesto(sener Verwüs- 
schung (45 fg.),, um gleich dani 
sie über ihr wahres Geschick asf- 
zuklären: “es war das unweiger 
liche Gebot Juppiters, der dich zus 
Weibe erkoren, welches dich hie- 
her geführt’. 

19. uxor lovis (nicht cemixaz 
denn das ist nur Juno) esse nescis, Y 


nicht, dafs du —'. Bei der vo 
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uxor invicti Iovis esse nescis. 

mitte singultus, bene ferre magnam 

disce fortunam: tua sectus orbis 15 
nomina ducet. 


Manchen befolgten Erklärung “du bruch des Pontus losgerissen. Val. 


verstehst es nicht" wzor i. I. esse Flacc. II 616 fg. — nomina, der 
bleibt invicti im Grunde beziehungs- — Plural wie vitreo daturus nomina 
los. — sectus orbis, der Teil ponto IV 2, 4, — ducet: qui duzit 


Erdkreises der abgeschnitten? ist: ab oppressa .. Carthagine nomen 
Europa ist ja durch den Durch- sat. Il 1, 66. 


XXVIII. 


Es ist Neptunsfest am 23. Juli (NEPTVNALIA a. d. X kal. 
Aug. CIL I p. 378) wo das Volk in Laubhütten — umbrae vocantur 
Neptunalibus casae frondeae pro tabernaculis Paullus p. 377 — 
sich ergeht. Ziellos schlendert H. durch die Strafsen, da kommt ihm 
vor Lydes Wohnung ein guter Gedanke: solch Fest darf man nicht 

ensam begeben. 

*Was kann ich heute Besseres anfangen? heraus, Lyde, es ist 
höchste Zeit, mit dem sorgsam verwahrten alten Cácuber! Zur Ab- 
wechselung will ich einmal ein Lied auf den Gott des Festes anstim- 
men: du magst dann auf der Leier Latonas und Dianens Preis erklingen 
lassen, und wir zum Schlufs in der Venus Anrufung uns vereinen. 
Dann mag auch der holden Nacht ihr wohlverdientes Schlaflied werden ’. 
So ungefähr in Lydes Hause sollen wir uns die Situation denken: denn 
dafs H. sie zu sich entbiete, wie es II 11 oder III 14 der Fall ist, wird 
mit keiner Silbe angedeutet, und an eine citharistria als Hausgenossin 
des Dichters, etwa gar auf dem Lande als vilica, zu denken, darf man 
im Ernste uns doch nicht zumuten wollen. 


Festo quid potius die 

Neptuni faciam? prome reconditum, 
Lyde, strenua Caecubum, 
nalaeque adhibe vim sapientiae. 


E potius .. faciam — als tig heraus’. — sapientiae sc. tuae, 
nicht allein zu feiern, die darin besteht, dafs sie attenta 
vade bei Lyde einzutreten. — sitis ist: also 'gieb deinem 

, den wegen seiner Güte erzen einen Stofs'! doch kann 
und seines Alters für besondere man auch nach Ill 21, 13 tu lene 
Gelegenheit zurückgestellten, re- — tormentum ingenio admoves ple- 
pestum ep. 9, 1. — strenua, nicht — rumque duro, hierin die allgemeine 
attributiv, sondern prádikativ "hur- — Aufforderung finire memento tri- 
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inclinare meridiem 


sentis, ac, veluti stet volucris dies, 


parcis deripere horreo 
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cessantem Bibuli consulis amphoram? 


nos cantabimus invicem 


Neptunum et viridis Nereidum comas: uc 


tu curva recines lyra 


Latonam et celeris spicula Cynthiae: 


summo carmine, quae Cnidon 
fulgentisque tenet Cycladas et Paphum 


iunctis visit oloribus, 


dicetur; merita Nox quoque nenia. 


stitíam olli mero (17,17) sehen 
wollen. 

5. inclinare von sol inclinat 
(Juv. 3, 316) auf meridies über- 
tragen. — deripere, vgl. zu desconde 
Ill 2, 17: sie sollte ja strenua pro- 
mere. — Bibuli: M. Calpurnius Bi- 
— bulus, Cásars Kollege im Konsulat 
695. Seinen Namen trägt die nota 
der Amphora. Gerade diesen Jahr- 
gang fordert H. wohl nur wegen 
des Anklangs Bibulus : bibere. 

9. nos, nicht ego et tu, sondern 
ego: denn nicht wechselsweise, in 
vices, wollen sie singen, sondern 
H. will statt Lyde's zur Abwech- 
selung, in vicem (I 25, 9), zuerst 
das Festlied anstimmen zu Ehren 
des Gottes, dessen Tag den Anlafs 
zu solcher Lustbarkeit gewährt. 
Anderenfalls müfste v. 11 für tu mit 
Lachmann #um gebessert werden. 
— virides, wie sie ihnen als Gott- 
heiten des Meeres zukommen: pars 
in mole sedens virides siccare ca- 
pillos. Ovid. met. ll 11. 

11. (u: du dagegen recines, 
wirst zur Ántwort besingen, gleich- 
sam in der Antistrophe des Melos, 
wie sich denn auch v. 10 und 12 


. Paull. 


genau entsp welchem um 
mo carmine die os folgt. — 
SUMMO = extremo, wie epp.11,1, 
summa dicende Camena. — quet 
. . tenet ist nicht von recínes ıb- 
hángig, sondern mit dicelu m 
verbinden. "Venus ist nicht mi 
Namen genannt, dafür aber um # 
reichlicher charakterisiert. — (y 
cladas: namentlich auf Delos. 
15. iunctis . . oloribus: nd 
tragen Tauben, als die Vogel Aphro- 
ditens, ihren Wagen durch die E 
Ge sms 


Eaussa, naloı Od c 


em er das Schwanengespann, ad 
welchem Alkaios (fr. 2) ApoM zer 
Erde niedersteigen làfst, auf s* 
überträgt. — nenia, nicht in der 
Bedeutung des eros (ll i, 3) 
sondern in der abgeleiteten, w^ 
nach es das “Ende vom Liede' be 
zeichnet: sunt quidam qwi e 
verbo [inem significari pulent. 
e. 163. ubi círcumvorli, 
cado: id fuit ludo nenia. Plaut. 
Pseud. 1279. 
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Einladung an Mácenas endlich sich loszureifsen in der glühenden 
Hundstagshitze von seinem Palast in Rom, und aus dem Qualm und 
Dunst der Weltstadt in die ländliche Abgeschiedenheit des horazischen 
Gütchens zu flüchten (1—24). “Du sorgst dich um des Reiches Wohl- 
fahrt: aber da uns weislich verborgen ist, was der Zeiten Strom in 
Zukunft mit sich führen werde, so geniefse lieber den Augenblick 
(25—41). Denn nur derjenige ist vollkommen glücklich, der zu jeder 
Stunde mit dem Leben abzuschliefsen vermag (42—48). Fortuna ist 
launisch: will sie von mir weichen, se kann auch ich ihren Geschen- 
ken entsagen: brauche ich doch nicht als Handelsherr im Sturm für 
meine Waren zu zittern, sondern steuere mein kleines Lebensfahrzeug 
ungefährdet durch die Wellen (49— 64) '. 

Gegenstück zu lll 16, entwickelt die Ode gleich jener zu guter 
Lett die Weisheit der Resignation und das Glück, welches es ge- 
währe sich mit der Gegenwart bescheiden zu können, demjenigen, zu 
weichem H.s Muse immer wieder in dankbarer Treue zurückkehrt, 
Mácenas. Die Abfassungszeit ergiebt v. 25—28: nur in Augustus 
Abwesenheit durften politische Sorgen Mäcenas ganzes Denken in 
Anspruch nehmen: 727 im Herbst hatte Augustus Rom verlassen. 


Tyrrhena regum progenies, tibi 
non ante verso lene merum cado 
cum flore, Maecenas, rosarum et 
pressa tuis balanus capillis 
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iamdudum apud me est. eripe te morae, 5 
ne semper udum Tibur et Aefulae 
l. Tyrrhena r. p.: $. zu 11, 1. Geschäften, welche dich in Rom 


— eadus, das Thonfáfschen, wel- festhalten und aus denen du dich 
ches als Mafs ungefähr 26 Liter gewaltsam herausreifsen mu(st. Má- 


falst; verliere, wie sonst movere cenas wohnte auf dem Esquilin in 
ep. 13, 6, bezeichnet das Wenden 
des aufrecht stehenden cadus zum 
Abfüllen in kleinere Gefáfse: nam- 
que edepol quam vis desubito vel 
cadus vorti potest. Plaut. Stich. 719. 
Das Fälschen ist also noch nicht 
angebrochen’, weil moveri digna 
bono die III 21, 6. — balanus: die 
zar Salbenbereitung gebrauchte ól- 
reiche Nu(s eines arabischen Bau- 
mes: Plio, XII 46. 

3. iam dudum: da er ihn schon 
erwartet hat (epp. 1 5, 7); darum 
eripe le morae, den Genüssen und 


Horatius I. 


der nach ihm benannten hochge- 
legenen Villa, den Aorti Maece- 
naliani. Von seinem ungewóhn- 
lich hochgebauten Palast (v. 10; 
alta-domo ep. 9, 3) genols er den 
freiesten Umblick über die Welt- 
stadt (v. 11, 12: von der (turris 
Maecenatiana sah Nero dem Schau- 
spiel des Brandes zu: Sueton. Ner. 
38) und vor allem das Panorama 
der Campagna von Tibur bis zu 
dem Albanergebirge (6—8), wel- 
ches wie zu Strabos Zeit (àv oves 
ö’ sal rois 6v Poyug TiBovoa va xai 
18 
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declive contempleris arvum et 

Telegoni iuga parricidae. 

fastidiosam desere copiam et | 
molem propinquam nubibus arduis: p 
omitte mirari beatae 

fumum et opes strepitumque Romae. 

plerumque gratae divitibus vices, 

mundaeque parvo sub lare pauperum | 
cenae sine aulaeis et ostro 5 
sollicitam explicuere frontem. . Ä 
iam clarus occultum Andromedae pater 

ostendit ignem, iam procyen furit 

et stella vesani leonis | 
sole dies referente siccos; » 
Iloaivegros xal Tovoxiov V 238) die vergoldeten Tempelzinnen(open 
so noch heute den Beschauer im- hervorblitzen und das Brausen de 


mer wieder auf das Neue fesselt 
und entzückt. Da kostet es wohl 
einen Entschlufs sich loszureifsen, 
und H. kann in der bergumkränzten 
Abgeschiedenheit seines Sabiner- 
thals nichts dem Ähnliches bieten. 
— ne, was die meisten guten Hand- 
schriften bieten, ist finale Konjunk- 
tion, von eripe abhängig; semper 
gehört zu contempleris. 

1. Aefula, hochgelegen bei Prä- 
neste, so dafs es die Passage zwi- 
schen Sabiner- und Albanergebirge 
sperrte (Liv. XXVI 9), daher declive. 
— Telegoni iuga: Tusculum, ge- 
gründet von Telegonus, dem Sohne 

es Odysseus und der Circe, der 
ausgezogen den Vater zu suchen, 
demselben auf Ithaka begegnet und 
ihn, ohne ihn zu erkennen, tótet. 
Vgl. ep. 1, 30. 

9. copiam deines Palastes, deren 
ich schon längst überdrüssig ge- 
worden wäre: den Gegensatz hier- 
zu bildet der parvus lar des Dich- 
ters (13—16), wie das Idyll v. 21 
—24 zu dem durch die Hitze un- 
erträglich gemachten Treiben der 
gro(sen Stadt v. 11. 12. 

11. mirari, wenn du den Blick 
rückwärts über die Stadt schweifen 
láfst, wo aus dem Qualm und Donst 





Menschengewühls bis zu dir hinsef- 
dringt; das ist dem Grofsstädter 
Musi Das Nebeneinander vo 
beatae und fumum ist beabsichtigt 

13. gratae als Attribut zu rien 
zu ziehen verbietet die Stellung 
von divitibus, welches dann mr 
von gratae abhängen müfste; e 
ist Prädikat, sc. sunt, und diviti. 
gehört sowohl zu gratae wie ss 
explicuere. | 

15. aulaea, die als Baldachis is 
reichen Häusern, wie bei Nasidie 
nus sat. 11 8, 54, über den Speise 
raum ausgespannten Teppiche — 
ostrum, die Purpurdecke er lec. 
Zu explicuere ist aus plerumque. 
ein Saepe am entmehmen. 

18. Androm ater : Gepbees, 
dessen Sternbild am 9. Juli vespere. 
exoritur Colum, XI 2. — cleru 
ostendit .. ignem wie suos ,furera 
ostenderit ortus, Verg. IV5H 
vom Aufgange eines Gestirns am 
Abendhimmel. Darum ist Ce ! 
sichtbar (clartis), während der Früb- 
aufgang der folgenden Sternbilder 
nur im Kalender steht. occultwm, 
das vorher” verborgene, so v. # 
quietos, die "vorher" ruhigen: vgL E 
1, 11; 1127, 28. — Procyon gebt is 
Italien am 15. Juli auf, accendilque 
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iam pastor umbras cum grege languido 
rivumque fessus quaerit, et horridi 


dumeta Silvani caretque 
ripa vagis taciturna ventis. 


tu civitatem quis deceat status 


curas et urbi sollicitus times 
qud Seres et regnata Cyro 


Bactra parent Tanaisque discors. 


prudens futuri temporis exitum 


caliginosa nocte premit deus, 
ridetque si mortalis ultra 


fas trepidat. quod adest memento 


conponere aequus: cetera fluminis 
ntu feruntur, nunc medio alveo 


iom ei magnam aestus. obtinet 
ensem Plin. XVIII 269. Daher 
ferit, wie gleich darauf stella 
vesani leonis: am 30. Juli regia 
ın pectore leonis stella ?natutino 
-. emergit. Plin. XVIII 271. 
.21—24 malen die brütende Hitze 
eines Augusttages, wenn das Vieh 
den Schatten sucht und zur Küh- 
hang in das Flüfschen hinein geht 
(05,6; Tibull 1 1, 27), während in 
dem Gebüsch und in den Halmen 
des Ufers sich kein Lüftchen regt. 
2). dumeta als Acc. wäre neben 
umbres mülsig: es ist Nominativ. 
Die prosaische Wortfolge et.. du- 
mela ripaque caret ist durch die 
den Elegikern, z. B. Tibull geläufige 
Verstellung des que und Vorauf- 
hime des Verbalbegriffs verscho- 
ben: vgl. umsi auri potius 
Perealque smarag di. Tib. 1 1, 51. 
— kerridi, mit Übertragung des 
für dieses Dornengestrüpp (123, 5) 
durakteristischen  Beiwortes auf 
den Got! des 'Busches', der in ihm 


25. Tu tritt mit Emphase vorauf, 
den Gegensatz zwischen der Ruhe 
der sommerlichen idylle und der 
rasllosen Sorge des Politikers zu 
schärfen. — q. c. deceal status geht 
zof den hervorragenden Anteil, den 

an der eben erfolgten 


Feststellung der Verfassung des 


Principats genommen, — urbi: 
der Dativ hángt auch von parent 
(1 29, 2; 37, 8. 11 5, 49) ab. Die 
Gefahren drohen von Osten, also 
war der Princeps im Westen ab- 
wesend: aber an irgend eine offi- 
zielle Stellung des Mäcenas ist nicht 
nötig zu denken; vgl. Il] 8, 26. 

"27. Seres: I 12, 56. — Tanais 
discors: vgl. die zu Il 9, 23 an- 

eführte Stelle des Mon. Anc. V 51. 

als diese Skythen unter einander 
sich bekämpfen, soll die Aufforde- 
rung sich um diese fernen Dinge 
‚nicht zu bekümmern ebenso mo- 
tivieren, wie regnata Cyro Bactra 
durch die Erinnerung an urvor- 
denkliche Zeiten durchfühlen läfst, 
dafs all dieses mit der Gegenwart 
nichts zu schaffen habe. 

29. ultra fas, denn er sucht zu 
erhellen, was die Gottheit weislich 
in Dunkel gehällt I 11, 1. — trepidat 
ll 11, 4. — quod adest: 19 magóv. 
— aequus == aequo animo, ent- 
gegengesetzt dem trepidat v. 32. 
— celera ‘Alles Andere’, dem. 
quod adest gegenüber das Zukünf- 
tige, welches die in stetem Flusse 
begriffene und unter dem Bilde des 
Flusses vorgestellte Zeit mit sich 
führt, — fluminis ritu: haec si 
quis tempestatis prope ritu mo- 

18* 
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cum pace delabentis Etruscum 


in mare, nunc lapides adesos 
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stirpisque raptas et pecus et domos 
volventis una, non sine montium 


clamore vicinaeque silvae, 
cum fera diluvies quietos 


inritat amnis. ille potens sui 


laetusque deget, cui licet in diem 


dixisse “vixi’: cras vel atra 
nube polum pater occupato 


vel sole puro; non tamen inritum 45 
quodcumque retro est efliciet neque 


diffinget infectumque reddet 


quod fugiens semel hora vexit. 


bilia .. laboret reddere certa. sat. 
I| 3, 268. — medio alveo, indem 
er nicht vagus ripa labitur 12, 18. 
— Eiruscum individualisiert und 
führt das Bild des Tiberstroms vor. 
36. adesos, von dem vom Wasser 
unterspülten Felsen (Ovid. her, 10 
26) auf das losgebröckelte Fels- 
stück übertragen. Beachte das ma- 
lerische Polysyndeton: auch die 
Synaphie von v. 35. 36, sowie die 
Verschleifung und Synizese in me- 
dio alveo in v. 34 sollten das de- 
labi cum pace malen. — Mit cla- 
more geht die Schilderung des Her- 
ganges in die Personifikation der 
dabei thätigen Kräfte über, 
41—48 begründen die Aufforde- 
rung quod adest componere, wäh- 
rend 49— 63 den Inhalt des 33 fg. ge- 
brauchten Bildes in neuer Fassung 
ausführen. — deget, Futurum der ge- 
milderten Behauptung. — potens 
sui auragars, das Stichwort stoi- 
schen Lebensideals, wie laetus das 
des populären Eudämonismus. — in 
diem = quotidie, wie subiectior 
in diem et horam invidiae sat. II 
6, 47, ist mit dizisse zu verbinden. 
— vizi: vivere ist prägnant "das 
Leben genießen’, das Perfektum 
logisches Perfekt ‘ich habe mit dem 
Genusse des Lebens abgeschlossen’ 


wie Ill 26, 1. So sagt Dido vizi 
et quem dederat cursum Fortuna 
peregi. Verg. aen. IV 633. — : 
Zeis al uiv nelss aique, 
alloxa 8’ vm. Theokr. 4, 43. — 
occupato, Ill. Person des Impera- 
tivs, wie die folgenden Futura eff- 
ciet u. s. w. zeigen. Zu sole pure 
ist daraus zeugmatisch ein :liustrato 
zu entnehmen. 

45—48 geben denselben Gedas- 
ken in doppelter Fassung: mos - 
irritum efficiet besagt, dafs Gott 
das Vergangene, quodcumque retro 
est, nicht “ungiltig’ ‘non ratum 
zu machen, seine Wirkung nicht 
aufzubeben vermag; non di | 
infeclumque reddet, da(s er das, 
was einmal und wäre es nur für 
Augenblicke, Wirklichkeit gewesen, 
quod . . hora vexit, nicht “umge 
stalten’, verändern, noch unge 
schehen machen kann. exit sa 
und für sich ist weder avezit noch 
advezit, sondern wie in dem Sprich- 
wort nescis quid vesper sertis ve- 
hat zx secum vexit: dafs aber, was. 
fugiens hora semel verit für 
die Betrachtung der Vergangenheit 
angehört,istdochselbatverständlick. 

49. Dem sicheren Besitz der Ver- 
gangenheit wird die Unsicherheit 
der von Fortunas Launew abhi- 








xXVvIm) LIBER Hl. 


Fortuna, saevo laeta negotio et 
ludum insolentem ludere pertinax, 
transmutat incertos honores, 

auac mihi, nunc alii benigna. 


laudo manentem: si celeres quatit 
pennas, resigno quae dedit et mea 
virtute me involvo probamque 


211 


pauperiem sine dote quaero. 


non est meum, si mugiat Africis 
malus procellis, ad miseras preces 


decurrere et votis pacisci, 
ne Cypriae Tyriaeque merces 


addant avaro divitias mari. 


tum me biremis praesidio scaphae 


tutum per Áegaeos tumultus 
aura feret geminusque Pollux. 


gigen Zukunft gegenüber gestellt: 
ibr saevum negotium ist der ludus 
insolens mit dem Menschengeschick. 
— transmulat ] 34,14 fg. benigna 
durch ihre Gaben. 

93. Si oeleres quatit pennas, 
um sich davon zu machen. gno, 
vie epp. 17, 34, vom Zurückzahlen 
tiner geborgten Summe, wodurch 

ie signa der gewährleistenden 
en gelóst und beseitigt wer- 

0. — involvo, wie in einen 
Mantel, mit einem seit dem plato- 
tischen anodvreo» Ó7) Tais ra» 
Tvloxov yovaiEiv, bneinsg agetzv 
avti inazlov aupıscovras (Rep. 
Y 457) der populären Philosophie 
geläufigen Bilde. — sine dole, kühn 
verkürztes Gleichnis für sicut ho- 
nesigm uxorem sine dote, ita pro- 
bem pauperiem quaero. 


57. non est meum, Wendung des 
sermo familiaris für "ich habe 
nicht nötig’. — mugiat Africis 
malus procellis variirt die 1 14, 5 
gebrauchte Wendung malus celeri 
saucius Africo . . gemant, aus wel- 
cher sich auch der kühne Instru- 
mentalis erklärt. — miseras, weil 
der betroffene mercator angesichts 
dieser Gefahr sich niser fühlt: I 
26, 11. 

62. biremis .. scaphae, H.s Le- 
bensfahrzeug ist gleichsam ein 
Kahn mit zwei Riemen. — aura, 
die ‘Brise’ im Gegensatz zu den 
Africae procellae. — geminus 
Pollux: der Eine der Dioskuren 
(| 3, 2) wird genannt, der Andere 
durch geminus nur angedeutet: in 
der Regel ist es Castor, welcher 
den Bruder mit zu vertreten hat. 


XXX. 


“Ein unvergänglich Denkmal habe ich errichtet: auch im Tode 
wird immerdar mein Ruhm sich mehren (1—6), Denn solange Rom 
Steht wird gepriesen werden, dafs ich, der Sohn Apuliens, zuerst ein 
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äolisch Lied in italischen Weisen angesummt (7— 14). Darum Mosenimm 
den verdienten Lorbeerkranz und setze ihn mir auf das Haupt (15. 16) ". 

Epilog der Odenpoesie, als Gegenstück zu dem Prelog I 1 in der- 
selben Zeit und aus derselben Stimmung heraus gedichtet, und derum 
auch in demselben, von H. in diesen Büchern nicht weiter gebrauchtes, 
asklepiadeischen Mafse verfafst. Sprach im Prolog der Dichter aus, dafs 
er sich in seinem Schaffen und durch dasselbe, wie es die folgenden 
Lieder dem Leser vorführen sollen, beseligt fühle, se schaut er im 
Epilog im stolzesten Bewulstsein des Erfolges auf dieselben zurück, und 
fordert nunmehr statt des dionysischen Epheus (1 1, 29) als lawres 
donandus Apollinari (IV 2, 9) von der Muse den delphischen Lorbeer. 


Exegi monumentum aere perennius 
regalique situ pyramidum altius 

quod non imber edax, non Aquilo inpotens 
possit diruere aut innumerabilis 


annorum series et fuga temporum. 


ws 


non omnis moriar, multaque pars mei 
vitabit libitinam: usque ego postera 
crescam laude recens: dum Capitolium 


1. aere, die Erzstatuen der Sie- 
ger und Helden: so ist Pindars Lied 
ein munus centum potius signis 
IV 2, 19. perenne ist sowohl per 
annum (vgl. fons perennis) als 
auch per annos, wie hier. 

2. Der Grundgedanke ist: un- 
vergänglich sind Denkmale der 
Helden und Könige aus Erz oder 
Stein, aber beide werden meine 
Lieder überdauern. Die als Beispiel 
der zweiten Kategorie gesetzten 
Pyramiden drängen aber ihr Bild 
der Phantasie so sehr auf, dafs die 
ursprünglich nur der Sphäre der Zeit 
angehörige Vergleichung in sinn- 
liche Anschauung (altius) übertra- 
gen wird. Die Pyramide des Cheops 
bei Memphis, h. Gizeh, erreicht 
eine Höhe von über 450 Fuß. — 
regalis, dem Sinn nach zu pyrami- 
dum gehörig, ist vom regierenden 
Nomen attrahiert. situs evoos, wie 
Martials Nachahmung zeigt: et cum 
rupta situ Messallae saxa iace- 
bunt allaque cum Licini marmora 
pulvis erunt, me tamen ora legent 


VIII 35. Der ganze Gedanke, wie 
von Späteren háufig nachgebildet, 
zuerst von Properz IV 2, 17 fg. und 
Ovid. metam. XV 871, ist auch bei 
Horaz sicher griechischem Vorbild 
entlehnt wie Anklänge bei Pindar 
(Pyth. 6, 10 Uusov O1aavoós . tor 
ojUts xeuudouos Oußpos ovt dvexs 
i$ uvxove alös Akoscı.) zeigen. 

. diruere, für die voraufgehen- 
den Subjekte imber edax, eqwile. 
impotens, wie die Beiworte zeigen 
in voller sinnlicher Kraft em | 
den, verblafst für die nachfolgenden 
annorum series, fuga lemporumzn. 
blofsem obruere oblivione. — fuga 
temporum erweitert ein ursprüng- 
lich nur als Attribut zu a»»orum 
gedachte fugacium (Il 14, 1) su 
selbständigem Gedankenglied. 

1. Libitina, ursprünglich Todes: 
gottin, dann das mit dem Tempel und 

ain der Libitina verbundene óffent- 
liche Begrábnisinstitut (pestilentia 
tanta ut Libitina tunc viz. suff- 
ceret Liv. XLI 19), sowie das Ge 
werbe der lbitinarii, So zB 
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scandet cum tacita virgine pontifex, 

dicar, qua violens obstrepit Aufidus 10 
el qua pauper aquae Daunus agrestium 

regnavit populorum ex humili potens 

princeps Aeolium carmen ad Italos 

deduxisse modos. sume superbiam 

quaesitam meritis et mihi Delphica 15 
lauro cinge volens, Melpomene, comam. 


in der lez Iulia CIL 1 206 qui prae- 
centum dissignationem libitinemve 
fecerit. Hier steht es, soll nicht 
eine Tautologie mit non omnis 
moriar entstehen im Sinne von 
Begräbnis’. — usque 'immerdar' 
wii eresoam zu verbinden; da für 
jede neue Generation der posteri 
der Dichter neu ist, so erneut sich 
ach sein Ruhm immerdar und 
bleibt recens. — dum . . scandet 
it mit dem folgenden dicar zu 
Terinden, damit nicht das emphe- 
Y estellte «sque soglei 
eingeschränkt werde. Tin wünder- 
veller Kürze sind die Bedingungen 
vea Roms Dasein zu einem an- 
schanlichen Bilde verknüpft: das 
Kapitol, zu welchem der Ober- 
priester des Iuppiter O.M., der pon- 
&fez marimus, mit der obersten 
Diemerin der aeterna Festa, der 
Virgo mazima, von der Regia hin- 
aufsteigt, für das Wohl des Staates 
iu beten. Da(s dies an den Iden des 
März , beruht auf einer An- 
phe Io. Lydus (de mens. IV 36), 
ie durch den Hergang von Cásars 
Armordung nicht gerade bestätigt 


10. .. populorum giebt die 
sihere Besiinm zu es humili 
als vates IV 8, 26), 

aeben der niedern Abkunít auch 
die origo aus dem abgelegenen 
Venusia betonend, wie er auch 
IV 9, 2' in ähnlicher Gedanken- 
verknüpfung sich als longe sonan- 


tem natus ad Aufldum bezeichnet, 
Zu obstrepit violens bildet pauper 
aquae einen guten Gegensatz; vgl. 
ep. 3, 16 siticulosae Apuliae. Über 
Daunus s, zu I 22, 14. — agrestium 
.. populorum : Apulien war damals 
wie noch heute eine Kornkammer 
Roms IV 14, 27. Über den Genetiv 
bei regnavit : Il 9, 17. 

14. ad . . modos wie in flevit 
amorem non elaboratum ad pe- 
dem ep. 14, 12 und ad strepitum 

2 eessantem ero som 
num epp. I 2, 31 oder movit ef 
cerlos nescia membra modos 
Tibull. I 7, 38. deducere, eigent- 
lieh vom Spinnen, auf die dichte- 
rische Komposition übertragen: te 
nui deducta poemata filo epp. Il 
1, 225; luctor deducere versum 
Ovid. ex Pont. I 5, 18; tbi saepe 
novo deduci carmina versu Prop. 
nächsten liegt die Vergleichung von 
dabitur licentia sumpta pu- 
denter AP, 51. Aber da die Auf- 
forderung nicht der memenlosen 
Muse in seinem Innern gilt, son- 
dern der Góttin der Poesie (IV 2, 
I 24), so geht superbia schwerlich 
auf die eigene Empfindung, son- 
dern mit metonymischer Verschie- 
bung der Bedeutung in das Kon- 
krete, ähnlich wie Aonor ll 19, 14, 
auf das äufsere Zeichen derselben, 
die Delphica laurus. Hierauf pa(st 
auch besser quaesitam meritis, 
feiner als meritam. 
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2 * Durch einen Akt religiöser Weihe zu bekunden, dafs mit der Neu- 
7 ‚ordnung der römischen Verfassung im Januar 727 ein neues besseres 
| Zeitalter herangebrochen, ist ein der augusteischen Politik auch durch 

] die die Gemüter erfüllenden Prophezeiungen bevorstehender Palin- 
. , , genesie (s. zu v. 21) nahegelegter Gedanken gewesen. Eine wie es 
73 scheint nach Augustus Rückkehr aus Spanien für 731 geplante Feier 

,^ kam nicht zu Stande: nachdem 735 der Princeps auch aus dem Oriest 
^ / zurückgekehrt und durch die Teilung der tribunicia potestas mit 

^4 Agrippa die neue Ordnung noch inehr gefestigt worden, ward der Vor- - 

satz in den lud$ saeculares des Sommers 737 ausgeführt. Gemäls dem - 

.. Grundsatz augusteischer Staatskunsi mögliehst nichts xagà và xatgu 

^" — E93 (mon. Anc. Graec. 3, 18) zu thun, ward die Feier gewissermafses - 

eo als Neubelebung alten Brauches angeknüpft an die 505 und 608 su 

' .- . Versóhnung der unterirdischen Mächte, des Dis und der Proserpina, | 

2'; ! auf dem Tarentum, einer am Tiber gelegenen Stelle des Campus, 

^p» !  begangenen ludi tarentini, deren Wiederholung centesimo quoque - 

anno 505 gelobt, jedoch nach 608 in Vergessenheit geraten war. 

Aber anstatt der Unterweltsgótter der alten Zeiten, traten nunmehr die 

Götter des Lichtes, die unheilwendenden Kinder der Leto, in den 

Vordergrund: ist doch Apollos Kult mit dem Julischen Hause enge 

verknüpft (1 2, 32), und ward demgemäfs die Vollziehung der Feier 

den von 4ugustus im neuen Tempel Apolls auf dem Palatin (131) 

installierten X V viri sacris faciendis übertragen. Das Programm der- 

selben, welches Augustus von dem gründlichsten Kenner des Ponti- 

fikalrechtes, Ateius Capito (Zosim. II 4) hatte ausarbeiten und durch - 

einen Spruch der sibyllinischen Bücher legitimieren lassen, ist uns bei - 

Zosimus (ll 5) erhalten, und mag hier Platz finden: | 
Towvros dd i6 O TEöNoS àvayéygamta, ns doprn 

oí xpuxes eis a9 jogei» awulvaı aka dxélsuny In} day, mw ovrs 

neöregov slÓoy oívs usrà vaUra Üeácovra, xarà di vr» par vov 

O'égovs, noo nuspow OÀjyow vov v?v Fampiav aydnvar, Ev ap Kane 

TOÀQ xal dy vq ven tQ xara ro Talarıov oí Osxaztéyva avdosc éxi 

Bruatos xadnuevor TO Önup Qiavduovos xà xaDdpsia: avra dd der 

Óqósc xai Isiov xal depadroc* dovios 0à tovtov o) uetéxovaw, alla 


es P 
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ilsóJsoos uóvoi.. GvvsiOóvros dd Tov Inuov xavroc Ev ra voie on sic: 
tóxew xal dv cq isoq vic Agrsuudos, 5 dv vq dovevrivo Àópo xad- 
Üpvras, eirov nal xquOs,v Exaoros qios, xal xvauov. xal vai Moi- 
(us dyovos stavvvyidas era geuvótQtos bv . . vubiv. dvoranıos ds 
Tov ypovov wie dopris, jv àv tQuoiv nusgas dv vq ToU foem dnıre- 
loves xsüíp xal taie ivaıs wvbi, xadıspovro ra veÁovusvya apa vov 
G)y» vov OvBogidos dv cQ Tägavı. Yvovor dà Hess dit xal "Hoq 
xal Ardllavı xel Amsoi xal Agrdudı, wol ngossss ye Moipais xai 
EuDvieis xal diugros xal Aidn xal IIsggsypóvy. *jj ds newın av 
U» vuwri Qsvrégas cas ó avvowgároQ ini vj» OyÜnv vo mo- 
tawOV vQudv xaoacwsvagOévvoy Bmuov rosis &ovas Oa usrà raw 
denaxivre dvOpav, xal Tovs Basyiovs sadauıdkas Oloxavrei ra Iuuara. 
serasxevagOsíars 03 axıwis Oixny Isarpov para lvarreraı xal Tvp& 
xal (geo; qüstas venti nenomusvos, Osoglas va lspongeneis o. yovraa. 
mulloyras dd oí vavra sowUvvse pag Ov Tas áza«pyüe vOv xapmov, 
eitev xal «ose xai xvduov* avras ydo, o6 Stonral uot xal vp ruo 
aavı) Óiav4uowres. Ti dd usa vaíótn» fjudoq eis To Karmeroov 
evefavres nayrauda Tas veromionsvas Ivolas zpogayayóstss, dvrsv- 
Div re éni v0 xatsOxsvacuévorv Jéaroov dÀOOrvrss ras Osooías Anı- 
jalsös uw Anbllom. xal Aprspidı. ı7j 08 uora cobra Han aixss 
iennos, x«Tü TV Oa» TZ» O XENauös Unnyopewose, sic To Kaxsto- 
ho» GvyelOQoveas Tevavevovas tO» Jt» xal v Dau» K^ Heuss. Hudog 
dörpirn &v vd nara ro Halarıov Anokllwvos ise@ reis 
Ivydaxaides dnıyavsis usta zagÜDdvov vocoótov, oi Kar- 
tt£ángiO a Asics, oOnse doTiv Auporspous vous yosaic Eyor- 
Tas s8gió»v v a0, Vpvovs adovsı 5 re Eillyvov xai Po- 
neiey gov]? xal nasavas, di av ai uno Poanaloıs a d Gov- 
rar nöleıs. alla ve xara vÓv Upnynusvov magi Tov Helov rQóztov 
Inperrero, ov. Énirslovuévoy Ovpewer $ apyn "Popatov àAcifirvos. 
Di av dà xol éni row veaynárr aindn vavra sivo, nıoreu- 
can, avrov Ragadrasonaı xo» Zußullns zenapov, 105 0 uOv sao" 
&épey (Phlegon Makrob. 4) &vevyryuévov: 
AM ónóvrav uimoros ixr xgóvos àyO ooo. 
Dos, sis &rimv éxavóv Üsxa xvxAoy odsvoas, 
peus Doa, Popais, xal o9 uáAa Ajases ara, 
5)00«cs trade nayıa, Osoic. uiv AFavaroıcı 
dv ITe0iq xao Oífpilos ünAsvov vo, 5 
RAT Or&vóratOv, vob nvíxa voler énsAD, 
nsklov xpiyasıos &0v páoc* EvOa dv (ita 
ispa stavroyovoic Molpaws äpvas te xal alyas. 
xvavéae Ö’ &ni vaicü ^ EiluOvias dgécac Oa: 
saidotóxovs Dvésogiw, ómr Déc. avdı 08 Tan 10 
xÁnOopnévy xopos 0:6 ipsvowo ndAciva. 
xavisvxos «avQos Óà dios naga Bonov àyéaOwv 
nparı, unde «s vvxri* Feoicı yao ovgavloıcı 
108 pns Pia „reöos” 5 dd xal avro 
uw" dauc à Boos Ödkas aykaov ^H, 15 
Jekdo de vos xaod ev. wal Deißos Anil lev, 
00c1s xal Heiss xıninansras, loa. 0süéy Oo 
Ouuava zfrvoidne* xai asıdönsvol ve Aarivos 
zuidyse xovgow xovonol vs vróv Üyoisv 
dÓavacov' zwols 08 «opas zopóv avrai Éyowv 20 
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203 545 - » , BIT , 
2 57. wal xesgisc mida ügayı Töne, alla yovijer 


navıes Goóvtov, ols Aupıda 


Parse poderon fe. uela 
ai ds ydpov Levykuaı dedanuivas V wi xeíse 


cgécÓO'mcas, anacı Ieilnnasa dor 5 
àvOgácuw 703 yuwarkı, uöhara 83 SrÀvtéonos. | 
navres Ü' BE oinoıo qepéaD ov, 000a xouibsw 

doti. Is Owrrvoicw anapyoudvoıs Bióvow , 

dasuocs utidigíowsiwv. iAaguata xal naxdosgauy 


ovgavíoss* và dd xávta vsÜnaavouipéva xsíaDm, 4 
0ppa véÀn OvudAgga ......... 
nen Avrdonoı nal avdpacım dögsmasv 


KvO*v zxogcvspne usuvrudvos. fads Ó'. Kovo 
wel 7 &nacoviéogas Heongentovs sata Doovs 
naunindns &yvgié* anovön 08 yéAove nepiyIen. 
Tavtá vos dv pgsol cpu dei usuvnudvos vu, 5 
xaí 00: Xàca xOov Ivaár «al naca Aarivaw 
. aid» Um Ow9mTQOiCAv vxavyévioy Luyov KEas 

Die Abfassung des Hymnus, welcher am dritten Tage im Tempd 
des Apollo auf dem Palatin von dem Chor der siebenundzwanzig Km- 
ben und ebensovielen Mädchen gesungen wurde, ward Horaz übe- 
tragen, als demjenigen Dichter der in seinen Oden den sittlichen là 
der leitenden Kreise schwungvollsten Ausdruck zu leihen vermedi 
Mit welchem Ernste er sich dem Auftrag unterzog, der ihn nach sec" 
jähriger Pause wieder zur lyrischen Dichtung zurückführte, zeigt à 
unter den Vorbereitungen entstandene fünfte Ode des vierten Bachs. 

*Phóbus und Diana, erhöret die Gebete unseres Chores am he- 
tigen Feste (1—8). Mögest du, Sol, im Wechsel der Tage nichts Br 
habeneres schauen als Rom: und du, Ilithyia, die Ehen segnen, auf à 
die Wiederkehr dieses Tages in 110 Jahren ein neues, zahlreiche: 6t- 
schlecht finde; und Ihr, Parzen, die Geschicke der Zukunft zum Glüde 
lenken, und du, Ceres, Gedeihen spenden den Früchten der Erd 
(9—32). 

Noch einmal: Apollo, höre das Flehen der Knaben, höre di 
Luna die Gebete der Mädchen (33— 36): so Roms Dasein und Anfäsgt 
euer Werk sind, schenket Sitte der Jugend und Frieden dem Alte, 
dem gesamten Volke Heil und Gewährung der Gebete des siegreich 
und gütigen Cäsar (37—52). Schon zittern die Völker vor den alba 
schen Beilen, schon kehrt Tugend und Segen wieder auf Erden ein: 
Apollo gewährt gnädig Heil und Diana schenkt ihr Ohr den Gebela 
der Priester und Gelübden der Jugend: so kehre ich denn heim in de 
sicheren Zuversicht auf Juppiters Erhórung (53— 76)’. | 

Für die vielfach versuchte Verteilung der Responsorien as & 
beiden Halbchóre giebt der Text nicht den leisesten Anhalt, aufser daß 
eine einfache Überlegung lehrt, dafs in der neunten Strophe v. 33. 3 
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von den Mädchen, v. 35. 36 vom Knabenchor gesungen sind. Wohl / 7 - 


absichtlich, um den schönen Flufs des Ganzen nicht zu zerstückeln, hat 


"t. 


VE 


der Dichter jede weitere Andeutung vermieden, und ist es daher müfsig di}. a Ae 


sich hierüber den Kopf zu zerbrechen. $74. 
Phoebe silrarumque potens Diana, ^ © ?,/ "EM 
kıcidum caeli decus, o colendi ML 

semper et culti, date quae precamur pred 
lempore sacro, E ^ 

quo Sibyllini monuere versus nd 


Virgines lectas puerosque castos 


dis quibus septem placuere colles d£ / n 


licere carmen. nt LE 
ime Sol, curru nitido diem qui re LI 
promis et celas aliusque et idem 10 


Masceris, possis nihil urbe Roma 


Yisere maius. E 


tite maturos aperire partus 
kais, llitbyia, tuere matres, P 


L sivarum potens als montium 
Qulet nemorumgque Ill 22, 1. mon- 
. 8 víren- 


lucidum 
caeli decus: A Sol bei 
Tage, Diana als Luna in der Nacht; 
mit Nachdruck wird betont, dafs 
t$ die Götter des Lichtes” sind, 
desen dieser Hymnus gilt. — oo- 
indi semper et culti: die Fülle 
des Ausdrucks ist nicht müfsig, son- 
en giebt die Versicherung, dafs 
se ia Zukunft stets sollen verehrt 
verden, wie sie bisher gefeiert wor- 
€» und es im Augenblick werden. 
3. quo mit dicere carmen zu 


verbinden. — "is lectas pue- 
FMQ9Ue cas jedes. der beiden 
Mibutz roh 0 xoswov zu bei- 
veda en, oder vielmehr beide 


fhüren zu der in virgines pueros 
r zerlegten einheitlichen (8. zu 
4, adn „Vorstellung d es singenden 

denn lectae é&xigaseic geht 

ai às Erfordernis der Ingenuität, 
v darauf, dafs sie nicht durch 
erwaisung verunreinigt , sondern 


IU m 


Ho 27 


noch patrimi et matrimi ( 
—— et satres adhuc vivant 
aull p. 126) Gps aai sind. 

. dis, D'eois nokovyoss, spesiell 
aber Apollo und Diana wie v. 37 
zeigt. — placuere, indem sie den 
Weg der troischen Ansiedler zu 
der Siebenhügelstadt lenkten. 

9. alme [ 2, 42. — Sol: Apollo; 
der Hinweis auf die Unveränder- 
lichkeit im Wechsel der kommen- 
den und gehenden Tage giebt dem 
Wunsch possis l visere maius 
die Beziehung auf das ewige Be- 
stehen Roms. — visere, auf deiner 
Fahrt am Himmelsgewölbe. 

13. Nieht als Luna wird Diana 

angerufen. sondern im Hinblick 

den Beginn des neuen Säcu- 
lums, dessen Träger diejenigen 
sind, welche heute das Licht der 
Welt erblicken, als Geburtsgöttin 
welche rite partus aperit und swar 
sunüchst als llithyia: denn diese 
griechische Helferia in den Wehen 
ist früh mit Artemis als Mond- 
göttin identifleiert worden, wäh- 
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sive tu Lucina probas vocari 
seu Genitalis: 
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diva, producas subolem, patrumque 


lege marita, 


. prosperes decreta super iugandis 
7 feminis prolisque novae feraci 


certus undenos deciens per annos 
orbis ut cantus referatque ludos 


ter die claro totiensque grata 
nocte frequentis. 


rend den Römern vielmehr die 
Ehegótün Juno als Lucina die 
Schutzgottheit der Kreifsenden war. 
Doch wirft schon Catull in dem 
gräcisierenden Hymnus auf Diana 
(c. 34) beide zusammen: tu Lucina 
dolentibus Juno dicta puerperis 
v. 13, und ebenso Virgil (ect. 4, 9). 
— Genilalis: neben die griechische 
Bezeichnung llithyia und die römi- 
sche Lucina, welche ja beide von 


-Hause aus selbständige Gottheiten 


sind, tritt die vielleicht von H. zu- 
erst, um das Wesen der Aorauss 
Aoxe(u wit adäquatem Ausdruck 
wiederzugeben, geprägte Übersetz- 
ung von ysvéD'Àvoe: Genitalis. 

17. producas subolem: wie sie 
die Mütter in der entscheidenden 
Stunde schirmt, so soll sie auch 
das Gedeihen des jungen Nach- 
wuchses behüten und dadurch die 
Absicht der Mafsregeln, welche 
der Ehelosigkeit steuern sollten, 
fórdern. Diese von Augustus 736 
kraft seiner (ribunicia potestas 

etroffenen Mafsregeln, die lex 
ulia de maritandis ordinibus, be- 
zweckten sowohl Erleichterung der 
Eheschliefsungen durch Beseitigung 
von gesetzlichen Ehehindernissen 
(inerosys xai dislevddgas vois 
£ÜdÀovos nÀZ» row BovAsvóvtow 
dysg Oa = super tugandis feminis, 


.Dio LIV 16), wie Mehrung der Gebur- 


ten, indem kinderreichen Ehen ge- 
wisse Vorrechte (rs. sraudostosdías 
asia KInxev) erteilt wurden; dies 


letztere meint prolisque novae fe 
raci lege marita. Von dem hefü- 
en Widerstand auf den Augustus 
abei stiefs erzáhlen Dio (LIV, 16) 
und Sueton (Aug. 34). Daís H 
hier die decreta patrum in den 
Vordergrund stellt, lehrt, dafs Au 
gustus sich zur Einbringung der 
bezüglichen Gesetze in den r» 
tien durch Senatsbeschlufs hat av- 
torisieren lassen: so fiel die 
antwortlichkeit dafür dieser Kör- 
perschaft zu. Hierauf beziehen sich 


auch Augustus eigene Worte & & 


söre (nämlich als ihm das snorwm le- 
gumgue regimen angetragen ward) 
& ÉpoU n Gv yxánvoc oinoys- 
usiodas dBoulsro «TK 
qixijs. dboveias cv &réAeca. Mes. 
Anc. 1 37. — lege marita: das 
Beiwort ist mit ähnlicher Kürze 
gewählt, wie epp. I 1, 16 merser 
civilibus undis » undis rerum ci- 
vilium, oder wie Plaut. Pseud. 303 
die lex Plaetoria, welche Minoreo- 
nen unter 25 Jahren zu kreditieren 
verbot, ler guinavicenaria beifst. 
21. Damit der orbis, der 110 
Jahre durchlaufen hat, wenn er 
sich schlie(st, referat ludos . . fre 
quentis: auf letzterem liegt ebes- 
so wie auf certus der Nachdruck. 
— Die Anselzung der Dauer des 
Säculums statt auf 100 auf 110 Jahre 
ist erst in augusteischer Zeit auf 
gekommen und durch Ateius Capito 
sanktioniert worden; zuerst selste 
Varro in der kurz nach 711 ver- 
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vosque veraces cecinisse, Parcae, ^^ — / 25 turn, 7 
quod semel dictum est stabilisque rerum 7, 4 44 / , 4 
terminus servet, bona iam peractis A. A u [ov jenes t j 


iungile fata. 


rt al 1 





. L 50 u ^ ’ 
fertilis frugum pecorisque tellus / 1/ p NA 
spica donet Cererem corona, 27 80 ; B 
nutriant fetus et aquae salubre Pn: ir 

. ^r . J^ J- , " 
et lovis aurae. sobre T. "n ^s 
condito mitis placidusque telo QQUPCSITTT C fe 2 
supplices audi pueros, Apollo; £5 M 
siderum regina bicornis audi 35 UU 
Luna puellas. Le 

. . t7 F.^ 40 ,- J r , /: 
Roma si vestrum est opus lliaeque wb du CSE i.t pao: 


litus Etruscum tenuere turmae, 


halsten Schrift de gente populi 
Remani die vier Säcula, nach deren 
Ablsuf die Palingenesie ut idem 
corpus el oadesg anima quae f'ue- 
ral coniuncta in homine ali- 
qunde eandem rursus redeant ín 
cariunctionem (Augustin. de civ. 
dei XXII 28) und die Wiederkehr 
desgoldenen Weltalters (Verg. ecl. 4) 
eintreten werde, auf 440 Jahre an. 
Und dafs diese letzteren chiliasti- 
schen Gedanken Horaz nicht fremd 
Sind, zeigen v. 57 fg. — ter die 
claro ‘dreimal Tags’, also an drei . 
Tagen und ebenso viel Nächten; 
letzteres weil sie ja ursprünglich 
an Dis pater und der Proserpina 


1. Bitte an die Parzen (4»2a 
*v dv ispa mawroyövos Moi- 
ges Sibyll. 7.) dem anbrechenden 
Moulum gnádigen Schicksalsspruch, 
lena fala, zu spenden: veraces 
tetínisse begründet einmal diese 
Bitte mit dem Hinweis auf die 

ici Parcarum cantus (Catull 
51,306; vgl. auch Parca non men- 
daz 1] 16, 38), es ist em si semper 
vers cecinistis nunc quoque canite: 
sodann rechtfertigt der bona fata 
icpierende Relativsata quod . . 
seruet das Vertrauen auf Erfüllung 
dt Bitte damit, dafs sie schon 


einmal Glück verheifsen haben — 
die /ala peracta — und knüpft 
daran den Wunsch, dafs diese Ver- 
heifsung unwandelbar feststehen 
möge. — sladilis rerum terminus 
ist das unverrückbare Ende der 
Dinge dieser Welt, der terminus 
rerum humanarum. 

30. spicea corona als Erstlinge 
der Ernte: praemetium de spicis 

as primum messuissenl sacri- 

cabant Cereri Paull. p. 319. — 
fetus, sowohl frugum wie pecoris; 
salubres und Iovis gehören in glei- 
cher Weise zu aquae wie zu aurae; 
8. zu V. 6. 

33. condito mitis placidusque 
telo : nicht metuendus certa sagitta 
I 12, 23, sondern wie sein Bild im 
palalinischen Heiligtum, vor wel- 
chem dieses Lied gesungen ward, 
als friedlicher Musaget, s. zu 1 31. 
— Diana als Luna, deren Heilig- 
tum sich ebenfalls auf dem Palatin 
befand IV 6, 38; siderum rogina, 
und dedurch Spenderin des te- 
segens IV 6, 39. 

37. si vestrumst opus begründet 
die v. 45 folgende Bitte: ist Rom 
Euer Werk, so haltet nun auch 
Eure Hand ferner über dem Römer- 
geschlecht, Vestrum geht also auf 

as folgende di, welches wohl 
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jussa pars mutare laris et urbem 


sospite cursu, 


cui per ardentem sine fraude Troiam 
castus Aeneas patriae superstes 


liberum munivit iter, daturus 
plura relictis: 


T i 4 
ph Js. "Ti 


di, probos mores docili iuventae, 6 


di, senectuti placidae quietem, 
Romulae genti date remque CPV. 


et decus omne; 


quaeque vos bobus veneratur 'albis 


nn P 
Sy. - AV. a. or^ 
. u. LATE: 

* 


nV 


clarus Anchisae Venerisque sanguis, * 
inpetret, bellante prior, iacentem EE 


lenis in hostem. ^"-.^» 


Apollo und Diana vor Allem ein- 
begreift, aber sich nicht auf sie 
allein beschränkt, — turmae: MI 
4, 41. — iussa, wozu aus vestrum 
ein a vobis zu ergänzen ist. — 

ars: denn mit Aeneas zog nur ein 

eil auf Apollos Geheifs (sed nunc 
Italiam magnam Gryneus Apollo, 
Italiam Lyciae iussere capessere 
sorles Verg. aen. IV 345] nach 
Latium aus. — cursu: derselbe 
Ablativ bei mutare, wie 1 16, 36; 
es mit tenxere zu verbinden, geht 
wegen des engen Anschlusses der 
Folgenden Verse an pars nicht 

an. 

41. Wenn sine fraude wie ll 19, 
20 im Sinne von sine noma ver- 
standen werden soll, so steht es 
neben liberum munivit einiger- 
maísen müfsig; wahrscheinlich ha- 
ben aber die alten Erklárer Recht, 
welche, wie Servius zu aen. I 242, 
hierin eine Anspielung darauf sahen, 
dafs Antenor durch Verrat sich und 
den Seinen freien Abzug erkauft 
haben sollte. 

45. Die Struktur 
dacik juventae ist, ebenso wie be 
olgende senectuti . . quietem, nicht 
unmittelbar von dem v. 47 folgen- 
den date abhä IE; da in diesem 
Falle doch w di vor Romulae 


obos mores 


Mont, 


Lu 


BMascióhp tern coche f 
“or Bl 


mü(ste, sondern von der 

nen Vorstellun des Ge 
welche sich in Gebet und Anrufang 
der Gottheit (vgl. di smoliora) von 


selbst aus dem Z er 
gänzen läfst. — Homulae, 
tivisch wie IV 5, 1. Absichtlich er 


innert dies, wie auch das folgende 
A ae Fenerisque sangwis, so- 
wie Albanas securis, an die Anfänge 


; ns dnt 
/ genti "nóch einmal wiederholt sein. 


Roms, welche so sichtbarlich unter 


der Götter Schutz gestanden. 

49. bobus albis: navkeuno: vangnı 
di dis napa Beuov ayéeDer 
nnere. Sib. 12. Nach Zosimus aller 
dings fand das Opfer des Princeps 
in der ersten Nacht auf dem Ts 
rentum statt und bestand aus drei 
Lammern, ist also von dem hier 
erwähnten verschieden. Der Ab 
lativ, da venerari hier die Beder 
tung 'durch Opfer erflehen’ hat. — 
Anchisae Venerisque sang wis: Ar 
gustus, da die lulier durch ihren 
Ahnherrn lulus von Aeneas ab 
stammen, Er macht die Virgili 
schen Worte iu regere imperio 
populos Romane memento .. paci 
que inponere morem, parcere sub 
tectis et debellare superbos aen. VI 
851 wahr. Auch das olgende Kling! 
so als nehme H, Bezug auf die 
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iam mari terraque manus potentis 
Medus Albanasque timet securis, 
jam Scythae responsa petunt, superbi 


nuper et Indi. +.) 


jam Fides et Pax et Honos Pudorque 
priscus et neglecta redire Virtus 


audet adparetque beata pleno 
Copia cornu, I 17], Tni 
augur et fulgente decorus arcu 


Phoebus acceptusque novem Camenis, 


qui salutari levat arte fessos 
corporis artus, 


si Palatinas videt aequus aras, 


remque Romanam Latiumque felix 


Virgilische Prophezeiung Augustus 
, divi genus aurea condet 
sae0ula Si rursus Latio regnata 
per arva Saturno quondam, super 
e Garemantas et Indos. proferet 
imperium . . huius in adventum 
um nımc et la regna re- 
sponsis herrent divom et Maeotiía 
lellus sen, VI 192. ?2 
93. Medus « Partkus: 134zwang 
durch die Furcht vor der 
Betbätigung römischer virtus und 
dem Prestige des imperium Roma- 
num, wel die secures symbo- 
iisieren, die Parther die erbeuteten 
Feldzeichen auszuliefern und sup- 
plices amicitiam pop. R. petere 
(Mon. Anc. V 41). 
95. Seylhae s. zu 11 9, 23; IV 14,42. 


— responsa. petunt, wie von gótt- 
lichem Munde: responsis horrent 


divom Verg. aen. Vl 799. — su- 
Pbi nuper et Indi gehört zu- 
summen: xoós dus dE Ivdias Ba- 
tide» xosaBsic. nollaxıs (128: 
Üros VI 21; 734: Dio LIV 9) axs- 
rtälnsay otödnore ned cOoUvtov 
Tv yoóvov OgOsiga. apa “Por- 
Mey nysuóvi. Mon. Anc. V 50. 

57. Zurück kehren die Gottheiten, 
welche im goldenen Weltalter unter 
den Menschen weilten: iam redit 
el virgo, redeunt Saturnia regna. 


» 
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Verg. ecl. 4, 6. — Copia: Denn die 
letzten Jahre hatten nach der Not 
von 731. 732 reichen Emtesegen 
gebracht, 

61. Zum Sehlufs kehrt das Lied 
wieder za den Gottheiten, die es 
vor Allem feiert, zurück, zunächst 
zu Apoll, aber nicht mehr flehend, 
sondern in der frohen Zuversicht 
der erfolgten Gewährung, dafs er 
als augur das neue Säculum inau- 
guriere, alles Böse als apyveoro&os 
verscheuche, es als ay 
verschöne, alle Mühsal endlich als 
nano» heile. 

65. si “so wahr er —' wie v.37. 
— Palatinas..aras, vom Himmel 
schaut er huldvoll herab auf die 
vor seinem palatinischen Heiligtum 
errichteten Altäre, vor denen das 
Chor tanzt und singt. aras ist: 
da es sowohl Porphyrio las wie 
die Blandinische Handschrift bietet, 
der anderen ebenfalls gut bezeug- 
ten Lesart arces vorzuziehen. — 
felix ist wohl nicht mit lustrum 
zu verbinden, sondern gehört zu 
Latium oder vielmehr zu remque 
Romanam Latiumque: denn die 


prospera fortuna der Gegenwart 


ist dasjenige, was der Gott von 
lustrum zu lustrum verlängert 
(alterum in I.) und von Geschlecht 
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AMA ap 
alterum in lustrum ar emper / F m » 


(RI 


prorogat aevum. -:7 f. 


quaeque Aventinum (enet  Algidumque 
quindecim Diana preces virorum Zu 
curat et volis puerorum amicas j 


adplicat auris. 


CARMEN SAECULARE, #+ / ^6 7 2H. 


LU Eee 


haec lovem sentire deosque cunctos 
spem bonam certamque domum reporto, 
doctus et Phoebi chorus et Dianae 5 


dicere laudes. 


zu Geschlecht immerfort steigert 
(meliusque semper aevum). Die 
Nennung des lusfrum mag damit 
zusammenhängen, dafs seit 726 von 


YUustrum zu lustrum die vota pro 


V "valetudine ti erneuert wur- 
den. Mon. Anc. II 15. — prorogat, 
was die besten Hdschr. haben, ist 
entsprechend den folgenden fast 


.. einstimmig überlieferten Indikati- 


ven curat 71 und applicat 12 fest- 


' 2uhalten. 


69. Auf dem Aventinus war das 


'* alte latinische Bundesheiligtum der 


Diana — daher ist vorher Latiums 


gedacht — auf dem Algidus verehr- 


\ 

kp iss. . 

. i 
a | 


ten die Aequer die Göttin: I 21, 6. 

10. Pro conlegio AV virorumme- 
gister conlegii a M. Agripp 
ludos saeculares . . feci. Mon. Àx. 
IV 36. Die Erwähnun 
Männer an dieser Stel 
stimmte Beziehung auf Augustus; & 
ist sein Gebet, welches die Góttia e 
hört. — sentire, als sententie des 
Gótterrates, welcher über Roms Ze 


. kunft entscheidet. Damit ist de 


Kreis der Wünsche und Gebete a 
Ende gelangt, und frohen Mutes dar! 
der Chor nun schlie(sen und de 
Sänger heimkehren zu ihren Elten: 
spem .. domum reporto. 

"M 
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Q. HORATII FLACCI 
CARMINUM 


LIBER QUARTUS. 


I. 


Einleitungsgedicht zu der neuen Sammlung, in welcher H., nach- 
dem ihm Augustus durch den Auftrag zur Abfassung des carmen sae- 
culare den Anstofs zu neuer Übung der lyrischen Formen gegeben, 
den Ertrag seines Liederherbstes vereinigte. Diese, zumeist durch den 
Princeps veranlafste Wiederaufnahme der Lyrik — (Augustus) . . . eum 
coegerit... tribus carminum libris ex longo carminum íntervalle 
quarlum addere sagt Sueton ausdrücklich in der Vita — motiviert der 
Dichter hier mit dem Wiederaufleben der erotischen Stimmung, welche 
den Sänger der convivia ei proelia virginum habe zur Leier greifen 
lassen. “Willst du, Venus, mich aufs Neue zu Liebeskümpfen und Lie- 
dern rufen? du weifst Joch ich bin zu alt für deine Gebote (1—7). 
Lieber wende dich der nach dir verlangenden Jugend zu, und dem 
Paullus Maximus, der deine Gunst verdient und nach Gebühr dich wird 
zu ehren wissen: ich bin der Lust an Liebe, Gelagen und Lenzes- 
blumen entwachsen (8— 32). Aber, wie kommt es doch, dafs mir das 
Wort auf der Zunge erstirbt, Ligurinus, den ich im Traume immer vor 
mir see und zu erhaschen suche? (33—40) ’. 

Natürlich ist Ligurinus ein reines Phantasiegeschüpf, hier wie 
W 10, auf welches Gedicht der Schlufs der Ode vorbereiten soll. In 
der ersten Odensammlung hat H. die Knabenliebe nicht behandelt, 
i! den Epoden (11, 34 fg.) nur gestreift: diese Lücke im Kreise der 
erotischen Motive, welche in seiner Lyrik anklingen, füllt er jetzt 
nachträglich aus. — Über Paullus Fabius Maximus s. zu v. 9. 


Intermissa, Venus, diu 
Twsus bella moves? parce precor, precor. 
Don sum qualis eram bonae 
sub regno Cinarae. desine, dulcium 
t. intermissa .. bella: e. zu ll deren er IV 13, 21 als verstorben 
%,2. — bonae . . Cinarae: Cinara, gedenkt; sie hat ihn wirklich ge- 
die frähere Geliebte des Dichters, liebt (quem scis immunem Cinarae 
Horatius L 19 
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circa lustra decem flectere mollibus 


iam durum imperiis; abi 


quo blandae iuvenum te revocant preces. 


tempestivius in domum 
Paulli purpureis ales oloribus 
comissabere Maximi, 


si torrere iecur quaeris idoneum: 


namque et nobilis et decens 


et pro sollicitis non tacitus reis 


placuisse rapaci epp. I 14, 33. — 
darauf geht bonae EN und da er 
ihren Namen auch noch epp. 17, 28 
nennt, so scheint dersel e kein 
Pseudonym zu sein, obgleich ich 
Cinara als Namen sonst nicht nach- 
weisen kann. — regno, wie Ill 9, 
9 regit. 

5 soll an I 19, 1 und zugleich 
daren erinnern, dafs er, wie er 
damals sich bereitet finitis animum 
reddere amoribus und Venus zu 
empfangen, sie jetzt trotz der hol- 
den Erinnerungen, die sie wach 
ruft — daher dulcium c. und mol- 
libus i. — von seiner Schwelle ab- 
weisen muf(s. 

6. circa lustra decem, xó» nev- 
ınxovrasın, ist in Ermangelung 
eines entsprechenden Nomens Ob- 
jekt zu flectere und nimmt iam 
durum als prädikative Bestimmung 
== Quippe iam durum zu sich. 
Die Kühnheit des adverbiellen Aus- 
drucks ist nicht grófser wie in dem 
bekannten pugnabant..sine pon- 
dere habentia pondus Ovid met. 
| 20. — Ob imperiis Ablativ von 
flectere abhängig oder Dativ zu 
durum sein soll, läfst sich mit 
Sicherheit nicht entscheiden. 

1. Dem scharf abweisenden Im- 
perativ abi stehen die dlandae 
preces gegenüber, welche die Göt- 
tin überhört und die sie dahin 
zurückrufen, wohin sie von Rechts- 
wegen sich hätte wenden sollen, 
revocant, 


9. Paulli: Paullus Fabius Maxi 
mus cos 743, also 710 oder kur 
vorher geboren, da August in die 
sen Jahren, wie die Beispiele des 
C. Asinius Gallus, geb. 713, cos 
146, L. Calpurnlus Piso, geb. 705 
(Tac. ann. VI 10), cos 739, C. Iuliss 
Antonius geb. 710/11 (s. zu IV 3), 
cos 744 zeigen, den Gliedern des 
höchsten Adels das Konsulat mó- 
lichst suo anno mit dem laufenden 
33. Lebensjahre (Mommsen, Staater. 
12 555) zu erteilen pfl Er ist 
der gleichaltrige Freund Ovids und 
war durch seine Gattin Marcia mit 
August verwandt, sowie im da 
letzten Lebensjahren desselben seis 
nächster Vertrauter (Tac. ann. 15ı 
Hier erscheint der etwa 28—29 
jährige junge Mann noch durchss 
als Junggeselle, so daß die Be 
zeichnung nicht den gering 
sten Anstols erregen darf. Seine 
Thätigkeit als patronus gedenkt 
auch Ovid (vox .. (ua .. auzike 
trepidis quae solet esse reis & 
Pont. 1 2, 118), und rühmt iha aod 
nach seinem 767 erfolgten Toi 
als Latiae facundia linguae ebd. 
1 3, 15. — tempe vius mit Bezug. 
auf das 'Zu i t! des Eingangs. — 

3,12; oloribus: M28, 
in domum: den Palast ia 
der Stadt; comissabere: den »9 
nos (comissari ist das griechische. 
souabew) der Göttin kennen vit 
aus I 30. 

13. Das Polysyndeton, welchem 
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et centum puer artium 15 
late signa feret militiae tuae, 
et quandoque potentior 
largi muneribus riserit aemuli, 
Albanos prope te lacus 
ponet marmoream sub trabe citrea. 2 
ilic plurima naribus 
duces tura, lyraque et Berecyntia 
delectabere tibia 
mittis carminibus non sine fistula; 
illic bis pueri die 25 


numen cum teneris virginibus tuum 


kaudantes pede candido 


in morem Salium ter quatient humum. 


das fünffache nec 29—32 als Gegen- 
stück entspricht, malt (I 36, 11. III 
29, 36) mit wachsender Ausführ- 
lichkeit (1 21, 1) des Maximus Vor- 
züge, Adel, Schönheit, Gesinnung, 
Jugend und Bildung: und Der sollte 
nicht seinen Nebenbuhler, welcher 
sar mit schnöden Geschenken zu 
kämpfen weifs, lachend aus dem 
Felde schlagen? — militiae geht 
auf bella v. 2 zurück. Die Stellung 
militiae tuae entspricht nicht der 
zu 1 1, 3 besprochenen Neigung, 
und ist wahrscheinlich mit Meineke 
in late militiae signa feret tuae 
ru ändern. — muneribus, Ablativ 
der Vergleichung bei potentior. — 
fp doque e quando, nur hier und 
V 2, 34, sowie AP. 359. 

19. Móglich, dafs Maximus eine 
Vila zwischen dem Albaner- und 
dem Nemisee besafs, aber auch 
ohne diese Veranlassung gebührt 
der Göttin ein Heiligtum an einem 
der anmutigsten Punkte der Um- 
gegend Roms, und ein Kult wie 
tur immer in Paphos oder Knidos. 

20. Citrus (xdögos) ist die latei- 
nische Bezeichnung für Jvoy» (Plin. 
lI] 100) die afrikanische Ceder, 
Thuja vermiculata; das wohlrie- 
chende, von keinem Wurm ange- 
giffene Holz ward in alter Zeit 


zu Gebälk und Sparrenwerk ver- 
wandt (Theophr. H. pl. V 4, 7 == 
Plin. 101), und seit im letzten 
Jahrhundert der Republik die Wil- 
der des Atlas ausgebeutet wurden, 
wegen seiner feinen Maser für Tisch- 
latten — zuerst von Cicero (Plin, 
kui 92) — mit Gold aufgewogen. 

21—28 malen die Verehrung, 
welche Venus dort finden werde, 
wo man sich ihrem Dienste weihen 
dürfe, mit den verlockendsten Far- 
ben aus. Nur formell knüpft iile, 
trotz der Wiederholung v. 25, an das 
in v. 19. 20 bezeichnete bestimmte 
Lokal an; in Wirklichkeit schwebt 
dem Dichter die Fülle von Anbe- 
tung, welche die icbesselige Ju- 
end der Göttin weiht, vor. Weder 

8 Konzert der Instrumente, welche 
heiteren Lebensgenufs verschönen, 
der apollinischen lyra, der bak- 
chischen tibia, der idyllischen 
fistula, noch die Reigentànze und 
Lieder der Jünglinge und Mädchen, 
welche früh und spät (bis die) die 
Góttin feiern, sollen wir uns an 
die Villa des Maximus gebunden 
denken. — mixtis carminibus: die 
Weisen der Musik, wie ep. 9, 5, 
da von den Liedern erst v. 27, 
laudantes, die Rede ist. Diese 
Weisen sind eine Symphonie von 
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me nec femina nec puer 

jam nec spes animi credula mutui 9» 
nec certare iuvat mero 

nec vincire novis tempora floribus. 


sed cur, heu, Ligurine, cur 

manat rara meas lacrima per genas? 

cur facunda parum decoro s 
inter verba cadit lingua silentio? 


nocturnis ego somniis 

iam captum teneo, iam volucrem sequor 

te per gramina Martii 

campi, te per aquas, dure, volubilis. r^ 


lyra und tibia non sine fistula. — 
sos Salius : 1 36, 12. 
29. spes animi mutui, auf Er- 


es, dafs —': 18,2. — rara, dena 
der Thränenquell versiegt mit dem 
Alter. — cadit: mitten in dem 


wiederung der Neigung: animus 
wie I 16, 28. — novis floribus, 
wie fronde nova Ill 4, 12: dem 
Liebesfrühling im Herzen ziemen 
die Kinder des Lenz. 


83. Aber, wie Ill 26, so straft‘ 


auch jetzt wieder das eigene Herz 
seine Worte Lügen, und steht das 
Bild des schónen Ligurinus, eines 
Jünglings wie Lycidas (l 4, 19), 
den sich jetzt noch tummelt unter 


cursus sermonis stockt die Rede, 
wie ein Läufer, der zu Boden stürzt. 
Unmóglich kann die beide Reibes 
zu einer Einheit verschmelzende 
Synaphie das Innehalten der Rede 
malen wollen; eher, wenn | 
eras Derartiges beabsichtigt ist, das 
berströmen der Empfindung, wel- 
ches sich durch die von der Natur 
durch die Jahre gezogenen Schras- 
ken nicht hemmen läfst. — £am.. 


der Genossen auf dem Campus (8), iam = modo.. modo. — aqua: 
vor der Seele, — cur, “wie kommt 18,8 


II. 


‘Zu vermessenem Ikarusfluge schickt sich an, wer mit Pindar in 
einen Wettstreit einzutreten wagen wollte, mit ibm dem der Sieges- 
kranz gebührt auf allen Gebieten seines poetischen Schaffens, im Di- 
thyrambus wie im Preislied auf Götter und Heroen, im Siegeslied wie 
im Threnos (1—24). Ja, Antonius, gegenüber dem leichten Auffleg 
des dirkäischen Schwans empor zu den Wolken, suche ich mir mur 
ein mühselig Lied auf Tiburs Auen zusammen, der Biene gleich die 
emsig aus den Kräutern des Bodens Honig saugt (25—32). 

So wird denn ein Dichter von grófserem Formate Cäsar besingen, 
wenn er lorbeergeschmückt heimkehrt und die Sigambrer im Triumph 
aufführt, ihn das herrlichste Gut, welches die Himmlischen dem Mes- 
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schengeschlecht geschenkt, und einslimmen in die Festfreude der Stadt 
(33—44). Dann werde auch ich meine schwache Stimme nach Kräften 
erheben, und wenn du, Triumphzug, dich nahst, einfallen in den Jubel- 
ruf der Bürger und Weihrauch spenden (45—52). Während dein 
Gelübde ein stattliches Dankopfer lósen wird, kann ich nur ein zartes 
wunderschónes Kälbchen darbringen (53—60) '. 

Augusts am 4. Juli 741, dem Stiftungsdatum der ara Pacis 
Augustae (s. zu v. 41), erfolgte Heimkehr aus Gallien, wo er seit 738 
verweilt hatte, steht unmittelbar bevor. Rom rüstet sich zu seinem 
feierlichen Empfang, dem er freilich auswich und vvxróg àg tiw 
xo icexouic95 Dio LV 25. Diese lang ersehnte (IV 5) Heim- 
kehr feiert H. nicht in offiziellem Auftrag, in einem Begrüfsungslied 
pindarischen Stiles, sondern auf seine Weise für sich. Hatte er kurz 
zuvor auf Augusts direkten Wunsch die Siege des Drusus und Tiberius 
über die Alpenvölker in solchen Prunkoden, der vierten und der vier- 
sehnien dieses Buches, gefeiert, so klingen jetzt die Ausführungen der 
fünf Kingangsstrophen fast wie eine Selbstkritik jener durch die per- 
sönliche Rücksicht auf den Herrscher abgeprefsten Oden. Gerichtet 
aber ist das Ganze an einen Antonius, nicht den obskuren Antonius 
Rufus Ovids, sondern wie schon die Alten sahen, an C. Julius Antonius 
den 710/11 geborenen Sohn des Triumvirs und der Fulvia, der von 
saner Stiefmutter Octavia in Rom erzogen und ganz als Mitglied des 
jükschen Hauses gehalten ward. Unterrichtet von Crassicius (Suet. de 
gramm. 18) und selbst dichterischer Dilettant (heroico metro Diome- 
deam scripsit XII libris et nonnulla alia. soluta. oratione comm. 
Cruq.), ward er von Augustus mit Ehren überhäuft — sacerdotio, 
praetura. (741), consulatu (744), provinciis honoratum, etiam ma- 
lrimonio sororis suae filiae (Marcella) in artissimam adfinitatem re- 
ceperat Vell. II 100 — bis er als Buhle der Julia 752 getötet ward: 
Die LV 10. Er war also gerade Prätor, und hatte drei Monate später 
de Ehre zur Feier von Augusts Geburtstag auf dem Kapitol ibn und 
den ganzen Senat bewirten zu dürfen: Dio LV 26. 


Pindarum quisquis studet aemulari, 
lle ceratis ope Daedalea 


1. semulari, nicht von der Nach- — Phoebi quaereret ille comam Tib. 
sondern dem Wettstreit,mie ll 3, 28 und nicht minder in quvi- 

Capua (ep. 16, 5) und Karthago(Sal- cumque mundo terminus obstitit 
lust. Catil, 10) Roms aemulae hei- hunc tangat 1113,54. ille ist von 
Ges. — ille: das v emeinernde Peerikamp für das überlieferte Jule 
quisquis wird durch ille aufgenom- hergestellt da Antonius nicht lulus 
i hiefs, Iulus nicht zweisilbig ge- 

csput erinesque solutos aspiceret, messen wird, dieselbe Person von 


294 CARMINUM qt 


nititur pennis, vitreo daturus 
nomina ponto. 


monte decurrens velut amnis, imbres 5 


quem super notas aluere ripas, 


fervet inmensusque ruit profundo 


Pindarus ore, 
laurea donandus Apollinari, 


seu per audacie nova dithyrambos uU 
verba devolvit numerisque fertur 


lege solutis, 


seu deos regesve canit, deorum 


sanguinem, per quos cecidere iusta 
morte Centauri, cecidit tremendae 5 


flamma Chimaerae, 


sive quos Elea domum reducit 


palma caelestis pugilemve equumve 


H. nicht zweimal in demselben Ge- 
dicht mit Namen angeredet wird 
— anders ist audivere, Lyce, di 
mea vota ; di audivere LycelV 13,1 
— und am allerwenigsten mit ver- 
schiedenen Namen. — ceratis ope 
Daedalea (vgl.16, 12 ope Palladis) 

ennis: ‘mit Wachs verbunden’: 

ädalus ponit in ordine pennas 
... tum lino medias et ceris alli- 
gat imas Ovid. met. VIII 189. — 
nititur = enititur wie epp. 113, 18 
nitere, porro vade und epp. 1,26 
aratra nilantur ; pennis tritt dazu 
als Instrumentalis, nicht als der 
bei niti sonst übliche Localis. nisus 
vom Aufflug: IV 3, 8. — nomina, 
da von Ikarus, dessen Name der 
Leser erraten mufs (s. zu II 20, 13). 
Sturz das ikarische Meer den Na- 
men hat; der Plural wie Ill 27, 76). 

5fg. Die mit velut eingeführte 
Vergleichung mit dem Bergstrom, 
wird im folgenden zur Metapher 
und beherrscht als solche bis v. 11 
den Ausdruck. — fervet: Cassi ra- 
pido ferventius amni ingenium 
sat. I 10, 62. — immensus pro- 
fundo ore gehórt zusammen; die 
Tiefe der Mündung des angeschwol- 


lenen Flusses und die Fülle des 
pindarischen Ausdrucks, die bee 
tissima rerum verborumque copie 
Quintil. X 1, 61 sind unermeftlid. 

9. laurea s. zu Ill 30, 15. — nere 
verba: namentlich in Zusammes- 
setzungen, denn Gier TOT T 
dınin (composita) "tss toic ddr 
eapfgozoiois Aristot. rhet. III 3. — 
numeris lege solutis, &nolsisgé 
voss: Schon Pindars Dithyrambes 
scheinen des strengen antistropir- 
schen Baues ermangelt zu ha 

13. deos regesve in Hymnen und 
Päanen; dafs reges nicht die voa 
Pindar in Epinikien und Enkomies 

efeierten irdischen Herrscher, wie 

ieron, Arkesilaos, Alexander meint, 
sondern die Heroen der Vorzeit, 
Peleus, Theseus, Bellerophon, soll 
deorum sanguinem zeigen: au 
dem Liede auf den Kampf der Lz 
pithen und Kentauren sind fr. 18. 
144 B, aus dem Gedicht auf Belie- 
rophon fr. 313 B erhalten. 

17 geht auf die uns fast voll 
stándig erhaltenen Epinikien. — 
Elea domum reducit palma ce 
lestis vgl. zu11, 6 palma . . . eveiit 
ad deos, — Dafs von den Kampf 
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dicit et centum potiore signis 
munere donat, 


flebili sponsae iuvenemve raptum 
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plorat et viris animumque moresque 


aureos educit in astra nigroque 
invidet Orco. 


multa Dircaeum levat aura cycnum, 


tendit, Ántoni, quotiens in altos 
nubium tractus: ego apis Matinae 


more modoque, 


grata carpentis thyma per laborem 


plurimum, circa nemus uvidique 


Tiburis ripas operosa parvus 
carmina fingo. 


spielen mit pugilemve equumve 
aer zwei, und gerade diese, her- 
pafehoben werden, hängt mit der 

En der Dioskuren (hune 
equis, i. superare pugnis no- 
bilem 112, 25) als der Ordner der 
großen Agone zusammen; vgl. auch 
IV 3, 4. — signis, als die Stand- 
bilder, welche dem Sieger gesetzt 
werden, vgl. zu 111 30, 1. Der hier 
ausgesprochene, übrigens pindari- 
sche (Nem. 4, 81), Gedanke ist zu 
einem eigenen Gedichte IV 8 er- 
weitert. 


21. Die Threnoi Pindars, wohl 
Bit Bezug auf ein bestimmtes Ge- 
dicht. flebili aktivisch, “Thränen 
vergiefsend', wie /lebilis Ino AP. 
123; 8. zu Il 14, 6. — iuvenemve: 
statt seu oder sive wie 10. 13. 17 
tritt ve ein, wie ähnlich AP. 63 fg. 
mit sive... ve... seu gegliedert 
is, — aureos prädikativ zu educit, 
wie vorher caelestis zu reducit: 
sein Lied führt die Verstorbenen aus 
dem finstern Reich des Orcus em- 

zum goldenen Sternenglanz der 
nsterblichkeit. 

25. Nach der Verweilung bei 
dem Charakter der pindarischen 
Poesie knüpft das Lied wiederum 
an das in der ersten Strophe an- 
geschlagene Bild vom Ikarusfluge 


des Wetteifernden an. Der Dirkäi- 
sche Schwan — Dirke von Pindar 
oft genanntes Flüfschén bei The- 
ben — und die Biene des Matinus 
(s. zu 1 28, 3), desgleichen multa 
levat aura und per laborem plu- 
rimum, sowie altos nubium trao- 
tus und circa (s. zu I 18, 2) ne- 
mus uvidique Tiburis ripas (vgl. 
Tiburni lucus et uda mobilibus 
pamaria rivis ] 7, 13) sind korre- 
spondierende Gegensätze. Der im 
inter sus dem hohen Norden bis 
nach Griechenland und Nordafrika 
ziehende wilde Singschwan, der 
namentlich im Fluge zwei weithin 
schallende trompeten- oder glocken- 
artige Molltöne auszustofsen pflegt 
(Müllenhoff Deutsche Altertums- 
kunde I2), gilt als Vogel Apolls, wel- 
cher im alkäischen Hymnus (fr. 2 B) 
von einem Schwanengespann ge- 
tragen von den Hyperboreern nach 
Delphi übersiedelt. Daher ist na- 
mentlich in der alexandrinischen 
Dichtung die Bezeichnung dcs Dich- 
ters als Schwanes ungemein hàufig. 
27. Die Vergleichung des Dich- . 
lers mit der Biene geht auf ein be- 
rühmtes von Platon im Ion (p. 534 a) 
araphrasiertes Dichterwort — nicht 
imonides fr. 47 — zurück: Asyovas 
yàg Önnovdev mQó$ zuàse oi rtorm- 
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fronte curvatos imitatus ignis 

tertium lunae referentis ortum, 

qua notam duxit niveus videri, 

cetera fulvus. a 
58. tertium. ..ortum: erst am die häufige Bezeichnung der Mond- 

dritten Abend des Neumonds wird sichel als xegaias Zeinens, cornua 


die schmale Sichel des Gestirns — Lunae bedingt. 
sichtbar. Die Wendung ist durch 
III. 


“Wem in der Geburtsstunde Melpomene zugelächelt, der ist nicht 
zu äufseren Ehren und Macht bestimmt, sondern zum Dichter gewaht 
(1—12). 

So reiht auch mich Roms Jugend den lieblichen Sängern der Vor- 
zeit bei: darum Dank dir, Muse: dein Geschenk ist ja mein Dichten 
und der Beifall den ich finde (13— 24). 

Verfafst im frischen Hochgefühl der Anerkennung, welche sei 
Säkularhymnus gefunden, und die ihn hoffen läfst, dafs sein Versach 
die Formen der lesbischen Poesie zu übertragen endlich die gebühreoá 
Würdigung finden werde. Dabei schwebt ihm die berühmte Grab- 
schrift des Kallimachos vor: ö (der Dichter selbst) à" Zz«cer xgét- 
cova Baoxaving (et iam dente minus mordeor invido). ov wine; 
Moöcaı yàg Öocvs lóov öuuarı xaióac un A050 (placido), xe- 
Atotg ovx dxéOtvro YlAovc. ep. 21. 


Quem tu, Melpomene, semel 
nascentem placido lumine videris, 
illum non labor Isthmius 

clarabit pugilem, non equus inpiger 


1. 2. nascentem : nicht im Sinne 
der modernen orientalischen Astro- 
logen, welche primam aevi horam 
omnium annorum habent nuntiam 
(Sen. suas 4, 2), wobei nur die 

lanetarische Gottheit, sowie das 

estirn, welches zu dieser Stunde 
auf das Menschenkind herabschaut 
(adspicit IL 15, 17), den Lebensgang 
desselben bestimmen, soudern aus 
der hellenischen Vorstellung heraus, 
welche zuerst sich bei Hesiod aus- 
gesprochen findet, övrıwa r«prioo: 


dıos xovQas ueyaAoto yavöusvor 


v' dcldwos Sworgspiov Basıkr, 
tQ uiv Ent ylocon y ps 15 
ovg,» ddocr», tov Ó ms dx eve 

to$ dei usilsya, theog. 81. — 
Melpomene ist genannt in der Erir 
nerung sn den stolzen Schlufs vos 
lll 30. — semel, da für die got 
liche Allmacht einmaliges hu 
ausreicht; vgl. quod semel diem 
est CS. 26. — placido, mit be 
fallen findendem, also huldvoll ver- 
weilendem Blicke. 

3— 6. Das griechische Ideal hód- 
ster Ehre, der Sieg in den Nationar 
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curru ducet Áchaico 
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victorem, neque res bellica Deliis 


ornatum folis ducem, 


quod regum tumidas contuderit minas, 


ostendet Capitolio: 


sed quae Tibur aquae fertile praefluunt 10 


et spissae nemorum comae 


fingent Aeolio carmine nobilem. 


Romae, principis urbium, 


dignatur suboles inter amabilis 


valum ponere me choros, 


1$ 


et iam dente minus mordeor invido. 


o testudinis aureae 


dukem quae strepitum, Pieri, temperas, 


ielen, dem v. 6—9 der rómische 
Inomph gegenüber tritt, Beides 
verbleicht vor dem Ruhm des 
Sängers. Dafs gerade Faustkampf 
und Pferderennen herausgehoben 
werden, erklärt sich aus dem zu 
1V 2,18 bemerkten; während aber 
sonst die Olympien genannt wer- 
den (1 1, 3. IV 2, 17), treten hier 
zur Abwechselung die Isthmien ein. 
labor Isthmius wie das pindarische 


X6/AGTOC, TIOVOS. 

In 4. 5. sind die beiden Momente 
des Sieges in der Rennbahn (equus 
impiger) und des Festeinzuges des 
Siegers, wie IV 2, 17 und die Gegen- 
überstellung der Auffahrt des Trium- 
phators wahrscheinlich machen, zu 
einem Bilde verschmolzen. Daher 
bat Achaico doppelten Bezug, einer- 
seits auf die Rennbahn des achäi- 
schen Isthmus, andrerseits um den 

tz des griechischen Siegers 
des dur Romanus zu ver- 


schärfen. 

6. Delits.. foliis: der Baum von 
Delos ist die heilige, schon in der 
Odyssee & 162 erwähmte Palme; 
die mit Palmblättern bestickte £u- 
nica ist das Festkleid der Trium- 
phirenden. — regum tumidas con- 
tuderit minas, ‚wenn sie gebeugten 
Hauptes im Triumphzug aufgeführt 


durch die Strafsen ziehen: II 12, 11. 
10 fg. charakterisiert die Poesie, 
und zwar um aus der allgemeinen 
Betrachtung zum Individuellen fort- 
zuschreiten, die eigene Poesie, an- 
gedeutet durch Lokal (Tibur am Anio 
ist H.s Musenhain 17, 12) und Gat- 
tung (aeolio carmine von nobilem 
abhängig) und dann direkt ausge- 
sprochen 13 —16. — praefluunt 
‘vorbeifliefsen’, wie IV 14, 26 und 
Catull. 67, 33 Brizia quam molli 
praecurrit flumine Mella. 

24. suboles, die römische Jugend, 
für welche H. das carmen saecu- 
lare gedichtet, und die ihn gerech- 
ter würdigt, als die neidischen Zeit- 
genossen. — amabilis vatum .. 
choros scheidet den Dichter aus 
den Reihen der zeitgenóssischen 
Poeten, des genus irritabile vatum 
epp. ll 2, 102, aus, und entrückt 
ihn in das mythische Helldunkel der 
klassischen Vorzeit, wo er als meli- 
scher Dichter, da Tanz und Melos 
untrennbar sind, als Teilnehmer 
an den Reigentánzen der Musen ge- 
dacht wird: lil 4, 25. — ponere mus 
inserere ] 1, 35: vgl. veteres inter 
ponetur honeste epp. ll 1, 43. 

17. aurea, denn die Muse spielt 
nicht auf gemeiner Laute, zoveéa 
goéguayE Anöllovos xoà lomàio- 
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o mutis quoque piscibus 
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donatura cycni, si libeat, sonum, » 


totum muneris hoc tuist, 


quod monstror digito praetereuntium 


Romanae fidicen lyrae; 


quod spiro et placeo, si placeo, tuumst. 


xdpoy gov0ixoy Moway «wrdavov. 
Pind. Pyth. 1 t. 

20. eyeni: IV2, 25. — muneris 
‘Gabe’. — praetereuntium, auf 
der Sacra via ep. 4, 9; dals das 
Folgende an monstror anzuschlie- 
fsen ist, zeigen Stellen wie De- 
mosthenes illo susurro delectari 
se dicebat .. "hic est ille Demo- 
sthenes’ Cic. Tusc. V 36, 103 «o 
enionuov tiva, dy nindecs xol 
ÓsixvvgOas v daxtilo xal Fr» 


7zov gavo soDUs dmicTpépestu 
zévtac eis uà xal Adyeın vovropc 
*ovtoc Agpoviöns dusivos dew e 
dgigvos avAncne'. Lucian Harm.!. 
23 spielt auf III 30, 13 an. — 
spiro darf nicht alberner Wen 
auf die Funktion des Lebens be 
zogen werden, sondern meint das 
poetische Schaffen, s. zu 116,33 
— quod ist inneres Objekt sowohl 
zu spiro 'was ich singe’, wie z 
placeo = quam laudem were. 


HI. : 

“Dem Adlerjüngling gleich der Juppiters Blitze hält und aus den 
Horst auf Lämmer und züngelnde Schlangen stófst, oder wie m 
fetter Trift das Reh dem Lówenjungen zur Beute fällt, so sahen da 
Drusus auf sich losstürzen die Vindeliker, deren Rechte von Urzatbe 
Gott weils warum das Amazonenbeil bewehrt (1—22). Die Übe- 
mütigen bekamen zu fühlen was der Neronen an Augustus Vater: 
genährter Jugendmut und ihre durch seine weise Zucht gestählte + 
lige Kraft vermag (22—36). Was Rom den Neronen zu danken hat, 
bezeugt der Tag von Sena, da Hasdrubal fiel und zuerst wieder sel 
der Afrer Einbruch Latium der Sieg lächelte und hinfort treublieb 
(36—49). Damals hat Hannibal selbst Zeugnis ablegen müssen fir 
Roms unüberwindliche Standhafügkeit (50—72). Und so ist dess 
mit Juppiters gnädigem Beistand den Claudiern nichts zu schwe 
(73—76)’. 

Zu diesem sowohl, wie zu dem vierzehnten in erster Reihe Ti- 
berius feiernden Siegeslied in pindarischem Sule, ist H. durch Augustus 
veranlafst worden der ihm non modo saeculare carmen conponenden 
iniunzerit, sed et Vindelicam victoriam Tiberii. Drusique , pri** 
grorum suorum (Sueton. vita Hor.). Die Pacifizierung der umb 
hingigen, die Alpenpässe wie ihre Nachbarn stets beunruhigenda 
Alpenvölker, seit 729 im Westen mit der Niederwerfung der Salasıet 
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dureh Murena (Il 10) begonnen, ward 739/740 mit Nachdruck ia 
Angrif genommen und 740 in einem kombinierten Feldzug des Ti- 
berius von Norden vom Bodensee her und des Drusus die Etseh auf- 
wärt (Dio LIV 22 Strabo IV 206) siegreich durchgeführt. Wie der 
jüngere Drusus der bevorzugte Liebling Augusts (s. zu v. 2) war, so 
hat auch H. dem Preise seiner Thaten nicht nur die bevorzugte Stellung 
gegeben — Tiberius Sieg feiert erst die vorletzte Ode des Buches — 
sondern auch in der vierzehnten Ode seinen Namen mit den Thaten 
des älteren Bruders verflochten. 


Qualem ministrum fulminis alitem, 

cui rex deorum regnum in avis vagas ' 

permisit expertus fidelem 

luppiter in Ganymede flavo, 

oim iuventas et patrius vigor 5 
ndo laborum propulit inscium, 

vernxue iam nimbis remotis 

insolitos docuere nisus 

venü paventem , mox in ovilia 

demisit hostem vividus impetus, 10 
0uac in reluctantis dracones 

ept amor dapis atque pugnae, 


l. ministrum fulminis geht als 


ub coheredem semper filiis in- 
Appesition dem folgenden alitem 


stituerit Suet. Claud. 1). Gleich- 


ebenso vorauf, wie in Jenerís so- 
deli ereterae Ill 18, 6 oder poena 
an urna Prop. V 1121. Der 

ermiger lovis (Verg. aen. 
V255) ministrat fulmen. Und wie 
des ministerium in Antithese zu 
"WaEmM steht, $0 sollen auch rec 
drum und in avis als 
Autitbese empfunden werden. Der 
Adier als König der Vögel ist 
durchaus pindarisch. 


‚2. Die Erweiterung des Gleich- 
Bises durch den Relativsatz cui.. 
fme giebt einmal dem Hergang 
&türlichen Lebens einen mythi- 
schen Hintergrund, und enthält 
üuberdem gewifs auch symbolische 
auf das Band der Treue 
und it, welches 
wit August verknüpft (ewm Au- 
Sustus tentopere vivum dilexerit, 


giltig ist dabei, dafs es nun un- 
klar wird, inwiefern der Adler des 
Mythos und der Adler des Gleich- 
in Ganymede (ll 20, 1%) gehört 
in Gan 20, 15) gehört 
zusammen. Obwohl dasselbs Sub- 
jekt bleibt, hat der Partizipialsatz 
in Juppi ebenso sein eigenes 
Subjekt erbalten, wie IV 6, 6 der 
concessive Satz quamvis filius 
is marinae quateret, oder 
der begründende nam .. ínficiet 
lascivi suboles gregis lll 13, 9. 

5. olim..iam .. mom .. nuno 
malen im stufenweisem Fortschritt 
das Werden des kóniglichen Aars; 
das eigentliche tertium compara- 
tionis bringt erst dae letzte nunc. 

7. verni .. venti, um des Bildes 
willen, dafs der mächtige Vogel 
eich nur mit Zagen den en 
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qualemve laetis caprea pascuis 
intenta fulvae matris ab ubere 
iam lacte depulsum leonem 
dente novo peritura vidit, 


videre Raetis bella sub Alpibus 
Drusum gerentem Vindelici, quibus 
mos unde deductus per omne 


tempus Amazonia securi 


dextras obarmet quaerere distuli, 
nec scire fas est omnia, sed diu 


lateque victrices catervae 
consilis iuvenis revictae 


Frühlingslüften anvertraut. Dafs 
die Adler erst im Frühjahr brüten, 
ihre Jungen also nicht vor Sommer 
flügge werden, ficht dabei den 
Dichter nicht an. 

11. dracones statt serpentes, weil 
homerische Bilder M 200 fg. vor- 
schweben. 

13. Hat das erste ausgeführtere 
Gleichnis die Jugendkraft des Hel- 
denjünglings gezeichnet, so gilt 
das zweite dem überwältigenden 
Eindruck seines Erscheinens auf die 
überraschten und hilflosen Feinde. 
Daher tritt das Bild der caprea in 
den Vordergrund, sie ist fulvae 
maírís ab ubere intenta pascuis 
— vgl. ingenium ..a labore pro- 
elive ad libidinem. Terent. Andr. 77 
— wo fulvae auf die Farbe des 
Rehs geht, wie IV 2, 60 auch das 
Kálbchen fulvus heifst. — depulsus 
'entwóhnt', das technische Wort, 
vgl. Verg. ecl. 7, 15 depulsos a 
lacte domi quae clauderet agnos. 

18. Raetis, sichere Emendation 
von Heinsius für das überlieferte 
Raeti. Weder konnte H. Raeter 
und Vindeliker für ein Volk halten, 
noch, wenn er es that, beide Be- 
zeichnungen neben einander setzen; 
gerade so thöricht würde ein Medi 
Parthi oder Scythae Geloni sein. 
Ein Asyndeton aber würde Wieder- 
holung des Prädikats videre er- 
heischt haben. Der Name der 7/in- 


delici hat sich im heutigen Vintsch- 
gau erhalten. . | 

18—22. Die Parenthese quibu 
.. omnia verdankt ihre Einflechtung _ 
der Nachbildung pindarischen Oden- 
stils, sowie dem aus derselben Quelle 
fliefsenden Bemühen, dem moder 
nen Inhalt mythische Färbung m 
leihen. Zur Sache: Findekei se 
dibus ab Amazonibus eiecti et ez 
Thracia in exilium se contulisse | 
Alpiumque loca (iuga?) insedisse | 
dicuntur et, quod potentissima in 
se tela secures Amazonum exzperi 
fuissent, ipsós quoque usum earum | 
in bello accepisse. Porph. Solche | 
Phantasien mochten in der Ama- 
zonis des Domitius Marsus assge- 
führt sein, und H. sich vielleicht 
hier, wie Gesner und G. Hermann 
vermutet haben, eine kleine Bosheil 
gegen den allzu doen Zunfi- — 
genossen gestatten (Haupt Opusc. | 
lil b» — obarmet: horazische [ 
Neubildung. — sed führt nach der 
Parenthese zur Sache zurück: Mad- 
vig zu Cic. de fin. IIl 35. 

22. diu late victrices, be | 
ihren häufigen Streifsügen auf ró- 
misches Gebiet, revictae, "jets 
ihrerseits besiegt’. re- drückt nicht - 
Wiederholung, sondern Vergeltung 
aus. consiliis, was nachher curse 
sagaces v.15: haben die Gleichnise — 
des Einganges die Stärke des Dre 
sus versinnbildlicht, so bedarf es 
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sensere quid mens rite, quid indoles 
nutrita faustis sub penetralibus 
posset, quid Augusti paternus 

ip pueros animus Nerones. 

fortes creantur fortibus et bonis; 

est in iuvencis, est in equis patrum 
virtos, neque inbellem feroces 
progenerant aquilae columbam: 
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doctrina sed vim promovet insitam, 
rectique cultus pectora roborant; 


utcumque defecere mores, 
indecorant bene nata culpae. 


quid debeas, o Roma, Neronibus, 
tests Metaurum flumen et Hasdrubal 


derictus et pulcher fugatis 
ile dies Latio tenebris 


jetzt, da es keine vis consili ea- 
pers ist, der Ergänzung durch den 
Hinweis auf seine geistige Kraft. 

25. rite nwirita ist über die 
beiden Glieder des Anapher quid 
mens, quid indoles verteilt: 1 27, 
41. — Nerones: Tiberius (geb. 
1012) und Drusus (geb. 716) sind 
Söhne der Livia aus ihrer ersten 
Ebe mit Tib. Claudius Nero, der 
beld nach der Scheidung starb (Suet. 
. Tib. 4), und daher im Hause des 
Augustus aufgewachsen und er- 
zogen, 

29. In Drusus und Tiberius Adern 
Biefst Neronenblut (nero . . sig- 
ifestur lingua Sabina fertis ac 
Sremuus Suet. Tib. 1; an diese 
Etymologie soll v. 29 erinnern), 
aber erst Augustus väterliche Er- 
ziehung hat die claudische Familien- 
anlage zu gedeihlicher Entfaltung 
gebracht (doctrina sed vim pro- 
mouet insitam), während so viel- 
isch die Abkommen der edelsten 
Geschlechter damals in Verlotterung 
verkamen: indecorant bene nata 
(pectora) cuipae. — recti, Attribut 
zu cultus, denn pectora coluntur : 
u ager quamvis fertilis sine cul- 


40 


iura frucluosus esse non potest, 
sic sine doctrina animus, Cic. 
Tusc. Il 5, 13. 

37. Neronibus, nicht dem Ge- 
schlecht der Nerones, sondern den 
beiden jetzigen Trägern des Na- 
mens, deren Ahnen väterlicher und 
mütterlicher Seits (M. Livius und 
C. Claudius) am Metaurus gesiegt. 

38. Metaurum flumen, der Me- 
taurus, wie Akenum flumen AP 18. 
Romulae gentis IV 5, 1. Höchst 
kommandierender in der Schlacht 
am Metaurus a. u. 547 war M. Li- 
vius, der auch den entsprechenden 
Triumph feierte (Liv. VID 9): 
aber schon aus Polybius (Xl 1) 
Darstellung geht hervor, dafs die 
Sehlacht durch den Flankenangriff. 
seines Amtsgenossen C. Claudius 
Nero entschieden ward. 

40. Der Dativ Latio hängt von 
qui primus risit ab. — adorea 
liba sind die aus ador, Dinkel, 
gebackenen Festkuchen, welche 
als Erstlinge der Frucht zum Ernte- 
dank dargebracht werden; davon 
übertragen bezeichnet adorea oder 
adoria sls Femininum — etwa 
durch Vermittelung von adoreae 
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qui primus alma risit adorea, 
dirus per urbis Afer ut Italas 


ceu flamma per taedas vel Eurus 


per Siculas equitavit undas. 


post hoc secundis usque laboribus 5 


Romana pubes crevit, et inpio 


vastata Poenorum tumultu 
fana deos habuere rectos, 


dixitque tandem perfidus Hannibal | 
"cervi, luporum praeda Tapacium, ' 


sectamur ultro quos opimus 


fallere et effugere est triumphus. 


Imitiae? — das Dankopfer über- 

aupt, wie die freudigeVeranlassu 
desselben: adoreis, sacrificiis un 
adoreas triumphum vel laudes, 
Glossen bei Löwe prodr. p. 149. 
Das noch von Plautus in der ur- 
sprünglichen Bedentung quipraeda 
agroque adoria ecit popu- 
lares suos rk 193) gebrauchte, 
dann verschollene Wort, begegnet 
uns hier wieder zuerst in der Be- 
deutung ‘Sieg’, » wenngleich i in alma 
noch di e etymologische Bedeutung 
nachklingt, und ist dann in silber- 
ner Latinität ungemein häufig ge- 
worden. 

42. Wie eine Windsbraut ist 
Hannibal mit seinen unüberwind- 
lichen numidischen Reitern über 
Italien hereingebrochen, und um- 
gekehrt geht equitavit mit Eurus 
trefflich zusammen, da die Phan- 
tasie der Vorzeit den Winden gerne 
Rossesgestalt leiht (Preller Gr. 
Myth. 1? 388): zu flamma ist zeug- 
matisch ein furit zu denken. 

45. post hoc; «óvs dn xapäs 
inso allovons 5, fn» 7 7tÓÀ6 aanons 
wal navy uà» Te éneGpeito, 
mas d ) yaos s dina ne ntslivev xai 

eic 708- 
iini elelmasia» sageyévovto 
»» bord wors würras vÓv 

vyvéla», nahıora 
SyoßrIn0av, Törs und" és I pie v 
vouí5sey nagswaı. Polyb. XI 3. 


Zur Struktur: «sque ego ports 
crescam laude ll 30, 7. 

41. gravius autem esse tusal- 
tum quam bellum kine | 
potest, quod bello vacatéones valen, 
tumultu non valent. Cic. ini 
tumultus ist der Kri 


sagt maiords nostri tumultum lie- 
licum (den Marsischen Krieg) mel s 
erat. domesticus, 


prasteren nullum nominabeni, © 
t der Dichter an Kev 

Febunden. = votos, doppciis. 
gebunden. — rectos, dep 
sowohl 'aufgerichtet' von dea 6 
terbildern (opp. deiectos), wie + 
recht" von den römischen Gottheiten 
(opp. tacentes). 

49. Hannibals Worte sind ei 
Ausführung des livianischen Be 
richte: Hannibal tanto simul 
blico familiarique | ietus 
agnoscere se fortunam 


iiit 


E 
I 
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wie so pes im s 
lichen Bedeutung "darüber 
noch s endrein tu cum sis 
ego ei [orlassis neguior 
sectere volut melior sat. li 1, : 
— opimus triumphus hat H. 


zh 
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gens, quae cremato fortis ab Ilio 

jaciata Tuscis aequoribus sacra 

nalosque maturosque patres 65 
pertulit Ausonias ad urbis, ' 


duris ut ilex tonsa bipennibus 

nigrae feraci frondis in Algido, 

per damna, per caedis, ab ipso 

ducit opes animumque ferro. 60 


non Hydra secto corpore firmior 
vinci dolentem crevit in Herculem, 
monstrumve submisere Colchi 
maius Echioniaeve Thebae. 


nach der Analogie von spolia opima — flie[sen die beiden Seiten desGleich- 
gebildet, während er opémus sonst — nisees in einander. per: lokal, nicht 
— sowie auch Virgil in der Aeneis instrumental. 
— nur im Gegensatz zu macer in 61. Die Vergleichung mit der 
der Bedeutung 'feist, fett" braucht; Hydra geht auf ein berühmtes 
das archaische, von Virgil nur in Apophthegma des Kineas zurück 
der Aeneis gebrauchte Wert hat — (zagi dd «oU into Osüuwos, 
área Beigeschmack und wird 47 zQó6 «wa yarmaı Aspvalay 
von übrigen Dichtern v gay paxógavos, Plut. Pyrrh. 19), 
der klassischen Zeit möglichst ge- welches auf Pyrrhus selbst von 
mieden. — quos .. effugere est (ri- — Livius übertragen, von diesem auf 
sapkus: Oxymoron. . seine Ausschreiber Florus (I 13) 
93—72 führt den Kern römischer und Cassius Dio (fr. 40, 28 Bekk.) 
aus: die unerschütterliche übergegangen ist. — vinci dolen- 
eonsiantia nach ihrem geschicht- tem, da er beinahe den Kürzer 
lichen Ursprung (53—56), in einem zog: zo dondip «às alas 
paie al c: 90» in m thischen KONTav ovdi» men iid 
rallelen (61—64), in ihrer p4de yàp xortvousvre ns vo 
Ikätigung vordem (65—68) und avagio»o (daher firmior crevit) 
ihrem jetzigen Erfolge (69 —72) — Apollod. II 5, 2. 
also in der Form einer schulge- 63. Von den Zähnen des theba- 
rechten Chrie. — fortis, wie fors nischen Drachen, aus deren Aus- 
von ferre, ist von H. mit großem saat die gewappneten Sparten em- 
Bedacht gesetzt: Feuersbrunst wie — porstiegen, welche Kadmos bis auf 
türme, Alles hat dies Volk fünf — unter denen Echion nach- 
en: daher auch pertulit, mals Gatte der Agaue und Vater des 
— s&cra: die troischen Penaten. Pentheus, daher Echioniae Thebae 
91. ilez, die dunkelgrüne (nigra — — tötele, hat Atliene die Hälfte dem 
Verg, ecl, 6,54) Steineiche des Algi- Aietes geschenkt (Apollon. Argon, 
(IH 23, 10), welche niederge- — 11| 1178 fg. nach Pherekydes), wel- 
Schlagen, tonsa — denn das Stutzen cher Jason dieselbe Probe seiner 
der Zweige, was tondere Sonst be- Heldenkraft bestehen làfst, Das 
deutet, ieht nur bei Frucht- — Tertium comparationis liegt darin, 
áumen — um so üppiger dafs gleich ihnen die römischen 
ausschlägt. — In per damna zu Legionen aus dem Boden zu wach- 
lex, per caedis zu gens gehörig sen (daher submisere) scheinen. 


Heratius L 20 
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merses, profundo pulchrior evenit; 6 
luctere, multa proruet integrum 

cum laude victorem, geretque 

proelia coniugibus loquenda. 


Carthagini iam non ego nuntios 

mittam superbos: occidit, occidit 2 
spes omnis et fortuna nostri 

nominis Hasdrubale interempto." 


nil Claudiae non perficiunt manus, 
quas et benigno numine [luppiter 


defendit et curae sagaces 5 
expediunt per acuta belli. 
65. merses, wie bei Cannae,  — proelia coniugibus lequende, 


luctere, wie jetzt in den letzten da ihre Männer in denselben _ge- 
Jahren; daher ist das Futurum fallen sind, also == funesta. Àhe- 
proruet und geret mit dem Hin- lich sagt Catull von Achill iss 
weis auf Zama ganz angemessen. .. claroque facta saepe fatekwe 
Objekt zu merses ist die duich Ay- dur gnatorum in funere matre 
dra and monsirum gegebene Vor- — 64, 349. 
Stellung: darum darf die vorher- 69. Carthagini, Dat. commoli 
gehende Strophe unmöglich fehlen, — mittam, wie nach Cannae: Lir. 
— profundo, Abl zu evenit. — — XXIII 11. — Mit der Schmerzer 
pulcrior: in der alten Bedeutung klage um den gefallenen Bude 
von pulcer == fortis, welche nach mufs Hannibals Rede schlieiser 
j Ennius (Romulus pulcer ann. 83) Die folgende Strophe enthält, we 
! Virgil. wieder aufgenommen (Her- — benigno numine und das anf v. 53 
cule pulcro aen. Vil 656. Hippolyti — zurückgreifende curae segaces ı& 
proles pulcerrima bello ebd. 761) gen, die Schlufsbetrachtung im 
‚und H. hier nachgebildet hat. — unde des Dichters: daher ist das 
victorem, der eben erst, wie Han- von dem alten Blandinius gebotese 
nibal bei Cannae, gesiegt. inte- Präsens perficiunt gegenüber dem 
grum, auch wenn seine Kraft noch perficient der übrigen Hdschr. allein 
ungemindert, geschweige denn uns. angemessen. 


V. 

* Gottentsprossener Hort der Remusenkel, kehre endlich heim und 
lasse deinem Volk wieder dein Antlitz leuchten! wie die Mutter pa 
dem fernen Sohn, so sehnt sich tief bewegt das Vaterland nach seinem 
Cäsar (1—16). Mit Fug und Recht: denn überall gedeiht die geseg- 
nete Arbeit des Friedens: eingekehrt ist in unsere Häuser Zucht ud 
Ehrbarkeit; kein Feind schreckt uns, solange du waltest Cäsar (17— 
28). Darum weiht nach des Tages Arbeit jeder bei fröhlichem Trusie 
dir als Schutzgott seinen Becher und fleht, dafs du Hesperien sek 
lange solche Feiertage schenken mögest (29—40)’. ' 
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Nachdem Augustus 736 durch eine Reihe von Gesetzen der ein- 
gerissenen Sittenlosigkeit zu steuern gesucht und dadurch, sowie durch 
eine strenge lectio senatus, in den vornehmen Kreisen viele Unzufrie- 
denheit erregt hatte, war er 738 nach Spanien und Gallien gegangen, 
teils um persónlich die Verhültnisse dieser Provinzen zu ordnen, teils 
Exeıöh EraxIng xoAXolc ix tijg &v vij x0A« xyoovlov éutQififis 
iyeyovet — éxónusjóa. vQÓxov tuvà xatà tóv XoAova &yvo 
(Dio LV 19). Da seine Rückkehr sich von Jahr zu Jahr hinauszog — 
sie fand erst im Juli 741 statt — so fühlt sich H. gedrungen den Ge- 
fühlen treuer Anhänglichkeit und Dankbarkeit für die Segnungen des 
Principats, welche die grofse Masse der Bürgerschaft bewegen, Aus- 


druck zu geben. Das Gedicht wird also 740/741 verfafst sein. 
Diris orte bonis, optime Romulae 

custos gentis, abes iam nimium diu: 

maturum reditum pollicitus patrum 


sancto concilio, redi. 


luem redde tuae, dux bone, patriae: 5 
instar veris enim voltus ubi tuus 


adfuit populo, gratior it dies 


et soles melius nitent. 


ut mater iuvenem, quem Notus invido 
latu Carpathii trans maris aequora 10 


g 
eustos 112, 49, oder es von August 
selbst hei(st custode rerum Caesare 
IV15,17. — Romulae gentis, vgl. 
CS. 47; nach Virgils Romula tellus 
aen. V 816. — patrum sancto con- 
clio: der dem alten Staatarecht 


der patrizischen Senatoren, 


1, B. bei ellung des ínterrez, 
bezeichnet, giebt der Rede ein 
feierliches Geprä 


3. lucem radds,. denn mit deiner 
Abwesenheit fehlt dem Vaterlande 
die belebende Frühlingssonne. — 
luse patriae, dem Vaterlande, wel- 
ches dir als pater patríae, wie 
August hier und da schon vor 752 
(Dio LV 10) heifst, sich zu eigen 
gegeben hat, — duz bone, was 


v, 97 wiederkehrt, meint den im 
Kampf gegen áu(sere Feinde Ab- 
wesenden. — dies: "Tag auf Tag; 
in it (vgl. quotquot eunt dies I 
14, 5) liegt der Hinweis auf das 
Kommen und Gehen des Tages; 
daher der Sing. díes neben dem 
Plural soles. Zum Gedanken: xoà 
gov uoÀóvtos dwuarirw dariay 
ÜdÀnzos uàv dv yauuovı anualveıs 
polóv Aesch. Agam. 935. 

9. Der Kern des zart empfun- 
denen Gleichnisses entstammt wohl 
alexandrinischer Dichtung, vermut- 
lich der Phyllis des Kallimachos, 
welche sich am Gestade die Augen 
nach dem fernen Demophoon aus- 
schaut (Ovid. ep. 2, 121fg.). Und 
vielleicht mag auch in der Ver- 
wendung des erotischen Motivs zur 
Zeichnung der mütterlichen Sehn- 
sucht der grofse Alexandriner vor- 
aufgegangen sein; denn das von 
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cunctantem spatio longius annuo 


dulci distinet a domo, 


votis ominibusque et precibus vocat, 
curvo nec faciem litore dimovet, 


sic desideriis icta fidelibus 
quaerit patria Caesarem. 


tutus bos etenim rura perambulat, 
nutrit rura Ceres almaque Faustitas, 
pacatum volitant per mare navitae, 


culpari metuit fides, 


Lambin, an eführte „eleichnis Op- 
ans ox Ot8 TQEÁUJETOP uf9T 
Yövoo n xal dxo(tny yon FATA 
danıv nis xOóva yaia» lovca 
sóvtov onwonas (Hal. IV 335) ent- 
hält neben der Anlehnung an das 
homerische c dd narye óv xaida 
plia 9ooréov àyanats EFT’ 
dE onins yalns ÓOexav dviavıg 

v»o» vnávyetor (rx 17) deutlic 

eminiscenzen an Kallimachos. Bei 
H. ist die Einführung der Mutter 
durch das voraufgehende (5) und 
nachfolgende (16) patria noch stär- 
ker motiviert. 

13, votis ominibusque et preci- 
bus: so schliefst auch Livius die 
Vorrede seines Werkes mit den 
Worten cum bonis potius omini- 
bus volisque et precationibus deo- 
rum dearu .. libentius inci- 
peremus. — athii trans maris 
aequora, also wohl in Rhodus oder 
einem anderen vorderasiatischen 
Hafen. — spatio longius annuo di- 
stinet, da er im Osten überwintern 
mufs, wie Gyges (Ill 7,5) in Oricum. 

15. icta steigert das Gefühl der 
Sehnsucht zu gewaltsamer Hóhe, 
ipéop neninyusvos Aesch. Agam. 
1163. — Caesarem mit Emphase 
statt de, zugleich um den Namen 
des Angesungenen zu bringen. 

11—24 b den die pin- 
dungen des Volkes mit dem Hin- 
weis auf die höchsten Güter, Sicher- 
heit der friedlichen Arbeit in Handel 


dxvvuévn orehinaı" — Exe à dx 


und Wandel (17—20) und Sittlich- 
keit des Familienlebens (21—21. 
welche dasselbe Augustus verdankt: 
um das Bild dieses Segens mit mg. 


lichst vielen Zügen auszugestaltes, 


schliefst mit jeder Versgeile deram 
detischen Schilderung ein Satz. Aus 
diesem Grunde ist v. 18 der rel 
tivische Anschlufs quae xutrit ver 
mieden, und lieber rura wiederholt 
— rura perambulat ‘schreitet vo 
dem Pfluge daher’: 
einer Stelle weidende Rind war 
perambulat so unanschaulich wi 
möglich. rura == arva, wie a 
2, 3. Daher spenden Ceres wu 
Faustitas — diese Personifikatiu 
hat H. im Sinne von Felicitas na 
gebildet — Nahrung, damit àt 
at gedeihe. 

19. pacatum seit'118, der Niede- 
werfung des Sex. Pompeius, dem. 
Augustus selbst mit den Works 
mare pacavi a praedomibus sik 
berühmt (mon. Anc. V 1); sus da 
letzten Lebenstagen des H 
erzählt Sueton forte 
sinum praetervekenti vectores 
taeque de navi Alexandrina. 
eximias laudes congesserant, 
illum se vivere, per illum 
gare, libertate atque fortunis 
illum /rui. Aug. 98. — vol 
von den flatternden Segeln auf 
Schiffer übertragen. — ; 
tuit, wie in metuente solvi ll 3, 
so viel als culpam in se non 
mittit, — Fides, in Handel 
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nulis polluitur casta domus stupris, 
mos et lex maculosum edomuit nefas, 
ludantur simili prole puerperae, 


culpam poena premit comes. 


quis Parthum paveat, quis gelidum Scythen, 25 
quis Germania quos horrida parturit | 
fetus, incolumi Caesare? quis ferae 


bellum curet Hiberiae? 


condit quisque diem collibus in suis 
et vitem viduas ducit ad arbores; 90 
hinc ad vina redit laetus et alteris 


te mensis adbibet deum; 


Verkehr: cum periura fides patris 
comortem socium fallat lll 24, 59. 
21. lez meint die 736 (Dio LV 
16) gegebenen leges Iuliae de ad- 
wieriis et de pudicitia. Hatte H. 
noch 11] 24, 35 fragen müssen qvid 
leges sine moribus vanae profi- 
ciunt? so durfte in dieser positiven 
ng, wie es seitdem besser 
worden, nos neben lex nicht 
len. — simili prole giebt nicht 
den Grund, sondern den Inhalt des 
an: Tixrova dd yvvaixes 
jeméva Téxva yorevaw. Hesiod. 


. 235. 

5— 28 auch kein äufserer Feind 
ist mehr furchtbar. Parthum nach 
em Vertra en die na Ür 734, in welchem 

Crassiana zu- 

ade egeben, po then: daís 138 
uromaten ber die Donau 
Tericheeworfen wurden, erwähnt 
Dio 20. Ebenso legten die 
Denubrer, welche Anfang 738 das 
Meer des Lollius vernichtet hatten, 
beim Erscheinen Augusts die Waffen 
nieder (ebd. LIV 20). — Germaniae 

- « fetus: der Ausdruck läfst die Ger- 
manen gleichsam als ynyewsis wie 
die Sparten (1V 4, 63) erscheinen, 
als Unho!de, der wilden Natur des 
Landes (horrida) entsprechend, wel- 
ches immer neue Brut entsendet. — 
beim Iberiae 'in Iberien’; ob- 

wohl Agrippa 735 die Cautabrer 
endgiltig bezwungen, galt die Ab- 


wesenheit des Augustus doch auch 
den noch immer nicht beruhi 
(Dio LIV 20) Verhältnissen a- 
niens: cum ex Hispania Gallia- 
. redibam sagt er selbst von 
seiner Rückkehr mon. Anc. II 37. 
29. condit diem gilt von dem- 
jenigen, der den Arbeitstag (s. zu 
I 1, 20) nicht vergeudet (frangit 
lI 1, 1, perdit), sonderu ganz und 
voll ausnutzt, gleichsam in Ver- 
wahrung nimmt. — collibus, Reb- 
hügel, wie 120,12. Mit Vorliebe 
wird, wo die "Arbeit des Land- 
manns in idealem Lichte erscheinen 
soll, des leichteren Weinbaus ge- 
dacht; hier aber noch besonders, 
wo es vom Weinb zum Wein- 
krug gehen soll. — redit sc. do- 
mum, falls man es nicht von der 
täglichen Wiederholung verstehen 
i 


91. alteris mensis: nach der 
eena, ehe der Nachtisch aufge- 
tragen, ward den Laren des Hauses 
das Speiseopfer dargebracht. Schon 
124 nach der Unterwerfung Agyp- 
tens hatte der Senat besc chlossen, 
dv Tois avasıtioıs 0Uy Ot: vois 
09016 dla xal voie iIdlos sts 
vae avrQ oxévós» Dio LI 19. 
Hierauf bezieht sich adhibet deum 
(adhibete penates . . patrios epulis 
Mas aen. V 62), wührend 33 fg. 

eht, dafs in dem öffent- 


lichen ult dieser Zeit der genius 
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te multa prece, te prosequitur mero 
defuso pateris, et laribus tuum | 
miscet numen, uti Graecia Castoris . 5 


et magni memor Herculis. 
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"longas o utinam, dux bone, ferias 


praestes Hesperiae? dicimus integro 


sicci mane die, dicimus uvidi 
cum sol Oceano subest. 


Augusti in die Reihe der Lares 
publici eintritt; insbesondere wur- 
den bei der mindestens 141 (CIL 
VI 452) begonnenen Reform der 
hauptstädtischen Organisation in 
vici und compita überall die Com- 
itallaren durch die Dreiheit des 
ares domus Augustae und des 
genius Caesaris ersetzt. So ward 
Augustus schon bei Lebzeiten (prae- 


erst nach Beschlufs ihres irdischen 
Daseins (das meint memor, vg. 
epp. Il 1, 5—17) zu Teil ado 
— Castoris: der Genetiv hängt í i 
erster Linie von numen ab. 

97. longas ferias: lange Pie 
denstage, in denen wir von dea | 
Mühen des Kampfes feiern dürfen 
Fein ist in dieses Gebet zugleid - | 
der Wunsch langen Lebens fü 





senti epp. ll 1, 15) die göttliche Augustus gelegt. — integre de, 

Ehre, we che den griechischen Not- ehe der Tag "eangebrochen', als 

helfern, den Dioskuren und Herakles Morgengebet. | 
VI. 


Himmlischer, Rächer menschlicher Überhebung, von dessen Hand 
der unüberwindliche Achill fiel — er der Troias Stamm bis auf de. 
Wurzel ausgerottet haben würde, hätte nicht deine und der Vene 
Bitte Juppiter bewogen, Aeneas eine neue und glücklichere Heimat zz | 
gewähren — (1—24), Du Phöbus, jugendlich schöner Spielmans.- 
der Musen Lehrer: wahre meiner daunischen Camene Ehre (25—23). 

Phöbus hat mir der Dichtung Kunst und Ruhm verliehen: darum 
ihr Jungfrauen und Knaben, ihr Schutzbefohlenen der keuschen Dei- 
schen Jägerin, achtet, wenn ihr zum Preise Apollons und Dianens as-- 
stimmt auf Takt und Weisen meines Liedes: dann wirst noch spät ak 
Matrone du gedenken, wie du einst die Gótter feiertest in den Wesen 


des Sängers Horaz (29—44). 


' Proómium, gedichtet als H. von Augustus 737 beauftragt ward 
den Hymnus für die Säkularspiele zn verfassen. 


Dive, quem proles Niobea magnae 
vindicem linguae Tityosque raptor 


1. Wie die Kinderschar Niobes 
für die Prahlerei der Mutter ovvex 


äga 7nvoi iodoxero xalnagre 
on dosa; texte, n d' avez "E 


VI 
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sensit et Troiae prope victor altae 


Phthius Achilles, 
ceteris maior, tibi miles inpar: 
fillus quamvis Thetidis marinae 


Dardanas turris quateret tremenda 


cuspide pugnax, 
ile, mordaci velut icta ferro 


pinus aut inpulsa cupressus Euro, 


10 


procidit late posuitque collum in 


pulvere, Teucro; 


ile non inclusus equo Minervae 


sacra mentito male feriatos 
Troas et laetam Priami chorcis 
falleret aulam, 


xollovc (Il. £2 607), so büfst Tityos 
als raptor (III 4, 77) und Achill für 
seine Fübllosigkeit, nach des ster- 
benden Hektor Weissagung: podatso 
vov an TOÍ Yi Hey unvına yévo- 
pu Zmar( TQ Orte xdv cs Ilagıs 
val Doißos M óALov da9Àóv dóvv? 
iécociw dy ZxaifjoinvÀngiv 
q X 358), also im Begriffe in die 

tadt einzudringen, cegevapevos .. . 
to$ ToÀac xal ovvaonsoov eis 
Tiv xóh» wie es im Auszug der 
Aethiopis heifst: prope víctor. Und 
darauf, dafs Achill nicht wie in der 
quern Sage durch Hinterlist, son- 

in offenem Kampfe fällt, weist 
libi miles impar hin. 

6. filius. . . Thetidis marinae 
(,8, 14): begründende Apposition 
zu dem nachfolgenden iile, nicht 
Subjekt: obwohl er als Sohn der 
Göttin sich vermafs mit Gewalt 
Troas von Apoll erbaute Mauern 
19 brechen, und schon im Begriffe 
stand seine Drohung wahr zu ma- 
then (Hectore sepulto cum Achilles 
tirea moenía Troianorum vagare- 
tur ac diceret. se solum Troiam 

e, Apollo iratus ... oc- 
cidit, Hygin. fab. 107) mufste er 
in den Staub sinken. — cuspide 
gehört nur zu quateret, wozu pu- 
£*az prädikativ hinzutritt “in wil- 


15 


der Kampflust’. 

9. Warum bei Achills Tode, dem 
trotzdem erfolgten Fall Ilions und 
der nur durch Apollos Eingreifen 
verhüteten völligen Ausrottung der 
Troer solange verweilt wird, findet 
erst v. 23. 24 seine Erklárung: es 
sind dies die Voraussetzungen für 
die nach góttlichem Ratschlufs er- 
folgte Gründung Roms, für dessen 
ewige Dauer das Säkularlied die 
göttliche Gnade anfleht: Roma sí 
vestrum est opus heifst es daher 
CS. 37. — procidit late grammatisch 
Prädikat zu ille gehört dem Sinne 
nach noch zum Bi de, zu cupressus. 
— collum, den Nacken den er im 
Leben vor Niemand gebeugt. Teucro 
für Troico ist durch Virgil geläufig 
geworden. 

13. Minervae sacra mentito, so- 
fern das hólzerne Pferd als Ersatz 
für das geraubte heilige Bild der 
Pallas gelten sollte: hanc pro pal- 
ladio moniti, pro numine laeso 
effigiem statuere, nefas quae triste 
piaret Verg. aen. 11 183. Zum Fol- 
genden: Tease . . cgazrévcac eis 
eippoCvınV svoOxov»toai O6 Anınk- 
Aayuévos Tov nolehov Proklos im 
Auszug der lliupersis. 

16. falleret. . . ureret Konjunk- 
tive der noch unvollendeten Hand- 
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sed palam captis gravis, heu nefas heu, 


nescios fari pueros Achivis 


ureret flammis, etiam latentem 


matris in alvo, 


ni tuis flexus Venerisque gratae 
vocibus divum pater adnuisset 


rebus Aeneae potiore ductos 
alite muros: 


doctor argutae fidicen Thaliae, 
Phoebe, qui Xantho lavis amne crinis, 


Dauniae defende decus Camenae, 


levis Agyieu. 


spiritum Phoebus mihi, Phoebus artem | 
carminis nomenque dedit poetae. - 


erste Ziehen der Linie des Mawer- - 


lung, vom Standpunkt der über 
Achills Geschick  ratschlagenden 
(21—24) Gottheiten aus, auf wel- 
chen sich der Dichter versetzt. — 
palam captis Gegensatz zu falleret. 
— nefas heu, denn Schaudern 
ergreift H. bei dem Gedanken, wie 
leicht durch Achill auch Rom hátte 
£leichsam im Schofse der Mutter 
ios vernichtet werden können. — 
nescios fari zz infantes; auf Achill 
übertrágt H. die zornige Drohung 
Agamemnons TO» uy X48 Unexpi- 
yos ain)» 0ÀsOQev xeigas O' nue- 
Tegas, und" Ovtiva yasziaı ANETTE 
xovgov dövza qépos, und’ ds qvyos, 
all’ &ua navres IAlov éEaztoloíax 
Axndeoror xoi gaytos Z 571g. 
21. Ni, welches durch Virgil 
Bürgerrecht in der gehobenen poe- 
tischen Sprache erlangt hat, braucht 
H. in den Oden nur an dieser Stelle. 
— flexus, wie die beste Hdschr. 
bietet, bezeichnet besser als victus 
die Nachgiebigkeit Juppiters, dessen 
Willen sonst Nichts widerstreben 
darf. — rebus deneae allgemeiner 
als deneae, da ja Rom erst von 
seinem Enkel Romulus gegründet 
ist. — potiore,.alite wie I 15, 5 
mala avi, von den Auspicien: Rom 
soll ewig stehen, nicht wie Ilion 
vergehen, — ductos geht auf das 


ringe durch die Pflugschar. 





ruft Apoll als Musaget as, 
selber die Saiten rührend und de 


Musen lehrend: doctor ist Appe- 
sition zu fidicen. — argutae Asysias: 


Ill 14, 21. — Thalia nennt eine das 
Musen mit weich klingendem Ne- 


men für die Musen überhaupt. — 
Xantho, der lykische Fluß, an wel- 
em Patara liegt, einer er Haug! 
sitze Apolls: zum Ausdruck, 
des Gottes jugendschöne Ersche- 


nung als intonsus und imberbis 
malen soll, vgl. III 4, 61. Auch 


Agyieu soll nicht durch die Be 


deutung — der Gedanke an den 
Schutzgott der Strafsen ayusas wäre 


anz abwegig — sondern lediglich 


urch den weichen Klang malen. 


27. Nicht die Ehre rómische 


Dichtun 
einem 


anlassun 


vor — sondern dem 


soll Phóbus wahren — zs 
egensatz mit griechischer 
Lyrik liegt nicht die leiseste Ver 


ehrenvollen Auftrag den der Sohn 
Dauniens, Horaz (s. zu IIl 30, 10, 


erhalten hat, angemessen zu ge- 
nügen ihm behilflich sein. 


29. spiritum nicht mit earmini 


zu verbinden, sondern wie ll 16,35. 
— nomen poetae: das griechische — 
Wort, da es Phöbus ihm als Ehre 
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virginum primae puerique claris 


patribus orti, 
Deliae tutela deae, fugacis 


lyncas et cervos cohibentis arcu, 


Lesbium servate pedem meique 


pollicis ictum, 


rite Latonae puerum canentes, 


rite crescentem face Noctilucam, 
prosperam frugum celeremque pronos 


volvere mensis. 


nopta iam dices 'ego dis amicum, 


saeculo festas referente luces, 


reddidi carmen docilis modorum 


vatis Horati." 

titel erteilt: sonst bezeichnet sich 
H. in den Oden regelmäfsig ale vates, 
was in der augusteischen Zeit weihe- 
volleren Klang hat als das abge- 
nuizte poeta. Wie sich hier H. v. 44 
selbst vates nennen läfst, so stehen 
in ganz áhnlicher Weise beide Be- 
zeichnungen nebeneinander bei Vir- 
Fil: et me fecere poetam Pieri- 
des, sunt. et mihi carmina, me 
quoque dicunt pastores vatem. 


ici s der Ch 

. virginum mae: der Chor 
dem H. das Festlied einstudiert be- 
steht sus 27 Mädchen und ebenso 
vielen Knaben der ersten Familien; 
6. Zum carm. saec. 

33. Zutela, da nach hellenischer 
Varstellung die keusche Jugend, 
Mädchen wie Jünglinge, den be- 
sonderen Schutz der ay»; Agrauss 
Beuichen: Dianae sumus P de 
P et pueri integri Catull. 35, 1. 
Auf diese Weise wird auch Diana 
in das Lied einbezogen. — lyncas 
hier neben den Hirschen, da wohl 
des Kallimachos Onnors unser 
J uns’ éAdgovs Bakldosus (h. 
in Artem. 16) vorschwebt. — cohi- 
bentis: mitten im Laufe: Anuouxo» 
..z3y yoyv dovol BaÀow rQvxaxs 
D. T 458. — pollicis ictum meint 


die Melodie, modulationem carmi- 
nis Porph., welche H. als xogod.- 
daoxalos vorspielt, während Les- 
bium pedem auf den sappbischen 
Takt des carmen saec. geht. 

37. rite, nicht ritu carminis, 
sondern sacrorum, wie IV 15, 28 
rite deos prius adprecati. — La- 
tonae puerum die Umschreibung 
des Namens trägt den Charakter 
der Hymnenpoesie: vgl. filéus Maiae 
1 2, 43. — Noetilucam: Luna... 
dicta Noctiluca in Palatio, nam 
ibi lucet noctu templum Varro l. ]. 
V 68. — crescentem face avkoudenv: 
der Mond ist die Fackel der Göttin. 
prosperom frugum entweder inso- 
fern der Monde Ablaufden Fortschritt 
des Jahres bedingt (fu cursu dea men- 
siruo metiens iler annuum rustica 
agricolae bonis tecta bus ex- 
ples Catull. 35, 17) oder weil die Pha- 
sen des Mondes von bestimmenden 
Einflufs auf die Vegetation galten. 

41. iam "noch’. — luces m dies 
wie profestis lucibus et sacris IV 
15, 25: der Plural da die Festfeier 
drei Tage wührte. — reddidi vom 
Wiedergeben des Gelernten, wie 
modos amanda vocelV 11, 35 oder 
dictala magistro epp. 1 18, 14. — 
docilis = docta s. zu I 24, 9. 


LJ 
/ gj 


J- [4 By 


nfrigora mitescunt Zephyris, ver proterit aestas 


LI 
* 
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VII. 


“Der Frühling ist wieder da (1— 6) und der Jahreszeiten Wechsel 
mahnt an die Unbeständigkeit des Daseins (7—12), nur dafs anf da 
Winter unseres Lebens kein neuer Frühling folgt (13— 16). Wer we 
ob ihm auf das Heute ein Morgen folge: darum geniefse des Leben. 
Güter (17—20); aus dem Tode vermag nichts dich wieder in das Lebe 
zurückzurufen: hat doch weder den Hippolytus Diana noch These 
seinen Peirithous aus des Orcus Banden befreien können (21—28)'. 

Dasselbe Thema wie I 4, nur reifer und ernster gehalten: de 
Dichter ist eben fast zehn Jahre älter geworden. Der angeredete Tor- 
quatus, dem auch die Einladung epp. I 5 gilt, ist als Redner bekanat: 


s. zu v. 23. 


Diffugere nives, redeunt iam gramina campis 


arboribusque comae; 


mutat terra vices, et decrescentia ripas 


flumina praetereunt; 


Gratia cum Nymphis geminisque sororibus audet i 


ducere nuda choros. 


inmortalia ne speres monet annus et almum ;5.4 


quae rapit hora diem: 


interitura simul 


42€ 


^ 
rt >» "e r.i. 


pomifer autumnus fruges effuderit, et mox 


bruma recurrit iners. 


1. difugere: wie ein junger 
Heid ist der Lenz ins Land ge- 
kommen; dasselbe Bild in proterit 
(9) und recurrit (11). 

3. terra = solum (14, 1) im Ge- 
gensatz zu flumina, — mutat vices 
verwandelt sich, eigentlich: be- 
wirkt durch ihren Wandel die nach 
dem Ort verschiedenen (daher der 
Plural vices) Wechsel der Erschei- 
nungen. — praetereunt, da sie nicht 
mehr A£berna nive turgida (IV 12, 4) 
über das Ufer treten. 

5. Die Belebung der Frühlings- 
Jandschaft wie I 4, 5 fg., nur dafs 
statt Venus Gratia den Reigen führt 
(ducere I 4, 5). Gratia mit ihren 
beiden Schwestern steht statt der 
drei Grazien, der Charitinnen des 


durch Hesiod fixierten poetische 
Mythus, wie III 19, 17 und Pins 
I 26, 9. — Der angebrochene Lent 
vergeht im Kreislauf der Jahre 
zeiten: das schöne “heute” im Ab 
lauf der flüchtigen Stunden (k 
fugiens II 29, 48; mobilis epp.! 
2,172); daher immortalia ne 59* 
res. — effuderit, denn aus dem 
Füllhorn schüttet der Herbst (4v 
tumnus persönlich wie ep. 2, 1‘) 
seine Gaben. — recurrit beit! 
besser wie recurret die unabänder 
lich gewisse Rückkehr des Winter. 

13. damna caelestia, der Tod de 
Natur durch die Wiederkehr der 
bruma, im Gegensatz zu den ram | 

umana v.14. Auf damna | 
es zu beziehen, ist verkehrt, & 
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damna tamen celeres reparant caelestia lunae: 

nos ubi decidimus 

quo pater Aeneas, quo dives Tullus et Ancus, Je. 1450 15 
pulvis et umbra sumus. prm 


quis scit an adiciant hodiernae crastina summae du. ELE 
tempora di superi? " 
cuncta manus avidas fugient heredis, amico 140 
quae dederis animo. n 20 


cum semel occideris et de te splendida Minos 
fecerit arbitria, 

mon, Torquate, genus, non te facundia, non te 
restituet pietas. 


. * 
Kanne: 


^ Hl. (odi. 


751 
die Jahreszeiten nichts unmittelbar Schnippchen schlagen müsse — die- al. p? e. 
R - 117 * 


mit den Phasen des Mondes zu otiv zum Lebensgenusse ist 
schaffen haben. — decidimus, de dem orbus Horaz besonders geläufig 
tla: scriptor abhinc annos centum — (vgl. 113, 20; 14, 25. epp.17, 13) — 


T 0: 
qui decidit epp. 1 1,36; vgl. auch steht der animusamieus gegenüber, — «^; ^ AG 


ft , 


tre tamen restat Numa quo devenit das "liebe Ich’ dein bester Freund. — 5 7 77 :: 


et Ancus epp. 1 6, 27. 21. Die Bilder des Todes und der 

15. pater heifst Aeneas als Jn- Unterwelt variirt H. fein nach der In- 
diges (Liv. I 2. Tib. I15, 44), wie  dividualitát der verschiedenen Per- 
schon Ennius (fr. 33 V.) Aeneas sönlichkeiten; sich selbst sieht er 
in den Himmel entrückt werden unter die Dichter der Vorzeit ent- 
hefs, Das Beiwort, welches dem rückt (II 13, 25), den Herzensfreund 
Gott gilt, deutet an, dafs H. die — Quintilius hat Hermes yvyozrouzróc 
Sage von Aeneas Góttlichkeit wohl geleitet (I 24, 16), dem reichen 
kennt, aber ablehnt; s. auch zu  lebensfrohen Sestius malt er die 
25. — dives Tullus: Tullus Hosti- — domus ezilis (14,17), dem viel um- 
lius ak rei ter der alten Könige: hergeworfenen Dellius das ecilium 


. Ancus als bester aeternum (ll 3, 28) aus; den hab- * " /,. ' 
‚ der Herrscher, bonus Aneus Lucr. gierigen Reichen schreckt er mit, .; , , 
Wl 1025 — Enn. 150, und die oben er rapacis Orci aula (ll 18, 29 


angeführte Stelle epp- ] 6, 27. — den Dutzendphilister Postumus ( 
pulvis et umbra: ayıl gılrdıns 14) soll die Gänsehaut bei den, 
ns onodöw Ts xal axıav dvo- Schrechnissen des Tartarus über- .. , ° - 
ve Soph. El. 1158. laufen. Den beredten Sachwalter^ 
„IT. quis scit: ovx dorı dontav des Forums dagegen führt er in 
estit Eenioraras vr» augıov udA- das feierliche Gericht über die 
ay si Bsodoeraı. Eurip. Ale. 783. Toten, in welchem Minos als 
— Nicht ob dem Heute ein Morgen Richter seinen Wahrspruch, der 
folge — das steht aufser Frage —, natürlich ‘glänzend’ ausfallen wird, 
sondern ob der Einzelne dies'Mor- über ihn abgiebt. — facundia: 
en’ erlebe, kann gefragt werden: noch im dritten Jahrhundert las 
ber möchte ich der freilich auch man die Rede, welche Torquatus 
von Porphyrio bezeugten Vulgata als Verteidiger des Rhetor Moschus 
summae das vorzüglich überlieferte gehalten: Moschus Pergamenus 
eilge vorziehen. — heredis: dem (Apollodoreus Seneca contr. II 5, 
nden Erben, dem man ein 13) futt rhetor notissimus: reus 


| Ja 


LI 


> 


316 


CARMINUM 


infernis neque enim tenebris Diana pudicum 5 


, liberat Hippolytum, 
: nec Lethaea valet Theseus abrumpere caro 


vincula Pirithoo. 


veneficii fuit, cuius caussam es 
primis tunc oratores egerunt Tor- 
quatus, cuius exslat oratio, et Asi- 
níus Pollio. Porph. zu epp. 15, 9. 

25. So hat ja auch Hippolytos, 
dem keuschen Diener der Artemis, 
die pietas nichts geholfen, H. folgt 
der durch Euripides verbreiteten 
Sage von Hippolytos Tode, deutet 
aber zugleich an, dafs ihm die Sage, 
welche denselben durch Asklepios 
auf ArtemisBitten ins Leben zurück- 
rufen läfst (Eratosth. catast. 6 p. 68 
Rob. Verg. aen. Vll 768, und ausge- 
schmückt bei Ovid. met. (XV 534) 
nicht unbekannt ist. 


27. Und ebensowenig vermöckk 
es meine Freundschaft. Ilssgidsei 
ini llegcegóvns urnorslar ei 
Adov xaraßas Tıuoglas Erg 
TNS 7tQsmovone' avros mir ye 
ini nergas dxivi tq xadédeq 1 


ógO'ele Ügaxóvvov é iro gar 
paci, rosis Ö8 «. ; pier im 
vadumeiv alaypiv 


elys vv dv 4idov Lori» . Hypotk 
des Peirithoos des  Kritias be 
Wilamowits Anal. Eur. 168. 
Während aber bei Kritias lei 
den Peirithoos befreite, folgt Ber. 
hier und Ill 4, 80 der älteren Sage. 
welche P. in der Unterwelt belief. 


VIII. 

“Schalen, Bronzen, Dreifüfse, wie sie griechische Männer als Pres | 
im Wettkampf erhalten, schenkte ich gern guten Freunden; und ds, 
Censorinus, solltest etwas ganz Ausgezeichnetes erhalten, besäfse ich 
beispielsweise Arbeiten eines Parrhasius oder Skopas (1—8). Abe 
ich kann das ja nicht, und du brauchst und magst dergleichen nih; 
du liebst Lieder: die kann ich schenken und zugleich ihren Wert kót- 
den (9—12). Wisse nömlich : nicht Marmorbilder, in denen der Heldes 
Persönlichkeit fortlebt, nicht der Sieg über Hannibal, verleiht dem 
Nemen des Africanus solche Glorie, wie es die Muse des Ennius thut; 
ja, wenn das Papier schwiege, so wäre es mit allem Lohn für Heldes- 
thaten vorbei. Was wäre uns trotz seiner göttlichen Abkunft der 
Gründer Roms, wenn Siillschweigen seinen Namen bedeckte? hat nicht 
der Dichtung Mund Áakus auf die seligen Inseln entrückt? so entreist 
die Muse dem Tode (13—28): sie ist es die auch zum Himmel emper- 
führt. Sie läfst Herkules an Juppiters Tafel schinausen und die Tyz- 
dariden den Schiffer aus Todesgefahr erretten; Liber aber läßt al4 
Wünsche guten Ausgang nehmen (29—34) '. 

Ein nur halb ernst gemeintes, überwiegend scherzendes Gedicht: 
der Adressat desselben ist nach dem Zeugnis der Überschrift M. Marcius 
Censorinus, doch wohl der Konsul des Jahres 746, den bei seinem 75) 
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in Asien, wo er Exkonsul war , erfolgten Tode Vellejus als virum de- 
merendis hominibus genitum (11 102) charakterisiert, im Gegensatz 
zu Lollius der kurz vorher durch eigene Hand geendet, und an den durch 
einen wunderbaren Zufal die folgende fast dieselben Gedanken, aber 
ernsthaft. ent wickelnde Ode gerichtet ist. Hier scherzt H. gleich im 
Eingang mit Censorinus Gleichgiltigkeit gegen die moderne Manie  an- 
Likes ' Gerät zu sammeln ; scherzt ferner mit der Unsterblichkeit, welche 
die Poesie allein gewähre, die doch im vorliegenden Falle nichts weiter 
als den blofsen Namen des mit der Ode Bedachten der Nachwelt über- 
liefert; scherzt zum Sehlufs über die Gottheiten* von der Muse Gnaden ’, 
von denen die einzige reelle der zu guter Letzt kurz abgefertigte Liber 
ist: denn der Wein weifs doch wenigstens den Menschen Erfüllung ihrer 
Wünsche vor die Seele zu zaubern. Es ist daher nicht unwahrschein- 
lich, dafs das Gedicht dazu bestimmt war, als Saturnaliengabe zu dienen. 

Die überlieferte Verszahl — 34 — fügt sich nicht dem vier- 
zeiligen Bau der lyrischen Strophen, und da ein Vers (non incendia 
Carthaginis inpiae) nach Form wie Inhalt nicht von H. herrühren 
kann, so ist mindestens noch ein zweiter zu tilgen, um so 8 Strophen 
herrustellen. Da weder die von Lachmann athetierten Verse non ce- 
leres fugae ..... lucratus rediit zu entbehren sind, soll nicht Ennius 
Erwähnung in der Luft stehen, noch dignum laude virum Musa vetat 
mori in dem Fortschritt der Gedanken fehlen kann, so bleibt nichts 
übrig als den vorletzten, ebenfalls mit Lachmann, zu tilgen. — Die Ab- 
fassupgezeit läfsı sich nicht genau bestimmen; ich vermute kurz nach 
der Ode an Lollius, deren sich so viel mit Wendungen unseres Gedichtes 
berührende Gedanken mir den Eindruck der originalen Fassung machen. 


Donarem pateras grataque commodus, 
Censorine, meis aera sodalibus, 
donarem tripodas, praemia fortium 
Graiorum, neque tu pessima munerum 


‚1. pateras .. aeraque .. tripodas 
sind in dieser Zusammenstellung, 
wie aus dem Zusatz praemia for- 


sieren, und zwar kostbar nicht 
durch den rohen Stoff, wie Gold 


tmm Graiorum erhellt, Reminiscenz 
an das pindarische &» «' asFAoıcı 
M ^id nilsioros dyevov xal TQi- 
Mosi» Enöcuncay Bouos xal 

a (aera) yialauci Te (pa- 

XowGov yEvöOusvos Orepdyıny 
defe leihmn. 1,18. Hier sollen 
ille drei im Gegensatz zu der künst- 
lerischen Geistesarbeit der carmina 
den Begriff ‘Kostbarkeiten’ speziali- 


oder Geschmeide, sondern durch 
die Arbeit des Verfertigers: denn 
derartige kleine Kunstwerke der 
seit dem vierten Jahrhundert auf- 
blühenden Toreutik zu besitzen, ge- 
hórte in dieser Zeit durchaus zum 
guten Ton. — Der Dativ sodalibus 
ist in erster Linie von commodus 
abhángig gedacht, wie der anderen- 
falls bei donarem oder vollends 
grata müfsige Zusatz meis zeigt. 
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quas aut Parrhasius protulit aut Scopas, 


hic saxo, liquidis ille coloribus 


sollers nunc hominem ponere, nunc deum. 


sed non haec mihi vis, nec tibi talium 

res est aut animus deliciarum egens. y 
gaudes carminibus; carmina possumus 

donare, et pretium dicere muneris. 


commodus ist, wer bereitwillig den 
Wünschen Anderer entgegenkommt: 
pp 1 9, 9 mihi commodus uni 

1, 227 commodus ultro arces- 
sas. — nec pessima . . munerum : 
Litotes, das “Allerbeste’. 

5. artium . . coloribus exempli- 
ficiert nicht einfach den allgemei- 
nen Gedanken von 1—3, sondern 
wiederholt und vervollstándigt den- 

ben, ähnlich wie I 7, 10, in 
neuen  gieichartigen — Beispielen. 
artium "Kunstwerke': argentum 
et marmor vetus aeraque et artis 
epp. 1 6, 17. — Parrhasius der 

rofse Maler, Skopas der grofse 

ildhauer des vierten Jahrhunderts 
sind die dem grofsen römischen 
Publikum sowohl durch ihre zahl- 
reichen in Rom befindlichen Werke 
wie durch ihre Verwendung in den 
Themen des rhetorischen Unterrich- 
tes (Parrhasius: Seneca contr. X 5) 
geläufigsten Künstlernamen. Die 
sich daran knüpfende Ausführung 
v. 7. 8 beruht auf der scherzhaften 
Fiktion, dafs Censorinus, da er sich 
aus Kunstwerken überhaupt nichts 
mache (10), solcher Belehrung be- 
dürfe. — liquidis ist zugesetzt um 
des Gegensatzes zu saxo willen. 
ponere im Bilde ' hinstellen', wie 
AP. 34 quia ponere totum nesciet. 

9. non haec mihi vis wx hoc facere 
nequeo ; vis bezeichnet, wie in quae 
vis deorum est Manium ep. 5,94, 
das zur Ausführung solchen Vor- 
satzes erforderliche Können, hier 
den zum Verschenken notwendigen 
Besitz derarüger Dinge. — res aut 
animus: solche Gaben würden we- 


der dein Haus zieren, da du dera 
zur Genüge besitzest, noch deines 
Wünschen entsprechen, die vit- 
mehr auf Anderes gerichtet sind. — 
deliciarum für den animus telum 
egens. — pretium dioere munera 
scherzt, da doch sonst der Geber 
den Wert seiner Gabe nicht asze 
preisen pflegt. Das  handschrif- 
liche p. d. muneri könnte baa 
Anderes bedeuten, als den Pres 
bestimmen um welchen meia m 
nus zu haben ist. Das Folgeok 
bringt aber nicht dieses, sonder 
die feierliche Verkündigung (dice 
des Wertes (pretium, wie epp 
1, 35 chartis pretium. quotus er- 
rogat annus), welcher der Gab 
innewohnt, nicht des pretium st 
neri, sondern muneris, — mer 
mora, Marmorblócke, im Geger 
satz zu dem vergänglichen Materi 
(chartae 21), dessen sich die Poesie 
bedient. — incisa notis publici, 
mit ehrenden Aufschriften, welch 
das Gemeinwesen, daher 
setzt. Natürlich sind dieselben ver 
bunden, mit Bildnissen der Ge 
feierten und auf letztere geht & 
Fortführung des Gedankem pr 
e (nicht quas auf die noter der 
schriften bezogen) spiritus el cis 
redit: denn in der ift leben 
die Thaten, in dem Abbild abe 
die Persönlichkeit fort. So hat Ar 
gustus in der Porticus seines fe 
rums am Tempel des Mars Ul 
die marmornen Statuen aller Tris-- 
phatoren mit Elogien ihrer Thais 
aufstellen lassen, und damit, wi 
Sueton sagt: prozimum a dis ue 


vn] 
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non incisa notis marmora publicis, 

per quae spiritus et vita redit bonis 

post mortem ducibus, non celeres fugae 15 
reiectaeque retrorsum Hannibalis minae, 

[non incendia Carthaginis inpiae] 

eius qui domita nomen ab Africa 


lucratus rediit clarius indicant 


laudes quam Calabrae Pierides; neque 20 
si chartae sileant quod bene feceris, 


mortalibus memoriae ducum prae- 
stitit (Aug. 31): s. zu IV 15, 29. 

uf diesen damals noch nicht zur 
Ausführung g Plan mag 
H. hier anspielen. Vgl. übrigens 
epp. ll 1, 248 nec magis expressi 
vollus per aenea signa quam per 
talis opus mores animique viro- 
rum clarorum adparent. 

15. Die Exemplifizierung des Ge- 
dankens durch den älteren Aíri- 
canos mag durch die Erinnerung 
an eine berühmte Wendung des 
Ennius über Scipio (s. zu 1 6, 13) 
veranlalst sein: quantam statuam 
faciet populus Romanus, quantam 
columnam (ovrAg») quae res tuas 
gestas loquatur Treb. Poll. Claud. 7. 
— Aber auch nicht einmal die 
Thaten allein, wenn sie keinen 
Sánger finden, vermógen Ruhm zu 
verleihen, da paullum sepultae 
distat inertiae celata virtus IN 9, 
29. — celeres fugae geht auf die 
rasche Flucht Hannibals mit weni- 
gen Reitern vom Schlachtfeld von 
Zama nach Hadrumetum, Liv. XXX 
39. — Hannibalis minae: Hannibal 
hat Untergang drohend vor den 

en Roms gestanden; als Scipio 
Bach dem Siege bei Zama vor den 
Thoren Karthagos stand, waren 
jene Drohungen nicht nur abge- 
wandt, reiectae, sondern auf das 
Haupt des Feindes zurückgefallen, 
retrorsum. Vgl. den ähnlichen Ge- 
danken in Hannibals Rede an Scipio 
quod ego fui ad Trasumennum, 
ad Cannas, id tu hodie es. Liv. 
XXX 30 


17. non incendia Kartheginis 
inpiae, weder hat der ältere Scipio 
Karthago verbrannt, und lierin ein 
Versehen H.'s annehmen, hie(se 
einem heutigen Dichter zutrauen, 
dafs er den grofsen Kurfürsten bei 
Leuthen kónne siegen lassen, noch 
hat H. caesurlose Asklepiadeen $e 
baut. Der Vers ist ein elendes 
Machwerk des vierten oder fünften 
Jahrhunderts, eingeflickt um der 
Beziehung des folgenden eius qui 
auf Hannibal vorzubeugen. 

18. eius, i: der sonst der 
Sprache der Öden, wie überhaupt 
gehobenem Ausdruck fremde Ge- 
brauch von is — doch scheut die 
Elegie das Pronomen nicht — mag 
hier durch den scherzhaften Zug, 
der durch das ganze Gedicht geht, 
sich entschuldigen lassen; auch iw- 
cratus gehört niederer Sphäre an. 
Übrigens läfst Valerius Maximus 
mit derselben Wendung Scipio e8 
ablehnen, Rechenschaft über von 
seinem Bruder nicht verrechnete 
Beträge der syrischen Beute zu 
geben: cum Africam totam po- 
lestati vestrae subiecerim, nihil 
ex ea quod meum diceretur prae- 
ter cognomen rettuli. Val. Max. 
Ill 8, 1. — Calabrae Pierides, die 
Poesie des Ennius aus Rudiae in 
Calabrien, der sowohl in seinen 
"Annales, wie in einem besonderen 
Gedichte Scipios Ruhm verkündet 
hat, — neque .. tuleris erweitert 
die voraufgeschickte Vergleichung 
zwischen dem Glanz, mit welchem 
die Poesie Heldengestalten verklárt, 


320 GARMINUM (VH 


mercedem tuleris. quid foret Iliae 
Mavortisque puer, si taciturnitas 


obstaret meritis invida Romuli? 


ereptum Stygiis fluctibus Aeacum $ 


virtus et favor et lingua potentium 
vatum divitibus consecrat insulis. 
dignum laude virum Musa vetat mori: 
caelo Musa beat. sic Iovis interest 


optatis epulis inpiger Hercules, 


clarum Tyndaridae sidus ab inflmis 
quassas eripiunt aequoribus ratis, 


und der matteren Wirkung von 
Bild- und Denksäulen zu dem 
allgemeineren Gedanken “ja, über- 
haupt vermag nur die Poesie Ver- 
dienst wahrhaft zu lohnen'. Zu- 
nächst dadurch, dafs sie die Erin- 
nerung an die merita und virtus 
frisch erhált und so dignum laude 
virum vetat mori : in noch hóherem 
Grade dadurch, dafs sie Sterblichen 
nicht blos bildlich Unsterblichkeit 
schenkt, sondern sie zu leiblicher 
Gemeinschaft mit den Himmlischen 
erhóht, caelo beat. Freilich ist 
dann die Góttlichkeit von Herakles, 
den Dioskuren, Dionysos nicht so 
ernst zu nehmen, wie es an an- 
deren Stellen (Ill 3, 9—16; epp. II 
1, 5—12) H. meint — aber diese 
leise Ironie ist beabsichtigt. — 
chartae: die Papyrusrollen, als das 
damals noch gebräuchlichste Ma- 
terial für Schriftwerke ; vgl.IV 9,31. 

22. quid foret: lll 27, 18. — 
taciturnitas . . invida: IV 9, 33. — 
Dafs Romulus, dessen góttliche Ab- 
stammung geflissentlich die Um- 
schreibung Jae Mavortisque puer 
hervorhebt, noch ausdrücklich ge- 
nannt werde, ist notwendig; sonst 
würe ja sein Name hier im Liede 
in der That der taciturnilas ver- 
fallen! — Dafs Aeakus, der Le 
rechte Herrscher von Aegina, der 
Unterwelt, welche die stygischen 
Gewässer umfluten, entrissen auf 
den uaxapov vico, des Elysium 


als Totenrichter seines Amtes warte, 
Psi neben seiner virtus Gm 
aıoveocı Oíxac Erreigamws 
Isthm. 8, 24) zumeist dem far 
der lvrischen Dichter. — hagws, 
‘Rede’, um der vorher durch sie 
v. 21 und taciturnitas v. 24 fr 
weckten Vorstellung des stamme 
Schweigens willen. 

28. Sic “auf diese Weise ist & 
gekommen, dafs —'. — optet 
epulis spielt auf das der attischer 

omódie so geláufige Bild det tt 
waltigen Schmausers Herakles m 


— clarum .. sidus, À n 
dem eingeschalteten ; 


den Schiffer rettet: vmeis ys ws 
dx BvOov Kixera vnac Theokr. 2 
17, auf dessen die Dioskuren feier 
des Epyllion H. wohl abzielt, dem 
qiAos dd za xa&vres Terde- 
eidass ebd. 215. — ornatus viri 
tempora pampino ü ra 
geringer Variation, was H. Ill 55, 
20 vom Dichter des Dithyrambu 
gesagt, cingentem viridi tempert 

ampino, auf den sonst nur mi 
Epheu sich schmückenden Geti 
wobei sowohl ornatus Rs 
sonstigen Gebrauch verstóíst, wit 
die fast wörtliche Wiederholes 
nicht recht motiviert dänkt. Dr 
Tilgung des Verses ermöglicht & 


| 
| 
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[ornatus viridi tempora pampino] 
iber vota bonos ducit ad exitus. 


Dorchfährung der Vierzeiligkeit der von seiner Gabe soll gelten, dafs 
Strophen. Zugleich heischt sie der sie vota bonos ducit ad ezitus. 
Sinn: denn nicht vom Gotte — Darum stört die Ausmalung der 
was recht müßig wäre — sondern leiblichen Erscheinung des Gottes. 


VII. 


“Unvergänglich werden meine zur Leier erklingenden Worte sein ; 
st doch auch neben Homer die griechische Lyrik unsterblich (1—12). 
De Beldenkämpfe der Vorzeit, welche es auch vor der Ilias gegeben, 
begen in der Nacht der Vergessenheit begraben, da sie keinen Sänger 
gdunden (13— 28). Der vergessene Held ist vom Feigling im Grabe 
wenig unterschieden: darum will ich nicht, dafs dein Thun der Ver- 
gessenheit anheimfalle (29— 34). Denn du bist klug und fest, ein 
Fend der Gewinnsucht, und der höchsten Ehren dauernd wert, so oft 
du als strenger Richter der Versuchung siegreich widerstanden (35 — 
44): wahrlich nicht Besitz macht glücklich, sondern unsträfliche Ge- 
nügsamkeit, welche sich auch aufzuopfern weils (45— 52) '. 

M.Lollius gehört zu den hervorragendsten Dienern des Principats : 
2.729 als Proprätor mit der Durchführung der Einverleibung Galatiens 
betraut (Eutrop. 7, 10), a. 734 Konsul, verwaltete er a. 738 Gallien 
und erlitt in diesem Jahre von den Sigamlırern eine schmähliche Nieder- 
lage (Dio LIV 20), bei der auch der Adler der Legion in Feindeshand 
geriet. Bei dieser Gelegenheit charakterisiert ihn Vellejus als homo in 
Omnia pecuniae quam recte faciendi cupidior el inter summam vi- 
lorem dissimulationem vitiosissimus (ll 97). Wie wenig dadurch 
Augustus Vertrauen in ibn erschüttert worden, zeigt, dafs derselbe 
iin zum Gouverneur seines Enkels Gaius ernannte, als er diesen a. 753 
bach Asien sandte, quo tempore M. Lolli . . . perfida et plena subdoli 
& ttrsuli animi consilia per Parthum indicata Caesari fama vol- 
feri, cuius mors intra paucos dies fortuita an voluntaria fuerit 
imoro (Vell. II 102). Sein Tod habe allgemeine Freude erregt, nicht 


ummindesten wohl bei Tiberius, der noch a. 774 ihn als auctorem Gaio . 


(aesari pravitatis et discordiarum arguebat (Tac. ann. Ill 48. Suet. 

Tib. 12. 13), und dessen Hafs wohl auch Vellejus Urteil beeinflufst hat. 

Aber auch aus H.s Gedicht geht hervor, dafs allerhand üble Nachrede 

sich an hn heftete, welcher der Dichter energisch entgegentritt. Freilich 

Mt seiner Verachtung des Goldes scheint es nicht allzu ernst gewesen 
Horatius L 21 


% 
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zn sein: seine Enkelin Lollia Paullina, welche kurze Zeit mit Caligula 
vermählt war (Suet. Cal. 25), trug einen Schmuck von 40 Millionen 
Sesterzen Wert, und Plinius der dies erzählt fügt hinzu hic est rapi- 
narum exitus, hoc fuit quare M. Lollius infamalus regum muneribus 
in (olo oriente interdicta amicitia a C. Caesare Augusti fMlio vene- 
num biberet (IX 118). Die Ode, bald nach 738 gedichtet, ist das ernste 
Gegenstück zu der vorigen, welche darum passend ihr voraufgeht. 


Ne forte credas interitura quae 
longe sonantem natus ad Aufidum 
non ante volgatas per artis 

verba loquor socianda chordis: 


non, si priores Maeonius tenet 5 
sedes Homerus, Pindaricae latent 

Ceaeque et Alcaei minaces 

Stesichorique graves camenae; 


nec siquid olim lusit Anacreon, 


delevit aetas; spirat adhuc amor 


vivuntque conmissi calores 
Aeoliae fidibus puellae. 


1. ne forte credas, finaler Nach- 
satz, s. zu | 33, 1. — natus ad 
Aufidum: lll 30, 10. — non ante 
volgatas per artis, weil H. der 
erste Nachbildner der alkäischen 
Strophe in lateinischer Zunge ist : 
Ill 30, 13. — verba socianda chor- 
dis umschreibt die Lyrik im Gegen- 
satz zu den verba nuda des Epos. 
Das geflissentlich bescheidene /o- 
qui zur Bezeichnung seines Dich- 
tens hat H. zuerst Ill 25, 18 und 
dann öfters im vierten Buche (2, 45; 
15, 1) neben dicere gebraucht. 

5. Denn daraus, dafs das Epos 
den Vorrang (priores sedes, x 
edeia) hat, folgt nicht, dafs die 
Lyrik der Vergessenheit anheim- 
fallen müsse. In derartigen Sätzen 
hat si fast die Bedeutung von et 
sis vgl. non si te ruperis, par 
eris. sat. II 3, 319. — Die folgende 
Aufzählung der hervorragendsten 
sechs Lyriker steigt, um nicht 
monoton zu werden, von der ein- 
fachsten Benennung (Pindaricae) 


19 


und Bezeichnung (Ceae = Simoni- | 


deae) zur Charakteristik in sich stei- 
ernder Ausführlichkeit auf. Uber 
indar: IV 2, 1—27; Simonides: 
Il 1, 38; Alcaei minaces C.: die 
Iraciorıxa II 13, 27; Stesicheri 
graves C. insofern er in seinen 


meist heroische Mytben behandeln- 
den Chorliedern epici carminis 


onera lyra sustinuit. Quintil. X 
1, 60. 
'g. olim, 'seiner Zeit’ II 10, 17. 


— lusit, vom leichten Trink- und 


Liebeslied, wie I 32, 2. — spiret 
. vivuntque, verbunden wie sp 
ritus et vita IV 8, 14. Von 


perikleischen Bauten auf der Akro- 


polis sagt Plutarch, sie hätten 
oneo asıdalk mwevua xci wv 
xnv ayroo xavapgauiyuévnv. Perikl. 
13. — «amor neben calores — zu 
beiden gehört commissi — meint 
die bleibende erotische Grundstim- 
mung in den Liedern der Sappho 
neben ihren wechselnden Äu 
rungen. 





Vim 


non sola comptos arsit adulteri 
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crinis et aurum vestibus inlitum 


mirata regalisque cultus 
et comites Helene Lacaena, 


primusve Teucer tela Cydonio 


direxit arcu, non semel [lios 
veXata, non pugnavit ingens 
ldomeneus Sthenelusve solus 


15 


dicenda musis proelia, non ferox 
Hector vel acer Deiphobus gravis 


excepit ictus pro pudicis 
onmgibus puerisque primus: 


Wire fortes ante Agamemnona 
miti: sed omnes inlacrimabiles 


arguentur ignotique longa 


kocte, carent quia vate sacro. 


13. Der Gedanke, dafs nur die 
Poesie das Andenken der Thaten 
erhalte, klingt in der hier gegebe- 
nen Durchführung vielfach an den 
Hieron Theokrits an, z. B. «ic ' 
€" &wOCtyac duxiov» more, c6 
“wortas llosauídas, n JWÀvv 
020 yoou$ Kx , & u 

ionıdas zzporéoov Üpvraay &o- 

(; 000° Odvoeis . . . Invasov 
xo; Éezsv, doiya Om À' o Gvgog- 
Bo; Evnawoc . .. si un Opsas ava- 
say lavos awdopos aoıdal. 106, 48 fg. 

enn aber zum Beweise dafür, 
hb der Sänger allein Unsterblich- 
keit verleihe, lediglich auf die ho- 
Berische Poesie exemplifiziert wird, 
% ıt durch v. 5—12 der Mifs- 
deutung, als sei nur der epische 

er gemeint, vorgebeugt. — 


Ber Eindruck, den der Prunk des. 


Mrygischen Königssohnes macht, 
Vid dureh Lacaena motiviert, wel- 
des auf Helena die schmucklose 
Einfachheit der lakonischen Mäd- 
chen späterer Zeit (Il 11, 23) über- 

— arsit, absolut in Leiden- 
schaft auflodern': die Accusative 
ungen von mirata ab. mirari 
üch in etwas verlieben’ I 4, 19. 


ep. 3, 10, — aurum illitum, die 
Goidfäden der Brokatgewänder, da 
auf das Buntweben und Sticken 
die Ausdrücke des Malens über- 
tragen werden. — regalis cultus 
et comites, die höfische Ehrerbie- 
tung des Gefolges ist nicht gram- 
matisch, sondern für die Phantasie 
ein Hendiadyoin. 

17. non semel geht nicht auf 
die ja unvergessene frühere Er- 
oberung von llios durch Herakles, 
sondern variiert nur die in einer 
grofsen zweigliedrigen anaphorisch 
geordneten Periode  verlaufende 
Aufzáhlung: non sola . ., primus 
ve .., non semel . ., non . . solus 
non . . primus, . . multi; vgl. ri 
9,1—17. — Idomeneus und Sthe- 
nelus, wie vorher Teuker, da H., 
wenn er der Kämpfe der llias ge- 
denkt, statt der in aller Munde 
befindlichen Namen, lieber die min- 
der hervorragenden Helden nennt; 
vgl. I 15. 

23. 7 yàg oAwlas änioxornos, 
05 TE uw avtgv (nom) bvoxev, 
Kxec O^ ahoyous xsÓvae xai vri 
véxvo klagt Andromache 2 729. 

26. inlacrimabiles, 'unbeweint? 


21* 
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paullum sepultae distat inertiae 
non ego te meis 


celata virtus. 
charlis inornatum silebo 
totve tuos patiar labores 


inpune, Lolli, carpere lividas 


obliviones. est animus tibi 


rerumque prudens et secundis 


temporibus dubiisque rectus, 
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vindex avarae fraudis et abstinens 
ducentis ad se cuncta pecuniae, 


(1 24, 9) und darum vergessen. — 
longa: U 4, 19; noz tbi longa 
venit, nec reditura dies Prop. lll 
. 15, 24. Zum Gedanken: «ai us 
alas yap óÀxa( Gxórow moÀvw 
arid &xovrı Ösönevas. Pind. Nem. 
7, 12. 

29. Die Gnome fafst die vorauf- 
gegangenen Beispiele zusammen 
und begründet zugleich das Fol- 
ende. Der Feigling (iners, wie 

5, 36) und der Held, im Leben 
so verschieden, sind im Grabe fast 
gleich, sofern die virtus des Letz- 
teren keinen Verkünder findet und 
der Vergessenheit anheim fällt, 
Die Abstrakta inertia und virtus 
stehen für die Träger derselben, wie 
ähnlich vires Ill 4, 67 und virtus Ill 
2,17 fg. Während aber diese Metony- 
mie bei inertia durch das in eigent- 
licher Bedeutung, wie epp. ll, 1, 88 
ingeniis sepultis, zu nehmende se- 
pultae markiert wird, ist sie bei 
virtus durch celata == occulta ver- 
wischt. Erst mit v. 30 wird das 
Lied persönlich, daher jetzt die An- 
rede: Lolli. — chartis, vom lyri- 
schen Liede, wie IV 8, 21 si chartae 
sileant, da die Unvergänglichkeit 
desselben von der Erhaltung seines 
Materiales abhángt, ist mit silebo 
zu verbinden; dazu tritt inornatum 
proleptisch. — labores, nivovs, zur 
ezeichnung der Thaten des L. deu- 
tet wohl leise auf sein Mi(sgeschick 
hin, wie auch der Umstand, dafs 
v. 34 fg. nicht sowohl Thaten, als 


seine Gesinnung und Streben ge 
priesen werden. 

33. lividae hei(sen die alir 
iones mit gesuchtem Wortspel, 
weil sie Äufserungen — daber der 
Plural — des Neides sind; 
taciturnilas invida IV 8, 24. We 
vom Neide rodere (sat. 1 6, #ı 
oder mordere (IV 3,16) gesagt wil. 
so hier carpere. — rerum 
nicht = providus, sonder» à 
Gegenteil von rerum inscitia ep 
13, 33. — dubius streift imGeger - 
satz zu secundus hart an die Ee 
deutung von adversus ; durch dal 
ist rectus bedingt, welches den e$ 
mus personificiert: sentes redet 
quae stare solebant. Enn. ann. 3€ 

37. vindex ist grammatisch Ap 
position zu animus; in der Pit 
tasie des Dichters aber wird it 
folge der durch rectus eingeleie 
ten Personifikation des enims, 
demselben das Bild des Lollss 
als des Trägers desselben, sube 
tuiert, was noch schärfer im F* 

enden in consul und íudez W 
age tritt. Gemeint ist richier 
liche Thätigkeit, doch wohl 8 
Konsul, da seit 727, wie es scheint. 
die regelmäfsige Kriminaljurisák- 
tion an die Konsuln in Gemer 
schaft mit dem Senat, als ihren 
consilium, war. — 
abstinens . . pecuniae: lll 21,8. 
$. zu 119, 17; Geld ist das Losamt*- 
wort der Zeit: quaerenda pocumu | 
primumst, virlus post numm. 


VI) LIBER III. 


consulque non unius anni: 
sed quotiens bonus atque fidus 


iudex honestum praetulit utili, 
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reiecit alto dona nocentium 
voltu, per obstantis catervas 
explicuit sua victor arma. 


non possidentem multa vocaveris 45 


recte beatum; rectius occupat 


nomen beati, qui deorum 
muneribus sapienter uti 


dwamque cället pauperiem pati 


peusque leto flagitium timet, 


ep. 1 1, 53. Gold übt auf Alles 
eine dämonische Anziehungskraft 
sus (ducentis ad se, wie dpeixs- 
tu avöpa aidngos), nur nicht auf 


39. Wie nach dem bekannten 

ischen Paradoxon der griechische 
Weise der hellenistischen Epoche 
Basılevs ist, auch als Schuster, 80 
ist der römische vír iustus et sa- 
piens stets consul; hat H. sich 
über jenes Paradoxon in jungen 
Jahren lustig gemacht, so wendet 
er es hier in vollem Ernste an. 
Freilich kommt die Paradoxie hier 
derum nicht zu vollem Bewnfst- 
sein, weil Lollius es in der That 
zum Konsulat gebracht; aber wäh- 
rend L, als Quirite nach Ablauf 
seines Amtsjahres das Konsulat 
niederlegt, bleibt er als Weltbürger 
consul perpetuus, und der Sieg, 
der ihm auf den Schlachtfeldern 
Galliens versagt geblieben, hat ihm 
dfür im Kampf mit der Schlechtig- 
eit der Menschen gewinkt. 

Al. index, sei es als Senatsmit- 
glied, sei es als iudez selectus, 
dem anf gerichtliche Funktion 
weist dona nocentium hin; die 
Jahre 135 bis 738, in welchen Au- 
Bustus durch Gesetze die Sittlich- 
keit zu heben suchte und durch 
eine strenge lectio senatus 136 
diese Körperschaft säuberte (Dio 


50 


LIV 13, 14) müssen, viele Kriminal- 
prozesse aus den höheren Ständen 
gesehen und so Lollius Gelegen- 
heit geboten haben, seinen Cha- 
rakter zu bewähren. — Der Satz 

plicuit victor arma kann mit 
seiner Bildlichkeit den voraufge- 
gangenen thatsáchlichen Aussagen 
praetulit und reiecit nicht koordi- 
niert sein; er ist vielmehr Nachsatz 
zu queliens . . reiecit, wie schon 
Porphyrio sah, und aus einem Gleich- 
nis verkürzt: velut victor . . ex- 
plicuit. 

45. Vom Persónlichen kehrt das 
Lied zur allgemeinen Betrachtung 
zurück: ‘ja, mit Unrecht sucht man 
das Glück im Reichtum; beglückt 
ist vielmehr der Genügsame , und 
nun folgt die H. so geläufige Em- 
pfehlung der Einfachheit, welche 
zum Schlufs in der Anknüpfung 
der Opferwilligkeit bis zum Tode 
an Ill 2, 1— 16 erinnert. — Die 
doppelte Beziehung des beatus auf 
das sapienter callere und die prak- 
tische Bethátigung der Gesinnung 
entspricht H.s Grundsatz ne putes 
alium sapiente bonoque be- 
atum epp. 116,20; vgl. auch epp. 
1 1, 41 virtus est vitium fugere; 
et sapientia prima, stultitia ca- 
ruisse. 

50. peius . . timet, wie Mileti 
textam cane peius et angui vila- 
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non ille pro caris amicis 
aut patria timidus perire. 
bit chlamydem epp. 1 17,30. — ille: 
die Wiederaufnahme des Subjekts 
in negativen oder disjunktiven 


Sätzen hat H. dem Griechische 
öfters nachgebildet: sperme pur 
neque tu choreas 19, 16; ep. 9,2 


x. 


‘Schöner Knabe, Ligurinus: noch pochst du grausam auf deoa | 
Liebreiz: bald wirst du es bereuen so spröde gewesen zu sein”. | 
Freie Nachbildung solcher älteren griechischen Epigramme, wi 
das des Straton AP. Xll 186 
Axgı vivos «ater» v)» Opgia Tijv vnspósvUEv 
, Mévropo, tnenseis, unde To "yaios" Ayo, 
os ufAlov alova uévsw véoc, 9) dıa zxtasytoc 
,, 9exeia Ov. nvgignv: xai vo vélos noößkene. 
H£a coi noymv, xaxov &ayavoy, alla usysgtov: 
xai vór' dnıysooon tí onavıs dorl gi 
oder des Diokles AP. XII 35 
Xaipd nor’ ovx simóvta ztpoGsimé vu “AA” O zttQuug0s 
„.rallei viv dáuow ovds To "xatos" Adysı. 
1,E& Ti6 TovTov xoóvos BxOixoc* elta dacvv Fels 
agen 'yaipe’ Ádyseww. ovx anoxpıvousvors” 
auf welche der Leser bereits durch den Schlufs der ersten Ode ver 
bereitet ist. 


O crudelis adhuc et Veneris muneribus potens, 
insperata tuae cum veniet pluma superbiae 

et quae nunc umeris involitant deciderint comae, 
nunc et qui color est puniceae flore prior rosae 





1. Veneris munera : dag’ 4499o- 
ditrs, 7j «s xóur To vs eldos. ít r 
54. — insperata, nicht in der gr 
wöhnlichen Bedeutung “unverhoflt’, 
sondern ‘ungehofft, unerwünscht’, 
wie in insperata accidunt magis 
saepe quam quae speres. Plaut. 
most. 13, 40. — pluma, drei Züge 
bezeichnen das allmähliche Schwin- 
den der kindlichen Schönheit und 
Eintreten des reiferen Alters; der 
erste spriefsende “Flaum’, das Fal- 
len der Locken, endlich die Stop- 


pein des Bartes, der die Ro 
arbe der Wangen verdeckt. — 
deciderint geht auf die griechischt: 
Sitte beim intritt in das Epheber 
alter das bis in getrage® 
Lockenhaar abzuschneiden und der 
Göttern zu weihen ; vgl. die di 
bezüglichen Epigramme des Rhispe 
(AP. VI 278) und Euphorion: xo* 
vos Ornor’ Unebs xli Evo 
$O'slípas, Poißp radsine ornati 
aykainv. AP. Y 279. 
4. puniceae, poswixeos, von & 
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anutatus, Ligurine, in faciem verterit hispidam, $ 
dices "heu' quotiens te speculo videris alterum, 

"quae mens est hodie, cur eadem non puero fuit, 

vel cur his animis incolumes non redeunt genae ?' 


Farbe der Rose nach dem inda- 
rischen gossixopgoUo: dvi Asıuo- 
veaer (Ir. 106). — verterit, medial 
wie háufig. Der überlieferte Accu- 
sativ Ligurinusm ist aus Unkenntnis 
dieser Struktur für den ursprüng- 
lichen Vokativ Ligurine interpo- 


liert, — speculo Instrumentalis : in 
speculo würde gegen den Sprach- 
gebrauch und gegen die Regel, 
welche H. in diesem Buche befolgt 
hat, nie lange Silben zu verschlei- 
fen, verstofsen. — alterum, ‘ins 
Gegenteil verkehrt’: ll] 5, 34. 


XI. 


* Mein Haus ist festlich bereit und harrt deiner, Phyllis (1—12); 
sollst du doch meines Mäcenas Geburtstag feiern helfen (13— 20). 
homm und verzichte auf den vornehmen Telephus, den du doch nicht in 
Fesseln schlagen kannst (21— 31); begnüge dich mit meiner Neigung 
und tröste dich im Liede (31—36) '. 

Der letzte ernsthafte erotische Klang, den des Dichters Leier an- 
schlägt. und zugleich das einzige Lied, welches in der pietätsvollen Be- 
zehung auf Mäcenas die Konünuitit der Gesinnung mit den ersten drei 


Büchern aufrecht erhält. 


Est mihi nonum superantis annum 
plenus Albani cadus; est in horto, 
Phylli, nectendis apium coronis; 


est hederae vis 


multa, qua crinis religata fulges; 5 


ridet argento domus; ara castis 


1. mihi entspricht v. 2 in horto, 
und ist zu letzterem nicht etwa 
hinzu zu denken. — Albanerwein 
gehört zu den besseren Sorten, 
nur dem Caecuber und Falerner 
nachstehend (Plin. XIII 64). Gut 
Ding will Weile haben, nonum 
prematur in annum, 80 "hat denn 
auch das Fälschen diese neun Jahre 
hinter sich und ist abgelagert und 
reif. — apium: Il 7, 24. — vis 
mulia ist zu verbinden: vis» copia 


hat H. der ciceronischen Sprache 
a 

5. . fulges : schwerlich Fu- 
turum i der starken Form fulgo, ob- 
wohl H. dieselbe so gut wie Virgil 
noch neben der schwachen Neubil- 
dung /ulgeo hätte brauchen können, 
sondern Präsens: mit dem Epheu 
als einzigem Schmuck ihrer ein- 
fachen Frisur (15, 4; 11 11, 24) weils 
Phyllis stets Alle zu überstrahlen. 
— ridet, vom heiter strahlenden 
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erbenis avet inmolato 
agno; 


festinat manus, huc et illuc 
t mixtae pueris puellae; 

n flammae trepidant rotantes 
fumum. 


n noris quibus advoceris 
idus tibi sunt agendae, 

; mensem Veneris marinae 
prilem, - 


lemnis mihi sanctiorque 
ıatali proprio, quod ex hac 
‚ecenas meus adfluentis 
annos. 


m, quem tu petis, occupavit 
ıe sortis iuvenem puella 


erfreuenden Glanz: noch 
agt Catull quo permulsa 
eundo risit odore 64, 284. 
der Altar, caespite vivo 
em rituellen Grün (119,14) 
^n. — spargier, mit dem 
ı Öpfertieres, wie sich aus 
» von selbst ergiebt. Die 
' Infinitivíorm soll (wie 
3s synkopierte surpuerat) 
druck die dem leichteren 
r Pes Liedes entsprechende 
eit geben. Auch avet ge- 
ı Sprachschatz des sermo 
is an, sowie cursitant. 
nus, nicht in übertragener 
18, sondern jede Hand regt 
puellae für Dienerin ist 
A’ seltener als das ent- 
de puer, steht aber z. B. 
3, 14 ne dominus pueri 
waeve puellae munere te 
we. — flammae des Her- 
. epp. 15, 7 iamdudum 
h der Herd- 
nat sich die aufgeregte Ge- 
eit des gesamten Hauses 
& vertice ‘im Wirbel’. 








13. wt tamen noris, wie epp. 
12, 25 ne tamen ignores quo sit 
‚Romana loco res, — dra 
diis: was diese im 
dir verheifsenen gaudia zu [^ 
deuten haben, — idus vocemacs diem 
qui dividit mensem. iduare enim 
Etrusca lingua dividere est. Mac. 
Sat. 115, 17. Auf diese Varro nock 
unbekannte Ableitang spielt H. aa. 
Auch dafs im Folgenden der April 
Veneris marinae mensis heils, 
hat etymologischen Bezug: Apr 
lem ui quidam putant cum asp- 
ratione qudsi Apkrilem a spume. 
quam Graeci ággóv vocant, unde 
orta Venus itur. Macr. 112.*. 
— sollemnis = festus, während 
mihi zu sanctiorgwe gehört; mit 
derselben feinen Scheidung laf 
Tibull Sulpicia sagen: qur ik 
te Cerintho dies dedit, hic wmhi 
sanctus atque inter festos semper 
habendus erit IV 4, 1. 

19. adfluentis, die Jahre, welche 
im Strome der Zeiten 'hinzu- 
fliefsen’: anders ammi vemiemter 
AP. 176. — non twae sortis = 
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terret ambustus Phaethon avaras 25 
spes, et exemplum grave praebet ales 
Pegasus terrenum equitem gravatus 


Bellerophontem, 


semper ut te digna sequare et ultra 
quam licet sperare nefas putando 30 


disparem vites. 
finis amorum 


(non enim posthac alia calebo 


age iam, meorum 


femina), condisce modos, amanda 
voce quos reddas: minuentur atrae 35 


carmine curae. 


quem lu sortiri non debebas: wa- 
rum, erklärt v. 31 disparem. — 
grota compede | 33, 14. 

25. Die Lehre des Nicht zu hoch 
hinaus’, schärfen zwei mythische 
seipiele ein, welche Euripides den 
Stoff zu zwei seiner berühmtesten 
Tragödien geliehen: Phaethon, der 
von Juppiters Blitz versengt in den 
Eridanug niederstürzte (KvJ« nor’ 
aldaloertı Tuneis móc OTipva 
xsgavvip nuıdans (ambustus) Pas- 

cv niosv apmaros’Hekloo. Apol- 
lon. Arg. IV 597) und Bellerophon, 
dessen Geschick schon Pindar zu 
geicher Lehre benutzt: za zaxpa 

& vıs nanralssı, Agayıs #Es- 
xigÜa, yalxonedov Osowv Edgar’ 


0 voi ntegösis Eopıys Iláyacos 
Ósozórav 498 ds  ovpavov 
oraduovs ÓAOsiv ned” Óuayvpuw 
Beilspopovraw Zrsós. Igthm. 7, 43. 
— avaras neu für avidas. — grave 
apielt mit gravatus : das himmlische 

lügelrofs fühlt sich durch die Last 
des irdischen Reiters beschwert. 

31. ‘Drum begnüge dich mit mir, 
lerne mein Lied und tróste dich 
daran’. — condisce modos, die 
Weise des vorliegenden Gedichtes, 
welche sie beim Mahle dann vor- 
tragen (reddas, wie IV 6, 43) soll. 
Dein Liebeskummer wird sich, auch 
wenn du meine Neigung nicht hoch 
anschlägst, in der Übung deiner 
Kunst lindern. 


XII. 
“Der Frühling ist da (1— 12): da ist man durstig, Virgil: aber 
wenn du von dem herrlichen Calener, der noch auf dem Speicher lagert, 
dein Teil haben willst, mufst du dich mit einem Büchschen Narde ein- 


kaufen: umsonst giebt es in meinem Hause Nichts (13— 24). 


Doch, 


entschlage dich der Geschäfte und der Gedanken an das Verdienen: sei 
einmal thóricht und schlage über die Stränge (25— 28) '. 
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Ein Frühlingslied, wie I 4 und IV 7, aber individueller gehaltee 
und mit der Einladung zu einem Symposion in H.s Behausung ve- 
woben. "Der Gast, Virgil, hat mit dem Dichter der Aeneis nichts gemeu 
— war doch dieser schon 735 gestorben — sondern wird in v. 35 
als ein Geschäftsmann charakterisiert, der nach v. 15 und 24 in dan 


Häusern der vornehmen Jugend als gern gesehener Gast verkehrt. 


Iam veris comites, quae mare temperant, 
inpellunt animiae lintea Thraciae, 
iam nec prata rigent nec fluvii strepunt 


hiberna nive turgidi. 


nidum ponit Ityn flebiliter gemens i 


infelix avis et Cecropiae domus 


aeternum opprobrium, quod male barbaras 


regum est ulta libidines. 


dicunt in tenero gramine .pinguium 


custodes ovium carmina fistula 


1. Die Schilderung des anbrechen- 
den Frühlings ist einem griechischen 
Epigramm nachgebildet, wie uns 
eine ganze Reihe in der Anthologie 
im Anfange des zehnten Buches er- 
halten ist, z. B. X 5 — von Thyillus 
dem „reunde Ciceros (ad A tt. 116,1 3) 
— 1007 unModous.oı xsA400vesc, 7,0 
à' p» olóua xoAnovras palaxàs 
eis 0D vac Zéqvoos* 19 xal Asuo- 
vac vzéo neraimv Eydavıo ávOsa 
xai TQrxvs Oiya HEHVXE Tt0Qos. — 
veris comites Apposition; Subjekt 
sind animae Thraciae, mit denen 
nur der Zephyr gemeint sein kann, 
wie die Epigramme (AP. X 1. 4.) 
und Stellen wie I 4, 1; IV 7,9; epp. 
1 7, 19 cum Zephyris .. et hirun- 
dine prima zeigen. Um diese Be- 
zeichnung trotz T’hreicio aquilone 
ep. 13, 3 u. TAracio . . vento 125,11 
richtig zu verstehen, soll sich der 
Leser an |l. 7 5 erinnern. — ec 
fluvii strepunt: IV 7, 3. 

5. infelix avis die Schwalbe: in 
sie ist Prokne des attischen Kónigs 
Pandion — daher Cecropiae domus 
Kexgonidss 0^ 7 ysva: AP. X 6 — ver- 
wandelt, als sie die Unthat welche 


ihr Gatte der Thrakerkónig Terea ' 
an ihrer Schwester Philomels ve* 
übt, durch die Tötung des ext 
nen Kindes Itys gerächt: Philomds 
aber ward zur Nachtigall. So habe 
aber erst die Römer, wohl weil # 
Philomela verkehrt von uoc al 
teten, die Sage verdreht, welche + 
sprünglich der Natur und Etymole 
gie gemäfs die um Itys | 
utter zur Nachtigall, Philomeds 
dagegen zur Schwalbe werden lick 
Die Konfusion begegnet schon ba 
Virgil georg. IV 15. 

1. opprobrium aeternum, di mi 
dem Vogel die Erinnerung an ditt 
Unthat sich stets erneut. Übriges 
ist nicht gerade geschickt opprr 
brium statt als Apposition durch 4 
als Attribut angeschlossen. — 
Plural regum ist teils durch dieHyr- 
allage des Adjektivs, statt berber 
regis bedingt, teils steht er um die 
Vorstellung der libidines zu get 
ralisieren == regias. 

9. Die Strophe führt das ac » 
que iam stabulis gaudel peces 
14, 3 zu selbständigem Bilde aus. — 
tenero, weil verno. — Dem Gesin 
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delectantque deum cui pecus et nigri 


colles Arcadiae placent. 


adduxere sitim tempora, Vergili: 
sed pressum Calibus ducere Liberum 
si gestis, iuvenum nobilium cliens, 15 


nardo vina merebere. 


nardi parvus onyx eliciet cadum, 
qui nunc Sulpiciis accubat horreis, 
spes donare novas largus amaraque 


curarum eluere efficax. 


«| quae si properas gaudia, cum tua 
'dox merce veni: non ego te meis 
inmunem meditor tinguere poculis, 


plena dives ut in domo. 


verum pone moras et studium lucri, 25 
nigrorumque memor dum licet ignium 


und Spiel der Hirten lauscht der 
göttliche Erfinder der Syrinx, Pan- 
Faunus (117, 10) mit Wohlgefallen. 

13. tempora: nach dem Recept 
des Alkaios (f. 45) 7006 &vO'suoev- 
105 dnaiow dpxoudvoo . .. év Óà 
xiovare t& ueilsadeos OTT Tayı- 
era xoavroa. — Calibus: 1 20,9. 
— cliens: wer mit den iuvenes no- 
biles gemeint ist, können wir nicht 
mehr wissen (numquid Neronum 
prirignorum Augusti dicit? Por- 
pbyrio), aber als cliens einer plena 
domus geniefst Virgil immunis, was 
er sich vom Dichter erst durch eine 
Gegengabe erkaufen mufs. — mere- 
bere: das Futurum im Sinne einer 
Aufforderung “wirst du dir verdie- 
Ben müssen’. 

17. onyx das Salbbüchschen — 
% schon Kallimachos (Catull 66, 83) 
— von dem Stein, quem cavunt et 
ad vasa unguenlaria, quoniam 
optime servare incorrupta dicatur 
Plin. XXX V160. Dem kleinen Riech- 
fläschchen steht das Stückfafs ca- 
dus gegenüber, welches noch ruhig 
wnangebrochen im Speicher lagert. 
— Sulpieiis horreis, in den gro(sen 
Packhäusern am Emporium unter- 


halb des Aventin, welche nach ihrem 
letzten Besitzer, dem Kaiser«Galba, 
horrea Galbae oder Galbiana ge- 
nannt, auf Inschriften (CIL VI 236 
u. 6) und bei den Topographen 
oft erwähnt werden: hodieque Gal- 
bae horrea vino et oleo et simili- 
bus aliis referta sunt. Porph. — 
amara curarum, Genetiv der Ap- 
position — curas amaras. 

21. gaudia: ut tamen noris qui- 
bus advoceris gaudiis IV 11, 13. — 
si properas "wenn du dazu Nei- 
gung verspürst'. In properare wird 
öfters weniger die Eile der Be- 
wegung als dafs dieselbe einem be- 
stimmten Ziele gelte betont, z. B. 
sat. 19, 40 propero quo ecis; epp. 
I 3, 28 hoc studium parvi prope- 
remus et ampli ; Ovid. am. 11 11, 51 
dumque ad me properas. — merce 
bleibt in dem mit merebere ange- 
fangenen Bilde. 

23. tinguere €éyysw: véyya nvev- 

ovas oi» ist der Anfang eines 

erühmten Alkäischen Kneipliedes 
(fr. 39), welches so Trimalchio 
kennt tengomenas faciamus ; vita 
vinum est Petron. 34. 73. — ve- 
rum, nur hier in den Oden: “doch 
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misce stultitiam consiliis brevem: 
dulce est desipere in loco. 
so schwer es dir auch fallen mag,—'. 


moras die Vorwánde, welche ds 
morari motivieren sollen. — con- 


blick zu geniefsen, statt ihn »átr- 
lich anzuwenden, gilt zwar H. selbe: 
für das wahre sapere (111, 6), dem 


siliis, Abl.: potare..incipiam pa- Geschäftsmann aber muís es ais 
tiarque vel inconsultus haberi epp. das Gegenteil von sapientia er- 
1 5, 15. — desipere: den Augen- scheinen. 

XIII. 


Grimmige Verspottung einer alternden Dirne — der Name Lyke - 


ist schon Ill 10 verbraucht — welche noch immer mit allen Künstes 
Jugendlichkeit zur Schau trägt, zum Gespött der Jugend. Noch einmal 
hat hier zu guter Letzt A. in archilochischer Weise der übermütüen 


Epodenlaune lángst vergangener Tage die Zügel schiefsen lassen. 


Audivere, Lyce, di mea vota, di 
audivere, Lyce: fis anus; et tamen 


vis formosa videri, 
ludisque et bibis inpudens, 


et cantu tremulo pota Cupidinem 5 


lentum sollicitas: 
doctae psallere Chiae 
pulchris excubat in genis. 


ille virentis et 


inportunus enim transvolat aridas 
quercus et refugit te, quia luridi 8 


1. audivere . . di, di .. audivere, 
dieselbe chiastische Anapher wie 
. vidi, vidi ego Ill 5, 18. Die 
iederholung des Vokativs Lyce 
meint so viel wie ‘du hörst doch?'. 
— vota nicht‘ Wünsche’, auch nicht 
"Gelübde', sondern wie ll 8, 6 'Ver- 
wünschungen’ „ devotiones. — fis 
häfsliche, äufserst seltene Form, 
hier gebraucht wegen der Assonanz 
mit vis. — ludis, geht auf ihr Tan- 
zen: II 12, 19. — bibis: was einer 
Damalis (1 36, 13) wohl ansteht, ist 
an der alten Vettel inpudentia. 
5. pota: in der Trunkenheit, wo 
dann ihre Stimme widerwärtig tre- 
muliert, — lentum, der sich dei- 


netwegen nicht vog der Stelle rührt, 
die Herzen der Jünglinge zu ent 
flammen, sondern lieber dv male- 
xais xapAois veavidoc 

Soph. Antig. 783. — Chia: Liber 
tenname CIL. V 2250. 4659. IX 1228: 
sie ist virens (1 9, 17) im Gegen 
satz zu den aridae quereus, 
versteht ihre Kunst (opp. cantu € 
mulo) und ihre Wangen sind frisch: 
te rugae turpant. 

9, inportunus: wie epp. 16,54. — 
aridas quercus: die Eiche ist Simn- 
bild des Alters: vy" padaxgw Ile- 
qne, Draruklsov avOoóyvvov, dger 
Eixew sie Aldıv rix. Epalla xec- 
vos AP. V] 254. — capitis nives: 
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dentes te, quia rugae 
turpant et capitis nives. 
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nec Coae referunt iam tibi purpurae 


nec cari lapides tempora quae semel 


nolis condita fastis 15 
inclusit volucris dies. | 

quo fugit Venus, heu, quove color? decens 

quo motus? quid habes illius, illius 

quae spirabat amores, 

quae me surpuerat mihi 20 
fex post Cinaram notaque et artium 

graiarum facies? sed Cinarae breves 

aanos fata dederunt, 

serratura diu parem 

@raicis vetulae temporibus Lycen, 25 


posent ut iuvenes visere fervidi 


multo non sine risu 
dilapsam in cineres facem. 


kühnes, die Farbe des greisen Haa- 
res und das frigus senectutis ma- 
iendes Bild, schon von Quintilian 
(Vill 6, 17) als hart gerügt, und auch 
im griechischer Dichtung vor des 
gleichzeitigen von H. beeinflufsten 
Anlipetros cx avrıs nolsp yrpai 
sıponsrov AP. VI 198 wie es scheint 
Sicht nachweisbar. 

13, Coae . . purpurae, in Kos aus 
dem Gespinnst einer Seidenraupe, 
leniyz, gewebte Parpurgewänder 
& sich den Körperformen an- 

i (Cois tibi paene videre 
tV ul nudam sat. 12, 101) und bei 
«a Damen der Halbwelt in Rom 
itt beliebt waren. — cari lapides, 

res Geschmeide, malt besser 
wi suläringliche „Gelallsucht der 

Diroe, als clari |. — nec re- 
frunt boshaft: sie vermögen die 
lempi passati nicht zurückzuzau- 
ben: die ruhen wohlaufgehoben 
(eondita) in den Jahrbüchern der 

ique scandaleuse. — fastis. . 
Alis. Das Beiwort gilt nicht sowohl 
des fasti, wie den Thatsachen dei- 
X3 Lebens, die nur zu bekannt 


sind und aus denen dir Jeder dein 
Alter nachrechnen kann: vgl. fa- 
bulosae Ill 4, 9. 

17. Noch grimmiger ist der Hohn, 
mit dem er an ihren vormaligen 
Liebreiz und die Anmut ihres Tan- 
zes (jetzt ludis inpudens) erinnert. 
— illius nämlich Lyces; an quae 
..surpuerat sind dann als apposi- 
tionelle Bestimmungen felix post 
(lll 9, 6) Cinaram — aber Cinara 
(8. zu IV 1, 4) hatte doch immer den 
Vorrang in meinem Herzen — und 
nolaque et (= eliam) gratarum ar- 
tium facies, wie notus animi fra- 
terni ll 2, 6, angeschlossen. 

24. parem nicht Attribut sondern . 
Prädikat zu Lycen: so dafs sie das 
Alter der annosa corniz lll 17, 13 
erreichen wird. — dilapsum in ci- 
nerem facem : während sie vordem 
die Herzen der Jugend entflammte, 
ist von dem früheren Feuer nur die 
mache übrig geblieben: dasselbe 

ild ovxsrs uoi Onowv ypapsras 
salos, ovd. A 7v V EAS Tots, 
vu» 8’ fóg ÓaÀos, AnoAlodoros 
AP. XII 41. 
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XIII. 


“Welche Ehrenbezeugungen deines Roms vermöchten nach Ge- 
bühr deine Verdienste, Augustus, zu verewigen? (1— 6). So haben 
erst jetzt die Vindeliker deine Hand gespürt, nachdem zuerst Drusus die 
Alpenburgen gebrochen und dann der ältere Bruder unter die Räter 
wie eine Windsbraut fuhr und unwiderstehlich wie ein Bergstrom se 
niederrifs (7—32). Das danken wir dir, dem jetzt schon drei Lustres 
seit dem Tage von Alexandrea Fortuna hold ist und dem die fernsten 
Völker und Lande sich botmäfsig fügen (33—52) '. 

Gegenstück zu IV 4, des Tiberius Sieg über die Ráter zu feiern: 
freilich nicht in selbständigem Liede, sondern in engster Verknüpfung 
mit dem Preise Augustus, unter dessen Auspicien diese Thaten voll- 
braclıt wurden. Die Zeit, 739, ergiebt sich aus dem zur vierten Ode 
bemerkten. 


Quae cura patrum quaeve Quiritium 
plenis honorum muneribus tuas, 
Auguste, virtutes in aevum 

per titulos memoresque fastus 


aeternet, o qua sol habitabilis $ 
inlustrat oras maxime principum ? 

quem legis expertes Latinae 

Vindelici didicere nuper 


quid Marte posses. milite nam tuo 
Drusus Genaunos, inplacidum genus, a 


1. patrum . . Quiritium für das lich’ MI 29, 42; dazu tritt sem 
offizielle senatus populusque Ho- ternet mit ähnlicher Figur, wie 
manus. H. denkt bei Aonorum — ludum..ludere pertinax III 39, ^ 
muneribus, neben den in den Fasten — memoresque fastus: III 15. 
erscheinenden Magistraturen, wahr- 5. habitabilis, ‘bewohnbar’ ir 
scheinlich an den .Beschlufs Au- somit ‘bewohnt’: I 24, 9. — ores: 

stus Thaten durch ein dauerndes 112,5. — mazime principum # 

iegesdenkmal zu verewigen, durch nicht ein partitives Verhältnis, sea-- 
den gewaltigen Bau des 747/48 dern gewählter Ausdruck für me 
vollendeten (ropaeum Augusti zu — cime princeps. — quem . . didicere, 
Torbia bei Nizza, dessen 46 unter- mit derselben gräcisierenden Eis- 
worfene Alpenvölker aufzählende beziehung des Subjekts des Nebes- 
Inschrift, titulus, uns Plinius Ill — satzes als Objekt in den Hauptsatz. 
136 — CIL V 7817 erhalten hat. — wie im Folgenden in passivischer 
plenis steht absolut, um auszu- Wendung spectandws . . quenkı 
drücken, dafs dieser munera Fülle fatigaret ruinis v. 11. 
der Grófse der Verdienste entspre- 10. Genaunen und Breunen, von 
chen solle. — in aevum für in Strabo IV 206 zu den Illyriera 
omne aevum, wie in diem 'tág- rechnet, bewohnen das Innthal.— 
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Breunosque velocis et arcis 
Alpibus inpositas tremendis 


deiecit acer plus vice simplici. 
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maior Neronum mox grave proelium 


conmisit inmanisque Raetos 
auspiciis pepulit secundis, 


spectandus in certamine Martio 


devota morti pectora liberae 
quantis fatigaret ruinis, 
indomitas prope qualis undas 


esercet Auster Pleiadum choro 


15 


sindente nubis, inpiger hostium 


veare turmas et frementem 


mittere equum medios per ignis. 


implacidum, da diese Stámme ns 
* Talarias v7€ 7tQo0ógov GqíGi 
10lla xavérQexov xal dx ns Iva- 
las apmayde ésoi0vvTO Tois Te 
0g ..dıa Tae Opsrépac yrs xow- 
pévovs dirualvorro. Dio LIV 22. 
13. deiecit. geht eigentlich nur 
Mil ercis zusammen, und ist zu 
bersunos Breunosque ale ein stra- 
"il zu denken. — plus vice sim- 
plici: quam ist wie öfters in sol- 
chen Sätzen nach pius weggelassen. 
— maior Neronum: Tiberius ge- 
boren 712. — moz: da der An- 
ent des Tiberius später vom Nor- 
der her erfol io a0. Zum 
Ganzen vgl. Vell. II 95: uterque 
t diversis partibus Raetos Vin- 
Wieosque adgressi mullis ur- 
Viam et castellorum (arces v. 11) 
tpugnationibus nec non derecta 
Weque acie (grave proelium v. 14) 
feliciter functi gentes locis tutis- 
86s, aditu difficilimas, numero 
; feritate truces (imma- 
*5 v. 15) maiore cum periculo 
‚wem damno [Bomani exercitus 
ine clade v. 32) plurimo cum 
eum sanguine perdomuerunt. 
— immanisque Haetos: &msóav 
Des, xuunv 5 nóhv o) uóvov 
"Andew avdpopovouvras alla xal 
Fire: TOv vralov oolovras vOv 


egpévov, xal und” &vravOa navo- 
p8vovs , alla xai Tas dyxvovs yv- 
vaixag xrsívovvac, 0ga6 qaisv oí 
kavraıs appevoxvsiv. Strabo IV 206 
x Dio LIV 22. 

17. spectandus = quem spectare 
licuit. Das heifse Ringen ist ein 
Schauspiel für Mars selber: 1 28, 
17. — certamine: die Vernachläs- 
sigung der Cásür, wie I 37, 14. 
— ruinis, im Hinblick auf diruit 
v. 30. 

20. Wie des jüngeren Drusus 
heldenhafter Jugendmut IV 4 in 
zwei ausgeführten Gleichnissen ge- 
malt war, so wird entsprechend, 
wenn auch minder durchgeführt, 
des ülteren Bruders Heldenkraft in 
zwei Bildern gezeichnet. — indo- 
mitas, “unbändig’, führt zu dem 
Gleichnis über, da es nicht sowohl 
auf undas, wie auf hostes geht. — 
prope schränkt die Vergleichung 
ein und macht sie dadurch glaub- 
hafter, wie ähnlich tempestatis prope 
ritu mobilia sat. Il 3, 268, und in 
dem catonischen vifa humana prope 
uti ferrumst (Gell. XI 2). — Auster, 
der duz inquieti turbidus Hadriae 
Ill 3, 5, wenn das unheilbringende 
Gestirn der Pleiaden (choro, wie 
Prop. III 5, 56, da sie als Töchter 
des-Atlas gedacht werden) am wol- 
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sic tauriformis volvitur Aufidus, 5 
qui regna Dauni praefluit Appuli, | 
cum saevit horrendamque cultis 


diluviem meditatur agris, 


ut barbarorum Claudius agmina 

ferrata vasto diruit inpetu » 
primosque et extremos metendo 

stravit humum, sine clade victor, 


te copias, te consilium et tuos 

praebente divos. nam tibi quo die . 

portus Álexandrea supplex & 
et vacuam patefecit aulam, 


Fortuna lustro prospera tertio 
belli secundos reddidit exitus, 
laudemque et optatum peractis 


imperiis decus adrogavit. 


kenverhángten Himmel durchbricht : 
malt die Sturmnacht, — ignis = 
pugnae ardor. 

25. sic: Diomedes Jv»e yag au 
nsöiov zotauq nÄndortı doors 
xeuagow, 0€ t' Qa beav dudaccs 
yspugas. E 81. — tauriformis: 
omnium fluminum genii taurino 
voltu etiam cum cornibus pingun- 
tur propter impelus et fremitus 
ipsarum aquarum Porph. Das ma- 
lende Beiwort ist neben Jocuples, 
naufragus, sacrilegus das einzige 
nicht mit Präpositionen oder Zahl- 
worten gebildete adjektivische Com- 

ositum der Oden. — praefluit, 

enn der Aufidus ist der Grenz- 
flufs des eigentlichen Daunien (I 22, 
14) Die Erwähnung des Daunus 
hat den Zweck, an die wehrhaften 
Apuler zu erinnern. — minitatur: 
wenn seine wütenden Gewässer 
oben in den Bergen bei Venusia 
anschwellen und der fruchtbaren 
Ebene Verderben drohen; medita- 
tur ist eine alte durch Porphyrios 
Bemerkung male dizit “minitatur 
quia in ipso actu (vgl. Serv. zu 
aen. IV 171) est verrnlalste Kon- 
jektur. 


29. ferrata, von Eisen starıesd, 
wenn es nicht vielleicht, wie diri | 
anzudeuten scheint, darauf geh 
da(s die Ráter, wie es Plutuwd 
(Mar. 27) von den Cimbern erzibit 
Sich im ersten Gliede mit Ketis 
verbunden haben mögen. — strad 
humum, den Boden mit ihnen #» 
deckend, wie der Schnitter mit de | 
Garben: vgl. foliis nemus.. ser | 
net 11117, 9. 

32. te copias .. praebenie, vi 
es von Drusus v. 9 hiefs, milite ta. 
Damit kehrt das Lied zu seinem Ae 
gang, dem Preise Augusts, der i. 
auch zu diesen Enkomien H. ver 
anla(st hatte, zurück. Am Morges 
des 1. Sextilis 724 öffnete der Über 
gang der ägyptischen Flotte Octaviss 

ie Häfen Alexandrias (drei: Susk 
XVI 791) und das von Kleopatra ver- 
lassene Königsschlofs der Ptolomeer: 
Alexandria lag zu den Fülsen des 
Siegers. Zur Erinnerung dara 
legte der Senat im Jahre 746 dem 
Sextilis den Namen Sugustus bei 
weil, wie es in dem von Mecrobiet 
(Sat. I 12) erhaltenen  Beschisb 
heifst: Aegyptus hoc mense is 
potestatem P.R. redacta sit fius 
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te Cantaber non ante domabilis 
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Medusque et Indus, te profugus Scythes 


miratur, o tutela praesens 
Italiae dominaeque Romae, 


te fontium qui celat origines 


Nilusque et Ister, te rapidus Tigris, 


te beluosus qui remotis 
obstrepit Oceanus Britannis, 


le non paventis funera Galliae 
duraeque tellus audit Hiberiae, 


que hoc mense bellis civilibus in- 
potu sit. Seit diesem Tage (quo 
die Àbl. des zeitlichen Ausgang- 
Pukies) war kein Bürgerblut mehr 
(*losen, und hat nun schon im 
ius Lostrom Fortuna sowohl 

gen siegreichen Ausgan 
vie der tótnischen Politik fort 
vahrend ilgudem et decus ver- 
lieben: inwiefern führen die folgen- 
den Strophen aus. — beili secundos 
«riu, ganz allgemein die Siege 
über die Camtabrer, Thraker, jetzt 
über die Alpenvölker. — laudem, 
in der Anerkennung der römischen 
Mscht durch Parther, Inder, Sky- 
then, Britannen u.s.w. — decus 
optetum, die hei(sersehnte Rück- 
sabe der römischen Feldzeichen 
seitens der Parther, in Erfüllung 
der Gebote Augustus, peractis im- 
peris. — arrogavit == addidit, wie 
In charlis pretium quotus arroget 
emus epp. ll 1, 35. 

Al. Cantaber non ante doma- 
hlis: sera domitus catena MI 8, 22. 
Medus: CS. 54. Indus: 1 12, 56. 
- profugus (1 35, 9) Scythes: s. 
de zu Il 9, 23 angeführten Worte 
Angusts. — tutela praesens: Ill 
3.3. — In der folgenden Strophe 
Ireten für die Völkernamen zur Ab- 
wechselung die bezüglichen Ströme 
Ud der Ocean ein, in der letzten 
werden die Länder selbst_genannt. 
Der Nil bezeichnet die Äthiopen: 
var doch C. Petronius 730 bis in 
die Nähe von Meroe vorgedrungen 


Horatius I. 


50 


(Mommsen, Mon. Anc. 108) und er- 
Schienen im Winter 733/24 Ge- 
sandte der Athiopen in Samos 
(Strabo XVII 821) — daher die Be- 
ziehung auf seine unbekannten Quel- 
len —; der Ister die Daken (aut 
coniurato des Dacus ab 
Istro Verg. georg. II 497; Hor. IV 
15, 21), der Tigris (rapidwes, zu II 
9, 21), die Armenier und Meder im 
eigentlichen Sinne, deren Verhält- 


' nisse Tiberius 734 geregelt hatte; 


Mommsen, Mon. Anc. 112. — de- 
luosus neugebildet: noch HI 27, 26 
hatte er es mit scatentem beluis 
pontum umschrieben. — Britannis, 
8. zu 1 35; ad me supplices con- 
fugerunt reges . . Britannorum 
Dumnobellaunus et Tim... Mon. 
Anc. Vl 2, ungewifs zu welcher 
Zeit. 

49. Galliae, Genetiv: die Ein- 
teilung des keltischen Galliens in 
die drei bekannten Provinzen, Lug- 
dunensis, Belgica, Aquitania scheint 
erst 739 erfolgt zu sein. — non 
paventis funera: denn die Druiden 
negant interire animas... qui cum 
defunctis equos et mul- 
tam supellectilem conburant qui- 
bus uti possint, inde animosi in 
proelia emeunt nec vitae suae par- 
cunt, t eandem reperturi 
in alio naturae secessu. Comm. 
Lucan. I 451. — durae (ll 12, 2) 
tellus Hiberiae, neben Cantaber 
v. 41, da aufser diesen auch noch 
andere Stámme des Nordens zu 
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te caede gaudentes Sygambri 
conpositis venerantur armis. 


unterwerfen gewesen waren. — $y- — clades Lolliana hatten sie sich 
gambri: s. zu IV 2, 36: nach der  schleunigst unterworfen. 


XV. 


a. E Au #, Der Aufforderung Augusts die Siege seiner Stiefsöhne zu be- 


ep d 


. fan hr. 


iM 


4? pk? " : 
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singen war H. in IV 4 und 14 nachgekommen: war auch in beiden 
Oden, besonders aber in der letzteren, des Princeps selber preisend 
gedacht, so fühlt sich doch der Dichter gedrungen denselben noch eu- 
mal in besonderem Liede zu feiern. Scheint es doch nach epp. 1l 1, 251 
nec sermones ego mallem repentis per humum quam res componere 
gestas, lerrarumque situs et flumina dicere et arces montibus inpo- 
sitas et barbara regna (uisque. auspiciis totum confecta. duella per 
orbem, claustraque custodem pacis cohibentia Ianum et formidalen 
-* !Parthis te principe Romam, si quantum cuperem, possem quoque; sel 
neque parvum carmen maiestas recipit Ina, nec meus audet rem temp- 
tare pudor, quam vires ferre recusent, als hätte ibm der Gedanke uahe 
gelegen, oder sei ihm nahe gelegt worden die Kriegsthaten der letztes 
Jahre in eingehenderer Darstellung zu behandeln. Weislich hat er dies 
unterlassen und vielmehr es vorgezogen mit dem lyrischen Thema vor 
dem Segen, welchen Augustus Regiment der rómischen Menschheit 
spende, als Epilog diese Sammlung seines Liederherbstes zu be- 
schliefsen. 

“Phöbus hat mich zurecht gewiesen als ich von Schlachten und 
Siegen anheben wollte (1—4). Nein: Ertrag der Saaten und die Ehre | 
des Römernamens, Frieden nach Aufsen, Zucht im Innern und di 
alten Römertugenden hat deine Zeit uns zurückgebracht (4— 16). Ja, 
solange du uns behütest wird Nichts im Innern oder von Aufsen her 
den Frieden stören, und werden wir Bürger täglich heiter in dank- 
baren Liedern des Enkels der Venus neben den Helden der Vorzeit 
gedenken (17—32) '. 

Die Abfassungszeit läfsı sich nicht genauer fixieren: jedeufalb - 
nicht allzulange nach 741. 


Phoebus volentem proelia me loqui . 
victas et urbis increpuit lyra, 


1. H. soll sich nicht dazu ver- des, so wenig wie für die kna 
steigen proeka et victas urbes lo- Formen der Elegie: Propert. ll 1. 
i, das sind keine Stoffe für die IV 3. So bricht daher der Dichter 
einen Weisen des lyrischen Lie- ab und motiviert dies damit, daß 
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ne parva Tyrrhenum per aequor 


vela darem. 


fruges et agris rettulit uberes 
et signa nostro restituit lovi. 
derepta Parthorum superbis 
postibus et vacuum duellis 


lanum Quirini clausit et ordinem 
rectum evaganti frena licentiae 


iniecit emovitque culpas 
ei veteres revocavit artis 


ÀMilo ungeduldig in die Saiten 

Tee, increpwit lyra, ihn auf seine 

agealliche Aufgabe hinzuweisen. 

Mi ibnlichem Bilde läfst Properz 
sich vom Gotte zurechtweisen: di- 
Zralet plectro sedem mihi mon- 
itrst eburno (IV 3, 25) und noch 
entsprechender Ovid: Aaec ego cum 
cenerem .. Apollo movit inaura- 
lae pollice fila. lyrae (A. A11 493). 
Alles sind Weiterbildungen des vir- 
glihen cwm canerem reges et 
preelia, Cynthius aurem vellit et 
edmenuit. ecl. 6, 3. 

4. parva vela das kleine Fahr- 
zeag des lyrischen Liedes; ähnlich 
lehnt Properz historischen Stoff ab: 
quid me scribendi (am vaslum 1nit- 
lis in aequor ? non sunt apta meae 
prandia vela rati IV 9, 3. 

5. fruges agris rettulit infolge 
der Beendigung der Bürgerkriege ; 
zugleich . im Hi 
Mick. auf die e Not des 
' Dem Polysyndeton, 
weiches erst v. 16 schlie(st, ent- 
spticht von da ab bis v. 24 die 

ige Anspher des non. — 
Parthos trium exercituum (lll 6, 9) 
Romanorum spolia et signa red- 
dere mihi supplicesque amicitiam 
pop. R. petere coegi. ea autem 
Ag2a in penetrali quod est ín tem- 
plo Martis Fitoris reposui Mon. 
Auc, V 40. Da der hier gemeinte 
ae T des Mars sich auf dem 
Mapitol (Mommsen p. 126), 
so kann H. davon reden, dafs Aug. 


tua, Caesar, aetas 


- 


die Trophäen, welche auch bei den 
Parthern den Góttern geweiht waren 
(sub duce qui emptis Parthorum 
signa refigit epp. 1 18, 56), nostro 
lovi (i. e. Capitolino) restituit. 

9. vacuwm duellis steht prolep- 
tisch bei clausit. lanus Quirini be- 
zeichnet, wenn der Genetiv richtig 
ist, die der Sage nach von Numa 
gebaute Doppelpforte des Kriegs- 

ottes — rinus identificierte 
arro (bei Dion. Hal. Il 48) mit Mars, 
wie denn auch der Übersetzer des 
Mon. Anc. 7,5 von einer sevAn 'Evva 
Asos redet — die geminae portae 
belli Verg. sen. VII 607, welche in 
Kriegszeiten offen standen. H. hat 
dann /anus als Appellativum gefafst, 
Da aber die Gottheit der diese Pforte 
geweiht war mit vollem feierlichen 
Namen /anus Quirinus hiefs, und 
auch Augustus selbst, wie die Ver- 
gleichung mit seinem Ausschreiber 
ueton (Aug. 22) wahrscheinlich 
macht, [Janum] Quirin[um) . . . ter 
me principe senatus claudendum 
esse censuit (Mon. Anc. II 42) ge- 
schrieben zu haben scheint, so dünkt 
inum keine unwahrscheinliche 
erbesserung. Nach Numa soll der 
Janus nur einmal a. 519 geschlos- 
sen worden sein: somit sahen die 
Zeitgenossen (fua aetas) zum ersten 
Mal im Jahre 725 die Pforten des 
Kriegs sich schliefsen. — rectum, 
weil sie von der geraden Bahn ab- 
schweift; frena : lll 24,29. — artis: 
lil 3, 9. 
22* 
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per quas Latinum nomen et Italae 


crevere vires famaque et imperi 


porrecta maiestas ad ortus 
Solis ab Hesperio cubili. 


B. 


jp 5,2 custode rerum Caesare non furgr, cafe) CV Rh fun n 

'. . eivilis aut vis exiget otium , A nb» Team 

>," non ira, quae procudit ensis „Ay | cu N m | 

[ray et miseras inimicat urbis. d. 4 18 H | 
non qui profundum Danuvium bibunt lu 


d. or? .J122 dicta rumpent Iulia, non Getae, 


‘non Seres infidive Persae, 


E dé /-, non Tanain prope flumen orti. 
nosque et profestis lucibus et sacris 


inter iocosi munera Liberi, 


cum prole matrenisque nostris 


rite deos prius adprecauü, 


13. Latium, Italien, der orbis ter- 
rarum: die drei Etappen der ró- 
mischen Weltherrschaft. — maie- 
sLas neben famu die Anerkennung, 
welche das imperium romanuzn als 
ein maius im Gehorsam der fern- 
sten Völker des Ostens findet, — 
Der Plural ortus steht nicht ohne 
Bedacht, denn von einem kleinen 
Punkte ausgehend hat die rómische 


Herrschaft sich in mannigfaltigster - 


Weise über den Osten verzweigt. 
— im Westen eht Sol allabendlich 
zur Ruhe: 709% T pru son 

axtives xQvG6c nelaras dy 
. Snsavo rege xeilos Mimnerm. 11. 
0r 0 0.17: vgl. 1 14, 14—16. — engel 
entspricht der auch in 19. 20 zu 
Grunde liegenden Personifikation: 
weder Bürgerawist noch Verfein- 
dung mit anderen Vólkern werden 


das otium aufscheuchen. — mise- 
ras prole isch. inimicat von H. 
neu gebil 


21. edicta. Julia die Gebote Au- 
gusts, denen die Nationen sich fü- 
gen. Da die folgende Aufzählung 
nicht Glieder des rómischen Reiches, 
sondern die fremden Völker nennt, 
welche sich jetzt ruhig verhalten, 
so darf an /eyes /uliae, an die du- 


gusti publ 
2, 102), nicht «ht goin 


$e TRAN 


€ 


jM. 
AK 
pl 5 







nwoium: ken. Seresl112,X 

25. "Wi aber werden deines » 
men feiern. et profestis..d» 
eris, also täglich. inter muet 








war die Walhalla der römische 


Helden geplant, von der Such 
spricht: £statwas v" 
phali effigie in wtraque [ori 
porticu dedicavit, professus 


ret et een aslalium 
etpes exigerentur a civébus hat. 
Bei den Erwä 

führten, diesen a 

— das forum A 

schiufs an den Tem 


abgekommenen gedacht bete, n 
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virtute functos more patrum duces 

Lvdis remixto carmine tibiis * 
Treiamque et Anchisen et almae 

progeniem Veneris eanemus. 


rem apud maiores hunc epularum ster Verknüpfung mit den übrigen 
fuisse, ut deinceps qui accubarent — Helden auch seiner gedacht werde. 
eanerent ad tíbiam clarorum vi- 30. Lydis. . tibiis, Abl. wie ti- 
rorum laudes ac virtutes Cic. tusc. Dia miírtis carmínibusIV 1,23 lehrt. 
IV 3. Mit fein auf Augustus Ideen — — remirto ebenfells von H., schon 
berechnetem Kompliment schliefst AP. 151 veris falsa remiscet, nen- 
daher A. damit, dafs in dem glück- gebildet. — Veneris progenies ist 
lichen Rom, welches sein friedliches Augustus als Julier, da diese ihr 
Dasein A verdanke, in der Vá- — Geschlecht auf Aeneas Sohn lulus 
ter Weise der Verfahren, und in eng- — zurückführten. 


Q. HORATH FLACCI 
EPODON 


LIBER. 


Als Horaz nacb der Katastrophe von Philippi, 712, aus all den 
Hoffomngen gestürzt, welche Brutus persönliches Interesse an ihm in 
sinet Seele geweckt haben mochte, flügellahm nach Rom zurück- 
gekehrt, um mit den geretteten Resten seines väterlichen Vermögens 
sieh im der Hauptstadt in die bescheidene Existenz eines Kanzleibeamten 
au der Hauptstaatskasse einzukaufen, suchte sich die verbitterte Stim- 
mung seines Gemütes Luft zu machen in poetischen Ergüssen teils sa- 
irischen, teils polemischen Charakters. Lehnte er in jenen sich an die 
Permen an, in denen einst Lucilius nach dem Niedergang der Bestre- 
busgen, welche von des grofsen Scipio Persönlichkeit getragen wor- 
len, das hereinbrechende Plebejertum schonungalos und mit steigender 
Btterkeit gegeifselt hatte, so war er für seine Polemik auf diejenige 
Waffe gewiesen, welche in den bewegten Jahren der Revolutionszeit 
von Catull, Calvus, Bibaculus und Anderen auf das schärfste ge- 
schliffen und mit Virtuosität war geführt worden. Hatten aber noch 
Catulls Jamben selbst den grofsen Cäsar bis ins Herz zu treffen ver- 
mocht, so war es jetzt unter den veränderten politischen Verhältnissen 
licht ratsam, diese Waffe in persönlichem Angriff zu schwingen, am 
allerwenigsten gegen denjenigen der das scribere des Poeten mit dem 
Proscribere des Gewalthabers erwidern konnte: die Notwendigkeit 
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sich selbst Zwang aufzulegen, führte den durch seine athenischen Stı- 
dienjahre in dem Hellenentum völlig heimisch gewordenen dazu, die 
Gattung des Jambus als solche in den Schópfungen ihres gemialsts 
Vertreters zu studieren. So ward Horaz auf Archilochos geführt, mit 
dessen Gedichten bis dahin wohl nur wenige Rómer sich vertraut ge- 
macht: nur dem durch und durch hellenisch gebildeten Lucilius ist 
des grofsen Pariers Grundsatz vró»v xaxóg s ópOwvta ó&rol; 
dvrausißeodaı xaxoig ebenfalls Richtschnur des eigenen Handels: 
wenn er sagt meluo ut feri possit ego quo ab Archilocho ezad 
(655 L.), und wenn von Lucilius Poesie H. mit Recht sagt, dafs in itr 
omnis votiva pateat veluti descripta tabella vita senis (sat. II 1, 32) 
so war nicht minder für Archilochos Dichtungen die schonungsles 
Offenheit charakteristisch mit der er-sein ganzes Sein und Thun den 
Leser darlegte (Aelian. v. h. X 18 == fr. 149 B.). 

So erwuchs denn in H. der Gedanke archilochische Stimmunge 
in das Gewand der kunstvollen von jenem geschaffenen Formen zu kle- 
den, und planmäfsig die mannigfaltigen Spielarten der dem griechische 
Dichter eigentümlichen epodischen Komposition nachzubilden. Gemes- 
sam ist allen der Anschlufs einer kürzeren metrischen Reihe an ese 
voraufgehenden längeren Vers, sei es im elegischen Distichon, welche 
Archilochos glänzendste Erfindung ist, sei es in der Verbindung de 
iambischen Trimeters mit nachfolgendem Dimeter, sei es in der Ye 
knüpfung daktylischer und iambischer Elemente. Vornehmlich die # 
zwei iambischen Reihen bestehenden Syzygien hat H. zuerst in de | 
teinischen Poesie eingebürgert — Meineke täuschte sich wenn er sch 
bei Varro (Marcipor fr. 273 B.) epodisches Mafs zu finden meinte — 
und zugleich auch die künstlicheren Formen nachzubilden versuct 
Die Früchte dieser Studien, welche ihn neben der verwandten Saüre- | 
dichtung von 714—723 beschäftigten, hat er schliefslich durch Mi- 
cenas gedrängt (ep. 14, 7) in dem vorliegenden demselben gewidmet 
Buch unter dem Titel iambi*) veröffentlicht. Die Ordnung ist stresf | 


*) Die Bezeichnung der kürzeren als clausula nachfolgenden Ref. 
dnqóc sc. arixos (quia proodicis versibus dnadovras id est accinz*- 
tur Mar. Victor. p. 58, 3 K.), ist erst von Späteren auf das ganze Bed 
übertragen worden: dicti autem epodoe avvexdoyixos a partibus wer 
suum quae legitimis et integris versibus öngdowras Diomed. p. 485, 25 
Das einzelne Gedicht dagegen heifst bald ecloga (Porphyr. ep. 4.6. 161. 
Atil. Fortun. p. 303, 23), bald ode (Mar. Victor. p. 169 fg. Diomed. p. 525 ko 
oder auch mit mi(sverstandener Übertragung des griechischen 7 
aus dem Melos, epodus, dann aber als Femininum: Aaec epode « 
íambicis metris constat Mar. Victor. p. 182, 11; epodoe quae simili 
xarc Óíariuxov fiunt ebd. p. 57, 9; has epodos quae binos versus # 
pares habent Atil. Fortunat. p. 295, 5, sowie in den von Cruquius m 
geteilten Überschriften der blandinischen Handschriften. 
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metrisch : auf die einfachen iambischen Epoden 1— 10 folgen von 11 
—16 die komplizierteren Formen: den Beschlufs bildet das in stichi- 
schen iambischen Trimetern verfalste siebzehnte Gedicht. 


I. 


Der offene Bruch zwischen Antonius und Octavian war im Früh- 
jahr 722 eingetreten. Während Antonius 500 Segel starke Flotte er- 
folglos bei Aktium die Zugänge von Italien bewachte, hatte er selbst mit 
Kleopatra in Patrae überwintert. Im folgenden Frühjahr entbot Octavian 
ehe er sein Hauptquartier nach Epirus verlegte xavrag rovc rı óvva- 
pnirovc xal rv Bovisvröv xal ro» ixzéov éc To Boevvéotov 
— os uiv Óxog tt Ovunpabwcır aurd, rote Ó' ÓxOg 
uiv uovo9érvrec vsoyuo0Q0t, TO dt ut£yuotov Oxcg évósl- 
Spec rol; dv99oxxoig; Ott xal TO xAsiOtOv xal TO xparıcrov 
Tür Pouaíov óuoyrvouovobv Üyo. xdvreügev vraxrOv TE 
fü» oixerOOv apıduov xáGw ixayayéc9ai. xal riv tQoquv 
evrovs davrois, aA TV GrQatiorÓv xixoulóac9a xe- 
im«ac, d9o0« rij rapaoxevjj tor Iovıov óufaAsv Dio L 11. 
Natürlich hefand sich unter diesen auch Mäcenas, der bei der Aus- 
wahl seiner Begleiter die Bestimmung traf, dafs Horaz zurückbleiben 
solle. Dagegen remonstriert H. in diesem Gedicht mit der Beteuerung 
semer Liebe (5—8), der Kraft die ihm seine Gesinnung verleihen 
werde (9—14), der Besorgnis die ihn in der Trennung quälen werde 
(15—22), endlich der Uneigennützigkeit seiner Empfindung, die von 
Neidern angezweifelt sein mochte (23 —34). 

Die Abfassungszeit ist nach dem Vorstehenden das Frühjahr 723 : 
in die Spitze des Jambenbuches hat H. das Gedicht als wármsten Aus- 
druck seines Verhältnisses zu Mácenas gestellt. 


lis Liburnis inter alta navium, 
&nice, propugnacula, 

paratus omne Caesaris periculum 
subire, Maecenas, tuo? 


l. Ibis "so wirst du denn wirk- 
ich — nachgebildet von Tibull: 
fitis Aegeas sine me, Messalla, 
per undas 1 3, 1.— inter "zwischen 
hinein wie inter densas fagos .. 
reniebat Verg. ecl. 2, 3. — alta na- 
vium cula die gewaltigen 
trypüschen Turmschiffe des Anto- 
Rus, zum Teil Acht- und Zehnru- 
derer, auf welche Virgils credas 


innare revolsas Cycladas aen. VIII 
691 anspielt, während in Octavians 
Flotte die leichten flinken Zwei- 
ruderer überwogen. Sie heifsen Li- 
burnae (xà xovqa xal ó&sa Ölxgora 
ArBvevidas ayogsvovow Ap- 
pian lll. 3) weil sie die Römer, zu- 
erst wohl Pompejus (Caes. B. C. III 
5.9), in den Kämpfen gegen dieses 
an den Küsten und auf den Insein 
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quid nos, quibus te vita si superstite j 


jucunda, si contra, gravis, 


utrumne iussi persequemur otium, 


non dulce, ni tecum simul, 


an hunc laborem mente laturi decet 


qua ferre non mollis viros? 


feremus, et te vel per Alpium iuga 


inhospitalem et Caucasum, 





vel occidentis usque ad ultimum sinum 


forti sequemur pectore. 


roges tuum labore quid iuvem meo B 


inbellis ac firmus parum? 
comes minere sum futurus in 


der Dalmatinischen Gewässer hau- 
sende Piratenvolk kennen gelernt 
hatten (Appian B. C. 1139), und bil- 
den in der Kaiserzeit den Haupt- 
bestandteil der römischen Flotten.— 
periculo subire ..(uo: als Gegen- 
stück folgt v. 15 tuum labore quid 
iwvem meo, wie du für Cäsar, so 
empfinde ich für dich. 

5. Te ist als gemeinsames Subjekt 
zu superstite wie zu demin si contra 
enthaltenen mortuo voraufgenom- 
men. Dem verzwickten Ausdruck ist 
anzufühlen mit welchem Widerstre- 
ben sich H. die Möglichkeit dafs Mä- 
cenas den Tod finden kónne, vor 
Augen stellt. Dem ursprünglich ge- 
wollten quibus te mortuo vita gra- 
vis ist zunüchst sein Gegensatz vor- 
aufgeschoben te superstite — denn 
superstes hat ja keine Beziehung auf 
Horaz, sondern lediglich auf die An- 
nahme Mäcenas könne fallen. Dafs 
dann um das schlimme Wort te mor- 
tuo nicht aussprechen zu müssen, 
hierfür das hypothetische si contra 
(acciderit) eingetreten, hat auf die 
korrespondierende erste Alternative 
rückwirkend auch für diese die hy- 
pothetische Form nach sich gezo- 
gen. So ist grammatisch die Struk- 
tur aus dem Zusammenfliefsen 
zweier Ausdrucksweisen entstan- 
den: quibus le mortuo vita gra- 
vis, superstite iucunda und quibus 


metu, 


vila, si te superstite iucunda (el), 
si contra (acciderit) gravis (eri. 

7. iussi : a te. — ni tecum simnl 
nicht futurum, da das otium nich 
tecum simul est, sondern persegue- 
mur oder simus. 

9. laborem sc. persequemur, oder 
vielmehr feremus, was aus jenen 
mit leichtem Zeugma zu entnehme 
ist; darum wird dieser Begrif m | 
folgenden laturi und ferre wiede 
holt. — decet .. viros umschrek 
was gleich darauf mit forti seg 
Tur pectore direkt ausgesprocha 
wird. Zugleich betont es iussi ge 
genüber: nicht gezwungen sondern 
in höchster Freiwilligkeit. — Du - 
"überallhin wird durch die übliche - 
Divisio in “über Berge und Meere 
und 'bis zu den en 
Grenzen der Erde’ ausgemalt: vgl 
Catull 11 und H. selbst I 22. — i* 
hospitalis Caucasus: | 22, 6. 

15. roges, für si roges, traut ie 
ner als rogas Mäcenas das gerint- 
schätzige Urteil, weiches in de 
Frage quid iuvem liest, nicht unbe 
dingt zu. — iuvem: Potentialis. — 
imbellis, als Dichter; firmus parum 
um die Strapatzen einer Cam 
zu ertragen. So könne er also nicht 
nützen und müsse im Gegenteil be 
schwerlich fallen. 

17. Natürlich prätendiert H. sich! 
irgend etwas za nützen, sonder 
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ut adsidens inplumibus pullis avis 


serpentium adlapsus timet 


magis relictis, non ut adsit auxili 


ltura plus praesentibus. 


libenter hoc et omne militabitur 


bellum, in tuae spem gratiae, 


non ut iuvencis inligata pluribus 25 


aratra nitantur meis 


pecusve Calabris ante sidus fervidum 


Lacana mmtet pascuis, 


&eque ut superni villa candens Tusculi 


Ürrea tangat moenia. | 


Müriert seinen Wunsch lediglich 
damit, dafs Mäcenas auf seine Em- 
Kadung Rücksicht nehmen möge. 
Jl. Da das fein aus der Seele des 
imbellis ac firmus parum empfun- 
dene Bild doch nur den allgemeinen 
Satz (metus) ma ior absentis habet 
eliwem kann, so würde die Än- 
derung minus relictis den Sinn ver- 
deben: natürlich ist relictis e si 
tot reliquerit Abl. abs. — ut ad- 
si, wie Porphyrio las, wird zum 
lusse in praesentibus aufgenom- 
men, mit einer dem «sermo fami- 
keris nicht ungewöhnlichen Abun- 
danz des Ausdrucks, z. B. quia ted 
'PSS coram praesens praesentem 
ridet Plaut. Pseud. 1142; solus so- 
ism trin. 153 u.a. Das von Bentle 
us einer blaadinischen Handschrift 
Aígenommene wt sit scheint eine 
Korrektur der in die meisten Hdss. 
engedrungenen Korruptel ut sit. — 
Durch das passivische militabitur 
für militebimus, erhält der Aus- 
druck das Geprage gröfserer Ent- 
schiedenheit und Sicherheit des Ge- 
schehens. — gratia bezeichnet 
nicht den Zustand des gratus, son- 
dern ist die Abstraktion von gra- 
um: die Hoffnung ist nicht darauf 
gerichtet gratum fore Maecena- 
lem, sondern gratum fore Maece- 
nati. Mit dieser gratia spielt dann 
les folgende. 


25. nitantur überträgt auf den 
Pflug die Anstrengung des Pflü- 
gers, der vis humana . . valido con- 
sueta bidenti ingemere et terram 
pressis proscindere aratris Lucr. - 

208. — meis die bessere Über- 
lieferung, und wie mir scheint anch 
angemessener als das von Bentley 
vorgezogene mea: H. will sagen, 
ich wünsche nicht, dafs mehr Stiere 
und Pflüge, das Zeichen gröfseren 
Grundbesitzes, mir gehören mögen, 
nicht aber, dafs vor die Pflüge die 
ich besitze mehr Rinder eingespannt 
werden mögen. Diese prädikative 
Bedeutung des Possessivums kommt 
nur bei meis, welches darum nach- 
drücklich ans Ende gestellt ist, zur 
Geltung. 

27. Die Sommertrift des lucani- 
schen Gebirgeserwähnen Varro(gre- 
ges ovium longe abiguntur ex Apu- 
lia in Samnium aestivatum R. R. 
Il 2, 16) und Horaz selbst epp. 1l 2, 
118; umgekehrt trieb Varro im Win- 
ter seine Herden nach Apulien: R. R. 
Il 2, 9. — mutet "eintauschen', wie 
117,2. — candens, wie noch jetzt 
die weifsen Villen von Fraskati 
nach Rom hinüber leuchten. Tus- 
culum lag auf dem Gipfel des Höhen- 
zuges, der jetzt Ruffinella hei(st, die 
Villen unterhalb am Abhang. Da- 
her heifst es anschaulich superni 
Tusculi. — Circaea moenia: quia 
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ditavit: haud paravero 
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quod aut avarus ut Chremes terra premam, 


discinctus aut perdam nepos. 


Telegonus (IIl 29, 8) Circes et Uk- 
mis filius hoc oppidum condidit 
Porph. Dafs das | etronymikon des 
Gründers zur Bezeichnung des Or- 
tes dient, ist gewählteste Technik 
alexandrinisierender Poesie von dem 
Schlage des Lykophron. Der Aus- 
druck hat hier zugleich noch die 
Feinheit, dafs der Leser bei Circaea 
moenia eigentlich an Circeji den- 
ken müfste; um daher nicht unnütz 
Versteck zu spielen, ist Tusculi zu- 
etzt. 

31. benignitas Freigebigkeit" , wie 
benignius 1 9, 6. H. hat also schon 
sein Sabinergütchen. paravero, ab- 


solutes Faturum “ich will nicht be 
sitzen. — avarus ist nicht mit 
Chremes zu verbinden, sondern ge - 
hört in den Hauptsatz. — Der Geis 
hals Ghremes, der wie Euclio i 


- der Aulularia seinen Schatz ver- 


grabt, ist eine Figur der attische 
ödie. — nepos lumwuriosse ti. 
tae homines appellati, quod 2e. 
magis his rei suae familiaris cunt 
est quam his pater avum 
vivunt Paull. p. 164. — preme. 
und perdam sind Potentiale: id. 
wüfste mit mehr doch nichts Be 
seres anzufangen als es entweder 
zu vergraben oder zu vergeuden. 


II. 


Glück des Landlebens. — Das idyllische Gemälde ländlicher TV 
tigkeit ist zunächst in allgemeinsten Zügen nach dem poetischen Schw: 
entworfen, welches auch Virgils Georgika zu Grunde liegt: Ackerba 
v. 9 fg., Weinbau v. 9fg., cura boum v. 11fg., Bienenzucht v. 15. 
sodann nach den Jahreszeiten — herbstlicher Fruchtsegen v. 17—22. 

sommerlicher Naturgenufs v. 23—28, winterliches Jagdvergnüge 

v. 29—36 — gegliedert. “Wer vergifst da nicht der Liebschaftes. 
welche das Leben des städtischen caelebs ausfüllen?’ v. 37. 38. Und 
indem der Sprecher sich so selbst in das geschilderte Idyll versettt 
(me 49, meum 53), geht die bis dahin objektiv gehaltene Betrachtuss 
in der Ausmalung häuslichen Behagens in ehelichem Glück v. 39—46 
und Einfachheit des Lebens v. 47 —60 auf, um mit dem abendlicha 
Stillleben v. 61—66 stimmungsvoll auszuklingen. 

Um aber diesen streng genommen elegischen Stoff in iambischer 
Form behandeln zu können, wird derselbe nicht als eigene Empfis- 
dung gegeben, sondern als flüchtige Stimmung eines Menschen, desees 
Gewerbe zum Landbau in denkbar schürfstem Kontrast steht — vgl. de 
Gegenüberstellung des fenerator und agricola bei Cato R. R. praef. —. 
des Geldmanns Alfius, einer bekannten Persönlichkeit der augusie- 
schen Zeit: nec sane vindicandum est nobis quidquid licet . . 
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rursus in totum remillendum, quoniam vel optima nomina non ap- 
pellando fieri mala fenerator Alfius dixisse verissime fertur 
Columell. 17. Diese Form der Komposition hat H. wahrscheinlich Archi- 
lochos entlehnt, der sie 4v laußo o9 7 dox1: Od uoc ra Ivyeo 
Too xolvtrAov utAtt, OUó ^ elAé xo us GiAoc, ovó  dyalouat 
9róy Epya, ueyains 6’ 00x dgéo rvoavvidoc* AxoxooOer yàg 
iónw 099aAudv ép (Aristot. rhet. III 17 = Archil. fr. 25 B.) 
asgewandt. Denn auch hier enthüllte sich die scheinbar dem Munde 
des Dichters entstrómende Predigt gegen Reichtum und Macht, schliefs- 
lich als Weisheit des r&xro» Charon. Die einzelnen Motive der Schil- 
derung sind aber fast ausnahmlos den ländlichen Dichtungen Virgils 
ealehnt, vor Allem dem berühmten Schlufs des zweiten Buches der 
beargika O fortunatos nimium sua si bona norint agricolas! 
(r.458 fg.) ohne dafs dabei an eine parodierende Absicht gedacht 
werden darf. Die Abfassungszeit wird man daher wohl in die erste 
let der Freude an dem von Mäcenas geschenkten Hof im Sabinischen 
setzen dürfen: 721/722. 


"Beatus ille qui procul negotiis, 
ut prisca gens mortalium, 
pierna rura bobus exercet suis 
utus omni fenore, 
neque excitatur classico miles truci, 5 
Deque horret iratum mare, 


1. Der Eingang scheint durch Re- 
Biniscenzen an Aristophanes Lob- 
preisung des Friedens (Nn00s 1) be- 
dingt: © ua'oe, uos nayra Tavr’ 
ly 750° (sc. eionen) Evi“ oixsiv uiv 
“ıyov avtov dv ro yndíq analka- 
yféta t0)» xat ayogav ztoayua- 
tev (procul negotiis). xsxtnusvov 

10109 oixstov Booiv (bobus . . 
f), Éxsiv dnovav nooßariov 
Bizyenévorv. — ut prisca gens mor- 

wm, nicht das mutum et turpe 
peus der epikureischen Weltan- 
schauung (vgl. zu 1 10, 3), sondern 
wel: hanc olim veteres vitam co- 
luere Sabini . . aureus hanc vitam 
in lerris Saturnus agebat: necdum 
eem audierant inflarí classica 
Verg. georg. II. 532 fg. 
* 3. paterna und suis sollen den 
Landmann als Besitzer, nicht als 
telonus charakterisieren. — exer- 


cet: aratro exercetque..tellurem 
Verg. geors- 198. 

4. Versteckter Hinweis auf das 
Gewerbe des Sprechers. 

5fg.: vgl. sat. I 1, 4—12, wo 
dieselben Typen der verschiedenen 
Berufsarten agricola, miles, mer- 
cator, der Städter, einander gegen- 
über gestellt werden: sollicitant 
alii remis freta caeca ruuntque 
in ferrum, penetrant aulas et limi- 
na regum georg. Il 502. — ezci- 
tatur classico sc. somno: classi- 
cum das Alarmsignal 'das Ganze 
sammeln’, von classis dem alten 
Wort für “Heerhaufen'. 

7. forum und limina zeichnen 
das städtische Treiben, die Rechts- 
geschäfte des Forums, die Morgenbe- 
suche des Klienten (salutatoris men- 
dacissimum aucupium circumvoli- 
tantis potentiorum limina Colum. 
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forumque vitat et superba civium 


potentiorem limina. 


ergo aut adulta vitium propagine 


aKas maritat populos, 


aut in reducta valle mugientium 


prospectat errantis greges, 


inutilisve falce ramos amputans 


feliciores inserit, 


aut pressa puris mella condit amphoris 5 


aut tondet infirmas ovis: 





vel cum decorum mitibus pomis caput 


Autumnus agris extulit, 


ut gaudet insitiva decerpens pyra, 


certantem et uvam purpurae, 


praef. $ 9): ebenso Virgil: nee fer- 
rea iura insanumque forum aut 
populi tabularia vidit (georg. ll 
501) und si non ingentem foribus 
domus alta superbis mane salu- 
tantum totis vomit aedibus undam 
(ebd. 461.) 

10. Die Ulme vor Allem, dann 
aber die Schwarzpappel (Plin. XVIII 
200) sind die Bäume, an denen der 
italische Winzer die Rebe spalier- 
artig in die Höhe zog. Dies heifst 
mit altem Bauernausdruck zmari- 
lare: arbores facito ut bene ma- 
rilae sint Cato 32. 

11. mugientium, substantivisch 
wie balantum gregem Verg. georg. 
I 292 oder genus omne natantum 
ebd. III 541. 

13. inutilisve mit Bentley für 
inutilisque, da v. 13. 14 nicht mit 
dem Voraufgehenden zu einer An- 
schauung verschmolzen werden 
können und sollen. Gemeint ist 
das Ausschneiden und Pfropfen 
nicht der Rebe, bei der von rami 
korrekter Weise nicht die Rede 
sein kann, sondern der Obstbäume. 
— feliciores,' Edelreiser" als frucht- 
tragende, da fe-lix derselben Wur- 
zel wie fe-cundus und fe-mina 
entstammt. 

15. pressa . . mella wie vina.. 
pressa ep. 13, 6, mit Übertragung 


der Ausdrücke der Weinkelter m. 
die Honigernte, sellis vindemis 
Colum. IX 15, obwohl man de 
Waben auslaufen liefs und Md 
stens den Rückstand pee © der 
dann eine geringe 

(Colum. IX 15). — awtwmnus, per- 


fliesst die guten mk des Herbsis.- 
ale des Bringers der Früchte ® 
derjenigen der Früchte selbe, 
welche dem Boden entsprosst 
sind, in Eins zusammen. er ist 
etwa agris als Dativ zu fassen! 
varios ponit fetus autumnus Ver. 
georg. II 521. 

19. insitiva, die Edelbirne in 
Gegensatz zur Holzbirne. — 
pens, "beim Pflücken’: quos rem 
fructus, quos ipsa volenti rari 
sponte tulere sua carpsit Vett. 
georg II 499. 

1. Priapus, der durch die helle 
nistische oesie in Rom einge 
bürgerte ursprünglich hellespos- 

e Gartengott. — — Silvanus: 
primus in lerram lapidem finalen 
posuit (Gromat. I p. 302), daher 
tutor finium. Er iet der altitalische 
Gott des Waldes, der als solcher 
die Grenzen der ältesten Rodung 
schirmt, und daher auf jedem länd- 
lichen Gehöft verehrt ward. 
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qua muneretur te, Priape, et te, pater 


Silvane, tutor finium. 


libet iacere modo sub antiqua ilice, 


modo in tenaci gramine: 


labuntur altis interim ripis aquae, 


queruntur in silvis aves, 


frondesque lymphis obstrepunt manantibus, 


somnos quod invitet levis. 


ai cum tonantis annus hibernus lovis 


imbris nivisque conparat, 


aut trudit acris hinc et hinc multa cane 


apros in obstantis plagas, 
au amite levi rara tendit retia 
urds edacibus dolos, 


pidumque leporem et advenam laqueo gruem 


imunda captat praemia. 


2. tenaci, welches den Buhen- 
den festhält, der es nicht über sich 
Pann kann, sich von selcher 

ätte bald loezureifsen — da- 
ler labuntur interim — und viel- 
mer sich in sanften Schlummer 
wegen là(st: molles sub arbore 
somri Verg. georg. Il 470. 
25—28 malen das Bild solch 
igen Plätzchens weiter aus, 
am hohen Uferrande des Flüfschens 
— ripis, nieht rivis, da die Tiefe 
des Gewässers kein anschauliches 
Bild giebt, auch der Plural, wenn 
man nicht an die mobiles rivi Ti- 
bws denken will, sich schwer er- 
klären làtst — im Rücken den Hain, 
vo die Nachtigall flótet und das 
Basschen des Laubes zusammen- 
a mit dem Murmeln des Berg- 


. 7i zu fontesque, was Markland 
u frondesque gebessert hat, würde 
iymphis menanlibus müssiger Zu- 
satz sein, auch der Plural sich 
bicht natürlich deuten lassen, wäh- 
read das Rauschen des Laubes 
kaum fehlen darf: mullaque na- 
vis obstrepit arber aquis Pro- 
pert. V 4, 4, 

. 28. somnos . . levis, nicht zum 
uefen Schlaf des Müden, sondern 
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zum leisen Schlummer des Unbe- 
schäftigten. 

29. annus hibernus, der winter- 
liche Abschnitt des Jahres: III 23, 
8 — tonantis lovis, imbros nives- 
que, in schürfstem Kontrast zu der 
eben beheglich ausgemalten Som- 
meridylle. — Dem in drei Bildern 
gezeichneten winterlichen Jagdver- 
gnügen drau(sen entspricht genau 
(in partem 39) das ebenfalls in 
drei Zügen geschilderte Walten der 
Hausfrau, sowie die drei Schlufs- 
bilder 60—66. Mit gleichem Paral- 
lelismus stehen den fünf Lecker- 
bissen der städtischen Tafel fünf Ge- 
richte des ländlichen Tisches gegen- 
über. — plagae, die den Weg quer 
versperrenden (rAcysoı) Fangnetze, 
in welche das Wild gehetzt wird. 
— hinc et hinc: 5,97; huc ed huc 


4, 9. 

33. amites perticae a ales 
erklärt Paulus s. v. Es sind die 
glatten (leví) Stellgabeln, welche 
das weitmaschige (rara) Schlag- 
neiz tragen. 

35. advena, weil der Kranich im 
Winter von Norden nach Italien 
zieht; er galt ale Delikatesse : Cor- 
nelius Nepos . . addidit ciconias 
magis placere quam grues, cum 
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quis non malarum quas amor curas habet 


haec inter obliviscitur? 


quodsi pudica mulier in partem iuvet 


domum atque dulcis liberos, 


Sabina qualis aut perusta solibus 


pernicis uxor Appuli 


sacrum vetustis exstruat lignis focum | 


lassi sub adventum viri, 


claudensque textis cratibus laetum pecus 6 


distenta siccet ubera, 


et horna dulci vina promens dolio 


dapes inemptas adparet: 


non me Lucrina iuverint conchylia 


magisve rhombus aut scari, 


haeo nunc ales inter primas ex- 
petatur Plin. X 60. 

37 bei malae curae ist wohl 
nicht an die Aufregungen (in amore 
haec sunt mala: bellum paz rur- 
sum sat. II 3, 267 «= Ter. Eun. 
I 1, 14), sondern an die Unkosten 
solcher Verhältnisse zu denken; 
vgl. praeclaram . . stringat malus 
ingluvie rem. sat. | 2, 8; mala 
lustra sat. 1 6, 68; ungezwungen 
knüpft sich daran der Gedanke an 
die pudica mulier, welche das 
Hauswesen zusammenhält: interea 
dulces pendent circum oscula nati, 
casia pudiciliam servat domus. 
georg. Il 523. 

39. : I 1, 30. ep. 10, 21. 

41. Sabina qualis. . eztruat ge- 
hórt zusammen, denn die folgende 
Ausführung zeichnet nicht das allge- 
meine Bild der pudica mulier, son- 
dern das besondere der Sabina tor. 
Indem der Sprecher sich selbst der 
Aufforderung quis non. . obliviscitur 
gemäle vergilst und völlig in dem 

hantasiebild aufgeht, konnten die 

Prädikate des Vergleichungseatzes 
extrual . . siccet . 
so leichter von dem ^Nonjunküv 
des übergeordneten Bedingungs- 
satzes si ..iuvel attrahirt werden. 
— Die Sabinerin als Muster länd- 
licher Hausmutter: lll 6, 37 fg.; 


der Fleifs der apulischen Bauen: 
Ill 16, 26. — „sales Sonnenstrabler: 
ep. 16, 13 bus ce 
AH 20, 24. — focum, das Herdieser 


47. dulei gehört ebenso eigesk 
lich zu vina, wie v. 55 pingwie- 
mis zu oliva: den Luxus, den de 
Dichter hier mit Attributen trei 
hat H. später wesentlich eit — 
schränkt. 


a 


amerabat inemplis Veg. georg 
133 | 
49— 54. Die ausgesuchten Lecke- | 
bissen des reichen Tisches: Gie= | 
muscheln — nicht Austern — des 
Lucrinersees (lucrina peloris st. 
ll 4, 38), Steinbutten, Lippfische — 
scarus, wegen seines Woblge 
schmacks von Ennius (Heduphag.8. 
cerebrum lovis genannt (dies JA 
v0 zallıorov Booina. ent 
Adyovaıw oi Ilsgoas zer 
nadovvrov. Suid. s. v.), der me 
im Osten des Mittelmeeres Sicilia 





Colum. VII 16. — Peribdbser 
welche damals zuerst auf den Tisch. 
kamen (Gallnae Africanae mi 
grandes, variae, gibberae, quét — 


2] LIBER. 


$i quos Eois intonata flüctibus 


hiems ad hoc vertat mare, 
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non Afra avis descendat in ventrem meum, 


non attagen lonicus 


iuéundior, quam lecta de pinguissimis 55 


oliva ramis arborum, 


aut herba lapathi prata amantis et gravi 


malvae salubres corpori, 


vel agna festis caesa Terminalibus, 


vel haedus ereptus lupo. 


has inter epulas ut iuvat pastas ovis 


"Were properantis domum, 


vere fessos vomerem inversum boves 


collo trahentis languido, 


postosque vernas, ditis examen domus, 65 


drcum renidentis laris. 
plesyoidac appellant Graeci. hae 
aovissimas in triclinium gane- 
erium introierunt e culina, prop- 
ler fastidium hominum; veneunt 
Rer ul riam magno. Varro 
R M 9) und das noch jetzt 
wegeaseinesW ohlgeschmacks hoch- 
geschätzte Frankolinhuhn, attagen 
mazume lonius celeber — quon- 
dem existimatus inter raras aves; 
iem et in Gallia Hispaniaque ca- 
Ua et per Alpes etiam. Plin. 


3l. intonata, mit aktivischer Be- 
&wtopg, wie cenatus, titubatus 
% 1; der Wintersturm bricht un- 
ur Gewittern herein: v. 29. 

.95$— 60. Die einfachen Speisen 
ladicher Mahlzeiten, deren üb- 
liche Gemüsekost (olivae.. cichorea 
malvae | 31, 15) ‚nur an 
Festtagen (sat. 112,116) mit einem 
Braten der Herde abwechselt, oder 
wenn dem Wolf ein Bóckchen wie- 
der aus den Zähnen geholt worden. 
— preta amantis, dem virgilischen 
emenies ardua dumos (georg. lll 
315) nachgebildet. — Terminali- 
: das Fest des Terminus am 
T. Februar, an welchem spargitur 
€ caese communis Terminus agno 
ne queritur lactans cum sibi 


porca datur Ovid. fast. IIl 655. — 
ereptus lupo: der Wolf weils nicht 
das schlechteste Stück aus der Herde 
herauszugreifen: vé — Avxófporca 

eras tO ud» xQ6ag y aTov 
ak Plutarch. Sympos. II 9. 

61 fg. Die eilfertig dem Stalle 
zudrängenden Schafe in der Ferne, 
das langsam nahende müde Zug- 
vieh, die ausruhenden Haussklaven 
am Herde geben drei kontrastirende 
und zugleich fortschreitende Bilder 
des Abends. — vernae, die im 
Hause geborenen, nicht aus dem 
Ausland zusammengekauften Skla- 
ven, welche am Herde sitzen und 
warten, bis der Herr gegessen: 
ante Larem proprium vescor ver- 
nasque procaces pasco libatis da- 
pibus sat. Il 6, 66; sie vertreten 
die Stelle der Sklavenschaaren des 
vornehmen Stadthaushaltes, das 
ditis ecamen domus. — vomerem 
inversum: aspice, aratra iugo 
referunt suspensa iuvenci Verg. 
ecl 2, 66. — renidentes Lares, 
denn auch die Larenbilder nehmen 
Teil (vgl. zu IV 11, 11) und strahlen 
wieder von der zufriedenen Heiter- 
keit ihrer Umgebung, der turba 
vernarum saturi bona signa co- 
loni. Tibull II 1, 23. 
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haec ubi locutus fenerator Alfius, 

iam iam futurus rusticus, 

omnem redegit idibus pecuniam, 


quaerit calendis ponere. ” 
67. Überraschender Schlufs, Kon- liche Kündigungstermin für die a 
struire: ubi ..redegit, wozu quae- der Kalenden ausgeliehenen und m 


verzinsenden Kapitalien: prase- 

mitto ruinas fortunarum tuervn, 

quas omnes impendere tibi pre 

vinis Idibus senties. Cicero Catil 
14. 


rit ponere Nachsatz ist; zu fene- 
rator tritt iam iam (hier so wenig 
zeitlich, wie das einfache iam 

4, 16) futurus rusticus als Appo- 
sition. — Die Iden sind der üb- 


III. 


Mäcenas hat sich den Scherz erlaubt (iocose Maecenas 20) dm | 
für die einfache vegetabilische Kost der Landleute schwärmenden (1. 
2, 55—58) Dichter eine mit Knoblauch gewürzte Schüssel Gemie | 
(his... herbis 7), wie sie zur Erntezeit den Schnittern gereicht wird, 
vorsetzen zu lassen. H. antwortet mit scherzhaften Verwünschusge: 
"für todeswürdige Verbrecher giebt es keine ärgere Strafe als ds 
schauderhafte Zeug! Das ist also eure Schnitterkost! das reine 6H 
oder stammı es aus meiner Freundin Canidia Zauberküche? Ned 
Zaubersalbe wenigstens kann nichts Anderes gewesen sein! brenn!& 
doch wie Siriusglut, ein wahres Nessusgeschenk! warte, wenn & 
noch einmal nach solchem Mahl gelüsten sollte — dann möge de 
Liebchen mit Entsetzen vor deinem Knoblauchatem flüchten!’ 


Parentis olim siquis inpia manu 

senile guttur fregerit, 

edit ticutis alium nocentius. 

o0 dura messorum ilia! 

quid hoc veneni saevit in praecordiis? : 
num viperinus his cruor 











1. olim zu 1 10, 17 — guttur 
fregerit vom Erdrosseln, wie II 13, 
6 fregisse cervicem. — senile: weil 
er dem unnatürlichen Sohn zu lange 
ebt. 

3. édit die alte, auch at II 8, 90 
gebrauchte, in der Umgangssprache 
allein gebráuchliche Konjunktivform 
ux edat, — cicutis: schlimmer noch 
als der kältende Schirlingstrank, den 
die Athener den zum Tode Verur- 


teilten trinken lielsen, ist das Bre=- 
nen des Knoblauchs. 

4. Thestylis et rapido fessis mor 
soribus aestu alia sorpy iem 
herbas contundit olentis Verg. ec. 


2, 10. 

6.7. Vipernblut als starkstes Gift 
18,9. — incoctus bei fefellit ww 
fallit sorte beatior Dl 16, 32. — 
malas ‘giftig’ wie mala cicuta sa. 
ll 1, 56. 
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incoctus herbis me fefellit, an malas 


Canidia tractavit dapes? 


ut Árgonautas praeter omnis candidum 


Medea mirata est ducem, 
ignota tauris inligaturum iuga 
it hoc Iasonem, 


hoc delibutis ulta donis pelicem 


serpente fugit alite. 


10 


nec tantus umquam siderum insedit vapor 15 


siiculosae Appuliae, 


nee munus umeris efficacis Herculis 


marsit aestuosius. 


às quid umquam tale concupiveris, 


Wose Maecenas, precor 


manum puella savio opponat tuo, 


atrema et in sponda cubet. 


8. Canidia, das Liebestränke brau- 
esde und im Rufe einer Giftmische- 
rin stehende Weib, der ep. 5 und 17 
sowie sat. I 8 gelten. 

9—14. Nichts natürlicher als bei 
Cawidias Nennung an die mythische 
Patroain all solcher Weiber, an Me- 
dea zu denken. — A. praeter om- 
ru... mirata est wie praeter om- 
nes ridet Il 6, 13 praeter. omnes 
ezpetit ep. 11, 3. mirata: IV 9, 
15. — candidum, von jugendlicher 
Schönheit wie candide Bassareu 
118, 11. — tauris, den erzfüfsigen 
feuerschnaubenden Stieren des Aie- 
les, welche Jason um das Vliefs 
zu gewinnen anschirren soll. 

13. pelicem: Glauke des Korin- 

nigs Kreon Tochter, um deren- 
willen Jason Medea verstofsen will. 
Medeas Rache: ep. 5,63— 66. donis: 
Peplos und goldner Kranz; Eurip. 
Medea 949. 

14. serpente .. alite, geflügelte 
Schlangen — der Singular kollektiv 
— trugen Medeas Wagen durch die 
Läfte nach Athen. 

15.16. Bald peinigt es mich mit 


Horatius I. 


Durst wie die bleierne Dunsthitze, 
welche zur Hundstagsszeit über dem 
ausgedörrten Apulien — die Wasser- 
armut der Puglia III 30, 11 — brütet, 
insedit von insideo: mit ganz glei- 
chem Bilde sagt Seneca: gravis et 
ater ineubat terrís vapor Oedip. 47. 

17. 18. Bald brennt es hóllisch 
wie das in Nessus Blut getauchte 
Gewand (ep. 17, 31), welches Deia- 
nira ihrem Gatten schenkte. effica- 
cís “des Vollbringere', wie ep. 17,1 
efficaci .. scientiae » quae effecit 

uod professa est. 

19. At führt hier nicht eine Ein- 
wendung ein, sondern knäpft den 
Au starker durch das Vor- 
aufgegangene erregter Empfindung 
an, wie es häufig in gesprochener 
Rede bei Verwünschungen (at te 
di deaeque perdant), Droh 
(at non impune i 
8, 279) u. a. der Fall ist. 

21. wie Cynthia opposita pro- 
pellens savia dextra prosilit in 
laxa nixa pedem solea Prop. Ill 
21,39 — extrema: die sponda ist 
der äufserste Rand des lectus. 
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Mit leidenschaftlichster Entrüstung zeichnet H. das Bild eue 
reichen Parvenu, der von Hause aus Sklave (3. 4) sich jetzt in de 
Ritterstand (15. 16.) eingedrángt, und es trotz des allgemeinen Unwi- 
lens bis zum tribunus militum (20) gebracht hat. Auf welche Persös- 
lichkeit der Dichter abziele, war schon den alten Erklärern ein Bitsd: 
die landläufige Angabe in Sez. Pompeium Sex. libertum Menam a 
der Überschrift mancher Hdschr., welche auf Menodorus geht, den be 
kannten Admiral des Sex. Pompeius, der 716 zu Octavian übergw 
(Appian B. C. V 78), dann 718 zu Sextus zurückkehrte (ebd. V 96), va 
seinen Feldherrn und Patron bald darauf zum zweiten Male zu verrates 
(ebd. V 101), bedarf keiner ernsthaften Widerlegung, obwohl ihr Per- 
phyrio folgt. Als Ciceros Briefwechsel mit Atticus publiciert wordes, 
veranlafste eine Stelle in VI 1, 25 (geschrieben 700 in Laodica): 
hoc ego ex P. Vedio magno nebulone, sed Pompei tamea [e 
miliari audivi. hic Vedius venit mihi obviam cum duobus esschs 
ei raeda equis iuncta et lectica et familia magna .. . erat prec 
terea cynocephalus in essedo mec deerant onagri : numquam udi 
hominem nequiorem, an diesen Vedius, einen reichen Publikanen ux 
Liebling der vornehmsten römischen Damen, zu denken: eine Anal 
von Hdschr. hat infolge davon die Überschrift Fedium Rufum ez ser- 
(ute miratur usurpasse equestrem dignitatem usque ad tribua 
militum, und neuere Ausleger ziehen deshalb den wegen seines Ret 
tums und seiner Unmenschlichkeit berüchtigten Vedius Pollio, & 
739 gestorbenen Günstling Augusts herein. H. hat schwerlich ex 
bestimmte Persönlichkeit im Auge, sondern zeichnet einen Type: 
von dem Geschlechte des xeQupoQrroc Agríuov» (Anakreon 21). 
derartige zweifelhafte Existenzen hatte die Revolutionszeit infolge de 
durch die Proskriptionen bewirkten gewaltigen Besitzverän 
in grofser Zahl an die Oberfläche und selbst in den Senat gebrack, 
aus dem sie Augustus erst 725/26 (Mommsen mon. Anc. p. 35) # 
seitigen konnte: senatorum udfluentem numerum deformi el inco 
dita turba ... erant enim super mille et quidam indignissimi (xci 
dovAovg Evtygaav sc. die Triumvirn Dio XLVIII 34) et post we 
Caesaris per gratiam et praemium adlecti quos orcinos vulgus 1% 
cabat, ad modum pristinum et splendorem redegit duabus. lectiem- 
bus. Suet. Aug. 35. | 


Lupis et agnis quanta sortito obtigit 
tecum mihi discordia est, 


1. sortito nicht nach dem Loose ordnung, wie sat. II 6, 94 ferrertre 
des Zufalls, sondern dem der Welt- — quando mortalis animas vici 


Ilii] LIBER. 


Hibericis peruste funibus latus 

et crura dura compede. 

licet superbus ambules pecunia, 
fortuna non mutat genus. 

videsne, Sacram metiente te viam 
cum bis trium ulnarum toga, 

ut ora vertat huc et huc euntium 


355 


liberrima indignatio? 


10 


'settus flagellis hic triumviralibus 


praeconis ad fastidium 


arat Falerni mille fundi iugera, 


e Áppiam mannis terit, 


sdilibusque magnus in primis eques 15 


one contempto sedet. 


wriila. Das uralte (Il. X 263) Bild 
versinnlicht die Unversöhnlichkeit 
der Feindschaft. 

3. Spanische Stricke — Stricke 
aus dem bei Cartagena wachsenden, 
zu Tauen unübertrefflichen (Plin. 
XIX 26) Pfriemgras, spartum — 
und die harte Fufsschelle bezeich- 
nen den Angeredeten als Sklaven, 
und zwar niederster Art, für die 
schwerste Feldarbeit — — peruste 
vom brennenden Schmerz der Geis- 
schiebe (loris non ureris epp. I 
16, 47) und der Fesseln an den 
wunden Fülsen. 

1. Sacra via die eleganteste, mit 
den reichsten Tabernen besetzte 
Strafse Roms, welche von der Höhe 
der Velien längs des Palatins hin- 
ab zum Forum führt; dort flaniert 
man auf und ab. sat. I 9. — me- 
lee, da er ihre ganze Länge, 
ils ob er sie ausmessen wolle, ab- 

cum . . toga mit te zu 
verbinden. Die “Sechsellentoga’ — 
ulna oder cubitus = 45 Centimeter 
—bezeichnet eine ungewöhnliche 
Weite und dadurch bedingten rei- 
cheren Faltenwurf der Toga (Philo- 
log. XXVIII. 16). 

V.ora vertat .. indignatio : weder 
= Conver(at (sive elephas albus 
"gi converteret ora epp. II 1,196), 
noch e avertat, da Àuc et huc zu 


euntium gehört: die Auf- und Ab- 


spazierenden (istos qui in platea 
modo huc modo illuc praetereunt 
Catull. 15, 7), sondern wie vertere 
pallor tum parocht faciem sat. il 
$, 35: die Vorübergehenden wech- 
seln vor Entrüstung die Farbe und 
geben ihrem Unwillen freiesten (di- 
bera bilis ep. 11, 16) Ausdruck in 
den folgenden Worten v. 11— 20. 

11. sectus, stärker als caesus. — 
triumviralibus: die tresviri capi- 
tales oder nocturni durften nichts- 
nutzige Sklaven auf frischer That 
auspeitschen lassen: fures et ser- 
vos nequam qui apud III viros ca- 
pitales apud columnam Maeniam 
puniri solent Schol. Cic. div. in 
Caec. 16, 50. Den Befehl zur Exe- 
kution überbringt dem bezüglichen 
tortor der Amtsdiener, praeco. Der 
Betreffende hat also so oft ausge- 
peitscht werden müssen, da(s es 
selbst dem praeco zu viel ward,-und 
jetzt — arat Falerni mille fundi 
iugera. Der ager Falernus wird 
von der via Appia auf der Strecke 
von Sinuessa nach Capua im Sü- 
den begrenzt. — manni: 111 27, 11. 

15. magnus wie sat.16, 72 ma- 
gni pueri magnis e centurionibus 
ort!; grofsspurig auf sein Ver- 
mögen pochend, welches den Be- 
trag des census equester, 400000 
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quid attinet tot ora navium gravi 


rostrata duci pondere 


contra latrones atque servilem manum, 


hoc hoc tribuno militum? ' 


As natürlich weit übersteigt, setzt 
sich der ehemalige Sklave auf die 
vordersten Ritterbánke im Theater, 
und sehlägt so dem Gesetz des 
Otho (L. Roscius [Otho] tr. pl. (im 
Jahre 687) legem tulit ut equitibus 
Romanis in theatro XIF ordines 
proximi — nämlich der Orchestra 


| 


bauen: uéyiGTO» tQ Te Vip tuf 
GxagQv xal zn nayurımı ar i- 
Aa ddapaeı. vxegztayr, Te yog xn 
vmsoueyéOn xatesxsvacdn, oen 
dnıBoras ve sxAe(GTOvs Coows Gytw, 
xL qoe a9oyove Äpepor xri DW 
XLIX 1. vgl. Appian. B. C. V 16; 

19. latrones verächtlich von den 


wo seit 560 die Senatoren ihre 
Plätze hatten — assignarentur Liv. 
per. XCIX) ein Schnippchen. 

17. Da rostrum ein os voraus- 
setzt, hat H. kühn ora navium 
rosirata gewagt. — gravi pondere 
Abl. qualit.; da Octavians leichte 
Fahrzeuge vor Sex. Pompeius 
Schlachtschiffen stets den Kürzern 
zogen, so lie(s er im Winter 117 
auf 718 eine ganz neue Flotte 


— hoc, hoc die Anadiplosis (s. 1 
lll 26, 6) wendet H. in den Epoia 
häufig an: nunc nunc 5, 53. ee 
cave 6, 11. quo quo 7, |. dee 
deus 14, 6. iam iam 13,1. ihe. 
solve 17, 7. 


V. 


In den Stürmen der letzten fünfzig Jahre hatten in Rom Magie esi 
Aberglaube aller Art einen fruchtbaren Boden gefunden, in den hóbertt | 
Kreisen in den Formen des Pythagoreismus und Spiritismus (Nigéms 
Vatinius, Appius Claudius u. A.), in den niederen Schichten trebs 
Giftmischerei, Liebeszauber und Verhexung ihr Wesen. Ein Stück sr 
chen Unfugs wird hier vorgeführt. Ein Knabe ist von einer Anz 
alter Vetteln geraubt:: wie schnell man mit der Beschuldigung des Kind 
raubes und -mordes damals bei der Hand war, lehrt Ciceros Vorsst 
cum inferorum animas elicere, cum puerorum extis deos mau 
maciare soleas in Vatin. 6, 14 und die Grabschrift: Jucundus m 
Drusi Caesaris f. — In quartum surgens comprensus deprimit: 
annum, cum possem matris dulcis el esse pairi, eripuit me 
manus crudelis ubique, cum manet in terris et nocet arte sua. 
vestros natos concustodite parentes, ne dolor in toto pectore Asl 
eat. Orelli 2486 ; unter flehentlichen Klagen wird er in das Haus &f' 
Einen geschleppt (1—14); hier werden die Zurüstungen zu eas 
Opfer von den verruchten Weibern Canidia (15— 24), Sagana (25— 
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28), Veia (29—40) vollzogen: auch Folia ist gewils dahei gewesen 
(41—46). Canidia will mit ihren Zauberkünsten den lüsternen Alten 
Varus, der sie spröde abgewiesen, vor ihre Fülse zwingen: so spricht 
sie die Beschwörung in stiller Nacht und harrt des Erfolges (47 —60); 
da derselbe ausbleibt, so soll ein stárkerer Zauber wirken (61 —82); 
mit dem Fluche des Knaben der nunmehr sieht, dafs sein Geschick un- 
abönderlich ist (88— 102), schliefst das Gedicht. 

Hauptperson ist Canidia, deren giftmischerisches Treiben H. neben 
gelegentlichen Hieben (ep. 3, 8; sat. 11 1, 48; 8,.95) in der achten 
Satire des ersten Buches und in der letzten Epode mit schärfstem Hohne 
gäkelt. sub hoc Canidiae nomine Gratidiam Neapolitanam, un- 
geariam intellegi volt weils Porphyrio zu ep. 3, 8 zu, sagen: dafs 
se as Neapel stamme ist aus v. 43 scharfsinnig kombiniert, ihr. Ger 
webe als unguentaria aus v. 59 uud 17, 23 erschlossen, Sie wohnt, 
a hom (sat. I 8) in dem verrufenen, Quartiar der Subure v. 58: dort. 
spielt die hier geschilderte Scene, deren Beginn Tag voraussetzt, wüh- 
read wir von v. 47 ab uns tiefe Nacht zu denken haben. 


'AL o deorum quidquid in caelo regit 

terras et humanum genus, 

quid iste fert tumultus? et quid omnium 

voltus in unum me truces? 

per liberos te, si vocata partubus 5 
Lucina veris adfuit, 

per hoc inane purpurae decus precor, 

Wr inprobaturum haec Iovem, 

qid at noverca me intueris aut uti 


petita ferro belua?" 


L Die Einwendung auf etwas 
Venufgegangenes, welche hier in 
€ liegt, führt den Leser sogleich 
Bilea in die Handlung hinein. So 

nat auch der Brief Medeas 
lvii. epp. 12, 1) at tibi Colcho- 
"m... memini... vacavi. 
iu folgende ist Aueruf; in caelo 
Beni die himmlischen im Gegen- 
Bl: m den unterirdischen Mächten, 
Welche den Zauber fördern. 

3. ismuliss, da sie ihn mit Ge- 
welt zm sich herein zerren. omnium: 

‚Sagane, Veia, Folia. Dann 
wendel er sich an die Haupiperson 

. — truces nicht attribotiv, 
.9ndern Prädikat sc. sunt. 


10 


5 appellirt an das Heiligste, die 
Mutterliebe, falls sie eigene Kinder 
habe, was der Knabe nicht wissen 
kann. In veris aber liegt ein nur : 
im Munde des Dichters möglicher 
schneidender Hohn, den ep. 17, 50 
verständlich macht. 

1. purpurae decus, der Purpur- 
vor&tofs an dem Kleide, der prae- 
leria, welches Knaben bis zum 
Eintritt des pubertas trugen. inane 
da ihn dies Zeichen der Unschuld 
nicht het schützen kónnen. 

9. noverca: die Stiefmutter ist 
Typus unversöhnlichen Hasses: no- 
vercalia odia Tacit. ann. XII 2 quid 
alterum novercalibus oculis in- 
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ut haec trementi questus ore constitit 


insignibus raptis puer, 


inpube corpus, quale posset inpia 


mollire Thracum pectora, 


Canidia brevibus inligata viperis 


crinis et incomptum caput 


D 


jubet sepulcris caprificos erutas, 


iubet cupressus funebris 


et uncta turpis ova ranae sanguine 


plumamque nocturnae strigis 


herbasque quas [olcos atque Hiberia 


mittit venenorum ferax 


ei ossa ab ore rapta ieiunae canis 


flammis aduri Colchicis. 


at expedita Sagana, per totam domum $ 


spargens Avernalis aquäs, 


tueris Seneca contr. IV 6.' belua: 
wie ein verwundetes Raubtier, das 
sich wütend gegen den Jäger wen- 
det, während ich Dir doch nichts zu 
Leid gethan. 

11. constitit im Hofe des Hau- 
ses, wohin er unter den vorausge- 
gangenen Klagen geschleppt ist. — 
insignibus : Prátexta und bulla, das 
Amulet, welches Kinder am Halse 
trugen. So steht er jetzt nackt da, 
inpube corpus, dessen hilflose Ju- 
gend selbst Barbaren rühren müfste. 

15. Canidia tritt auf wie eine 
Furie (furia heifst sie sat. 18, 45) 
Schlangen im wüsten Haar : inligata, 
was auch Porphyrio bezeugt, war 
aus der besseren Überlieferung für 
inplicata aufzunehmen. 

17fg. schildern den ganzen Ap- 

arat: zunächst wird eine Opfer- 

amme angezündet mit dem Holz 
des wilden Feigenbaums von einem 
Grabe, wo er mit Vorliebe wächst 
und mit seinen Wurzeln die Steine 
des Grabmals sprengt — daher die 
Verwünschung urgeat hunc supra 
vis tua, caprifice, Propert V 5, 74 
und marmora Messallae findit ca- 
prificus Martial X 2 — und Cy- 
pressenzwei en aus einem Trauer- 

ause (s. zu 11 14, 23). Dazu Federn 


und mit Krötenblut beschmierteEi 
des Uhus: bubo funebris et marim 
abominatus — publicis — praecipe 
auspiciis desería incolit, nec ia 
tum desolata sed dira etiam, ıx 
in verfallenen Grabmälern Plin. \ 
34 (als Liebeszauber : él/uwm turge-- 
tis ranae portenta rubetae et le 
exectis anguibus ossa trahunt d 
sirigís inventae per busta iaces 
plumae vinctaque funesto lan 
vitta toro. Prop. IV 6, 27) sowie & 
üblichen Zauberkräuter aus Thess 
lien und Iberien im Pontus — As: 
herbas atque haec Ponto mihi lec 
venena ipse dedit Moeris, nascux- 
tur plurima Ponto Verg. ed. 5 
95 —; endlich Todtenknochen » 
welchen hungrige Hunde gens. 
wie auch die thessalische Zesbe- 
rin Erichtho bei Lucan (VI 551) »« 
carpere membra volt ferro .. mer 
susque luporum ezpectat sicci 
raptura e faucibus artus. 

24. Colchicis steht für magic. 
wie Thessala voce 45 (Marsis vor 
bus 16), und wie 61. 62 Canidia sic 
schlechtweg mit Medea identifiziert 

25. Sagana ist auch sat. 1, 3, 2 
Canidias Gehilfin bei nächtlichen 
Zauberspuk: nemini me 
apud Helenium Acronem Saganın 
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horret capillis ut marinus asperis 


echinus aut currens aper. 
abacta nulla Veia conscientia 


lgonibus duris humum . 30 
exhauriebat ingemens laboribus, 

quo posset infossus puer 

longo die bis terque mutatae dapis 

inemori spectaculo, 

cum promineret ore quantum exstant aqua 85 
suspensa mento corpora; 

eısecta uti medulla et aridum iecur 

amoris esset poculum, 

iMerminato cum semel fixae cibo 

iüabuissent pupulae. 40 


Bon defuisse masculae libidinis 


Anminensem Foliam 
MRine fuisse Horatii temporibus 
rorem) Pompei senatoris, qui a 
viris proscriptus est. Porph. z. 
usgel. Stelle. expedita = succincta, 
wie Canidia sat. I 8, 23. 
‚%. Für die beim Opfer erforder- 
lichen Sprengungen muís das Was- 
ser kaufig bestimmten heiligen Quel- 
lea (Q. der Egeria in Rom, Kallir- 
in Athen u. a.) entnommen 
werden: so gebührt hier dem Zau- 
berspak Wasser vom Avernussee, 
wo der Eingang zur Unterwelt. 
‚2%. ewrrens aper: auch Sagana 
rennt’ im Hause umher mit bor- 
sügem Haar, wie der Eber, der 
mmer borstig ist. 
%. Veia — wie auch Folia — 


wegen der '"Zungen' ligulae des 
erstes, duris 'erbarmungslos! wie 


abgesetzten Männerarbeit. 

33. bis terque mutatae: ut ma- 
gi fames incilaretur puero ait 
ili anteponi epulas ac saepe 


mutari Porph. — inemori: hora- 
zische Neubildung. Er soll Hun- 
Bere sterben, wohl weil manches 
aubermittel seine Kraft einbüfst, 
wenn es mit Eisen berührt wird: sind 
daher doch die langen Fingernägel 
zum Zerreilsen für die Zauberin 
charakteristisch. Dazu pafst freilich 
das v. 37 überlieferte exsecta nicht: 
will man es halten, mufs aridum 
dztó xowov auch auf medulla be- 
zogen werden. Besser ist e:sucta 
(Bentley las exesa sc. tabe). 

37. iecur als Sitz der libido ver- 
meg libido zu erregen. — amoris 
poculum piArgov, wie desideri po- 
culum ep. 17, 80. 

39. cum semel . . intabuissent: 
cum semel occideris IV 7, 21. 

41fg. Da Folia in Neapel die 
unzertrennliche Genossin Ganidias 

ewesen, so ist man dort und in 
er ganzen Nachbarschaft — Pu- 
teoli, Cumae u.s. w. — der Über- 
zeugung, daís sie auch jetzt in 
Rom nicht wird gefehlt haben. — 
masculae libidinis als ze dés. — 
otiosa, oder wie Ovid (met. XV 711) 
sagt in ofia nato, zeichnet das 
mülsige vom Klatsch sich nährende 


. 


Leben einer solchen anpayorolss 


(Sueton Aug. 98), wie es unüber- 
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et otiosa credidit Neapolis 
et omne vicinum oppidum, 


EPODON [" 


quae sidera excantata voce Thessala ri 


lunamque caelo deripit. 


hic inresectum saeva dente livido 


Canidia rodens pollicem 


quid dixit aut quid tacuit? *o rebus meis 


non infideles arbitrae, 3 
Nox et Diana quae silentium regis 

arcana cum fiunt sacra, 

nunc nunc adeste, nunc in hostilis domos | 
iram atque numen vertite. | 
formidolosis dum latent silvis ferae - 5 
dulci sopore languidae, 

senem, quod omnes rideant, adulterum | 
latrent Suburanae canes | 
trefflich der im benachbarten Cumae dafs Canidia das folgende nicht lu 


spielende Roman des Petronius 
schildert. 

44. lunam deripere (ep. 175, 11): 
zu den Zauberstücken der thessa- 
lischen Weiber (s. zu I 27, 21) ge 
hört das Vermögen Mond uad 
stirne bannen und unsichtbar ma- 
chen zu können, das xaJaigsie 

no seine (Aristoph. Wolken 748 
Plat. Gorg. 513), caelo deducere 
lunam Verg. ecl. 8, 69, Prop. I 1, 
19. Tib. 1 2, 43. 

47. hic lehnt sich nicht an einen 
bestimmten im Vorhergegangenen 
bezeichneten Moment an, und läfst 
daher dem Fortschritt der Situation 
vom Tage zur Nacht Spielraum. 
Canidia ist in Wut (saeva) über 
ihren untreuen Liebhaber den Greis 
(57) Varus (73). Weil er sie ver- 
schmäht (78) bafst sie ihn — da- 
her Aostiles domos (53) das be- 
stimmte Haus des Varus meint — 
und will ihn mit Zaubergewalt vor 
ihre Füfse niederzwingen. — ro- 
dere pollicem ist Zeichen der Wut: 
et saepe immeritos corrumpas den- 
(ibus ungues et crepitum dubio 
suscitet ira pede Prop. II 4, 3. — 
aut quid (acuit ver essert wohl 
das voraufgehende quid dizit, so 


aussprechen, sondern bei sic u 
Gedanken beten soll. — Dieu 
neben Nox als Mondgöttin; ne 
infideles arbitrae für das in Ar 
rufungen übliche di vostrem fiden: 
wie ihr das Vertrauen, das ich M | 
meinem Thun in Euch » 
her nicht getäuscht habt, so zu 
adeste ! 
55 umschreibt die Nachtseit, 8. 
der Alles schlummert und nur ee 
von Liebespein gequälte wacht, we | 
Dido: nos erat et ignei | 
pebant fessa soporem. corpora pe 
terras, silvaeque et saeve quieres 
aequora ... at non infelix exim | 
Phoenissa "Verg. aen. IV 522. | 
rideant gilt, 





unguenlatus 

Casin. Il 3, 22. — Subura das (str 
tier in der Tiefe zwischen Oesirise. 
Viminal und den Exquilien, die be | 
lebteste Gegend der Stadt, vol 
kleiuer Láden, Schenkea und ver 
rufener Häuser. Dort wohnt wi 
Properz’ Cynthia, so auch Casidis: 
somit ist es natürlich, dafs die 
Hunde der Nachbarschaft den B 
finsterer Nacht zu ihr schieiches 
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nardo perunctum quale non perfectius 


meae laborarint manus. 


quid accidit? cur dira barbarae minus 


venena Medeae valent, 


quibus superbam fugit ulta pelicem, 


magni Creontis filiam, 


cum palla, tabo munus imbutum, novam 65 


incendio nuptam abstulit. 


atqui nec herba nec latens in asperis 


radix fefellit me locis. 


indormit unctis omnium cubilibus 


oblivione pelicum. 


3a, solutus ambulat veneficae 


stentioris carmine. 


non usitatis, Vare, potionibus, 


o multa fleturum caput, 


al me recurres nec vocata mens tua 15 


Marsis redibit vocibus: 


maius parabo, maius infundam tibi 


fastidienti poculum, 


den Alten anbellen sollen, und C. 
so hören, ob ihr Zauber wirkte. So 
bórt auch bei Virgil die Zauberin 
das Kommen des aphnis: Hylas 
in limine latret ecl. 8, 107. — 
nardo perunctum, wie ein junger 
Fant; diesen Parfum hat C. berei- 
tet (ep. 17, 23) und ihm geschickt, 
wie Medea das Brautgeschenk für 
Glatke: ep. 3, 13. 

61. quid accidit? sie stutzt, da 
er nicht kommt. — venena Medeae 
sind ihre eigene nach Medeas Re- 
zept bereiteten Mittel, welche jetzt 
minus valent als damals, wo sie 
ula fugit pelicem (vgl. zu ep. 3, 
11. ‘und doch habe ich es an den 
erforderlichen Ingredienzen nicht 
fehlen lassen !’ 

69. Zweierlei ist nur möglich: 
schläft er? oder wandelt er um- 
her, sber nicht zu mir? Im ersten 
Falle war Canidias Mittel zu schwach 
gewesen, sodafs er oblivione (Abl. 
modi omnium pelicum gar nicht 
daran denkt zum Liebchen zu schlei- 
chen, sondern ruhig in seinem 


Bette liegt. unctis, mit eben jenem 
Parfum, der ihn zu C. führen sollte. 
Doch das wäre zu gering von der 
Macht ihres Mittels gedacht: also 
mufs ein stärkerer Gegenzauber 
ihn von Canidias Fesseln befreit 
und in einer Anderen Arme geführt 
haben. 

11. solutus: wie die saga Tibulls 
haec eadem se dizit amores can- 
tibus aut herbis solvere posse meos 
1 2, 61 vgl. Hor. I 27, 21. 

13. ‘Doch das soll dir nichts hel- 
fen: da du auf die gewóhnlichen 
Tränke und Zaubersprüche nicht 
kommen willst, so habe ich noch 
ein stärkeres Mittel’ — zu dessen 
Bereitung ihr jetzt des Knaben 
Mark und Herz dienen soll. 

15. redibit sc. ad te, wie schon 
die Alten erklárten: mens tua a 
me incantata numquam redibit, 
eliam si Marsis vocibus revocetur 
Porph. vgl. ep. 17, 60. 

11. maius sc. aliquid parabo. — 
infundam “mit Gewalt aufzwingen’: 
at hic nuper sororis filio infudit 


362 


priusque caelum sidet inferius 
tellure porrecta super 


quam non amore sic meo flagres uti 


bitumen atris ignibus.’ 
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mari 





sub haec puer iam non ut ante mollibus 


lenire verbis inpias, 


sed dubius unde rumperet silentium 


misit Thyesteas preces. 


venena maga non fas nefasque, non valent | 


convertere humanam vicem. 
diris agam vos: dira detestatio 
nulla expiatur victima 


quin, ubi perire iussus exspiravero, 


nocturnus occurram furor, 
petamque voltus umbra curvis 
quae vis deorum est manium, 


venenum, non dedit Cic. Phil. Xl 6 
erhellt. 

19. *Eher soll der Himmel versin- 
ken!’ inferius mari und tellure por- 
recta super bestimmen sidet näher. 

82 nicht in hellen Flammen, son- 
dern mit finsterem Qualm wie der 
Asphalt brennt, der auch bei Lie- 
beszauber eine Rolle spielt: /ra- 
giles incende bitumine laurus: Da- 
phnis me malus urit, ego hanc in 
Daphnide laurum Verg. ecl. 8,82. 

85. dubius vor Aufregung, wie 
Dido: quae quibus anteferam Verg. 
aen. IV 371. 

86. Thyesteas preces wie sie in 
des Ennius gleichnamigem Stück 
Thyestes gegen Atreus, der ihm die 
Gebeine seiner Kinder vorgesetzt, 
ausstófst: ipse summis saxis fixus 
asperis, evisceralus látere pendens, 
saca spargens tabo, sanie el san- 
guine atro, néque sepulcrum quo 
recipiat habeat portum corporis. 
(Enn. fr. 309 R.) Wie berühmt die- 
ser Fluch war, zeigt Cicero Tusc. 
I 44, 107 u. in Pison. 19, 43. 

87. Der Knabe droht mit zweier- 
lei, mit góttlicher Ahndung durch 
die di manes (89— 96) und mensch- 
licher Vergeltung durch die em- 


unguibus, 


pörte Menge (97—102). Beides meh 
in 87. 58 angekündigt werden: eut. 
Zauberkünste vermögen weder sm 
göttlichen Recht zu rütteln, ned 
an dem Gesetz menschlicher Ve - 
geltung. Diesem Gedanken wit | 
nur die von Bentley vorgeschlagen 
— er wollte v. magica fas nde 
que non valent, non vertere A. 
— von Haupt verbesserte Anderag 
venena maga non fas me[aqw, 
non valent c. h. v. gerecht. Be 
ihr bleibt nur die Härte, dafs 1» 
dem beim zweiten Glied ro wır® 
gesetzten convertere zu eben dir 
sem Gliede zeugmatisch ein are 
tere entnommen werden moís. Dt 
Überlieferung hat sinnlos vers 
magnum fas nefasque non velis. 
90. nulle expiatur victima qv 
. . 0Ccurram ... pe ue,.d. 
auferam ist zu verbinden, diu 
ezpiare, durch Sühnopfer die Er 
füllung des Fluches abwenden, ét 
Begriff der Verhinderung liegt 
92. furor nach je vot 
furia, als Lemure oder Larve; * 
mures umbras vagantes hominum 
ante diem mortuorum. el ideo m 
tuendas Porph. zu epp. II, 2, 26. 
97. vicatim auf der Straíse, x 
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et inquietis adsidens praecordiis 


pavore somnos auferam. 


vos turba vicatim hinc et hinc saxis petens 


contundet obscaenas anus. 


post insepulta membra different lupi 


et Esquilinae alites, 


100 


neque hoc parentes heu mihi superstites 


effugerit spectaculum." 


el hine, von allen Seiten: ep. 2, 
31. — Steinigung als Ausbruch der 
Volkswut, bei Griechen oft er- 
vint (noch 479 steinigen die Athe- 
atr den Verräter Lykidas Herod. IX 
3, ist in Rom sehr selten, z. B. 
Ly. IV 50. Diesen Schimpf stei- 
get zum Gipfel, dafs ihre Leichen 
wbeerdigt, als éAoQ«a xvvscciv 
Koroisı re nacı ll. 45 (heu terra 
ignola canibus data praeda Lati- 
msi alitibusque iaces klagt des 
Earyalas Mutter Verg. aen. IX 485) 


den sollen, in die puticulae, quod 
putescebant ibi cadavera proiecta, 
qui locus publicus ultra Esquilias 
(Varro 1. l. V 25), daher Esqui- 
linae alites. Dort tristes albis in- 
formem spectabant ossibus agrum 
(sat. 1 8, 15), ehe der Platz, nach- 
dem Mäcenas sich in der Nähe seine 
horti angelegt, weiter hinausge- 
schoben ward. 

100. Esquilindealites derschwere 
Hiat wird wohl durch Verkürzung 
des Diphthongen einigermafsen ge- 


auí den Schindanger geworfen wer- mildert. 


VI. 


“Was kláffst du harmlose Wanderer an und duckst dich feige vor 
dem Wolfe? warum wagst du dich nicht an mich heran? ich freilich 
würde wiederbeifsen, wie ein treuer Hirtenhund, während du blos 
prahlerisch zu bellen weifst. So hüte dich: ich bin bereit mit meinen 

grimmig mich zu wehren’. 

Unverkennbar gilt das Pathos des Gedichts nicht blos dem per- 
Kinlichen Angriff, sondern zugleich der Rechtfertigung des Charakters 
der eigenen Satiren- und Jambenpoesie, der das feige Treiben des 
begners als Folie gegenübergestellt ist. Wer der ungenannte littera- 
fsche Gegner ist, wissen wir nicht: sehr früh hat man, wie die Über- 
schrift in einer Anzahl Hdschr. in Cassium Severum zeigt, vermutet, 
55 sei der erste Vertreter der modernen Beredsamkeit (Tac. dial. 19), 
kr wegen seiner Schmähschriften (viros feminasque illustres pro- 
tacibus scriptis diffamaverat Tac. ann. I 72) von August verbannte 
Cassius Severus gemeint. Doch ist dies chronologisch nicht gut mög- 
ich, da Cassius, der nach Hieronymus im Exil 786 — nach Nipperdey 
zu Tac. ann. IV 21 sogar erst 790 — starb, der jüngeren ovidischen 
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Generation angehört, auch zu Mäcenas in freundlicher Beziebung ge- 
standen zu haben scheint: aus einer Schrift ad Maecenatem citiert 
Charisius p. 104K. Aus der Zahl der zeitgenössischen iambischen 
Dichter, wie Bibaculus, Domitius Marsus u. a.., oder der obtreotaters 
Vergilii et Horatii wie Maevius, Bavius, Anser, auf eine bestimmt 
Persónlichkeit raten zu wollen ist müfsig. 


Quid inmerentis hospites vexas canis, 

ignavus adversum lupos? 

quin huc inanis, si potes, vertis minas 

et me remorsurum petis. 

nam qualis aut Molossus aut fulvus Lacon, 5 
amica vis pastoribus, 

agam per altas aure sublata nivis, 

quaecumque praecedet fera. 

tu cum timenda voce conplesti nemus, 

proiectum odoraris cibum. v 
cave, cave: namque in malos asperrimus 

parata tollo cornua, 

qualis Lycambae spretus infido gener, 

aut acer hostis Bupalo. 


1. Statt die Wölfe, welche die in Eins zusammenfliefsen. Freilid 
Herde bedrohen, zu packen, fállst wird dadurch der Wechsel des ir 
du die harmlosen Vorübergehenden des in tollo cornua stärker em 
auf der Strafse an: hospites in den. — aure sublata, von der Ws 
diesem Sinne häufig in der Auf- samkeit und Kampflust: ovare ? 
forderung der Grabschriften hospes — avrrc ógOà al’, aldv droina dei 
resiste u. à. (CIL 11006. 1007. 1027. vrodsxdas ouoxinw. Kallim.Del.25t. 
1306) undin dem catullischen phase- 8. fera Wolf oder Bär, der 1 
lus ille quem videtis hospites 4,1. — Winterszeit in die Hürden einre 

3. quin..vertis reine Frage, nicht brechen versucht, aber von dem 
Aufforderung: "warum fállst du mich wachsamen Hunde verscheucht und 
nicht an?’ Die Antwort giebt me mutig verfolgt wird. 
remorsurum : also aus Feigheit. 9. Du dagegen bellst blos tim- 

5. Nec tibi cura canum fuerit nes minae 3) und läfst dich vea 
postrema, sed una velocis Spartae Diebe, wenn er dir etwas rem 
catulos acremque Molossum pasee Frafse hinwirft, locken. — seme. 
sero pingui, numquam custodibus wo die Herde weidet: 1 17, 5. 
illis nocturnum stabulis furem in- 10. tollo cornua: dasselbe Bik 
cursusque luporum . .. horrebis. vom Satirendichter sat. I 4, 34 fer 
Verg. deorg II 404: — amica vis num habet in cornu! — parala ı 
pastoribus dem lucrezischen fida vom Sobjekt auf cornua übertrages. 
canus vis Vl 1220 nachgebildet. 13. Wie die Vorbilder aller Jam- 

7. agam, indem statt des logisch — benpoesie, Archilochus — der dur 
erforderlichen agit, unter dem seine Verse den wortbrüchigen Ly- 
Einflufs des voraufgegangenen me — kambes samt seiner Tochter Nee 
remorsurum, Bild und Verglichenes — bule zum Selbstmord getrieben(eps. 


vi LIBER. 365 


an si quis atro dente me petiverit , 15 
inultus ut flebo puer? 


119,30) — und Hipponax, dessen 
Ha(s gegen den Bildhauer Bupalos 
und dessen Bruder Athenis nicht 
minder berühmt war: Zfpponacti 
nolalilis /oeditas vultus erat, quam- 
obrem imaginem eius lascivia 
iocorum hi proposuerunt riden- 
tum circulis, quod Hipponaz in- 
dignatus destrinzit amaritudinem 


carminum in lantum, ut credatur 
alíquis ad laqueum eos compulisse 
Plin. XXXVI 12. — Bupalo von 
hostis abhängig, während Lycam- 
bae durch spretus bedingt ist, — 
atro dente: íam dente minus... 
mordeor invido IV 3, 16 — inuitus 
"ohne mich zu rächen’ gehört zum 
Subjekt, nicht zu puer. 


VII. 


Unausgesetzt war von 711—714 Bürgerblut geflossen in den 
mórderischen Kämpfen gegen Brutus und Cassius, zwischen Octavian 
ud Antonius, gegen Sextus Pompeius der das Westmeer beherrschte, 
während im Osten die Parther unter Labienus Führung bis nach Ly- 
dien vordrangen: da schien es als ob endlich der 715 zu Misenum von 
Üctavian und Antonius mit Sextus geschlossene Vertrag und die in 
demselben gewährte Amnestie der erschöpften römischen Welt den 
inneren Frieden schenken werde. Mit welchem Jubel der Vertrag be- 
gräfst ward zeigen die Schilderungen Dios (XLVIN 37) und Appians 
(B. C. V 74). Aber die Freude war nicht von langer Dauer: Ende des 
Jahres standen Pompeius und Oetavian schon wieder in Waffen gegen- 
einander. In diesen Moment setzt unser Gedicht ein: die Streitenden 
stehen sich gegenüber und greifen zum Schwert, da wirft sich der 
Diehter mitten zwischen die Hadernden : * Unselige! ist denn noch nicht 
genug Blut geflossen, indem Ihr zu der Parther Schadenfreude die 
Waffen nicht gegen Feinde, sondern gegen Euch selber zückt? seid 
Ihr denn ganz unnatürlichem Wahnsinn verfallen ? So ist es! Das ist 
der Fluch der seit Romulus Brudermord auf den Römern lastet '. 


Quo, quo scelesti ruitis aut. cur dexteris 
aptantur enses conditi? 

parumne campis atque Neptuno super 
fusum est Latini sanguinis, 


l. quo quo: 8. zu ep. 4, 20. — 
ttelesti : mit eimem scelus, hier also 
mit Broderblut befleckt. ruere ist 
wörtlich zu verstehen == praecipites 
ruina ferri. — conditi ‘die eben 
erst in die Scheide gesteckten', wie 
dedicatum | 34, 1 'den eben ge- 


weihten Tempel’ und populata HI 
9, 24. 


3. campis atque Neptuno von 
super abhängig, da der Nachdruck 
auf fusumst liegt, und die Tmesis 
dem Jambenstil fremd ist. Das 
Nebeneinander des eigentlichen und 
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non ut superbas invidae Cartbaginis 5 


Romanus arcis ureret, 


intactus aut Britannus ut descenderet 


Sacra catenatus via, 


sed ut secundum vota Parthorum sua 


urbs haec periret dextera? 


neque hic lupis mos nec fuit leonibus 


numquam nisi in dispar feris. 


furorne caecus an rapit vis acrior 


an culpa? responsum date. 


tacent, et albus ora pallor inficit 5 


mentesque perculsae stupent. 


sic est: acerba fata Romanos agunt 


scelusque fraternae necis, 


des metonymischen Ausdrucks ist 
nicht gerade schön, aber erklärt 
sich daraus, dafs infolge der häufi- 
gen Anwendung der Metonymie dem 
römischen Sprachgefühl das Be- 
wu(stsein davon verloren gegan- 
gen ist. 

5. Neben den erfochtenen Haupt- 
sieg über die Erzfeindin Karthago, 
deren Burg 608 in Asche gesunken 
— der Plural arces wie II 6, 22. 
Carthaginis arces Manil. IV 599. 
— tritt der bevorstehende über die 
noch unbesiegten zuerst durch Cä- 
sars Rekognoszierungen in den Ge- 
sichtskreis gerückten Barbaren Bri- 
tanniens. Wie Octavian gleich nach 
der definitiven Bewáltigung des Sex- 
tus im Winter 719/720 einen Zug 
nach Britannien geplant hat (Dio 
XLIX 38), so mag auch schon nach 
dem Vertrag von Misenum von 
einem solchen Unternehmen gespro- 
chen worden sein. 

1. descenderet: die Sacra vía 
senkt sich über 50 Fufs von den 
Velien in die Niederung des Forums 
hinab: auf ihr bewegt sich der 
Triumphzug zum Kapitol hin : 4ctía 
in Sacra currere rostra vía Prop. 
Il 1, 34. — vota, Parthorum die da- 
mals unter Pacorus und Labienus 
Führung Syrien und Kleinasien ver- 
heerten (Dio XLVIIIl 24 — 27) und erst 


115 von Ventidius zurückgedrämt 
wurden. — sua mit Nachdrscd 
“von eigener Hand’, wie «xis d 
ipsa Roma viribus ruit 16, 2. - 
neque hic mos (nämlich sich gera 
Ihresgleichen zu kehren) /wit: "hs: 
man gehört, dals jemals —'. Dew 
Perfektum /uit heischt mit Me 
wendigkeit eine zugehörige Ze 
bestimmung, wie sie das 
ferte, auch von Porphyrio gelem 
umquam bietet, während das w 
Bentley vermutete numquem n 
dem folgenden feris gezogen wt 
den mülste. Freilich ist dann ww 
in dispar feris zu verbinden 
anzunehmen, dafs nisi nur' für nen 
nisi steht: die Negation ist une 
dem Einflufs des voran Son Se 
neque ..nec ausgelassen. Die Tha: 
sache selbst kennt H. aus den pr 
pulären Darstellungen der Etkik 

13. furor caecus, wahnsinn 
Verblendung, welche blindliags 
gen das eigene Fleisch uad 
widerstehliches Verhängnis 6e 
widerstehliches ngnis | 
fata acerba; culpa Verscholdun. 
das scelus fraternae necis — sk 
drei Momente wirken zusemimes, 
wie das Folgende ausführt. 

15. pallor wird durch albus ver 
stárkt : 'Leichenblásse', — Dafs de 
erste Brudermord die Ursache de 








VII] LIBER. 367 
ut inmerentis fluxit in terram Remi 

sacer nepotibus cruor. 20 
brodermórderischen Kämpfe der Ge- — Virgil dagegen: satis iam pridem 
genwart sei, ist H’s., von Lucan (|. sanguine nostro Laomedontea lui- 
95) wiederholte Anschauung: nach mus periuria Troiae georg. 1 501. 


VIII. 


Zeichnet in archilochischen Farben (vgl. fr. 32. 47. 97) das Bild 
enes allen háfslichen, aber noch immer sinnlichen Weibes, welches 
räch und vornehm und litterarisch gebildet auch den Dichter zu fangen 
sicht: aber ihre Häfslichkeit stöfst ihn ab und ihre Reize vermögen 


it nicht zu fesseln. 


Rogare longo putidam te saeculo 


"rs quid enervet meas, 


cum sit tibi dens ater et rugis vetus 


frontem senectus exarel 


hielque turpis inter aridas natis 


podex velut crudae bovis?, 


sed incitat me pectus et mammae putres, 


equina quales ubera, 


venterque mollis et femur tumentibus 


exile suris additum. 


10 


eso beata, funus atque imagines 


ducant triumphales tuum, 


nec sit marita quae rotundioribus 


onusta bacis ambulet. 


quid quod libelli stoici inter sericos 15 


licere pulvillos amant ? 


l. rogare ie... so steht der In- 
fnitiv oft in unwilligen Ausrufen: 
du fragst noch!’ putidam giebt 
den Grund der Entrüstung. — ve- 
lis senecta und ezaret "ausfurchen’ 
steigern die Häfslichkeit. — sed in- 
eitet höhnisch: du meinst wohl 
mich reiztien —? — quales der An- 
schlufs des Relativums an das Sub- 
jekt des Relativsatzes ist hier um 
der abschenlichen Synaloephe qua- 
lia ubera willen vermieden. 

il. esto beata "sei immerhin reich 
und vornehm’. — ducant: beim 


funus ziehen Diener mil den ima- 
gines, den Wachsmasken der Ahnen 
des Hauses, angethan, nebst den 
Insignien der Magistraturen, welche 
sie im Leben bekleidet, der Leiche 
vorauf, wie dieses am anschaulich- 
sten Polybius (VI 53) beschreibt. 
Dafs die Charakteristik ihres vor- 
nehmen Standes an das funus an- 
knüpft ist grimmige Bosheit: sie ist 
eben maturo propior funeri. 

15. Die stoischen. Essais lassen 
es sich gerne gefallen (amant, wie 
Il 3, 10) auf dem Pfühl der alten 
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inliterati num minus nervi rigent? 

minusve languet fascinum, 

quod ut superbo provoces, ab inguine, 

ore adlaborandum est tibi? . 14 


Vettel herum zu liegen. Beschäf- —Gópow sidıoro yorcígos aurar 
tigung der Damen mit Philosophie — (Plut. Pomp. 55) u. a. Daís es gersit 
ist damals modern: man denke au stoische Schriften sein müssen ix 
Caerellia, welche ihres Freundes Ci-_ natürlich Bosheit. Weder schüchtern 
cero Schriften sich vor der Ver- deine Bildung den rohen Liebhaber 
öffentlichung zu verschaffen wu(ste ein, noch vermag darum mein Wider | 
(ad. Att. XIII 21), an Pompeius Gat- willen gegen dich sich zu minder, | 
tin Cornelia, welche Aoya» q«Ao- darum halte dich lieber an ilierel. 





VIII. 


Eben ist die erste Kunde von dem am 2. Sept. 723 bei Akte 
erfochtenen Siege und der Flucht des Antonius — wohin wufste ae 
noch nicht — nach Rom gedrungen. Der Stimmung welche die N 
richt hervorruft giebt H. Ausdruck in diesem Gedicht, das er solet. 
Mäcenas zusendet, welcher noch beim Heere abwesend war (ep. 1) * 

‘Wenn werden wir nun wieder zusammen in deinem Heim & 
Siegesfest feiern können, wie damals nach der Niederlage des prahle® 
schen Pompeius ( 1—10)? Wird man es wohl später einmal glas | 
dafs ein Römer einem ägyptischen Weibe und ihren Eunuchen sid 
zu eigen geben können? Ob solcher Schmach haben selbst Barbara. 
sich abgewandt und verbirgt des Feindes Flotte ihr Angesicht (11—28) 
Was zógerst du noch, Triumphus? Führst du doch einen Hdém 
grófser wie Marius oder Africanus heim, während der geschlagest 
Feind Gott weifs wohin in sein Verderben flieht (21— 32). Br: 
grófsere Humpen, Bursch, und griechische Weine, oder noch liebt 
den bekömmlicheren Cäcuber: gilt es doch sich alle Sorge um € 
Wohl herunterzuspülen (33—38) '. 

Der v. 11 — 20 eingeflochtene Ausbruch herbster Entrüsus 
über Antonius unrümisches Gebahren wahrt die archilochische Far: 
bung des Gedichtes, mit welchem im Übrigen die ein Jahr später e 
dichtete Siegesode nach dem Falle Alexandrias I 37 zu vergleiches s 


Quando repostum Caecubum ad festas dapes 
victore laetus Caesare 

i. quando “wenn?” ohne jede älteren Dichtersprache wie de 
Beimischung eines Pathos. — re- sermo familieris an und iei ve 
postum: die Synkope gehört der H. öfters in den Sermomes ssl 
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lecum sub alta (sic Iovi gratum) domo, 


beate Maecenas, bibam 


sonante mixtum tibiis carmen lyra, 5 


hac Darium, illis barbarum: 


ul nuper, actus cum freto Neptunius 


dux fugit ustis navibus, 


minatus urbi vincla, quae detraxerat 


servis amicus perfidis. 


10 


Romanus eheu (posteri negabitis) 


enancipatus feminae 


fet vallum et arma miles et spadonibus 


serire rugosis potest, 


Oden leichteren Stiles (I 36, 8 IV 
B, 11) zugelassen. Hier, wo sie 
eeMrein durch keinerlei Nóti- 
gung des Metrums bedingt ist, ent- 
$ücht sie dem scherzenden Ton 
der Frage, welche auf ein "heraus 
bit deinem Cäcuber!’ hinausläuft. 
— alia .. domo: Mäcenas Palast 
1/29, 10. Das zwischengescho- 
bene sic Jovi gratum sc. erit läfst 
die gewünschte solenne Siegesfeier 
zugleich als ein Gott wohlgefälliges 
Werk erscheinen: — beate, da du 
jetzt über deines Cäsar (ep. 1, 3) 
Sieg in Wonnerausch schwelgst. 

».6. Beim Festgelage im Hause 
des Mácenas dürfen Musik und Poe- 
se nicht fehlen; wir feiern “mit 
Pauken und Drommeten', der ly- 
Asche Dichter denkt an das pinda- 
rische Epinikion in dorischer Weise 
und den Dith 08 zur rauschen- 
den Flöte der phrygischen (barba- 
ren 14, 9 epp. I 2, 7) Tonart. — 
mzium tibiis » m. tibiarum so- 
"ix wie I 1, 23. — 

i. So hatten wir schon einmal 
ien Sieg von Naulochos 718 ge- 
kiert, Veptunius dua heifst Sex. 


Pompeius mit bitterem Hoh il 
ird mit bi ohne, we 
xa] 


Tv 
he 12707} ade éx powınns 
warn tÉas, domosovus- 
vv aoa 19 lloesidowi Appian B. 
Horatius I, 


C. V 100 (aus Asinius) == Dio XLVIII 
48 u. Livius in den Scholien des 
Cruquius. — ustis navibus: App. 
V 121 extr. 

10. servis sowohl von detra- 
zerat wie von amicus abháugig, wie 
v. 12 feminae von emancipatus u. 
fert vallum. — perfidis, da es meist 
fugitivi waren: s. zu 4, 19. 

11. In der Erinnerung an den 
Schimpf, den damals Pompeius Rom 

eboten, flammt der Zorn über das 
Schimpfliche in Antonius Dienst- 
barkeit Kleopatra gegenüber heftig 
auf. Augustus in commemoratione 
vitae suae refert Antonium iussisse, 
ut legiones suae apud Cleopatram 
eccubarent, eius nutu et iussu 
parerent Schol. Verg. aen. VIII 696 
== Dio L 5. — Homanus .. miles 
gehórt zusammen: jenes waren doch 
nur latrones (4, 19), dieses rómi- 
sche Legionen, welche bei Aktium 
auf Kleopatra Gehei(s schanzen und 
kämpfen, und womöglich von ihren 
Eunuchen sich kommandieren las- 
sen. Durch die Wortstellung werden 
die Begriffe Romanus, feminae, mi- 
les, servire in gleicher Weise scharf 
in den Vordergrund gerückt. 

16. Sol adspicit: der Sonnengott 
Schaut es, wie an Antonius Seite, 
inmitten der blitzenden ruhmbe- 
deckten Legionsadler, die Agynie 
rin unter ihrem conopium sich be- 
wegt, und wendet sich nicht wie 
bei Atreus That schaudernd von 
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X. 


Ein Propemptikon (s. zu I 3), aber nicht einem Freunde, sondern 
dem verhafsten Maevius geltend. Maevius und Bavius gehören ru da 
Widersachern der jüngeren poetischen Schule, welche sich um Virgi 
gruppiert, der sie in dem Verse qui Bavium non odit, amet tua car- V 
mina, Maevi (ecl. 3, 90) als elende Dichterlinge verewigt hat. à 
dem Verse serite hordea campis (georg. I 210) bemerkt Serrm: 
sane reprehensus Vergilius dicitur a Bavio aut Maevío hoc vern: 
* hordea qui dixit superest ut tritica dicat. Weiter ist von Maers 
nichts erhalten: Verse desselben auf den Tragóden Ásopus erwäk } 
Porphyrio zu sat. II 3, 239. H. wünscht ihm hier auf der Überfahrt ' 






nach Griechenland (v. 19) Schiffbruch und ein elendes Ende. 


Mala soluta navis exit alite 
ferens olentem Maevium. 


ut horridis utrumque verberes latus 


Auster, memento, fluctibus, 


niger rudentis Eurus inverso mari 


fractosque remos differat, 


insurgat Aquilo quantus altis montibus | 


frangit trementis ilices; 


nec sidus atra nocte amicum adpareat, 


qua tristis Orion cadit, 
quietiore nec feratur aequore 
quam Graia victorum manus, 


1. mala soluta . . alite: wie mala 
aví115,5. exit: der Dichter steht 
am Hafen und sieht das Schiff hin- 
aus auf die hohe See steuern. — 
olentem, denn auch von ihm gilt 
wie von Gargonius (sat. I 2, 27) 
hircum olet: darum wird auch 
v. 22 ein Bocksopfer gelobt. 

3. ut..verberes, wie öfters im 
sermo familiarisWunschsätze durch 
ut — später von utinam verdrängt 
— verstärkt werden: ut illum di 
perdant, Memento ist parenthe- 
tisch eingeschoben. — Alle Winde 
sollen losgelassen werden ihre Wut 
an dem Schiffe auszulassen: ‚Suster 
80ll seine Flanken peitschen, Eurus 
Ruder und Takelung wegreifsen 
Aquilo den Mast brechen, nn 
schliefslich (v. 19. 20) Notus hel- 

. fen, das Fahrzeug in Trümmer zu 


schlagen. — inverso mari: #8 
dem Grunde aufgewühlt, sodas 
Unterste zu Oberst geworden. 
9. sidus... amicum geht aul & 
lucida sidera des Dioskuren: | 
2. — Orions Un ist die 4 
der heftigeten Stürme: Ill 21, Uk 
1 28, 21. Daher ist er £ristu (t 
15, 7) wie die Hyaden I 3, 14 
12. Graia ist vom Genetiv wE 
ebenso zum regierenden Begriff 
zogen, wie gleich darauf impists 
was eigentlich dem Aias gilt, re 
tem: vgl. Ill 1, 42. — Pallas Ze 
hat bisher auf Ilion gelastet: z 
dem die Stadt in Feuer aufgeg# 
en, hat sie ihn auf Aias des 04 
hn übertragen, der Kassandra 
dem Altar der Góttin weggeri 
hat, daher impiam, und 
Frevel zu ahnden schwerer Sterm 
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cum Pallas usto verüt iram ab Ilio 


in inpiam Aiacis ratem. 


o quantus instat navitis sudor tuis 15 


übique pallor luteus 
et illa non virilis eiulatio, 
preces et aversum ad lovem, 


lonius udo cum remugiens sinus 


Noto carinam ruperit. 


opima quodsi praeda curvo litore 


porrecta mergos iuverit, 
libidinosus inmolabitur caper 
et agna Tempestatibus. 


&e heimkehrenden Griechen an der 
Sidküste Eubóas heimsucht. 

15. Mit vorschauendem Geist ver- 
setzt sich H. mitten in die Erfüllung 
ion Angstech und api sich an 
em weils (sat. 1 9, 10) der 
Schiffer, wie an der Todesangst gei- 
pes Feindes. luteus Aopós, wie in 
dem homerischen y4ogov deos. 

17. 18 führen selbstständig das 
Bild weiter, ohne dafs zu eiulatio 
und preces das voraufgegangene 
instat als Prädikat zu ergänzen 
wäre: 8. zul 14, 6. illa deiktisch: 
‘hört nur, wie er winselt!’ inge- 
meseere nonnumquam viro con- 
cessum est idque raro, eiulatus ne 
mulieri quidem Cic. Tusc. Il 23, 55. 

19. remugiens: siehe zu Ti 10, 
$. — quodsi: I 1, 35. — opima 
praeda Subjekt: die Energie des 

Ausdrucks, welche es nach dem 
Eingang als selbstverstándlich vor- 


aussetzen darf, dafs der Leser wisse, 
wer allein mit diesem 'feisten (ep 


durch das in schlechten Haschr. 
überlieferte iuveris wesentlich ab- 
geschwächt. Und ebenso Ist por- 
recta ungemein bezeichnend für 
den, wie ein Fisch in der Schüssel 
(sat. II 2, 39; 8, 43), so den un- 
ersättlichen (Plin. XI 202) Kormo- 
ranen, welche die unappetitlichsten 
Bisseu nicht verschmähen (soli di- 
cuntur devorare quae ceterae red- 
dunt Plin. X, 130), zum Fra(se am 
Strand daliegenden Leichnam. 

24. Sonst wird den Stürmen ein 
schwarzes Lamm geopfert, damit 
sie sich ruhig verhalten (tris Eryci 
vitulos et Tempestatibus agnam 
caedere deinde iubet Verg. aen. V 
112): hier sollen sie es zum Danke 
für ihr Wüten erhalten. 


XI. 


Mir macht es keine Freude mehr, Pettius, Epoden zu dichten, 
à Amor mich in Banden hält (1—4). Drei Jahre sind es her, seit ich 
endlich das Verhältnis zu Inachia gelöst, zu der es mich trotz Allem 
immer wieder hinzog (5—22), und nun liege ich in den Fesseln des 


schönen Lykiskus (23— 28)”. 


Das Gedicht, an einen nicht weiter bekannten Pettius — auf In- 
schriften erscheint der Name nicht selten — gerichtet, stammt aus der 
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Zeit, da H. sich von der Epodenform ab- und der Liederdichtung m- 


wandte, etwas früher als ep. 14. 
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Petti, nihil me sicut antea iuvat 

scribere versiculos Amore percussum gravi, 

Amore qui me praeter omnis expetit 

mollibus in pueris aut in puellis urere. 

hic tertius December ex quo destiti i 
Inachia furere silvis honorem decutit. | 


heu me, per urbem, nam pudet tanti mali, 
fabula quanta fui, conviviorum et paenitet, 


in quis amantem et languor et silentium : 
arguit et latere petitus imo spiritus. N 
“contrane lucrum nil valere candidum 

pauperis ingenium" querebar adplorans tibi, 


1. versiculos: die ‘kleinen’ Verse 
sind die knappen Mafse der eigent- 
lichen archilochischen Epoden, die 
mit dem voraufgegangenen Gedicht 
aufhören, und für erotische Stoffe 
sich nicht eignen: so entschuldigt 
er auch ep. 14, dafs ihn die Erotik 
nicht zum Abschlufs des Jamben- 
buches kommen lasse. — In amore 
wiegt die Vorstellung des persón- 
lichen Gottes vor: dieser percutit, 
expetit, urit. — praeter omnes 
mit scherzhafter Übertreibung, als 
ob solche Verliebtheit nur ihm be- 
gegnen könne, ezpetit me, O9uosve: 
— vgl. duae me unum ezpetitis 
palumbem Plaut. bacch. 50 — wo- 
zu urere epexegelisch hinzutritt. 
Wie sonst die Schönheit in Flam- 
men setzt — urit me Glycerae ni- 
tor 119, 5 — so entflammt hier 
Amor das Herz des Dichters “an’ 
schönen Knaben: 

5. Der Dezember ist H's. Geburts- 
monat: daher zählt er nach Dezem- 
bern seine Jahre: epp. I 20, 27. — 
honorem den Laubschmuck, wie 
zuerst Varro in den Argonautika ge- 
wagt hat: frigidus et silvis aquilo 
decussit honorem == Verg. Georg. 
ll 404. 

1. Das Gefühl der Scham erwacht 
in solcher Stárke, da(s die Worte 


nur zögernd und daher in kühnstea 
Hyperbaton über die Lippen ks 
men: die Struktur ist Aex, 9 ı 
urbem fabula quanta fi: MM. 


conviviorum eqs. 
mit heu verbinden, so müfste ad 

me eine Aposiopesis angenonmas 

werden, für heu me miserum! Tall 

mali geht auf den ganzen Zusk: 
die unwürdige Leidenschaft undi 

öffentliche Bekanntheit. Vgl à&& 

ähnlichen Gedanken bei 

visus eram positis inter con 
mensis et de me poterat quid 
esse loquar IV 25,1. — lang 
die Teilnahmlosigkeit bei den Sche- 
zen der Genossen, die sich im akt 
tium kund giebt. 

11. Weifst du noch wie ich à 
unter Thränen klagte? adplerem 
nämlich zu meinen Worten. — 
Infinitiv der unwilligen Frage '*d 
wirklich nichts vermögen —? vit 
in mene incepto desistere vicies 
Verg. aen. 1 39. — ucrum ndi 
das Geld selbst, sondern die ve® 
heifsene Aussicht auf Gewina ("p 
Ill 16, 12) mit der der Nebenbahis 
den armen Dichter aus dem FP 
schlägt. pauperis im Gegensali n 
dem reichen Rivalen. 

13. calentis, nicht emore so 
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simul calentis inverecundus deus 

ferndiore mero arcana promorat loco. 

"quodsi meis inaestuet praecordiis 15 
libera bilis, ut haec ingrata ventis dividat 

fomenta volnus nil malum levantia, 

desinet inparibus certare summotus pudor.' 

ubi haec severus te palam laudaveram, 

iussus abire domum ferebar incerto pede 20 
ad non amicos heu mihi postis et heu 

limina dura, quibus lumbos et infregi latus. 

punc gloriantis quamlibet mulierculam 

incere mollitie amor Lycisci me tenet; 

unde expedire non amicorum queant 25 
ibera consilia nec contumeliae graves, 

sed alius ardor aut puellae candidae 

aut teretis pueri longam renodantis comam. 


dern fervidiore mero — invere- 
cundus deus ist Liber, metonymisch 
für seine Gabe gesetzt, die bewirkt 
dafs der Mensch die verecundia bei 
Seite setzt und das Geheimnis sei- 
ner Seelenqualen preisgiebt. 

14. simul... promorat, das Tem- 
pus ist hier wie v. 19 ubi .. lau- 
daveram das logische Plusquam- 
perfekt, den Imperfekten querebar 
.ferebar entsprechend: promorat 
als mein Geheimnis offenbar war’ 
leudeveram ‘als diese schönen 
Worte heraus waren. Ebenso auch 
sat ll 1, 71 und (von Hoffmann 
eitgertikeln 46 übersehen) epp. I 
15, 34 ubi . . abstulerat . . oenabat 
uL, 39 ubi verterat . . . aiebat. Iben 

15. |... bilis: dense 
Wen hegt Properz: sit modo 
libertas quae velit ira loquil 1,28. 
Jetst wird sein Zorn noch durch 
die Neigung gezügelt, daher libera 
bilis; möchte er doch überwallen, 
damit er statt in Klagen (fomenta) 
denen er sich jetzt (haec) vor dem 
Freunde hingiebt, erfolglos Erleich- 
terung zu suchen, diese bei Seite 
werfe (ventis dividat I 26, 2). — 
desinet .. pudor , für desinam , in- 
dem das Motiv des Aufhórens als 


Subjekt eintritt, pudor summotus, 
da die Empfindung der Scham 
welche ihn jetzt abhält vom Kampf 
zurückzutreten, dann vom über- 
mächtigen Zorn bei Seite gedrängt 
wird s. zu 113, 19. — imparibus, 
denn Sie ist meiner unwerth, Er 
mir an Mitteln überlegen. 

20. iussus : a te. — incerto pede: 
nach unstetem Umherschweifen tra- 
gen ihn die Füfse von selbst wie- 
der zu der alten Stelle: iuravi quo- 
Liens rediturum ad limina num- 
quam: cum bene iuravi, pes tamen 
ipse redit Tibull 1l 6, 13. — non 
amicos: da sie ihn nicht einlassen. 
dura wörtlich, wie das folgende 
zeigt. — Lycisci: der Name des 
Knaben ist von des Alkaios Gelieb- 
teu Lykos, s. zu 1 32, 11, entlehnt. 
tnde, aus den Fesseln dieser Liebe: 
127, 21. — contumeliae nicht ami- 
corum, denen ja habenda .. dili- 
gentia est ... ut. obiurgatio con- 
tumelia careat Cic. Lael. 89, son- 
dern von Seiten des delicatus 


pwer. 
28. teres: 1| 4, 21. — renodantis : 


also trägt er das lange Haar in 
der Frisur der lakonischen Mäd- 
chen II 11, 23. 
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in Stil von ep. 8. 


Quid tibi vis, mulier nigris dignissima barris? 
munera quid mihi quidve tabellas . 

mittis nec firmo iuveni neque naris obesae? 
namque sagacius unus odoror, 

polypus an gravis hirsutis cubet hircus in alis, 
quam canis acer ubi lateat sus. 

qui sudor vietis et quam malus undique membris 
crescit odor, cum pene soluto 

indomitam properat rabiem sedare nec illi 

iam manet umida creta colorque 

stercore fucatus crocodili iamque subando 

tenta cubilia tectaque rumpit; 

vel mea cum saevis agitat fastidia verbis: 
*[nachia langues minus ac me; 

Inachiam ter nocte potes, mihi semper ad unum 
pereat male quae te 

Lesbia quaerenti taurum monstravit inertem, 
cum mihi Cous adesset Ámyntas, 

cuius in indomito constantior inguine nervus 
quam nova collibus arbor inhaeret. 


mollis opus. 


1. barri elephanti dicuntur 
Porph. — munera: was für welche, 
besagt v. 21. fabellas, "Billet doux": 
si lamen ilia (die Zofe) tibi, dum 
dat recipitque tabellas, corpore, 
non tantum sedulitate placet Ovid. 
A. A. 1 383. — nec firmo iuveni: 
weder vermóchte ich dir zu Willen 
zu sein, selbst wenn ich wollte, 
noch sind meine Sinne unempfind- 
lich genug, um nicht von deiner 
Há(slichkeit zurückgestofsen zu wer- 
den. Das erste Motiv führen dann 
v. 14 fg. aus. 

4. unus steigert hier ausnabms- 
weise den Komparativ. pölypus, 
ztovAvzOvé, in der Nase: polypus 
Hagnae gat. 13,40. vietis ist durch 
Synizese zweisilbig. 

10. umida: nämlich sudore. — 
stercore crocodilli, des kleinen 
Landkrokodils, welches odoratissi- 
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XII. 
Archilochisches Spottgedicht auf eine zudringliche verliebte Al 


. te ineriem von 














mis floribus vivit: ob id & 
eius diligenter exqwuiruntur 

cundo nidore farta . . molestias 
facie enascentes tollit. Plin. 
108. 


Porph. während tecta auf den 
dachin des Himmelbettes geht 
vel cum .. agitat entspricht 
vorigen cum... properat v. 8. 
14. Inachia langues: der A 
nach Analogie von /nackia 
ep. 11, 6. — Inachiam poles 
derselben Ellipse des Verbums 
in ov Asysras ray Kunger 0 
sdAos Theokr. 1, 105. — 
von quaerenti (s. zu II 5, 3» 


hángig sind Gegensätze. 
20. nova arbor : das Beiwort gil! 
weniger dem Bilde wie dem dam 
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muricibus Tyriis iteratae vellera lanae 


cui properabantur? tibi nempe, 


ne foret aequalis inter conviva, magis quem 


diligeret mulier sua quam te. 


o ego non felix, quam tu fugis ut pavet acris 


agna lupos capreaeque leones.' 


Verglichenen: Amyntas ist noch 
jung. — iteratae: s. zu II 16, 35. 

24. mulier sua, von der amica 
wie in nulli se dicit mulier mea 
nubere malle quam mihi Catull. 


70, 1. — Die letzten Bilder sind 
konventionell : gevyass 8°’ co7xep ois 
nolsov Avxov adencasca Theokr. 
11, 24; oi vé ge neppixacı ÀcoyO" 


ws unxadss alyss Il. A 383. 


XIII. 


* Draufsen stürmt es und schneit's: darum lafst uns rasch die Ge- 
legenheit benutzen! Schaffe Wein herbei, stelle was dich bedrückt der 
Gottheit anheim und erfreue dich an Narden und Saitenspiel. So hat 
es auch einst der weise Chiron seinem Pílegling Achill empfohlen '. 

Das Motiv des Gedichtes ist demselben bekannten alkäischen Liede 
entiehnt, welches H. später in den Oden ] 9 genauer nachgebildet 
hat Die Abfassungszeit mag früh anzusetizen sein: der Dichter scheint 
noch von persönlichen Sorgen gequält. 


Horrida tempestas caelum contraxit, et imbres 
aivesque deducunt lovem; nunc mare nunc siluae 
Threicio aquilone sonant. rapiamus amici 
occasionem de die, dumque virent genua 


1. eaelum contraxit: das offene 
Antlitz des Himmels hat der Win- 
lersturm “zusammengezogen’, 80 
dafs sein Blau unsichtbar ist. — 4o- 
tem: erst spät hat sich aus der ur- 
spränglichen Vorstellung, dafs der 
im Himmel thronende höchste Gott 
auch dem Wetter gebietet und Re- 

en und Stürme sendet, unter dem 

u(s der naturphilosophischen 
Spekulation des fünften Jahrhun- 
derts die Identifizierung von Zeus 
mit dem Himmel selbst und seinen 

heinungen entwickelt, welche 
den hellenistischen Dichtern und 
vor Allem ihren römischen Nach- 
ahmern ebenso geläufig ist, wie sie 
Anakreon, dessen Verse gel uiv 


&n Iloodnov Éovrxsv + vepéAn 

^ vdwe Bag)? (oder vepéAas 9 
vdarı Bapisovrau) Ó' äygıoı xss- 
pass narayovaıv (fr. 6) meist irr- 
tämlichjherangezogen werden, fremd 
war. deducunt lovem meint hier, 
dafs in Regen und Schnee sich der 
Himmel selbst auf die Erde ergie(se. 
— nunc mare nunc siluae giebt in 
knappster Fassung, was I 9, 9—12 
in seiner Umkehrung ausgeführt ist. 

3. aquilone sonant: der blofse 
Ablativ, wie Il 9, 6 aquilonibus 
laborant, da die Vorstellung eines 
persónlichen Wirkens ausgeschlos- 
sen sein soll: I 14, 5. — 7hreicio, 
der von Thrakien her weht, wo 
Boreas zu Hause ist: 1 25, 11. 
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et decet, obducta solvatur fronte senectus. 5 
tu vina Torquato move consule pressa meo. 
cetera mitte loqui: deus haec fortasse benigna 


reducet ın sedem vice. 


nunc et Achaemenio 


perfundi nardo iuvat et fide Cyllenea 
levare diris pectora sollicitudinibus, u 
nobilis ut grandi cecinit Centaurus alumno; | 
“invicte mortalis dea nate puer Thetide, 


amici wird gewóhnlich als Vokativ 
verstanden, wie sodales I 27, 4; 
37, 4; aber die folgenden Auffor- 
derungen richten sich blos an Einen, 
und zwar nicht blos an denjenigen 
der den Wein schaffen soll (fu vina 
move), der in der entsprechenden 
Ode (| 9) als Thaliarchus ange- 
sprochen wird, sondern auch in der 

ahnung sich nicht die Laune zu 
verderben: cetera mitte loqui, 
welche doch allen Anwesenden gilt. 
Besser fafst man es daher als No- 
minativ (vgl. eamus omnis civitas 
ep. 16, 36), wenn man nicht vorzieht 
amico zu schreiben: machen wir 
uns rasch die Gelegenheit zu Nutze 
(rapiamus = arripiamus), welche 
der Tag, der mit seinem Unwetter 
zum Zechen einladet, uns so freund- 
lich darbietet. — de die, denn noch 
bei Tage soll begonnen werden: 
s. zu I 1, 20. — virent (I1 9, 17 
virenti) genua: solange die Kniee 
noch frisch genug sind die Müh- 
salen der Lebenswanderung ohne 
Beschwerde zu ertragen: nosiv Ts 
Ösi, as yóvv xAooóv Theokr. 14, 70. 

6. decet: der Jugend steht fröh- 
liches Zechen wohl an: zehn Jahre 
später mahnt den Graukopf ein 
dum licet (ll 11, 16) zum Genusse. 
— senectus, um des pikanten Ge- 
gensatzes willen, die grämliche 
Stimmung des Alters, sonst senium, 
welche wie eine Wolke die Stirne 
verdüstert. 

6. move: II 21, 6. Torquato: 
L. Manlius Torquatus cos. 689 in 
H.s Geburtsjahr (I 21, 1): daher 
consule meo. — celera: permitte 
divis cetera 19, 9. benigna vice: 


*reichliche! Vergeltung; die Bedez- 
tung 'gütig' hat das Wort bei 
erst später: epp. 111,20 carm.IY 
2 52; 4, 74 und in dem e 
en benigne epp.17, 16. 
denke an den ve ust den H. durd 
die Konfiskation seines Vermógen 
erlitten. — perfundi £uvat: 136,1. 
— Achaemenio: Ill 1, 44. — Cw 
lenea, da Hermes auf dem Kylks 
in Arkadien geboren ward und dat. 
gleich am ersten Tage die Lec 
erfand: I 10, 6. 

10. minuentur atrae carm 
curae IV 11, 35. dirae sind & 
sollicitudines, weil sie wie e! 
böses Verhängnis auf dem Geni 
lasten: es sind also nicht aliae 
liche Sorgen, denen der Dichte 2 
entrinnen sucht. 

11. Unter dem Namen Xaípovs 
vnodrmas gab es ein altes 
misches Gedicht, welches Viet 
dem Hesiod beilegten, in welchen 
der alte Kentanr den in der md- 
homerischen Sage seiner Pflege ud 
Unterweisung in allen Tugends 
und Künsten, namentlich in Mesi 
und Gesang, anvertrauten Achille 
entliefs. Das folgende scheint ét 
freie Paraphrase einer Stelle des 
selben zu sein. grandi = s 
ulto. | 

12 konstruiere ínvicte pe" des 
Thetide nate mortalis. Die Àppe 
sition mortaks ist um des Ao* 
trastes willen an dea gerückt. — 
Assaraci tellus zur Umsehreibust 
von Troas, weil Assarakus als As 
des Aeneas — er ist der Groísvatt 
des Anchises — den i 
Dichtern geläufig ist. Sie und dt. 
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te manet Ássaraci tellus, quam frigida tardi 

findunt Scamandri flumina, lubricus et Simois: 

unde tibi reditum certo subtemine Parcae 15 
rupere, nec mater domum caerula te revehet. 

ilic omne malum vino cantuque levato, 

deformis aegrimoniae dulcibus adloquiis.' 


kleinen Flüsse, welche sie durch- 
strömen, werden Zeugen deiner 
u»sterblichen Thaten sein: testis 
eril magnis virtutibus api, p 
nandri, quae passim rapido di, 
fenditur Hellesponto, cuius iter 
caesis tans corporum acervis 
alla lepefaciel permizia flumina 
eaede Catull. 64, 357 fg., dessen 
Verse mit Einflechtung des aus der 
bomerischen udym raganorausos 
(9 307) bekannten Simois den Wor- 
ten H.s zu Grunde liegen. 

15. unde mit reditum zu ver- 
binden ; certo subtemine Abl, instr. ; 
rupere: abscindere ep. 16, 35. — 


nec ‘auch nicht’: wohl trägt Thetis 
den Sohn von Troja weg, aber nicht 
zurück in die Heimat, sondern nach 
den Inseln der Seligen oder nach 
Leuke im Pontos. — ilic: vor 
liion; man denke an die Scene 
I 186, wo die Abgesandten Apa- 
memnons den Zürnenden fin 
yeodva Tapnönevov góguiyys he 
sía . . cjj Oys Irsonev, üsıda 

doa xóm av ewv. — alloquiis 
== solaciis ‘Zuspruch’: adlocutum 
mulieres ire aiunt, quom eunt ad 
aliquem locum consolandi caussa 
Varro 1.1. VI 57. Der Kummer ist 
persónlich gedacht. 


XIIII. 

Mäcenas mabat und mahnt an den endlichen Abschlufs und die 
Herausgabe der Epoden: aber H. ist verliebt und denkt nur an ero- 
tische Dichtungen — natürlich in den neuen Formen des alkäisch- 
anakreontischen Liedes. Die Abfassungszeit, etwa gleichzeitig mit carm. 


1 23, jedenfalls nach 723. 


Mollis inertia cur tantam diffuderit imis 


oblivionem sensibus, 


pocula Lethaeos ut si ducentia somnos 


arente fauce traxerim, 


l. cur ‘wie es komme, dafs —' 
18,1. — tantam absolut, wie in 
Pudet tanti mali 11, 7. — inis 
unsibus == penitus ist Dativ “bis 
zum Innersten’, so daís jede Em- 
pfindung für Anderes erloschen ist, 

3. Lethaei somni: vom tiefen 
allvergessenden Schlafe (ovs o£ An- 
Jai» ini nrepov "Tvos besion 
Kallim, Del. 233), wie ihn ein Trunk 


aus dem Lethequell (zuerst bei Plato 
rep. X 621?) gewährt. — ducen- 
tia: sie führen den Schlaf herbei, 
haben ihn im Gefolge: ad strepitum 
citharae cessantem ducere somnum 
epp. 1 2, 31 imago... quae som- 
nium ducit Ill 27, 42 un reducere 
Ill 1, 21. — ut si.. traxerim er- 
láutert nicht tantam, sondern steht 
vergleichend == quasi trazerím. 
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candide Maecenas, occidis saepe rogando; i 
deus deus nam me vetat 

inceptos olim, promissum carmen, iambos 

ad umbilicum adducere. 

non aliter Samio dicunt arsisse Bathyllo 

Anacreonta Teium, L| 


qui persaepe cava testudine flevit amorem 


non elaboratum ad pedem. 


ureris ipse miser. quodsi non pulchrior ignis 


accendit obsessam llion, 


5. candide Maecenas, wie ihm 
Tibull sermonum candidus iudex 
epp. ] 4, 1 heifst, als der aufrich- 
tige Freund, der auch mit Tadel 
und Vorwurf nicht zurückhält, und 
der eine ebenso aufrichtige Ant- 
wort verdient. — occidis sc. me, 
ist ein starker Ausdruck des sermo 
familiaris, — nam begründet die 
in dem voraufgehenden versteckte 
Bitte mit Fragen endlich aufzuhóren. 
— deus, nicht ‘ein Gott’, sondern 
‘der Gott’, Cupido, wie der Zu- 
sammenbang hier ebenso ergiebt, 
wie 1 18, 3 mit siccis omnia dura 
deus proposuit nur Liber gemeint 
sein konnte. 

1. inceptos olim iambos gehört 
zusammen, promissum carmen ist 
dazwischen geschobene Apposition 
wie in inter densas umbrosa cacu- 
mina fagos Verg. ecl. 2, 3 oder in 
acceptos regale nomisma Philippos 
epp. Il 1, 234. — ad umbilicum: der 
rechte Seitenrand der zu Ende be- 
schriebenen Papyrusrolle ward an 
einen runden Stab angeklebt und 
dann die Rolle straff um denselben 
gewickelt, Die beiden aus der Rolle 
hervorstehenden und mit Knöpfen 
gezierten Enden des Stabes werden 
umbilici genannt, und diese Be- 
zeichnung auch auf den Stab selbst 
übertragen. ad umbilicum addu- 
cere heilst,also die begonnene Schrift 
"bis zum Einband’ vollenden, so 
dafs sie publiziert werden kann. 

9. dicunt bezieht sich für die 
Berufung auf Anakreons Beispiel 


zu stärkerer Bekräftigung auf & 
Gewähr der wissenden 
Zufällig ist uns von Anakreons Lie 
besklagen um den schönen Be 
thyllos Nichts erhalten: beret 
aber werden sie in vielen E 
grammen der hellenistischen Dichte 
z. B. Dioskorides : repgzt»órats Mer 
ana “Avunpeov, o zt Badellg 
góv vmig xvAixow molla 
axov xeas AP. VII 31. — 
elaboratum ad pedem begemd 
dem Einwande, dafs doch Anakrea 
seine Leidenschaft nicht von de 
Poesie abgezogen habe: das kiss 
lich gefeilte Épodenma(ts ist da 
schwerer als die leichten Glykowa. 
und Joniker Anakreons, mit dt 
vielfachen Anwendung der dyexie 


Ev0L. 
13. ‘Du weifst ja aus eigener Er 
fahrung, wie das thut, und du bs 
mit deiner Helena immer noch ber 
ser daran alsich mit meiner Phry» . 
Dafs das Mädchen, welches 
cenas Herz in Flammen setst # 
schön sei wie Helena, wird mid 
hypothetisch gedacht, sondera ét 
Thatsache in hypothetischer Fo 
ausgesprochen wie Hl 1, 41. — 
ignis accendit Ilion umschrett 
nicht lediglich den Namen Belest 
sondern stellt diejenige, weich 
nicht nur den Kampf um Dion est 
zündet, sondern auch in der eat 
scheidenden Stunde den Adm 
das Fackelzeichen zum 
gegeben (Verg. aen. VI 517) t 
egensatz zu Phryne quae dele 
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gaude sorte tua: me libertina nec uno 15 
contenta Phryne macerat. 


potuit componere Thebas, Phryne 
lam multis facta beata viris Prop. 
16,5. Schon diese Gegenüber- 


stellung zeigt, dafs jeder Gedanke 
an Mäcenas spätere Gemahlin Te- 
rentia (s. zu I1 12) ausgeschlossen ist. 


XV. 


In stiller Nacht hat Neaera geschworen des Dichters Liebe ewig 
u erwidern (1— 10). Jetzt ist sie untreu, und er droht sie dafür 
ganz aus seinem Herzen reifsen zu wollen (11— 16). “Du aber, der 
du jetzt im Besitze ihrer Neigung auf mich herabsiehst: warte nur, 
magst du noch so reich und weise und schön sein: wer zuletzt lacht, 


lacht am besten (17— 24)’. 


Dasselbe Motiv wie I 5, aber in dem unverkennbaren Spott über 
den Nebenhbuhler dem Ethos der Jamben angepalst. Der Name Neaera 
(auch III 14, 21) bezeichnet die jugendliche Hetäre. 


Nox erat et caelo fulgebat luna sereno 


inter minora sidera, 


cum tu magnorum numen laesura deorum 


in verba iurabas mea, 


artius atque edera procera adstringitur ilex 5 


lentis adhaerens bracchiis, 


dum pecori lupus et nautis infestus Orion 


turbaret hibernum mare, 


intonsosque agitaret Apollinis aura capillos, 


fore hunc amorem mutuum. 


1. noz : Mond und Gestirne sind 
die naturgemäfsen Zeugen, wie des 
liebesglücks (auf m sidera 
mulia cum tacet noz furtivos homi- 
num vident amores Catull. 7, 7) so 
der ausgetauschten Liebesschw üre : 
ll 8, 10. — inter minora sidera: 
wiederholt I 12, 47. — in verba 
mea, die ich dir vorsprach: daher 
v. 10 hunc amorem == meum. 

9. atque beim Komparativ hat 
H. in den Satiren öfters, in den 
(eden noch 12,14, spáter nie mehr. 

das Bild: I 36, 20. 
1. infestus sc. foret gehört ano 


10 


xovov auch zu lupus, aber die ur- 
sprünglich als Attribut gewollte 
Bestimmung qui turbat hibernum 
mare ist um des Parallelismus mit 
dem folgenden agitarel aura willen 
zum Prädikat geworden, und hat 
dadurch ein leises Anakoluth be- 
wirkt; s. zu N 3, 21. 

9. Solange die Geschöpfe der 
Erde von Leidenschaften, und die 
Natur von Stürmen bewegt wird, 
also in alle Ewigkeit, was das fol- 
gende intonsosque... capillos noch 
nachdrücklicher in anmutigem Bilde 
einschärft, denn solis aeterna est 
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o dolitura mea multum virtute Neaera: 


nam si quid in Flacco virist, 


non feret adsiduas potiori te dare noctis, 


et quaeret iratus parem: 


nec semel offensi cedet constantia formae, [E 


si certus intrarit dolor. 


et tu, quicumque es felicior atque meo nunc 


superbus incedis malo, 


sis pecore et multa dives tellure licebit, 


tibique Pactolus fluat, 


nec te Pythagorae fallant arcana renati, 


formaque vincas Nirea, 


eheu translatos alio maerebis amores: 


ast ego vicissim risero. 


Phoebo Bacchoque iuventas, nam 
decet intonsus crinis utrumque 
deum Tib. I 4, 57. Der cäsurlose 
Vers malt das Flattern der Locken 
im Winde. 

11. virtute: in wörtlicher Be- 
deutung 'aber du sollst in mir einen 
Mann gefunden haben', der sich 
nicht ungeahndet hóhnen läfst, da- 
her si quid in Flacco virist. Dafs 
statt des Pronomens me der Name 
eintritt giebt der Versicherung einer- 
seits feierlicheres Gepráge, anderer- 
seits spielt es mit dem Kontrast der 
Bedeutung, welche /laccus als Ap- 
pellativum ursprünglich gehabt hat 
z— flaccidus. — potiori: MI 9, 2. 
— parem eine Genossin, welche 
meine Treue erwidert: sitis in tuto 
semper amore pares Prop. I 1, 32. 

15. Das überlieferte bereits von 
Porphyrio gelesene o/fensae, wo 
das Particip, wie in infensus, ak- 
tivische Bedeutung = quae semel 
me offendit haben mülste, palst 
nicht in den durch den Zusammen- 
hang notwendig gebotenen Gedan- 
ken 'Alle deine Schónheit wird 
dann keinen Eindruck mehr auf 
mein Herz machen’. Durch die 
schöne bentleysche Änderung of- 
fensi erhält zugleich das folgende 
intrarit sein erforderliches Objekt, 
offensum, und braucht nicht hart 


auf constantia bezogen zu werde. 





Das hypothetische sz . . intrarit sd 


dem 
Aussöhnung im letzten Augenblick 
stattfinden könne, Raum geben. — 
certus, als beständige, nicht mehr 
wechselnde Empfindung, wie st 
Catull. 8 zeichnet. 

18: vgl. superbus ambulas pe 
cunia ep. 4, 5. malo mein Lieber 
eid. 

19fg. Da(s in dieser Aufzählug 
Reichtum in dreifacher Wendes 
an erster Stelle genannt wird, de 
Vorzüge des Geistes und Körpern 
an zweiter Stelle eintreten ist de 
Libertine gegenüber nur natürlich 

20. Hättestdu des Midas Schätze 
Asysras Ó8 vovtq vOv Ilaxtwir 

0v  óevcas Schol. Aristoph 

lut. 287. — Pythagorae : 125, ls. 

renati, da er einer Wiedergebut 

das Dasein dankt. —  Nirea: H 
28, 15. 

24. ast, die von Horaz wieder ber 
vorgezogene alte Partikel (s. Jordan 
Beiträge 300), giebt der Ankünd- 
gung ein feierlicheres, der vorauf 
gehenden pathetischen — Übertre- 


ung entsprechendes Gepráge. — 


— vicissim ' wie du jetzt über mich 
v. 18. — risero: das Fut. exactum 
um zu versichern, da(s diese Freude 
unzweifelhaft eintreten werde. 


edanken, dafs jetzt noch ex. . 
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“In endlosen Bürgerkümpfen reibt sich schon ein zweites Ge- 
schlecht auf und durch eigene Hand sinkt Rom selbst in Trümmer 
(1.2): Rom, welches bisher allen Feinden von Nah und Fern sieg- — 
reich widerstanden, richten wir Fluchbeladene zu Grunde und hoch 
zu Roßs wird bald der Parther über die rauchenden Ruinen seinen Ein- 
zug halten (3— 14). Wollt Ihr, oder wenigstens die Besseren unter 
Euch, solchem Schimpf entgehen, so giebt es nur ein Mittel: über- 
antwortet, wie es einst die Phokäer gethan, den Heimatsboden dem 
Fluche der Gótter, und zieht in die Ferne, zu Lande oder zur See. 
Seid Ihr es entschlossen ? Gut denn, vorwärts zu Schiffe! (17—24) '. 
Erst aber spricht er die Eidesformel vor, welche das berühmte sprich- 
wörtliche (Zenob. VI 35) Niemals’ der Phokäer mit allen Mitteln des 
toxoc &x roO advvarov variiert (25— 34). Und nun, nachdem 
noch einmal der Zorn über die erbärmlichen Wichte aufgelodert, welche 
rrückbleiben mögen (385—938), sieht sich der Dichter zur See: die 
heimische Küste entschwindet dem Auge (39. 40) und all sein Denken 
kehrt sich der Zukunft zu, hin zu den Inseln der Seligen im Weltmeere. 
In den verlockendsten Farben, als gelte es ein neues goldenes Zeitalter 
zu schildern, malt er das Paradies aus, welches sie dort erwarte, wo 
die Natur Alles mühelos spende (41— 52). “Wie wird unsere Arbeit 
erst eine gesegnele sein, dort wohin noch keines Menschen Fufs ge- 
drungen (53— 62), denn Juppiter hat als er die Menschheit von Stufe 
zu Stufe sinken liefs, diese Gestade den Reinen vorbehalten, welche 
sich entschliefsen können der Welt den Rücken zu kehren (63—66) '. 

Die verbitterte Jambenstimmung des ergrimmten Patrioten, aus 
welcher heraus der Dichter die Feder angesetzt, entladet sich in der 
Erinnerung an den Beroismus der Phokäer, welche die persischer 
Zwingherrschaft verfallene Vaterstadt verliefsen , und tritt zurück vor 
der hoffnungsvollen Sehnsucht des jugendlichen Gemüts, welches vom 
Dasein noch eine Fülle des Glückes und Friedens erwartet, und diese 
in dem Phantasiebilde des Paradieses findet, welches derjenigen, die 
mit energischem Entschlusse der Heimat den Rücken zu kehren ver- 
mógen, fernab im Ocean harre, unberührt von dem Fluche. mensch- 
lichen Thuns. So behilt dem Jambus gegenüber der Hexameter das 
letzte Wort, der zornige Eiferer hat sich zum Schlusse in einen be- 
geisterten vates verwandelt, aus der archilochischen Epode ist eine 
regelrechte Elegie geworden. 

Das Gedicht gehórt sowohl mit Rücksicht auf die Kunst der 
dramatisch bewegten Komposition zu den vollendetsten Schópfungen 
des Dichters, wie auch um der Meisterschaft willen mit welcher die 
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metrische Form behandelt ist: im Hexameter ist jede Verschleifung ge- 
mieden — dies den früheren Dichtern noch unbekannte Wohllauts- 
geseiz ist hier zum ersten Male befolgt — und die Jamben, in denen 
Verschleifung nur dreimal zugelassen ist, sind durchaus rein gebaut. 
Die Abfassungszeit gehört nach der ganzen Stimmung, nament- 
lich nach dem starken mollis et exspes inominata perprimat cubilia 
v. 95, in die ersten Jahre nach der Heimkehr, ehe H. zu Máicenas im 
Beziehung getreten, also 712—716. Näheres ergiebt die Wieder- 
holuang von v. 34 und 49. 50 in den Versen, mit welchen Virgil das 
goldene Zeitalter malt, welches jetzt nach dem Frieden von Brundisrae 
(714) anbreche: ipsae lacte domum referent distenta capellae ubers, 
nec magnos me(uent armenia leones ecl. 4. 21. 22. Das ist das 
Kompliment des Meisters für den aufstrebenden Anfänger, und sell 
zugleich demselben das Glück, welches der jüngere noch in fersen 
Utopien sucht, als bereits hier in der Heimat unmittelbar anbrechend - 
vor Augen führen. Die Epode ist unter dem Eindruck der Greuel des 
perusinischen Krieges und der Landung des Antonius in der ersten 
Hälfte des Jahres 714 gedichtet. 


Altera iam teritur bellis civilibus aetas, 

suis et ipsa Roma viribus ruit: 

quam neque finitimi valuerunt perdere Marsi, 
minacis aut Etrusca Porsenae manus, 


1. aetas wird gewöhnlich zeit- schlechte ihrer Bewohner tritt dass 


lich von dem zweiten “Menschen- 
alter’ (pretium aetas altera sordet 
epp. 1 18, 18) verstanden, welches 
seit dem Beginn des Bürgerkrieges 
zwischen Marius und Sulla 667 ver- 
streiche. Aber dem Sprachgebrauch 
des Dichters ist es entsprechender, 
es als “Geschlecht” zu lassen, wie 
in aetas parentum lll 6, 46 oder 
id nos dura refugimus aetas 
35, 35. Diese Auffassung wird 
eboten durch die Wiederkehr des 
ortes in dieser Bedeutung v. 9 
devoti sanguinis aetas. Denn der- 
artige nachdrückliche Wiederholun- 
en gehóren zur Technik dieses 
edichtes: vgl. perdere v. 3 und 
perdemus v. 9; communiter aut 
melior pars v. 15 und omnis civi- 
tas aut pars .. melior v. 31, exse- 
crata civitas v. 18 u. 36, ire v. 21 
und eamus v. 36. Zu diesem Ge- 


in v. 2 ipsa Roma die ewige 
selbst, welche in Trämmer siskt, 
in Gegensatz. 

3—8. Die folgende Aufzählung 
aller der äufseren Feinde, welche 
bisher an Roms Kraft zu Schande 
geworden, bindet sich nicht s 
chronologische Abfolge (s. zu 114, 
37), sondern schreitet von dem 
Näheren — finitumi Marsi wm 
deren Erhebung der Bundesgenes 
senkrieg begonnen, dessen Absebra 
auf die Vernichtung Roms durd 
Corfinium-ltalia ging; Porsena; Ge 
pua im zweiten punischen Kriege 
— fort zu den Kindheitserinneree- 
gen des Dichters, der oft gem 
von dem Hausen der Mordbresner- 
banden des Spartakus (IH 14, 19 
in Lukanien und Apulien 681—631 
hatte erzählen hören und in des 
Triumph des C. Pomptinus über de 
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aemula nec virtus Capuae, nec Spartacus acer 5 
novisque rebus infidelis Allobrox , 

net fera caerulea domuit Germania pube 

parentibusque abominatus Hannibal, 

inpia perdemus devoti sanguinis aetas, 

ferisque rursus occupabitur solum. 10 
barbarus heu cineres insistet victor et urbem 

eques sonante verberabit ungula, 

quaeque carent ventis et solibus ossa Quirini 

(nefas videre) dissipabit insolens. 


Allobroger am 3. Nov. 700 den 
ersten und stärksten Eindruck rö- 
mischer Siegesherrlichkeit in der 
Bauptstadt empfangen hatte, um 
schließslich bei den furchtbaren Ge- 
stalten der Cimbern und dem Erz- 
feind Hannibel zu münden. 

4 Etrusca: die erste Silbe kurz 
gemessen wie v. 40 und sat.16, 1; 
10, 61; später in den Oden lang 
12,14. II 29, 35 CS. 38. — novis 
rebus Abl. instr. zu infidelis: unter 
den Allobrogern, Nachbarn der Nar- 
bonensis, 687 von C. Calpurnius 
Piso (pacificator Allobrogum Cic. 
sdAtt, I 13) mühsam im Zaume ge- 
halten, gährte es zur Zeit der cati- 
linsrischen Verschwórung ; sie bra- 
€hen693 unter Catugnatus los (Dio 
XXXVII 47), wurden aber von C. 
Pomptinus bezwungen. — caerulea 
pubes geht, da es die Wildheit der 
Germanen zeichnen soll, wohl auf 
die Sitte mancher Stämme, z. B. 
der Harier Tac. Germ. 43, sich mit 
Waid zu táttowiren, — parenti- 
bus abominatus, nicht von unsern 
Vätern, sondern von deu Eltern, 
deren Söhne in den Schlachten 
gegen Hannibal gefallen: vgl. bella 
matribus detestata | 1, 24. 

9. devoti sanguinis, denn der 
Fluch des unvordenklichen scelus 
[reternae necis (1, 18) steckt uns 
im Blute; unwillkürlich steigt daher 
vor H.s Phantasie das Bild auf, wel- 
ches die Siebenhügel vor ihrer Be- 
siedelung boten: feris rursus oc- 
eupabitur, wie Ilion Ill 3, 40 fg. 

Horstius L 


Wie das kommen werde und müsse, 
malen die folgenden Disticha aus, 
deren Futura insistel.. verberabit 
.. dissipabit also nicht mit occu- 
pabitur auf einer Linie stehen. 
11. Bei barbarus victor denkt 
H. vor Allem an den Parther, wie 
ep. 7, 9 ut secundum vota Par- 
thorum sua urbs haec periret dex- 
tera und eques v. 12 zeigen. Der 
wird über die Brandstätte hinweg, 
die óden hallenden Strafsen ent- 
lang traben, jeder Hufschlag ein 
Peitschenhieb für die in Staub ge- 
sunkene ehemalige Herrin Roma, 
bis hin zum Forum, dort die hei- 
ligen Gebeine des Romulus aus ihrer 
Gruft zu rei(sen und zu schänden: 
Varro post rostra fuisse s 
Romuli dicit Porph. — carent ven- 
tis et solibus im Hinblick darauf, 
dafs der Sieger sie offen in alle 
Winde zerstreuen wird. — nefas 
videre, wie scire nefas I 11, 1: 
der Infinitiv des Aktivs ist metrisch 
wie grammatisch notwendig. 
15—24. Solchem Schimpf zu ent- 
gehen giebt es nur eine Möglich- 
keit: zu thun was einst die Phokäer 
ethan und auszuziehen aus der 
eimat, Jetzt, wo sich die erregte 
Empfindung in That umsetzen soll, 


‚bedarf eg gleichgesinnter, zum Han- 


deln entschlossener Genossen. An 
solche gleichsam zu einem Kriegerat 
(daher die technischen Ausdrücke 
sententia 16, placet und suadere 23) 
versammelte Kameraden wendet sich 
der Dichter im folgenden. 


25 


986 


forte quid expediat communiter aut melior pars 
malis carere quaeritis laboribus: 


EPODON 


nulla sit hac potior sententia: Phocaeorum 


velut profugit exsecrata civitas 


agros atque laris patrios, habitandaque fana 

apris reliquit et rapacibus lupis, ? 
ire pedes quocumque ferent, quocumque per undas 

Notus vocabit aut protervus Africus. 

sic placet? an melius quis habet suadere? secunda 

ratem occupare quid moramur alite? 

sed iuremus in haec: simul imis saxa renarint 5 
vadis levata, ne redire sit nefas: 

neu conversa domum pigeat dare lintea, quando 


Padus Matina laverit cacumina, 


in mare seu celsus procurrerit Appenninus, 
novaque monstra iunxerit libidine 9 


15. forte == forsitan, da forte 
quaeritis ein versteckter hypothe- 
tischer Vordersatz ist; von quae- 
ritis hängt die Frage quid expediat 
malis laboribus ab: der Abl. wie 
in non mortis laqueis expedies 
caput lll 24, 8 oder unde expedire 
Ron. € consilia ep. 11, 25. 
Der Infinitiv carere tritt epexege- 
tisch hinzu, den Erfolg der Thätig- 
keit zu bezeichnen (9916 annAlay- 
as x«xoy) wie in dum ex parvo 
nobis lantundem haurire relinquas 
sat. I 1, 52 metus tradam .. por- 
tare ventis 1 26, 1. me. . expetit 

. urere ep. 11, 3. 

17. Um dem persischen Joche zu 
entrinnen wanderten die Phokáer 
a. 534 nach Korsika und Massilia 
aus und verfluchten die Heimat: 
dztosgasy co ioyvgäs_xarapas, cd 
vnolsnoudvp davrav toU Oro 
oös dd Tavıyaı xal uvdpov audi 
0809 xarenövrwoay xal iuogay a} 
xe P$ ds Qoxalny nEsım nolv 7 Tor 

door piii draparıpyaı Herod. 
pee — in die Ferne 
fliehen (s. p^ Vr 9) nachdem sie 
Hof und Haus agros atque lares, 
verflucht. habitanda fana : wo vor- 
her die Götter der Stadt gewohnt, 
da sollen künftig im dichten Ge- 


sträpp die wilden Tiere hausen 
21. Die erste Alternative des im 
pedes quocumque ferent ist im fel- 
genden 1 fallen lassen, da ja ves 
vornherein das Beispiel der Phokser 
zur Nacheiferung empfohlen wird. 
— vocabit: der günstige Fahrwisd 
lockt und ‘ruft’; so auch bei Gatell 
laeva sive dextera vocaret awre 4, 
20. — sic placet: ists Euer Wilke? 
25—30. Dies ‘Niemals!’ wird is 
einer Reihe von ddvvara, weiche 
von der historischen Parxasary «pa 
ausgehen (simul imis saxa renarin 
levata vadis) und dieselbe varise- 
ren, durchgeführt. Je schwerer der 
Entschlufs fällt der Heimat färi im- 
mer zu entsagen, um so 
kann er sich in der V 
desselben genug thun. Ist die erste 
Bedingung eingetreten, so hört de 
Rückkehr auf ein nefas zu sein: 
aber erst an die folgenden soll der 
Entschlufs der wirklichen Heimkehr 
geknüpft sein. — renarint 
nicht sowohl zu saza wie zu dem 
Erzklumpen des griechischen Ur- 
bildes. — Matina cacumina : | 25,3. 
Die Küstevon Matinum soll vomFTufs 
die hohen Gipfel des Apennin bei 
Venusia vom Meere umspült werden. 
30. monstra iunzerit: die Ver 
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mirus amor, iuvet ut tigris subsidere cervis, 


adulteretur et columba miluo, 


credula nec ravos timeant armenta leones, 
ametque salsa levis hircus aequora. 


haec et quae poterunt reditus abscindere dulcis 


eamus omnis exsecrata civitas, 


aut pars indocili melior grege. mollis et exspes 


inominata perprimat cubilia: 


vos quibus est virtus muliebrem tollite luctum, 


Etrusca praeter et volate litora. 


40 


nos manet Oceanus circum vagus arva beata: 


petamus arva divites et insulas, 


reddit ubi Cererem tellus inarata quotannis 


et inputata floret usque vinea, 


einigung der Todfeinde ist selbst 
das naturwidrige monstrum; s. zu 
1 33, 16. 

32 ein doppeltes Adynaton, denn 
die Taube ist zugleich Symbol ehe- 
licher Treue: exemplo iunctae tibi 
sint in amore columbae, masculus 
& totem femina coniugium Prop. 
M 15, 27 neutri nota adulteria 
Pin. X 104. Ebenso ist schon vor- 
her dafs Tiger und Hirsch sich 
gatten dadurch gesteigert, daís dem 

die Rolle des Weibchens zu- 
fallen soll, und im folgenden soll 
der Bock nieht blos im Meere woh- 
nen (emet, wie ep. 2, 57), sondern 
zuch seine Struppigkeit ablegen. 

35. reditus wie Il 5, 52 die An- 
laufe zur Rückkehr in die liebe Hei- 
mat, daher duleis. — indocili grege 
dergrofse Haufe der Menschenherde, 
welcher durch die erfahrenen Schick- 
misschláge nicht gewitzigt ist und 
Sich nieht witzigen läßt, weil die 
Einen sich aus Schlaffheit zu keiner 
That aufraffen wollen (mollis), die 
Anderen zu stumpf sind, um noch 
von der Zukunft ein Glück zu er- 
hoffen: es. — inominala ex 
male ominata, weil von dem Flu- 
Che der Ausziehenden getroffen : das 
Wort scheint eine Neubildung H.s. 

‚39. vos: ihr Anderen dagegen, 
die melior pars, — virtus '"Mann- 


heit und muliebrem luctum sollen 
als Gegensátze empfunden werden. 
— nos: denn natürlich gehórt der 
Dichter zu ihnen. — Die Fahrt geht 
hinaus nach Westen in den Ocean: 
man erzählte sich da(s dem letzten 
Kämpfer für die Sache der Demo- 
kratie im ersten Bürgerkriege, Ser- 
torius, der Gedanke gekommen hin- 
aus aus den Säulen des Herkules 
zu steuern nach den wunderbaren 
Inseln der Seligen im Weltmeer 
(Plut. Sert. 8 == Sallust. hist. 1 61. 
62), und Ähnliches mag gewils nach 
Philippi im Kreise der Flüchtlinge 
öfters besprochen worden sein. — 
circum vagus arva beala == cir- 
cum arva beata vagans, Das Bei- 
wort wie Tibull. Il 6, 3 virum... 
vaga ducent aequora. Die Wieder- 
holung von arva im folgenden 
Verse, statt eines lahmen Prono- 
mens, wie IV 5, 18 rura. — divites 
insulas: die ursprünglich rein my- 
thischen v 9700. suchte man 
seit dem fünften Jahrhundert unter 
dem Einflu(s der Kunde von Madeira 
an der libyschen Küste im atlanti- 
schen Ocean. 

43—52 malt aus wie dort die 
Natur Alles ohne des Menschen 
Mühe und Nachhilfe hervorbringe: 
von v, 47 ab hat sich die Schilde- 
rung der grammatischen Abhängig- 
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germinat et numquam fallentis termes olivae, 6 
suamque pulla ficus ornat arborem, 

mella cava manant ex ilice, montibus altis 

levis crepante lympha desilit pede. 

illic iniussae veniunt ad mulctra capellae 

refertque tenta grex amicus ubera; 9 
nec vespertinus circumgemit ursus ovile, 

nec intumescit alta viperis humus. 

pluraque felices mirabimur; ut neque largis 

aquosus Eurus arva radat imbribus, 


pinguia nec siccis urantur semina glaebis, 8 


utrumque rege temperante caelitum. 
nulla nocent pecori contagia, nullius astri 


L| 
gregem aestuosa torret inpotentia. e 
$ 


non huc Árgoo contendit remige pinus, 
nec inpudica Colchis intulit pedem; 


keit von ubi entzogen und schreitet 
selbstándig fort: s. zu 1 14, 6. 
reddit : spendet wie es sich gebührt 
(I 9, 20), ohne des Pfluges zu be- 
dürfen, — imputata : imputatum' 
nondum purgalum. 'putum enim 
est purum, unde putare vites di- 
cimus, hoc est detrahere quae im- 
pedimento sunt ad fructum Paull. 
. 108. — termes das Fruchtreis 
er Olive: termes appellatur 
prie caulis olearum arborum or- 
phyrio. — suam: ut non insertas 
arbores fici sed sponte natas intel- 
legamus Porph. — mella manant: 
die wilde Biene bedarf des Imkers 
Wartung nicht: ipsae mella dabant 
quercus , ultroque ferebant obvia 
securis ubera lactis oves. Tibull. 
] 3, 45. — devis crepante (ympha 
desidit pede: die Tonmalerei (s. zu 
I 2, 1) hat schon Porph. bemerkt: 
sonus versus imitatur et velocita- 
tem (die 7) et strepitum (die 9) 
e currentis. Immer rauschen 
dort die Bäche von den Höhen, die 
in der siticulosa Apulia so oft ver- 
siegen. — iniussae (ipsae Verg. ecl. 
4,21) veniunt: also bedarf es kei- 
nes Hirten, auch nicht zum Schutz 
vor reifsenden Tieren. — :: 
alta: denn die Viper liegt versteckt 


im Boden (Plin. VIII 139), der sid 
in die Höhe zu richten scheint, wes 
sie sich 
53—58 jetzt erst tritt des Me 
schen Thätigkeit ein, markiert dar 
pluraque felices mirabimur. Unser 
Mühe wird lohnend sein, da kes 


Feindschaft der Natur ihren p | 


vereitelt, weder Regen oder Bis 


die Saaten (1 1, 29 fg.), noch Ped ' 


oder Seuche die 'Rinderherden sdi- 


digt. Denn das Distichon nulla eph j 


cent pecori contagia, nullius 
gregem aestuosa torret impete 
tia, welches nach v. 60 dea Z» 


sammenhang der Gedanken sid 
ct 
litum.. love mit kühner MetonyBit - 
in der zu ep. 12, 1 erläuterten Be 


ist hier einzureihen. — rege 


deutung von caelusm : minder kia 
Il 6, 18. — 
tigen Regengüsse 
zarten Saaten aus dem Boden: & 
zu Ill 24, 51. 

57—60 denn diese Gefilde bx 


der Mensch noch nicht mit seimem 
Fluch berührt: weder Medeas = 


pudicitia noch der Phöniker Bar 
gier haben die Unschuld dieser Ne 
tur vergiftet, noch die Mühsalea der 
Genossen des Dulders Odysen 


radat, denn die Mé- - 
'schlámmes d 





ihren Frieden getrübt. — péimu: | 
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non huc Sidonii torserunt cornua nautae, 


laboriosa nec cohors Ulixei. 


luppiter illa piae secrevit litora genti, 


ut inquinavit aere tempus aureum; 
aerea dehinc ferro duravit saecula, quorum 65 
pis secunda, vate me, datur fuga. 


die aus den Fichten des Pelion (Ca- 
tull. 64, 1. Eurip. Medea 3) gezim- 
merte Argo, die auf der Heimfahrt 
von Kolchis in die verschiedensten 
Gewässer verschlagen ward. Ar- 
goo remige Abl. instr. zu conten- 
di: 114, 5. impudica Colchis: 
Medea, als die Patronin aller Phar- 
makeutrien und Liebestránke brau- 
enden Weiber. — Sidonii: in der 
Tbat sollen die Karthager im sech- 
sten Jahrh. nach Madeira gekommen 
sein, aber die Insel vor Ansiedelung 
behütet haben zrgós Ta magafoAa 
tns Turms saraonsvaböusvos xa- 
Tegvy)w ai vi negl tz» Kapındova 
cloexsois sraisua ovaßalvos Dio- 
dor. Y 20 (Timäus?). — cornua, xe- 
rias, die Raen, welche bei der 

inrichtung der antiken Segel, dem 
Curse entsprechend, gedreht wer- 


den. entur. — laboriosa co- 
hers Ulizei, 8. zu 115, 33; laborio- 
sus nolvräac. 


63—66. H. kennt also nur drei 
Zeitalter, entsprechend der ältesten 
Sage, und dann wieder bei Arat 
(Phaen. 114 fg.) und Eratosthenes 
(Katast. 9), nur dafs für das zweite, 


silberne, hier das erzene gesetzt ist. 
— piae genti geht nicht auf die 
hesiodische Sage von den Heroen, 
welche vaíovsiw aundda Ovuóv 
Ixovres dv pics oa 9790105 Trap 
Sxeavor ivgy ( Eey. 170), 
sondern uleint die Gesinnungsge- 
nossen des Dichters, wie die Wie- 
derholung von píis v. 66 noch aus- 
drücklich einschárft. 

65. aerea dehinc: die Verschlei- 
fung von dehinc, bei Virgil ganz 
regelmälsig, scheint H. noch einmal 
sat. I 5, 97 dehino Gnatia zuge- 
lassen zu haben: vgl. auch das 
zweisilbige antehac I 37, 5. Das 
ebenfalls gut überlieferte aere de- 
hinc legt einmal ein schwer ver- 
stándliches Gewicht auf aere und 
verwischt sodann den deutlichen 
Fortschritt von ut ínquinavit zu 
dehinc duravit, Die schmutzige 
Farbe des Erzes und der Glanz des 
Goldes, und beiden gegenüber die 
Härte des Eisens sind die Gegen- 
sätze welche inquinavit und du- 
ravit betonen. — quorum piis zu 
verbinden: den Frommen unter dem 
ehernen Geschlecht. 


XVII. 


Noch einmal beschäftigt sich der Dichter mit dem Treiben Cani- 
dias, welches er schon ep. 5 und sat. I 8 an den Pranger gestellt, und 
verhóhnt sie, indem er scheinbar vor ihren Zauberkünsten die Waffen 
streckt, zu guter Letzt noch einmal auf das Wirkungsvollste. Eigen- 
tümlich ist die in Rede und Antwort zerlegte Komposition: H. bekennt 
sich zunüchst geschlagen (1— 7) und fleht um Gnade: haben sich doch 
Achill und Kirke erbitten lassen (8—18). “Ich glaube ja an deine 
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mu 
Macht, die ich vordem geleugnet! (19— 29) begehrst du noch mehr 
von meinen Qualen ? (30— 38) so will ich denn wie Stesichorus feie- 
lich widerrufen was ich Schlimmes gesagt und die Welt sich von dit 
erzählt (39—52. 

Ohne jede weitere Vorbereitung setzt die Antwort Canidias e», ı 
an der alle diese Bitten und Beteuerungen wirkungslos abgleiten (53 ' 
—55). “Langsam sollst du zu Tode gequält werden, und vorher me : 
noch zum vollständigen Triumph verhelfen, dafür dafs du verraten wa 
du geschaust (53—81)’. Diese deutlichen Beziehungen auf die frübe- 
ren Gedichte, namentlich sat. 1 8, bringen also das eigene Eingeständes - 
Canidias, dafs jene Schilderungen auf Wahrheit beruhen: das ist der 


schärfste Pfeil den H. gegen sie versendet. | 


Jam iam efficaci do manus scientiae, 
supplex et oro regna per Proserpinae, 
per et Dianae non movenda numina, 
per atque libros carminum valentium 


refixa caelo devocare sidera, 


Canidia, parce vocibus tandem sacris 
citumque retro solve, solve turbinem. 
movit nepotem Telephus Nereium 


1. do manus, wie der Besiegte, 
der sich ergiebt, die Hände zum 
Fesseln darreicht. Dasselbe Bild in 
vincor 27 und stipendium 36. — 
efficaci, weil sie das 'vollbringt 
(ep. 3, 17), wozu sie sich anheischig 
macht; es giebt also eine wirk- 
same Wissenschaft der Magie, ich 
fühle dafs deine Künste kein Schwin- 
del sind. Dieses Bekenntnis be- 
kräftigt die Beschwórung bei dem 
heiligsten was es für Nekromanten 
giebt, den regna Proserpinae, den 
numina Dianae d. i. Hekate — 
non movenda = non lacessenda 
Porph. —, den Zauberbüchern mit 
den kräftigen Sprüchen, wie den 
sacra Acheruntia des Tages (Serv. 
aen. Vili 398), den Schriften des 
Ostanes (Plin. XXX 8) u. à. 

5. caelo gehórt sowohl zu re- 
fixa wie zu devocare (polo deri- 
pere Lunam vocibus v. 18). — 
sacris doppelsinnig, quia sacrum 
et religiosum et execrabile signi- 
ficat Porph. — citum Participium 


von ciere, wie 9, 21. — t£wrbinem: 
beim Liebeszauber spielt als de 
stes Mittel die von Aphrodite Ime | 
um Medeas Herz zu fesseln ge 
schenkte Drehscheibe, turbo, Br 
Bos (auch ivy& Schol. Pind. Py | 
4, 213 Theokr. 2, 17 ivy& Zixs n 
ınvov éuów» nori dopa Tor & 
e 0 turbo maritum meum 
cito Serv. ecl. 8, 21) eine Haup* 
rolle. Wie ein Kreisel unter Zauber 
sprüchen getrieben, wickelt sie einen 
aden auf, und zieht dadurch des 
Herz des Verzauberten heran: ir 
Eixouas rrop Pind. Nem. 4, 35 ım 
übertragenem Sinne); stamines 
rhombi ducitur illa rota Prop. IV 
6, 26. — retro solve, da durch de 
Rückdrehung die straffe Fessel ge 
lockert und gelöst wird. 

8. Die Bitte um Schonung ud 
Vergebung begründet der Hinweis 
auf drei mythische Exempel, Achil 
gegenüber Telephus und Hektar, 
Kirke und die Dioskuren: das letzte 
ist zum Schlufs aufgespsrt. Tele 
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in quem superbus ordinarat agmina 

Mysorum et in quem tela acuta torserat. 10 
unrere matres Iliae addictum feris 

alibus atque canibus homicidam Hectorem, 

postquam relictis moenibus rex procidit 

heu pervicacis ad pedes Achillei. 


saelosa duris exuere pellibus 
kboriosi remiges Ulixei 


15 


volente Circa membra: tum mens et sonus 

relapsus atque notus in voltus honor. 

dedi satis superque poenarum tibi, 

amata nautis multum et institoribus. 20 


bus, des Herkules und der Auge 
n, der bei der ersten Landung 
der Achäer auf mysischem Boden 
denselben entgegentrat, und im 
Zweikampf von Achill verwundet, 
diesen später bewog die nicht hei- 
lende Wunde durch die Berührung 
mit dem Speere der dieselbe ge- 
schlagen zu schliefsen. Dasselbe 
Beispiel für die Nachgiebigkeit des 
Zornes hat auch Properz ll 1, 665. 
— in quem das erste Mal in über- 
tragener Bedeutung, das zweite Mal 
wörtlich zu fassen: die Wieder- 
bolung steigert das Wunderbare der 
Naehgiebigkeit von Achills Seite 
und dadurch die Kraft des Beispiels. 
11. unzere hebt besser als das 
fast gleich gut überlieferte Iuxere, 
welches Bentley durch den Hinweis 
suf H. 2 664 £vvzuao uv x’ av- 
709 và Jeyapoıs yoaoınev zu 
stützen suchte, hervor dafs Hektors 
Leiehe, statt des von Achill ange- 
drohten Schicksals, E»roga 8’ ove: 
3 sopey Igsapiönv vol. danıe 
nev, alla xusscaw P 183, die üb- 
liche Bestattung zu Teil ward. — 
addictum ‘verfallen’ wie in dem 
Flache Kreons dä» d’ aO'azrrov xai 
*006 olov Ödnas xal stoós xvyowv 
scróv aixicDévt —idsiv Soph. 
Antig. 205. — homicidam übersetzt 
das homerische Beiwort Hektors 
aröpowowos. — rez : Priamus ; nicht 
in dem homerischen Ein» 0° ol’ 
ovn rs EnıyFövıos Boovós ados, 


ardpös nudoporoo xoti cvóua 
gái! dobyso us (2 505) liegt für 
den Römer das Pathos der Situa- 
tion, sondern in der Demütigung 
des Herrschers, der "Exrogos àv Qo- 
góvow xÀai adıya, sQondágorDe 
zto0 Ov "Ayılnos &ivodels ebd. 509, 

15. Das Beispiel der Zauberin 
Kirke ist gewählt, weil ja auch 
Ganidia ihre Zauberkünste rück- 

ängig machen soll. — saetosa : oi 
d cvv uà» Kyov xspalas poviy 
Te TQ/xag ve xal Öduas, aurap vous 
nredos cs TO napos ep Od. 
x 239. — duris pellibus Abl. zu 
exuere. — laboriosi, Nom. wie 16, 
62. — tum statt des überlieferten 
tunc, da H. letzteres vor Konso- 
nanten nicht braucht, notus, da sie 
vorher durch die Verwandlung un- 
kenntlich geworden: Aonor von der 
menschlichen Gestalt im Gegensatz 
zu der turpis (epp. 1 2, 25) facies 
des Schweines. 

20. nautae und institores sind 
das Publikum der /upanariía und 
gemeinsten Dirnen. — Die gehäuf- 
ten Symptome der Verzauberung 
führt das aufzählende Asyndeton 
fugit . . reliquit .. albus est... re- 
clinat . . urget in überzeugender 
Fülle vor. iuventas et verecundus 
color bilden zusammen fast einen 
Begriff, ähnlich wie levis iuventas 
et decor Il 11, 6: welches die Farbe 
der unschuldigen Jugend sei, weifs 
der Leser, und bedarf nicht der auf- 
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fugit iuventas et verecundus color, 
reliquit ossa pelle amicta lurida, 
tuis capillus albus est odoribus, 
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nullum a labore me reclinat otium, 
urguet diem nox et dies noctem neque est $ | 
| 


levare tenta spiritu praecordia. 


ergo negatum vincor ut credam miser, 
Sabella pectus increpare carmina 


caputque Marsa dissilire nenia. 


quid amplius vis? o mare et terra, ardeo 


quantum neque atro delibutus Hercules 


Nessi cruore nec Sicana fervida 


dringlichen Deutlichkeit des ovidi- 
schen vere rubor epp. 4, 74 
met. [484. Das entschwundene Rot 
des jugendlichen Blutes hat nur 
ossa pelle amicta lurida, schlot- 
terndes Gebein in fahler Haut, zu- 
rückgelassen: so stehen ossa und 
pellis oft zur Charakterisierung des 
vóllig Heruntergekommenen: oss ossa 
atque pellis sum miser 
dine klagt der verhungerte rte Darasi rasit 
Plaut. capt. 135, reliquit nicht‘ ver- 
lassen’ sondern ‘übrig gelassen’, wie 
häufig. — odores, die duftenden 
Salben: in scherzhafter Übertrei- 
bung führt er das frühe Ergrauen 
seines Haares auf den Gebrauch von 
Parfümerien die Canidia verhext 
habe zurück. Daraus haben dann 
die alten Erklärer geschlossen Ca- 
nidia sei eine : taria gewesen. 
H. hat das Motiv der theokriteischen 
Schilderung des Verliebtseins: nal 
uEV X às uàv Öuoios dyivero no 
daxı Puy, Kgpevv 8° Te nepaläs 
nagas Tolyes, adra dd Aoına Vorl’ 
&c' f$ xai dsona 2, 88 fg. entlehnt. 
24. 25. ‘Keine Ruh bei Tag und 
Nacht’: weder ein reclinare noch 
ein respirare wird mir gegönnt. 
labor die unablässige Höilenpein 
(s. zu v. 64) des sich seines Zu- 
standes Bewulfsten und doch dem 
Zauber gegenüber Ohnmächtigen. 
27. negatum = quod negaveram. 
increpare sehr kühn statt des er- 
warteten incantare: der Ausdruck 


ist wegwerfend, wie im folgenden 
nenia. Sabella carmina wie glad. 
Marsa nenía und Paeligms ew. 
v. 60, da die Bewohner der Abu 
zen, wie überall die Gebirgee, 
wohner, wegen der Vertrabdl: 
mit den "heilkräftigen Kräutern ing 
Berge zugleich für Hexenkissdg : 
hielt. Die Marser standen außee" 
dem in dem Rufe durch bloße Be 
sprechung Vipern töten zu könne! 

nam disrumpetur medius im € 
Marsus colubras disrumpit pes 
venas cum eztenderit omnis lad" 
512 L. 

30. Aber trotz der mit ergesb. 
schlie(senden Versicherung seat. 
Bekehrung, lindern sich die Hölie-' 
qualen in seinem Innern nicht: Ot ' 
nidia verlangt also noch mehr. + 
0 mare et terra! vulgárer | 
des höchsten Pathos ' 

Hölle!’: mare, terra, oaelum, & 
vostram fidem Plaut, trin. in 
o caelum, o terra, o snaria : 
tuni Terent, ad. 790. — virens 
nicht auf die Farbe, sondera ad 
die Gewalt der im Innern des V& 
kans unsichtbar wühlendes Gh 
und ist eine kühne Neubildung de 
Dichters (vireo von vis), zu weld. 
ihm der auch von Virgil viel nade- 
geshmte Furius Antias mit seine 
increscunt animi, virescit volut 
virtus (Gell. XVIII 11) den Weg gr 
wiesen. 

34. Wie ein Anderer celet uw 
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virens in Aetna flamma: tu, donec cinis 


iniuriosis aridus ventis ferar, 


cales venenis, officina, Colchicis? 35 
quae finis aut quod me manet stipendium? 
effare: iussas cum fide poenas luam, 


paratus expiare, seu poposceris 


centum iuvencos, sive mendaci lyra 

voles sonare tu pudica, tu proba 40 
perambulabis astra sidus aureum.' 

infamis Helenae Castor offensus vice 

fraterque magni Castoris, victi prece 


adempta vati reddidere lumina: 


et tu (potes nam) solve me dementia, 45 
o nec paternis obsoleta sordibus 


scribendi studio epp. Il 1, 108, so 
ist Canidia unaufhörlich mit ibren 
Zaubertränken beschäftigt, eine 
vahre officina: derartige Bezeich- 
sangen sind im sermo familiaris 
ungemein häufig, z. B. stabulum 
fagiti Plant. truc. ll 7, 31. pristi- 
norum eivitas ebd. Pers. 420 u. ó. 
36. quae finis sc. erit: in dieser 
Verbindung ist finis regelmälsig 
Femininum. — stipendium der Be- 
siegten zur Strafe auferlegte Tribut. 
31. Nicht dafs er überhaupt be- 
reit ist sein. Vergehen zu sühnen, 
was schon in cum fide poenas luam 
Autdruck gefunden, sondern welche 
Butse er zu leisten bereit sei, ist 
Inhalt der Erklärung: dies wird 
aber erst deutlich wenn man statt 
ivsencos den Abl. íuvencis einsetzt, 
wie in £msnolare seu poscat agna 
ive malit haedo | A, 11. — men- 
daci lyra, wit ebenso handgreif- 
licher Ironie wie v. 20. Construiere 
sive m. L, voles sonare me, paratus 
sonare, Das folgende ist Remini- 
scenz an die höhnische Ehrenerklä- 
rung Catulls ica et proba, redde 
codicillos — perambulabis, 
wean du zum Lohne für deine Tu- 
gendhaftigkeit nach dem Tode unter 
die owe entrückt sein wirst, 


ielung, auf des Stesi- 
Pet. S arabe alinodie: ra» 


Js Phnpsindili oreeróuie dis Ti» 


uhi: 

aitlay pl. Rosi er 'Ov 
&rvuos 0$ OUTOG OV Piel àv 
vavaly évadAuoi ovd" ixso stágyapa 
Tootas , xai nondas dN mácav 
vy» walovuévuy bv rahanıp Phacdr. 203. 
apéfAewey Plat. Phaedr. 243. 
zen dr ersehen wir, dafs die 
Blendung für durch die Dioskuren 
verhängt galt, wohl weil Stesi- 
choros in dem Liede dieselben an- 
gerufen ihm nicht länger zu zürnen. 

— infamis, weil durch Stesichoros 
um ihre gute /ama gebracht. — 
vice: anStelle der verletzten Helena 
haben die beleidigten Brüder die 
Ehre der Schwester am Dichter 
gerächt. Die Kakophonie vice . . 
prece, um deren willen Bentley 
vicem vorzog, ist nicht schlimmer 
als anus.. manus 47. 49. — Castor 
fraterque magni Castoris nach 
Catulls gemelle Castor et gemelle 
Castoris 4, 27. 

46 fg. enthält die verheifsene, 
dem Eingang des stesichoreischen 
Gedichtes nachgebildete Palinodie ; 
indem er lle die notorischen 
schweren Beschuldigungen gegen 
Canidia ale unbegründet leugnet, 
werden dieselben so in boshaftester 
Art wiederholt, die niedere Abkunft 
(v. 46), ihr Treiben auf den Fried- 
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neque in sepulcris pauperum prudens anus 


novendialis dissipare pulveres: 


tibi hospitale pectus et purae manus, 


tuusque venter Pactumeius, et tuo 


cruore rubros obstetrix pannos lavit, 
utcumque fortis exsilis puerpera. 


“Quid obseratis auribus fundis preces? 


non saxa nudis surdiora navitis 
Neptunus alto tundit hibernus salo. 


inultus ut tu riseris Cotyttia 


volgata, sacrum liberi Cupidinis, 


et Esquilini pontifex venefici 


inpune ut urbem nomine inpleris meo? 


quid proderit ditasse Pelignas anus 


hófen, welches sat. I 8 verhöhnt 
hatte, ihre Herzlosigkeit (v. 50), 
ihre angebliche Mutterschaft (50— 
52). 
47. Nach was für Resten und 
Fetzen solch alte *weise' Weiber in 
den ossa conlecta der Armen, welche 
nicht durch den Verschlufs einer 
eigentämlichen Grabstátte geschützt 
waren, umherwühlen, erfährt man 
aus Lucans Schilderung der Erichtho 
VI 533 fg. — novendiales = fu- 
nebris: cinerum reliquias volt in- 
tellegi, nam novemdiale dicitur 
sacríficium quod mortuo fit nona 
die quam sepultus est Porph. ge- 
nauer am neunten Tage nach dem 
Tode, an welchem die Bestattungs- 
ceremonien mit dem sacrum no- 
vendíale und der cena novendialis 
(vgl. cocus ille nundinalis, in 
nonum diem solet ire coctum Plaut. 
aul. 323) ihren Abschlufs erreichen, 
— hospitale pectus, wohl mit Be- 
zug auf den ep. 5 geschilderten 
Vorgang. — venter 'Leibesfrucht"; 
man erzählte sich also dafs Pac- 
tumeius gar nicht ihr Kind sei: 
vgl. ep. 5, 5. utcumque 'so oft". 
fortis (8. zu IV 4, 53) da sie das 
uerperium leicht erträgt.  exsilis 
aufspringst’, nachdem sie év yó- 
»yac« niedergekommen. 
53. Antwort Canidias: In dem 


Eingang sind eigentlich zwei Bilder 
in Eins verschmolzen, von denen das 


eine ihre mitleidlose Unempfindlich- 
keit (surdiora navitis wie scopulis 


surdior Icari Vll 7, 21), das andere 
die unerschütterliche Festigkeit 
ihres Hasses malen soll. 

56. Die Cotyttia, eigentlich ein 


orgiastischer Geheimkult der thra- 
kischen Gottheit Korvrro, sid 
nur den gebildeten Lesern und zwar 


lediglich aus den Bares des Ex- 
olis, der Alkibiades und seine 
umpane mit diesem Dienst in Be 
ziehung gebracht hatte, als ein uw»- 
züchtiges Kinädenfest bekannt; in 
diesem Sinne erwähnt sie auch Vir- 
gil (non me vocabis spurca per 
Cotyttia ad feriatos fascinos Catull. 
5, 19), und H. hat es daher nötig 
sacrum liberi. Cupidinis zur Er 
láuterung hinzuzusetzen.  Canidi 
spielt mit diesem Cotyttia volgata 
wohl auf ep. 5 an. | 
58 geht darauf, dafs H. in sat 
1 8 das Treiben Canidias auf dem 
esqnilinischen Friedhof gegeifselt, 
und so gleichsam die Rolle eines 
ontifex gespielt, zu deren Amts 
reis die Fürsorge für den Gräber- 
schutz und die Ruhe der Toten 
gehörte. venefictum bedeutet nich! 
blos Giftmischerei, sondern Zauber- 
kümnste jeder Art. 
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sed lardiora fata te votis manent: 
ingrata misero vita ducenda est in hoc, 
novis ut usque suppetas laboribus. 


optat quietem Pelopis infidi pater 


egens benignae Tantalus semper dapis, 
optat Prometheus obligatus aliti, 
optat supremo collocare Sisyphus 
in monte saxum: sed vetant leges lovis. 


voles modo altis desilire turribus, 


10 


modo ense pectus Norico recludere, 
frustraque vincla gutturi nectes tuo 


fasidiosa tristis aegrimonia. 


vectabor umeris tunc ego inimicis eques, 


meaeque terra cedet insolentiae. 


an quae movere cereas imagines, 
ut ipse nosti curiosus, et polo 
deripere lunam vocibus possim meis, 
possim crematos excitare mortuos 


60. Und nun fährt sie hóhnend 
fert Alle deine Anstrengungen mei- 
Ben Zauber veneflcae scientioris 
earmine (ep. 5, 71) zu brechen oder 
deine Qualen durch ein rasch töten- 
des Gift abzukürzen, werden ver- 
geblich sein’. Wenn die Neueren 
seit Bentley quid mihi proderat 
verstehen und schreiben, so lassen 
se einmal Canidia aus der Rolle 
der überlegenen Hexenmeisterin fal- 
len, und bringen zweitens einen 
wnlóslichen Widerspruch zwischen 
velocius tozicum und tardiora fata 
berein. Die richtige Erklärung giebt 
schon Porphyrio. 

62. fata : seraque fata quae ma- 
ent culpas etiam sub Orco lll 
11,28. — in hoc ‘dazu’ findet sich 
an dieser Stelle wie es scheint zu- 
erst. — labor der stehende Aus- 
druck für die Hóllenstrafen: II 13, 

0. 


38; 

‘ da er Myrtilos, der 
ihm zur Erlangun der Hippodamia 
verbolfen um den bedungenen Lohn 
betrog, und ihn bei Gerästos in das 
Meer stürzte. Zu welchem Behufe 


& 


hieran erinnert wird ist nicht klar. 

ben e, da sie ihm reichlich 

aus der Nähe winkt. — obligatus 

wörtlich: zum Frafse angeschmie- 
et. 

10—73. Die drei typischen Arten 
des Selbstmordes, unter denen du 
ohne zum Entschlufs zu kommen 
schwanken wirst (voles modo .. 
modo), und wenn du zur Thet 
schreiten solltest, wird es dir nicht 
gelingen: frustra nectes, — fasti- 
diosa: quae vitam ingratam (63) 
fastidit, 

14. Im Gegenteil, wird dann erst 
das Mafs deiner Demütigungen und 
meines Triumphes voll werden: 
vectabor umeris tuis eques. Das 
ist noch übermütiger, als wenn in 
der Komödie Sklaven ihren Herrn 
als Reittier benutzen (Plaut. asin. 
100 fg.). — cedet, weil sie für mich 
zu eng und klein wird. Canidia 
erinnert damit hóhnend an das per- 
ambulabis astra 41. insolentiae, 
als victor insolens 16, 14. 

16—80 erinnert an die Erzäh- 
lung in sat. 1 8; movere cereas 
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desiderique temperare pocula, 
plorem artis in te nil agentis 


imagines: lanea et effigies erat, 
altera cerea; maior lanea, quae 
poenis compesceret inferiorem; 
cerea suppliciter stabat. — deri- 
pere lunam: videres .. lu 
rubentem ne foret his testis post 
magna latere sepulcra sat. 18, 35. 
— crematos excitare mortuos: quo 
pacto alterna loquentes umbrae 
cum Sagana resonarint triste et 
acutum ebd. 40. 
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exitus ?' 


80. Das Brauen von Liebestir 
ken, g/Atoa, gehört zu den Er 
menten der Zauberei, und steht à 
her nicht grade geschickt zum Ab 
schlufs des Ganzen. — nil egent 
proleptisch ; in te Ablativ, wie cebi 
hoc in vivis Cic. Tusc. I 8; wd 
ähnliche Stellen zeigen: vgl. Us 
ker quaest Horat. p. 11; sella 
denn an dir allein meine Künste 
zu Schanden werden?' 





Druck von J. B. Hirschfeld in Leipzig. 
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Die horazische Satire. 


————— 


I. Allgemeines. 


Als Ennius sich für die Sammlung seiner vermischten Poesien 
nach einem Titel umsah, der in gleicher Weise die Mannigfaltigkeit 
der von ihm behandelten Stoffe sowohl wie die Vielgestaltigkeit der 
metrischen Formen bezeichne, und zugleich pikanter als die übliche 
Bezeichnung Araxra oder Zvoguixra die Neugierde des Lesepubli- 
kums in ähnlicher Weise anzureizen vermöchte wie des Antimachos 
Asirot oder des Kallimachos Tpayetov, bot sich ihm als ungezwun- 
genste Benennung safwra sc. poesis dar. Nannte man doch im Kult 
eine mit mannigfachsten Opfergaben beladene Schüssel satwra, sowie 
auch auf den Tisch als satura eine aus Rosinen, Polenta und Pinien- 
kernen gemischte Pastete kam, und im politischen Leben ein Gesetzes- 
vorschlag, der verschiedene untereinander nicht verwandte Materien in 
einer Bill zusammenfafste, lex satura hiefs. Nach diesen Analogien 
taufte er die nach Porphyrios Zeugnis (sat. 1 10, 96) in vier Büchern 
veröffentlichte Sammlung, welche neben den Nachdichtungen äsopi- 
scher Fabeln und den Versifizierungen popular - philosophischer Ge- 
spräche (Vitae et Mortis certamen) sicher noch den aus mehreren 
Gedichten bestehenden Scipio und die in Jonikern verfafsten Nach- 
bildungen der frivolen alexandrinischen Chansons, den Sota, umfafste, 
saturarum libri, wobei der Plural, statt satura, nicht anders zu 
verstehen ist, als wenn Statius die silva seiner kleinen Dichtungen 
als silvarum libri V veröffentlichte, oder Suetons pratum als pratorum 
libri citierl werden. Mit den dramatischen sa(urae hatte diese Be- 
zeichnung schwerlich etwas zu schaffen: ist es doch überhaupt sehr 
fraglich, ob diese Bezeichuung für die alten kunstlosen Improvisationen 
der rómischen Bühne je anderswo existiert hat, als in den Kópfen 
derjenigen Litterarhistoriker, welche bei der Vergleichung der rómi- 
schen Bühnendichtung mit ihren attischen Mustern, neben der Tragódie 
und Komödie eiue der Gattung der Xatvoo: entsprechende primitive 
Form rómischer scenischer Dichtung vermifsten, also im Kopfe Varro's 
oder wer sonst der Gewührsmann von Livius berühmtem Überblick 
über die Anfänge des römischen Dramas (VIl 2) ist.*) Ennius’ Vor- 

*) Denn des Naevius Satura, aus welcher Festus p. 257 die Worte 


quianam Saturníum populum pepulisti anführt, war wohl ein Komódien- 
titel, wie die Satura des Atta und Pomponius, 
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vin DIE HORAZISCHE SATIRE. 


gang ist dann malsgebend gewesen für seinen Neffen Pacuvius: auch 
dieser betitelte seine vermischten kleinen Dichtungen saturae (Porph. 
zu sat. I 10, 46 und Diomedes lll p. 485 K. aus Sueton). 

So fand denn Lucilius, als er bereits in reiferem Alter die erste 
Sammlung seiner in mannigfaltigen Metren (Septenaren, Semares, 
Hexametern) die Verirrungen der zeitgenössischen Dichtung wie des 
öffentlichen Lebens mit archilochischer Bitterkeit geifselnden und i 
eigenen gereiften Lebensanschauungen und Maximen darlegenden 
Briefe an das grofse Publikum frühestens im Jahre 623 herausgah, 
hierfür die Benennung satwrae als eine bereits gegebene vor, vos 
der er daher auch nicht abging, als er in späteren Jahren seine 
Herzensergielsungen über den verkehrten Lauf der Welt ausschhele- 
lich in dem ihm bequemsten Malse des Hexameters Luft machte. Le 
cilius ist erst spät zur Dichtung gekommen, nicht getrieben ówd 
den unwiderstehlichen Drang einer genislischen Natur sich aus" 
sprechen, sondern veranlalst durch äufsere Umstände: geboren 574, 
in der alten Aurunkerstadt Suessa in Kampanien: als Peregrine vea 
der thätigen Teilnahme am politischen Leben ausgeschlossen, abe 
durch seinen Reichtum &ufserlich vollkommen unabhängig gestdi 
hatte er wenig jünger als Scipio und Laelius im engsten persóshchet 
Verkehr mit diesen gelernt, nach Polybius und Panaetius Lebres # 
der innigsten Durchdringung und Verschmelzung thatkrifüigen róme 
schen Empfindens mit hellenischer Geistesbildung die dem Rómertws 
gewiesene Mission zu erblicken. Nach dem politischen Bankerott dei 
scipionischen Bestrebungen hat er dann noch lange genug gelekk 
um in immer grófserer Vereinsamung und sich steigernder Verbute- 
rung bis zu seinem Tode im Jahre 651, die auf allen Gebieten dei 
Lebens, in Litteratur und Sprache, so gut wie in Lebensanschm- 
ungen und Sitte hereinbrechende Verwilderung des Geistes und be 
schmackes und Abwendung von den Idealen seiner Jugendzeit m 
schauen und mit den schärfsten Waffen einer schonungslosen Polt- 
mik zu bekämpfen. Erst durch die poetischen Pamphlete des kam 
panischen Ritters bat die Benennung satwra, die ihr von Hause zu 
fehlende Beziehung auf einen spezifisch polemischen Gehalt erhalies, 
welchen sie sich für die Folgezeit bewahrte. Wohl erinnert nod 
an den ursprünglichen Sinn des Namens die bunte Mannigfaltgle 
der Situationen und Themata, welche dem Anlaís für die Ergümt 
seiner herben Entrüstung abgeben, wenn er bald an persönliche Er- 
lebnisse, wie im iter Siculum (Ill), bald an theoreüsche Erörterunges 
über Sprache und Schrift (IX) oder ästhetische Kritik litteranschtt 
Erscheinungen (X) anknüpfte, bald die immer mehr einresesét 
Schlemmerei und wüste Verschwendung (IV) geilselte oder in emes 
Totengericht über heimgegangene alte Sünder (lI. XI) sich Luft machi 
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bald sich in Erinnerungen an das Wirken und den Ruhm des edlen 
Scipio (XIV) zu erheben suchte, und dann wieder von den Heraus- 
forderangen der Klopffechter in der Arena (V) den Leser zu den 
erbitterten Wortkämpfen vor Gericht (ll) oder den Tischunterhal- 
tungen des witzigen praeco Granius (XI) führte. Aber Alles das 
war geeint und zusammengehalten durch das eine Gefühl: es geht 
abwärts mit dem Rom der Nobilitit auf den curulischen Stühlen und 
der hohen Finanz auf den Geschworenenbänken. So ist Lucilius der 
Schöpfer der Satire als besonderer litterarischer Kunstform geworden. 

Sein Beispiel hat zunächst nur spärliche Nachfolger gefunden: 
aus den Kreisen der zünfügen Grammatiker hören wir von einer 
satura des Saevius Nikanor (Suet. de gramm. 5), vielleicht noch eines 
Zeitgenossen des Lucilius, sowie des Lenaeus, der gegen Sallusts 
Verunglimpfungen das Andenken seines Patrons, des grofsen Pom- 
pejus, dadurch in Schutz nahm ut Sallustium acerbissima satura 
Isceraverit, lastaurum et lurchonem et nebulonem popinonemque 
eppellans, et vita scriptisque monsirosum, praeterea priscorum 
Catonis verborum ineruditissimum furem (ebd. 15). Welchen In- 
lalts die Satiren des L. Albucius (cwius Luciliano charactere sunt 
libelli Varro R. R. Ill 2) und des formvollendeten Übersetzers der 
Argonautika, des P. Varro Atacinus gewesen, dessen nur Horaz 
(110, 46) gedenkt, wissen wir nicht. Ganz andere Wege schlug 
aber der grolse Beatiner Varro ein, wenn er in der Manier des 
Kynikers Menippos von Gadara in bizarrer Mischung von Prosa und 
kunstvollsten Versmafsen, den Gebrechen seiner Zeit im Gewande 
eines kynischen Predigers den Spiegel vorhielt. Indem Varro diese 
Dichtungen satwrae Menippeae betitelte, griff er zu der von Ennius 
gewählten Bezeichnung in dem Sinne zurück, dafs sie die mannig- 
faluge Mischung der sprachlichen Ausdrucksformen ausdrücken sollte: 
ob die daneben in dem Verzeichnis der varronischen Schriften von 
Hieronymus aufgeführten satwrarum libri IV sich der lucilischen 
Weise angeschlossen hatten, läfst sich nicht genau wissen. Erst Horaz 
war es, der mit vollem Bewulstsein an Lucilius anknüpfte und Form 
wie Gehalt seiner Dichtung der Welt zu dauerndem Besitz gerettet hat. 

Wobl durfte der im Asfang der zwanziger Lebensjahre Stehende 
nach seinen athenischen Studienjahren und dem kurzen Rausch der 
Revolutionszeit und des Lagerlebens zunächst froh sein, sich in der 
Heimat in den Bureaux des Aerars und der bescheidenen Stellung 
eines Kansleibeamten einen stillen Unterschlupf erkaufen zu können: 
aber in der peinlichen Enge der jede freie Bewegung einschnürenden 
änfseren Verhältnisse nagte an seinem Innern das herbe Gefühl der 
Enttäuschung, mit welchem der Gegensatz zwischen der Gegenwart 
und der vor Kurzem noch erträumten grolsen Zukunft sein vom 
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Geschick so unsanft zusammengerütteltes Gemüt verbittern mals. 
Solche Verstimmungen abzuschütteln gab es nur einen Weg: sme 
durch Aussprechen von dem Druck der auf seinem Gemüt lastete m 
befreien: ihn wies ihm zunächst Archilochos, dessen Jamben er a 
Athen kennen gelernt haben mag, und den der Makel seiner Abstan- 
mung und der.Druck seiner Armut aus der Heimat fort in die Arme der 
Poesie getrieben hatte: paupertas impulit audax «t versus facerea. 
Aus solcher Stimmung ist die formell auf das Höchste vollendet, 
vof Grimm über die Gegenwart und unbestimmtem Sehnes md 
einem fernen Glück in der Zukunft eingegebene sechzehnte Epeét 
hervorgegangen. Aber um sich fortdauernd in leidenschaftliches 
archilochischen Ergüssen Luft zu machen, war doch H. eine zu vet; 
sichtige und durch seine Erziehung zu sehr an Selbstbeherrschung 
und Zügelung seines leicht erregbaren Temperaments gewöhnte Nast? 
Je mehr sich die Hitze seines Zornes über das eigene Geschick st 
einem philosophischen Unbehagen an dem Laufe der Welt und übt 
die unverbesserlichen Verkehrtheiten der Menschen abkühlte, jemei#} 
in der steigenden Ernüchterung seiner Stimmung sich sein wm 
Vater früh geübter Blick für die Schwächen und Gebrechen der Ge; 
sellschaft in der er sich bewegte schärfte, um so klüger muse 4 
ihm dünken, statt über die Verkümmerung seines eigenen Glücks 
dem Schicksal zu hadern, sich vielmehr an den Bemühungen aur 
heitern, mit denen die meisten Menschen geflissentlich sich ihr Dasei 
zu verderben suchen. Die eingehendere Bekanntschaft mit den Lebre& 
Epikurs, welche ihm die Lektüre des Lukrez und die Bekaneuchm 
mit Philodemos (I 2, 121), bald auch wohl der Verkehr mit Virg& 
dem Schüler Sirons, und Varius vermittelte, wird das Übrige ge 
haben, um in ihm den Gedanken reifen zu lassen in der (rei 
Form lucilischer Komposition Bilder des menschlichen Treibens 
zeichnen. Der erste derartige Versuch den H. der Aufbewahrug 
wert erachtet hat scheint das Gemälde des lockeren frivolen Trebesi 
der besseren Gesellschaft und der Auflösung der ehelichen Verhiliel 
nisse in ] 2 gewesen zu sein: dafs er bei seinen Freunden Bel 
fand entschied über die Richtung, welche sein Schaffeostrieb in ét 
nächsten Jahren einschlug, und dessen Ertrag uns in den zwei Bäche 
seiner ‘Saliren” gesammelt vorliegt. 

Für die Bestimmung der Abfassungszeit ist das Wesentliche # 
den Einleitungen zu den einzelnen Sermonen gesagt und wag bé 
in Kürze zusammengefafst stehen. Als feststehend darf wohl gel 
dafs die beiden Bücher zwei zu verschiedenen Zeiten verfafste val 
getrennt veröffentlichte Sammlungen darstellen: nicht nur Stmaasf 
und Ton sind im zweiten Buch kühler und objektiver geworét 
auch die vorherrschende Kompositionsform, welche eine zweite Per 
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son einführt, deren Betrachtungen und Herzensergüsse der Dichter 
wieder erzählt (s. zu II 2). ist eine dem ersten Buch noch durchaus 
fremde, und die Beziehungen auf gleichzeitige Ereignisse (Agrippas 
ÀAdhtàt 721: 11 3, 185; Aktium 723: ll 1, 11; 5, 62; 6, 55) 
weisen auf spätere Zeit. Für das erste Buch ist Angelpunkt die Be- 
rehung zu Maecenas, welche im Frühjahr 716 angebahnt worden 
(s. zu 11 6, 40): wenn diese Beziehung, abgesehen vom Vorwort I 1, 
in der gesamten zweiten Hälfte des Buches, in 5. 6. 8. 9. 10., vor- 
ausgesetzt wird, dagegen die Sermonen der ersten Hälfte, 2. 3. 4.. 
auf dieselbe nicht die leiseste Hinweisung enthalten, so ist es nicht 
unwahrseheinlich, dafs diese in der Zeit verfafst sind, in welcher 
H.'s Verkehr mit Virgil und Varius noch nicht zur Anknüpfung mit 
Maecenas geführt hatte: also 714—716. Die Vergleichung der ver- 
schiedenen Äufserungen über den Musiker Tigellius und dessen Schüler 
und Freigelassenen (oder Verwandten?) Tigellius Hermogenes ergiebt, 
dafs 2 einige Zeit vor 3, sowie dafs 3 vor 4 gedichtet ist: somit möchte 
12 wohl der früheste gelungene Versuch der Satirendichtung sein, 
wozu ja die Ungebundenheit des Tones und die häufigeren Archaismen 
der Sprache trefflich stimmen würden. Wer ihr die in17 erzählte Ge- 
nehtsverhandlung vor Brutus Tribunal den Vorrang streitig machen 
lifst, verwechselt die Zeit des erzählten Vorgangs mit der Abfassungs- 
zeit der Darstellung desselben. Anders steht es mit 1 5: die kleinen 
Abenteuer und Leiden der im Frühjahr 717 in Maecenas Gefolge 
unternommenen Fahrt nach Brundisium in Verse bringen zu wollen, 
setzt die frische Erinnerung der erlebten Nichtigkeiten notwendig vor- 
aus. Für die Ansetzung der folgenden Sermonen fehlt jeder andere 
Anbalt, als dafs sie nach dem iter Brundisinum verfalst sein müssen. 
Wann aber die Veröffentlichung der einzeln verfalsten und zunächst 
micht für die Öffentlichkeit bestimmten, sondern nur in Recitationen 
(1 4, 73) vorgetragenen und im Freundeskreis verbreiteten Dichtungen 
erfolgt sei — noch 1 4, 71 lehut den Gedanken an Publikation durch 
dea Buchhandel entschieden ab — läfsı sich leider nicht mit der 
wünschenswerten Sicherheit feststellen: dafs in I 1, 114fg. ein 
Nachklang an die 719 gedichteten Schlufsverse des ersten Buches 
der Georgika enthalten sei, ist völlig unerweislich, da das Bild vom 
Weufahren bei Horaz aus dem Gedanken naturgemäfs erwachsen, 
bei Virgil dagegen unvermitielt angeklebt ist. Eher möchte aber die 
Neanuog des Bibulus in dem die Veröffentlichung begleitenden Nach- 
wort (1 10, 86) auf Anwesenheit dieses diplomatischen Agenten des 
ÀMonius in Rom, also auf die erste Hälfte des Jahres 719 schlielsen 
Iassen. Das Vorwort mit der Zueignung an Maecenas kann zwar 
ebenfalls erst zum Abschlufs der Sammlung gedichtet sein: notwendig 
ist es nicht, da es nicht in dem organischen Zusammenhang mit dem 
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Epilog steht, der in den Oden die einleitenden und abschliefsenden 
Asklepiadeen, 1 1 mit lll 30 unlósbar verknüpft. Übrigens ist de 
Anordnung des Buches sowohl in der Gesamtzahl von zehn Sermones, 
wie in der Gliederung in zwei Hälften, denn die sechste Saure er- 
neut mit ihrem direkt sich an Maecenas wendenden Ergufs her- 
lichster persönlicher Empfindung gewissermalsen die Zueignung der 
ersten, unverkennbar dem 715 veröffentlichten Eklogenbuch Virpis 
nachgebildet. 

Für die Widmung des Sermonenbuches lohnte Maecenas dem 
Dichter mit der Überweisung eines kleinen Bauernhofes im Saber 
gebirge (720? 7217), und gab ihm damit die ersehnte Selbständg- 
keit und die Möglichkeit vor dem zersplitternden und aufreibendes 
Treiben der Grofsstadt sich in die Einsamkeit der Berge retten s 
können, um sich dort zu sammeln und seine dichterischen Pläne aer 
reifen zu lassen. Denn einmal trug sich H. mit dem Gedanken, de 
Formen der archilochischen Dichtung, welche er über den Satre 
nicht aus den Augen verloren hatte — ep. 7 ist Ende 715 verfalst — 
planmälsig nachzubilden. Sodann hatte ihn die Lektüre des Anakrens 
zum Liede und damit zu den grofsen lesbischen Dichtern, Alkme 
und Sappho, geführt. Daneben erwarteten die Freunde eine Fert- 
seizung der so glücklich begonnenen Satirendichtung. Letzteres 
Wunsch entsprach die wahrscheinlich im Jahre nach der Schlacht 
bei Aktium 724 ziemlich gleichzeitig mit dem Epodenbuch heraur 
gegebene nur acht aber zum Teil umfänglichere Stücke umfassende 
zweite Sammlung der Satiren. Von den hier vereinigten Dichtupges 
enthalten 2, 4 und 8 nicht die geringste zeitliche Andeutung. Fit 
I| 3 giebt die Erinnerung an Agrippas Ädilität 721 den termin! 
post quem: zugleich setzt sie noch frischen Besitz des Landgutes, 18 
welchem H. noch mit baulichen Änderungen beschäftigt ist, sow 
eifrige Beschüftigung mit der Jambendichtung und längere Pause # 
der Satirendichtung voraus: 'sie ist frühestens Ende 721, wabrschet 
lich erst 722 verfafst. Vor Il 5 liegt Aktium — wie lange, B6 
sich aus v. 63 nicht erschliefsen; in Il 6 klingt noch die ganze Spa® 
nung darauf durch, ob Oktavian nach dem Siege auch der imei 
durch die Veteranen bereiteten Schwierigkeiten Herr werden wir 
also Spätherbst 723 (s. zu v. 55): in 11 7 erscheint H. bereis & 
ganz in den ländlichen Verhältnissen eingelebter Gutsherr (v. 118). 
also nach II 3. Il 1 endlich, das für die Veröffentlichung bestmett 
und dieselbe rechtfertigende Vorwort macht v. 11—15 vor Okt: 
als Kriegshelden seine Reverenz, kennt ihn aber noch nicht ak 
ersehnten Bringer des Friedens, ist also wohl vor der Schliefsung 8$ 
Janus im Anfang des Jahres 725 (CIL 1 p. 384) verfafst. 

Nach Lucilius’ Vorgang hat H. diese Dichtungen mit sari 
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der jüngeren Form für satwrae, hetitelt: als satira charakterisiert 
er die Gattung zu der sie gehören, wenn er das zweite Buch mit 
suni quibus in satira videor mimis acer anhebt, satírae sind ihm 
die einzelnen Gedichte: qwid prius illustrem satiris musaque pe- 
destri 11 6, 17. Erst später als er im Lied den Schwerpunkt seines 
poetischen Schaffens gefunden, bezeichnet er sie im Gegensatz zu 
carmina als sermones (epp. 1 4, 1. Il 1, 250; 2, 60), um damit 
ihre schlichte zum Prosaausdruck herabsteigende Voriragsweise zu 
kennzeichnen. Aber der Name satira ist bei H. zur Bezeichnung einer 
ganz bestimmten durch ein ihr eigentümliches Gesetz (lez II 1, 2) 
geregelten Dichigattung vertieft. Dieses Gesetz geht den dargestellten 
Stoff, das argumensum, nichts an: in der Wahl seines Objekts ist 
der satirische Dichter an keine Schranke gebunden. Das Eigentüm- 
liche der Saure liegt vielmehr in der Art der Behandlung, dem ri- 
deniem dicere verum (1 1, 24), deren Wesen H. selbst in Kürze 
110, 7—15 entwickelt hat, ‚und deren Eigenart für uns Moderne 
am besten das Wort “Humor’ bezeichnet. Derselbe kommt nicht 
»ur da zu seinem Rechte, wo der Dichter in einfacher Erzählung 
lediglich das Lächerliche einzelner Situationen zu wirkungsvollstem 
Ausdruck bringt, wie in der Gerichtsscene I 7, der Klage des 'feigen' 
Priap, der sich in all seiner Herzensangst schliefslich als mächtiger 
Gett kundthut I 8, dem Mifsgeschick des Nasidienus ll 8, den kleinen 
Usannehmlichkeiten der Fahrt nach Brundisium I 5: er beherrscht 
auch durchaus die Darstellung sittlicher Erscheinungen. Der Satiriker 
. HMoraz ist kein ergrimmter Kämpfer wie Lucilius, der in heiligem 
. Eifer mit den Waffen verletzenden Spottes oder beifsenden Witzes 
seinen Gegner zu vernichten trachtet: er ist kein strafender Richter 
der einen Delinquenten vor sein Tribunal zieht und unbarmherzig 
züchligt, kein Prediger, der dem Sünder zu Herzen und ins Gewissen 
redet: er ist vielmehr der menschenkundige philosophische Beobachter, 
der von erhabenem Standpunkt aus Dinge und Menschen üherschaut 
und sich selbst zur Erheiterung, seinen Mitmenschen zu Nutz und 
. PFrommen, die Thorheiten und Schwächen der Welt analysiert. Daher 
ist seine Satire nicht gegen Schlechtigkeiten, sondern gegen Verkehrt- 
heiten, nicht gegen /fagitia, sondern gegen vitia gerichtet. Und wenn 
. € den inneren Widerspruch aufdeckt der zwischem dem Streben 
sach Glück und den Wegen klafft, auf welchen die Menschen dem- 
selben nachjagen, zwischen dem Hunger nach Genufs und dem bittern 
Nachgeschmack den derselbe bereitet, oder zwischen den theoretischen 
Porderungen abstrakter stoischer Moral und den absurden Konse- 
gquenzen ihrer Durchführung, so soll sich die Empfindung seiner Leser 
nieht in einem ärgerlichen “wie unsinnig!’ kundgeben, sondern in 
dem behaglichen Lächeln befriedigter Zustimmung. Dafs dabei der 
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Ernst der Auffassung nicht zu kurz kommen und der Satiriker nicht 
zum Lustigmacher herabsinken dürfe ist selbstverstándlich: sermone 
opus est modo tristi, saepe iocoso I 10, 11. In dieser Auffassung 
fühlt sich H. durchaus als nächster Geistesverwandier des neueren 
Lustspiels, mit dem er die Satirendichtung } 4, 45 fg. parallelisiert, 
wie ja auch Lucilius ganz auf dem Boden der alten attischeo Ko- 
mödie stehe: damit ist Verwandtschaft und doch zugleich Verschieden- 
heit von Lucilius Art scharf gezeichnet. Daher läfst sich auch von 
der Satire die Frage aufwerfen, ob sie überhaupt zur Poesie um 
eigentlichen Sinne zu rechnen sei (14, 45), und teilt sie durchaus 
mit der Komódie die sprachliche Form des sermo (ebd. 41), der 
künstlerischen Wiedergabe des gebildeten Gesprächstones. Das tritt 
einmal in der Fárbung und Haltung der Sprache hervor, sodann aber 
in der Kunst der Gedankenentwickelung, die sich nicht, oder doch nur 
selten, an erschópfende und strenge Disposition bindet, sondere in 
der zwanglosen Weise mündlicher improvisierter Mitteilung behag- 
lich sich gehen läfsı, bald länger bei einem Punkte verweilend, bald 
rasch und in Sprüngen vorwärtseilend, bald abbrechend um schem- 
bar Vergessenes nachzuholen, oder um einen plötzlich durch den 
Kopf fahrenden guten Einfall nicht ungenutzt umkommen zu lassen. 
Freilich zu der höchsten künstlerischen Vollendung hat sich diese 
anscheinende Kunstlosigkeit, deren Wesen am feinsinnigsten von 
O0. Weissenfels in seiner Analyse des Pisonenbriefes dargelegt ist. 
erst in den “Briefen” entfaltet, um dort allerdings auch am meisten 
verkannt zu werden. 


IL Sprachliches und Metrisches. 


Die Sprache charakterisiert H. selbst im Gegensatz zu dem 
epischen Pathos: his ego quae nunc, olim quae scripsit Lucilius, 
eripias si tempora certa modosque et quod prius ordine verbumst 
posterius facias praeponens ultima primis, non . . . invenias eliam 
disiecti membra poetae. | 4, 56. Das liegt vornehmlich im Wort- 
schatz begründet, der sich fast durchgángig auf die einfachsten Aus- 


.drücke der gebildeten Umgangssprache beschränkt, ohne ängstlich 


durch die Bedürfnisse des täglichen Lebens bedingte Fremdworte 
griechischen, oder auch gallischen Ursprungs zu meiden. Auch die 
&xa& eipnutva der Satiren beruhen wohl nur zum allergeringsten 
Teile, wie vielleicht ingustatus 1l 8, 30, auf Neuprägung. Aber 
selbstverständlich ist, dafs Horaz diesen Konversationston der ge- 
bildeten Welt seiner Zeit ebenso idealisiert, oder besser stilisiert bat, 
wie der platonische Dialog die Gesprächsformen der attischen Ge- 
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sellschaft des vierten Jahrhunderts. So zum Beispiel wenn er mit 
Vorliebe einfache Verbalformen statt der gebräuchlichen Komposita 
anwendet und dadurch den Leser nöligt die in den Präpositionen 
liegenden spezielleren Beziehungen in der eigenen Phantasie zu er- 
gänzen. Ehbendahin gehören die leisen Archaismen der Flexion, wie 
dee durch Luerez ihm geläufigen passivischen lofinitive auf — ier, 
ws a für quibus, die synkopierten Perfektformen wie erepsemus, 

, dicisse u. A. Auch von den oyzuara AéGtog der Rhe- 
tri m macht H., wenn auch ganz sparsam, Gebrauch, der freilich 
Bicht wesentlich über die háufigere Anwendung des Asyndeton und 
lecbter Anapbern hinausgeht. Durchaus fremd der Sprache des tàg- 
licen Lebens, wie sie uns in den Komödien des Plautus und Terenz 
esigegentritt, ist aber die Anwendung kühner Inversionen, besonders 
der Kopulativpartikeln i in der Wortstellung, sowie syntaktischer Grä- 
d men, namentlich im Gebrauch des Infinitiv, des Akkusativs bei 
pasivischen Partizipien u. a. 

Ganz besondere Eigentümlichkeit bietet der Satzbau: periodi- 
scher geformt wie sonst bei den Daktylikern Brauch ist, sind die 
Einschnitte des Gedankens mit Vorliebe von dem Versschlufs weg in 
de Mitte, und ganz besonders in die zweite Hälfte des Verses ver- 
legt und tragen so dazu bei neben den metrischen Cäsuren auch 
gleichsam durch Sinncásuren den Bau der Verse zu gliedern. Gerade 
der Umstand, dafs diese Sinneseinschnitte bald mit den metrischen 
Gsuren zusammenfallen, bald sich ganz selbständig von denselben 
entfernen, dafs die logische Gliederung des Gedankens die rhyth- 
mische Gliederung des Verses bald sucht, bald meidet, z. B. wenn 
in den Episteln mit Vorliebe der Sinneseinschnitt den Vers nach dem 
dritten Daktylus halbiert und so gegen die Penthemimeres streitet 
(epp. 1 14, 43 optat ephippia bos piger, optat arare caballus und 
Meneke praef. p. XXXVI), das giebt den Versen der Sermonen ihre 
wanachahmliche Grazie. Wer dieselbe nachfühlen will vergleiche in 
desem Punkte einen beliebigen Abschnitt der Satiren, etwa | 4 oder 
16, 49—109 mit irgend einer zusammenhängenden Partie Juvenals. 


In der Behandlung der Position ist H. streng: von der noch 
bei Luerez so häufigen Vernachlässigung des auslautenden s findet 
sich bei ihm kein Beispiel mehr. Zwar kurze offene Endsilben hat 
er vor mit s anhebender Doppelkonsonanz des folgenden Anlauts in 
den Satiren nicht gelängt, weder in fastidire strabonem I 3, 44 und 
praemia scribae I 5, 35, noch in fornice stantem 1 2, 30 oder 
qvia scilicet Il 2, 36 und den gleichartigen Fällen I 2, 71; 10, 72. 
ll 3, 43. 296. In den Episteln hat er sich aber dieser Freiheit 
enischlagen (Meineke p. XLI), und es daher lieber ganz gemieden 
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solche mit sc, sp, st anlautenden Worte auf kurzen vokalischen Am- 
laut folgen zu lassen. Media cum liquida, also bl, gl, qn, t 
innerhalb des Wortes durchaus positionsbildend: im Anlaut hat sic 
H. wohl ein precé blanda AP. 397 vgl. sat. 1 1, 25. epp. 11 1,135 
und membra Glyconis epp. 1 1, 30, schwerlich aber ebensoweng 
wie Aulide gnatam sat. II 3, 199 so ein sin? gnatis sat. II 5, 28 ge- 
stattet. Ob tenuis vor liquida und vor r, sowie media vor r vorad- 
gehenden kurzen Vokal verlängern oder nicht ist völlig der Wilkir 
überlassen. 

Rhythmische Verlängerung kurzer Silbes vor vokalischem Ar 
laut hat H. nur in der Arsis und vor der Cäsurpause zugelasse. 
Die Fälle sind in der Penthemimeres: 

qui non defendit alio culpante 14,82 
confidens tumidus, adeo sermonis amari 17,7 
si mala condiderit in quem quis carmina Il 1, 82 
si raro scribis, ut toto non quater anno 10 3,1 
ne quis humasse velit 4iacem 113,187; 
in der Hephthemimeres: 
cum gravius dorso subiit onus 19,21 
Galloni praeconis erat acipensere mensa 112, 47 
ezclusus qui distat agit ubi secum eat an non 10 3,260. 

In den Episteln hat er dieser Freiheit entsagt. Meist sind u 
wie auch in den entsprechenden Fällen der Oden Verbalforme, 
aufser tumidus ] 7, 7: mit der antediluvianischen Länge der 
lichen Verbalendungen hat diese rein metrische Erscheinung N 
zu schaffen. 

Von Verkürzung langer Vokale läfst sich eigentlich 
reden: wenn sich langes schliefsendes o kurz gebraucht, finde i 
Pollio sat. 1 10, 42. 85 und mentio sat. I 4, 93, sowie in dea 
balformen veto sat. 1 1. 104, eo sat. 16, 119, volo sat. | 9, 17, nerd 
sat. 1 9, 2, dixero sat. 1 4, 104, so zeugen sie lediglich dafür, 
der Verwitterungsprozefs der allmählich das lange auslautende e 
beseitigt hat, schon in dieser Zeit im vollen Gange war. Von 
Fállen wird bei der Verschleifung die Rede sein. 

Die dem sermo familiaris bez. volgaris ganz geläufige A 
stofsung von Vokalen durch Synkope hat H. auch abgesehen ve& 
den schon erwähnten verkürzten Perfektformen unbedenklich 
lassen in surpite sat. ll 3, 283, soldum sat. 1 2, 112; l1 5, 
caldior sat. 1 3, 53, valdius epp. 19, 6, sowie in cinclum epp. 17, 81 
und periclum sat. 1 2, 40; 11 7, 73; 8, 57. 

Umgekehrt findet Erweichung des konsonanüschen c zu s 
in süetae sat. 1 8, 17: dagegen Verdickung des vokalischem i mj 
in vindemjator, sat. 1 7, 30, Nasidjeni sat. 11 8, 1, Serviljo Il 8, 21: 
über pitvita s. zu II 2, 76. 
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Die römischem Organ und Ohr durch die Rede des täglichen 
Lebens ganz geläufige Verschleifung (nicht Elision) der .im 
Auslaut eines Wortes und dem Anlaut des folgenden zusammensto- 
[senden Vokale, ist wie für die Versifikation der Bühne, so auch für 
den Sermonenvers in hohem Grade charakteristisch. Zwar hat sie 
Horaz in den Satiren etwas seltener als Lucilius, und die Episteln 
zeigen sich in ihrer Anwendung wiederum etwas sparsamer als die 
Satiren: im Ganzen und Grofsen aber bedient er sich derselben mit 
vollem Bewufstsein als eines Mittels seinen Hexametern den Klang ge- 
sprochener Rede zu geben, und meidet sie weder im Anlaut des Verses 
(dum ex 11,52, rem imperito 11 3, 189 u. ö.) oder in der Cäsur 
(est in matrona || ancilla 12, 63, ille sinistrorsum | hic deztror- 
sum Il 3, 50, an tu reris eum || occisa insanisse parente 1l 3, 134, 
escusare | laborem || ei mercennaria vincla epp. I 7, 67 oblitus- 
qwe meorum || obliviscendus et illis epp. 1 11, 9), noch scheut er 
sch Verse mit drei, ja zuweilen vier Verschleifungen (nullane habes 
vitia? immo alia et fortasse minora I 3, 20; 11 3, 86; epp. Il 
1, 46) zu bauen, während er doch in seinen frühesten lyrischen 
Hexametern (ep. 16) jede Verschleifung sorgfältig gemieden hatte. 
Gewissen Synalóphen freilich, welche der Komódie ganz unanstófsig 
klangen, ist er doch aus dem Wege gegangen: so derjenigen einer 
auslautenden Länge mit folgender Kürze. Aufser bei schliefsendem 
langen o, dessen allmähliche Verkürzung im Auslaut schon in dieser 
Zeit beginnt, hat er nur eiuigemal (6) i, am härtesten (antuli eget 
] 1, 59, und in zwei Fällen schliefsendes à (divina mota anus urna 
19, 30, contra alius 1 2, 30), beides nur in den Satiren auf diese 
Weise verschliffen. Von einsilbigen Worten finden sich nur indekli- 
nable Partikeln (dum, si), die Pronominalformen iu, (e, me, mi, 
ferner sum vor ego (Il 1, 74; 7, 80) und in einer festen Phrase 
der Konversationssprache rem (quam rem agis 11 6, 29) auf diese 
Weise verkürzt. Ebenso ist die Verschleifung eines iambischen Wortes 
mit nachfolgender kurzer den Ton tragender Silbe vermieden: lieber 
hat in solchem Falle unter Verkürzung der Länge H. den Hiatus 
zugelassen, obgleich dieser für ihn einen an griechische Verstechnik 
erinnernden Anklang hatte: sterilisve palus diu aptaque remis AP. 65. 
Sonst hat er den Hiatus in den Sermonen nur da sich gestattet, wo 
ihn auch die Praxis der Dramatiker zuliefs: also abgesehen von Inter- 
jektionen (o ere Il 3, 265; epp. 119, 19. AP. 301) in solchen Fällen, 
wo Monosyllaba durch Proklisis unter gleichzeitiger Verkürzung mit 
dem folgenden Worte verschmolzen sind: sí me amas | 9, 38, cocto 
num adest 1l 2, 28. 

Verschleifung innerhalb eines Wortes, Synizese, ist meist in der 
Schlufssilbe des Hexameters zugelassen: cerea I 8, 43, ostrea ll 2, 21; 

Horatius IL b 
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Kontraktion in Lyncei 1 2, 90, quoad 1l 3, 91, prout 11 6, 67, Voltei 
epp. 1 7, 91: desgleichen in deicere de saxo I 6, 39, während se — 
in proicere aurum 1l 3, 100, proicit ampullas AP. 97 unterlassen 
ist. Desgleichen findet zwischen reprehendere und kontrahiertem 
reprendere ein beständiges Schwanken statt, sowie dehinc ep. 16, 65 
und sat. 1 5, 97 einsilbig gebraucht ist, dagegen sat. I 3, 104 und 
AP. 144 zweisilbig. 


Die regelmäfsige Cäsur des Sermonenverses ist, wie überhaupt 
in der römischen Poesie seit Ennius, die männliche Cäsur nach der 
dritten Arsis, die Penthemimeres. Für die Fälle in denen dieselbe 
nicht unmittelbar in das Gehör fällt, ist folgendes zu beachten: 

Dafs die Cäsur in eine Verschleifung fallen kann, ist schon obes 
bemerkt: dabei ist freilich in der Regel noch die Vorsicht beobachtet, 
dafs die zweite verschliffene Silbe durch ein einsilbiges Wort (im des 
Briefen meist et) gebildet wird: 

non alius quisquam |, at tibi amicus 13,33 

at dizi fluere | hunc lutulentum, saepe ferentem 110, 56 
oder doch die Anfangssilbe eines Kompositums ist: 


an vigilare metu | exanimem noctisque diesque 11,76 

iura inventa metu | iniusti fateare necessest 13, 111 

an tu reris eum | occisa insanisse parente 113, 134 

et mores hominum | inspexit latumque per aequor Lit p. 12,2 
inter quae verbum | emicuit si forte decorum epp. Il 1, 73 


cur ego si nequeo | ignoroque poeta salutor? AP. 
et tulit eloquium | insolitum facundia praeceps AP. PT 


wo Beides nicht zutrifft wird sich meist über die Ansetzung der 
Cäsur streiten lassen: z. B. in cum lucro noram: unde frequenti 
Mercuriale sat. ll 3, 25 oder non satis est pulcra esse poemels, 
dulcia sunto AP. 99 wird trochäischer Einschnitt der männliche 
Penthemimeres vorzuziehen, in anderen Fällen Dreiteilung des Verse 
durch Cäsuren nach der 2. und 4. Arsis anzunehmen sein. Nach 
lässig gebaut ist blos est in matrona | ancilla peccesne togate st 
12, 63. Denn in 

iurando obstringam | ambo: uter aedilis fueritve 

vestrum praetor is intestabilis et sacer esto 113, 180 | 
soll die Wucht des eidlichen Gelöbnisses durch die Härte des Klanges 
gesteigert werden: vielleicht auch in 

destinet uxorem |, interdicto huic omne adimat ius sat. Il 3,217. 


Dafs die Kommissur der Komposita als Wortende empfundes 
werden konnte, zeigen aufíser der eben besprochenen Erscheinung 
diejenigen Fälle, in denen die Cäsur an dieser Stelle angesetzt werde 
mufs, will man nicht H. den Bau ganz cäsurloser Verse zutrases 
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wie in dem eben angeführten vesirum praetor is in|testabilis et 
sacer esto. Meist tritt in solchem Falle neben der Hauptcäsur in 
der dritten noch eine Nebencäsur in der vierten Arsis ein: 


ee yp be ide vidsqiri rir 84 
penitus vitium irae sat.13, 16 


Fuscus. Aristius tus occurrit | Pii carus, et illum sat. 19, 61 
aber dafs H. diese Freiheit, welehe er sich aus Versnol in den ly- 
rischen Mafsen öfters gestattet hat, nur als einen Notbehelf ange- 
sehen wissen wollte lehrt der Vers 

non quivis videl in|modulata poemata iudez AP. 263 
in welchem eben ein gebildetes Ohr die Schwäche der Cäsur un- 
angenehm empfinden sollte. 

Anders ist zu beurteilen, wenn das in dem dritten Fufs schlie- 
sende Wort durch ein enklitisches kopulatives -que scheinbar bis 
zur nächsten Thesis übergreift, also dem Auge des Lesers einen tro- 
ehäischen Einschnitt darzustellen scheint: dafs in solchen Fällen das 
Ohr vielmehr den Wortschlufs vor que empfand, oder wenigstens 
empfinden konnte, gilt nicht blofs erst für die Dichter der Kaiser- 
zeit von Manilius ab für die es W. Meyer ' zur Geschichte des grie- 
chisehen und lateinischen Hexameters' München 1884 erwiesen hat: 
auch H.s Ohr muls vor dem Enkliükon eine kleine Pause haben 
wahrnehmen können, wenn er Verse baute wie dignum mente domo- 
que legentis honesta Neronis epp. I 9, 4, in welchem die trochäi- 
schen Wortschlüsse das Gegengewicht eines männlichen Einschnittes 
gebieterisch heischen. Der Vers accessit numerisque modisque li- 
centia maior AP. 211 gestattet daher, vielleicht absichtlich, die 
Möglichkeit jede der drei überhaupt möglichen Cäsuren, männliche, 
weibliche und Dreiteilung des Verses, anzunehmen. 

Nächst der Penthemimeres erscheint als zweite regelmälsige 
Cisur der männliche Einschnitt nach der vierten Hebung, die Heph- 
tbemimeres *), meist verbunden mit einer Nebencäsur nach der zweiten 
Hebung, wodurch der Hexameter in die drei symmetrischen Kommata 
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zerfällt wird. In der Regel wird das zweite dieser Kommata durch 
weiblichen Einschnitt nach dem dritten Trochäus gegliedert: 


íam faciam | quod voltis: | eris | tu, qui modo miles 
doctores || elementa | vent | ut discere prima. 


—— 


*) Die scharfsinnigen Erörterungen W. Meyers a.a. O. haben mich 
in diesem Punkte wenigstens noch nicht von der Unrichtigkeit der herr- 
schenden, durch L. Müller begründeten Auffassung zu überzeugen ver- 


b* 


XX DIE HORAZISCHE SATIRE. 


Fehlt die Nebencäsur in der zweiten Arsis, so pflegt das cásur- 
bildende Wort die dritte und vierte Hebung zusammen zu umfasses, 
ist also mindestens ein wuchtiger Molossus: 

hio tibi comis et urbanus [4,90 

ire modo ocius, interdum 19,9 

ille repotia natalis 12, 60 

pauper Opimius argenti [1 3, 142 

altercante libidinibus Il 7,51. 85 
und ebenso in den Briefen z. B. 


si curatus inaequali 11,94 

gratia fama valetudo 14,10 

ut matrona meretrici 118,3 
officiosaque sedulitas 17,8 

scripta vel optima, Romani Il 1, 29. 129 
libertasque recurrentes Il 1, 147. 204 

fit Mimnermus et optivo 112, 101. 122 
ut ridentibus arrident AP. 101. 442. 

Möglich daher, dafs in den oben berührten Fällen est in me- 
trona ancilla sat. 1 2, 63 und an vigilare melu exanimem sat. 1 
1, 76 nebst den gleichartigen, statt der Penthemimeres vielmebr de 
Cásür nach der vierten Arsis anzunehmen ist. Umgekehrt mag ia 
manchen Fällen, wo diese Regel verletzt ist und der Einschnitt a 
der vierten Arsis durch ein iambisches Wort oder zwei Monosyllaba 
gebildet ist, vielmehr trochäische Cäsur anzunehmen sein: 

'* — postulat ut videatur, at est 13,51 
nominaque invenere: dehinc 13, 104 
et Messalla videris? at hic 16,42 
et praecedere coepit: ego ut 19, 42 
ri dissimulare: meum 19, 66 
sed convivatoris, uti ducis 118, 73 
quodque aliena capella gerat 11,110 
ut pictura poesis: erit AP. 361. 

Dafür kónnte wenigstens die in den meisten dieser Beispiele 
den trochäischen Einschnitt verstárkende Sinnespause zu spreches 
scheinen. Sehr hart ist 

possis. adde virilia quod | speciosius arma epp. 118, 52 und 

nec facundia deserel hunc, | nec lucidus ordo AP. 41. 

Die der griechischen Poesie so geläufige weibliche Cäsur nach 
dem dritten Trochäus hat H. im Sermonenverse nicht so gemieden 
wie die späteren römischen Dichter, und wie er selbst es in des 
Hexametern der Epoden und Oden gethan. Aber er hat sie mit aus- 
nehmender Vorsicht und ganz besonderer Kunst behandelt, wenn er 
sie als selbständig den Vers teilende Cäsur zuliefs. Er hat dies ge- 
than, nicht lediglich um Abwechselung in die Modulation seiner Hexa- 
meler zu bringen, sondern einmal ganz vorwiegend in tonmalerischer 
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Absicht. Sie dient ihm dazu im Gegensatz zu den scharf den Rhythmus 
rersehsedenden und wie mit Hammerschlägen in das Ohr dringenden 
männlichen Einschnitten den dahinstrómenden Flufs der Daktylen hór- 
bar zu machen und malt so die ungehemmt dahingleitende Bewegung 
des Flusses: 


labitur et labetur in omne volubilis aevum epp. 12, 43 
oder strómender Thränen: 

filius immaturus obisset flere. quis esset. sat. 118,59 
ledernder Flamme: 

largior arserit ignis, et ul non testis inullus sat. 18, 44 
schmelzenden Weihrauchs: 

dum flamma sine lura liquescere limine sacro sat.15, 99 
berabstürzender Vorhänge: 


ruinam 

in patinam fecere trahenlia pulveris atri sat. ll 8,55 
im Winde flatternder Locken: 

intonsosque agitaret Apollinis aura capillos epod. 15,9 
kindlichen Spieles: 

sub nutrice puella velut si luderet infans epp. ll 1, 99 
graritätischen Prozessionschrittes : 

lunonis sacra ferret: habebat saepe ducentos sat.13, 11 


geschwätziger Rede: 
seribetur tibi forma loquaciler et situs agri epp. 116,4 
aestíivam sermone benigno tendere noctem epp. 15, 11 
ezeusare laborem et mercennaria vincla epp.17,67 
des unermüdlichen Sängers: 
ab ovo 
usque ad mala citaret ‘io bacchae! modo summa sat.13, 7 


oder Recitators: . 

cum loca iam recitata revolvimus irrevocati epp. Il 1,123 
oder Korrektors: 

multa dies et multa litura coercuit atque AP. 293 
mablässiger Arbeit: 

» dives et inportunus ad umbram lucis ab ortu epp. Il 2, 185 

multa mole docendus aprico parcere prato epp. 114,30 
und Vielgescháftigkeit : 

strenua nos ecercet inertia, navibus atque epp. 111, 28 
oder behaglichen Sichgehenlassens : 


condita post frumenta levantes tempore festo epp. 1l 1, 140 
et post Punica bella quietus quaerere coepit epp. ll 1, 162. 


Daher findet sie sich häufig in Aufzählungen und Polysyndetis : 


custodes, lectica, ciniflones, parasitae sát. 12, 98 
Eupolis atque Cratinus Aristophanesque poetae sat.1 4, 1 
kune neque dira venena nec hosticus auferet ensis sat. 19,31 
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pingimus atque 
psallimus et luctamur Achivis doctius unctis epp.ll 1,33 
mane domo vigilare, clienti promere iura, 
maiores audire, minori dicere per quae epp. II 1, 104. 106 
quid Sophocles et Thespis et Aeschylus utile ferrent epp. H 1,1 
inpiger, iracundus, inexorabilis, acer AP. 121 
aut fanaticus error et iracunda Diana AP.454 
aut simul et iucunda et idonea dicere vitae AP. 334 


sowie in sich streng respondierenden und sich ergänzenden 
hälften, deren Zusammengehörigkeit nicht durch männlichen 
zerrissen werden soll, wie z. B.: 
inter spem curamque, timores inter et iras epp. 14, 12 
oblitusque meorum obliviscendus et illis epp. 111,9 
extremi primorum, extremis usque priores epp. i 2, 204 
ludentem lasciva, severum seria dictu AP. 107 
non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare lucem AP. 143. 


Im Gegensatz ferner zu dem festen Zugreifen der 
Cäsur soll sie offenbar das Schlottern schlechten Schuliwerks males 


rusticus tonso toga defluit et male laxzus 
in pede calceus haeret; at est bonus, ut melior vir sat.13, 


und nicht minder die Lodderigkeit lucilischen Versbaus in: 


nam fuit hoc vitiosus: in hora saepe ducentos sat. 1 4,9 
detereret sibi multa, recideret omne 

perfectum traheretur, et in versu faciendo sat. 1 10. 69. 70 
plura quidem tollenda relinquendis. age quaeso sat. 110,5! 


Mag von diesen Beispielen auch ein und das andere sich 
auffassen lassen, im Ganzen zweifle ich nicht daran, daís B. 
Cäsur nach dem dritten Trochäus mit künstlerischer Berechnung 
Erzielung einer bestimmten Klangwirkung angewandt, sie somit 
als eine der Penthemimeres metrisch gleichberechtigte Form der T 
lung des Verses angesehen haben kann. Dafür spricht auch 
eine andere Erscheinung: in Fällen wo diese weibliche Cisur 
den Vers zu gliedern scheint, pflegt namentlich in dem erstes 
der Satiren ihr Gewicht noch durch das Hinzutreten einer 
Sinuespause verstärkt zu werden, weil sie eben ohne diese Hilfe 
und für sich nicht kräftig genug zu sein schien; man 

illuc praevertamur : amatorem quod amicae sat. 13, 38 
qui minimis urguetur. amicus dulcis ut aequomst 13,69 
optimus est modulator: ut Alfenus vafer omni 13, 130 
ut mavis imitare. beatus Fennius ultro 14,21. 


ingerere: “hoc appelle’. “trecentos inseris’. ohe 15, 12 
sic mutilus minitaris? at illi foeda cícatriz 15,60 


und ebenso 16, 120. 128; 7, 13; 8, 12. 47; 10, 3. 





DIE HORAZISCHE SATIRE. XXII 


ı zweiten Buch: 
quid faciam, praescribe. "quiescas’ ne faciam, inquis I11,5 
cui male si palpere, recalcitrat undique tutus 1I 1, 20 
et lapathi brevis herba, sed albo non sine Coo 1l 4, 29 
semper erís derisor. “at omnes di exagitent me’ 116,54. 


lien dagegen in den Episteln: 
si laedit caupona, Ferentinum ire iubebo 117,8. 


Kaum Zufall ist es ferner, wenn sich in Fällen wo mit dem 
rhäischen Einschnitt nicht zugleich Sinneseinschnitt verbunden ist, 
| Vorliebe eine stärkere Sinnespause vor der fünften Hebung findet: 

hie nuptarum insanit amoribus, hic puerorum 14, 27 

dixero quid, si forte iocosius, hoc mihi iuris 14,104 

paseendi, ducenda petorrita. nunc mihi curto 16, 104 

cum Sagana maiore ululantem. pallor utrasque 18,25 

praeclara sublatus aletur, ne manifestum 11 5, 46 

illum ipsum mercatus aravit, dives amico 116, 12 

furtivis nudata coloribus. ipse quid audes epp. 13, 20 

defodiet condetque nitentía. cum bene notum epp.16, 25 

hac ego si compellor imagine, cuncta resigno epp.17,34 

nola refert meretricis acumina, saepe catellum epp. 117, 55 

lendunt. extorquere poemata: quid faciam vis? epp. 1L 2, 57 

quae nunc sunt in honore vocabula, si volet usus AP.'11. 

Die gröfsere rhythmische Schwäche der trochäischen Cäsur spricht 
hb endlich auch noch darin aus, dafs sie wenn sie nicht durch 
inespause verstärkt ist, abgesehen von den Fällen ihrer malenden 
wendung, nicht leicht ohne die Begleitung eines männlichen Wort- 
schoitles in der zweiten, zuweilen wo dieser fehlt, in der vierten 
bung (sat. I 1, 110; 2, 119. I 7, 115 epp. 16, 54) erscheint. 
mahmen davon finden sich nur in den Briefen: 

eonsikumque morantur agendi gnaviter id quod 11, 

haec ego procurare et idoneus imperor et non 15,2 

post ingentia facta deorum in templa recepti 111,6 

et nova fictaque nuper habebunt verba fidem, si AP. 52. 


Den Schlufs des Hexameters hat H. in den Sermenen ebenfalls 
ers behandelt wie in den stilisierteren Hexametern der Epoden 
! Oden. Dispondeischer Ausgang findet sich nur ein einziges mal in 
ı Pisonenbrief: invitum qui servat, idem facit occidenti AP. 467. 
th an die in den lyrischen Versen beobachtete Vorschrift Wort- 
schnitt nach der fünften Hebung, aufser wenn das bezügliche Wort 
à zugleich die vierte Hebung mit umfafst, zu vermeiden, hat er 
den Sermonen sich nicht gehalten. Demgemäls hat er im Vers- 
lusse sich vor viersilbigen Worten, welche einen solchen Ein- 
mi bedingen, noch nicht so gescheut wie die späteren Dichter, 
nerhin dieselben aber doch als eine Härte empfunden und darum 
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den Laster, von denen Horaz sich völlig frei weifs, die er nicht müde 
wird an Andern zu bekämpfen, deren Erörterung er gleichsam dk 
Programm für die Tendenz seiner Dichtung an die Spitze des Bucis 
gestellt hat. Und wer so kühl fragen kann, weshalb alle Mensch 
so unzufrieden seien, der ist selbst eine innerlich zufriedene, m& 
dem Lose, welches ihr gefallen, ausgesöhnte Natur: passend durfte 
er daher gerade mil dieser Satire die Widmung seines ersten schrd- 
stellerischen Auftretens in der Öffentlichkeit an Maecenas verknüpfe. 









Die Abfassungszeit des Sermo näher zu bestimmen, bietet der 
Inhalt keine uns erkennbare Handhalıe. 


Qui fit, Maecenas, ut nemo, quam sibi sortem 
seu ratio dederit seu fors obiecerit, illa 
contentus vivat, laudet diversa sequentis? 

o fortunati mercatores!" gravis annis 


€ 


1. Die Widmung des Buches an 
Maecenas wird durch die einfache 
Anrede gegeben, und diese motiviert 
durch die Frage qui fit, welche zu- 
gleich mehr als eine blofse Aussage 
den Leser spannt, in dem sie ihn an 
der Lósung des Problems beteiligt 
und sein Interesse für die folgende 
Deduction in Anspruch nimmt, Die 
Frage ist also mehr stilistische Form 
an Stelle eines mirum quod.... 
— sortem : das Lebenslos zieht man 
entweder selbst mit Vorbedacht 
(ratio) oder das Schicksal wirft es 
einem in den Weg, fors obiecit, — 
nemo: die Negation gehört zu con- 
tentus, ist aber von dem Subjekt, 
eigentlich unus quisque, attrahiert. 
Zu dem folgenden /laudet (naxagi- 
Cei) ist dies quisque Subjekt. Das- 
selbe wiederholt sich in der Reka- 
pitulation v. 108, vgl. auch I 2, 58. 

3. diversa sequentes, welche 
einen abweichenden Lebenspfad be- 
folgen. Zur Veranschaulichung fol- 
gen zwei Paare von Typen ent- 
gegengesetzter Lebensstellung: das 
erste, der Veteran und der Kauf- 
herr, mit dramatischer Lebendigkeit 
selbst redend eingeführt, das zweite, 
der angesehene Stadtbürger und der 
Landmann, um der Abwechselung 
willen geschildert. Sie alle werden 






















vorgeführt in Lagen in denen s 
Unbequeme ihres Lebens beso: 
stark empfinden: der Veteran, we 
er unter der Last der Straps 
am Ende des Marsches oder lagi 
Schanzarbeit zusammenbricht; 
Kaufherr im Sturm; der St 
wenn sein Klient ihn im Mon 
schlaf stört; der Landmaas v 
er genötigt ist den weiten Weg 
Stadt zu machen. Kunstvoll 
selt die Form der knappen Sá 
tionsschilderung zwischen stt 
tivem Anschlufs (fractus), Abl. 
(iactantibus Austris), Zeitpert 
(ubi pulsat) und relativische 
ügung (qui eztractus esl) 
ganze auf den Rollentausch sich 
spitzende Bild dieser Mas 
ist in seinen Grundlinien wohl gt 
chischer Popularphilosophie (8 
16) entlehnt, aber rómisch koler 
4. fortunati pr&dikativ "wie 
vorzugt sind doch die ssereat 
der Kaufherr ist ibm Ideal 5 
lichen Berufs. — grevis anni: 
ist schon nicht mehr in recht 
diensttüchtigem Alter, sonders 
die Last der Jahre; an einen 
darum nicht gleich zu denkes. 
alte Konjektur gravis armis ih 
nur überflüssig, sondern bringt sí 
einen ungehörigen Zug bereit. 
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miles ait, multo iam fractus membra labore. 5 
contra mercator, navim iactantibus Austris, 


"milita est potior. quid enim? concurritur: 


horae 


momento cita mors venit, aut victoria laeta. 

agricolam laudat iuris legumque peritus, 

sub galli cantum consultor ubi ostia pulsat. - 10 
ille datis vadibus qui rure extractus in urbem est, 

solos felicis viventis clamat in urbe. 


Waffen gehóren ebenso selbstver- 
standlich zum síles, wie das Schiff 
ium mercator: erst das Accidens, 
der Seesturm und die ewigen Stra- 
pen lösen der Klage den Mund. 

6. mercator Kuzopos, der über 
die See auf eigenem Schiffe fahrende 
Foe Kaufmann: Od. 11,16. epp. 

1, 45. — iaetantibus: während 
die Südwinde das Fahrzeug hin und 
ker werfen. epp. I 11, 15. 

1. quid enim? «í ydg; 'denn 
wairum?' lebhafte, dem gebildeten 
Konversationston der späteren Zeit 
angehörige (est etiam consuetudinis 
rostrae Porph.) Wendung, mit wel- 
cher der Redende sich selbst unter- 
bicht, um die Begründung einer 

enden Behauptung voraufzu- 
nehmen : ähnlich 113, 132. — concur- 
ur a geht zur Attake': ubi pro- 

ventum est, utrimque magno 
clamore concurritur Sall. lug. 53. 
— horae momento wie puncto mo- 
Vilis horae epp. 11 2, 172: in diesen 
Fillen hat hora, als der kleinste Zeit- 
num für welchen die Sprache eine 
selbständige Bezeichnung besitzt, 
üe Bedeutung des Augenblicks. — 
dis prädikativ: ‘rasch tritt der Tod 
den Menschen an’. aut ‘widrigen- 
als’ wie od. Ill 12, 1; 24, 24: 
eis ltes aut... aut wäre hier 
falsch, da der Wunsch des mercator 
dahin geht, durch schnellen Tod der 
Todesangst überhoben zu sein. 

9. Gegensatz des Stadt- und Land- 
lebens, Der iuris peri- 
tus ist nicht ein Sachwalter von 

ion, causidicus, sondern der 
bewährte rechtskundige Mann des 
öffentlichen Lebens, íure consul- 


tus, der seine Rechtsbelehrung un- 
entgeltlich erteilt, früh morgens\als 
patronus seinen Klienten bei der 
salutatio, nachher ambulando auf 
dem Forum den jungen Leuten, 
weiche ihn begleiten: vgl. die 
schöne Schilderung epp. Il 1,103 fg. 
und bei Cicero de orat. Ill 33, 133. 
Ihn hat Horaz als Typus gewählt, 
weil er selbst als Langschläfer (ad 
iaceo | 6, 122 somni beni- 

gnus ll 3, 3) das frühe Aufstehen als 
höchste Unbequemlichkeit empfand. 
sub galli cantum ist freilich ebenso . 
komische Übertreibung — die salu- 
tatio begann doch erst nach Son- 
nenaufgang; (prima salutantes at- 
ue altera continet hora Martial. 

8) — wie wenn Cicero den Ju- 
risten Sulpicius foppt: vigilas tu 
de nocte ul tuis consulloribus re- 
spondeas, ílle ut eo quo intendit 
mature cum ecercitu veniat: (e 
gallorum, illum bucinarum cantus 
ezsuscitat pro Mauren. 9, 22. 

11. ille geht nicht auf den eben 
genannten consultor, sondern meint 
einen beliebigen rusticus, den ein 
Rechtshandel in welchem er Bür- 
gen (vades) für sein Erscheinen beim 

ermin gestellt, nótigt zur Ge- 
richtsverhandlung in die Stadt zu 
wandern, der also von der zweiten 
Stunde ab auf dem Forum respon- 
dere vadato debebat quod ní fecis- 
set perdere litem I 9, 36. Diesen 
Zwang, die Abgeschiedenheit eeines 
Hofes mit dem Treiben des Forums 
zu vertauschen drückt ertractus 
aus: er hat also nicht nótig erst 
einen /ctus aufzusuchen, sondern 
mu(s gleich zum Termin. — ola- 
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cetera de genere hoc, adeo sunt multa, loquacem 


delassare valent Fabium. 
quo rem deducam. 


ne te morer, audi 
si quis deus “en ego' dicat 


"jam faciam quod voltis: eris tu, qui modo miles, 
mercator; tu, consultus modo, rusticus: hinc vos, 


vos hinc mutatis discedite partibus. 
quid statis?" nolint, atqui licet esse beatis. 


mat, oq, von der energischen lau- 
ten auptung, wie in clament 
periisse pudorem epp. ll 1, 80. 

13. cetera de genere hoc beliebte 
Jucrezische Wendung um von einem 
Thema abzubrechen. — Fabium: 
quod (= 021) Fabius Maximus Nar- 
Mp equestri loco natus Pom- 

artes secutus aliquot li- 
hros ad ros ad Sio toicam philosophiam per- 
tinentes conscripsit Porph. Die 
Stoiker erscheinen H. auf dieser vor- 
wiegend epikureischen, allenfalls 
noch mit akademischen Reminiscen- 
zen von Athen (epp. ll 2, 45) her, 
versetzten Entwicklungsstufe seines 
Geisteslebens durchweg als blofse 
Schwätzer. 

15. quo rem deducam eigentlich 
“wohin ich den Faden dieses Gegen- 
standes abspinnen will s. zu od. 
Ill 30, 14. — si quis deus, ei zıs 
Oaóv, und zwar Juppiter, wie v. 20 
zeigt; mit derselben Umsetzung 
eines allgemeineren Ausdrucks in 
eine ganz individuelle Bezeichnung 
wird magno de [lumine v. 55 zum 
Aufidus v. 58: das ist Recht des 
Dichters. — en ego .. iam faciam 
gehört eng zusammen, nicht en ego! 
iam faciam, da die Menschen nicht 
Gott herbeirufen, sondern lediglich 
bei sich dem Wunsch nach Ande- 
rung Raum verstatten, den der Gott 
jetzt zu verwirklichen verheifst. 

16. eris imperativisch 'du sollst 
sein’. Die folgende Scene in ihrer 
dramatischen Zuspitzung, wie in 
einer Posse — ist doch dasLeben des 
Einzelnen wie der Gesamtheit nurein 
Mimus (daher mutatis partibus) — 
die beiden unzufriedenen Paare zu 
beiden Seiten des Gottes stehend, 


























eia, 


geht auf ein älteres griechisches € 
ginal, etwa eine Burleske des Me 
pus, zurück, welches noch im zwei 
christlichen Jahrhundert der $ 
Maximus benutzt hat: xei dox 
TÓv yee. nor ane] 

TOUS QGTIMOUS MS Cvvóstas Bie 3 


Qiévis xal évOnod, Tor & & 


raw duninoov xuà «ow | 


eo^ xal tovs stü"v i» avıck 
oxiuovs Odvpondvous và avren 
svxouévovs éxi 
xai ynölip Guaxod* ü 
piv ccQatiovrixov Tov sk 
sudasuoviLortos, vov di év spi 
TO» GTQatiorTixÓV. vsO v AxOTO. E 
si vis Dad», dasso ivi 
pats OstoxQsvác dxodoset( 
tatis partibus) Éxaatov Tov 
vos iov xai Olivos uet 
Ta t0U nángiov, ads a 
dusivor 7:0) 100v0; piv Ta 
ööv as dà «à magórre. 
Övoapsoroy ví dern O 
pilaivior xai - 
pui oa xal ovdi» TOv «& 
aonabsras XXl1. Der zu 6 
liegende Gedanke ist alte hel 
sche Weisheit: vgl. Herod. Vll 
— qui modo miles sc. eres, 
das ausgesprochene Gebot des & 
tes hat schon die Rollenret 
schung bewirkt. 
18. vos (Krieger und Ks 
hinc, hinc vos (Landmams 
Städter): das zweite hinc wie 
bei Livius für iläire. discedito 
weder wörtlich “geht eurer versch 
denen Wege’, oder auch E 
"tretet ab’, wie in dem 
schen Spruch otiosis locus Mt 
est: discede morator. — quid 
tis? anstatt eures Weges zu $ 
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quid causae est, merito quin illis Iuppiter ambas 20 
iratus buccas inflet neque se fore posthac 

tam facilem dicat, votis ut praebeat aurem? 

praeterea ne sic, ut qui iocularia, ridens 

percurram (quamquam ridentem dicere verum 

quid vetat? ut pueris olim dant crustula blandi 25 
doctores, elementa velint ut discere prima: 

sed tamen amoto quaeramus seria ludo); 

ille gravem duro terram qui vertit aratro, 

perdus hic caupo, miles nautaeque per omne 

audaces mare qui currunt, hac mente laborem % 


— nelint ist Nachsatz zu si quis 
des dicat: als Infinitiv ist aus 
dem rime senden esse beali zu er- 


e causae est . . quin Wen- 
Komódie: quid caussaest 
virgis te usque ad saturita- 
ipii id Plaut. rud. 758. — am- 
» buccas inflare: possenhafte 
Kigerung für das einfache se suf- 
Ber der omödie, als Zeichen des 
lores: nescio quid se sufflavit 
Xzori suge Plaut. Gas. 3, 3, 19; iilis 
ist also mit inlet. zu verbinden, 
merito mit iratus. 
23. praeterea, als Überleitung za 
einem neuen mit i/le gravem d. 28 


Der als Begründung für den Wech- 
sel des Tones voraufgenommene 
Finsatz ne .. ridens pereurram 
solle mit sed... am seria 
werden: aber unter dem 

deg eingeschalteten quam- 

en quid vetat ist der von 
aus Tediglich adversative Ge- 
danke mittelst tamen zu einem kon- 
ıessiven Nachsatz umgebildet wor- 
den, — ut qui io ja sc. per- 
eurrit, wie der Dichter der Posse. 
25. olim vom Demonstrativstamm 
ole-, später illo-, ‘dann’ wird durch 
ul .. velint ebenso näher fixiert, wie 
in esleeus olim si pede maior erit 
subvertet epp. 1 10, 42. — Densel- 
ben didaktischen Kupstgriff kennt 
Quintilian: non excludo autem id 


quod est inventum irritandae ad 
discendum infantiae gratía ebur- 
neas etiam litterarum formas in 
lusum offerre, (1 1, 26) und Hiero- 
nymus rät dem Gaudentius für sein 
Tóchterchen: interim modo litte- 
rarum e cognoscat, iungat 
syllabas ... atque ut voce tinnula 


menta prima die Buchstaben, eros GT0U- 
zsia. — velint .. discere == liben- 
ter. discant. 

28 fg. Wie der Hinweis auf die Müh- 
salen der verschiedenen Berufsarten, 
hac mente laborem sese ferre aiunt, 
zeigt, exemplificiert der Dichter auf 
dieselben Typen, welche v. 4—12 

ezeichnet waren. Aber da er statt 

er dem Menschen anhaftenden 
(iy «a seines griechischen 

orbildes, welche er am Schlusse 
v. 110 in gO'ovos, invidia umdeu- 
tet, vielmehr die Erwerbssucht als 
Quelle ihrer Beharrlichkeit hinstel- 
len will, so mufste er den iurecon- 
sultus, der seine Rechtsbelehrung 
unentgeltlich erteilt, fallen lassen, 
und hat an dessen Stelle den caupo 
perfidus (malignus I 5, 4) den be- 
trügerischen Gastwirt gesetzt: in- 
dem ferner ille und Aic die Zusam- 
mengehörigkeit eines Paares kenn- 
zeichnen, schliefst sich der caupo 
in der Stadt mit dem rusticus eben- 
so zu einem Paar zusammen, wie 
miles nautaeque. 

90. currunt: impiger extremos 
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sese ferre, senes ut in otia tuta recedant, 

aiunt, cum sibi sint congesta cibaria: sicut 

parvola, nam exemplo est, magni formica laboris 

ore trahit quodcumque potest atque addit acervo 

quem struit, haud ignara ac non incauta futuri. s 
quae, simul inversum contristat Aquarius annum, 

non usquam prorepit et illis utitur ante 

quaesitis sapiens, cum te neque fervidus aestus 

demoveat lucro neque hiems, ignis, mare, ferrum, 

nil obstet tibi, dum ne sit te ditior alter. 4 
quid iuvat inmensum te argenti pondus et auri 


curris mercator ad Indos per mare 
pauperiem fugiens epp. 11,45. — 
otia tuta im Gegensatz zu den Ge- 
fahren des Krieger- und Seefahrer- 
leben. — cibaría: die Rationen des 
Soldaten, des Sklaven, des Viehes: 
hier die für den Lebensrest nótige 
Fourage. Der vulgäre Ausdruck 
leitet gut zu dem folgenden Ver- 
gleich mit der Ameise über. Als 
selbstándiger Nachsatz zu aiunt 
— schwebt ein sed (amen neque aestu 
neque hieme demoventur lucro v. 38 
vor: der Faden der Struktur ist 
aber durch das eingeschobene Gleich- 
nis, welches jenen Nachsatz sich 
angegliedert hat, ausgeweitet. 

33. parvola bildet mit magni 
laboris eine hübsche Antithese. — 
Der Genetiv der Eigenschaft soll 
nieht aus der Gattung formica eine 
Art von bestimmter Beschaffenheit 
aussondern, als gäbe es eine parvi 
formica laboris, sondern ebenso 
wie bei Eigennamen (od. I 36, 13 
Ill 9, 7 ep. 5, 41) das Individuum, 
und ein solches ist die Ameise durch 
ihre Verwendung in der Fabel ge- 
worden, charakterisieren. — nam 
exemplo est, denn sie berufen sich, 
freilich mit Unrecht auf das Beispiel 
der fleilsigen Ameise, (supuaxes asi 
soycovres Theokr. 17, 107) der in- 
opi metuens formica senectae Verg. 
georg. I 180. 

36. quae == at ea führt ebenso 
wie quod v. 43, den Gegensatz ein. 
— Der Jahresring ist im Januar wie- 


der zu seinem Ausgang zurückge- 
kehrt, also inversus: im Jansır 
tritt die Sonne in das Zeichen des 
Wassermannes, Aquarius. — com 
tristat, durch die imbres trier, 
wie Auster.. . pluvio contristat fri- 
gore caelum Verg. Georg. Ill 2:5. 
38. sapiens, nicht patiens, wie 
viele Handschriften haben, da das 
Beispiel der Ameise nicht um ihrer 
patientia laborum willen, sondern 
wegen ihrer Vernünftigkeit den 
Menschen vorgehalten wird: sie ist 
nicht blofs theoretisch kaud ignara 
ac non incauta futuri, sonden 
bethátigt ihre sapientia praktisch 
durch den Gebrauch der Vorráte. 
te, den Dutzendmenschen, den der 
Dichter herausgreift um in dialogi 
scher Form seine Betrachtungen fort- 
zuspinnen. Auf dies Eintreten des 
Dialogs hat schon aiunt v. 32 vor- 
bereitet. — neque fervidus aestus .. 
neque hiems gehören zusammen: zu 
dem Asyndeton ignis mare ferrum, 
welches das folgende mil in seime 
Teile zerlegt, ist obstet Prádikat, 
und die eigentlich vor ignis erfer- 
derliche Negation ist aus meque.. 
neque zu ergänzen. — il obsfet: 
“nichts dir ein Hindernis dünkt'. — 
dum ne statt dum modo ne gehört 
dem sermo familiaris an, — eller 
‘der Konkurrent’ wie ep. I 6, 32. 
41. quid iuvat..te welche Freude 
kann es dir bereiten’ wie H 6, 90 
qvid te iuvat . . 5 neme- 
ris patientem vivere dorso oder ni- 
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furtim defossa timidum deponere terra? 

"quod, si conminuas, vilem redigatur ad assem. 

at ni id fit — quid habet pulchri constructus acervus? 

milia frumenti tua triverit area centum, 45 
non tuus hoc capiet venter plus ac meus: ut, si 

reticulum panis venalis inter onusto 

forte vehas umero, nihilo plus accipias quam 

qui nil portarit. vel dic quid referat intra 
naturae finis viventi, iugera centum an 50 


hil me iuvat scribere versiculos 
ep. 11,1. Subjekt zu iuvat sollte 
eigentlich das Nichtgenieísen des 
Erworbenen sein: statt dessen tritt 
der drastische für den Geizhals cha- 
rakteristische Zug des Vergrabens 
der Schätze ein, freilich ohne im 
folgenden festgehalten zu werden. 
43. qued: s. zu v. 36. — ni id fit 
= si non comminuis "wenn das 
sicht geschieht, und deine Schätze 
somit entweder ín inmensum cre- 
seund oder inulililer iacent, bil- 
dest da dir da etwa ein das sei 
schön?’: ni, aus nei neben ne dil- 
ferenziert und nicht etwa aus nisi 
verkürzt, ist die ursprünglich dem 
hypotbetischen Satz eigentämliche 
Form der Negation = (si) non. — In 
constructus acervus klingt noch das 
Bild von der Ameise v. 34 nach. 
45. area die auf dem Felde ge 
legene Tenne, auf welcher das Ge- 
ueide mittelst des ((e)ribulum (id 
At e tabula lapidibus aut ferro 
esperata, quod imposito auriga 
eut pondere ravi trahitur iumen- 
tis iunctis Varro R. R. I 52) aus- 
gedroschen ward. Die Personifika- 
tion der area, wie in teret area cul- 
see Verg. Georg. 1193. — triverit 
Fat, exactum wie das Futurum ca- 
piet zeigt: dare denegaris: ibit ad 
illud ilico Terent. haut. 487. occul- 
tum facinus. esse potuerit: gau- 
debit Cie. de fin. 11 17,57. Diese pa- 
ische Nebeneinanderstellung 

der Satsglieder, statt sie durch hy- 


poetische Struktur zu verknüpfen, 
t H. namentlich in den Episteln 


häufiger. Der Gedanke selbst ist lu- 
cilisch : milia dum centum frumenti 
tollis medimnum, vini mille cadum 
... aeque fruniscor ego ac tu 483. 
486 L. — hoc darum" wie L3, 93; 6, 
52; 110 u. 6. — plus ac meus: ac 
statt quam nach Komparativen hat 
H. in den Satiren und vereinzelt 
in den Epoden, nie in den Oden 
und Episteln. 

46. Das Bild ist wohl durch den 
nicht ausgesprochenen Gedanken 
“ihr seid Alle Sklaven eurer cupido 
veranlaíst. — venales ein zu Markt 

etriebener Zug Sklaven, von denen 

iner das Brot für Alle in einem 
Netz über die Schulter geworfen 
trägt. — accipias, wenn schliefslich 
Halt zum Essen gemacht wird; da- 
her das Perfektum portarit. 

49. vel verknüpft nicht dic, son- 
dern die Frage quid referat, als 
einen neuen Versuch die Unver- 
nunft des ewigen Zusammenhäu- 
fens darzuthun, mit non (uus ca- 
piet venter plus ac meus. — Der 
persönliche Dativ viventi ist statt 
eines unpersónlichen ad vivendum 
oder vivendo gesetzt um für aret 
ein Subjekt zu gewinnen. Noch 
Tacitus gestattet sich non referre 
dedecori si citharoedus demove- 
retur et tragoedus succederet ann. 
XV 65. Ein persónliches interes- 
siertes Subjekt hat H. sonst bei re- 
fert nie. Das intra naturae fines 
vivere entspricht der epikureischen 
Lehre ó cj pvascs vAovros @ os- 
aras xa) eunögarös darıv, O de 
TOÀ» nevav Üob Oy sic aneıpov éx- 
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mille aret? “at suavest ex magno tollere acervo. 
dum ex parvo nobis tantundem haurire relinquas, 
cur tua plus laudes cumeris granaria nostris? 

ut tibi si sit opus liquidi non amplius urna 

vel cyatho, et dicas *magno de flumine mallem 


quam ex hoc fonticulo tantundem sumere:' 


eo fit, 


plenior ut si quos delectet copia iusto, 

cum ripa simul avolsos ferat Aufidus acer. 

at qui tantuli eget quanto est opus, is neque limo 
turbatam haurit aquam, neque vitam amittit in undis. 
at bona pars hominum decepta cupidine falso 


schreres Diog. Vll 144. Ob 1000, ob 
100 Juchert: beides ist gleich, denn 
beides ist überflüssig viel. 

51. ‘at suave est’ neue Ausflucht 
des immer mehr in die Enge ge- 
triebenen Habsüchtigen. — tantun- 
dem, denn zur Befriedigung der 
natürlichen Bedürfnisse bedarf, wie 
eben gezeigt worden, der Reiche 
nicht mehr wie Andere. — relin- 

: in deinem unersättlichen Stre- 
ben nach Mehr. relinquere nähert 
sich hier fast der Bedeutung von 
permittere und hat daher den In- 
finitiv — haurire weil schon das 
náchste Bild vom Schópfen eines 
Trunkes vorschwebt — bei sich. 

53. granaria die hohen Getreide- 
speicher des Latifundienbesitzers, 
cumerae die thönernen oder aus 
Weiden geflochtenen Kornkisten des 
kleinen Bauersmannes: in dem Bilde 
klingen noch v. 45. 50 nach. — plus 
laudes: Komparativ zu multum I. 
Der Konjunktiv in dem Sinne von 
‘warum solltest du wohl loben?'. 
Den hierin liegenden Gedanken non 
est cur laudes exemplificiert das 
folgende Gleichnis. 

54. liquidi = aquae. urna das 
Gefáfs zum Schöpfen, cyatho zum 
Trinken. — et dicas gehört noch in 
den von si abhängigen Vordersatz, 
dessen Inhalt das folgende plenior 
si quos delectet copia wiederholt: 
die Apodosis des mit uf anheben- 
den Gleichnisses ist in eo fit w£.. 
ferat zu einem selbstándigen Satz 


erweitert. — snallem, weil er 
von dem kleinen Quell an dem 
Steht (hoc) weg, an das Ufer & 
Stromes versetzt wünscht, m 
nur tantundem sumere, 
de flumine nicht mit c2 fond 
zu verbinden ist. 

57. copia ist nicht sowohl 
konkrete Fälle‘, wie das al 
‘Vermögen. 

58. Aufidus das reifsende (t 
30, ‚10) aus den Schluchten des Y 
tur kommende Irgswaseer 
Heimat des H. Über das 
der individuellen Vorstellung: $ 
v. 15. — ferat == auferet. 

59. egere: wie accipere a 
men und infolge davon bewi 
heifst, so knüpft sich an die ! 
stellung des Mangels, die egere 
drückt, sofort die des daraus 3 
genden Begehrens. Der Ge 
nach egere ist bei H. die Beg 
— limo turbalam wie es be 
Schópfen aus dem großen 5 
nicht anders sein kann. 

61. at setzt die Reihe der Ei 
dungen fort, indem es den ài 
lichen Grund, mit dem der er 
zurückhbält, hervorzieht. — 
nunc pro magna dictum, wi 
Ennius et alii veteres Por 
eupido ist bei H. stets Maskeli 
falso, weil auf etwas Unrichigik 
gerichtet. Der Grundsatz ist 8f 
megarische xdgdasvs xei gode 
X000 010v vopuls gavtoy abu 


ay Kyps. Plut. sr. gsdomáowtiss:. Á 
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"nil satis est” inquit, 'quia tanti quantum habeas sis. 

quid facias illi? iubeas miserum esse, libenter 

quatenus id facit. ut quidam memoratur Athenis 

sordidus ac dives, populi contemnere voces 65 
sic solitus: "populus me sibilat, at mihi plaudo 

ipse domi, simul ac nummos contemplor in arca. 

Tantalus a labris sitiens fugientia captat 

flumina — quid rides? mutato nomine de te 

fabula narratur: congestis undique saccis 70 
indormis inhians, et tamquam parcere sacris 


hat ihn aber aus Lucilius übernom- 
men: aurum atque ambitio speci- 
men vir(ulis virique est: tantum 
habeas, tantum ipse sies (antique 
Mbearis 1066 L. Der Konjunktiv 
sis == esse pularis. 
63. illi nicht parti, sondern dem 
sus inquit zu entnehmenden ein- 
zelnen Individuum, auf welches sich 
das folgende miserum bezieht: eini- 
ermafsen ähnlich ist AP 297 fg. 
Dativ (‘was soll man solchen 
Menschen anthuen?" quid huic tu 
homini facias Cic. pro Caec. 11, 31) 
statt des gewóhnlicheren Ablativs. 
— miserum, weil er decipi se pa- 
litur: | 2, 64. — iubeas miserum 
esse: napa ngocdoxiav, statt des 
erwarteten iubeas valere "lafs sie 
laufen, denn sie sind unverbesser- 
lid", zugleich anklingend an das 
äkulich gebrauchte iubeo plorare 
110, 91. — quatenus nicht ein- 
schrankend, sondern begründend — 
quoniam, wie stets bei H. — facit 
tritt für miser est ein. 
64 Athenis, wie ähnliche Ge- 
schichten in Theben I 5, 84, oder 
epp. II 2, 128 lokalisiert sind: 
ielleicht aus populären ethischen 
Schriften der Peripatetiker? Die 
peeudakronischen Scholien beziehen 
es thóricht auf Timon den Misan- 


(5. populi voces das Urteil der 
Welt, wie in populumque falsis 
dedecet uti vocibus od. II 2, 19. 
wie es sich äufsert in Wort und 

wenn er sich auf der 


Strafse (ep. 4, 9; daher ipse domí) 
zeigt. — sibilat um des Gegensatzes 
zu plaudo willen, ohne daís da- 
bei an wirkliches Auspfeifen im 
Theater gedacht zu werden braucht. 

68. Tantalus: die junge homeri- 
sche Umbildung der Tantalussage 
(A 580 fg.) ist durch die Verwen- 
dung derselben zum Sinnbilde un- 
stillbarer Begehrlichkeit in der Po- 
pulärphilosophie, z. B. bei Teles 
(Stob. 96, 31), zur Herrschaft ge- 
langt, und von H. auch ep. 17, 66 
befolgt. Nach der älteren Fassung 
bei Archilochos, den Lyrikern, in 
der attischen Tragödie, hat Zeus 
RATnE VNEpXpENAaGE xagrsoov ab- 
TQ Aidov, 10v aisi (vOv xega- 
las Baàsiv, sippooivas alaras 
(Pind. Olymp. I 91). — quid rides? 
worüber lachst du?’ wie II 5, 3. 
Der Habgierige lacht weil er nicht 
weifs was ihm dieser Mythus soll: 
‘was geht mich das an?’ ‘Das sollst 
du gleich sehen: mutato nomine 
de te fabula narratur. Der Ver- 
gleich der avari mit Tantalus findet 
Sich ebenso ófters bei Lukian, z. B. 
0100aci trjv Oixny conso Tüsra- 

, €47t0t0s xal aysvaroı xol Engol 
v0 oröna Anınegmwöres (inhians) 
uovov tQ xovcíp Timon 18. 

70. Nicht die sacci sind undique 
congesti, sondern das in ihnen ent- 
haltene Geld: aber saccis ist um des 
Wortspiels mit dem folgenden an 
derselbenVersstelle stehenden saeris 
gewählt, — indormis: wie Tantalus 
mitten im Wasser steht, so schläft 
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cogeris aut pictis tamquam gaudere tabellis. 

nescis quo valeat nummus, quem praebeat usum? 

panis ematur, olus, vini sextarius, adde 

quis humana sibi doleat natura negatis. U 
an vigilare metu exanimem, noctesque diesque 

formidare malos fures, incendia, servos 

ne te conpilent fugientes, hoc iuvat? horum 

semper ego optarim pauperrimus esse bonorum. 

at si condoluit temptatum frigore corpus, 3 
aut alius casus lecto te adflixit, habes qui 


selbst Nachts der avarus unter und 
auf seinen Schätzen, noch im Schlafe 
nach Golde schnappend, znhians, 
&nıxsgnvos. Die Vergleichung hätte 
ein dem captat entsprechendes in- 
hias geheischt, aber der zur Schil- 
derung des avarus so wirksame 
Zug, dafs dieser selbst Nachts sich 
von seinen Schätzen nicht trennt, 
hat sich vorgedrängt. — et. . coge- 
ris: “und dennoch. , wie sich óf- 
ters solch adversatives et findet. — 
sacris, weil àO'íxvouc: metuens ve- 
lut. contingere sacrum |l 3, 110. 
Sein einziger Genufs ist das An- 
schauen, wie bei Bildern, pictae 
tabellae epp. lI 1, 97. 

13. quo valeat, wozu die Kraft 
des Geldes bestimmt ist, nämlich 
zur Befriedigung der natürlichen 
Triebe, der éziD'wpías qvotxal xal 
d»ayxaias, wie Epikur diejenigen 
bezeichnet, welche as &ÀynÓovasc 
dzt0Àvovgi, OS 7t0TÓV inl. Sinus 
Diog. X 149. — quis doleat natura 
negatis (12, 112) übersetzt das epi- 
kureische zö xav' &vÓsiap aAyovy 
(Diog. X 146): schwerlich sind damit 
die 5dovai di’ appodıcıoy gemeint, 
welche Epikur zwar den gvo:xai 
aber nicht den &vayxaia, beizählte: 
sondern quae /rigori aut fami re- 
pellendae et commodiori mansioni 
sunt necessaria aliaque similia 
Porph. 

16. Die Frage an .. iuvat soll 
denjenigen ad absurdum führen, 
der es8 bestreitet, dafs der Besitz 
als solcher keinen Genus bereiten 
könne. — metu exanimem 'in To- 


desangst', deren Gründe das fd 
gende ausführt: wie viel besser sis 
da arme Schlucker daran: mikil # 
metis, non incendia, non gre 
ruinas, non furta impia, nor de 
los veneni, non casus alios per» 
culorum Catull 23, 8. — noctesque 
diesque formidare gehört rese 
men: Tag und Nacht kommt € 
nicht aus der Angst heraus; ein 
gilare dies wäre sehr überflüssig ge 
sagt. — /ugientes, die übliche E 
zeichnung vom Ausreifsen der SWF 
ven, fugitivi, welche zugleich ne 
allerlei mitgehen heifsen. — Aorut; 
.. bonorum, nämlich der ewige 
Angst, der gespannten Aufmer 
samkeit u. dgl. — optarem scheu 
besser überliefert wie optarim, uti 
läfst sich erklären durch ‘wenn id 
mich in deine Stelle versetze, 8 
würde ich doch wünschen’. DK 
läfst das zugesetzte semper GN 
Konj. Perf. vorziehen. 

80. ‘Aber vielleicht verschafft Qf! 
dein Geld andere bona, z. B. Fre 
desteilnahme u. a.'. — temptalt 
epp. 1 6,28. /rigore Fieh 
[rigida quartana M 3, 290. — € 
sus, nicht blofs 'Zufall', sonis 
quo quis cadit, wie es mit 
chem Doppelsinn casus puerum «g* 
rit orco lI 5, 49 oder hos .. cese 
aulaea ruant si I8, 71 heist: da, 
scheint das überlieferte a 
lecto hat ihn auf das Krankealsge 
geworfen’, besser zu passen, 
adficit. — habes qui : 
meint nicht sowohl die rer v. Vk 
sondern den Freund, dessen self 
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adsideat, fomenta paret, medicum roget, ut te 

suscitet ac reddat gnatis carisque propinquis? 

non uxor salvum te volt, non filius; omnes, 

vicini oderunt, noti, pueri atque puellae. 86 
miraris, cum tu argento post omnia ponas, 

si nemo praestet quem non merearis amorem? 

an si cognatos, nullo natura labore 

quos tibi dat, retinere velis servareque amicos, 

infelix operam perdas, ut siquis asellum 90 
in campo doceat parentem currere frenis? 

denique sit finis quaerendi, cumque habeas plus, 


der Weise bedarf, wie Epikur in 
der Streitschrift gegen Stilpo aus- 
führt, u£ habeat qui sibi aegro ad- 
sideat, succurrat in vincula con- 
iecto vel inopi Seneca epp. 9. — 
suscitet wieder auf die Füfse bringe 
tiges , palst ebenfalls besser zu 
adftixit. 


84 omnes Substantiv, zu wel- 
chem die folgenden Plurale vicini, 
noli usw. als Ap osition (relen. — 
pueri atque puellae stehende Ver- 
bindung: I] 3, 130. 

86. miraris: ironische Frage 'und 
da wunderst du dich?', — post 
omnia ponas Tmesis: 1 3, 92. — 
si nemo praesbt: si nach jnira- 
ris, wie Pavpabeıs s ..; vgl. epp. 
I 12, 12; 15, 39. Der Konjunktiv 
praestet für praesiare velit, wie 
gleich auch wmerearis für mereri 
velis steht, also als Konjunktiv des 
Wunsches. — merearis, nicht in 
ethischem Sinne, sondern ‘die du 
dr nicht zu erwerben wünschest', 
wie in nardo vina merebere od. IV 
12, 16. 

‚88. ‘Oder willst du sie dir darum 
nicht erwerben, weil du meinst es 
sei vergeblich, wáhrend es doch so 
licht fallen würde?" Die Fortfüh- 
rung des Gedankens in Frageform 
mien, welches Porphyrio und die 
beste Überlieferung an Stelle von 
ef bieten, scheint mir dem Gedanken 
angemessener. Ein positives at.. 
operam würde ja gerade 
dem avarus Recht geben: ironisch 


emeint, wie v. 80, würde es den 
fadikativ perdes heischen. — nullo 
labore sc. tuo, während sonst frei- 
lich nil sine magno vita labore 


. dedit mortalibus | 9, 60: du hast 


nichts dazu zu thun brauchen: deine 
Geburt, natura, hat sie dir ge 
schenkt — wie wenig würde a 
dazu gehören, sie dir zu erhalten. 
— servareque: das feine Wohl- 
lautsgesetz, welches verbietet die 
enklitischen Partikeln -que -ve -ne 
an Worte anzuschliefsen, die auf 
kurzes e ausgehen, kennt H. noch 
nicht. — amicos: prädikativ. 

90. infeliz “fruchtlos’, nicht blos 
von Gewächsen die keine Frucht 
tragen (infelix lolium Verg. georg. 
I 154) sondern auch vom Menschen 
der das nicht schaffen kann, was 
er sich vorgenommen, infeliz ope- 
ris summa AP. 34. — operam per- 
dere, Mühe erfolglos aufwenden: 
quod ius civile didicisti, non di- 
cam operam perdidisti Cic. gm 
Mur. 10, 23. — Den stórrigen Esel 
zu Reitkünsten dressieren und ihn 
auf dem campus Martius, wo die 
Jugend inter aequales equitat (od. 
I 8, 6), tummeln zu wollen, ist weg- 
geworfene Mühe mit der man sich 
lácherlich macht. Das wegwerfende 
Bild ist aus der Seele des avarus 
erfunden, der das Bemühen sich 
durch Aufgeben seiner avaritia 
Freunde zu erhalten, albern und 
lácherlich findet. 

92. denique ‘in Summa, um zum 
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pauperiem metuas minus, et finire laborem 

incipias parto quod avebas, ne facias quod 

Ummidius quidam; non longa est fabula: dives E] 
ut metiretur nummos, ita sordidus ut se 

non umquam servo melius vestiret, ad usque 

supremum tempus ne se penuria victus 

at hunc liberta securi 

divisit medium. fortissima Tyndaridarum. s 
"quid mi igitur suades? ut vivam Naevius, aut sic 

ut Nomentanus?' pergis pugnantia secum 


opprimeret metuebat. 


Schlusse zu kommen'. — finis ist 
nicht das zeitliche Ende, sondern 
das gewissermafsen räumliche Ziel, 
wie in certum voto pete finem 
12, 56, und da die Furcht vor Dürf- 


tigkeit der Sporn zum Erwerb ist, . 


curris mercator ad Indos paupe- 
riem fugiens epp. I 1, 45, so 
brauchst du jetzt, wo du schon 
etwas vor dich gebracht hast, cum 
plus habeas quam antea, nicht mehr 
so bange zu sein, mulst vielmehr, 
da du das geschafft hast was du 
begehrtest, die Möglichkeit eines 
behaglichen Lebens, otía tuta cum 
tbi sint esta cibaria 31, an- 
fangen selbst deinem /abor (30) 
Mafs und Ziel zu stecken. damit es 
dir nicht gehe — facias wie v. 66 
— wie dem Ummidius. 

95. fabula ‘die Geschichte” wie 
ll 5, 61. — ut metiretur, weil er 
sein Geld nicht mehr zählen konnte: 
spricbwörtlicher Ausdruck: Aev/ay 
vÓv Aeyönsvov nadiuvg à &ztouetor;- 
cacdas TO apa voV matvgóc a 
yvesov Xenoph. Hell. Ill 2,27 For- 
tunata appellatur, quae nummos 
modio metitur Petron. 37. 

97. servo = quam servus; stände 
servo für den Accusativ, so dürften 
wir wohl den Plural servis erwar- 
ten, oder hátte Ummidius blo(s einen 
Sklaven gehabt? — supremum tem- 
pus: sc. vitae. — at: statt der pe- 
nuria zum Opfer, fiel er von der 
Hand einer liberta, welche ihn er- 
mordete, wie einst Kiytämnestra mit 
dem Beile Agamemnon das Haupt 














spaltete. — Tyndaridae, die Kiakt f 
des Tyndareus: Kastor und Pde d 
deukes, Helena und Klytámaes 1 
So nennt Theokrit die Helens T3 
QapidO» .. cas Gyastava» 18, 5. 
101. Quid mi igitur suadecka 
an die in dem Beispiele des U 
dius enthaltene letzte Mahnung 
Erworbene zu geniefsen an. — 9$ 


vivam Naevius: der Eigenne | 
wie ein Appellativum gebraucht 
dient zar Bezeichnung eines | 
schen der sein Vermö | 
bringt. Möglich, dafs es auf à 
Il 2, 68 genannten simplex Nat 
eht, der sich so wenig um 
irtschaft kümmerte, dafs die E 
nerschaft seinen Gästen wu 
Wasser vorsetzen durfte. 
tanus dagegen ist ein bekannter 
Seneca (de vita beata 11) mit 
cius zusammengestellter V ersch 
der der ciceronianischen Zeit: 


















Horaz nennt ihn öfters (1 8, 11; 
1, 22; 3, 175. 224) als nepoe: vor 
schieden von ihm ist der Paral 
des Nasidienus (Il 8, 23. 60), soul 
der von Lucilius im zweiten Dad 
(69 L) mitgenommene. 

102. pergis: nachdem doch di 
Paránese mit denique sit fanis vA ' 
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frontibus adversis componere. non ego avarum 

cum veto te fleri, vappam iubeo ac nebulonem. 

est inter Tanain quiddam socerumque Viselli: 106 
est modus in rebus, sunt certi denique fines, 

quos ultra citraque nequit consistere rectum. 


llluc unde abii redeo, qui nemo, ut avarus, 
se probet ac potius laudet diversa sequentis, 
quodque aliena capella gerat distentius uber 110 
labescat, neque se maiori pauperiorum 


enDberge- 
stellten (componere wie 1 7, 20) Ex- 
treme, sind nicht Naevius und No- 
mentanus, sondern die Begriffe des 
evarus und des vappa ac nebulo. 

104. Mit leichtem Zeugma ist aus 
dem folgenden te fieri iubeo vap- 
pam zu avaram cum velo ein esse 
zu ergänzen. vappa der umgeschla- 
gene Wein, der vappae accipit no- 
men, probrum eliam hominum, 
eum degeneravit animus Plin. XIV 
125, geht auf Naevius; nebulo, ein 
mit nebula zusammenhängendes 
vulgäres Wort, das schon den Al- 
ten Schwierigkeit bereitet hat, wie 
die mannichfachen Erklärungen von 
Aelius Stilo bei Festus p. 165 und 
Philoxenus (nebulo naADov, o Ta 
iia ka sarapayay, sixoi06, 
la9ga &Gorcos) zeigen, auf Nomen- 
tanus, Horaz hat es aus Lucilius, 
der lucifugus nebulo (392 L.) zu- 
sammenstellt, und gebraucht es 
noch I 2, 12 und epp. I 2, 27. 

105. Tanais spado fuit, ut qui- 
dem aiunt, Maecenatis liberius, ut 
nonnulli L. Munati Planci; Vi- 
sel socer. autem herniosus Porph. 
Was der Eine zu wenig, hat der 
Andere zu Viel. — rectum 0og9óv, 
daher consistere. 

.108. Illuc unde abti, nämlich dem 
Eingang der Satire qui fit ut nemo 


quam sibi sortem seu ratio dede- 
rit... illa contentus vivat. 
laudet diversa sequentes? 
dessen Stichworte hier wiederholt 
werden, indem contentus durch se 
probet ersetzt wird. Aber zugleich 
hat die folgende Erórterung gezeigt, 
worin H. den Grund dieser ewigen 
Unzufriedenheit findet, in der ava- 
ritia: dies fafst der Zusatz ut ava- 
rus == ulpote avarus (wie ut male 
sanos epp. 1 19, 3; ut capitis mi- 
nor od. Jll 5, 42) zusammen. Das 
folgende ist, wie die Reihe der Kon- 
junktive probet, laudet, tabescat, 
comparet, laboret zeigt, notwendig 
indirekte Rede: die Verknüpfung 
mit dem regierenden Begriff i/luc 
giebt allein das in der ma(sgeben- 
den blandinischen Hds. erhaltene 

/, welches zugleich an das qui 
E" des Einganges erinnert; und wel- 
ches hier nicht nach dem Grunde 
der Erscheinung, sondern nach der 
Beschaffenheit derselben und ihren 
Konsequenzen frägt. “Ich kebre zum 
Ausgangspunkt zurück, wie es 
doch komme, dafs Niemand aus Ge- 
winnsucht mit seinem Lose zufrie- 
den ist’. Die Vulgata, in welcher 
qui ausgefallen, und der dadurch 
entstandene unerträgliche Hiatus 
durch ein eingeflicktes -ne (nemone) 
zu beseitigen versucht ist, läfst sich 
weder sprachlich rechtfertigen, noch 
giebt sie irgend einen Sinn. 

110. invidus allerius macrescit 
rebus opimis epp. I 2, 57. — ne- 
que se pauperiorum turbae com- 
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turbae conparet, hunc atque hunc superare laboret. 
sic festinanti semper locupletior obstat, 





ut, cum carceribus missos rapit ungula currus, 


instat equis auriga suos vincentibus, illum 5 
praeteritum temnens extremos inter euntem. | 








inde fit, ut raro, qui se vixisse beatum 
dicat et exacto contentus tempore vita 
cedat uti conviva satur, reperire queamus. 


iam satis est. 


ne me Crispini scrinia lippi m 


conpilasse putes, verbum non amplius addam. 


paret: a zxo0s svOvuíay dori 
TÓ Where ek dnoxomeiv 

. 5i Öö un Tovs vmodssoregovs 
änodswgeiv xai ‚pn xaDümso oi 
mohhol 7008 Tods Uxspéyovras ayrı- 
nrags£ayeıy Plutarch r. evdvnlas 10. 

112. hunc atque hunc ‘erst die- 
sen, und dann noch diesen’; ähn- 
lich AP. 439 corrige sodes hoc aie- 
bat, et hoc. — superare “übertref- 
fen’ , aber auch ‘überholen’, leitet 
durch diesen Doppelsinn zu dem 
schon durch v. 40 vorbereiteten Bilde 
der Rennbahn über. 

113. sic entspricht nicht dem fol- 
genden uf, sondern gehört zu fe- 
stinanti : demjenigen der es so eilig 
hat, dafs er stets nur nach den 
Vordermännern ausschaut, und nie 
den Blick befriedigt zurück auf die 
maior pauperiorum turba richtet, 
steht immer ein locupletior hinder- 
lich im Wege, gerade wie auf der 
Rennbahn. 

114. missos das technische Wort 
vom Starten der Renner: quam moz 
emiltat pictis ex faucibus currus 
Enn. ann. 89. Möglich dafs in dem 
gesuchten Gleichnis Virgils saevit 
toto Mars impius orbe, ut cum 
carceribus sese effudere quadrigae, 
addunt in spatia et frusira reti- 
nacula tendens fertur equis auriga 
neque audit currus habenas (Georg. 
I 511 fg.) dieses horazische Bild 
nachklingt. 

116. praeteritum passivisch = 


aurigam quem praeterit. — te» 
nens = contemnens. 

117. inde fit ist also die Antwet 
auf das qui fit v. 1. — raro: we 
her hieís es nemo, aber hie u 
da giebt es doch noch einen 
benskönstler, der zufrieden suf sag 
abgeschlossenes Leben zurückblic 
und in der dankbaren St 
eines satur conviva dasselbe ve 
läfst. Dies letzte Bild ist Leaw 
entlehnt: cur non ut plenus cba 
conviva recedis Il 938. 

120. In dem Ausblick auf de 
heiteres Lebensende mufs nat 
lich auch die Erörterung ihr E 
erreichen. Doch kann der Epik 
Horaz es nicht unterlassen mit ei 
kleinen Bosheit gegen die Stei 
zu schliefsen, zumal wenn sie 
gleich einen Kollegen vom Pas} 
trifft: Plotius Crispinus — den Gee] 
tilnamen giebt Forphyri yrio — wird 
stoischer gendprediger13,139 , 
11 7, 45 verspottet, als schreibeelgtf. 
Versemacher hier und 1 4, 14 v 
hóhnt. — lippi: dieses Augenlei 
mit unaufhörlichem Jucken vere, 
den, reizte die Alten nicht zu Milf 
sondern zu Spott, zumal es 
Folge unregelmäfigen Lebens van ' 
vappa lippus verbindet Persius 5. 71 
und redet von magni em 

ppa propago 2, 12; einen 
dem man gerne Eins ' "aus wisches 
möchte, nennt Plautus Zöppi oculi 
simillimus bacch. 913. 
























ll] LIBER 1. 15 


II. 


Die folgende Satire ist gegen die in der damaligen besseren Ge- 
sellschaft immer mehr überhand nehmende Neigung zu ehebreche- 
rischen Verhältnissen gerichtet, aber nicht strafend vom Standpunkt 
des Moralisten aus, sondern in dem herrschenden frivolen Tone sol- 
ches Thun als Thorheit verspottend, indem sie den moechus als einen 
Typus der menschlichen Narrheit herausgreift. Die Einleitung knüpft 
ganz à propos an ein Ereignis an, welches der hauptstädtischen Ge- 
sellschaft noch frisch im Gedächtnis ist, an den Tod des den höchsten 
Kreisen nahe stehenden genial-excentrischen Musikers Tigellius. In- 
dem seiner freigebigen Laune die Knickerigkeit Anderer gegenüber 
gestellt wird, und sich daran wie von ungefähr immer neue Paare 
von in ihren Neigungen entgegengesetzten Narren anschliefsen, denn 
es wimmelt auf Erden von Narren, da Niemand die vernünftige Mittel- 
strafse einhält (1— 28), so sind wir unvermerkt beim moechus und 
senem Gegenstück, das sich nur im Schmutz des Bordells wälzt, 
angelangt (28— 37). Nach dieser fast zu einer selbständigen Be- 
handlung des Themas nil medium est ausgesponnenen Einleitung 
verheifst pathetisch der Eingang des eigentlichen sermo wie schlimm 
& den Eheschändern gehe auseinanderzusetzen (38—40): ihr Thun 
setzt sie den ärgsten körperlichen Gefahren aus, während das freie 
Verhältnis zu freigelassenen Mädchen viel sicherer ist, wenngleich 
Mancher sich auch darin ganz ebenso ruinieren und um seinen guten 
Ruf bringen kann (41—63). Der arme Villius hat zu seinen Prü- 
gen noch Spott geerntet, blos weil er sich auf die Tochter Sullas 
kapriciert hat (64— 72). Folge den Winken der Natur und lafs von 
den Matronen: ist doch die vornehme Dame darum nicht schóner als 
die Liberte (73—82), bei der du weifst woran du bist, die ihre 
Reize offen zur Schau trägt, so dafs du nicht die Katze im Sack 
kaufst (83— 90), während die Verhüllung der Matrone und ihre 
Umgebung jede Annäherung und Prüfung erschwert (90—103). 
Doch gerade diese Hindernisse und der Reiz des Verbotenen ziehen 
dih an (103—118): mich nicht: ich lobe mir die gefälligen Mäd- 
chen, bei denen ich nicht zu fürchten brauche vom Ehemanne 
erüppt zu werden (119—134). 

Die Satire gehórt zu den frühesten, jedenfalls ist sie vor der drit- 
ten, vierten und zebnten geschrieben, wahrscheinlich als der erste 
gröfsere Versuch in der Komposition des sermo. In keiner anderen 
läfst der Spötter Horaz so seiner Laune die Zügel schliefsen: keine 
führt eine solche bunte Reihe von Persónlichkeiten vor (Tigellius, 
Fußdius, Maltinus; Rufillus und Gargonius; Cupiennius, Sallustius 
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und Marsaeus, Villius und Longarenus, Galba und Fabius, die Dames 
Fausta, Hypsaea, Catia) welche die satirische Pritsche des Dichten 
teils rücksichtslos geifselt, teils nur im Vorbeigehen streift: deutlich 
sieht man, mit welchem unbekümmertem Behagen er noch aus dem 
Vollen schópft und selbst Octavian Nahestehende (Tigellias und Ca- 


piennius) nicht scbont. 


Ambubaiarum collegia, pharmacopolae, 
mendici, mimae, balatrones, hoc genus omne 
maestum ac sollicitum est cantoris morte Tigelli. 


quippe benignus erat. 


1. Tigellius aus Sardinien ge- 
bürtig, somit halbsemitischen Ur- 
sprungs, namhafter Gesangsvirtuose 
und Lebemann der ciceronianischen 
Zeit, mit Cicero, der ihn als bellum 
libicinem et sat bonum unctorem (ad 
fam. VII 24) charakterisiert, im Jahre 
109 verfeindet (ad Att. XIII 49—51), 
aber zu den Intimen Caesars ge- 
hórig, und deshalb von Calvus mit 
bissigen Epigrammen ('Sardi Ti- 
gelli putidum caput venit! Por h. 
zu sat.13,1; iam tum — bei 
stius Prozefs im J. 698 — addic- 
tum Calvi Hipponacteo praeconio 
nennt ihn Cicero ad fam. VII 24) 
bedacht. Auch Kleopatra war ihm 
gewogen, quia dulciter cantabat 
et iocabatur urbane (Porph. zu un- 
serer Stelle), und Octavian schätzte 
ihn (sat. I 3, 4). Kurz vor Abfas- 
sung dieser Satire war er verstor- 

ben. Porphyrio verwechselt mit 
ihm den igellius Hermogenes, 
wohl seinen Freigelassenen und 
Schüler, dessen H. öfters gedenkt. 
Hier erscheint er als der freigebige 
Maecen von allerhand nicht allzu 
ehrbaren fahrenden Leuten, unter 
denen wie billig die musikalischen 
Zunftgenossinnen den ersten Platz 
einnehmen. ‚/mbubaiae, syrische 
Flötenspielerinnen, von dem ara- 
mäischen abbub (im zabischen Dia- 
lekt ambub) ‘Pfeife’, wovon ein 
abbubaa ‘die Pfeiferin’ gebildet 
werden konnte, strömten in Menge 
schon damals und noch mehr in der 
Kaiserzeit (Nero .. cenitabat non- 


contra hic, ne prodigus esse 


numquam . . infer scortorum tetim 
urbis et ambubaiarum ministeris 


* Sueton. Ner. 27) nach dem Westes 


und nach Rom, poetisch verkläs 
in der copa S Virgils., Die 
Banden solcher Harfenistinnen hie- 
ten natürlich zusammen e tiec 
ten so gut wie die dionyst 
Techniten Genossenschaften, colis 
gia, wie derartige collegie ser» 
rum inschrifüich häufig genug e 
wähnt werden.  pharmacopeles 
marktschreierische Quacksalbereiuz 
verba audiuntur, verum se nme 
committit si aeger esi spotiet schen 
Cato bei Gell. 115), welche 
ihren Medikamenten ond | 
heitselixieren, wohl auch allerhenf 
giftige Tränklein (Cic. p. 
14, 41) feil hatten. mendiei 
in dieser Gesellschaft wohl schwer 
lich einfache Bettler, wie sie »i 
den Brücken (luven. 5, 8; 14,1 
ein Almosen ischten, 

geht s werumzichende | Bettelprie 
ster der e (unzeayver 

Isis, sowie Wahrsager dir 
liches Chald&ervolk. miae, 
spielerinnen, welche in den s 
Sulla in die Mode gekommenen Le: 
bensbildern' mim: auftraten: in dt 
Tragödie und Komödie gaben Schee- 
spieler die weiblichen Rollen. éele- 
trones endlich sind professienellt 
Poseenreifser scurrae, wie Par 
phyrio erklärt « balaiu et vede 
quentia dicunlur: als charaktei 
stisches Cognomen führt es Se 
vilius Balatro Il 6, 21. — wippe 
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dicatur metuens, inopi dare nolit amico, 3 
frigus quo duramque famem propellere possit. 

hunc si perconteris, avi cur atque parentis 

praeclaram ingrata stringat malus ingluvie rem, 

omnia conductis coemens obsonia nummis, 

sordidus atque animi quod parvi nolit haberi, 10 


respondet. 


laudatur ab his, culpatur ab illis. 


Fufidius vappae famam timet ac nebulonis, 
dives agris, dives positis in fenore nummis: 
quinas hic capiti mercedes exsecat, atque 


iroaisch wie od. I 31, 13, aus der 
Seele der Genannten heráus ihren 
Schmerz begründend. — benignus 
sicht 'gütig', sondern = largitor, 
wie meist in der Umgangssprache. 

4 hic, der ungenannte “Ändre’, 
der im nsatz zu dem Verstor- 
benen mit Aic bezeichnet ist: je- 
des Milsverständnis schliefst contra 
von vornherein aus. — amico ‘nicht 
einmal seinem Freunde im Gegen- 
satz zu dem Völkchen, welchem 
Tigelius Wohlthaten erwies. — 
frigus: toga quae defendere [ri- 
gus quamvis crassa queat 13, 14. 
propellere da der Betroffene mit- 
telst der Gabe diese schlimmen 
Feinde von sich abhalten und ver- 
treiben kann: zu depellere, was 
Bentley vorzog, würde auch der 
Geber als Subjekt haben verstan- 
den werden kónnen. 

1—22. Von dem zweiten Paare 
des Schlemmers und des Wuche- 
rers ist ebenfalls nur Einer durch 
Namennennung individualisiert. — 
stringat, eigentlich vom Abstreifen 
des Laubes, hier vom allmáhlichen 
Abblatten des Vermögens. malus 
im Gegensatz zum bonus pater fa- 
milias fast so viel wie verschwen- 
derisch'; 8. zu ep. 2,37. ingrata 
nsch dem kallimachischen ö00a 7 
oder Evdodı vaaign» v' dc 
dyügugtow &dv (fr. 106), weil die 
Gurgel unersáttlich, ohne für das 

e Dank zu wissen, stets 

nach Neuem begehrt. inglu- 

viem Cornutus ventrem, Plinius 
Horatius II. 


edacitatem Placidus s. v. ingluvies 
Horaz befolgt die zweite Etymologie. 

9. conductis nummis: fenore 
sumptis eleganter dixit, sicut con- 
ducti operae dicuntur ei quibus 
merces ob opus praestatur Porph.: 
er nimmt das Geld auf den ange- 
stammten Grundbesitz auf. — ob- 
sonia, das durch die Palliata ein- 
gebürgerte griechische óvosiov. — 
animi parvi, pixgoloyía, denn ö 
paxQoAó yos 10t0Ut06 Ti6 0lo$ . . . 000 
px Qo Ti6 TtQuAjuey/o6 Aoyiksraı nav- 
a gpaoxsıv elvas dyav. Theophr. 
char. 10. 

12. Fufidius aus einer angesehe- 
nen in Arpinum angesessenen von 
Cicero öfters genannten Publika- 
nenfamilie. — vappae ac nebulonis: 
I 1,104. — dives agris: der Vers 
kehrt AP 421 wieder, und ist auch 
an unserer Stelle notwendig, denn 
dafs Fufidius um nicht für einen 
Verschwender zu gelten, trotz sei- 
nes Reichtums das erbärmlichste 
Leben führt ist die Pointe. Die 
Ausführung v. 14—19, welche mit 
vappae famam timel nichts zu 
schaffen hat ist erst durch positis 
ín fenore nummis hervorgerufen. 
— positis in fenore: er hat sein 
Baargeld in zinstragenden Kapita- 
lien ‘angelegt’: pecuniam quaerit 
kalendis ponere ep. 2,10. sat. 113, 23. 

14. merces, der Zins als ‘Ver- 
dienst” des ‘arbeitenden’ Kapitals 
(1 3, 88) in der Regel 1° mo- 
natlich, da die Römer der repu- 
blikanischen Zeit die Zinsen mo- 
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quanto perditior quisque est, tanto acrius urguet; f 
nomina sectatur modo sumpta veste virili 

sub patribus duris tironum. “maxime’ quis non 

"Iuppiter" exclamat simul atque audivit. “at in se 

pro quaestu sumptum facit! hic? vix credere possis 

quam sibi non sit amicus, ita ut pater ille, Terenti * 
fabula quem miserum gnato vixisse fugato 

inducit, non se peius cruciaverit atque hic. 

si quis nunc quaerat “quo res haec pertinet?', illuc: 

dum vitant, stulti vitia in contraria currunt. 


natlich vom Hundert berechneten, 
wie auch die Griechen für die 
Monatszinsen die Mine = 100 
Drachmen zu Grunde legten (davss- 
causvos En’ kvve’ ÖBokois xiv uvàv 
== 18° Aeschin. c. Tim. 107) oder 
aber Jahreszinsen vom Kapital (xe- 
ga Aasov, caput) als Einheit rechne- 
ten: dpsxtos Toxos 0 Ent v dar 
(162/35 9]o) vov xepalalov Harpokra- 
tion s, v. Fufidius nahm also den 
fünffachen Betrag, 609/o, und war 
somit ein noch ärgerer Wucherer 
als Brutus, der den Salaminiern 489/o 
abprefste. — capiti exsecat, zieht 
sie vom Kapital ab, quod avari 
feneratores cum dant usurariam 
pecuniam primi mensis usuras ca- 

i6 ipsius sortis slatim amoveant 

orph. — perditior: je liederlicher 
ein Mensch ist, um 80 erpichter ist 
er darauf ihn zum Schuldner zu 
haben, da ein solcher sich aus den 
hohen Zinsen nichts macht. acrius 
urget, wie das Raubtier, das auf 
seine Beute losstürzt. 

16. nomina: Schuldverpflichtun- 
en wurden mittelst Eintragung des 
(amens des Schuldners und des Be- 

trages in das Hausbuch des Gläu- 
bigers, die codices accepti et ex- 
pensi beurkundet. Davon hat nomen 
die Bedeutung des Schuldpostens 
erhalten. — tiro ist die alte Bezeich- 
nung für den Jüngling, welcher nach 
Beschlufs des 16. Lebensjahres zum 
Zeichen der erlangten Mündigkeit 
die praetexta ab- und die (unica 
recla nebst loga pura, die vestis 


virilis, angelegt hat (Plin. VIII 194). 
Er ist damit ienstpflichtig wor- 
den und hat zugleich die ilii 
erlangt, Rechtsgeschäfte ab 

fsen, gegen etwaige betrügerische 
Ausbeutung seiner Unerfahrenheit 
durch eine in plautinischer Zeit 
gegebene lex Plaetoria geschütrt 
— duris: harter Väter Söhne schla- 
gen am ersten über die Stränge. 

18. at.. facit: Worte des Ent- 
rüsteten, der hofft wenigstens mil 
den Anforderungen des sumptu 
solche Schändlichkeit entschuldigen 
oder wenigstens erklären zu kón 
nen. pro quaestu e pro magni 
tudine quaestuis. — hie? 'der! 
habe ich mit Dóderlein zur Antwort 
gezogen. 

20. pater ille: Menedemus in 
Hautontimorumenus des Terenz, der 
seinen Sohn Clinias durch seine 
Strenge aus dem Hause getrieben 
hat und sich dafür zur Bufse die 
grófsten Entbehrungen auflegt, — 
inducil sc, in scenam wird hie 
nach Analogie der verba dicendi 
konstruiert: Polyphemtum Homerw 
cum ariele colloquentem facit eiur 
que laudare fortunam Cic. Tos 

39, 115. 

23. Die Ankündigung des leiten 
den Gesichtspunktes wie sat. 11, 15. 
— Nicht dafs es 'n&rrisch', sonden 
dafs es allgemein menschlich ist 
wenn man ein Extrem vermeiden 
will, in das entgegengesetzte thé 
richterweise zu verfallen, ist die 
Pointe, Subjekt zu vitant ist dr 
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Malüinus tunicis demissis ambulat, est qui 25 


inguen ad obscaenum subductis usque. 


facetus 


pastillos Rufillus olet, Gargonius hircum. 


nil medium est. 


sunt qui nolint tetigisse nisi illas 


quarum subsuta talos tegat instita veste: 
contra alius nullam nisi olenti in fornice stantem. 90 


her der zu ergänzende allgemeine 
Begriff homines. 

25—21. Zwei neue Paare: dem 
weibisch emen Maltinus ist ein 
ungenannter Renommist gegenüber- 
gestellt, dem Stutzer Rufillus der 
schmierige Gargonius. — Maltinus 
rómisches Cognomen 2. B. des Se- 
nators Manlius Maltinus (Iustin. 
AXXVII 3 CIL IX 5073); eine Wei- 
terbildung von malta: *maltas' ve- 
teres molles appellari voluerunt a 
Graeco quasi ualaxovs. Lucilius 
li. XXF11 (627 L.) insanum vo- 
cant quem. mallam ac feminam 
dici vident’ Nonius p. 37. Indem 
einige Erklárer sich zur Unzeit der 
bekannten Erzáhlungen von Maece- 
‚538 Bequemlichkeit erinnerten, qui 
solutis tunicis in urbe semper in- 
cesserit (Seneca epp. 114. ) verfielen 
sie auf den schon von Forph rio 
zurückgewiesenen absurden Einfall, 
dafs Horaz hier auf dieselbe sti- 
thele, — tunicis demissis nach Art 
der Frauenzimmer, deren Unterge- 
wand (stola) bis auf die Knóchel 
herabfiel, während die beiden £u- 
nicae der Männer (subucula und 
indusium Varro de vita P. R. I bei 
Xon, " 542) in der Regel bis zu 
den Knieen aufgeschürzt wurden: 
Quintil. X1 3, 138. Soldaten trugen 
sie noch hóher, upd einen leiden- 
schaftlichen Nimrod hóhnt Varro 
als non modo suris apertis sed 
har natibus, apertis ambulans 

eleagri 301 B. — facetus = ele- 
gens, gehört natürlich nicht zur 
Charakteristik des voraufgehenden 
affektierten Krafthubers, sondern 
des folgenden Elegants. — pastillos, 

kminutiv von panis, sind wohl- 
nechende Pasten zur Verbesserung 


des Athems: ne gravis hesterno 
fragres Fescennia vino pastillos 
Cosmi luxuriosa voras Martial. I 
88. — Gargonius: als einen rabula 
plane índoctus et inurbanus et ru- 
sticus, führt Cicero (Brut. 48, 130) 
unter den Rednern der sullanischen 
Zeit den Ritter C. Gargonius auf, 
und einen jüngeren G., Zeitgenossen 
des Horaz und Lehrer der Rhetorik, 
weifs der ältere Seneca nicht genug 
wegen seiner Geschmacklosigkeit 
und Plumpheit zu verhóhnen. Zu 
dieser sauberen Familie mag der 
hier verspottete Gargonius gehó- 
ren, wenn er nicht gar mit dem 
Rhetor Senecas identisch ist. — 
hircus: weil ihm gravis hirsutis 
cubat hircus in alis ep. 12, 5. epp. 
] 5, 29. 

28. An das Facit der erórterten 
Beispiele, nil medium est, knüpfen 
sich als neues Exempel die Extreme 
sinnlicher Lüsternheit, deren ironi- 
sche Vorführung in das eigentliche 
Thema der Satire überleitet. — te- 
tigisse, Ouysiy wie auch tango 54: 
daher hei(st die virgo intacta. Der 
Inf. perf. steht nach altlateinischem 
Sprachgebrauch, der bei velle und 
nolle die auf Befriedigung gerich- 
tete Absicht betont. — vestis sub- 
suta, wie toga praetexta, die Toga 
der ein Purpurstreif vorgewebt ist, 

ebildet, bezeichnet die stola der 

atronen, welcher eine Falbel, £n- 
stita, unten angenäht ist die in fei- 
nen Fältchen über die Knöchel her- 
abfällt und auf dem Fufs aufsteht. 
— olenti in fornice: fornix der ge- 
wölbte Bogen, wie z.B. der fabische 
Bogen, fornix Fabianus, auf dem 
Forum, dann kollektiv das aus ein- 
zelnen gewólbten und mit Ollampen 
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quidam notus homo cum exiret fornice, &mact 

virtute esto" inquit sententia dia Catonis: 

“nam simul ac venas inflavit taetra libido, 

huc iuvenes aequum est descendere, non alienas 

ermolere uxores. nolim laudarier' inquit $ 


Audire est operae pretium, procedere recte 
qui moechos non voltis, ut omni parte laborent 
utque illis multo corrupta dolore voluptas 
atque haec rara cadat dura inter saepe pericla. 


erhellten cellae bestehende lupa- 
nare. — stantem == prostantem. — 
notus sc. Catoni. — macte virtute 
esto ‘fahre so fort! M. Cato ille 
censorius, cum vidisset hominem 
honestum e fornice exeuntem lau- 
davit existimans libidinem com- 
pescendam esse sine crimine: at 
postea cum frequentius eum ex 
eodem lupanari exeuntem adver- 
tisset, adolescens! inquit 'ego te 
laudavi quod interdum huc veni- 
res, non quod hic habitares . Porph. 
und comm. Cruq. — sententia día 
Catonis nach Lucilius Yaleri sen- 
tentia dia 1174L. für dius Cato, 
wie Lucr. V 622 Democriti quod 
sancla viri sententia ponit für 
sanctus Democritus. 

33. venas inflavit: hesterno in- 
flatum venas ut semper  laccho 
Verg. ecl. 6, 15; wie vom Wein, so 
schwellen auch von sinnlicher Er- 
regung die Adern. (aetra libido, 
wie Catull seine Leidenschaft für 
Lesbia einen faeter morbus 76, 26 
schillt. Der starke und wie das fol- 
gende permolere vulgäre Ausdruck 
ist dem Charakter Catos durchaus 
angemessen. dira lubido sagt Lucr. 
IV 1046 von derselben Sache. de- 
scendere, anstatt ihre Augen zu 
ehrbaren Frauen zu ‘erheben’, 

35. laudarier Archaismus, den 
Horaz in dieser Satire mit Vorliebe 
anwendet: vgl. sectarier 78 und 
avellier 104. — albi von der wei- 
fsen Farbe der stola, welche die 


sic me’ mirator cunni Cupiennius albi. 


matronae honestae trugen, im Ge- 
gensatz zu der buntfarbigen Togs 
er Dirnen. cunnus = mulier wie 
1 3, 107. — mirator wie mireri 
verliebt sein in Etwas: od. IV 4 
15. — C. Cupiennius Libo Cams 
nus Augusti familiaritate clarus, 
corporis sui diligentissimus, [wil 
sectator matronarum concubiiss 
Porph. Ein C. Cupiennius Primif- 
vus aus Cumae: X 3699. ka 
einen mit Cn. Munatius Planes 
Praet. 710 befreundeten C. Copies- 
nius schreibt Cicero ad Att. XVI 164. 
37. Mit der Parodie der emi 
nischen Verse audire est operm 
pretium, procedere recte qwi rea 
Romanam  Latiumque | augescert 
voltis ann. 454 beginnt Aufmerk- 
samkeit heischend die tractatio des 
eigentlichen Themas der Sat. 
Da unpersönliches procedit si 
nicht nachweisen läfst, so i 
moechos was einige Hdss. bieles 
dem besser überlieferten soechit 
vorzuziehen. Die folgende De 
legung ist ein Trost für diejenigen, 
welche sich über das Umsi 
der Unsittlichkeit Gedanken mech. 
— cadat inter pericla ist zu we 
binden: die voluptas, ohnehin gt 
trübt und selten, gerät obeadrek 
oft in arge Gefahren, welche m 
folgenden kurz aufgezählt werde. 
Notorische Belege dafür bietet Ts 
ler. Max. VI 1,13 Sempronius Muset 
C. Gellium deprehensum in adui- 
terio flagellis cecidit; C. Memmiu 
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hic se praecipitem tecto dedit; ille flagellis 

ad mortem caesus; fugiens hic decidit acrem 

praedonum in turbam; dedit hic pro corpore nummos; 

hunc perminxerunt calones: quin etiam illud 

accidit, ut cuidam testis caudamque salacem 45 
demeterent ferro; 'iure' omnes: Galba negabat. 

tutior at quanto merx est in classe secunda, 

liberinarum dico: Sallusüus in quas 


non minus insanit quam qui moechatur, 


at hic si, 


qua res, qua ratio suaderet, quaque modeste 50 
munifico esse licet, vellet bonus atque benignus 

esse, daret quantum satis esset, nec sibi damno 

dedecorique foret. verum hoc se amplectitur uno, 


L. Octavium similiter deprehen- 
sum pernis contudit ; Carbo Attie- 
nus a Vibieno, item Pontius a P. 
Cerennio hensi castrati sunt ; 
Ca. eliam Furium Brocchum qui 
deprehenderat familiae stupran- 
dum obiecit. quibus irae suae in- 
dulsisse fraudi non fuit. 

42. perminxerunt pro stupra- 
runt positum est Porph. vgl. lI 7, 
32 calones die Pferdeknechte des 
reichen Hauses: 1 6, 103. — quin 
eliam illud accidit beschliesst die 
generelle Aufzahlung mit einem spe- 
Zellen Fall, in welchem Galba ne- 
£alet, und der sein besonderes von 
diesem Geschick betroffenes Sub- 
jektheischt. Daher ist für das über- 
lieferte quidasn .. demeteret Bent- 
leys cuidam . . demeterent, sc. ca- 
lones, aufgenommen. — Galba wohl 
irgend ein durch seine galanten Aben- 
teuer bekanntes juristisches Glied 
der gens Sulpicia. amare aulem 
Serv, Galbam iuris consultum per- 
strinzit, quasi contra manifestum 
tus pro adulteris responderet, quia 
ipe adulter esset Porph. Möglich. 

41. merz, hier die wie eine Waare 
erkaufte voluptas: etwas anders 
8. 105. — elassis secunda über- 
irégt die politische Einteilung der 
tömischen Bürgerschaft auf das 
weibliche Geschlecht. — Sallustius, 
keinesfalls der Historiker, dessen 


Verháltnis zu Fausta der Gemah- 
lin Milos im Jahre 7100/1 so ruch- 
bar geworden, dafs ihm H. das ma- 
tronam nullam ego tango unmóg- 
lich in den Mund legen konnte. 
Eher sein Neffe, über den s. zu od. 
Il 2, der zur Zeit noch ein ganz 
junger Mensch war. in quas in- 
sanit durch eine Verschwendung, 
welche an Verrücktheit grenzt: 
hätte H. die Heftigkeit seiner Lei- 
denschaft für derartige Mädchen 
charakterisieren wollen, so stände 
der Ablativ in quis, — res und ra- 
tio gehen speziell auf Sallusts Ver- 
mögen und Lebensstellung, welche 
ihn mufsten damnum und dedecus 
scheuen lassen: qua modeste mu- 
nifico esse licet ganz objektiv auf 
das Mafs von Freigebigkeit, wel- 
ches als modestia beurteilt wird. 
Daraus erklärt sich der Wechsel des 
Modus zwischen suaderet und li- 
cel, — modeste objektiv von mo- 
dus — moderate. — bonus atque 
benignus esse im Munde der Dirne, 
welche munera modesta accepit, 
wie v. 4 quippe benignus erat 
Aufserung der Kumpane des Tigel- 
lius war. 

53. se amplectitur, amat et lau- 
dat: Klimax: statt sich des dede- 
cus zu schämen, ist er selbstgefäl- 
lig mit sich zufrieden, ja ganz in 
sich verliebt und rühmt sich noch. 
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hoc amat et laudat, matronam nullam ego tango. 

ut quondam Marsaeus, amator Originis ille, 5 
qui patrium mimae donat fundumque laremque, 

*nil fuerit mi^ inquit “cum uxoribus umquam alienis. 
verum est cum mimis, est cum meretricibus, unde 


fama malum gravius quam res trahit. 
personam satis est, non illud quidquid ubique 


an tibi abunde 


= 


officit evitare? bonam deperdere famam, 


rem patris oblimare, malum est ubicumque. 


quid inter 


est in matrona, ancilla peccesne togata? 
Villius in Fausta Sullae gener, hoc miser uno 


nomine deceptus, poenas dedit 


hoc, Ablativ, wie öfters in der 
Sprache der Komödie = £deo: hoc 
sese excruciat animi quia ... Plaut. 
rud. 388; vgl. zu11, 46. uno stei- 
gernd, nicht einschränkend = soto. 
— matrona 'Eheweib' — dicta 
quae in matrimonium convenisset, 
uoad in eo malrimonio maneret 
ell. XVIII 6, 7. 

55. Marsaeus durch seine Leiden- 
Schaft für die Soubrette Origo stadt- 
bekannt (ille) von dem wir aber wei- 
ter nichts wissen. donat das Prae- 
sens steht ófters in solchen kurzen 
relativischen Zwischensätzen: unde 
Tarquinius regno pulsus fugit 16, 
13; modo Hellade percussa Marius 
cum praecipitat se, cerritus fuit? 
Il 3, 271. — verum est sc. aliquid: 
11, 3. — fundumque laremque "Hof 
und Haus’: epp. 11 2, 51 0d. 112, 44, 
— personam nicht matronae, wie 
Porph. erklárt, sondern die ‘Rolle 
des moechus (epp. 1 17, 29), welche 
M. zu spielen sich hütet. — quid- 
quid hier statt des einfachen Re- 
lativpronomens. — oblimare er- 
klärt Porphyrio mit conterere, leitet 
es also von lima 'die Feile? ab; 
vgl. commoda limat epp. 114, 38. 
Das Wort scheint nur hier sich zu 
finden. — inter — est: solche Zer- 
legung hat H. háufig am Ende der 
hexametrischen Reihe: unde — oc- 
toginta ll 3,117, circum — spec- 
temus epp. 112,93, inter — noscere 
AP 424 und ófters bei unus — quis- 


usque, superque 6 


que z. B. 19, 51 epp. II 2, 199 AP 
290. — peccesne geht auf die vor- 
hergenannten mala, das famen de 
perdere und rem oblimare 
— anders od. 133,9. Die eigentlich 
zum zweiten Gliede der Doppelfrae 
gehörige Fragpartikel ist von ex 
cilla zu dem beiden Gliedern ge 
meinsamen Verbum herübergezoges:. 
aus metrischem Grunde, s. za od | 
30, 6. — togata gehört zu aneile: 
die ehemalige Sklavin, jetzt Fre- 
gelassene, trägt die Toga, das Kiel 
er Buhlerinnen und unzüchtige 
Weiber (vgl. 82), während Man 
nen die Stola trugen. 

Mit v. 64 kehrt die Erórteruw 
zu der v. 47 abgebrochenen Der 
legung moechi ut omni perti lr 
borent wieder zurück. Filkus m 
wahrscheinlich der von Cicero si 
fam. Il6 genannte Freund Milo's, Ser. 
Villius. Fausta, die sittenlose Ted- 
ter Sullas, nachdem sie von C. Mes 
mius 700 geschieden, die Gem 
lin des Milo: andere ihrer Galsee 
nennt Macrob. II 2, 9. Villios BE 
dete sich ein durch seine Lise 
mit Fausta Sullas Schwiegersele 
ín partibus zu sein: in Faust is 
mit gener (vgl. D. Silanus in nepfä 
Augusti adulter Tac. ann. Ill 24 
nicht mit poenas dedit zu verbi- 
den. deceptus doppelsinnig: gefer 
selt und zugleich elend betroget 
hoc uno .. nomíne = hac una re. 
nomíne. — usque absolut "in Eiorg 
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quam satis est pugnis caesus ferroque petitus, 

exclusus fore, cum Longarenus foret intus, 

huic si mutonis verbis mala tanta videnti 

diceret haec animus “quid vis tibi? numquid ego a te 

magno prognatum deposco consule cunnum 10 
velatumque stola, mea cum conferbuit ira?’ 

quid responderet? "magno patre nata puellast. 

at quanto meliora monet pugnantiaque istis 

dives opis natura suae, tu si modo recte 

dispensare velis ac non fugienda petendis 15 


inmiscere. 
fot, wie oft bei H. — superque 
.. eaesus ferroque petitus entspre- 
chen sich: bald ward er übermälsig, 
beinahe zu Tode geprügelt, bald mit 
dem Messer (v. 46) bedroht, wenn 
er sich zu seiner Angebeteten zu 
schleichen gedachte, und ihre Thüre 
verschlossen fand, exclusus fore, 
was als nachträgliche Erläuteruug 
zu poenas dedit usque hinzutritt, 
den Hohn der Situation steigernd. 
Dean während er draufsen solche 
Unbill erlitt, lachte sich der begün- 
stigte Liebhaber Longarenus drin- 
aen ins Fäustchen. 

69. mutonis . . videnti: videre an- 
schen müssen, fast soviel wie pati: 
4! ego ne possim (anta videre 
Mala! Lygdamus 4, 82. Der ani- 
mus redet smü onis verbis, weil H. 
Sich gescheut hat den muto ganz 
28 personificieren. 

‚69. ego betont: “ich bin es doch 
sicht, der dich zu solcher Thorheit 
verleitet'. — ira übersetzt griechi- 
sches dern im Sinne aufsprudeln- 
der Leidenschaft. — Dafs die Ant- 
wort nichts Anderes als die Be- 
Mätigung des magno prognatum 
(Aule cunnum enthält, ist nicht 
weiter geistreich, aber entspricht 
der stultitia die hier gegeilselt wer- 
den soll. 


73. Von hier ab ist die Form des 
Y. 68 begonnenen Zwiegespräches 
fallen gelassen, indem der Person 
des Villius der allgemeine Typus 
des Thoren, welcher das Verhält- 


tuo vitio rerumne labores 


nis zu einer Matrone der Liebschaft 
mit einer Liberte vorzieht, substi- 
tuiert wird und statt des animus der 
Dichter selbst apostrophierend ein- 
tritt. Diese Apostrophierung reicht 
bis v. 117, nur v. 92 durch das da- 
zwischen geworfene o crus, o brac- 
chia! unterbrochen, sowie v. 105 — 
108 dadurch, dafs der Angeredete 
sich mit einem Citat herausredet. 
Solche Narren sind eben unverbes- 
serlich. 

14. istis, quae tu facis. Die fol- 
gende Auseinandersetzung fufst ganz 
auf den elementaren Sätzen epiku- 
reischer Ethik: 0 77€ qtceos nÄov- 
vO$ xaà Qoigta, xal sUmÓQuOTÓS 
dorıv (Diog. X 140) oder wie Ci- 
cero umschreibt (cupiditatum) ea 
ralio est ul necessariae nec opera 
multa nec impensa expleantur: ne 
naturales quidem multa deside- 
rant, propterea quod ipsa natura 
divitias quibus contenta sit et pa- 
rabiles et terminatas habet de fin. 
13, 49. So ist die Natur dives opis 
suae, bietet in ihren Haushalt reich- 
lich Mittel die natürlichen Triebe 
zu befriedigen (xapss 77 naxagiq 
Voss Orı tüvayxaia dnoingev sv- 
zögsora Stob. 17, 23), wenn der 
Mensch nur richtig über sie ver- 
fügt (dispensare). Aber da zac' ovy 
idovn Ösa pass Eysıy oixelws 
ayadov, ov moGca usvros aigsti, 
xadaneg xal alyıdav näca xa- 
xov, OV naca ds peuxen dei’ 77 
uérvos Gvupatorosi x«i Guupegöv- 
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nil referre putas? quare, ne paeniteat te, 
desine matronas sectarier, unde laboris 
plus haurire mali est quam ex re decerpere fructus. 


nec magis huic, inter niveos viridisque lapillos 
sit licet, hoc, Cerinthe, tuo tenerum est femur aut crus 
rectius; atque etiam melius persaepe togataest. 


vOv xa) dovug gov Bleys tavta 
ztásta xolvasm zadnzeı Diog. X 129. 
Daher wird der Weise lieber ein 
kleineres Unbehagen auf sich neh- 
men um grófserem zu entgehen, und 
so lieber rerum vitio laborare, als 
thóricht einer vermeintlichen Lust 
nachjagend sich in gro(ses Unge- 
mach stürzen, sto vitio laborare: 
vgl. die Ausführungen Ciceros de 
fin. I 14, 47. 48. 


18. sectarier == adsectari: aliud 
est adpellare, aliud adsectari. ap- 
pellat ením qui sermone pudici- 
tíam attemplat; adsectatur qui ta- 
citus frequenter sequitur.  adsi- 
dua enim [frequentia quasi prae- 
bet nonnullam infamiam Ulpian 
Dig. XLVII 10, 15, 22. 


19. ost == Kot; c. inf., ein zu- 
erst bei Varro (inter duas filias 
regum quid mutet, inter Antigo- 
nam et iam est animadvertere 
Gell. XVIII 12) auftretender Grae- 
cismus: vgl. Lachm. zu Lucr. V 533. 
Wiederholt v. 101 videre est. — ex 
re im Gegensatz zu dem Phantom, 
welchem Villius nacbjagt. 


80—82. In diesen schwierigen 
Versen ist zun&chst wohl sicher, 
dafs der Gedanke zweigliedrig ist, 
nec magis huic (matronae). . tene- 
rum est femur .. atque eliam me- 
lius . . togatae: fraglich ist nur mit 
wem die erste Vergleichung ange- 
stellt wird. Gilt sie ebenfalls der 
Liberte in der Toga, so wird aus- 
gesagt, dafs die vornehme Dame 
mit all ihrem Schmuck nicht zier- 
licher gebaut, ja oft minder schón 
sei als die togata. Dann ist Ce- 
rinthus Pseudonym irgend eines ró- 
mischen Stutzers, der sich ebenfalls 


























mit Geschmeide behängt, und x 
licet hoc Cerinthe tuum parent 
tisch eingeschoben. Was frei 
hier diese Passion Schmuck mut 
gen soll, denn nur hierauf ku 
hoc gehen, nicht auf die Vorliel 
für geschmückte Weiber, ist & 
klar, und nicht minder bedeskh 
dafs diese Struktur nur durch 
Krücken von Interpunktionszeid 
dem Leser, der sonst unfehlbar t 
tenerum femur verbinden m 
deutlich gemacht werden 
besonderes Vergleichungsobjekt 1 
onderes eichungsobjekt: 
kann dieses nur die Schönheit eM 
puer delicatus, eben dieses Ce 
thus, sein, und sum mes in 
geändert und interpungiert weré4 
neo magis huic, inter miseos 
lapillos sit licet, hoe Cerinthe 
tenerumst femur. So haben 
alten Erklärer und Bentley dieSt 
verstanden: Ceríintkus nomine pi 
stibulum dicitur fuiese insu 
speciei atque candoris Porph. « 
est: nec femur aut crus me 
tenerum est huic matronae, li 
sit inter... lapillos, quam 
luum, o Cerinthe comm. G 
Und in der That schreiben 4 
einige Hdss. tuo. — nivei viridi 
e lapilli: Perlen und 
er Schmuck vornehmer Das 
Zu sit ist haee ist Subjekt: 
erstickt fast zwischen dem € 


Cerinothus so recht leibhaflig Y 
Augen stellt, Oder ist Aoc = 
zu verstehen? 
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adde huc quod mercem sine fucis gestat, aperte 

quod venale habet ostendit, nec siquid honestist 

iactat habetque palam, quaerit quo turpia celet. 85 
Threcibus hic mos est, ubi equos mercantur: opertos 
inspiciunt, ne si facies, ut saepe, decora 

molli fulta pede est, emptorem inducat hiantem, 

quod pulchrae clunes, breve quod caput, ardua cervix. 

hoc illi recte, ne corporis optima Lyncei 90 


83. adde huc zu den körperlichen 
Vorzügen. gestat wie der feilbie- 
tende Händler. sine fucis, keine 
merces fallaces et fucosae chartis 
el linteis Cic. pro Rab. Post. 14, 40. 
— honesti steht von áu(serer schö- 
ner Form um des Gegensatzes zu 
turpia willen. 

86. Threcibws habe ich statt des 
überlieferten regibus geündert — 
da in vielen Hdss. hier eine neue 
Satire beginnt, konnte die Initiale 
leicht ausfallen — weil regibus im 
eigentlichen Sinne nicht verstanden 
werden kann, es für 'Reiche' 
schlechtweg nur dann steben kana, 
wenn diese Bedeutung aus dem Ge- 
gensatz zu einem dabeistehenden 
pauper (od. I 4, 14 1| 18,34 sat. II 
2,45 epp. I 10, 33) oder inops (od. 1l 
14,11) erhellt, endlich die bier be- 
schriebene Vorsicht nur für den- 
jenigen notwendig ist, der Pferde 
zu ernstlichem Gebrauche erhan- 
delt, während ein Reicher sehr wohl 
für schönes Aussehen Schwäche der 
Füse mit in Kauf nehmen kann. 
Erfordert wird lokale Sitte eines 
Volkes, welches wesentlich von 
und auf seinen Pferden lebt, wie 
eben der Threker: yalıs niv má- 
ers vo IIeAáayexoy Apyos ausıwvor, 
120: Opnixıos, Zasidas vius dd 

waisss heifst es im Orakel Schol. 

heokr. 14, 47. Übung der odrysi- 
schen Pferde bergab zu rennen 
Tübmt Xenophon eq. 8, 6 IIsgoaı 
xal Üdovaas Okayces «à xavaven 
auklöusvor ovddv nrrov vw Eh 
Ivov öyısls tous Inrovs dyovan. 
Die Form Threx,häufg auch Thraex 
geschrieben, aber für dus von den 


hellenischen @paxes von Hause aus 
völlig verschiedene Volk der bar- 
barischen Ogn:x0s (Wilamowits Ky- 
dathen 129),ist durchaus unanstó(sig. 
— opertos mit Decken verhüllt. — 
facies, mit fax verwandt, bezeichnet 
in älterem Latein (Gell. XIII 30) ganz 
allgemein das in die Augen fallende, 
das ‘Aussehen’, "hier am Pferde 
Wuchs und Statur, v. 94 dagegen 
an der Matrone im Gegensatz zu 
dem verhüllten Wuchs das allein 
sichtbare Antlitz. — molli erhált 
durch das dabeistehende fulta, da 
eine Stütze Festigkeit heischt, ta- 
delnde Bedeutung. 

88. inducat 'ins Garn locke’: in- 
duci ut ferae in retia Donat. zu 
Ter. Andria I 2, 9. — hiantem, bild- 
lich, von dem bereits zuschnap- 

nden Raubtier auf den auf die 

are erpichten Käufer übertragen. 
— hoc illi recte sc. faciunt: vgl. 
hoc quidam non belle I 4, 136, eine 
Ellipse der Umgangssprache ; von 
dem zu ergänzenden Verbalbegriff 
ist das Folgende abhängig: ihr Thun 
kann dir eine Lehre sein ne..con- 
lere, wie magnum documen- 
tumne...14,110, nur dafs freilich 
die verhüllende Kleidung der vor- 
nehmen Dame auch oft gerade ihre 
Gebrechen versteckt: darin liegt der 
Witz des Vergleiches. — Lynceus 
und Idas, die Söhne des Aphareus, 
sind das messenische Gegenbild 
der lakedämonischen Dioskuren. Im 
Kampfe mit den letzteren ano Tav- 
ysov nsdavyátov idev Avyxevs 
Ögvos dv cvsÁdyss nuivovs' xelvov 
yao ädnıydoviov müvtowv yévst. 
ö&vrarov ouua Pind. Nem. X 61. 
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contemplere oculis, Hypsaea caecior illa 

quae mala sunt spectes. 'o crus, o bracchia!' verum 
depugis, nasuta, brevi latere ac pede longost. 

matronae praeter faciem nil cernere possis, 

cetera, ni Catia est, demissa veste tegentis. $ 
si interdicta petes, vallo circumdata (nam te 

hoc facit insanum), multae tibi tum officient res, 
custodes, lectica, ciniflones, parasitae, 

ad talos stola demissa et circumdata palla, 
plurima quae invideant pure adparere tibi rem. 
altera, nil obstat; Cois tibi paene viderest 


ut nudam, ne crure malo, ne 
metiri possis oculo latus. an 


Sein Name ist daher sprichwörtlich 
geworden, zur Bezeichnung eines 
scharfen Auges: AAdnovr’ anodel- 
£o 0’ ófvcsgor» Tov Avyados Ari- 
stoph. Plut. 210. 

91. Plautia Hypsaea eine Dame 
der vornehmen Gesellschaft, welche 
sich wohl einen ausgesucht häfs- 
lichen Liebbaber erkoren, was H. 
boshafter Weise mit ihrer Kurzsich- 
tigkeit entschuldigt. £/la quae mala 
sunt ist zu verbinden und corporis 
dazu zu ergänzen. — caecior spec- 
tes, also gar nicht, wie scopulis 
surdior audit Od. lll 7, 21 wer völ- 
lig taub ist; vgl. cum tua pervideas 
oculis mala lippus inunctis I 3, 25. 
— *o erus, o bracchia ! verzückter 
Ausruf des blinden Bewunderers. — 
depugis, ünvyos, wie v. 133 ztvyr) 
in puga latinisiert ist. nasuta mit 
grofser Nase, s. zu od. Ill 24, 19; 
brevi latere mit kurzer Taille. 

94. matronae: der Genetiv hängt 
von nil ab. — Catia: ..ob puleri- 
tudinem crurum pudore neglecto 
alta veste utebatur. haec autem 
adeo vilis fuit ut in aede Veneris 
theatri Pompeiani adulterium cum 
Falerio Acisculo tr. pl. obducto 
velo commiserit Porph. 

96. si... petes: wenn dich aber 
das Verbotene reizt, denn nitimur 
in velilum semper cupimusquo ne- 
gata, und dies ist es was dich in- 
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sit pede turpi; 
tibi mavis 


sanum [acit, so bedenke wie vie 
Verschanzungen du überwinde 
mufst, sowohl] aufser dem Hass, 
wie in ihrem Boudoir, ehe du dw 
Reize zu schauen bekommst c 
stodes, welche die Sänfte der Br 
rin beim Ausgehen begleiten. & 
niflones et cínerarii . . ab offe 
calamislrorum in cinere cab[ 
ciendorum quibus matronae cep 
los crispabant Porph.  ciniftonss 
ornatrices Philoxen. p. 38 aus wr 
serer Stelle. parasitae, Geselscu 
terinnen, welche die Deme vw 
Hause ebensogut hält, wie der Het 
seine scurrae und convictores, wil 
schlie(slich die züchtige Kleidew 
— das sind die plurima, mit Stet 
rung des multae tibi officieni rt 
welche dir den unverhüllten à* 
blick der res auf die es dir ankemmi 
ihrer Reize, hindern. | 

101. altera: die togata. Das fd 
gende ist statt als Prädikat 9 
altera angeschlossen zu sein, B 
lockerstem — Konversationston # 
selbständigen Sätzen fortgefährl — 
nil obstat: nullum obstaculum, vt 
die multae res v. 91, tibi offic. 
— Cois, Abl. des Neutrums: 2s 
erit in Cois, Coa decere puta Ori 
A. A. 11 298; über die florarbre 
koischen Gewebe: od. IV 13, 14 
— videre schillert zwischen de 
eigentlichen Bedeutung "mit As? 
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insidias fieri pretiumque avellier ante 
quam mercem ostendi? leporem venator ut alta 105 
in nive sectetur, positum sic tangere nolit, 

cantat, et adponit *meus est amor huic similis: nam 

transvolat in medio posita et fugientia captat. 

biscine versiculis speras tibi posse dolores 

atque aestus curasque gravis e pectore tolli? 110 
nonne, cupidinibus statuat natura modum quem, 

quid latura sibi, quid sit dolitura, negatum, 

quaerere plus prodest et inane abscindere soldo? 

num, tibi cum faucis urit sitis, aurea quaeris 

pocula? num esuriens fastidis omnia praeter 115 
pavonem rhombumque? tument tibi cum inguina, num, si 


schauen’, zu welcher paene ut nu- 
dem als persónliches Objekt aus 
dem abhángigen Satze voraufge- 
nommen ist, und der übertragenen 
'Obacht geben’, von welcher das 
finale ne crure malo . . sit abhängt. 

105. Nach dem fragenden ostendi 
ist eine kurze Pause: aber statt 
aller Antwort trällert der so drin- 
gend Vermahnte blofs ein berühm- 
les Epigramm des Kallimachus: “Da 
steht er nan da und — cantat! 
Das griechische Original (AP. XII 
102, Kallim. 31) lautet "yoevrrs, 
"Enbndses, Ev ovQace nayra Jaya» 
(gg xal naons Uxyvia DopxaA(dos 
ettlfn xal vipstq xeyaprusvos, 1% 
dd vi6 een 4 z0ds BB qvas )n- 
giov' ovx &lafev.  xovuos Koms 
Indode. H ag pevyoyza Oioxeiy 

& 1a 0’ dv u800@9 nelusva 7 
atraras. Die erste Hälfte wird dem 
wesentlichen Inhalt nach referiert 
(venator. ut .. nolit cantat), die 
ıweite wörtlich übersetzt. cantat 
= deeantat wie I 10, 19; apponit 
= t. 

109. Jetzt bricht der Mahner mit 
gesteigertem in den geháuften Fra- 
gen fühlbarem Unwillen los: his 
eme versiculis speras... als wá- 
ren es Spröchlein zum ' Besprechen' 
der Leiden, während in solchem 
Falle doch nur philosophisches 
Nachdenken hilft. Das folgende läuft 


wieder auf die Empfehlung epiku- 
reischer Weisheit hinaus, wie die 
Schlagworte des Systems inane 
abscindere soldo lehren. solidum 
orspsov ist das Körperliche, die 
ewige Materie, inane xevó» der 
leere Raum, der allem Kórperlichen 
beigemischt ist und die Atome des- 
selben trennt. Einzusehen, dafs alle 
Erscheinungen lediglich auf dem 
Verhalten der Atome zum Raume 
beruhen, ist das Fundament des epi- 
kureischen Systems: zugleich spielt 
aber die übertragene Bedeutung von 
inane » vanum und solidum == 
probum hinein: das Wirkliche, Be- 
stándige vom leeren Wahn zu schei- 
den führt zum Glück. — quem, von 
quis: die emphatische Stellung des 
ragewortes, wie in Alrida vetat, 
cur? 11 3, 187; 7,104. — sibi ne- 
gatum, das gemeinsame Objekt zu 
quid latura und quid dolitura (s. 
zu ] 1, 75), ist über beide Glieder 
verteilt: 8. zu od. IV 4, 25. 

116. pavo, zuerst von Hortensius 
bei seinem Auguralschmau(s auf 
den Tisch gebracht (Varro R. R. 
II 16), gehört damals, trotz seines 
zweifelbaften Wohlgeschmacks zu 
den obligatorischen Gerichten eines 
feinen Diners: sed vide audaciam : 
etiam Hírtio cenam dedi sine pa- 
vone Cic. ad fam. IX 20. — rÀom- 
bum: der Steinbutt ist ebenfalls eine 
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ancilla aut verna est praesto puer, impetus in quem 
continuo fiat, malis tentigine rumpi? 

non ego: namque parabilem amo Venerem facilemque. 
illam “post paullo", “sed pluris', “si exierit vir" in 
Gallis, hanc Philodemus ait sibi quae neque magno 

stet pretio neque cunctetur cum est iussa venire. 

candida rectaque sit, munda hactenus ut neque longa 

nec magis alba velit quam dat natura videri. 

haec ubi supposuit dextro corpus mihi laevum, 15 
]lia et Egeria est; do nomen quodlibet illi, 

nec vereor ne dum futuo vir rure recurrat, 

janua frangatur, latret canis, undique magno 

pulsa domus strepitu resonet, vepallida lecto 

desiliat mulier, miseram se conscia clamet, 1% 
cruribus haec metuat, doti deprensa, egomet mi. 


spezifisch römische Delikatesse, ep. 
2, 50. — parabilem facilemque: 
quae facile parari potest. 

120. ‘post paullo’, “sed pluris’, 
‘si exierit vir’: nach diesen Aus- 
flüchten, welche sie im Munde führt, 
wird sie benannt und charakteri- 
siert: centurio Lucilius . . cui mili- 
taribus. facetiis vocabulum "cedo 
alteram! indiderant, qui fracta vite 
in tergo militis a . . posce- 
bat Tac. ann. 123. Das Epigramm 
des Philodemus, auf welches H. an- 
spielt, ist nicht erhalten. — Gallis 
sc. remiltere, woraus zu sibi ein 
quaerere zu ergänzen: gemeint sind 
die verschnittenen Gallen der Ky- 
bele. Von Philodemus aus Gadara, 
einem Zeitgenossen Ciceros, be- 
sitzen wir noch 24 erotische Epi- 
gramme in der Anthologie, sowie 
umfängliche Reste seiner philoso- 
phischen und ästhetischen Schriften 
in den Herkulaner Papyrusrollen. 
Er war Hausphilosoph Piso's, cos. 
696, und wird von Cicero in der 
Rede gegen Piso eingehend und 
achtungsvoll charakterisiert (28. 29), 
sowie neben Siron dem Lehrer Vir- 
gils als der angesehenste griechi- 
sche Vertreter der epikureischen 
Schule in Rom genannt de fin. II 
35, 119. Daís ihn H. hier citiert 


ist die Anerkennung für seine Ez 
wirkung auf des Dichters Geister 
leben. — stet — constet. 

122. munda hactenus : 'schmodk 
soll sie sein, aber nicht ihrem gnr 
den Wuchs (recfa) durch hob 
Schuhe, ihrem weifsen Teint (c 
dida) durch Schminke nachzehe- 
fen suchen. — magts: axo ware 
auch zu longa gehörig. — dai = 
tribuit. — Ilia et Egeria ei: i 
mir soviel wert wie eine Dame vet 
urältestem Adel. Ida: od. I1 9.5; 
Egeria die Gemahlin Numass. 

127. Wie hier das Asyndeta& 
malt I 8, 49 umgekehrt das Poly 
syndeton die Verwirrung und das 
Durcheinander. — vepailida, bik 
hier vorkommend, kann nur tote. 
blafs' bedeutend, da ve partcs 
lum intentionem, tum mins 
nem (wie in vesanus, vegranäs 
vecors) significat Gell. XV1 5. Fre 
lich findet sich für diese vers 
kende Bedeutung kein zweites Ber 

iel, und möglicherweise bat Pee 
phyrio Recht wenn er vea 
also vae! liest, u£ illa perturieit 
mariti adventu hanc 
vocem proferat. — conscia, à 
Magd, die peccati conscia 
Il 7, 60. — cruribus, die Strafe ds 
erurifragium (Plaut. poen. IV 2,68 
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discincta tunica fugiendum est:ac pede nudo, 
ne nummi pereant aut puga aut denique fama. 
deprendi miserum est: Fabio vel iudice vincam. 


wobei dem Sklaven die Schenkel 
gebrochen wurden. — doti, denn 
der Ehemann hatte das Recht die 
dos seines auf Ehebruch ertappten 
und geschiedenen Weibes ganz oder 
teilweise zurückzubehalten. — num- 
mi: v. 43. puga: v. 44. — deníque 
jedenfalls". 

134. Der Schlu(svers bestätigt 
noch einmal mit einem formel- 
len quod erat demonstrandum die 


v. 91 gegebene propositio des The- 
mas. — Fabius, wohl der I 1, 14 
genannte stoische Schwätzer; die 

toa lehrte nec iniuriam nec con- 
lumeliam accipere sapientem, wie 
Seneca in der Schrift de constan- 
tía sapientis darlegt: also konnte 
sie auch nicht die obenaufgezählten 
Unbilden als Übel ansehen. — vin- 
cam wie 13, 115 nec vincet ratio 
zm evincam. 





III. 


Eine Betrachtung über die im Verkehr mit Menschen gebotene 
humane Toleranz, deren satirische Spitze in ihrer zweiten Hilfte 
liegt, welche mit dem hohlen Rigorismus der Stoa übermütigsten 
Spott treibt. Sie beginnt mit einer humoristischen Schilderung der 
versehrobenen Künstlerlaunen des verstorbenen Sängers Tigellius 
(1—19), um sich sofort mit der Mahnung doch nicht die eigenen Feh- 
ler über den Schwächen der Freunde zu übersehen, zurechtweisen zu 
lassen (19—37). Wie viel besser wäre es, wir übertrügen die Blind- 
heit des Liebhabers für die Gebrechen seines Mädchens, oder doch 
die beschönigende Zärtlichkeit der Eltern zu ihren Kindern auf die 
Freundschaft (38— 54), statt umgekehrt selbst tüchtige Auffälligkei- 
teo des Nächsten sofort zu Fehlern zu stempeln (55—67). Denn 
wir alle haben unsere Schwächen und müssen Nachsicht beanspruchen 
(68—75). Da ist also billiges Abwägen geboten um wirkliche Ehr- 
losgkeit desto schärfer verdammen zu können (76— 95), denn die 
abstrakte Gleichsetzung aller sittlichen Schwächen ist widernatür- 
lieh und widerspricht dem Prinzip der Nützlichkeit, auf welchem die 
Idee der Gerechtigkeit beruht, sowie der Vernunft (906—119). Der 
eingebildete Stoiker, der über Alles mit demselben groben Hobel hin- 
wegfährt, macht sich zum Kinderspott (120—139), während ich 
mit meinen Grundsätzen ganz gut abschneiden werde (139 —142). 

Die Satire, hierher gestellt um dem durch die vorhergebende 
Satire erweckten Vorurteil, als habe der Dichter es darauf abge- 
sehen sich zu einem schonungslosen Censor der Schwächen seiner 
Mitmenschen aufzuwerfen die Spitze abzubrechen, und um den reich- 
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lich boshaften Nachruf für den: verstorbenen Tigellius (1 2, 11; 
teils zu begründen, teils zu entschuldigen, ist nicht allzulaage sad 
der vorhergehenden gedichtet noch ehe es zwischen H. und dem 
jüngeren Tigellius Hermogenes zu offenem Bruch gekommen (v. 129): 
also vor der folgenden vierten. Das Verhältnis zu Maecenas s 
nach v. 63 schon über die ersten Anfänge hinaus gediehen, somi 


nach 716: genauere Indicien fehlen. 


Omnibus hoc vitium est cantoribus, inter amicos 
ut numquam inducant animum cantare rogati, 


iniussi numquam desistant. 
ille Tigellius hoc. 


Sardus habebat 
Caesar, qui cogere posset, 


si peteret per amicitiam patris atque suam, non J 
quicquam proficeret; si conlibuisset, ab ovo | 
usque ad mala citaret “io bacchae', modo summa 


1. vitium (von viere?) ist jede 
Abweichung von der norma, nicht 
bloss in sitllichem Sinne: alle Mu- 
siker sind in diesem Punkt 'ver- 
schroben', — inducant (in) animum 
'sich zu etwas entschliefsen' mit 
folgendem Infinitiv. 

3. Sardus boshaft, da Land und 
Leute von Sardinien in schlechtem 
Rufe standen; Sardi venales aller 
altero nequior war ein Sprichwort 
(Fest. p. 322 ), und pestilentiorem 
patria sua nennt daher Cicero (ad 
fam. VI] 24) eben diesen stadtbe- 
kannten (ille, wie I 2, 55) Tigellius 
über den das Náhere: 12, 1 . — 
habebat hoc sc. vitium, — Caesar: 
Octavian, Grossnefle Caesars und 
von diesem adoptiert: auf den Dik- 
tator geht per amicitiam patris mit 
Berufung auf diese alte Freund- 
schaft, wie per amicitiam divosque 
rogatus ll 4, 88. ponet *der wohl 
im Stande war, die Macht besa(s 
ihn zu zwingen’ qui cogere posset, 
si peteret, wie nachher proficeret 
und citaret, dienen als Konjunktive 
des Praeteritums der actio infecta 
lediglich dazu diese der Vergangen- 
heit angehörigen Hergänge ia ihrem 
Verlaufe zu schildern: das Plusquam 
perfekt würde sie als abgeschlossen 
aussagen und erzählen. collibuisset 


aber steht, weil die Sprache ke 
Präsens collibet, sondern zer ea 
collibwit oder collibitumst kesnt. 
— ab ovo usque ad mals: De 
wurden als Vorspeise zur gusislie 
gereicht, Äpfel und anderes OM 
als Dessert bei den mensae secundi 
aufgesetzt. Sonst pflegte bei Disssi 
die musikalische Unterhsitang 
nachdem abgegessen ei 
(Gell. XIX 9, 3), aber auch 
kehrte sich Tigellius nicht, 
ihn die Laune anwandelte 
zur Kithar griff, sich hören zu last 
bald im tiefsten Basse, belé u 
Scherz im hóchsten Falsett. 
1. Das überlieferte io beccheid 
wegen derfehlerhaften Ver 
der offenen kurzen Endsilbe ia 
Bacchae zu transkribieren: C: 
net wird damit der Anfang i 
eines namhaften modernen Dithyre® 
bus den Tigelliusanstimmt, eitet.el 
paeanem citare Cic. de orat. 18 
251. — Von den Saiten des Tet& 
chords giebt den tiefsten Klang & 
längste, welche am höchsten über 
anderen hervorragt vszarr;, sumet 
den höchsten Klang dagegen die 
zeste, welche im Vergleich za 
anderen am Boden als die niedrig® 
bleibt »zv9, ima. Von der meud 
lichen Stimme gilt dagegen die an 
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voce, modo hac, resonat quae chordis quattuor ima. 
nil aequale homini fuit illi: saepe velut qui 


currebat fugiens hostem, persaepe velut qui 


10 


lunonis sacra ferret; habebat saepe ducentos, 
sepe decem servos, modo reges alque tetrarchas, 


omnia magna loquens, modo 'si 


t mihi mensa tripes et 


concha salis puri et toga quae defendere frigus 

quamvis crassa queat; decies centena dedisses 15 
huic parco, paucis contento, quinque diebus 

nil erat in loculis; noctis vigilabat ad ipsum 

mane, diem totum stertebat; nil fuit umquam 


gekebrte Bezeichnung: ima vim non 
habet, summa rumpi iclitatur 
Quintil. XI 3, 42. Warum H. hier 
beide T 


‘von den Saiten her’ Ablativ des 
Ausgangspunktes: resonat, denn 
thorda sonum reddit quem volt 
manus ac mens AP. 348. 

9. nil aequale = nulla aequalitas 
zum Abschluss v. 18 mit nil fuit 
umquam sic impar sibi wiederholt. 
Currebat ist als gemeinsames Prä- 
dikst des Hauptsatzes (saepe curre- 
belt) wie des Vergleichungssatzes 
nur einmal gesetzi, und aus dem- 
selben zu dem folgendem Satze ein 
ineedebat zu ergänzen. velut qui 
[ugiens hostem ist aus velut fugiens 
k.und velut qui fugeret A. zusammen 

Aussen. Zu dem ganzen vgl. Cic. 

off. 1 36, 13 cavendum autem 
esi ne aut. (arditatibus utamur 
ia ingressu mollioribus, ut pom- 
yarum ferculis similes esse videa- 
mur, aut ín festinaltionibus susci- 
piemus nimias celeritates. 

10. Junonis sacra: wie die atti- 

xas909o: in der Festprozes- 
sos, welche in feierlichem Schritt 
die Heiligtümer der Gottheit in 

en auf dem Haupte trugen 
(l8, 14): dafs es gerade heilige 
Geräthe der Iuno sind, kann viel- 
leicht durch die Anschauung des 
berühmten Iunofestes in dem be- 


er 


nachbarten Falerii verursacht sein 
wo more palrem sancto velatae 
vestibus , albis tradita supposito 
vertice sacra ferunt Ovid. am. II] 13, 
27. Dion. Hal. 121. — Zweihundert 
Sklaven zeichnen das Haus, in wel- 
chem die Fürsten des Orients, welche 
bei dem Freunde der Machthabers 
antichambriren, verkehren; zehne 
den einfachen Mann der sich von 
Allem zurückzieht: daher ist modo 
loquens als attributive Bestimmung 
an habebat anzuschliefsen, — te- 
trarchas die Bezeichnung der galati- 
schen Gaufürsten wie Dejotarus oder 
der Machthaber von Judaea und 
kleinen Dynasten in Syrien. — om- 
nia magna, Apposition zu reges 

e tetrarchas: alles was er im 
Munde führte war grofsartig und 
vornehm: Postumus Curtius venit 
nihil nisi classes loquens et ecer- 
citus Cic. ad Att. IX 2*. 

13. mensa tripes ein altväterischer 
Tisch, kein monopodium wie sie zu- 
erst Cn. Manlius 567 mit der klein- 
asiatischen Beute nach Rom gebracht 
(Plin. XXXIV 14). — concha, kein 
silbernes Salzfafs; salis puri, denn 
das Salz conditur etiam odoribus 
additis Plin. XXX] 87. — decies 
centena sc. milia sesterlium, eine 
Million = 150000 Mark. — dedisse: 
. . nil erat: dieselbe Parataxe wie I 
1, 45. — quinque diebus, reiner* 
Ablativ der Zeit: 'nach fünf Tagen’, 
wie wir sagen ‘nach acht Tagen‘, 
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in pede calceus haeret': at est bonus, ut melior vir 
non alius quisquam, at tibi amicus, at ingenium imgens 


inculto latet hoc sub corpore. 


denique te ipsum 


concute, numqua tibi vitiorum inseverit olim 5 
natura, aut etiam consuetudo mala; namque 

neglectis urenda fllix innascitur agris. 

illuc praevertamur, amatorem quod amicae 

turpia decipiunt caecum, vitia aut etiam ipsa haec 

delectant, veluti Balbinum polypus Hagnae. 4 
vellem in amicitia sic erraremus, et isti 


32. at est bonus: es folgen die 
Momente, weiche den gerügten Ei- 
genschaften das Gleichgewicht hal- 
ten: der iracundus ist dafür ein vir 
bonus, (vir ist aus dem folgenden 
ut melior vir zu dem Vorher 
gangenen zu ergänzen), dafs er fei- 
nen Leuten mifsfallt gleicht die 
amicitia mit dir aus, die Vernach- 
lássigung des Áufsern wiegt das in- 
genium auf. So werden die amiet, 
welche sich ihrerseits über den Tad- 
ler mit iracundior est usw. zu Ge- 
richt gesetzt, abgefertigt, indem 
der Mehrzahl i/li ein Einzelner (ami- 
cus (ibi) substituiert wird, in wel- 
chem der Leser sich ebenso wieder 
erkennen mag, wie in der abschlie- 
(senden Mahnung denique te ipsum 
concute. 

35. concutere xodovibsuy, vom 
Prüfen der Topfwaaren auf etwaige 
verborgene Schäden, da die Seele 
ein Gef&(s ist, welches die Ein- 
drücke in sich aufnimmt, wie in 
dem platonischen Gleichnis Protag. 
3148. Aber vorläufig wird dies 
erst v. 56 wieder aufgenommene 
Bild fallen gelassen, und es tritt 
dafür das andere vom Ackerland 
ein. — olim 'seiner Zeit’ bei der 
Geburt, natura. Aber auch ver- 
nachlässigte Erziehung kann die 
Wurzel der vitia sein: zu consue- 
tudo ist aus inseverit ein insueverit 
(1 4, 105) zu entnehmen. — filie 
das Farrnkraut in deseen Wurzeln 
der Pflug sich verfángt, daher von 
Virgil curvis invisa aratris ge- 


nannt(Georg. 11 189), und am besten 
durch Feuer zu vertilgen: suat qui 
accendant in arvo et 

magno Vergilii prasconio ( 

1 84fg.): summa autem eius ratio 
ut herbarum semen exzurant Pli. 
XVIII 300. häufig in der Spra 

38. praeverti, hà in - 
che der Komödie für praeferre, ei- 
gentlich ‘sich eher zu etwas hin- 
wenden’, hier von der Erörtereng 
der hämischen Art, mit welcher 
Freunde sich kritisieren, weg zu 
der Betrachtung wie der Verliebie 
sich zu seiner Liebsten stellt, für 
deren Häfslichkeit (furpía | 2, 85) 
er entweder so blind ist, dafs sie 
ihm völlig entgeht, oder falls er 
an ihr Gebrechen (vitis) wehr 
nimmt, so entzücken sie ihn. — Bei- 
binus eine unbekannte Persönlich- 
keit: das Cognomen (L. Saenius Bal- 
binus cos. 721) findet sich nament- 
lich in der Kaiserzeit oft. — Hag» 
Ayyn (Agnes?) häufiger Liberten- 
name. pölypss: ep. 12, 5. 

4l. Solches decipi, unter Ver- 
liebten ganz hergebracht, und bles 
als error beurteilt, ist zwischen 
Freunden ganz a ossen, und. 
die Moral (virius) hat dafür nicht 
wie sie sollte eine lobende Be- 
zeichnung, sondern tadelt es als 
xolaxsia. Wenigstens aber sollies 
wir ebenso wie Eltern die körper 
lichen Gebrechen ihrer Kinder so 
beschönigen pflegen, von dem Cha- 
rakterfehlern unserer Freunde was 
nicht unwillig abwenden (fastidire), 





lil) LIBER L 35 


errori nomen virtus posuisset honestum. 

at pater ut gnati, sic Bos debemus amici 

siquod sit vitium non fastidire. strabonem 

adpellat paetum pater, et pullum, male parvus 45 
si cui filius est, ut abortivus fuit olim 

Sisyphus; hunc varum distortis cruribus, illum 

balbutit scaurum pravis fultum male talis. 


parcius hic vivit: frugi dicatur. 


sondern ihnen die beste Seite ab- 
"C Des Folgende ü 

. 0 e übertrágt die 
Ausfährang Platons (rep. V 4744, 
erweitert von Lucrez IV 1160—1169, 
den Ovid. A. A. I1 657 fg. nachge- 
bildet hat) über die Selbsttäuschung 
des Verliebten, welche H. schon v. 
39 vorschwebte, auf das Verhältnis 
von Vater zu Sohn (44—48), dem 
die Beurteilung des Freundes durch 
den Freund (49—54) entsprechen 
sollte. Der Witz liegt darin, dafs 
es lauter cognomina edler römischer 
Geschlechter sind, welche als Kose- 
worte aufgezählt werden: Paetus 
L D. in der gens Aelia, Autronia, 
rp; Pullus in den Häusern des 
Fabier, Junier und Numitorier ; Ya- 
rus bei den Cassii, Licinii, Quinc- 
Ui; Scaurus bei den Amiliern und 
Aureliern, 

A, strabo detortis qui est oculis, 
paetus leniter  declinatis Porph. 
Solche Angen hat Venus: non haec 
res de Venere paeta strabam facit 
Varro (r. 344 B, und Habinnas sagt 
von seinem Sklaven quod strabonus 
si non. curo, sicut Venus spectat 
Petron, 68. — pullus, nicht ‘dunkel’ 
*l«, sondern antiqui puerum 
quem quis amabat pullum eius di- 
eobani Festus p. 245, das ‘Küken’. 
vom Stamme pov-, pover == puer. 
— Suyphus M. Antoni III viri pu- 
milio fuisse dicitur intra bipeda- 
lem staturam, ingenio tamen vivam 
Porph. Von ygmaeenarligen Leu- 
le ove Avzaivıos vov d£ Teint!) 
iwnisaro spricht Philodem. x. on- 
pev 2, 17. 


ineptus 


e 


41. vari appellantur introrsum 


retortis pedibus: scauri sunt qui 


extantes (herausstehende) talos ha- 
bent Porph. varus und scaurus 
sind also abschwächende Beseich- 
nungen für crura distorta oder die 
Verkümmerung der Knöchel. — bal- 
butit, weil er die Sache nicht mit 
rechtem Namen benennt, sondern 
durch die beschónigende Bezeich- 
nung das Gebrechen vertuscht, wie 
der Stammelnde das Wort verdun- 
t. 

49. folgt die Anwendung auf die 
Temperamentsfehler des Freundes. 
Die folgenden Komparative haben, 
ebenso wie rusticius v. 31, eine 
herabmindernde Bedeutung ( parcius 
will weniger sagen wie der Positiv 
parce), wohl indem sie den wahr- 
enommenen Grad der betreffenden 
enschaft mit dem Nichtvorhan- 
densein derselben vergleichen. Der 
Positiv inepius aber steht, weil 
ineptus schon an und für sich das 
Überschreiten des Maafses in irgend 
einer Hinsicht bezeichnet: qui in 
aliquo genere aut inconcinnus aut 
multus est, is ineptus dicitur Cic. 
de orat. U 4, 17, und so ist es z.B. 
in qui famae servit ineptus 1 6, 16 


oder tam Lucili fautor inepte est 
I 10, 2 gebraucht. Dazu t iac- 
tantior « se iactans 'auf lich’: 


concinnus aber steht hier für com- 
modus, wie Plaut. mil. 1115 age 
ut tibi mazime commodumst, weil 
es von cinaus in der Bedeutung 
von nutus, cinnum facere == oculo 
adnuere (Lówe prodrom. 394) ab- 
geleitet ist. Eine andere Bedeutung 


9* 
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et iactantior hic paullo est: concinnus amicis y 


postulat ut videatur. 


at est truculentior atque 


plus aequo liber: simplex fortisque habeatur. 


caldior est: acris inter numeretur. 


opinor, 


haec res et iungit, iunctos et servat amicos. 
at nos virtutes ipsas invertimus atque 5 


sincerum cupimus vas incrustare. 


probus quis 


nobiscum vivit, multum demissus homo: illi 
tardo cognomen, pingui damus. hic fugit omnis 
insidias nullique malo latus obdit apertum, 


von concinnus = commiztus, weil 
apud veteres cinnus potionis genus 
ex multis liquoribus confectum 
dici solet Nonius p. 43, siehe zu I 
10, 23. — amicis sowohl mit con- 
cinnus wie mit vídeatur zu ver- 
binden nótigt postulat : “er darf an 
seine Freunde das Ansinnen stellen'. 

51. Die Derbbeit des truculentus 
soll als simplicitas — man denke 
an den plautinischen Stratullax im 
Truculentus —, die libertas seiner 
Reden als fortitudo entschuldigt 
werden. 

55. invertimus, weil sie durch 
die Mifsdeutung in das Gegenteil, 
in vitia verkehrt werden. Das fol- 
gende Bild ist durch den v. 35 ge- 
wählten Ausdruck £e ipsum con- 
cute, der das Innere des Menschen 
mit einem Gefäfse verglich, hervor- 
gerufen, wie auch ínvertere vom 
Umstürzen eines Gefáfses gebraucht 
wird: invertunt Allifanis vinaria 
tota Il 8, 39. — crusta der Nieder- 
schlag (Kesselstein Plin. XX 95), 
der als fester Bodensatz sich aus- 
scheidet und die Wandungen des 
Gefäfses überzieht und verunreinigt. 
Mit etwas anders gewandtem Gegen- 
satz sagt Seneca non est ista solida 
et sincera felicítas; crusta est et 
quidem tenuis de provid. 6, 3. 

56. Die allgemeine Charakteristik 
probus wird durch den Zusatz mul- 
tum demíssus homo erlüutert, eben- 
so wie auch in den folgenden Bei- 
spielen stets ein erläuternder oder 
exemplificierender Zusatz folgt: da 


derselbe hier asyndetisch ange 
schlossen ist, so treten asch is 
Nachsatz tardo und pingui obse Ver- 
bindung neben einander. Daßs aber 
demissus “bescheiden” keinen Tadel 
einschliefst kann Ciceros Gebrauh 
lehren: omnia quae proborum, de 
non acrium, wa 


tiam conciliant de orat. Il 43, 18. 
Oberflächlicher Beurteilung freiió 
erscheint solch Fehlen der Schärfe 
Ausfluís eines ingeniwm tardum d 
pingue (ll 6, 14) zu sein. prokis 
als Fehler auch in fallitgue ph 





hat, ist notwendig, da sonst de 
Leser fast genötigt wäre (arde 5 
Dativ zu damus, und pinwi si 
Prädikat zu fassen. Das Hyperbstm 
tardo omen für co, tar 
do ist die Regel: Apollodorum cs 

ragro cognomen est Cic. Ver. 

31, 14 puero .. Egerio indi 
nomen Liv. I 34. 

59. nulli .. malo, keinem Übe 
gesinnten, von dem inzsídiae zu bt 
ürchten wäre. oddil== obicit, Mit 
Vulgata cum..versetur fügtder Vet- 
sicht ein Motiv hinzu, welches jet 
Mifsdeutung ausschliefsen wär: 
zugleich läfst der Ausdruck ime 
genus (nicht in genere) vitae voran 
vielmehr einen allgemeinen, nich 
blofs für einen Einzelnen zutrefer 
den Gedanken erwarten: beiden 
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cum genus hoc inter vitae versemur, ubi acris 60 
invidia atque vigent ubi crimina: pro bene sano 

ac non incauto fictum astutumque vocamus. 

simplicior quis et est qualem me saepe libenter 

obtulerim tibi, Maecenas, ut forte legentem 

aut tacitum inpellat quovis sermone: "molestus 65 


communi sensu plane caret! inquimus. 


eheu 


quam temere in nosmet legem sancimus iniquam! 
nam vitiis nemo sine nascitur: optimus illest 


qui minimis urguetur. 


amicus dulcis, ut aequumst, 


cum mea conpenset vitiis bona, pluribus hisce, 70 


trägt das von der besten blandini- 
schen Handschrift gebotene verse- 
mur Rechnung. — acris steht vi- 
gent. parallel und ist Prädikat, wie 
in acri eliamtum populi Rom. l- 
bertate Tac. ann. Xlll so. — vigent 
erimina, da heutzutage jede Ver- 
lismdung Glauben findet. 

63. simplicior quis sc. est, — 
oölulerim Konj. der gemilderten 
Behauptung "wie ich es wohl oft 
mit Dir gemacht haben mag’: H. 
renommirt nicht mit seiner Vertrau- 
lichkeit, — libenter = pro libitu, 
wie es mir einflel' : si voles in con- 
tivio multum bibere cenareque li- 
benter Cato R. R. 156. In lidenter 
liegt gerade die simplicitas welche 
sur den éinen auf das nächste 
Vorkaben gerichteten Gedanken im 
Kopfe bat. — tacitum, weil in Ge- 
danken vertieft. inpellat, denn die 
Pötzliche Anrede wirkt wie ein kör- 

icher Stofs; damitimpellat figür- 
verstanden werde, ist der In- 
strupentalis quovis sermone hinzu- 
gesetzt: daraus folgt dafs molestus, 
ss Wirkung dieser Störung, zu dem 
en zu ziehen ist. — commu- 

Ris sensus, das Empfinden, welches 
der communio generis humani eig- 
Bei und auf dem diese beruht, die 
taktrolle Rücksichtnahme auf seine 
schen: (sensus communis) 
iempus locum. observet, personas, 
quibus momentis quae damus grata 
& ingrata sunt Seneca de benef. 
112. — legem iniquam, da wir 


mit solch scharfen Urteilen unsere 
eigene Verurteilung herausfordern, 
denn auch wir haben unsere Ge- 
brechen, vitiis nemo sine nasci- 
tur. — urguetur, denn auf seinem 
Lebenswege trágt der Mensch seine 
Fehler als Gepäck mit sich herum: 
sed non videmus manticae quod in 
tergo est Catull. 22, 21. 

69. amicus dulcis, der Freund, 
welcher ut aequum est dem Freunde 
mit Liebe entgegentritt, nicht in- 
suavis v. 85 ist. Vgl. den Spruch 
Catos melius de quibusdam acer- 
bos inimicos mereri quam eos ami- 
cos qui dulces videantur Cic. Lael. 
24, 90. — cum möchte man am lieb- 
sten als Präposition fassen, wie 
schon Porphyrio erklärte, liefse sich 
das starke Hyperbaton durch irgend 
ein zutreffendes Beispiel (Lucr. II 
1116 ist cum doch wohl Konjunk- 
tion) erhárten. compensare wäre 
dann ebenso konstruiert wie in com- 
pensabit cum uno versiculo tot mea 
volumina laudum suarum Cic. in 
Pison. 30, 75. Ist aber cuz Kon- 
junktion, so darf man vitiis nicht 
als Ablat. instrum. erklären, da- 
mit nicht der Unsinn entstehe, dafs 
der liebevolle Freund die guten Ei- 
genschaften durch die Gebrechen 
ausgleichen solle, sondern als Da- 
tiv: compensare aliquid alicui rei 
‘etwas mit etwas Anderem zusam- 
sammen wágen'. Ist dann aber 
nicht compensat erforderlich? oder 
wäre der Konjunktiv durch Anglei- 
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si modo plura mihi bona sunt, inclinet, amari 

si volet: hac lege in trutina ponetur eadem. 

qui ne tuberibus propriis offendat amicum 

postulat, ignoscet verrucis illius: aequumst 

peccatis veniam poscentem reddere rursus. 5 
denique, quatenus excidi penitus vitium irae, 

cetera item nequeunt stultis haerentia, cur non 

ponderibus modulisque suis ratio utitur, ac res 

ut quaeque est ita suppliciis delicta coercet? 

siquis eum servum, patinam qui tollere iussus % 
semesos piscis tepidumque ligurrierit ius, 

in cruce suffigat, Labeone insanior inter 


chung an den folgenden Optativ £n- 
clinet hervorgerufen? — inelinet 
wie das Zünglein der richtig zeigen- 
den Wage: thut er dies nicht, wie- 
gen in seinen Augen die vitia trotz 
ihrer geringeren Zahl schwerer, so 
verzichtet er auf die Freundschaft, 
amari nolet. — amari si volet mit 
Porphyrio und Madvig zum folgen- 
den gezogen ergiebt eine Tautolo- 
gie, da das in eadem trutina po- 
nere, also auf eine Wage, welche 
ebenfalls richtig wágt, nur bild- 
licher Ausdruck für die Bethätigung 
der Gegenliebe ist, der Gedanke 
somit auf ein amari si volet ama- 
bitur hinauslaufen würde. Es ge- 
hört zum vorhergehenden inclinet. 
— hac lege: hac conditione, ut 
mea bona cum vitiis compenset. 

73. Neues Bild für die schon v. 
25 ausgesprochene Mahnung über 
dem Splitter im Auge des Nachsten 
nicht den Balkef im eigenen zu 
übersehen. — illius, zu Ciceros Zeit 
(vgl. de orat. III 47, 183) die Regel 
ist auch noch in der horazischen 
daktylischen Dichtung die vorwie- 
gende Prosodie. 

16. denique' kurz und gut’: kónn- 
ten die Fehler völlig ausgerottet 
werden, so wäre es sehr einfach: 
da dies aber nicht möglich ist, wie 
das dem irasoi celer Horatius zu- 
nächst liegende Beispiel der ira 
lehrt, so mufs man ihnen Rechnung 


tragen. Freilich heifst es dann bre- 
chen mit der Anschauung der Stoiker, 
welche keine Abstufang der pocesis 
zuláfst, So bahnt sich H. den W«q 
zu der folgenden Bekämpfung des 
stoischen Rigorismus. — qwadtennt 
ws quia, den objektiven Grund ar 
gebend. — sfultis, denn da & 
virtus nach stoischer Lehre 3b 
Wissen auf der Bildung des Ver 
standes beruht, so sind die Feble 
Folgen der stultitia und die irreadea 
Menschen stulti. — haerentia ‘= 
haftend : 8. zu v. 32. ^3 ralie sp 

oppelsinnig: sie ist der Aoysspet 
der Stoiker, welcher lehrt, dafs sie 
Fehler ganz gleich seien, statt, wis 
sie als ratio sollte, die ihr als 'Redb- 
nung' eigenen un pondere me. 
dulique zum Wägen und Messer 
anzuwenden. 

80. tollere vom Abtragen der Spei 


LÀ 


die Brühe beim Abtragen der Reste 
noch warm.— insanior: er, der nach 
stoischer Anschauung ganz keast- 
quent und richtig verfahren, würde 
unter den sani, welche freilich dem 
Stoiker für insani (s. zu ll 3, 38 
gelten, für toll gehalten werden 
müsse n,noch toller als der verr&chte 
Principienreiter Labeo. M. ni. 
Labeo praetoríus, iuris etiam pet 
tus, memor libertatis, in que 
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sanos dicatur. quanto hoc furiosius atque 
maius est: paullum deliquit amicus, 
quod nisi concedas habeare insuavis, acerbus 85 


odisti et fugis ut Rusonem debitor aeris, 

qui nisi, cum tristes misero venere kalendae, 

mercedem aut nummos unde unde extricat, amaras 

porrecto iugulo historias captivus ut audit. 

conminxit lectum potus mensave catillum - 90 


eret, multa contumaciter adversus 
Caesarem dixisse et fecisse dicitur, 
propter quod munc Horatius adu- 
lans Augusto insanum eum dizit 
Porph. Sichtlich hat Forphyrio 
den Sohn Lebeo, den berühmten 
Juristen und Rivalen des Ateius 
Capito, mit seinem Vater, der zu 
den Háuptern der Verschwörung 
gegen Cäsar gehört (Plutarch. Brut. 
12) und sich bei Philippi selbst den 
Tod gegeben hatte (Appisn B. C. IV 
135) zusammengeworfen. Da der 
aberwitzige Starrsinn des Sohnes 
— agitabat hominem libertas quae- 
dam nimia et vecors charakterisiert 
ihn Capito bei Gell. XHI 12. — ein 
Erbteil des Vaters gewesen sein 
wird, den Appian mit dx] g0gíq 
yvagınes als Philosophen bezeich- 
net, so mag H. hier sehr wohl auf 
den älteren Lebeo hinzielen: sein 
Spott hätte keine rechte Pointe, 
wenn er auf wirklich wahnsinnige 
Handlungen usd wicht auf blofse 
Verkehrtheit des Intellekts ginge. 
83. quanto hoc (Nominativ) furi- 
otius: wer hier sich darüber er- 
eifera mag, dafs H. die rigoristische 
Verurteilung des Verstofses, den ein 
Freund en, für noch ärger 
erklärt, als die grausame Bestrafung 
des naschhaften Sklaven, verkennt 
die überlegen heitere Ironie, welche 
über dieser ganzen Auseinander- 
seisung mit den stoischen Tugend- 
philidern schwebt. — insuavis 
weist auf dulcis 69 zurück; der 
Sphäre gehört acerbus 

kerh’an. acerbus odisti aber steht 
bicht für acerbe o., sondern das 


Attribut hat begründende Bedeu- 
tung: cum acerbus sis. — Octavius 
Ruso acerbus fenerator fuisse tra- 
ditur, idem historiarum scriptor 
Porph.: ein Cn. Octavius Ruso Dui. 
stor des Marius: Sallust. Jug. 104 
— kalendae als Zinstermin, s. zu 
ep. 2,70. — nummi im Gegensatz 
zu merces dem Zins (1 2, 14), ist 
das Kapital. — amaras charakteri- 
siert nicht sein Geschichtswerk als 
solches, sondern bezeichnet es als 
bitterste Zugabe zu ihrer peinvollen 
Bedrängnis, dafs sie wie Gefangene 
unter dem Henkerbeile die Vorlesung 
ihres Gl&ebigers ohne eine Miene 
verziehen su dürfen anhören müs- 
sen, um so seine Nachsicht mit ihrer 
Säumigkeit zu erkaufen. Eine ähn- 
liche lustige Geschichte von dem So- 
phisten Varus, der seine Schuldner 
nótigte, seine Deklamationen mit 
anzuhören, xal oí davssLönevos rap’ 
ayrov xonmara To xal walsterros 
dxgoagac dat nrg00dygayor tO To- 
sg, erzählt Philostratos Polem. 9. 

90. Solcher Narren, die in ihrer 
Sammelwut sich mit allerlei prá- 


' historischem Gerümpel anführen lie- 


fsen, gab es damals genug: gemeint 
ist ein Teller von dem Kónig Euan- 
der seinen Brei gegessen, ein Gegen- 
stück zu dem Waschbecken des 
Sisyphus II 3, 20 oder den fundi 
Nestors: hi duo longaevo oensen- 
tur Nestore fundi: pollice de Pylio 
trita columba nitet Martial. VIII 6. 
Was Porphyrio beibringt: qui de 
personis  Horatianis — scripserunt 
aiunt Euandrum hunc caelatorem 
ac plasten statuarum M. Antonium 
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Euandri manibus tritum deiecit: ob hanc rem, 

aut positum ante mea quia pullum in parte catini 

sustulit esuriens, minus hoc iucundus amicus 

sit mihi? quid faciam si furtum fecerit aut si 

prodiderit conmissa flde sponsumve negarit? $ 
quis paria esse fere placuit peccata, laborant 

cum ventum ad verum est: sensus moresque repugnant 
atque ipsa utilitas, iusti prope mater et aequi. 

cum prorepserunt primis animalia terris, 

mutum et turpe pecus, glandem atque cubilia propter 
unguibus et pugnis, dein fustibus, atque ita porro 
pugnabant armis quae post fabricaverat usus; 


ab 4thenis Alexandriam transtu- 
lisse: inde inter captivos Romam 
perductum multa opera mirabilia 
fecisse, was auf den Bildhauer C. 
Avianius Euander (Plin. XXXVI 32. 
Cic. ad fam. XIII 2) geht, ist un- 
zeitige Gelehrsamkeit. 

94. fide Dativ, wie auch bei Cásar. 
— sponsum kann in diesem Zu- 
sammenhang nur auf die gericht- 
liche sponsio einer Summe gehen. 
— quis für quibus archaischer Dativ 
vom Stamme quo- ; aus dieser Mehr- 
zahl greift velis v. 112 und caedas 
v. 120 einen Einzelnen heraus, um 
sich für den Schlufs die lebhafte 
Dialogisierung zu ermöglichen. om- 
nia peccala esse paria, omne 
lictum esse scelus nefarium (Cic. 
pro Mur. 29, 6), ist der bekannte 

tz der älteren Stoa: agéoxe: (pla- 
cuit) v' avsols (ca nysiodas Ta 
Auaprr,uara xad pros Kovosnnos 
dv 79 TsTaprp vv POwOv Enn- 
rar xai lleggaios xal Zivom 

iog. VII 120. 

97. Ein Argument, welches in der 
Polemik gegen dieses Dogma der 
Stoiker ganz herkómmlich gewesen 
sein muís: fast mit denselben Wen- 
dungen sagt Cicero : recte facta om- 
nia aequalia, omnia peccata paria: 
quaecum magnifice prímo dici vide- 
rentur, considerata minus proban- 
tur: sensus enim cuiusque et natura 
rerum atque ipsa veritas clamabat 


quodammodo non pose add, 
ut inter eas res quas Zens ze 
ret nihil interesset, de be. 
, $4 tar mater se 
98. utilitas iusti prope 
gert den epikureischen Satz vin 
Tv xosiay (usum) avr» dem 
Jov ysvéa Das tois àpD'oo 
18) und mildert zugleich das stat 
Bild durch das zugesetzte pres 
Die folgende Darlegung det Ba 
wickelung des Mensche 
aus anfänglicher Rohheit zu Gef 
tung und Rechtsordnung ist dud» 
aus epikureisch und entsprichi it 
allen Einzelheiten der ausführliche 
Darstellung des Lucretius V ms 
und Diodor ues Prorepserunl 
dem mütterlichen Boden der jose 
licheu (primis terris wie nova t) 
lus Lucr. V 790) Erde, — enimeik 
hier für die Menschen, als de + 
lebten Wesen. — mutum: ohne uf 
kulierte Sprache, deren Entstehen 
v. 103 folgt. turpe: mit pem 
Gliedmanfsen. — glandem: giaub* 
[eras inter curabant corpore quit" 
cus Lucr. V 939. — euwbilis: && 
Lagerstätten in Wald und BHóblem 
silvesiria membra nuda delent it* 
rae nocturno Lempore capli circi 
se foliis ac frondibus involsenit 
Lucr. V 969. N 
101. arma antiqua manut, ! 
pues dentesque fuerunt ot lepdn 
et item silvarum fregmins rem 














Mm LIBER I. 41 


donec verba, quibus voces sensusque notarent, 

nominaque invenere; dehinc absistere bello, 

oppida coeperunt munire, et ponere leges, 105 
ne quis fur esset, neu latro, neu quis adulter; 

nam fuit ante Helenam cunnus taeterrima belli 

causa, sed ignotis perierunt mortibus illi 

quos Venerem incertam rapientes more ferarum 

viribus editior caedebat ut in grege taurus. 110 
lura inventa metu iniusti fateare necessest, 

tempora si fastosque velis evolvere mundi. 

Dec natura potest iusto secernere iniquum, 

dividit ut bona diversis, fugienda petendis, 

nec vincet ratio hoc, tantundem ut peccet idemque 115 
qui teneros caulis alieni fregerit horti 


nu posterius fermi vis est aeris. 
reperta Luer. 1283. — voces 
ante , sensus Empfindungen hat 
auch die Thierwelt, da varii sen- 
ms animalia cogunt muta tamen 
cum sint varias emiltere voces 
Lee. V 1082. Beides wird erst 
dureh die Artikulierung kenntlich, 
welche zu der Scheidung der beiden 
großen „nortgruppen, Bezeich- 
nungen der Zustände, veróa dr;uara, 
und der Benennungen der Gegen- 
stände, nomina dvouara, führt. 
105. ponere leges: Hsodas vó- 
pev; — ne ist final: die Gesetze 
sollen verhüten ne quis fur esset, 
wie metu iniusti v. 111 noch ein- 
mal ausdrücklich einschärft. — an4e 
Helenam : ähnlich vizere fortes ante 
Agamemnona multi od. IV 9, 25, 
dean erst mit dem trojanischen 
Kriege beginnt die Geschichte. Dem 
velgären eunnus ' Weibsbild (1 2, 
96) entspricht daeterrima s. zu 1 2, 
— venerem incertam, kein ma- 
trimonium certum, so lange Venus 
in silvis iungebat corpora aman- 
im (Lucr. V 962), bis später erst 
muker coniuncta viro concessit in 
Wm connubium ebd. 1013. 
‚11. iura die Rechtsordnungen 
sind ein Werk menschlicher prakti- 
scher Erwägung, während die Stoi- 
ker 40 Oxeuóv yacı yrası alvaı 


gienda pe 


xai an Ydası (inventa) Stob. ecl. 
hys. ll 7 p. 184. — mundi der von 
Menschen besiedelten ‘Welt’, der 
Menschheit als eines Ganzen, nicht 
der historischen Völker und Staaten. 
Diese Bedeutung von mundus kommt 
erst in dieser Zeit auf und unsere 
Stelle bietet wie es scheint dafür 
das erste Beispiel. — natura die von 
Geburt in den Menschen gelegte 
natürliche Anlage, welche wohl /V- 
1 tendis, aber nicht Recht 
von Unrecht zu scheiden vermag, 
dividit. — diversis: 11, 3. — ratio, 
die logische Deduktion, mit der die 
Stoa mit Vorliebe operiert, wie Il 
3, 225; 250. — vincet gegenüber 
dem Widerstreben der Empirie; ut 
.. peecet für ut fateamur peccare, 
mit derselben Auslassung eines Vbi 
dicendi, wie in mors ut malum non 
sit efficies Cic. Tusc. 1 8, 16. — tan- 
fundem nach (Juantität, idem nach 
Qualität. 
116.wieDrakon gethan haben soll, 
der furem cuiuscumque modi furti 
supplicio capitis puniendum esse .. 
censuit Gell. XI 18, ein Verfahren, 
dessen Absurdität Plutarch im Solon 
17 (nach Hermippos) in derselben 
Weise exemplificiert wie hier Horaz: 
pia óMyov Osi» aztagyv 04070 Tols 
duapravovaw Enula Üavavos, 31s 
xai vev$ àgyías aklovras xal vové 
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et qui nocturnus sacra divum legerit. 
regula, peccatis quae poenas inroget aequas, 

ne scutica dignum horribili sectere flagello. 

nam ut ferula caedas meritum maiore subire 1 
verbera non vereor, cum dicas esse paris res 

furta latrociniis et magnis parva mineris 

falce recisurum simili te, si tibi regnum 

permittant homines. si dives, qui sapiens est, 

et sutor bonus et solus formosus et est rex, 15 
cur optas quod babes? “non nosti quid pater' inquit 
sapiens crepidas sibi numquam 


"Chrysippus dicat. 


AdyavaxAdvavtas 7 óstoopav Ó notos 
I Fa rois Ineoaukoss n ay- 
Öpopovos. — sacra . . legerit der 
alte solenne Ausdruck, der sich in 
sacrilegus alle Zeit behauptet bat. 


— peccatis ist auch mit aequas zu 


verbinden. — scutica Lederpeitsche : 
flagellum Knute mit Stacheln be- 
setzt, welche das Fleisch zerreifst 
(horribili), ferula das Rohrstóck- 
chen mit welchem Kinder gezüchtigt 
werden, — ut caedas, weil A. ein 
einfaches verisimile non est vor- 
schwebte, wofür er dann das pikan- 
tere non vereor gesetzt hat, da 
solches Verfahren von Seiten des- 
jenigen der alle Verfehlungen für 
leich schwer erachtet, begründete 
rgnis für den unden Ver- 
stand desselben einflófsen müfste. 
121. Synchysis zweier Struktu- 
ren: esse paria furta latrocinite 
und esse pares res furta et latro- 
cinia — magnis .. falce . . simili: 
für falce simili magna mit 
derselben Nachbildung griechischer 
Kürze in dem bekannten xoual 
Zapireooıw opo, wie in numquid 
ego tlli . . faciam simile I 4, 136 
oder quíd simile isti Aristippus 11 3, 
99. — Wie der Gärtner mifsratene 
Zweige abschneidet, so tilgt der 
Strafende die sittlichen Auswüchse 
(vitia), nur dafs der Stoiker auf 
Klein und Grofs mit demselben plum- 
pen Beil dreinschlagen möchte. — 
sir permittant homines, was 
im Munde des stoischen Weisen aus 


adsit 


der Rolle fallt, da dieser ja als solu 
rex schon habet quod optat. 
124. si dives .. rez das 

Stoische Paradoxon, schon Ludim 
geläufig (nondum etiasn qui hor 
omnia habebit formosus dives be 
rec solus vocetur 1172 L == sapie 
uno minor est love, dives, like, 
honoratus, pulcher, rez denim 
regum epp.11,106) und vom Cices 
(pro Murena 29,61) und Varro (seu 
rem, solus rhelor, solus formens, 
fortis, aecus, vel ad aedilicium ne 


gexrtoa KAeavDovc conveniet came. 
atligeris hominem sat. Menipp. V$ 
B.) verspottet. Seine typi Fs 
sung mag, wie Varro jefes. 
läfst, schon von Kleanthes dem 
Nachfolger Zenons herrühren. Dui 
in demselben hier an Stelle lg 
Fertigkeiten und Künste der suier 
als Repräsentant des Handwerkas 
eintritt, rührt gewifs nicht erst ves 
Horaz her, sondern ksun wohl, = 
das folgende vermuten läßst, 

Chrysipp zurückgehen. — non ned 





zu verstehen. — pater 
wie Ennius pater P1 TR. T ah 
der eigentliche  wissesschaftlici 
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nec soleas fecit: sutor tamen est sapiens. 


qui? 


“ut quamvis tacet Hermogenes cantor tamen atque 

opimus est modulator, ut Alfenus vafer omni 190 
abiecto instrumento artis clausaque taberna 

sutor erat, sapiens operis sic optimus omnis 


est opifex, solus sic rex. 


vellunt tibi barbam 


lascivi pueri; quos tu nisi fuste coerces, 

urgweris turba circum te stante miserque 156 
rumperis et latras, magnorum maxime regum. 

ne longum faciam: dum tu quadrante lavatum 

rex ibis neque te quisquam stipator ineptum 


Begründer der Stoa durch seine 
zahlreichen Schriften. — erepidas 
die Hochschuhe der Griechen, so- 
leas die ganz flachen, im Hause ge- 
tragenen Sohlen der Römer. 

128. qui, verwunderte Zwischen- 
frage des durch das ernsthafte Ein- 
pie auf den Spott verblüfften. — 

folgende überträgt ein bekanntes 
stoisches Gleichnis auf römische Per- 
SONen: Nayra 8v Mossiv TOV G0góv, 
ex xal suivre pandv Ta avinuara 
t; auleiv vov lounví(a» Dieg. VII 
125. Dafs an Stelle des berühmten 
thebenischen Flötenvirtuosen der 
perikleischen Zeit Tigellius Hermo- 
genes (1 10, 80) tritt, ist für diesen, 
der ein Verwandter oder Freigelasse- 
ner des im Eingang als verstorben 
erwähnten M. Tigellius gewesen 
sein wird, natürlich ein Compliment. 
Die späteren Satiren zeigen ihn uns 
mit Horaz verfeindet: I 4, 72; 10, 
18. modulator bezeichnet ihn als 
Gomponisten, neben dem Virtuosen, 
eantor. — Alfenus: Porphyrio be- 
zieht dies auf den berühmten Juristen 
Allenus Varus aus Cremona, der 
in Rom magistro usus Sulpicio Icto 
(f T1) ad tantum pervenit et ut 
consulatum gereret (115) et publico 
funere efferretur. Ist er der Alfenus 
und Varos Catulls (30, 1:) so müfste 
et schon 693 in den Kreisen des 
oberitalischen Adels in Rom 
verkehrt und sein Gewerbe früh 
aufgegeben haben. Auf einen Iu- 
risten deutet vafer: vafri inscitia 


turis ll 2, 131. — sutor erat, das 
Práteritum mit Bezug auf die Zeit, 
wo er seinen Laden schlofs und 
trotzdem noch sutor war; jetzt ist 
er ja schliefslich etwas ganz Anderes 
geworden. Übrigens will dies auch 
von Porphyrio bezeugte sutor wohl 
nicht anders verstanden werden, 
wie Kleons Avgoodspia: den trans- 
adanischen Àomines novi in der 
urie und auf dem Forum suchte 
man gerne etwas anzuhängen. 
133. Dieser letzte das est rez 125 
noch überbietende Trumpf solws 
sic rec, also magnorum mazimus 
regum 136 reizt unwiderstehlich 
zum Lachen. Solche Kapuzinade 
gehört auf die Gasse, vorgetragen 
von einem eifernden Zungendrescher 
in fadenscheinigem resBawsor, mit 
langem Philosophenbart (II 3, 35), 
mühsam mit dem Knüttel sich 
der Strafsenjugend erwehrend, um 
schliefslich majestätisch mit Cris- 
pinus als Gefolge im Dreierbade 
zu verschwinden. — rumperis sei 
es vor Ärger, sei es latrando. — 
latras, als richtiger Kyniker. — 
ne lo faciam: ] 1, 120. Das 
recht seltene Futurum nach dum 
steht, weil der Gedanke ist: was 
wird nuri das Ende vom Liede sein? 
— Einen quadrans (i|, As) betrug 
das Entrée in den öffentlichen Bà- 
dern (res quadrantaria nennt daher 
Seneca die Badeanstalten epp. 86, 
9), ehe Agrippa als Aedil 721 un- 
entgeldliche Badeanstalten einrich- 
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praeter Crispinum sectabitur, et mihi dulces 
ignoscent, siquid peccaro stultus, amici, 
inque vicem illorum patiar delicta libenter, 
privatusque magis vivam te rege beatus. 













tete: Dio. XLIX 43, Plin. XXXV] id et singulis universisque som 
122. — Crispinus: 11, 120; stipator — honori fuisse Liv. IV 2 oder i: 
als Leibtrabant: qui circum latera — legent et oos qui fecerint. digmit 
erant regi . . postea a stipalione — splendore ductos immemores [ui 
Vipatores appellarunt Varro l.l — utilitatum suarum nosque cum 

52. — stultus, wie v. 1, ver- laudemus nulla alia re nisi ko 
móge meiner mir anhaftenden stul- state duci Cic. de fin. V 22. 64, 
titia. — et (ignoscent) und privatus- — Madvig andere Beispiele zusam: 
que (vivam)enteprechen sich wiein gestellt hat. 


IIII. 


‘Die alte attische Komödie mit ihrer schonungslosen Verfolg 
des Lasters ist das Vorbild des Lucilius (1—6), dessen leichter I 
duktivität freilich die nötige Formvollendung mangelt (7— 13. 
schreiben ist ja leicht: darin móchte auch Crispinus mich aussted 
ich dagegen schaffe wenig und selten (13— 21); besitze ich d 
nicht die Selbstgefälligkeit eines Fannius, sondern gebe nichts be 
und recitiere auch nicht vor Jedermann, um nicht mit der grof 
Masse derjenigen in Konflikt zu kommen, die von der Satire 
getroffen fühlen (21—25), und die um ihrer Schwächen willen e 
Hafs auf Poesie und Dichter geworfen, und mich das entgelten 
sen würden: mit Unrecht! (26—38). 

Denn erstlich gehöre ich nicht zu den “Dichtern’ im stre 
Sion: dazu ist Genialität, Begeisterung und Pathos erforderlich 
wie denn manche darum auch der neuen Komödie die Berechug 
zur Dichtung bestreiten, und weder des Lucilius noch meiner S 
Sprache sich mit des Ennius poetischer Diktion vergleichen läfst 
62). Doch davon ein andermal; zum zweiten braucht man sich w 
lich vor der satirischen Poesie nicht so zu fürchten, wie der W 
brecher vor dem Ankläger: sie ist keine öffentliche Ankl$ 
vollends meine Sermonen verzichten ja auf die Öffentlichkeit (63— 7 
"Schadet nichts! sagen die Gegner und werfen mir Vergnügen an 
sichtlicher Kränkung Anderer vor: als ob nicht die Sorte der rücksidi 
losen Spötter oder scheinheiligen Freunde viel schlimmer wäre (78 
101). Mein scherzender Freimut ist frei von jeder Bosheit und dr 
die väterliche Erziehung geweckt, welche mir die Fehler Anderer 














m LIBER L 45 


ihren schlimmen Folgen zur Warnung vorhielt (102—133). So habe 
ich mich gewöhnt auf meiner Mitmenschen Thun zu achten, und 
darüber auch Einiges zu Papier zu bringen: wehre mir Solches nicht, 
sonst möchte leicht die grofse “Dichterschar’ mit Gewalt dich zum 
Proselyten machen (133— 143)’. 

Eine Verteidigung seiner Dichtung nach zwei Seiten hin: ein- 
mal gegen diejenigen, welche “in dieser echt römischen wahrhaft ori- 
ginalen Nachbildung des anspruchlosen Gesprächstones den Charakter 
echter Poesie verfehlt und nichts als eine rhythmische Prosa, ein 
moralisches Geschwätz ohne Geist und Kunst fanden’ (Heindorf), 
ihnen gilt der Hinweis darauf dafs des Lucilius und somit auch seine 
eigene Satire abstamme von der gottbegnadeten alten attischen Ko- 
möde — nur dafs Lucilius weit weniger wie er selbst auf die Form 
gehalten: indem er Lucilius preisgiebt sucht er sich selbst von Seiten 
der kunstvollen Technik zu retten. Diese Kritiker des Dichters wer- 
den wir in den Reihen seiner Freunde, in dem Kreise des Virgil und 
Varius zu suchen baben. 

Lum Anderen richtet sich H. gegen die Masse des Philistertums, 
welche sich von der Satire getroffen fühlt und den Satiriker als 
schwarzen” Charakter hafst: ihrer ironisch gehaltenen Beruhigung 
und zugleich Abfertigung gilt der ganze zweite Teil. 

Für die Bestimmung der Abfassungszeit fehlen bestimmte Indi- 
nen: dafs die Satire später fällt als die zweite zeigt v. 92. Des- 
gleichen lehrt die veränderte Stellung zu Tigellius Hermogenes v. 72 
im Vergleich zu 13, 129, dafs sie auch später anzusetzen ist als 
die dritte. 


Eupolis atque Cratinus Aristophanesque poetae 
atque alii quorum comoedia prisca virorumst, 
siquis erat dignus describi, quod malus ac fur, 


1. Eupolis Kratinus und Aristo- 
sind die den drei grofsen 
Tragikern entsprechenden durch die 
isthetische Kritik des Hellenismus 
kanonisierten drei Klassiker der 
alten (prisca) attischen Komödie: so 
bei Dionys. Halic. Rhet. 9, 11. Vel- 
leis 116. Quintil. X 1,66. — poetae 
ist mit Nachdruck gesagt: warum er- 
ebt v. 45. — alii: z, B. Krates, 
Manes, Pherekrates, Phrynichus. 
— virorum ist hier wie in der Wie- 
derholung 110, 16 ebenso vom Rela- 
lvpronomen attrahiert, wie II 2, 159 
vinum ef cwiws odorem olei nequeas 
) 


perferre. — Das Wesen der alten 


Komödie setzt also H. in die Bekäm- 

fung menschlicher Laster, wie auch 
Duinilian thut (facundissimae liber- 
tatís est et in insectandis vitiis 
praecipua X 1, 65): ihr Eingreifen 
in die politischen Tagesfragen be- 
tont dagegen Dionysius soAsteve- 
zas d» rois Ipamacı xai Yıloco- 
gsi 8. 0. — describere ist das recht 
eigentliche Wort für das persi- 
flirende 'Abschildern', das descri- 
bere in theatro perperos populares 
Accius pragm. inc. IM, So auch 
epp. ll 1, 154. — malus ac fur zer- 
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quod moechus foret aut sicarius aut alioqui 

famosus, multa cum libertate notabant. i 
hinc omnis pendet Lucilius, hosce secutus, 

mutatis tantum pedibus numerisque; facetus, 

emunctae naris, durus conponere versus. 

nam fuit hoc vitiosus: in hora saepe ducentos, 

ut magnum, versus dictabat stans pede in uno; k 


legt formell was, wie malos fures 
11, 77 zeigt, als Einheit empfunden 
werden soll. foretist hier von esset 
gar nicht unterschieden. alioqui 
hat von Dichtern nur H. hier und 
] 6, 66, ja scheint überhaupt erst 
durch H. in der Schriftsprache Bür- 
gerrecht erhalten zu haben. — &- 
bertas der Freimut, die Freiheit, 
welche ihnen gestattet ward; AP. 
281. Hervorgehoben aber wird die- 
selbe im Gegensatz zu der mittleren 
Komödie, welche aiviyuata o8 xal 
ov gassoos ihres strafenden Amtes 
waltete: schol. Dionys. Thrac. bei 
Bekker An. Gr. 749, 3. notabant 
"machten kenntlich’ gilt nicht blofs 
der sittlichen nota, sondern dem 
óvouacci xwupdösiv. H. fufst hier 
wie an andern Stellen der Satire 
auf einer eben gelesenen Schrift 
negl xoyuqóías. 

6. Àinc pendet, wie der Client 
von seinem Patron, oder der Schüler 
von seinem Meister: de te penden- 
tis te respicientis amici epp. I 1, 
105. — mutatis pedibus, indem er 
den Jambus durch den Daktylus, 
numerisque, indem er den Trimeter 
durch den Hexameter ersetzte. Der 
spezifisch polemisch-satirische Cha- 
rakter der 'vermischten Gedichte 
des Lucilius kam erst in der fast 
ausschliefslich in Hexametern ver- 
fa(sten zweite Folge derselben, wel- 
che nachmals als Buch 1—XXV 
der Gesammtausgabe gezählt wurde, 
zum Durchbruch. Wie sehr aber 
auf Lucilius auch der Einflufs der 
neueren attischen Komódie nach 
Ausweis der Bruchstücke (vgl. Marx 
studia Lucill. 33) gewirkt hat: die 
Abhängigkeit von den Meistern der 


aexala hat Horaz sich lediglich wa 
des óvomacti xcojuqósiv der letr- 
teren willen aus den Fingen ge 
sogen. Ganz anders hat Varro 
urteilt: denn er ist sicherlich 
letzte Gewährsmann der gelehria 
Angabe des lo. Lydos (de met. 
1 41), dafs die Form der lucilischer 
ns auf Rhintbon zurückgeben, 
05 dEaustgoıs rrpore za» 
uwdiar, it io wins 
agoguas Hovxildsos 6 Poses 
709ouxois Erteciy Axepaqidnem. Mi 
Grund dieser von einer maalsgebe- 
den Autorität getragenen Ansche 
ung erscheint daher in den Sd 
maten der rómischen Komódie dt 
fabula rhinthonica, z. B. in da 
Excerpten bei Keil Gr. Lat. V) 
214. Euanthius de comoedia p. *- 
Reiff. Donat zu Adelph. prol |. 
8. emunctae naris, und dat 
fähig auch verborgene Schwächen # 
wittern und an das Licht zu ziebes, 
während eine verstopfte Nase le 
chen der Stumpfheit ist: bei Pla 
(rep. 1 416) höhnt Thrasymachosde! 
Sokrates xopvlörra c ssi 
ovx anouvrres (emungit) deo 
— durus componere: in des cat 
positio, av»Óseic, der Verse zei 
sich duritia s. au od. 124, 17. — ut 
“in diesem Punkte’, auf das folgende 
binweisend. vitiosus ' verdret & 
zu 1 3, 1: das Versemachen wt 
seine Schwäche; er schüttelte st 
nur 80 aus, sie waren aber 
Das folgende ist natürlich übertzd" 
bende Karrikatur, gezeichnet zo 
dem Modell Chrysipps, der es b 
zu 500 oriyos (Raumzeilen) des 
brachte: Diog. Vll 181. — wt sw 
num, als ob das etwas Grolses wirt. 


J 





I) LIBER 1. 47 


cum flueret lutulentus, erat quod tollere velles; 
garrulus atque piger scribendi ferre laborem, 


scribendi recte; nam ut multum, nil moror. 


ecco 


Crispinus minimo me provocat: 'accipe, si vis, 

accipiam tabulas; detur nobie locue, hora, 15 
custodes; videamus uter plus scribere possit. 

di bene fecerunt inopis me quodque pusilli 


dielabat: es war also von ihm be- 
kannt, dafs er seine Dichtungen dem 
servus librarius fertig in die Feder 
diktierte, statt sie in eigener Nieder- 
schrift zu feilen. — stans pede in 
uno: so eilfertig als stände er auf 
dem Sprunge im Begriff auszugehen. 

il. Aueret Iutulentus: das Bild 
vom trüben Flufs seiner Verse ist 
der kallimachischen Bosheit gegen 
Apollonius nachgebildet: Aaevplov 

io nsyas boos, alla Ta 
zolla nara yis xul molo» dp’ 
vier; evopszó» Eiuss in Apoll. 107, 
saf Lucilius Geistesverwandten Ar- 
chilochas ü en von dem Ver- 
fasser. der Schrift über das Erha- 
bene: doxsAóxov noila xai àvos- 
wrote napaavpowıos 33, 5. — 
tellere 'tilgen’, nicht ‘aufheben’, 
wie sowohl velles — im anderen 
Falle müßsie es posses heilsen — 
als die Wiederholung | 10, 51 zeigt. 
Auch Qointilian hat H's. Urteil in 
tadeindem Sinne verstanden: ge- 
genüber den fanatischen Verehrern 
des Locilius sagt er: ego quantum 
eb ilie, tantum ab Horatio dissen- 
tio, qui Lucilium fluere lutulentum 
et esse quod tollere possis putat: 
MUR eruditio in eo mira ot liber- 
las inde acerbitas et abunde 
salis X 1, 94. 

12. garrulus Apposition zu dem 
die ganze Charakteristik beherr- 
schenden Subjekt, Lucilius, welches 
somit gleichsam absolut hinzutritt : 
Vgl. v. 48 sermp merus. — Den Wi- 
derspruch, dafs wer soviel geschrie- 
ben trotadem piger scribendi ferre 
laborem gewesen, löst der Zusatz 
scribendi rocte, — ut multum sc. 
scripserit: us, da non moror 'ich 


will mich dabei nicht aufhalten' die 
Bedeutung von concedo angenom- 
men hat, welches bei Cicero ganz 
gewöhnlich (s. Müller zu de off. I 
$5, 129), auch wenn es eine That- 
sache eingesteht, im Hinblick auf 
die aus der Einräumung sich er- 
gebenden Konsequenzen mit wu£ ver- 
benden wird. 

13. Selbst ein Crispinus kónnte 


ja, wenn es auf das Quantum an- 


käme, Unglaubliches leistete. ‘Da 
ist er schon mit mir anzubinden’. 
minimo der geringfügige Einsatz 
der Wette den Crispinus von Ho- 
raz heischt, während er selbst im 
Bewufstsein seiner Überlegenheit 
höheren Betrag einsetzt. provo- 
osre sum Wetten auffordern: Hor- 
tensius a Sisenna provocatus in 
auotione persedit et omnes res.. 
recensuit Seneca controv.l praef.19. 
— accipe sc. conditionem wiel5,58, 
denn aecipere ist in zwiefacher Be- 
deetung gebraucht, zuerst in über- 
tragener ‘annehmen’, sodann in der 
sinnlichen ‘zur Hand nehmen’ wie 
li 5, 68. Die hierio liegende Härte 
würde bei der Schreibung accipe 
iam t. durch die Anapher noch ge- 
steigert werden: auch soll die Wette 
ja nicht gleich zum Austrag ge- 
bracht werden, wie detur . . hora 
zeigt. — tabulas, die grofse Schreib- 
tafel (epp. Il 2, 110); da Crispinus 
diese nicht bei sich führt, so mufs 
er 8ie sich reichen lassen: Zeit, 
Ort, Zeugen sollen von dritter Seite 
bestimmt werden, dentur. — di 
bene fecerunt: 'Gott sei Dank’ für 
das, was dir als Schwäche er- 
scheint. inopis, weil ihm die Verse 
nicht so znstrómen, und er darum 
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finxerunt animi, raro et perpauca loquentis: 
- at tu conclusas hircinis follibus auras, 
usque laborantis dum ferrum molliat ignis, 3 


ut mavis, imilare. 


beatus Fannius ultro 


delatis capsis et imagine, cum mea nemo 
scripta legat volgo recitare timentis ob hanc rem 
quod sunt quos genus hoc minime iuvat, utpote pluris 


perpauca, pusilli, weil er nicht das 
Selbstvertrauen eines Crispinus be- 
sitzt, und er darum raro loquitur. 
Der animus lequitur wie 1 2, 69. 
— 'Du dagegen produziere mit 
Hochdruck’: ut mavis, wie du es 
hóher stellst als den spiritus tenuis 
(od. Il 16, 38) der mir zu Teil ge- 
worden, auras ... imitare: dem 
starken Bild vom Blasebalg liegt 
die vom Musizieren der Musen ent- 
lehnte häufige Übertragung der 
Ausdrücke des Flótenspiels (pvoa», 
spiritus, 8. zu od. 1116, 38) auf das 
poetische Schaffen zu Grunde. 

20: hat H. ehe er gegenüber der 
überflutenden Produktivität des Lu- 
cilius sich. seiner Zurückhaltung 
rühmt, die Überhebung, welche da- 
rin dem anerkannten Meister der Sa- 
tire gegenüber herausgehórt werden 
konnte, durch die Einschaltung der 
Figur des Vielschreibers Crispinus 
als Folie abzuschwächen gesucht, so 
schiebt er jetzt noch zum zweiten 
den ineptus (110, 81) Fannius ein. 
Der fühlt sich beglückt (epp. Il 2, 
108) in seinem für die Offentlichkeit 
bestimmten und von dem Beifall 

etragenem Schaffen, an welchem 
reilich Einband und Titelkupfer 
das Beste sind. — capsae sind die 
Kapseln, zsuyos, zur Aufnahme der 
Buchrollen (110, 63. epp. H 1,268): 
imago das Porträt des Verfassers 
als Titelkupfer, wie solches durch 
Varros ebenjetzt (715) erschienene 
Hebdomaden und Atticus Ikonogra- 
phie berähmter Römer hochmodern 
geworden (ein Virgil mit Porträt 

art. XIV 186). Mit dieser von ihm 
selbst, nicht von seinem Verleger 
angeordneten (daher wltro delatis) 


äufseren Ausstattung suchte Fa- 
nius, wie der Suffenus Catulls (22i 
seine Poesie dem Publikem = 
nehmbar zu machen. — cum mu 
scripta nemo legat kann nicht ss 
den Mangel an Beifall beim grobe 
Publikum gehen, da ja v. 72 dx 
Veröffentlichung seiner Sermostt 
durch den Buchhandel in Abre 
stellt — sie erfolgte erst nach Ab 
schlofs der ganzen Sammlung dent 
| 10 — sondern leugnet die ir 
lichkeit seine Dichtungen zu leses, 
was natürlich Verbreitung im eere 
ren Freundeskreise “als Messer | 
ebensowenig ausschliefst, wie 

recilare timeo das recitare amici 
v.73. Asinius Pollio hatte die Stu 
eingebürgert vor geladenem Publ 
kum neue Arbeiten vorzulesea: pr* 
mus omnium Homanorum edvece- 
tis hominibus sorinda eua recilesi 
Seneca controv. IV | 
rasch batte sich die Praxis gebüde 
zu solchen Recitationen Jedermam 
Zutritt zu erstatten: s. v. 715. — 
timentis von snea abhängig. Det 
Infinitiv folgt wie in der ui 
H. wenn timere 'Bedenken begst 
etwas zu thun’ heifst: o4. ] 8, &ı 
epp. 15,2; 19,27 111, 114 APT 
— plures ist von Hause ass si 
Subjekt zu sunt quos gedacht, dei 
nicht dafs Ein und der Andere si 
von der Satire unangenehm he 
rührt fühlt, sondern dafs die Behr- 
zahl dies thut hält H. ab velge re. 
citare: es ist aber in den 
denden Nebensatz wfpete 
dignos einbezogen, um diesen, 1€ 
welchen sich die iden Be 
gründung quemvis elige anlehmt. 
aus dem Dunkel einer nebessác- 
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culpari dignos. 


quemvis media elige turba: 25 


aut ob avariüam aut misera ambitione laborat; 

hic nuptarum insanit amoribus, hic puerorum; 

hunc capit argenti splendor; stupet Albius aere; 

lic mutat mercis surgente a sole ad eum quo 

vespertina tepet regio, quin per mala praeceps 30 
fertur uti pulvis collectus turbine, nequid 

summa deperdat metuens aut ampliet ut rem: 

omnes hi metuunt versus, odere poetas. 

"faenum habet in eornu, longe fuge: dummodo risum 

excutiat sibi, non hic cuiquam parcet amico; 95 
et quodcumque semel chartis inleverit, omnis 

gestiet a furno redeuntis scire lacuque, 


lichen Bemerkung zu selbständiger 
Geltung emporzuheben. 

25. elige: du kannst viel suchen, 
"d doch ist jeder den du heraus- 
heben móchtest dignus culpari: 
wet an quemvis neben elige sich 
stöfst, mag es sich getrennt ge- 
schrieben denken. — Zu ob avari- 
tiem schwebt noch culpari dignus 
ett als Prádikatsbegriff vor. — ar- 
genti splendor geht auf die Lei- 
schaft für Werke der Toreutik in 
Silber, während Albius für kostba- 
res Bronzegerät schwärmt: i nunc, 
egentum et marmor vetus aera- 
je et artis suspice epp. I 6, 17. 

Instrumentalis bei stupet, wie 
bei dem noch stärkeren torpet11'1,95. 

30. vespertina regio sc. caeli ist 
der Westen und scheint das erste 
Beispiel dieser Nachbildung des 
griechischen Gebrauchs von doxe- 
ex zu sein; vgl. auch Vespere pa- 
wo Lucan. Vll 17: der mercator, 
dean einen solchen zeichnet merces 
sai nach stehendem Sprachge- 
brauch (nec nautica pinus mutabit 
merces Verg. ecl. 4, 38: mercibus 
kic Halis mutat. sub sole recenti 
— im Osten — rugosum piper Pers. 
5, 54), zieht unablässig vom Pontus 
bie nach Hesperien. tepet überträgt 
«m$ Charakteristische der abend- 
lichen Tageszeit auf den Himmels- 
Srich. — quin .. fertur: 1 1, 38. 

Horatius 1I. 


Das Bild des aufgewirbelten Stau- 
bes malt lediglich die Widerstands- 
losigkeit gegenüber der übermäch- 
tigen Leidenschaft, von welcher er 
praeceps fertur, getrieben, bald aus 
Furcht, bald aus Begierde. aut ut 
ampliet steht dem metuens parallel 
z vidus. 

33. versus und poetas ist verall- 
gemeinert, obwohl es dem Zusam- 
menhang nach nur der Satire und 
dem Satirendichter gilt: II 1, 23. 

34. faenum habet in cornu: es 
ist rómische Sitte einem durch die 
Stra(sen getriebenen stölsigen Bul- 
len Heu um die Hórner zu binden: 
0.0 xai Magxov Koacgov oi 'Po- 
naioı xogvov Eyes». Bpagay. | Egv- 
Aaàtro»to yàg avtov «cS duvvti- 
xov xai Övasnıysipwso» Plut. Q. 
R. 71. ezxcutiat bleibt in diesem 
Bilde. — sibi Dat. commodi, denn 
der Satiriker will nicht sich selbst 
vor Lachen ausschütteln, sondern 
captat risus hominum 83. — ille- 
verit chartis, despektierliche Be- 
zeichnung des Schreibens seitens 
des erbosten Gegners. a furno re- 
deuntis: die Sklaven welche Brod 
und die alten Weiber welche Wasser 
holen sind die Weiterverbreiter des 
Klatsches. lacus, die öffentlichen aus 

rofsen Wasserleitungen gespeisten 
asserbehälter, deren Agrippa in 
Rom 700 anlegte; Plin. XXXVI 121. 
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et pueros et anus.' 


39. primum: ihm entspricht v. 
64 nunc illud quaeram. Die Ant- 
wort knüpft zuerst an das odere 
poetas an, um erst im zweiten Teil 
zu zeigen, wie unbegründet die Angst 
vor der Satirendichtung als solcher 
sei. — concludere versum = verba 
pedibus claudendo versum efficere : 
durch die Versfüfse werden die 
Worte aneinander geschlossen und 
gefesselt (I 10, 59; II 1, 28). Das 
Gegenteil davon ist die 'entfesselte 
Prosa, die liberior oratio et plane 
ut dicitur vere soluta (Cic. de orat. 
Jill, 48, 184), vgl. v. 55. 60. Also 
nicht das Metrum macht den Dich- 
ter, es gehórt dazu auch Erhabenheit 
der Sprache. — sermo est oratio 
remissa el finitima cottidianae lo- 
cutioni Gornific. III 13, 23; hier, wie 
auch v. 48, bezeichnet es geradezu 
die Rede des täglichen Lebens. 

43. ingenium: geniale Begabung ; 
mens divinior: Enthusiasmus; os: 
Fähigkeit des Ausdrucks um er- 
habene Stoffe (magna) zu behan- 
deln, denn magna ist nicht inneres 
sondern äufseres Objekt. — hono- 
rem: den Ehrennamen 'poeta'. — 
Die charakteristischen Züge der Sa- 
tire weist auch die Komödie auf 
sowohl die attische des Menander, 
wie die Palliata der Römer. Kri- 
tiker der hellenistischen Zeit be- 


agedum, pauca accipe contra. 
primum ego me illorum, dederim quibus esse poetis, 
excerpam numero: neque enim concludere versum % 
dixeris esse satis; neque siqui scribat uti nos 

sermoni propiora, putes bunc esse poetam. 

ingenium cui sit, cui mens divinior atque os 

magna sonaturum, des nominis huius honorem. 

idcirco quidam comoedia necne poema 5 
esset quaesivere, quod acer spiritus ac vis 

nec verbis nec rebus inest, nisi quod pede certo 

differt sermoni, sermo merus. “at pater ardens 

saevit, quod meretrice nepos insanus amica - 

fllius uxorem grandi cum dote recuset, 3 
ebrius et, magnum quod dedecus, ambulet ante 


stritten der Komödie das Recht für 
Poesie zu gelten: video visum env 
nonnullis (Theophrast, wie Wih- 
mowitz vermutet) Platonis ei De 
mocriti locutionem, etsi ebd 6 
versu, tamen quod incitalins [ert- 
tur et clarissimis verborum luminr 
busutatur, potius poema pulandem 
quam comicorum poetarum, epu 
quos nisi quod versiculi sunl, = 
hil est aliud cottidianae dissimih 
orationis Cic. orat. 20, 67. D 
sind die quidam von denen he 
A. spricht. — eomoedia necns pr 
ema esset ist ein kühnes Hyper 
baton für comoedia poems 
necne, weil jene Asthetiker de 
Komödie die Geltung der Peest 
absprachen. — sermo merus hä 
angeschlossener Nominativ wie % 
12 garrulus atque piger. 
48. at: Einwurf eines Vertbe 
digers, der darauf hinweist, dei 
interdum et vocem comoedia 
(AP 93), und dies mit dem Beup 
einer leidenschaftlichen Scene s 
einer uns nicht weiter 
Pallieta belegt. — ardens sc. 
— nepos in der 
deutung, s. zu ep. 1, 34. — i 
nus meretrioe amica, dem 
eine feile Dirne der Kopf 
ist: amica ' Geliebte' 1 3, 38. 
bulet sc. in publico um am 
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noctem cum facibus. 


numquid Pomponius istis 


audiret leviora, pater si viveret? ergo 
non satis est puris versum perscribere verbis, 
quem si dissolvas, quivis stomachetur eodem 55 


quo personatus pacto pater. 


his, ego quae nunc, 


olim quae scripsit Lucilius, eripias si 

tempora certa modosque et quod prius ordine verbumst 
posterius facias, praeponens ultima primis, 

non, ut si solvas 'postquam Discordia taetra 60 
Belli ferratos postis portasque refregit,' 

invenis etiam disiecti membra poetae. 

hactenus haec: alias iustum sit necne poema. 


lichten Tage ein Ständchen zu 
bringen, — istis: quae pater ardens 
saerit, Der junge Pomponius ist 
ein ungerathenes durch den Tod 
seines Vaters aller Aufsicht lediges 
Früchtehen, dessen Streiche Stadt- 
gespräch sind. — leviora leichter 
wiegende Vorwürfe. 

94. puris i. e. sine ornamentis, 
wie im sermo der Komódie, welcher 
inornata et dominantia (xvgsa) 
xomina verbaque (AP. 334) eignen. 
personatus pater, der Bühnenvater, 
der in der Komödie auftritt, in 
welcher seit Roscius der Gebrauch 
der Maske, persona, üblich gewor- 

en. 

56. Zu quae nune ist aus dem 
folgenden scripsit das Präsens scribo 
zu ergänzen. — Das feste Zeitmaafs 
(200v0:) des Daktylus tempora certa 

certo 41), die Modulation durch 

uren (modos), und vor Allem die 

freie dichterische Wortstellung ge- 

ben der Satire das äufsere Gepräge 
der Poesie. 

60. postquam . . refregit, Verse 
der Annalen des Ennius (270 V.) 
nach Porphyrio. Vergleiche die vir- 
gilische Schilderung: sunt geminae 
Belli portae . . centum aerei clau- 
dunt vectes aeternaque ferri ro- 
bora nec custos obsistit limine 

....tum regina deum caelo 
delapsa morantis inpulit ipsa manu 
porlas et cardine verso Belli fer- 


ratos rumpit Saturnia postes, Àen. 
V11607 fg. Der Krieg ist verschlossen 
hinter eisenbeschlagenem Thor und 
Pfosten, welche die Zwietracht 
öffnet. — disiecti membra poetae: 
der Gebrauch von membra (xóa) 
für die 'Glieder' der rhythmischen 
Reihe wie des stilisierten Satzes, 
welche durch die Umstellung aus 
den Fugen gehen, hat Horaz den 
Dichter statt der Dichtung setzen 
lassen, wobei die Sagen von Or- 
pheus und Linos Zerreissung mit- 
gewirkt haben. 

63. alias: diese ästhetischen Pro- 
bleme haben erst viel später und in 
ganz anderer Weise als hier geplant 
(H. mochten wohl Erörterungen 
vorschweben, wie sie in Lucilius 
neuntem Buch behandelt worden) 
ihre Darstellung im Brief an die 
Pisonen gefunden. — Tustum sit: 
Subjekt ist das aus genus hoc scri- 
bendi zu entnehmende satira. — 
Die Deduktion sollte von einem 
Gleichnis ausgehen: “du fürchtest 
dich ja vor der Satire gerade so, 
wie der Strafsenräuber vor den 
libelli des Sulcius und Caprius, die 
der Unschuldige verachten darf, und 
als wärest du eine Art von Strafsen- 
räuber: aber ich spiele mich doch 
nicht als öffentlicher Ankläger auf, 
da mein Dichten nicht an die Offent- 
lichkeit tritt’. H. hat aber vorge- 
zogen den ersten Teil der Verglei- 
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nunc illud tantum quaeram, meritone tibi sit 

suspectum genus hoc scribendi. Sulcius acer 8 
ambulat et Caprius, rauci male cumque libellis, 

magnus uterque timor latronibus: at bene si quis 

et vivat puris manibus, contemnat utrumque. 

ut sis tu similis Caeli Birrique latronum, 

non ego sim Capri neque Sulci: cur metuas me? 3 
nulla taberna meos habeat neque pila libellos, 

quis manus insudet volgi Hermogenisque Tigelli, 

nec recito cuiquam nisi amicis, idque coactus, 

non ubivis coramve quibuslibet. in medio qui 

scripta foro recitent sunt multi quique lavantes: 3 
suave locus voci resonat conclusus. inanis 

hoc iuvat, haud illud quaerentis, num sine sensu, 

tempore num faciant alieno. laedere gaudes' 


chung als selbststándiges Bild zu “warum meinst du mich fürchten m 
zeichnen: Suleius . . . utrumque, müssen”. 

und nur den zweiten in der Form 11. taberna der Laden, weldet 
des Gleichnisses zu belassen: 'ver- — nach der Strafse nur durch Pfeile 
gleiche du dich nur mit latrones — (pilae, columnae AP. 3713, pesteó 
wie Caelius und Birrius, ich müfste abgeschlossen war, die zugleich ais 
doch die Vergleichung mit Caprius Schaufenster dienten, indem an ihaes 
und Sulcius ablehnen’. — Sulcius das Verzeichnis der im Geshäfl 
und Caprius sind Männer, welche käuflichen Schriften aushing. — 
um der in Rom eingerissenen Un- — Aabeat, nicht im Sinne eines habe 
sicherheit zu steuern die latrones bit, sondern vorsichtiger Ausdrack 
und sicarti auf's Korn genommen der Thatsache, dafs seine sermons 
haben, und gerichtlich belangen. noch nicht in den eigentlichen Bac 
Professionelles Anklagen, obwohl handel gekommen. — libellos: mes 
in Rom bei dem Mangel eines Ein-  ' libelli", im Gegensatz zu des 5- 
schreitens von Gemeindewegen fast ^ belli (66) der Ankläger. — insude 
notwendig geboten, hatimmer einen “damit in ihnen die schweifsse 
übeln Beigeschmack: M. Junius Bru- Finger wühlen': vgl. epp. 1 26,11. 
tus, den Sohn des berühmten Ju- Tigellius Hermogenes wird 
risten, charakterisiert Cicero im Bru- als unus de volgo herausgegrides. 
tus 130 als magnum dedecus generi — recito amicis, nicht volgo (25: 
vestro ..is magistratus non petivit, wie auch spáter die Epistel sich be 
sed fuit accusator vemens et mole- klagt paucis ostendi epp. 1 20, 4 
stus, und de off. 11 14,50 urteilt erviz 15. lavantes in den T vit 
hominis videtur periculum capitis der verdrehte Eumolpus klagt ae 
inferre multis. Dieselbe Anschau- et dum lavor paene vapulari, qui 
ung klingt hier in dem abschátzigen — conatus sum circa solium sedeshe 
male rauci — vom vielen Anklagen bus carmen recitare Petros. 92. — 
— und contemnat durch. — cum li- sine sensu. sc. communi: 13, ik 
bellis, mit der schriftlichen Klage, 18. Ach was! /aedere gan 
der delatio nominis, welche in wendet der Gegnerein, mit welchen 
dieser Zeit schon recht üblich ge- — H. sich von v. 38 ab auseinander 
wesen sein mufs. — cur metuas: setzt, und den er 41 dixeris. € 
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inquis, “et hoc studio pravus facis. 


unde petitum 


hoc in me iacis? est auctor quis denique eorum 80 
vixi cum quibus? "absentem qui rodit, amicum 

qui non defendit alio culpante, solutos 

qui captat risus hominum famamque, dicacis, 

fingere qui non visa potest, commissa tacere 

qui nequit, bic niger est, hunc tu, Romane, caveto. 85 
saepe tribus lectis videas cenare quaternos, 

e quibus unus amet quavis adspergere cunctos 

praeter eum qui praebet aquam; post hunc quoque potus, 


putes und 44 des, 55 dissolvas, 64 
tibi und ebenso im folgenden 80 
lacis, 90 und 93 tibi, 95 te stets 
anredet: somit ist auch hier das 
von den meisten Hdsch. gebotene 
inguis zu halten. Den Gedanken 
vergleicht Marx mit Lucilius atque 
luis saevis factis et tristibus dictis 
geudes, cum de me ista foris ser- 
monibus differs (963. 913 L.). — Aoc 
Accusativ == [aedere, denn studio 
steht für consulto, wie bei Cic. pro 
Rose, Am. 32, 91 non studio accuso 
sed officio defendo. pravus aber 
steht prádikativ = cum pravus sis. 
— unde: ‘woher hast du diesen 
Stein, den du da auf mich wirfst?’. 
denique: 1 3, 76. — cum quibus: 
H. meidet geflissentlich die Nach- 
Kellung von cum beim Relativum: 
rum quo od. II 7, 6. 

51— 55. Erwiederung des Gegners, 
der statt seinen Gewährsmann zu 
sennen, das Bild eines Menschen 
entwirft qui laedere gaudet und 
in dessen Zügen H. sich selbst er- 
keunen solle : das Pathos der ganzen 
Stelle ist dem Dichter ebenso fremd, 
wie für den entrüsteten Philister 
angemessen. Die Antwort stellt dem 
Vorwurf des absentem rodere das 
sicht gerade verlockende Bild dessen 
der praesentes convivas mordet ge- 
genüber (86— 91, dem solutos cap- 
lare risus hominum die harmlose 
Verspottung eines Gecken wie Ru- 
fillus (91 —93), demjenigen aber qui 
emicum non defendit die schein- 
heilige Bosheit dessen, der heuchle- 
rich für den Capitolinus eintritt 


(94—103). Das ist wirklicher nzgror 
animi! Schon diese Disposition der 
Erwiederung zeigt, dafs amicum 
nicht mit absentem zu verbinden 
ist: dasselbe lehrt die Wortstellung, 
welche das fünfmal wiederholte qui 
stets an zweiter oder dritter Stelle 
des Satzes eintreten lafst. — rodit 
vom Verkleinern durch üble Nach- 
rede, wie I 6, 46. — commissa ta- 
cere wenn er garrulıs idem esl 
nec retinenl patulae commissa fide- 
liter aures epp. 1 18, 10. — Aic ni- 

er est: niger ist die Farbe des 
Todes und des tödtlichen Giftes, 
übertragen auf tückische verderben- 
brütende Gemütsart im Gegensatz 


‘zu den animae candidae 15, 41. 


Die Sprache parodiert das Pathos 
eines vaticinium, wie desjenigen 
der Marcier: amnem Troiugena 
fuge Cannam Liv. XXV 12. 

86. Die gewöhnliche Zahl der 
Gáste auf den drei lecti eines Tri- 
cliniums (s. zu II 8), ist 9, auf jedem 
drei. Schwerlich soll die hier so 
absichtlich hervorgehobene Vier- 
zahl, also im Ganzen 12, auf die 
gröfsere Vertraulichkeit der Einge- 
adenen hinweisen; eher darauf, 
dafs bei solcher Enge kein bos- 
haftes Wort ungehört zu Boden 
fallen kann. — amet — soleat: er 
hat die Liebhaberei; vgl. 1 10, 60. 
ll 3, 20; 214 u. 6. — aspergere 
mit übler Nachrede, welche wie 
Schmutzflecken am Betroffenen haf- 
ten. — quavis sc. ratione, wie Catull 
öfters (40, 6; 76,14) qualubet ebenso 
gebraucht, — praebet aquam: der 
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condita cum verax aperit praecordia Liber. 

hic tibi comis et urbanus liberque videtur, 9 
infesto nigris: ego, si risi quod ineptus 

pastillos Rufillus olet, Gargonius hircum, 

lividus et mordax videor tibi? mentio siqua 

de Capitolini furtis iniecta Petilli 

te coram fuerit, defendas ut tuus est mos: $ 
*me Capitolinus convictore usus amicoque 

a puero est, causaque mea permulta rogatus 

fecit, et incolumis laetor quod vivit in urbe: 

sed tamen admiror quo pacto iudicium illud | 
fugerit, -hic nigrae sucus lolliginis, haec est ua 


Wirt, der beim Beginn des Diners 
seinen Gästen Wasser zum Hände- 
waschen herumreichen lälst: tan- 
dem discubuimus pueris Aleran- 
drinis aquam in manus nivatam 
infundentibus Petron. 31, vgl. auch 
li 2, 68. 

89. praecordia als der tief in 
der Brust befindliche Sitz der Ge- 
fühle, welche det Wein hervorlockt. 
— comis, urbanus, liber umschrei- 
ben den Begriff des heiteren, nicht 
plumpen, aber doch auch nicht zu- 
rückhaltenden Witzes: vgl. übrigens 
110, 63. — infesto nigris mit Be- 
zug auf die Warnung Aic niger est 
85. — sí risi, weil ihm v. 83 Schuld 
gegeben war solutos captare risus. 
— ineptus, da er sich damit face- 
tus dünkte: spielt auf I 2, 26 an. 

96. Petillius Capitolinus cum 
Capitolii curam | ageret coronae 
subreptae de Capitolio causam di- 
amit absolutusque a Caesare est 
Porph. Diese Angabe für erfunden, 
und zwar aus Plaut. men. 941 trin. 
835 (nunc ego si te surrupuisse 
suspicer lovi coronam de capite 
er Capitolio) erfunden zu halten 
ist kein stichhaltiger Grund abzu- 
sehen. Petillius Capitolinus wird 
auf Münzen des Jahres 711 genannt, 
als Militárquástor wie Mommsen 
vermutet, und kann sehr wohl cx- 
rator Capitolii gewesen sein, wenn 
er als Vertrauensmann Octavians 
mit der Leitung der Renovierung 


des in den Jahren des Bürgerkriegei 
versehrten, von Cäsar sogar seiber 
Weihgeschenke beraubten (Dio. XU 
21) Tempels beauftragt worden wir. 
darauf können sich sehr wohl Ar 
gustus Worte Capitolium . . inpenu 
grandi refeci sine ulla inscriptione 
nominis mei (Mon. Anc. 4, 9) be 
ziehen. Auch I 10, 26 kommt 
auf die dura caussa Petilli zu ie 
den. — convictor, der ständig 
conviva, wie Horaz convictor dei 
Maecenas I 6, 47 und Volteius der 
certus- conviva des Philippos ep} 
17, 75. Der Sprecher ist Client 





welchem Petillius Wohlthaten er- 
wiesen, die dieser so vergilt. — amt 


coque ist wie 1 6, 102 e 
durch Synaphie mit dem olgeaden 
Verse versc 


lungen: eine dem Kall- 


machos (z;409 sv wur mu 
Zurov 8° oix old” [civ Bio 


Aveov, ruv O^ oVx 
eilt’ ions 7 
erst von Lucilius (magna ossa le- 
certique adparent hominis 491 
nachgebildete, von Virgil mit b- 
sonderer Vorliebe geübte Künstele. 
— in urbe, statt verurteilt im Exi. 

100. nigrae spielt ebenfalls ı« 
85 an. Die Schwárze der Sepien, 
welche für gewóhnlich farblos sk 
sensere se apprehendi effuso aire- 
mento . . infuscata aqua abscor 
duntur (Plin. IX 84) ist Symbol de 
Heimtücke: xaxóvoia d’ Erovea xt 
Ta pO0vov tovtl To (0s xai vxor 
ÀAov wonee ai onnla ro gukcr 


ace ep. 41, 1) 
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aerugo mera. 


quod vitium procul afore chartis, 


atque animo prius, ut siquid promittere de me 


|possum aliud vere, promitto. 


liberius si 


dixero quid, si forte iocosius, hoc mihi iuris 

€um venia dabis: insuevit pater optimus hoc me, 106 
ut fugerem exemplis vitiorum quaeque notando. 

cum me hortaretur, parce frugaliter atque 

miverem uti contentus eo quod mi ipse parasset, 

‘nonne vides, Albi ut male vivat filius, utque 

Baius inops, magnum documentum, ne patriam rem 110 
perdere quis velit?" a turpi meretricis amore 

cum deterreret, “Scetani dissimilis sis’: 

ne sequerer moechas, concessa cum venere uli 

possem, “deprensi non bella est fama Treboni' 

aebat. 'sapiens, vitatu quidque petitu 115 


apinsı Plut, de sera num, vind. 22. 
aerugo übersetzt aber ios in dem 
Doppeinn von ‘Rost’ und ‘Gift’, 

geht auf den giftigen Neid, dvo- 
geo» ios Aesch. Ag. 798. — — quod 
— al id wiel1, 43. — ut si quid... 
promitto : indem H. sich nicht ge- 
aug in der Beteuerung seiner auf- 
richtigen Gesinnung thun kann, ver- 
schmilzt er zwei Formen der feier- 
lichen Versicherung, ut aliquid pro- 
millere possum und si quid pro- 
millere aliud possum, 

104. koc iuris, dies als etwas zu 
meinem guten Rechte Gehöriges. 
dabis imperativisch. — hoc: an das 
liberius dicere: denn der Vater, 
hicht im Stande theoretisch vitatu 
quidque petitu sit melius causas 
reddere 116, hatte sich darauf be- 
schränkt exemplis, durch Hinweis 
tuf Beispiele, vitiorum quaeque 
no(ere, und dadurch den Sohn daran 
gewöhnt auf die Schwächen Anderer 
Iu achten und sich freimütig über 
se anszusprechen. hoc ist Akku- 
niv, den insuesco nach Analogie 
ler Verba docendi regiert. — ut 
fugerem ist final und mit nofando, 
bitht mit hoc insuevit zu verbinden. 

107. eum . . hortcretur, wenn 
t mich ermahnea wollte. — Indem 
las folgende scheinbar blofs die 


Methode des Vaters erläutern soll, 
belegt es zugleich witzig die Nach- 
wirkung derselben in dem liberius 
dicere des Sohnes. — Aldi fitius 
mufs doch wohl derselbe sein wie 
der v. 28 Genannte, der mit seiner 
Manie für altes Bronzegerät sich 
an den Bettelstab gebracht. Baius 
ist inschriftlich hinlänglich belegter 
Gentilname. Nichts ist natürlicher, 
als dafs es dem alten Horatius, der 
sich selbst mühsam in die Hóhe 
ebracht, vor Allem darauf ankommt 
en Sohn vor unsinniger Vergeu- 
dung zu warnen: daher die zwei 
Beispiele der Folgen solchen Leicht- 
sinns; übrigens haben schon die 
alten Erklärer über sämmtliche hier 
genannten Personen nichts Näheres 
zu sagen gewulst. — magnum do- 
cumentum: Apposition zu dem gan- 
zen voraufgegangenen Satze, ut . 
inops, wie grande certamen od. i 
20, 7, und von vides als Akkusativ 
abhängig. — deprensi: 1 2, 134. 
115. sapiens, der theoretisch ge- 
bildete Philosoph, dessen Vorträge 
über Ethik der Sohn einst hören 
wird. traditum ab antiquis morem 
die altväterische praktische Päda- 
gogik, welche sich auf theoretische 
Erörterungen nicht einläfst, 1? py 
Apxaongends T TaTgı0v, 9 7E Q08 
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mi satis est si 


traditum ab antiquis morem servare tuamque, 
dum custodis eges, vitam famamque tueri 
incolumem possum: simul ac duraverit aetas 


e. . . e. 3 
membra animumque tuum, nabis sine cortice. 


sic me 18 


formabat puerum dictis, et sive iubebat, 

ut facerem quid, “habes auctorem quo facias hoc, 

unum ex iudicibus selectis obiciebat, 

sive vetabat, “an hoc inhonestum et inutile factu 

necne sit addubites, flagret rumore malo cum 15 
hic atque ille?" avidos vicinum funus ut aegros 

exanimat mortisque metu sibi parcere cogit, 

sic teneros animos aliena opprobria saepe 


absterrent vitiis. 


ex hoc ego sanus ab illis, 


perniciem quaecumque ferunt, mediocribus et quis 19 


Tovs vieis Exe@vro Ta xal Ert nol- 
kol zeu@vraı và viv, Otavy avrois 
EEaunpravooı vi, Ta ev yide- 
alvovrss, ra Ó8 uaADaxorépos 
napauv$ouusvor' Too’ ovv Euunav 
avvó HpFörara einos Tıs av vov- 
Jerntixnv Plat. Soph. 230. — cus- 
todis: pater .. ipse mihi custos in- 
corruptissimus omnis circum doc- 
tores aderat 1 6, 81. — vitam, weil 
Ausschweifungen den Körper zer- 
rütten. — nabis sine cortice, als 
gelernter rüstiger Schwimmer im 
Strome des Lebens. cortex xar’ 
&Eoxnv die Rinde der Korkeiche, 
welche die Griechen schlechthin 
corlicis arborem nennen (Plin. XVI 
34): levior cortice od.11[9,22. Einen 
ähnlichen Schwimmgürtel: quasi 
qui pueri nare discunt scirpea in- 
duitur ratis, qui laborent minus, 
facilius ut nent et moveant manus 
Plaut. aul. 595. 

121. iubebat sc. aliquid: das 
finale ut facerem hängt nicht von 
iubebat, sondern dem folgenden 
obiciebat ab, da H. auf iubere nie 
ut folgen làfst, — iudices selecti 
oder lecti sind die in das album 
iudicum eingetragenen, vom Stadt- 

rátor aus den drei Dekurien der 
enatoren, Ritter und Aerartribunen 
ausgewühlten Geschworenen: prae- 


tores urbani . . iurati deben opti- 
mum quemque in lectos iudien 
referre Cic. pro Cluent. 43,121. 

124. an... addubites gebórt re 
sammen'oder bezweifelst du etw? . 
hoc, das eben Verbotene. facds 
ist notwendig zu schreiben: fecxa 
würde auf eine von dem Sohne be- 
gangene That sich beziehen müssea 
(Lachmann ad Lucr. p. 63) somi 
statt velabat ein reprehendebal et- 
fordern. — honestum und utile Gt 
beiden Kalegorien des xaórxor. — 
Üble Nachrede ist wie ein verzehre- 
des Feuer, welches den guten 
vernichtet. 

126. avidos “gierig’ im Essen: 
convivas avidos | 5, 75; Knsi 
leiden oft an wahrem Hei(sbhanget. 
vicinum funus, entspricht dea s 
ena opprobria 128, steht also fit 
funus vicini: die Todtenfeier des 
Nachbarhauses versetzt sie in bei 
same Angst und sibi parcere ceri 
‘sich schonen’, wie epp. 17,11. — 
aliena = aliis obiecta. 

129. ez hoc sc. more patri. — 
sanus ab illis nach Analogie vot 
aeger ab animo Plaut, Epid. 12.5 
valere ab oculis Gell. 30: tt 
sund im Hinblick auf diese grófseret 
vitia, kranke ich an geringer 
mediocribus: | 6, 65. 
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ignoscas vitiis teneor. fortassis et istinc 
largiter abstulerit longa aetas, liber amicus, 
consilium proprium. neque enim, cum lectulus aut me 


porticus excepit, desum mihi. 


"rectius hoc est, 


hoc faciens vivam melius. sic dulcis amicis 135 
occurram. hoc quidam non belle: numquid ego illi 
inprudens olim faciam simile?' haec ego mecum 

conpressis agito labris; ubi quid datur oti, 


inludo chartis. 


hoc est mediocribus illis 


ex vitis unum: cui si concedere nolis, 140 
multa poetarum veniet manus, auxilio quae 

sit mihi (nam multo plures sumus) ac veluti te 

ludaei cogemus in hanc concedere turbam. 


, 191. istinc = ex istis vitiis, weil 
sie im im Moment gleichsam ge- 
genwärlig vor der Seele stehen: 
aber mediocribus illis 139. — au- 
ferre absolut wie Il 3, 127; 236. 
— liber amicus: amicorum .. li- 
bera consilia ep. 11, 25. — neque 
eim knüpft lediglich an das letzte 
Glied consilium proprium sn. — 
lectulus ist, wie die Stellung vor 
porticus und das im anderen Falle 
durch Nichts motivierte Deminuti- 
vum beweist, das Ruhebett auf dem 
A. still meditiert: non Aaec in 
nostris ul quondam scribimus hor- 
lis, nec. consuete meum  lectule 
corpus habes Ovid. trist. 111, 37. — 
porticus die zum Flanieren einla- 
denden Säulenhallen längs des Fo- 
rums, ganz besonders aber die por- 
Heus Pompei, welche an das Thea- 
ter sich anschlofs, und mit ihren 
schattigen Platanen eine sehr be- 
liebte Promenade war, die Mogn: 
ambulatio Catull. 55, 6. — desum 
mihi ; lasse hy an dem consilium 
Bropreum ehlen. — Das Folgende 
sind Selbstgesprüche des Dichters 
in lsetulo, oder in porticu wie 135 
duleis amicis. occurram zeigt; er 
befolgt das Beispiel Platons: ó gv 
ov» ILáro»v. 60axıs GG 3 novovaiw 
avÜQdiztoic svtgay£vovvo, RES av- 
Tv amv sicui e un onm 
ee dyo Towov106; Plutarch mas 


rıs Ux dydoav oxpeloito 5. — 
non belle sc. fecit aus faciam zu 
ergänzen. ilti geht nicht auf hoc, 
sondern auf quidam zurück mit 
derselben Brachylogie wie I 3, 123. 
138. oti, denn H. produziert lang- 
sam und sorgíáltig. ülludo, weil 
seine Verse lusus ingenii, sein Dich- 
ten ein ludere (I 10, 37) ist. — 
chartis, die Papyrusrolle mit der 
fertigen ausgefeilten Abschrift. 
139. mediocribus illis: 130. — 
Mit concedere in der übertragenen 
Bedeutung 'nachgeben' und der 
sinnlichen ‘sich hinbegeben’ spielt 
H. absichtlich. — poetarum, denn 
in mir fühlen sich alle‘ Versemacher 
mit beleidigt, und werden für mich 
einstehen, wie die Juden es für einan- 
der thun, von denen Cicero schon 
695 sagt scis quanta sit manus, 
quanta concordia, quantum vale- 
antin conlionibus. summissa voce 
agam, lantum ut iudices audiant: 
neque enim desunt qui istos in me 
alque in optimum quemque incitent 
pro Flacco 28, 66. Um dieses Zu- 
sammenhalten gegen Andersgläu- 
bige und um ihrer Proselytenmache- 
rel willen, zieht sie H. hier herein, 
und hat zugleich durch den Ver- 
gleich mit ihnen sich und seine 
zahlreichen, ebenfalls Verse verbre- 
chenden Genossen (ve. epp. 11 1,17) 
zu lustigem Abschlufs zum Besten. 
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V. 


Wie Lucilius in das dritte Buch seiner Satiren die Schilderung 
einer Fahrt von Rom zunächst nach Capua und dann weiter die Küsk 
entlang bis Messana aufgenommen, so hat Horaz hier das poetisdw 
Tagebuch einer Reise eingeschaltet, welche er im Frühjahr 717 mm 
Gefolge des Maecenas von Rom nach Brundisium unternommen. E 
ist eine kurze aber vollständige, Station für Station berücksichtigende 
Aufzeichnung der kleinen Leiden und Abenteuer, welche der Gesel- 
schaft zugestofsen, zunächst mehr zu heiterer Erinnerung für die Ge- 
nossen der Reise, an welcher auch Virgil und Varius, sowie der 
beiden befreundete Kritiker Piotius Tucca und als unvermeidicher 
Graeculus der Rhetor Heliodorus teilnahmen, als bestimmt das Ie- 
teresse eines grölseren Publikums zu erwecken, aber fesselad durch. 
die anmutige Unbefangenheit und schlichte Natürlichkeit der Darsı- 
lung, welche des spröden Stoffes so völlig Herr geworden, dafs der 
Leser vom ersten Verse an sich völlig im Bann der meisterhaften Be- 
handlung alltäglichster Erlebnisse befindet. Wer die ungeschlachtes 
Verse, welche uns von Lucilius Dichtung erhalten sind *) vergleich. 
wird leicht inne mit welchem Rechte H. in der vorhergegapgenet 
Satire seine gefeille Form der Formlosigkeit seines Vorgängers geget- 
überstellen konnte: es ist schwerlich Zufall, dafs eine Satire, weicht 
den Vergleich mit Lucilius geradezu herausfordert, an diesen Platz ge- 
stellt ist. 7 

Die Abfassungszeit ergiebt sich aus den politischen Verhätus- 
sen, welche die diplomatische Mission des Maecenas und Cocceins x 
Antonius (28) veranlafsten. Maecenas und Cocceius, sowie von Ar- 
tonius Seite Pollio hatten schon einmal im Jahre 714 den Verts; 


*) Zum Beispiel et saepe quod ante | optasti, freta Messanae, he 
gina videbis moenia, tum Liparas, Facelinae templa Dianae (88: 
bis quina octogena videbis | commoda; tunc quinquaginta algm 
ducenta (92 L.) terminus hic est | Polturnus Capua longe tria wihs 
passum (ll 9 M. 74 L.); verum haec ludus ibi susque omnia dequa [ı- 
runt, susque et deque fuere, inquam, omnia ludus iocusque: iliud eju 
durum, ut Setinum accessimus finem, aiyilınoı montes, Aeinae omae, 
asperi Athones (T5L.). inde Dicarchitum populos Delumque sminoren.. 
promontorium remis superamus Minervae .. ad portam mille a perta 
est; ser inde Salernum ... quatuor hinc Silari ad flumen portuaqu 
Alburnum .. hinc media remis Palinurum pervenio noz (94 —98L; — 
broncus Bovillanus dente adverso eminulo hic est, rhinoceres reist 
Aethiopus (82 L.); praeterea omne iter est hoc labosum atque Iulona 
(88L.). caupena hic tamen una Sura (99 L.); exhalans tum acido: rs 
pectore ructus (100 L.). nam mel regionibus illis | incrustatus cas. 
rutai caulis habetur (Il 20 M. 488 L.). | 
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von Brundisium zwischen den beiden Triumvirn vermittelt. Als nun 
in den fortgesetzten, durch den Vertrag von Misenum 715 nur kurz 
unterbrochenen Kämpfen gegen Sex. Pompeius Octavian sich des letz- 
teren nur mühsam erwehren konnte, sandte er nach den grofsen Nie- 
derlagen des Jahres 716 in der ersten Niedergeschlagenheit Maecenas 
im Herbst 716 nach Athen zu Antonius, um die zwischen ihnen aufs 
Neue entstandenen Differenzen auszugleichen und für das folgende Jahr 
Antonius Hilfe zu gewinnen (Appian B. C. V 92). Im Frühjahr (do- 
youtvov 6’ 7005 Appian V 93) kam Antonius mit 300 Segeln nach 
Brundisium : dort von den Bewohnern zurückgewiesen (Plut. Ant. 35), 
da Octarian unterdessen neuen Mut geschópft und es schon bereute, 
Antonius Hilfe erbeten zu haben, begab er sich nach Tarent, und 
hier gelang es Oclavia nach vieler Mühe mit Hilfe des Maecenas und 
Agrippa, auf einer Zusammenkunft zwischen Metapont und Tarent 
zwischen ihrem Bruder und ihrem Gatten einen neuen Vertrag zu 
vermitteln: Appian V 93. Auf die (von Fonteius Capito Octavian über- 
gebrachte?) Nachricht von Antonius Eintreffen vor Brundisium wird 
Maecenas abgesandt sein: es entspricht durchaus der politischen Lage, 
dafs er es mit der Reise durchaus nicht eilig hat, und fünfzehn Tage 
auf einer Strecke braucht, welche man gemächlich (ut festinatum 
non faciatis iter Ovid. ex Ponto IV 5, 7) in neun Tagen, bei einiger 
Beschleunigung in seehs Tagen zurücklegen konnte. Ich füge nach- 
stehend das Itinerarium bei für dessen Angaben der Enifernungen 
UL X p. 684 fg. und IX p. 593 fg. zu vergleichen sind 





Millien 






Rom 
] Aricia XVI 
ll forum Appi XXVII 
(Nachtreise auf dem Kanal) 
m lucus Feroniae (XVI) XIX 
Tarracina Ilf '" 
IV Fundi XIII , 
Formiae xf MM 
V Sinuessa XVII) .. 
pons Campanus IX AVI 
VI Capua XVII 
vn Villa bei Caudium XXI 


vn Beneventum XI 
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IX [Aeclanum] "| 4 
Villa bei Trivicum ? 

X *[Ausculum] XXIV 

XI Canusium [XXXV] 

xu Rubi XXIII 
X Barium XXII 
XIV Gnatia XXXVII 

XV Brundisium XXXIX 


Egressum magna me accepit Áricia Roma 

hospitio modico: rhetor comes Heliodorus, 

Graecorum. longe doctissimus: inde Forum Appi, 

differtum nautis, cauponibus atque malignis. 

hoc iter ignavi divisimus, altius ac nos : 
praecinctis unum: minus est gravis Appia tardis. 


H 


1. magna Roma um den Kon- 
trast mit dem ersten dürftigen Quar- 
tier zu schárfen. accepit nahm auf 
und bewirthete, s. zul1,59. Aricia 
die Station auf der ersten Hóhe des 
Albanergebirges, von Rom 16 Mil- 
lien, eine kleine halbe Tagereise ent- 
fernt. Die Verpflegung, welche H. 
fast nirgends unterláfst anzugeben, 
war "mälsig’. — rhetor Heliodorus 
wahrscheinlich derselbe aus dessen 
poetischen Iralıxa OQavuata Sto- 

aeus (Anth. 100, 6) ein Bruchstück 
erhalten hat, welches die kurz nach 
Ciceros Tode (Plin. XXXI 3) auf 
dessen Puteolanum zu Tage getre- 
tene warme Schwefelquelle und 
deren Heilkraft bei Augenkrankhei- 
ten beschreibt; vgl. Meineke Anall. 
Alex. 371. 

9. Zweite Tagereise 27 Millien 
bis Forum Appi, der Station beim 
Beginn der pomptinischen Sümpfe, 
43 Millien von Rom; zugleich Aus- 

angspunkt eines Kanals der bis zum 
Due l der Feronia, kurz vor Tarracina 
führte und gewóhnlich Nachts mit- 
telst einer Treckschuyte von Reisen- 
den benutzt ward: zágcíov dd v7« 
Taggaxtvns Badıkovri Ent rs Po- 
uns zagaBéBAnvas 700g rn Annia 


Oi pvE int nollors ronovs air 
uevn oic Elsloıs Te xal «od zora- 
nioıs dVdacı. nAsitas de nalıara piv 
voxtop c01' dußavras ag iex 
gas &xBaíytiv nowlas xai , 
to Aoınov «7 909 alle xal ast 
Tuepav. uovAxsi Ó' vyuerdt 
Strabo V s, Daher ist das eleodt 
Nest überfüllt von Bootsleuten & 
Kneipen: malignis “prellsüchtig it 
Gegensatz zu benignus (a ml 
2, 4). 

oc iter : die 43 Millien von Rem 
bis hierher, welche man mit 

lem Fuhrwerk wohl in einem fa 
zurücklegen konnte, während 

H. und Heliodor nicht so auf pd 
pflasterten Chaussee haben dw 
rütteln lassen wollen, ignmaew Wü 
Bequemlichkeit’, das Attribet MÍ 
begründende Bedeutung, wie B 
acerbus odisti | 3, 85. — «elt 
praecincti, eU o vos, von dem Fs 
gänger, der um besser a 

ten die Tunika höher schürzt, auf ét 
Reisenden der es eilig hat übertrug 
dafs sie wirklich zu Fulse 

seien, war vor 1900 Jahren ebessé 
undenkbar, wie heutzutage, 
lediglich eine Erfindung 
Interpreten. Horaz und seine Bt 
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hic ego propter aquam, quod erat deterrima, ventri 
indico bellum, cenantis haud animo aequo 


exspectans comites. 


iam nox inducere terris 


umbras et caelo diffundere signa parabat. 10 
tum pueri nautis, pueris convicia nautae 


ingerere. "huc adpelle’ trecentos inseris. 
dum aes exigitur, dum mula ligatur, 
mali culices ranaeque palustres 

absentem ut cantat amicam 15 


jam satis est. 
tota abit hora. 
avertunt somnos. 


*ohe 


multa prolutus vappa nauta atque viator 

certatim, tandem fessus dormire viator 

incipit ac missae pastum retinacula mulae 

nauta piger saxo religat stertitque supinus. 

iamque dies aderat, nil cum procedere lintrem 20 


gleiter werden wohl gefahren, im 
schlimmsten Falle geritten sein: 16, 
104 epp. 1 15, 10. 

1. hodieque Foro Appi viatores 
propler aquam quae ibi delerrima 
est manere vitant Porph. bellum: 
indem er den knurrenden Magen 
zur Ruhe verweist und zwingt sich 
bis zum Frühstück beim lucus Fero- 
niee zu gedulden. Die Mifsstim- 
mung erhöht, dafs die übrigen Rei- 
senden minder ängstlich sich Zeit 
lassen noch gemächlich zur Nacht 
zu speisen, ehe sie den Kahn be- 
steigen. Unterdessen mufs sich 
H. mit dem Anblick des schönen 
Abendhimmels getrösten: daher das 
Pathos v. 9. 

fi. pueri die Sklaven der Rei- 
senden, welche mit dem Gepäck 
ihrer Herrschaften am Ufer warten. 
Das ursprünglich als Nachsatz ge- 
dachte “da fand die Abfahrt statt’, 
wie ll 6, 100 iamque tenebat noz 
medium caeli spatium cum ponit 
uterque .. vestigia (vgl. auch ?am- 
que dies aderat cum . . sentimus 
v. 20) ist durch die Schilderung des 
Hergangs mittest des Infinitives er- 
setst, und diese parataktisch mit 
tum slatt cum angeschlossen. 

, 12. Das Folgende "Auc adpelle' 
lrecentos inseris' “ohe iam satis 
est’ sind Rufe der einzelnen unge- 


duldigen pueri — die massiven Er- 
wiederungen der Fährleute sollen 
wir uns dazu denken — und ge- 
nügen das Bild des ungestümen 
Durcheinander am Ufer hervorzu- 
bringen. — aes das Fährgeld, nau- 
lum; ligatur — alligatur navigio. 

14. Nachtfahrt auf dem Kanal 
bis zum lucus Feroniae: an Schlaf 
ist zunächst nicht zu denken vor 
den ‘bösen’ Schnacken und dem 
Konzert der Frósche, in welches 
sich die rispetti zwischen dem trun- 
kenen Bootsmann am Steuer — und 
irunken von was für einem Ge- 
tränke ! — und dem Treiber auf dem 
Leinpfad, viator, mischen. ut can- 
tat ist zusammengezogen aus sicut 
avertit nauta . . qui cantat, wenn 
nicht u£ noch besser mit einer An- 
zahl von Hdsch. wegzulassen ist, 
so dafs die Schilderung in einer 
Reihe asyndetischer Prädikate aver- 
tunt, cantat, tandem . . incipit 
verläuft. 

17. Dafs mit dem Aufhóren der 
Singerei auch die Schiffsgesellschaft 
endlich Schlaf findet kann der Leser 
sich leicht selbst denken. retina- 
eula das Seil an welchem das Maul- 
thier das Boot zog, religat saxo, 
damit es sich nicht im Dunkeln 
verlaufe; natürlich ist der Fáhrmann 
selbst aus dem Boot ans Land ge- 
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sentimus; donec cerebrosus prosilit unus 

ac mulae nautaeque caput lumbosque saligno 

fuste dolat. quarta vix demum exponimur hora 

ora manusque tua lavimus, Feronia, Iympha. 

milia tum pransi tria repimus atque subimus 5 
inpositum saxis late candentibus Anxur. 

huc venturus erat Maecenas optimus atque 

Cocceius, missi magnis de rebus uterque 

legati, aversos soliti conponere amicos. 

hic oculis ego nigra meis collyria lippus » 
inlinere. interea Maecenas advenit atque 

Cocceius Capitoque simul Fonteius, ad unguem 

factus homo, Antoni non ut magis alter amicus. 


stiegen um sich bequem hinzu- 
strecken. — cerebrosus, dem der 
Unwille zu Kopf gestiegen. — pro- 
silit, ans dem am Ufer festliegen- 
dem Fahrzeug. — saligno, den er 
sich rasch im Weidicht des Ufers 
gebrochen. — dolat ' walkt', vul- 
gärer Ausdruck für das peremto- 
rische Verfahren. 

23. Dritter Tag. quarta hora. 
gegen 10 Ubr des Morgens, also 
nach 14—16 stündiger Fahrt auf 
dem nur 16—20 Millien, ungefáhr 
28 Kilometer, langen Kanal. — 
Feronia: luno Feronia die Ge- 
mahlin des Juppiter Anzur, deren 
Heiligtum, Quell und Hain, drei Mil- 
lien vor Tarracina lag. Dort, wo 
die von Süden kommenden Reisen- 
den die Stra(se verliefsen (s. die 
zu v. 3 angeführte Strabostelle), gab 
es natürlich cauponae, in denen 
unsere Gesellschaft nachdem sie 
sich an dem 24 Stunden entbehrten 
frischen Quellwasser gelebt — dem 
Dank dafür giebt die Apostrophe 
an die Göttin Ausdruck — früh- 
stückte, ehe sie sich langsam auf 
den Weg nach Tarraciua machte. 
— Anzur, eigentlich die alte vols- 
kische auf hohem Kalkfelsen am 
Ausflufs des Ufens gelegene arz, 
während die am Fufse desselben 
gelegene rómische Stadt Tarracina 
hiefs. Natürlich bleibt H, in der 


Unterstadt, subimus. — repimss, 
in aller Gemächlichkeit, da Mae 
cenas erst später erwartet win; 

21. Maecenas und seine 
kamen doch wohl aus dem Bay 
quartier Octavians: wo sich de 
befand ist nicht gesagt; schwerlich 
aber in Rom, sondern vielleicht 
in Lanuvium, wo er sich gerne 2 
hielt (Suet. Aug. 72). — L. Cocceim 
Nerva cos. 715, dessen entscheidende 
Mitwirkung bei dem Vertrag va 
Brundisium 714 Appian BC. V 6g 
ausführlich erzählt: sein Bruder, 
M. cos 718 ist der Urgrofsvater des 
Kaiser Nerva. — soliti, weil st 
dies schon einmal 714 gethan; eme 
cos: Antonius und Octavian; cet 
ponere: nach der Trennung, aeerset 
wieder "zusammenbringen . 

30. nigra, weil Asche ein Haypr 
bestandteil der Augensalbe we. 
interea, während H. eifrig mit dtt 
Pflege seiner Augen beschäftigt is, 
was der schildernde lofinitiv, wt 
1 9, 9, lebhaft vor Augen siet 
treffen plötzlich die Wagen mii &t 
Reisegesellschaft ein. — C. Fontes 
Capito cos 721: er ging nach Ak 
schlufs des Vertrags wieder mit Ar 
tonius nach Syrien und ward "*$ 
diesem mit der delikaten Missa 
betraut Kleopatra zu sich zu (t 
leiten; Plut. Ant. 36. — ad samet 
factus: translatio a marmorere 
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Fundos Aufidio Lusco praetore libenter 

linquimus, insani ridentes praemia scribae, 35 
praetextam et latum clavum prunaeque vatillum. 

in Mamurrarum lassi deinde urbe manemus, 

Murena praebente domum, Capitone culinam. 


dueta, qui iuncturas marmorum 
tum demum perfectas. dicunt, si 
unguis superductus non offendat. 
Porph. vgl. auch castigavit ad un- 
guem AP. 294. 

34. Am vierten Tage geht die 
Fahrt zunächst 13 Millien weiter 
nach Fondi, durch die weinreichste 
Gegend von Latium: denn hier in 
den Sümpfen von Amyclae zwischen 
dem Meere und Fundi wuchs der 
Caeeuber. An der Spitze von Fundi 
stehen nach Ausweis der Inschriften 
(UL. 11187 fg.) drei Aedilen, aber 
praetore war für den Vers bequemer: 
zugleich höhnt das feierliche nach 
Analogie von Cnt. Pompeio consule 
gebiMete Aufldio Lusco praetore, 
den aufgeblasenen Municipaltyran- 
nen, der sich angethan mit den 
Abzeichen seiner Magistratur den 
reisenden Diplomaten gegenüberun- 
emein aufgespielt hatte, und von 
.als ein ehemaliger Kollege aus 
der Kanzlei wieder erkannt war. 
Oder hatte Avfidius in seiner Be- 
grüfsungsansprache den Titel prae- 
tor usurpiert, wie Cicero (de lege 
agrar. 1 34, 93) es von den Duovirn 
der Kolonie Capua erzählt? Übri- 
gens hat es vielleicht diese Horaz- 
stelle zu verantworten, dafs Caligula 
Liviam Augustam proaviam .. 
etiam ignobilitatis quadam ad se- 
nalum epistula arguere ausus est, 
quasi materno avo decurione Fun- 
dano ortam, cum publicis monu- 
menfis certum sit Aufidium Lur- 
tonem Romae honoribus functum 
Sueton. Calig. 23. — Abzeichen der 
Magistratar sind in Ulubrae und 
Fundi so gut wie in Rom der Pur- 
in tn Toga (praetexta) und Tunika 
tlavus), und zu ihren Éhrenrechten 
gehört es sich Fackeln vortragen 


zu lassen, funalia cereos habere 
lex col, Genet. 62. Zum Anzünden 
derselben gehört das tragbare Koh- 
lenpfännchen, welches Aufidius als 
er am hellen Mittag die Honneurs 
seines Municipiums machte, nicht 
verfehlte sich von einem viator 
vortragen zu lassen. vatillum von 
einem italischen Stamme vat-, von 
welchem umbr. vatva (Bücheler 
Umbr. 63) ist die Pfanne: vatillum 
animai nennt Plautus (trin. 42) den 
Körper als Behälter der feurigen 
Seele, mit tur/bulum erklären es 
die Glossare. — pruna die flam- 
mende Kohle: pruna autem quam- 
diu ardet dicítur, cum autem ex- 
tincta fuerit carbo nominatur Serv. 
Aen. XI 788. 

31. Mamurrarum urbe : Formiae 
wieder am Meere gelegen, 13 Millien 
von Fundi; von hier stammte Ma- 
murra, der durch Catulls Jamben 
(29; 41; 57) berüchtigte decoctor 
(Bankerottirer) Formianus,der prae- 
fectus fabrum Caerars, welcher aus 
den in Gallien geraubten Reich- 
tümern sich später einen fahelheí- 
ten Pallast auf den Caelius erbaute 
(Plin. XXXVi 48). Auf diese No- 
torietát des Mamurra anspielend 
nennt H. Formiae spottend nach sei- 
nem'grófsten Mitbürger', die'Haupt- 
stadt” urbs Mamurrarum. An der 
Küste von Formiase (temperatae 
dulce Formiae litus Martial. X 30) 
haben die vornehmen Rómer wie 
Laelius, Rutilius, Pompeius, Cicero 
mit Vorliebe ihre Landháuser ge- 
habt. So besitzen denn dort auch 
sowohl L. Licinius Varro Murena 
(s. zu od. II 10) der spätere Schwager 
des Maecenas, wie Fonteius ein 
Haus, und der Letztere übernimmt 
die Bewirthung. 


64 SATIRARYM u 


postera lux oritur multo gratissima: naınque 

Plotius et Varius Sinuessae Vergiliusque a 
occurrunt, animae quales neque candidiores 

terra tulit neque quis me sit devinctior alter. 

o qui conplexus et gaudia quanta fuerunt! 

nil ego contulerim iucundo sanus amico. 

proxima Campano ponti quae villula, tectum 5 
praebuit, et parochi quae debent ligna salemque. 

hinc muli Capuae clitellas tempore ponunt. 


39. Fünfter Tag an der Küste 
über Minturnae nach Sinuessa, 18 
Millien von Formiae, und dann land- 
einwárts nach dem pons Campanus, 
der Brücke über den Savo und Grenze 
zwischen Latium und Campanien, 
9 Millien von Sinuessa. In Sinuessa 
schliefsen sich die Dichter Varius 
(s. zu od. 1 6) und Virgil, sowie 
Plotius Tucca (s. zu I 10, 8) der 
Gesellschaft an: diese mógen die 
dortigen Bäder gebraucht haben. 

A1. animae : in erster Linie Virgil 
und Varius, welche die im Frühjahr 
vorher angeknüpfte Beziehung des 
. Dichters zu Maecenas vermittelt 
haben (16, 55), und denen sich 
daher H. mehr wie irgend ein An- 
derer zu ewigem Danke verpflichtet 
(devinctus) fühlt : dieser Empfindung 
leiht er hier enthusiastischen Aus- 
druck. — tulit steht nicht für pro- 
tulit (od. 1 4, 10) sondern in ganz 
eigentlichem Sinne, wie auch in 
hos utinam inler heroas natum 
tellus me prima tulisset ll 2, 93: 
die Erde trägt den auf ihr wan- 
delnden Menschen, — sanus: quam- 
diu sana mente sum Porph. 

45. Am pons Campanus über 
den Savo ist kein Ort gelegen, die 
Gesellschaft übernachtet daher ent- 
weder in der dort gelegenen Post- 
station, mansio oder in einem nahe 
gelegenen Hofe, villula, dessen Be- 
wohner die Verpflichtung hatten 
durchreisenden Magistraten oder auf 
amtlicher Mission befindlichen Per- 
sonen Obdach sowie die von ihnen 
requirierten Bedürfnisse zu gewäh- 


ren. Sie heifsen davon parech 
(von zagexw), später copiarü, voa 
copia, und den Umfang ihrer i 
in den Zeiten der republikanisches 
Mifsverwaltung in ungebührlichater 
Weise ausgedehnten Leistungen. 
hatte die unter Caesars Konsul 
695 gegebenen lex Julia de n 
tundis auf das Notwendigste 
schränkt: scito non modo nos fer- 
num aut quae lege Iulia dari se 
let non accipere, sed ne ligm 
quidem ; nec praeter quatiuor le 
tos et tectum quemquam accipere 
uidquam schreibt Cicero (ad AU, 
j/ 16) aus Cilicien. 

41. Am sechsten Tage wird 
nur die kurze Strecke von 17 Mi- 
lien bis Capua zurückgelegt, daher 
kommen sie tempore, zu Írübew 
Zeit, etwa um die Mittagastusdt 
an, so dafs Maecenas noch vor der 
cena seinem gewohnten Ballspid 
obliegen kann. So gut wie Bes 
haben auch die Municipiea ibs 
öffentlichen Promenaden und Spi 
plätze, einen campus wbei 
wie ihn Betilienus in Aletrium se 
nen Mitbürgern einrichtete (L.X 
5807), oder in Nola C. Catius stifisie, 
der campum publice aequamwism 
curavit et scholas et solarium » 
mitam de sua pecunia [ac. cw. 
X 1236. Unterdessen erquicken sd 
H. und Virgil durch ein Schlaícksr 
lippis, wie Horaz v. 30; crudis, wit 
Virgil, der plerumque a stomatht 
el a faucibus ac dolore capi 
laborabat, sanguinem etiam sept 
reiecit: cibi vinique minimi Doms 
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lusum it Maecenas, dormitum ego Vergiliusque: 
namque pila lippis inimicum et ludere crudis. 
hinc nos Coccei recipit plenissima villa, 50 


quae super est Caudi cauponas. 


nunc mihi paucis 


Sarmenti scurrae pugnam Messique Cicirri, 
musa, velim memores et quo patre natus uterque 


contulerit. litis. 


p. 96 Reiff. Solchen aber rät Celsus 
qui parum (concozit) quiescere de- 
bet el si mane surgendi necessitas 
fuerit redormire, qui non conco- 
zil er loto conquiescere ac neque 
labori se neque ezercitationi neque 
negotiis credere 12. Mit der Prosa 
dieser Begründung kontrastiert die 
hochpoetische Wortstellung, welche 
pila ludere über die beiden Glieder 
verteilt und so jedes selbstständig 
empfinden lälst. 

50. Siebenter Tag bis zu dem 
eaudinischen Passe, 21 Millien von 
Capua; statt in den dürftigen Her- 
bergen von Caudium einzukehren, 
steigen sie in der am Berg gelegenen 
opalenten Villa des Cocceius ab, 
der sie auf das reichste bewirthet 
usd als Dessert einen Hauptspals 
zum besten giebt. 

90—70. Episode, welche statt 
des Zweikampfs zweier homerischer 
Helden den die Anrufung der Muse 
erwarten làfst, das Wortgefecht 
zweier scurrae, des zu Maecenas 
Gesellschaft gehörigen Sarmentus 
und des wohl aus Caudium stam- 
menden Messius Cicirrus, schildert. 

die Persönlichkeit des ersteren 
giebt Auskunft das gelehrte Scho- 
lium zu Juvenal 5, 3. Sarmentus 
aslione Tuscus e domo M. Favoni, 
incertum liber(us an servus, pluri- 
mis fermae et urbanitatis praemiis 
eo fiduciae venit ul pro equite 
Romano ageret decuriamque quae- 
sioriam compararet. quare per 
ludos quibus primum XIIII ordi- 
nibus sedit, haec a populo in eum 
dicla sunt: 'áliud scriptum habet 
Sarmentus, aliud populus volu- 
eral. dígna dignis: sic Sarmen- 

Horatius IL 


Messi clarum genus Osci, 


tus habeat crassas compedes. rü- 
stici ne nihil agalis: aliquis sar- 
mentum alliget. tum ul causam 
usurpatae dignitatis dizit, preci- 
bus et gratia summoto accusatore 
dimissus est, cum apud iudices 
nihil aliud docere temptaret, quam 
concessam sibi liberlatem a Mae- 
cenate, ad quem seclio bonorum 
Favoni perünuerat. iam aulem 
senex in marimis necessitatibus, 
ad quas libidine luxurieque deci- 
derat, coacíus auctionari, cum 
interrogaretur cur scriptum quo- 
ue censorium venderet, non in- 
facete bonae se memoriae esse re- 
spondit. Später ging Sarmentus in 
en Dienst Oklavians über, wie aus 
Juvenal 5, 3 guae nec Sarmentus 
iniquas Caesaris ad mensas . . tu- 
lisset und Plut. Anton. 59 JeAlsos 
npoosngovos 03 Klaomároq apa 
Ösinvov simov avrois usv dfivnv 
$xticDos , Zuügusvtov ds nivew 
Páun Dalepivov, 0 dd Zaguer- 
os TZ» TOv» Kalcapos nasyviov 
nudaplov & Önkinıa "Popnaios xa- 
Aovasw hervorgeht. — Cicirrus ist 
oskisches Cognomen (xixsgg05 als- 
xrovo» Hesych. wohl aus Diodors 
yAoocaı 'Irakıxad) und bezeichnet 
den Kampfhahn. Sarmentus ist zier- 
lich und schwächlich (69), Cicirrus 
ein baumlanger wüster Goliath. — 
contulerit, nicht arma, wie man 
nach dem pathetischen Anlauf er- 
warten sollte, sondern lifis. Die fol- 
gende Erzählung sinkt dann wieder 
zum Ton alltäglicher Rede herab. 
54. genus ‘Vorfahren’: Osci (Nom. 
pl.) ist Prádikat zu clarum genus. 
clarum ist mit beifsendem Hohn ge- 
sagt, denn der Name der Osci oder 


5 
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Sarmenti domina exstat: ab his maioribus orti » 


ad pugnam venere. prior Sarmentus “equi te 
ridemus, et ipse 
Messius “aceipio, caput et movet. “o tua cornu 
ni foret exsecto frons' inquit, “quid faceres, cum 


esse feri similem dico." 


sic mutilus miniteris? at illi foeda cicatrix e 
saetosam laevi frontem turpaverat oris. 
Campanum in morbum, in faciem permulta iocatus, | 
pastorem saltaret uti Cyclopa rogabat; 


Opsci ('Oxixoi '" Bauern") hat so ver- 
ächtlichen Klang, dafs Manche o5- 
scaenus von Obscus herleiteten, und 
der alte Cato es als ehrenrührigste 
Beschimpfung empfand, dafs die 
Griechen nos quoque dictitant 'bar- 
baros’ el spurcius nos quam alios 
’Onıxov appellatione foedant (Cato 
bei Plin. XXIX 14, p. 77 lord.). — 
domina, die Wittwe des Favonius, 
die also noch am Leben war. Sar- 
mentus Abkunft wird nicht er- 
wähnt: als Sklave hat er kein genus. 
56. equi..feri: er meint höchst 
wahrscheinlich das Einhorn (fztztove 
ovoxdoos y3, Ivdırn voéps. Aelian, 
„A, it 41) Auch in dem Iter 
des Lucilius kam eine verwandte 
Scene vor: broncus Bovillanus 
dente adverso eminulo hic est, rhi- 
noceros velut Aethiopus (82 L.) — 
accipio sc. conditionem, wie I 4,14. 
— caput movet, als wollte er zum 
Stofse vorgehen. — cornu axsecto: 
auf der Stirn war ihm ein Gewächs 
ausgeschnitten, was die Scholien 
bei Cruquius mit dem v. 62 genann- 
ten morbus Campanus in Verbin- 
dung bringen: Aoc enim quasi a 
natura Campanis fere omnibus 
inest. ul capitis temporibus mag- 
nae verrucae innascantur, in mo- 
dum cornuum, quas cum incidi fa- 
ciunt, cicatrices in fronte manent, 
si notae exseclorum cornuum, 
orphyrio dagegen bezieht den m. 
C. auf die Liederlichkeit der Cam- 
paner: Campani, qui Osci diceban- 
tur, ore immundi habiti sunt, unde 
etiam obscenos diclos putant quasi 
oscenos. 


60. sic "schon so'. — mutıilas 
hornlos: von der hornlosen Ziege 
sagt der theokriteische Hirt t3vur. 
ray utvlav Óocco 8, 86. — & 
führt wie 1 3, 27 die Schilderung 
mit einem neuen Zug fort, welcher 
dem Spott des Cicirrus den wirk- 
lichen Sachverhalt gegenüberstelit 
— laevi gehört, wenn es richig 
ist, eigentlich zu /rontem, ist aber, 
da dieses schon sein Attribat er- 
halten hat, an oris angeschlossen. 
Allein abgesehen davon, dafs em 
solches oxru« hier nicht recht ber- 
gehörig dünkt, es widerspricht iu 
auch sowohl die folgende Verglei 
chung mit dem Kyklopen, wie e 
vorhergehende . mit dem equus fr 
rus, welche beide vielmehr auf da 
Horn auf der Mitte der Stirn bee 
zuführen scheinen. Horkel hat àr 
her levi turpaverat orbe vermutet: 
aber foeda cicatriz scheint dod 
mehr auf Entstellung durch Wand 
schorf, als durch eine glatt se* 
geheilte Stelle hinzuweisen; i 

. nicht vielmehr saetosam levis 
frontem turpaverat oris? die ir 

ige, durch tief hereingewachaeset 

aar borstige Stirn war durch de 
Narbe entstellt, während das abe 
Gesicht glatt und bartlos war. 
ser lächerliche Kontrast giebt Ar 
lafs zu dem in faciem iocari, wäh 
rend es sich bei der Vulgata fert 
während lediglich um die éine En- 
stellung durch Folgen des merbe 
Campanus drehen würde. 

63. pastorem .. Cyclopa: Pol 
hem als Hirte, wie er um die Li 
er schönen Galathea wirbt, ist es 
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nil illi larva aut tragicis opus esse coturnis. 


multa Cicirrus ad haec. 


donasset jamne catenam 65 


ex voto Laribus, quaerebat: scriba quod esset, 

nio deterius dominae jus esse: rogabat 

denique cur umquam fugisset, cui satis una 

farris libra foret, gracili sic tamque pusillo. 

prorsus iucunde cenam producimus illam. 70 
tendimus hinc recta Beneventum; ubi sedulus hospes 

paene macros arsit dum turdos versat in igni. 

Dam vaga per veterem dilapso flamma culinam 

Volcano summum properabat lambere tectum. 

convivas avidos cenam servosque timentis 15 


beliebter Vorwurf  hellenistischer 
Kunst und Poesie (s. z. od. Ill 27) und 
war in jener Zeit auch zu einem 
ten, noch epp. Il 2, 125 er- 
wähnten Pantomimus oder Ballet 
verarbeitet. Der Pantomimus kam 
erade jetzt auf und erreichte seine 
lüte in den Friedensjahren nach 
der Schlacht bei Aktium durch Py- 
lades, welcher tregische Stoffe und 
Bathyllus, den Liebling und Freige- 
nen des Maecenas (Seneca Con- 
üov, X praef. 8), der Rollen des 
Satyrdramas, wie die hier genannte 
a e. Der baumlange Messius 
braucht für die Darstellung des un- 
gelümen ET lopen weder larva, die 
eindogige Maske, noch coturni. 
65. Replik des Cicirrus: catena, 
mit welcher Sklaven im ergastu- 
lum oder bei der Feldarbeit aneinan- 
der gekettet waren: er giebt zu ver- 
Mehen, Sarmentus móge wohl zu 
dieser niedrigsten Art von Sklaven 
gthórt haben oder am Ende gar noch 
ehören. — ez voto: wer seinen 
aufgiebt, weiht sein Hand- 
werkzeug den Göttern: s. zu od. 
126,3; so auch wohl der Freige- 
laseene die Kette, das Symbol seiner 
en Sklaverei. — scriba : s. das 
Jurenalscholion zu v. 52. — domi- 
Me fus, weil er ihr wahrscheinlich 
widerrechtlich entlaufen sei, was 
er im Folgenden als feststehende 
the weiter ausbeutet. — ro- 
Sabal = interrogabat. — Sklaven 


erhielten als cibarium demensum 
monatlich 4 (Donat zu Ter. Phorm. 9) 
oder 5 (Seneca epp. 80) modii Ge- 
treide == 35 od. 44 Liter: aus Hun- 

er habe also ein so kleiner dürrer 

icht, der mit einem Pfunde Brot 
gesättigt werde, wahrlich nicht fort- 
zulaufen brauchen. fugisset :11,'18, 
— producimus, weil durch die vor- 
zügliche Unterhaltung das Beisam- 
mensein bis tief in die. Nacht ver- 
lángert ward. — 

71. Achte Tagereise nach Bene- 
vent, nur 11 Millien weit, wohl in- 
folge davon, dafs sie tags zuvor erst 
spät sich zur Ruhe begeben. — se- 

ulus, nicht “emsig’, sondern aus 
dem alten formelhaften se («x sine) 
dolo weitergebildet, charakterisiert 
die aufopfernde Beflissenheit des 
caupo, der sein Destes, Drosseln 
(freilich magere, da es Frühjahr ist) 
auftischen will und darüber bei- 
nahe in Flammen aufgeht. Die ver- 
schránkte Wortstellung, in welcher 
paene von arsit, macros von turdos, 
dum von versat getrennt ist, malt 
wohl das Durcheinander, in wel- 
chem die hungrigen Gäste und ihre 
Sklaven zunüchst auf Rettung des 
Essens bedacht sind, ehe sich Alle 
an das Lóschen geben. — arsit: 
proximus ardet Ucalegon Verg. 
Aen. 11311; vaga per velerem ... 
Voicano wohl beabsichtigte epische 
Allitteration; Jolcanus hochpathe- 
tische Metonymie für ignis: all die- 
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tum rapere atque omnis restinguere velle videres. 
incipit ex illo montis Appulia notos 


ostentare mihi, quos terret Atabulus et quos 
numquam erepsemus nisi nos vicina Trivici 


villa recepisset, lacrimoso non sine fumo, 9 
udos cum foliis ramos urente camino. 

hic ego mendacem stultissimus usque puellam 

ad mediam noctem exspecto: somnus tamen aufert 
intentum Veneri: tum inmundo somnia visu Ä 
nocturnam vestem maculant ventremque supinum. S 
quattuor hinc rapimur viginü et milia redis, 

mansuri oppidulo quod versu dicere non est, 


ser sprachliche Pomp, als ob es sich 
um wunder welche Wichtigkeit han- 
dele, kontrastiert in drolliger Weise 
mit der Nichtigkeit des Herganges, 
bei dem höchstens eine alte Ba- 
racke auf dem Spiele stand. 

11. Neunter Tag. Von Benevent 
nach Brundisium führte über Venu- 
sia mit dem Umweg über Tarent 
die Appia weiter: daneben gab es 
sber eine direkte wenn auch min- 
der bequeme und erst von Trajan 
vollkommene chaussierte Strafse: 
uw dia ITevxeriov ovs IIow 
dixlovs xalovcs al davrvíov xai 
Zavsivov £e Bereovevrov (näm; 
lich von Brundisium aus), &p’ f 
cd9 Eyvarla rA, elta Kekla xai 
Nét» xai Kavosioy xal "Epdw- 
via Strabo VI p. 282. Diesen letz- 
teren Weg, der übrigens auch für 
Fuhrwerk passierbar war — Strabo 
nennt die Áppia im Gegensatz dazu 
nur auafriaros u& A Aov — schla- 
gen die Reisenden im folgenden 
ein; zunächst freilich noch eine 
Strecke, 15 Millien, bis Aeclanum 
auf der Appia: dann auf Quer- 
wegen (noch unter Antoninus Pius 
war die Strafse von Aeclanum nach 
Herdoneae ungepflastert: CIL IX 
1156) bergauf, bergab durch die 
heimatlichen (notos) apulischen Ber- 
ge bis zu einer villa in der Nähe 
von Trivicum j. Trevico. 

18. mihi von ostentare abhän- 


gig, nicht nobis, denn nur H. be-. 


wegt der Anblick der Berge mi 
ihren heimatlichen Erinnerungen 
das Gemüt, — AJlabulus, lokale Be- 
zeichnung für den ausdórresdm. 
Scirocco: Jtabulus Apuliam iafe 
stat Seneca NQ V 17. — 

== eropsissemus, mit derselben Sy» 
kope, welche H. in den Satiren &*- 
ters hat, wie in surreze 1 9, 3 
divisse 13,169 evasti 17,68. E. 
Scheint, daís die Reisenden vom 
rechten Wege abgekcmmea Íreà 
sein mufsten, schliefslich bei Tri- 
vicum ein ländliches Upterkommes 
zu finden; da es in den noch 
kalt ist, mufs Abends Feuer gt- 
macht werden, dessen Bauch 
Atabulus zu Boden drückt und sich 
abziehen làfst. — wren/e camim 
wie (riverit area | 1, 45. 

86. Zehnter Tag. viginti &: 
das kühne Hyperbaton soll pehi 
dem poetischen ropimur, rur Be 
zeichnung der schnellen Fahrt dad 
die apulische Ebene, die sik 
terne Prosa der Distanzangabe lum 
pensieren. Desgleichen im fokgte 
den Verse die Nachbildung des 
griechischen Witzes des Archestre 
los ixJ'vos aver D év vos e» iv 
vQq o) Oüus ssi» (48, 3 ut 
welchen such Lucilius wiederkeli 
hatte: nam ille in secto Saure 
rum sic ail "servorum est [nim 
dies hic (es sind die Sigilleris gt 
mein!) quem plane he.cametro vers 
non dicere possis. (254 L.) Porph. 
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signis perfacile est. 


venit vilissima rerum 


hic aqua; sed panis longe pulcherrimus, ultra 

calidus ut soleat umeris portare viator: 90 
nam Canusi lapidosus, aquae non ditior urna, 

qui locus a forti Diomede est conditus olim. 

flentibus hinc Varius discedit maestus amicis. 

inde Rubos fessi pervenimus, utpote longum 

carpentes iter et factum corruptius imbri. 95 
postera tempestas melior, via peior ad usque 


Bari moenia piscosi. 


— Porphyrio giebt als Name des 
Sehen? - Equus tuticus (osk. » 
publicus) an: dieser Ort lag aber in 
den Bergen an der direkten Strafse 
ron Benevent nach Brundisium (vgl. 
soch Cicero ad Att. VI 1), etwa 17 
Milien von Trivicum und 63 Mil- 
lien von Canusium. Die Entfernung 
vo) 24 Millien pa(st auf keinen 
anderen Ort in der Richtung nach 
Canusium hin als suf Ausculum: 
dafs dieser Name zur Not mit Hilfe 
von Synkope oder Synaloephe in 
den Vers gegangen wäre, spricht 
nicht gegen diese Annahme, da es 
Roras in erster Linie darauf ange- 
kommen ist, den Scherz mit versu 
dicere non est anzubringen. Der 
isfinitiv von est abhängig wie 12, 
19; 101 u. 0. vilissima rerum: «o 
? ep ebovórato» äpıarov Ov 
ws Ilivd Plato Euthyd. 
#4. Der Ort lag also schon in 
der wasserlosen Ebene der silieu- 
lea Apulia ep. 3, 16. — ulira: 
über das Weichbild hinaus bis Ca- 
busium, statt wie sonst es nur an 
Ort und Stelle zu verzehren. 

91. Elfter Tag. 35 Millien weit 
über Herdoneae, wo sie die 74u0»ix7; 
(s. tu 77) erreichen, bis Canusium 
J. Cenosa. Je mehr sie sich dem 
Zide nähern beschleunigt sich so- 
wobl das Tempo der Reise wie auch 

ilderung. im Canusium war 
das Brod sandig und das Gefáfs mit 


Trinkwasser ebenso spärlich be-. 


messen wie in Ausculum: erst He- 
rodes Atticus zur Zeit der Antonine 


dein Gnatia lymphis 


quos .. 10 dv TralMq Kasvócioy 
?uspoócas Ydarı uala Tovrov Ósóc- 
aevov Philostr. V. S. 111,9. Da- 
für müssen die Reisenden sich an 
der lokalpatriotischen Erinnerung 
an den mythischen Gründer von Ca- 
nusium Diomedes schadlos halten, 
den die spätere Sage nach der Ost- 
küste ltaliens zu König Daunus 
wandern und dort aufser anderen 
Orten Canusium und Arpi oder Ar 
gyrippa, gr. 2foyos innuov gründen 
Hefe (Strab. VI 294). — aquae — 
der Genetiv ist von ditior, wie od. 
IV 8, 5. sat. 1 2, 14. epp. 11 2, 31, 
abhángig — non ditíor urna ist 
in Parenthese eingeschoben, indem 
qui locus sich unmittelbar an Ca- 
nusi anschliefst. 

94. Zwölfter Tag. Nur 23Mil- 
lien bis Rubi j. Ruvo, aber bei 
schlechtem Wetter, welches den 
schlechten Weg noch mehr ver- 

b 


darb. 

96. Dreizehnter Tag. 23 Mil- 
lien bis Barium j. Bari am Meere, 
daher píscosi; vierzehnter Tag. 
87 Millien weiter bis Gnatia. — 
dehinc einsilbig, wie regelmäfsig 
bei Virgil und éd 16, 25; zwei- 
silbig gemessen: 1 3, 104 AP. 144. 
— Wie bei dem iralis paries na- 
tus dis atque poetis 11 3, 8, so hat 
über der Gründung von Gnatia als 
Unstern der Zorn der Lymphae » 
nymphae gewaltet, weil dem Ort 
jedes frische Quellwasser fehlte: 
auf die Beschaffenheit des Trink- 
wassers achtet H. ganz besonders: 
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iratis exstructa dedit risusque iocosque, 
dum flamma sine tura liquescere limine sacro 


persuadere cupit. 
non ego. 


credat Iudaeus Apella, 180 
namque deos didici securum agere aevum, 


nec siquid miri faciat natura deos id 
tristis ex alto caeli demittere tecto. 
Brundisium longae finis charlaeque viaequest. 


7. 24. 88. 91. — dedit = conces- 
sit. — Zur Entschädigung wird den 
Reisenden das “Wunder” von Gna- 
tia vorgeführt, von dem noch Pli- 
nius erzählt reperitur apud aucto- 
res ..in Sallentino oppido Egnatia 
imposito ligno in saxum quoddam 
ibi sacrum protinus flammam ex- 
sistere Il 240, und welches die Be- 
wohner so verstanden wissen woll- 
ten, dals die Götter ohne Hilfe einer 
irdischen Flamme das gespendete 
Räucherwerk durch vom himmel 
herabfallendes Feuer verzehrten; 
so legitimiert sich auch das erste 
Opfer Aarons (3 Mos. 9, 24) und das 
Opfer des Elias (1 Kön. 18, 38) als 
Gott wohlgefällig dadurch, dafs 
Feuer vom Himmel fällt es zu ver- 
zehren. Daher höhnt H. credat Iu- 
daeus Apella. Der Name Apella, 
Arekkis, nicht zu verwechseln, mit 
dem jüngern Anroikas, der Kürzung 
von Anollodwgos wie Mnväs für 
Mnv’doros, ist ein sehr häufiges 
Cognomen Freigelassener, allein in 
CIL X 5 mal: 638. 4391. 4417. 6114. 


6190. In Rom lebten viele Tas 
sende von Juden, von Caesar wsd 
Augustus wohlgelitten und be 
schirmt in den Quartieren trax Ti 
berim, und ihre Superstition hal 
Horaz auf seinen Wanderungen im 
Ghetto sichtlich interessiert: I 4, 
143; 9, 69. 11 3, 288. — didici: 
von 'Epikur und seinem Apostel Ls- 
crez, dessen Worte nam bene qui 
didicere deos securum agere ae- 
vom (V 83) Horaz hier einfach («5 
tiert. — natura, gösıs, die das 
All durchdringende 
Kraft, die rerum natura creatrit 
des Lucrez. — tristes, weil in Ar 
spruch genommen von der Sorge um 
solche Lappalien, also nicht se-curi, 
104. Fünfzehnter Tag. 39 Ms 
lien bis Brundisium j. Brindisi dem 
Endpunkt der Reise. Damit hai 
auch die zusammenhängende Pa- 
pyrusrolle, auf welcher diese Dich- 
tung niedergeschrieben war, cher- 
ta, ihr Ende erreicht. Die Satis 
ist somit als Einzelgedicht im Freua- 
deskreise verbreitet worden. 


VI. 


Die vorhergehende Satire hat ein Bild aus dem vertrauten Ver- 
kehr des Dichters mit Maecenas vorgeführt und wohl in manche 
mifsgünstigen und abgeneigten Lesern die Vorstellung wecken kör- 
nen, als thue sich der Sohn eines Venusiner Freigelassenen daras 
etwas zu gute dem mächtigen Freunde Octavians so nahe zu stehea, 
und sei im besten Zuge eine Rolle spielen zu wollen. Allen Mifsdes- 
tungen der Art vorzubeugen und jeden Verdacht etwaigen Streber- 
tums zu beseitigen ist die vorliegende Dichtung bestimmt, die za- 
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gleich die zweite Hilfte dieses Sermonencyklus mit einer Huldigung 
für Maecenas eróffnet. 

"Trotz deines Adels und des Ruhmes deiner Ahnen mifsachtest _ 
du Maecenas nicht niedrig Geborene, wie mich den Sohn eines Freige- 
lassenen (1— 96): lebst du doch mit gutem Recht der Überzeugung, dafs 
Adel der Geburt nicht im Stande sei den Wert eines Menschen auch 
nur im Geringsien zu steigern, wie z. B. im Falle des Laevinus, von 
dem auch das Volk nichts hat wissen wollen, welches doch oft genug 
seine Ehren an Unwürdige vergeudet und vor Ahnen und Vornehm- 
heit auf die Kniee fällı (7—17). Wie soll da nun unsereines in 
seiner Niedrigkeit sich verhalten? Thäte ich Schritte um Ehren zu 
erlangen — es würde nichts nützen, oder mit Recht ein späterer 
Censor mich wieder in meine Schranken weisen. Und doch sind so 
Viele, ob niedrig ob adlig, Sklaven der Ruhmsucht, ohne zu be- 
denken, dafs sie nur die Mifsgunst Anderer wecken und alle scharfen 
Augen und Zungen der Menge auf sich lenken, welche höchstens noch 
von einer gewaltigen Posaunenstimme sich imponieren läfst (17 —44). 

Also, um auf meine Abkunft von einem Freigelassenen zurück- 
zakommen: wenn ich vordem als Tribun mich auf hobem Rosse 
fühlte, mochte man ja wohl nicht mit Unrecht auf mich sticheln: 
aber über das Glück deiner Freundschaft den Mund zu verziehen, hat 
Niemand ein Recht’ (45—52). Wie H. dies Glück zu Teil geworden, 
trotz des niederen Standes seines Vaters und trotz seiner Armut, le- 
diglich um seines Charakters willen erzählen v. 52—64. “Und doch 
ist dieser Charakter, haften ihm auch einige kleine Gebrechen an, 
lediglich die Frucht der Erziehung, welche mein Vater mir hat zu 
gewähren gewulst (65—89). Drum klage ich nicht über die Nie- 
drigkeit meiner Geburt: als Sohn eines vornehmeren Vaters, wie 
viele Unbequemlichkeiten müfste ich da nicht mit in den Kauf nehmen 
(90—109), während ich jetzt so recht con amore ein behagliches 
Stillleben führe, frei von allem Ehrgeiz (110—131)'. 

Die Abfassungszeit dieser liebenswürdigen Dichtung zu bestim- 
meo, bietet sich, da die zu v. 107 angedeutete Kombination doch zu 
unsicher scheint, kein weiterer Anhalt dar, als dafs das Verhältnis zu 
Maecenas bereits als ein recht gefestigtes erscheint — also nach 717. 


Non quia, Maecenas, Lydorum quidquid Etruscos 


1. non, quia . . est . ., endis: digen negativen Haupisatz gewor- 
der zu Grunde liegende Gedanke den ist und damit zugleich der kon- 
obgleich da von ältestem Adel bist, zessive Vordersatz die Form einer 
verachtest du meinesgleichen dar- — Begründung angenommen hat, weit 
um doch nicht” hat dadurch dafs energischeren Ausdruck gewonnen. 
der Nachsetz zu einem selbstän- — Lydorum: denn eine alte, von 
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incoluit finis, nemo generosior est te, 

nec quod avus tibi maternus fuit atque paternus 
olim qui magnis legionibus imperitarent, 

ut plerique solent, naso suspendis adunco 
ignotos, ut me libertino patre natum. 

cum referre negas quali sit quisque parente 


natus, dum ingenuus, persuades hoc tibi vere, 
ante potestatem Tulli atque ignobile regnum 
multos saepe viros nullis maioribus ortos 


Herodot (1 94) zuerst berichtete, und 
von dem etruskischen Adel selbst 
sanctionierte (Tac. ann. IV 55) Sage 
liefs Tyrsenos den Enkel des Manes 
aus Lydien zu den Umbrern ein- 
wandern. Die Erinnerung an die- 
sen lydischen Ursprung wirkt ge 
rade so wie wenn römischer A 
als Troiugena angesprochen wird. 
Lydorum aber ist in erster Linie 
mit nemo, nicht mit quidquid zu 
verbinden: sonst mülste es doch 
wohl incolit heifsen. 

2. generosior ist recht bezeich- 
nend für die Fülle der Ahnen, die 
genera avorum des atavis editus 
regibus Maecenas (s. zu 0d. 11, 1): 
dafs im Folgenden der Hinweis auf 
die Ahnen seinen Ausgang von dem 
avus maternus nimmt, hat seinen 

ten Grund darin, dafs nach etrus- 

ischer Anschauung das Geblüt von 
der Mutter, nicht vom Vater ererbt 
wird. — olim ‘damals’, weist auf 
die in fwit liegende Verganı enheit 
hin. — magnis legionibus, über die 
‘gewaltigen’ Heerhaufen der Etrus- 
ker: vom Rómervolk läfst Sallust 
den Cato sagen sciebam saepenu- 
mero parva mantu cum magnis le- 
gionibus hostium | contendisse Ca- 
til. 53. — imperitarent: inde alii 
multi reges rerumque potentes oc- 
ciderunt, magnis i^ ui gentibus im- 
peritarunt Lucr. 1027. 

5. Nach so pomphaftem Eingang 
wirkt um so stärker das Abfallen 
des Tones in naso suspendis adun- 
co; ebenso heifst es Balatro sus- 
pendens omnia naso ll 8, 64: die 






















Nase 80 hoch zu tragen, daís m 
einen Anderen daran wie an di 
Haken (adunco) aufhängen köes 
ist stärkster Ausdruck der Hoffe 
— ignotos, wie 24 und 36 e 4 
biles, wie umgekehrt »obilu 
einfaches no£us steht od. I n T 
u. ó. 

8. Da zu ingenuus das Präd 
des übergeordneten Satzes sm 
gänzen ist, also na£fus sit und si 
sit allein, so steht das Wort, 
schon der ganze Zusammenbase] 
fordert, ebenso wie v. 21 und € 
technisch jaristischem Sinne: 
genui suni gei liberi nati 
libertini qui ex iusta se 
manumissi sunt Gaius I 3. 
Gegensatz zu ingenuus bildet ve 
der in der Sklaverei, also nicht 
mal in einem iustum s 
Geborene. — persuades: das d 
hoc anticipierte Objekt zu 
des ist eigentlich nicht die his 
sche Thatsache multos . ^ 
sondern die moralische Ube 
(daher vere) Laevinum .. lic 
Jene thatsächliche Bemerkung 
aber, statt in Form eines Ne 
saizes cum. . vixerint subord 
zu sein, als koordinierter 
vorweg eingeschaltet. — 
vius Tullius, der vaterlose 8 
gefangenen Ocrisia, also "chi 
gentlich nullis maioribus artus, | 
wie Livius sagt patre nulle, 
serva IV 3. Dies ante potest. 
Tulli ist nur Umschreibung für \ 
jeher’, wie vixzere fortes ante | 
memnona mulli od. IV 9, 25 


Ead 
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et vixisse probos, amplis et honoribus auctos: 

contra Laevinum, Valeri genus, unde Superbus 

Tarquinius regno pulsus fugit, unius assis 

non umquam pretio pluris licuisse notante, 

judice quo nosti, populo, qui stultus honores 15 


fuit ante Helenam cunnus taeter- 
rima belli caussa 1 3, 107. 

11. Das parataktische e£ vixisse 
probos et... auctos verdeckt die 
ersprüngliche Hypotaxis quía pro- 
ki vizerunt. honoribus auctos esse, 
welche aufgegeben ist um den Pa- 
rallelismus mit dem Folgenden — 
dem virisse probos entspricht non 
». licuisse, dem honoribus auctos, 
dagegen notante porubo — schärfer 
kervortreten zu lassen. 

12. Laevinum: -hic P. Valerius 
tdeo foedis et proiectis in omnem 
turpitudinem moribus vixit, ut 
provehi non potuerit ultra quae- 
sioriam dignitatem Porph. und mit 
diesem entarteten letzten Sprofs 
der Familie der Laevíni, welche 
übrigens in den Fasten zum letzten 

mit dem cos. 578 erscheint, 
mag in Beziehung stehen was Pli- 
ius erzählt: extat. Messallae ora- 
leris indignatio quae prohibuit 
bueri genti suae Laevinorum alie- 
nam imaginem (XXXV 8). — Va- 
leri genus für progenies: sie leite- 
ten sich also von dem Mitbegründer 
ler Republik P. Valerius Publicola 
tb wade persönlich = a quo pul- 
sus, wie 0d. 112, 17 «nde genera- 
ter. — Superbus: das Cognomen 
voraufgestellt wie in Crispe Sal- 
hutí 0d. 112, 3, Regis Rupili 17, 1, 
Magnus Pompeius Ascon. p. 58, 8. 
— fugit regno, wie in solchen 
kerzen relativischen Zwischensätzen 
öfters das Präsens statt eines Prä- 
Tiny der Erzählung steht: s. zu 


14. licere heifst “feil sein’, 'zum 
Verkauf ausstehen', daher /icet ur- 
Sprünglieh “es ist feil, steht zum 
Àanei frei da^: auf dem Markte 

bens, wo den Menschen ihr 


Preis fixiert wird — ein Bild aus 
welchem die Fabel von Lukians 
Bio noacıs erwachsen ist — hat 
den Preis des Laevinus die Empfeh- 
lung durch seine adelige Abkunft 
auch nicht um den Betrag eines 
Hellers zu steigern vermocht, unius 
assis ist von pretio, pluris von li- 
cuisse abhängig. Hätte Horaz sagen 
wollen, dafs Laevinus überhaupt 
nie für mehr wert erachtet worden 
sei, als ein As, somit als der Strick 
um sich daran aufzuhängen (as la- 
quei pretium ll 2, 99), so müfste 
es non plurís (quam) unius assis 
heifsen. Wer pretio als Ablativ 
der Vergleichung, für quam pretii, 
fassen will, thut der Sprache Ge- 
walt an: er ist Ablativ des Mafses 
oder des Betrages um welchen Lae- 
vinus Preis nicht gesteigert wor- 
den ist. — In non umquam, ebenso 
wie in haud umquam solitus por- 
tare v. 99 ist die zeitliche Bedeu- 
tung von umquam fast bis zur Un- 
kenntlichkeit abgeschwächt, so dafs 
es als blofse Verstärkung der Ne- 
gation erscheint. 

15. notante . . populo: indem die 
repulsa, welche das Volk dem Lae- 
vinus zu Teil werden liefs, gleich- 
sam als eine censorische nota gilt. 
Im Hinblick auf das folgende qui 
famae servit erwartet man ein no- 
tante vel populo: selbst das Volk 
verurteilte sein Gebahren : die Stelle 
dieses vel ersetzt die zwischenge- 
schobene Apposition iudice quo 
nosti ‘welch ein dir durch seine 
Thorheit nur zu bekannter Richter!’ 
Die Attraktion des Relativprono- 
mens an den Kasus des regierenden 
Begriffs ist notwendig um der sonst 
unvermeidlichen Verbindung no- 
tante iudíce quem nosti sc. populo 
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qui stupet in titulis et imaginibus. quid oporlet 


saepe dat indignis et famae servit ineptus, 


nos facere a volgo longe longeque remotos? 
namque, esto, populus Laevino mallet honorem | 


vorzubeugen. — /amae servit: der 
starke Ausdruck ist mit Bedacht 
gewählt: dies auf seine Freiheit 
pochende Volk des Quiriten ist un- 
terthäniger Knecht der fama nobi- 
lium, welche sich in imagines und 
tituli breit macht. imagines sind 
die Wachsmasken derjenigen Män- 
ner, die ein curulisches Amt be- 
kleidet, und welche die Familie der- 
selben im Atrium aufgestellt be- 
wahrte: bei Leichenbegängnissen 
zogen die von Personen getragenen 
imagines der Vorfahren im funus 
mit auf, ein Anblick der auf Poly- 
bius (Vi 53) den tiefsten Eindruck 
machte, Aber auch bei anderen 
festlichen Gelegenheiten ward diese 
Ahnengallerie zur Schau gestellt, 
und das Volk weidete sich am An- 
blicke dieser Bildnisse und ihrer die 
Thaten und Ehren der Betreffenden 
vermeldenden Beischriften, tituli. 

17. Dadurch, dafs die upmittel- 
bare Abhängigkeit des Satzes Lae- 
vinum... licuisse von persuades ge- 
lockert ist (s. zu 8), hat derselbe sich 
mit gröfserem Nachdruck als selb- 
ständiger Gedanke in den Vorder- 
grund gedrängt und ruft eine Reihe 
von Reflexionen hervor, welche die 
Konsequenzen zieht, die sich aus 
der stultitia der grofsen Menge für 
Leute wie Horaz und seinesgleichen 
ergeben, und bei der Thorheit der 
ambitio verweilt: während eigent- 
lich der Faden der Betrachtung in 
der schon v. 6 vorausklingenden 
Darlegung, dafs Maecenas auch in 
H. einen nullis maioribus ortus 
nach Verdienst zu würdigen ge- 
wufst habe, hátte weitergee onnen 
werden sollen. Das geschieht nun- 
mehr erst von v. 45 ab mil nunc 
ad me redeo. — nos 'Unsereines', 
d. i. ignotos wie ich, was durch a 


schrieben wird. Nicht weil er eich 
erhaben fühlt über das Volk — wd- 
chen Grund hätte H. solchen Dünkel 
zu hegen und vollends iho in dieser 
Satire zu äufsern? — sondern sis 
der Sohn des kleinen Venusiner Frei- 
gelassenen ist er longissime reme- 
tus von dem Volke, welches fans 
servit und stupet in imaginibus, 
In remotus liegt fast immer der 
Ausdruck der abgeschielienen Eis 
samkeit d er sich von dem 
Treiben der Offentlichkeit des po- 
litischen Lebens auf sich selbet = 
rückgezogen hat und im Doaken 
dahinlebt, ubi se a volgo et scena 
in secrela remorat Il 1, 71. — Dee 
Antwort auf die an Maecenas 
richtete Frage quid oportet mie 
cere vermag bei Maecenas, inire - 
fortunam qui cupil esse suam (Prog. 
IU 9, 2), offenkundiger Sianesweist 
jeder Leser sich selbst zu gebes: 
sie lautet niAil facere, d.h. fe 
cere im Sinne des volgus, also 'ia 
die Öffentlichkeit treten', améere 
honores u. dgl. Zum Überdufs im. 
sie zwischen den Zeilen der folges- 
den Begründung zu lesen. | 
19. na esto: esto giebt stein 
etwas zu: 111,83; 2,30; 3, 31.@&; : 
epp. 1 1, 81; 17, 37. Hier alse isi isi 
aus dem Vorhergehenden das Ze- 
geständnis me aliquid facere eper- | 
tere zu ergänzen, da(s er semi 
Schritte thue in die Offentlichkal : 
des politischen Lebens zu treten: 
was würde davon die Folge seimt 
populus Laevino mallet konerem 
mandare. Der Widerspruch, dafs es 
von demselben Volk, welches sach 
v. 15 dem letaten Laevinus die ke 
nores versagt hat, heilst es würde. 
dieselben selbst einem  Laevisem 
immer noch lieber gewähren ais 


volgo longe longeque remotos um- 
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quam Decio mandare novo, censorque moveret 20 
Appius ingenuo si non essem patre natus, 

vel merito, quoniam in propria non pelle quiessem. 

sed fulgente trahit constrictos Gloria curru 


non minus ignotos generosis. 


quo tibi, Tilli, 


sumere depositum clavum flerique tribuno? 25 


einem ignotus und wäre es ein 
Decius, der alssein Mitbewerber auf- 
träte, ist bei einigem Nachdenken 
nur scheinbar. Aber dafs zur Exem- 
püficerung des probus et ignotus 
er Name Decius gesetzt ist, hat 
wohl seinen Grund darin, daís der 
populus Romanus schon einmal in 
der Lage gewesen sein wird, zwi- 
schen einem Laevinus und einem 
Decius seine Entscheidung zu tref- 
fen: P. Valerius Laevinus der Be- 
siegte von Heraklea war cos. 474, 
P. Decius Mus, der sich bei Ascu- 
lum dem Tode weihte cos. 475. 
20. Und hátte das Volk in einer 
schwachen Stunde mich zur Magi- 
stratar und somit zum Senat zuge- 
lassen, 80 würde unfehlbar ein zwei- 
ter Appius als Censor mich wieder 
hinauswerfen. App. Claudius Pul- 
cher, der Bruder des Clodius, war 
Censor 704 mit L. Calpurnius Piso 
zusammen, der seinem Kollegen ovx 
arıingafs xasyvac uáv rous dx 
av éáx sev Odo, auyvous dd 
xa] Ty nayv yevvalov, aklovs Te 
xal t0» Koianorv tóv Zallovorior 
(als Cásarianer) anelacasrı dx ToU 
sweöplov Dio XL 63. — vel me- 
rilo, nämlich 7overet, wozu senatu 
zu ergänzen. — in propria pelle 
quiescere 'ruhig in seiner eigenen 
aut bleiben’ scheint eine sprich- 
wörtliche Redensart gewesen zu 


sein, die auf die Fabel vom Esel, 


welcher sich in die Löwenhaut hällt, 
zurückgehen mag. 

23, Äber trotzdem fesgelt Gloria 
$0 Viele als Sklaven an ihren gleis- 
senden Wagen; der griechische Wa- 
gen der Nike (sbdofov Nixns c grade 
apa éxéfrc Simonides 145 D.) ist 

Römern zum Flügelwagen der 


Gloria, nicht des Ruhmes, sondern 
der Ruhmsucht (ventoso Gloria 
curru epp. ll 1, 77) geworden. — 
ignotos = ignobiles. — quo tibi 
mit dem Infinitiv ‘wohin soll es füh- 
ren?' für den Infinitiv kann auch 
eio Akkusativ eintreten, wie in quo 
mihi fortunam, sí non conceditur 
uti epp. 15, 12. 

25. Tillius hatte also den clavus, 
den Purpurstreifen der Tunika, das 
Abzeichen des senatorischen Ran- 

es abgelegt und war aus dem óf- 
entlichen Leben ausgeschieden, um 
jetzt wieder aufs Neue in den Se- 
nat einzutreten (sumere depositum 
clavum) und honores, zunächst den 
Tribunat, zu bekleiden. Dazu be- 
merkt Porphyrio recepit post Cae- 
sarem occisum, nam pulsus ante 
senatu fuerat. Das palst auf den 
Bruder des Tillius Cimber, desjeni- 
en unter den Mórdern Cásars, der 
iesen beim Eintritt in die Kurie 
festhielt, oí 8’ anınwıncav, os 07 
TAM KinBeo nepl adslpov gv- 
yados dvruygavovrı Gvvdsnaöusvos 
Plut. Caes. 66. Derselbe ist also 
nach seiner Rehabilitierung wieder 
in den Senat eingetreten und hat 
sich aufs Neue, während sonst ge- 
brannte Kinder das Feuer scheuen, 
um Aonores beworben. Derartiges 
ist nicht unerhört gewesen : der Ca- 
tilinarier P. Lentulus Sura cos. 683, 
und 684 aus dem Senat gestofsen, 
war 689 praetor iterum Yell. 11 34. 
— (tribuno geht schwerlich auf den 
trib, militum legionibus IV primis, 
auf einen der 24 vom Volke gewähl- 
ten Legionstribunen, die ja nicht se- 
natorischen Rang hatten, sondern wie 
Nipperdey gesehen (Opusc. 483) auf 
den (ribunus plebis: daran knüpft 
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invidia adcrevit, privato quae minor esset. 

nam ut quisque insanus nigris medium inpediit crus 
pellibus et latum demisit pectore clavum, 

audit continuo "quis homo hic et quo patre natus?' 
ut siqui aegrotet quo morbo Barrus haberi x 
et cupiat formosus, eat quacumque, puellis 
iniciat curam quaerendi singula, quali 

sit facie, sura, quali pede, dente, capillo, 
sic qui promittit, civis, urbem sibi curae, 


dann v. 38 weiter an. Übrigens ist 
sumere clavum fierique tribuno 
scharf auseinander zu halten, da die 
Tribunen nicht den Parpur führen 
dürfen. Das Erste geht lediglich 
auf den Wiedereintritt in den Se- 
nat, der wohl die selbstverstánd- 
liche Konsequenz seiner Rehabili- 
tierung war. 

21. insanus, weil solches Trach- 
ten dem Dichter insania scheint und 
im folgenden Bilde v. 30 geradezu 
mit einem morbus verglichen wird. 
— impediit: zur Tracht der Sena- 
toren gehört aufser dem latus clavus 
vorn auf der Tunika die eigentüm- 
liche Beschuhung: der rote calceus 
war darch ein bis in die Mitte des 
Schienbeines reichendes Geflecht 
von vier schwarzen Schnürriemen 
(corrigiae, hier pelles wegen v. 22) 
befestigt. 

29. quis ‘wie heifst er?', quo 
patre natus “wer ist sein Vater?” 
sind Fragen verschiedener ihm auf 
der Stra(se nachsehender Menschen, 
nicht verschiedene Fragen ein und 
desselben Neugierigen: sie sind da- 
her entweder asyndetisch neben- 
einandergestellt, und in diesem Fall 
ist quis homo hic est? zu lesen, 
oder durch et verknüpft; beides hat 
handschriftliche Gewähr. 

30. aegrotet bildlich wie Il 3, 307 
quo me aegrolare pules animi vi- 
tío. — morbus, wie mentis morbus 
(II 3, 80), hier die Geckenhaftigkeit, 
wird durch et haberi cupiat for- 
mosus ebenso erklärt, wie II 1, 63 
hunc morem durch et detrahere 


pellem. — Barrus: hic Derrui cé 
lissimae libidinosaeque adaodım 
vilae fuit, adeo ut Aemiliam vir 
ginem Vestae incestasse dietus sii 
erklärt Porphyrio. Er bezieht slg 
Horaz Spott, wie Haupt (Opp.11 
gesehen hat, auf den römischer M 
ter Betutius Bar vielleicht dee 
selben wie der Redner T. Bets 
Barrus aus Ásculum (Cic. Bret 
169), von dessen Schuld ia de 
skandalósen Proze(s der Vestalis 
Aemilia, Marcia und Licinia, el 
um 640, Plutarch. Q. R. 83 and Ot 
sius V 15 berichten. Aber Horaz 
hier schwerlich diesen verscholl 
Roué im Sinne, sondern nur & 
bekannten Gecken, der sich um sf 
ner Schönheit willen für uawiétt 
stehlich hielt. — inieiat Potest 
lis, welchem cogat v. 37 entsprkc 
34. promittit heifst unmög 
dafs wer sich um einen magüt 
bewirbt, eben dadurch zugleich 
erkennen gebe civis, urbem, # 
perium, Italiam, delubra deor 
curae sibi fore, sondern kano 
auf eine ausdrückliche von dem 
didaten bei der professio 
abzugebende Erklárung dieses 
haltes gehen. Eine derartige 
liche Erklärung kennen wir 
aus Ciceros Bericht über die 
mitien des Jahres 695: Aebet ctii 
Campana lex exsecralionem | 
contione candidatorum, 
mentionem fecerint, quo d 
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possideatur atque. ut ez 
Juliüs: non dubitant iwrarei 
teri; Lalerensis existimatur ln 
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imperium fore et Italiam, delubra deorum, 35 
quo patre sit natus, num ignota matre inhonestus, 

omnis mortalis curare et quaerere cogit. 

"tune, Syri Damae aut Dionysi filius, audes 

deicere de saxo civis aut tradere Cadmo?" 

'at Novius collega gradu post me sedet uno: 


namque est ille, pater quod erat meus. 


fecisse, quod tribunatum pl. petere 
deslitit, ne iuraret. ad Att. 11 18. 
igens drückt sich H. hier wie 
überhsupt in der ganzen Polemik 
gegen die ambitio so aus, dafs man 
zu der Annahme gezwungen wird, 
es habe zu dieser Zeit mindestens 
eine Art von Bewerbung um die 
Magistratur stattgefunden: lassen 
sich doch auch v. 42fg. ungezwun- 
gen nur von einer Belhäligung der 
yepathien der Menge in den Komi- 
tien versteben. Die lez Titia, wel- 
the den fresviri reipublicae con- 
sitwendae die Befugnis erteilte 
sämtliche honores von sich aus zu 
verleihen, und welche bis 727, bis 
die Verfassungsakte des Prinzipats 
das Wablrecht der Gemeinde im 
Wesentlichen wieder herstellte, in 
Kraft war, mufs daher in irgend 
einer Weise den alten hergebrach- 
ten Formen Rechnung getragen ha- 
ben, und hatte vielleicht formell 
den Triumvirn doch nur ein sehr 
weitgehendes Kommendationsrecht 
enter Beibehaltung einer Sanction 
durch die Komitien überiragen: vgl. 
Mommsen Staatsrecht 11? 711. 

37. eurare ist durch sibi curae 
fore 34 hervorgerufen. — inhone- 
sus durch den Stand der Mutter, 
wenn sie z.B. Sklavin gewesen. — 
üme..audes Worte eines aus der 
Menge, der glücklich herausge- 

t hat, dafs der Vater des Be- 
werbers ein Freigelassener gewesen, 
also Damas oder Dionysius 
geheifsen haben werde. — Syri 
wohl Genetiv des Etbnikons wie 
vig gesehen. — Das solenne 
Herabstürzen rómischer Bürger vom 
tarpejischen Fels ist dem aufser- 


“hoc tibi Paullus 


ordentlichen tribunicischen Verfah- 
ren eigen (Mommsen R. Forsch. 1l 
193): P. Laenas tr. pl. (610) Sez. 
Lucilium qui priore anno (r. pl. 
fuerat saxo Tarpeio deiecit Vell. 
11 24. Daher ist an einen Bewerber 
um den Volkstribunat (s. zu 24) zu 
denken, nicht um die niedere Beam- 
tung der fresviri capitales, welche 
mit der Vollstreckung des Todes- 
urteils im Kerker oder vom Kerker 
aus durch Henkershand betraut wa- 
ren. — Cadmus carnifex illo tem- 
pore fuisse dicilur Porph. Der 
stolze mythologische Name darf an 
einem Sklaven nicht befremden: so 
heifst der Henker bei Eupolis Ko- 
daxss 1, 16 Oeneus. — Der Kollege 
Novius ist selbst Freigelassener, und 
steht darum noch eine Stufe tiefer 
wie der Sprecher: gradu post me 
sedet uno ist hier ebenso bildlich 
zu verstehen wie in parcus here- 
dis ob curam . . assidet insano 
epp. 15, 13. So sehr sonst formell 
zur Qualifikation für die Megistra- 
tur überhaupt Ingenuitát des Vaters 
erfordert war, in diesen Revolu- 
tionszeiten ist darüber oft hinweg- 
gesehen worden: durch Cásar ka- 
men Sóhne von Freigelassenen (Dio 
XLIII 47), durch die Triumvirn (Dio 
XLVIU 34) selbst Freigelassene in 
den Senat: vgl. ep. 4. 

4l. Paullus ist Cognomen in der 
Familie der 4emilii Lepidi (L. Ae- 
milius Lepidus Paullus cos. 720), 
— die Jemilii Paulli waren mit 
dem Sieger von Pydna ausgestor- 
ben —, Messalla dagegen, seit dem 
Eroberer von Messana, M. Valerius 
Maximus cos. 491, im Hause der 
Falerii Corvini, welche sich von 
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et Messalla videris? at hic, si plostra ducenta 
concurrantque foro tria funera magna, sonabit 
cornua quod vincatque tubas: saltem tenet hoc nos. 


Nunc ad me redeo libertino patre natum, 6 
quem rodunt omnes libertino patre natum, 
nunc quia sam tibi, Maecenas, convictor, at olim 
quod mihi pàreret legio Romana tribuno. 
dissimile hoc illi est, quia non, ut forsit honorem 
iure mihi invideat quivis, ita te quoque amicum, 5 


M. Valerius dem Helden der Sam- 
nitenkriege ableiteten. 

42. plostra ducenta, eine belie- 
bige grofse Zahl wie I 3, 11; die- 
ser Zusammenflufs von Lastwagen 
auf dem Forum, da doch Wasgen- 
verkehr in Rom von Sonnenaufgang 
bis zur zehnten Stunde durch die 
lez Iulia municipalis verboten wer, 
nisi quod aedíum sacrarum deo- 
rum immortalium caussa. aedifi- 
candarum operisve publice faciun- 
dei caussa advehei poríari opor- 
tebit (CIL I 206, 58) erklärt sich 
durch die grofsen Bauten dieser 
Zeit, die Vollendung des forum Iu- 
lium und der curia Julia, die Er- 
richtung des Tempels des Divus 
Julius und des Apollo auf dem Pa- 
latin u. A. — concurrantque . . vin- 
catque : über die durch diese Ver- 
stellung des -que erzielte grófsere 
Sonderung der beiden formell ver- 
knüpften Begriffe, s. zu od. 130, 6. 
— funera, denn vornehme (ma, a) 
funera zogen Tuben- un Horn- 
bláser vorauf über das Forum, wo 
vor den Rostren Halt gemacht ward, 
um die laudatio des Verstorbenen 
zu hören. magna gehört selbstver- 
ständlich zu /unera, 'grofse Lei- 
chen’; als Objekt zu sonabit könnte 
es nur entweder 'erhabene Worte’, 
wie luven. 7, 108, oder wiederholtes 
lautes Schreien bezeichnen, und 
würde auch nicht gut zu quod .. 
vincat passen. Die Ausleger werfen 
meist magna sonare mit magnum 
sonare zusammen, 

45. Nachdem der Seitenblick auf 


die thórichte Beschränktheit der 
grofsen Menge abgethan, nimmt K. 
den v. 6 fallengelassenen Fade 
wieder auf: der Übergang ist jec- 
lisch: nunc ad te redeo ul 

res me impendet agatur (10921). 
— Die Wiederholung von B. 
patre natum malt das Einerlei &e- 
ser zum Überdrufs gehörten Stiche 
leien: vgl. od. 113, 1 Telephi; epp. 
I 1, 65 rem. 

47. sim: der Konjunktiv, dem 
sum ist ganz schlecht bezeugt, stebl 
wie gleich darauf such gere 
weil die Quintessenz dieses Men- 
kelns in der Form indirekter Rede 
gegeben wird. — convictor die ib 
liche Bezeichnung (s. zu I 4, 96) 8t 
das Verhältnis des mane cliens € 
íam certus conviva epp. I 7, 1 
So schreibt Augustus an Horaz sume 
tibi aliquid iuris apud me, tem 
quam si convictor mihi fuer (Ser 
ton. vita). 

48. pareret: im Heere des Bee 
tus: in den Händen der sechs IF 
buni ruht abwechselnd alle zw 
Monate(?) die Administratioe wi 
Intendantur der Legion, deren tb 
tisches Kommando seit C&sar e&t 
legatus führt. Der Ausdruck ! 
an v. 4 an. — hoc geht wie il 2, 
(anders Od. Ill 6, 15) auf dea ze 
erst genannten und dem Dickie 
jetzt besonders am Herzen leget 
den Anlafs zu Redereien, die Freund» 
schaft des Maecenas. — Aonerem? 
die Charge des Tribunen, der ersita 
Stufe der politischen Laufbahe, 31 
welcher H. wirklich obne zu wie 
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praeseriim cautum dignos adsumere, prava 


ambitione procul. 


felicem dicere non hoc 


me possim, casu quod te sortitus amicum: 

nula etenim mihi te fors obtulit; optimus olim 

Vergilius, post hunc Varius dixere quid essem. 55 
ut veni coram, singultim pauca locutus 

(infans namque pudor prohibebat plura profari) 

non ego me claro natum patre, non ego circum 

me Satureiano vectari rura caballo, 


sen wie gekommen war — daher 
itro. mihi invidealt. 

91. praesertim einfach steigernd 
= praecipue wie AP 383. — di- 
gnos wird durch prava ambitione 
proeul erläutert, welches ein ín- 
ambitiosus in Ermangelung eines 
Partieipiums sens umschreibt: s. zu 
90. 1V 1,6. ambitio ist nicht ledig- 
lich das Streben nach den Aonores 
des öffentlichen Lebens, sondern be- 
zeichnet bei H. öfters das ehrgei- 
rige Bemühen es Anderen in irgend 
einer Beziehung hervorzuthun, 'Stre- 
bertam’ in jeder Hinsicht: so I 10, 
$4,116, 18. — prava geht auf die 
krummen Wege der ambitio: mit 
äufserster Vorsicht hielt sich Mae- 
cenas solche Naturen vom Leibe, 
welche wie der Literat in I 9 ihn 
als den Vertrauten Oktavians hätten 
benützen können, um selbstsüch- 
ge Zwecke zu verfolgen. 

94. possim : durch den Konjunk- 
lir, ovx a» duvadunv, da in Gedan- 
ken ein si velim zu ergänzen ist, 
sol] das sonst leicht aus diesen 
Worten herauszubórende Selbstge- 

gedämpft werden. — hoc 'in- 
sofern’, 1 1, 46. — sortitus mit Aus- 
laseung von sim, wie oft in der Um- 
ngsprache: vgl. Il 8,68. — nulla... 
org, ist nachdrücklicher als das ein- 
non: indem das Gerede der 
Neider fors mihi te obtulit verneint 
wird, führt die folgende Erzáhlung 
des wirklichen Hergangs aus, dafs 
vielmehr ratío me tibi elegit: die 
Unschieklichkeit, welche Bentley 
in miki te obtulit zu finden meinte, 
auf Rechnung der invidi. 


54. optimus: die anima candida 
I 5, 41: das gab zugleich eine Ga- 
rantie für den Empfohlenen, — olim 
‘damals’, als unser Verhältnis be- 

ann: I 1, 25. — Horaz hat also 
irgil näher gestanden, dessen In- 
teresse er durch Ep. 16 erregt ha- 
ben wird: Maecenas dagegen hat 
dem Urteil des Varius mehr getraut. 
— quid essem: das Neutrum, wie 
auch quod eram 60, weil sie nicht 
‘wer’ H. sei, sondern ‘was’ an ihm 
sei Maecenas erzählten. 

66. ut veni coram: H. selbst hat 
die Audienz bei Maecenas nachge- 
sucht, nachdem er aus Virgils und 
Varius Bericht sich vergewissert 
keine unfreundliche Aufnahme bei 
ihm zu befahren zu haben. So be- 
ginnt er denn befangen und stockend, 
was die Alliteralion Yudor grohi- 
bebat plura profari (s. zu od. I 
2, 1) malt, dem vornehmen Manne, 
dessen Teilnehmer er zu gewinnen 
sucht, seine persönlichen Verhält- 
nisse und gedrückte Lage darzu- 
legen. — locutus, da narro ein 
Tempus der Vergangenheit vertritt. 
— infans 'wortlos': profari “her- 
ausreden'. 

58. Mit non ..narro rühmt sich 
H. nicht etwa thórichterweise nicht 
geflunkert zu haben, sondern es 
heifst einfach 'da konnte ich nicht 
erzählen dafs . . .', weil ich eben von 
niederer Herkunft und aus dürftigen 
Verhältnissen bin. — cireum vec- 
lari rura, auf seinen Feldern “um- 
her’ reiten, erweckt sofort die Vor- 
stellung des reichbegüterten Grund- 
besitzers. — Satureiano : Sarugıov 
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sed quod eram narro. 


esse in amicorum numero. 


ist der alle mythische Name der 
Gegend am Tarasflufs, in welcher 
Tarent gegründet worden: vgl. 
Dion. Hal. XIX 1 und die auf aus- 
erlesener Gelehrsamkeit fufsenden 
Angaben des Probus zu Verg. Georg. 
11 197. Wie Virgil a. a. O. mit sa- 
turi pelito longinqua Tarenti auf 
diesen Namen anspielt, so hat hier 
H. für Tarentino schlechtweg Sa- 
tureiano gesetzt: die Dehnung der 
dritten Silbe heischte das Metrum, 
und in der Wahl dieses metrisch un- 
bequemen Beiworts liegt eine uns 
nicht mehr erkennbare Anspielung, 
vielleicht auf die angeführte Vir- 
gilstelle? Auch gilt das Epitheton 
nicht sowohl dem Pferde, wie den 
rura, mit ähnlicher Hypallage des 
Altributs wie in Sabellis ligonibus 
od. llI 6, 38. — quod eram: 54. 

61. revocas: "ladest mich wieder 
zu dir ein', vgl. od. II 20, 6. — 
turpi .. honestum sind wohl ebenso 
wie 13, 113 Neutra. — patre prae- 
claro und pectore puro sind Abl. 
der Eigenschaft zu dem in placuit 
enthaltenen Subjekt ego: als In- 
strumentale mit placui verknüpft, 
würden sie ein an dieser Stelle un- 
passendes Lob der Einsicht des Mae- 
cenas durchhören lassen. 

65. atqui “und doch’ ist es eben 
der Vater dem ich, wenn ich es recht 
bedenke, dies danke. Das adversa- 
tive atqui bewahrt immer von seiner 


respondes, ut tuus est mos, % 
pauca: abeo, et revocas nono post mense iubesque 
magnum hoc ego duco 

quod placui tibi, qui turpi secernis honestum, 

non patre praeclaro, sed vita et pectore puro. 

atqui si vitiis mediocribus ac mea paucis & 
mendosa est natura, alioqui recta,. velut si 

egregio inspersos reprendas corpore naevos, 

si neque avaritiam neque sordis nec mala lustra 

obiciet vere quisquam mihi, purus et insons, 

ut me collaudem, si et vivo carus amicis, 2 
causa fuit pater his, qui macro pauper agello 



























ursprünglichen Zusammenseizung 
mit dem affirmativen qui ber emt 
gewisse Emphase. — Das Hype 
baton von sea dient dazu m. 
hervorzuheben. Die kleinen Scis 
chen, gleichsam Verbieguages, sF 
tia (s. zu I 3, 1) seiner sonst gt" | 
rade gewachsenen, recta, Naturali 
er sich von Damasippus I 3, 
vorrücken, den cul£us maior ceu, 
die rabies horrenda (irasci caet 
epp. 120, 25), die mille puellerum 
furores. — mendosa, welches etw 
aus der Anschauung fällt, ist 
wählt um das folgende Bild 
si..naevos vorzubereiten. 

68. sordes "schmatziger’ 
v. 107; lusira, mit kurzem w e 
Unterschied von lüstrum 'Si 
opfer', significant lacunas lutea 
quae sunt in silvis aprorum e 
bilia; a qua similitudine ki 
in locis abditis et sordidis » 
et desidiae operam dant dicunt 
in lustris vilam agere Paull. p. 1$ 
also '"Spelunken'. — vere im 6 

ensatz zu dem thörichten Ve 

er niederen Abstammung. — 
me collaudem gegenüber den Mi 
geleien Mi(sgünstiger. — es 
amicis wird durch das Hypert 
des vivo hervorgehoben, des 
die warme Freundschaft so vie 
edler Menschen darf H. sich e£ 
zu gute thun. 

11. macro agello wohl der k 
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noluit in Flavi ludum me mittere, magni 

quo pueri magnis e centurionibus orti 

laevo suspensi loculos tabulamque lacerto 

ibant octonos referentes idibus aeris, 15 
sed puerum est ausus Romam portare docendum 

aris quas doceat quivis eques atque senator 


semel prognatos. 


Hofam Voltur, wo die od. III 4, 9 fg. 
erzählte Begebenheit seiner Kind- 
heit sich zugetragen, der paternus 
lar et fundus epp. 11 2, 51. — pau- 
per konzessiv: “obgleich wenig be- 
gütri'. — Flavi ludus, die von 
einem Flavius geleitete Elementar- 
schule von Venusia, welche doch die 
Honoratiorensóhne besuchten, die 
hochmütig (magni) wie ihre Alten 
auf den Sohn des praeco Horatius 
herabschauten. — magnis e centu- 
rionibus orti, mit demselben iro- 
nischen Pathos, in welchem hier 
die von Kindesbeinen an eingeso- 
gene Gereiztheit noch nachklingt, 
wie gleich nachher semet progna- 
os 18. Venusia, welches im Bun- 
desgenossenkrieg abgefallen war 
und von Metellus hatte in regel- 
rechter Belagerung bezwungen wer- 
den müssen, hat sicherlich zu den 
sullanischen Militárkolonien (Appian 
BG 1100) gehört; die Chargen der 
dort angesiedelten Veteranen dünk- 
len sich, obgleich nur Centurionen, 
ils alte Soldaten und römische Bür- 
ger ebenso erhaben über die klei- 
ıen Ackerbürger der Kolonie, wie 
umgekehrt in Pompeji sich der alte 
sskische Adel gegen die sullani- 
schen Ansiedler abschlofs. Im schärf- 
sten Gegensatz zu dem eingebilde- 
len Bettelstolz dieser Honoratioren- 
familien steht die humanistische Bil- 
dung, welche der alte Horaz seinem 
Sohne in Rom zu geben vermochte. 

14. suspensi reflexiv, eönernus- 
vo, — loculi die Kapseln mit den 
Rechensteinen, tabula die Tafel 
zum Schreiben: damit werden die 
einzigen artes, welche Flavius seine 

lehrte, bezeichnet. 
Horatins II. 


vestem servosque sequentis, 


75. Die Überlieferung schwankt 
zwischen octonis .. aera und octo- 
nos..aeris: im ersteren Falle ent- 
halten die Worte lediglich die An- 

abe, dafs nur an acht Iden im 

shre die venusinische Schaljugend 
das Schulgeld (aera vom zu ent- 
richtenden Lohn, wie in meret aera 
liber Sosiis AP 345) entrichtete, sich 
also wohl ebenso wie der ludi ma- 

ister Martials (X 62) vom Juni bis 
September der Ferien erfreute; im 
zweiten wird das Bild der niedrigen 
Stufe auf welcher die Realschule 
von Venusia sich befand, noch 
durch den Zug der Geringfügigkeit 
des Schulgelds vervollstándigt: oc- 
tonos aeris — die Auslassung von 
nummos ist technischer Sprachge- 
brauch: lueret in singulas aeris 
XXPF Plin. XVI] 7 (aus den Zwölf- 
tafeln) und merere . . . duodecim 
aeris Cic. pro Rosc. com. 10, 28 — 
monatlich acht As 'Kupfer', macht 
40—50 Pfennige aus. — referentes, 
als schuldig entrichten; die Jeden 
als Zahltag: ep. 2, 69. 

16. ausus, trotz der Beschränkt- 
heit seiner Mittel. portare: H. stand 
noch in zartem Alter, etwa von 
10—12 Jahren als die Ubersiede- 
lung stattfand. — artes sind im 
Gegensatz zu dem Rechnen und 
Schreiben der Trivialschule die ar- 
les quibus aetas puerilis ad hu- 
manitatem informari solet Cic. pro 
Archia 3, 4: Griechisch, Grammatik, 
Metrik, Rhetorik. — eques atque 
senator : die beiden höheren ordines. 
— doceat, dıdaozxeı, unterrichten 
lassen. 

18. servos sequentis, die capsa- 
rii, welche Bücher und Schreib- 
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in magno ut populo, siqui vidisset, avita 

ex re praeberi sumptus mihi crederet illos. 90 
ipse mihi custos incorruptissimus omnis 

circum doctores aderat. quid multa? pudicum, 

qui primus virtutis honos, servavit ab omni 

non solum facto, verum opprobrio quoque turpi: 

nec timuit, sibi ne vitio quis verteret olim, 8 
si praeco parvas aut, ut fuit ipse, coactor 


gerät nachtrugen. — in magno ut 
populo: weder hat in Rom jeder 
Schulbube seinen Sklaven hinter 
sich, noch achten in dem Gedränge 
der Weltstadt die Vorübergehen- 
den darauf: wohl aber konnte, wes- 
sen Blick H. auf sich zog, in der 
grofsen Stadt nicht wissen, dafs er 
nur den Sohn eines kleinen Venu- 
siner Freigelassenen vor sich habe, 
mufste ihn vielmehr nach dem äufse- 
ren Auftreten für das Kind eines 
alten vornehmen Hauses halten. wt 
steht nicht einschränkend, sondern 
begründend = are. — avita, wäh- 
rend H. als Sohn eines ehemaligen 
Sklaven keinen avus hat. — cre- 
deret, so muíste er glauben. — illos : 
nachdrücklich an das Ende gestellt, 
fast :- tantos, wie huius v. 89 — 
lam boni. 

81. custos (1 4, 118) an Stelle des 
Pädagogen, wozu man alte un- 
brauchbare Sklaven nahm, die sich 
oft genug bestechen liefsen und die 
ihrer Obhut anvertraute Jugend der 
Verführung preisgaben. — circum 
bei allen umher‘ wie v. 59. doc- 
tores: von diesen verschiedenen 
Lehrern nennt H. nur Einen, den 
alten Orbilius: epp. II 1, 71. 

82. quid multa! 'kurzum' über- 
schlägt die Einzelheiten einer Schil- 
derung (Il 6, 83) oder Reflexion (epp. 
I 7, 62) um zum Resultat zu kom- 
men, hier zu der Ausführung der 
69. 70 gemachten Behauptung. — 
primus, denn die pudicitia ist der 
erste honos den die virtus dem jun- 

en Mann erteilt, noch ehe er die 

ürgerlichen honores erlangen kann. 
— ab omni facto ist nicht mit 


pudicum, sondern mit servavi! zu 
verbinden. 

85. vitio verteret olim: wenn Je 
mand sich spáter einmal darüber suf- 
halten sollte, dafs der simple preeco 
Horatius eine weit über seinen Stand 
gehende Bildung besitze; der Vater 
liefs also diese Erziehung lediglich 
um ihrer selbst willen, ohne ehr- 
geizige Nebengedanken, dem Sohne 
zu Teil werden. — praecones und 
coactores sind dem römischen Ver- 
kehrsleben unentbehrliche Vermitt- — 
ler, wie die heutigen Makler ond 
Kommissionäre. Für alle möglichen 
Formen der Produktion in Land 
wirtschaft und Gewerbe ist die Ver- 
slcigerung durch einen praeco, der 
das erforderliche Lokal besitzt, die 
übliche Art des Absatzes, bei welcher 
die kreditierten Beträge dann später 
durch einen coactor C pria 
eingezogen wurden: der Verdienst 
(merces) dabei bestand in dem Auf- 
schlag suf die Steigerungssomme. 
der bei gröfseren Geschäften sich in 
der Regel auf 1°/o des Kaufpreises 
stellte, der accessio decumae wi — 
nostri facere coactores solent cen- 
tesimae Cic. pro Rab. Post. 11, : 
vgl. Mommsen im Hermes XII 88fg. 
wo die uns noch erhaltenen Quit- 
tungen des pompejanischen ceeector 
L. Caecilius Secundus behandelt 
sind. Während die Thätigkeit des 
coactor vielfach an diejenige des 
Banquiers streift, nimmt der preece 
eine etwas untergeordnetere Stel- 
lung ein: Cásars Städteorduung 
schlofs denjenigen qui praeconium 
dissignationem libitinamve facis 
dum eorum quid faciet vom De- 
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mercedes sequerer: neque ego essem questus; at hoc nunc 
laus illi debetur et a me gratia maior. 

ml me paeniteat sanum patris huius; eoque 

non, ut magna dolo factum negat esse suo pars 90 
quod non ingenuos habeat clarosque parentes, 


sic me defendam. 
et vox et ratio. 


longe mea discrepat istis 
nam si natura iuberet 


a certis annis aevum remeare peractum, 

atque alios legere ad fastum quoscumque parentes 95 
optaret sibi quisque, meis contentus honestos 

fascibus et sellis nollem mihi sumere, demens - 

iudicio volgi, sanus fortasse tuo, quod 

nollem onus haud umquam solitus portare molestum. 


curionat und der Magistratur in den 
Monicipien aus (CIL I 206; Cic. ad 
famil. VI 18). Häufig aber wird, na- 
mentlich in kleinen Orten, Beides 
in einer Person vereinigt gewesen 
sein, wie dies bei Horazens Vater 
der Fall gewesen zu sein scheint. 

87. Dafs die Voraussetzungen des 
Vaters nicht eingetroffen sind, mar- 
kiert at nunc, wie sonst in Prosa 
XunC vero - vv» 08; darum (hoc 
= ideo) fühlt der Sohn sich dop- 
pelt zu Danke verpflichtet. — a me: 
die Wortstellung dient dazu gratia 
zu sondern und hervorzuheben, da 
das Folgende hieran anknüpf t, — sa- 
NUM == si sanus sim wiel5, 44. — 
patris huius mit Nachdruck “eines 
solchen Vaters. — nil paeniteat: 
ich móchte es nicht bereuen', in- 
dem er gleichsam die volle Verant- 
wortlichkeit für seine Herkunft über- 
nimmt, welche die magna pars von 
sich ablehnt; dolo steht für dolo 
malo schlechtweg; suo nachdrück- 
lich gestellt, weil sie ihre Abstam- 
mung ihren Eltern als böswillige 
Denachteiligung in die Schuhe schie- 

n. 


92. istis : Dativ von isti, als stände 
ihm die magna pars mit ihren thö- 
richten Reden (negat) und ihrer un- 
vernünftigen Sinnesart (95) leibhaf- 
üg gegenüber; zugleich klingt in 
iste bei H. in der Regel eine ge- 
wisse abweisende Geringschätzung 


durch. — et vox et ratio: sowohl 
mein Reden wie mein Denken und 
Fühlen. — natura das Naturgesetz, 
daher heifst es Zuberet und cer- 
tis «x slatutis. — aevum die Zeit 
mit Rücksicht suf das sie ausfül- 
lende Leben des Einzelnen; aber da 
nichts geläufiger ist als das mensch- 
liche Leben sich als eine Wanderun 

vorzustellen, wird die "Lebenszeit 

hier als ‘Lebensweg’ gefaßt, wel- 
chen der Mensch aufs Neue von An- 
fang an wandern solle: remeare steht 
also nicht für reverti, sondern für 
iterum meare, wie reparare. — ad 
fastum dem Hochmut (epp. II 2, 93) 
entsprechend, der sich in dem alios 
legere parentes, dem Verschmähen 
der eigenen Eltern bekundet. quos- 
cumque ist nicht Indefinitum, son- 
dern Belativum, da der Nachsatz 
erst mit meis contentus beginnt. — 
honestos doppelsinnig: an Stelle 
meiner parentes vir(ute honesti 
móchte ich keine honoribus hone- 
sti. — fasces und sellae bezeich- 
nen die kurulische Magistratur vom 
Adilen aufwärts, mit welcher das 
ius imaginum, die Zugehórigkeit 
zur Nobilität verknüpft ist, wenn 
auch den Ádilen und Censoren die 
fasces fehlten. 

98. In fortasse tuo liegt kein 
Zweifel an Maecenas Urteil, sondern 
was man am sichersten weifs drückt 
man am bescheidensten aus. — so- 
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nam mihi continuo maior quaerenda foret res Nu 
atque salutandi plures, ducendus et unus 

et comes alter, uti ne solus rusve peregreve 

exirem, plures calones atque caballi 


pascendi, ducenda petorrita. 


nunc mihi curto 


ire licet mulo vel si libet usque Tarentum, 165 
mantica cui lumbos onere ulceret atque eques armos; 
obiciet nemo sordis mihi quas tibi, Tilli, 

cum Tiburte via praetorem quinque secuntur 


litus: woran ich mich nicht ge- 
wöhnt; umquam: 14; onus, durch 
die Konsequenzen, welche die Zu- 
gehörigkeit zur Nobilität hat, die 
das Folgende darlegt, in erster Linie 
die Verpflichtung sein Vermögen 
auf die Höhe des senatorischen Cen- 
sus zu bringen. 

101. salutandi: salutatio ist der 
in Rom zur festen Sitte gewordene 
Morgenbesuch, welchen der vor- 
nehme Herr von seinen Klienten und 
convictores, sowie von niedriger ge- 
stellten Freunden empfing, und der 
ihm die, beiden ersten Stunden des 
Tages raubte. Jetzt braucht Horaz 
hóchstens Maecenas selber einen 
solchen Besuch zu machen: ge- 
hörte er zur Nobilität, so müfste 
er weit mehr empfangen, denn sa- 
lulare heifst sowohl Besuch em- 
pfangen (mane salutamus domi Cic. 
ad fam. IX 20) wie abstatten. — 
ducendus et für et ducendus, da 
unus et alter die stehende Verbin- 
dung ist: 11 5, 24. epp.11 1,74. Es 

ehört zur Vornehmheit auch bei 
leinen Ausfahrten nach der Villa 
auf dem Lande (iubetur rura sub- 
urbana indictis comes ire latinis 
epp. 1 7, 75), oder auf Reisen, wie 

aecenas Reise nach Brundisium, 
Begleiter mitzunehmen: II 6, 42. 

102. peregreve ist notwendige 
Besserung für das korrupte peregre 
aut, welches die Hypermetrie (I 4, 
96) des Verses beseitigen sollte. — 
ducenda: 'mü(ste mit mir führen’, 
wie ducendus comes 101: die láfs- 
liche Wiederholung desselben Wor- 


tes ohne stilistischen Zweck hat H. 
in den Sermonen gar nicht so sehr 
gescheut. — petorritum et Galli 
cum vehiculum esse el nomen eiu 
dictum esse existimant a numeroll 
rotarum Fesius Ü 206. Kelüsch 
sind die meisten Bezeichnungen für 
Wagen und Wagengeràt: carrum, 
cisium, covinus, essedum, plore- 
nus, reda, manni u.a. petorrilum 
scheint einen schweren Fourgos für 
das Reisegepäck zu bezeichnen. 

104. curto, weil zu meiner curia 
supellex gehörig, im Gegensatz zu 
dem Aufwand von calones, caballi 
petorrita. — Tarentum, der End- 
punkt der via Appia, ist schon ein 
ganz respektables Reiseziel für einen 
einzelnen Reitersmann. — cai.. 
ulceret der Konjunktiv, wegen der 
konsekutiven Färbung des Relaür- 
satzes: ‘so dafs ihn meinethalben 
der Quersack wund drücken DR 
— Tilli, von Porphyrio ausdrüc- 
lich bezeugt, geht natürlich auf der 
v. 24 genannten, der es somit rich- 
tig zum Prátor gebracht hatte. Falls 
Tillius, 711 noch verbannt und doc: 
wohl erst durch die Amnestie vos 
115 restituiert, bestenfalls 716 den 
Tribunat bekleidet hat, so ist de 
früheste Möglichkeit, dafs er :; 
Prätor war, und die Satire könnte 
119 gedichtet seiu: denn v. 1lt 
scheint vorauszusetzen, dafs er nich! 
mehr im Amt ist. Doch enthält diese 
Rechnung zu viel hypothetische An- 
sätze um auf sie zu bauen. 

108, Tiburte via, auf der Straße 
nach dem nur 20 Millien entferu- 
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te pueri, lasanum portantes oenophorumque. 
hoc ego commodius quam tu, praeclare senator, 110 


milibus atque aliis vivo, 


quaqumque libidost 


incedo solus, percontor quanti olus ac far, 
fallacem circum vespertinumque pererro 


saepe forum, adsisto divinis. 


inde domum me 


ad porri et ciceris refero laganique catinum; 115 
cena ministratur pueris tribus et lapis albus 


ten Tibur, mit seinen vielen vor- 
nehmen Villen, wo freilich solch 
ruppiger Aufzug doppelt in die Au- 
m fallen mu(ste, wahrend H. ganz 
talien bis Tarent durchziehen Kann. 
— quinque pueri, an und [für sic 
schon wenig (1 3, 12), und beladen 
mit was für Gepäck! Jasanum Nacht- 
stahl in einträchtigem Verein mit 
dem Flaschenkorb : Dinge, die sonst 
im Wagen für das Gepäck profanen 
Augen entzogen sind. — hoc ‘in 
diesem Stück" wird gesteigert durch 
milibus aliis, worauf his v. 130 
zurückgreift: “in hunderttausend 
anderen Stücken’: die Übertreibung 
liegt im Charakter der Umgangs- 
sprache. Die folgende behagliche 
Schilderung seiner täglichen Be- 
scháfügungen soll dafür die Belege 
bringen: dieselbe giebt nicht gleich- 
sam chronologisch einen Abrifs von 
24 Stunden aus dem Leben des 
Dichters, der dann herzlich unge- 
schickt mit den Nachmittagsstunden 
anfinge, sondern ist nach der Art 
disponiert, wie er seine Zeit aus- 
fällt, mit Ausgehen, Essen, Schla- 
fen, Studieren, allerhand Zerstreu- 
ung und Nichtsthun. 

112. solus, nicht wie Tillius mit 
Gefolge: I 9, 10 lüfst freilich auch 
H. sich von einem puer begleiten. 
— percontor, vor den Tabernen der 
frumentarii und des forum olito- 
rixm, natürlich aus dem Triebe 
des Realisten in alle menschlichen 
Verhältnisse Einblick zu gewinnen: 
man vergleiche die reizende Schil- 

« oisserées von seinen Spa- 
ziergängen mit Góthe in Frankfurt 
1815 (Sulp. Boisserée 1 276), — Der 


circus maximus bot in den unter 
seinen Sitzreihen sich erstrecken- 
den Gewólben und der ihn um- 
schliefsenden Halle, neben Kaufbu- 
den (Tac. ann. XV 38) und Kneipen 
niedersten Schlages (luven. 3, 65), 
allen móglichen problematischen 
Existenzen Unterstand, wie den de 
circo astrologi (Cic. de divin. I 58, 
132) und sortilegi (luven. 6,582) : da- 
her heifst er fallax. — vespertinum 
enthält nicht einfach eine Zeitbe- 
stimmung, welche wohl an das Sub- 
jekt angeschlossen sein würde, (dar- 
um schrieb Lambin vespertinus) 
sondern ist charakterisierendes Bei- 
wort: das Forum auf welchem bei 
Tage die emsigste Geschäftigkeit 
sich drängt, ist in den Abendstun- 
den verlassen und ein Ort für plan- 
los sich herumtreibende (pererro) 
Müssiggánger: vespertinum besagt 
also otiosum. — adsisto “bleibe 
stehen’; divini und divinae, Wahr- 
sagervolk, ot dvoiv 0foAoi»to re00- 
tugöstı anodsonıbovemw Maxim. 
Tyr. 19, 3, deren Treiben und Publi- 
kum er mit Interesse beobachtet. 
114. inde: von solchem Müfsig- 
fene, während der im öffentlichen 
ben stehende Mann, wie Philip- 
pus ab officiis octavam circiter 
horam (epp. 17, 47), sich müde zur 
cena nach Hause begiebt. — Die 
Mahlzeit ist so einfach wie möglich: 
Gemüse, Kichererbsen mit Lauch 
und eine Schüssel Plinsen: lagana 
sunt placentulae quaedam volga- 
res quasi membranulae composi- 
tae, quae cum pipere et liquamine 
conditae depromi solebant comm. 
Cruq. — pueris Abl, denn die auf- 
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pocula cum cyatho duo sustinet, adstat echinus 
vilis, cum patera guttus, Campana supellex. 

deinde eo dormitum, non sollicitus, mihi quod cras 
surgendum sit mane, obeundus Marsya, qui se 
voltum ferre negat Noviorum posse minoris, 

ad quartam iaceo: post hanc vagor aut ego lecto 


wartenden Sklaven sind ebenso 
blofse instrumenta cenae wie Tisch 
und Geschirr; vgl. curatus inae- 
quali tonsore capillos epp. 1 1, 94. 
— lapis albus: marmoream Del- 
phicam significat, quae scilicet 
pretii non magni est Porph. Der 
vornehme Mann hat natürlich statt 
des einfachen Schenktisches, Del- 
phica, von lunensischem Marmor, 
von denen in den geringeren pom- 
pejanischen Háusern genug gefun- 

en sind, Tische von kostbarem 
Holze, deren skulpierte Marmor- 
füfse allein sich erhalten haben. — 
pocula duo: Becher gehóren im- 
mer paarweise zusammen: scypho- 
rum paria complura Cic. Verr. ll 
19, 47 scyphos binos ebd. IV 14, 32 
pocula duo ebd. IV 32, 49. — echi- 
nus ein Gefáfs in der Form eines 
Seeigels, dessen Bestimmung schon 
den alten Erklärern unklar war: vi- 
tream ampullam intellegere debe- 
mus Porph. vas salis comm. Cruq. 
vas aeneum in quo calices lavan- 
tur Pseudacr. oxsVos uaysspgıxöv 
Hesych. A4856 Etym. magn. s. v. 
— gulitus um den Wein zur Liba- 
tion in die Schale patera zu tró- 
pfeln. — Campana supellez, Thon- 
geschirr von kampanischer Fabrik, 
schwarze Calener oder rote Cu- 
maner Ware: vgl. Campana trulla 
ll 3, 144. 

119. Marsya == Marsyas ward in 
Rom die Statue des einen Wein- 
schlauch tragenden Silen getauft, 
welche ursprünglich als Brunnen- 
figur gedacht und aus irgend einer 
griechischen Stadt nach Rom ge- 
schleppt, dort mindestens seit dem 
siebenten Jahrhundert auf dem Fo- 
rum in der Nähe des prätorischen 





Tribunals stand. Boshaft deutet H. 
den Gestus der ausgestreckten Rech- 
ten, mit welcher der Silen diejeni- 
gen abwehrt welche ihn seiner köst- 
lichen Last berauben wollen, dahin, 
dafs Marsyas dem Gesicht eines be- 
rüchtigten Wucherers, der gegenüber 
in den tabernae argenlaríae sein 
Geschäftslokal hatte, eine Ohrfeige 
verabreichen wolle. Als dagegen 
in der Kaiserzeit Nachbildungen &à 
ses sogenannten Marsyas in man 
chen Kolonien des griechischen uad 
asiatischen Ostens gleichsam als 
Abbreviatur des römischen Forums 
aufgestellt wurden, um gewisse die- 
sen Gemeinden verliehenen stádti- 
sche Vorrechte in ähnlicher Weise 
symbolisch zu bezeichnen, wie der 
Roland unserer niedersächsischen 
Städte den Blutbann und das Markt- 
recht (lordan Marsyas 20), erklär- 
ten die Gelehrten der hadrianisches 
Zeit Marsyas eius (sc. Liberi) wi- 
nisler civitatibus in fore posilus 
libertatis indicium est, qui erecta 
manu leslatur nihil urbi deesse .. 
Schol. Verg. Aen. IV 58. — o» 
eundus autem Marsya-quia ín fore 
vadimonium sistendum apud s- 
gnum Marsyae sit Porph.; cadi 
monium obire ist technischer Ass 
druck Cic. pro Quinct. 17,54. — Ve 
viorum minoris: tumulluosus fe 
nerator fuisse (raditur Porph. ; wohl 
ein Bruder des v. 40 genannten. 
122. ad quartam iaceo: nach r&- 
mischer Stundenrechnung zerfällt 
der Tag von Sonnenaufgang ba 
-untergang in zwölf nach dea Jah- 
reszeiten verschieden lange Aoras: 
so fällt die quarta um Früblings- 
anfang auf 9—10 Uhr, im Sommer 
auf 8 —9!,4 Uhr. — £aceo "bleibe 
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aut scripto quod me tacitum iuvet unguor olivo, 

non quo fraudatis inmundus Natta lucernis. 

ast ubi me fessum sol acrior ire lavatum 125 
admonuit, fugio campum lusumque trigonem. 

pransus non avide, quantum interpellet inani 


ventre diem durare, domesticus otior. 


haec est 


vita solutorum misera ambitione gravique, 


ich liegen’, nicht schlafend, sondern 
lesend oder schreibend (epp. 1 1, 
112, da in Rom von wirklichem 
f nach Sonnenaufgang nicht 

pu die Rede sein kann: epp. 117, 6). 
ine ähnliche Einteilung seines 

Morgens hat Cicero: ubi salutatio 
defluxit, litteris me involvo aut 
scribo aut lego, veniunt etiam qui 
me audiant quasi doclum homi- 
nem..inde corpori omne tempus 
datur. ad fam. IX 20. — vagor, 
iwecklos — pererro 113, oder Be- 
suche machend : 1 9, 17. — aut un- 
guor olivo: oder ich suche in der 
noch kühlen Morgenstunde die gm 
nastischen Übungs- und Spielplätze 
des campus Martius (od. 1 8, 4) 
auf. leclio aut scripto bezeichnet 
nicht eine neue Thätigkeit post 
quartam , sondern holt nach, was 
er bis zur vierten Stunde im Bette 
liegend getrieben: die Abl. abs. wie 
parlo quod avebas 1 1, 94 gehören 
ano xowov sowohl zu vagor wie 
zu unguor. ego ist wiederholt um 
den Gegensatz seiner Lebensweise 
zu derjenigen des praeclarus se- 
nator, der früh auf das Forum muls, 

einmal einzuschärfen. 

124 erhält ein nicht weiter be- 
kannter Pinarius Natta als schmutzi- 
ger Geizhals, der das Ol zum Ein- 
reiben des Körpers der Lampe ent- 
nehme, im Vorbeigehen seinen Hieb. 
Es scheint, dafs in Rom die Be- 
sucher der Ring- und Spielplätze 
das nölige Ol selbst von Hause mit- 
zubriogen hatten, wie die Epheben 
in dem Athen der vorrómischen 
Zeit: Wilamowitz Antigonus 268. 

125. ast = at: s. zu ep. 15,24. 
— fessum: wovon läfst unguor 


olivo zwar erraten, aber spricht /u- 
sumque trigonem deutlich aus. — 
ire lavatum: zum warmen Bad in 
den Thermen. — fugio campum 
lusumque trigonem ist die Überlie- 
ferung der besten blandinischen, so- 
wie der aus ihr geflossenen jungen 
gothaischen Hds.: fugio rabiosi 
tempora signi die ihrer Sinnlosig- 
keit und Sprachwidrigkeit von Bent- 
ley glänzend überführte Lesung al- 
ler übrigen Bücher, welche bereits 
Porphyrio vorlag. — lusus trigo, 
das Spiel trigo, voíyo», ein Ball- 
spiel, bei welchem die Spieler in 
den Spitzen eines Dreiecks standen. 
Der sprachliche Ausdruck — lusus 
als Apposition zu dem Eigennamen 
trigo — ist nicht verschieden von 
Tanain prope flumen od. IV 15,24 
oder urbe Homa CS 11 oder do- 
minaeque Romae od. IV 14, 44, vgl. 
auch deorum Manium ep. 5, 94. 
127. pransus: dasFrühstück nahm 
man in der Regel um die sechste 
Stunde, also 12 Uhr, zu sich, die 
cena als Hauptmahlzeit post no- 
nam (epp. I 7, 71). — domesticus 
em domi; otior ist eine scherz- 
hafte Bildung nach Analogie von 
negoliari: C. Canius.. cum se Sy- 
racusas oliandi, ut ipse dicere so- 
lebat, non negotiandi caussa con- 
tulisset Cic. de off. II 14, 58. Das 
Wort hat in der Schriftsprache kein 
Bürgerrecht erlangt: verbum finzit 
Porph. — misera, weil unglücklich 
machend. — Keine Rolle zu spielen 
ilt dem Dutzendphilister für ein 
nglück: Horaz weils sich darob 
zu trösten (consolor) mit den An- 
nehmlichkeiten seines geschäfts- 
losen Lebens, Seine Schreiberstelle 
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his me consolor victurum suavius ac si ls 
quaestor avus pater atque meus patruusque fuisset. 


hatte er wohl schon aufgegeben, 
d. h. weiter verkauft, und gehörte 
der Korporation der scribae nur 
noch nominell an. — victurum mit 
Ergänzung von fuisse und nicht vi- 
vere, weil ihm der Augenblick vor- 
schwebt, wo beim Abschlufs des 
Lebens die Bilanz desselben gezo- 
gen werden wird. Daher auch fuis- 
set und nicht esset, — Hatte Horaz 
am Eingang der Satire sich gegen 
die hochmütigen Vorurteile derje- 
nigen gekehrt, welche über den 
Klienten des Maecenas ohne Namen 
und Stellung die Achsel zucken zu 
kónnen meinten, so darf er jetzt 
zum Schlu(s den Spiefs umdrehen 


VIL 


An der in das iter Brundisinum als heitere Episode eingefoc- 


und von dem sicheren Boden sei 
ner behaglich zufriedenen Existenz 
aus mitleidig herabsehen auf die, 
welche ihre Abstammung daru ve- 
dammt sich im öffentlichen Lebe 
abplacken zu müssen. Beifsender 
Hohn ist es, dafs solche Glieder der 
guten Familien sich darauf etwas 
zu Gute thun, dafs Grofsvater, Vs 
ter und Oheim es wirklich bis zer 
untersten Stufe des cursus kon 
rum, bis zur Quástur, welche des 
Zutritt zum Senat erschlieíst, ge 
bracht haben: diesem gewelie 
Hohn wird die Spitze abgebrochen 
wenn man für paíruusque mit B 
cheler praetorque ändert. 


tenen, den Ton des Epos launig parodierenden Erzählung des Wur- 
gefechtes der beiden scurrae Sarmentus und Messius Cicirrus (I 5. 
50— 70) hat H. selbst wie seine Freunde solches Gefallen gefundes. 
dafs er es versucht hat einen ähnlichen Stoff als selbständige kieme 
Dichtung zu behandeln. Anlafs dazu bot ihm eine Erinnerung zm 
seinem Feldzug’: eine Scene, welche in Asien vor dem Richter- 
tribunal des Brutus zwischen einem Proscribirten seines Gefolge 
P. Rupilius Rex und dem Banquier Persius aus Klazomenae abspielt, 
und in der italische Derbheit vor griechischem Witz die Segel zu stra- 
chen gezwungen ward. Die völlige Objektivität und kühle Ruhe der 
Darstellung des Hergangs, bei welchem die Anspielung auf Cäsars Er- 
mordung die Schlufspointe des ganzen Witzes bildet, läfst schlielsen, 
dafs die Erinnerung an jene Zeiten Horaz Gemüt in keiner Weise mehr 
aufzuregen vermochte: es wird daher ratsam sein die Abfassungsrel 
eher später wie früher anzusetzen. 


Proscripti Regis Rupili pus atque venenum 


1. P. Rupilius cognomine Rex 
Praenestinus post exilium in quod 
damnatus profugerat militavit in 
Africa sub Attio Varo (105°); dein- 





de cum praeturam gererel pr 
scriptus a triumviris confugit 
Brutum et inter comites 

est Porph. Vielleicht ist er. di 


4 
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ibrida quo pacto sit Persius ultus, opinor 

omnibus et lippis notum et tonsoribus esse. 

Persius hic permagna negotia dives habebat 

Clazomenis et iam litis cum Rege molestas, BEEN. 
durus homo atque odio qui posset vincere Regem, 

confidens tumidus, adeo sermonis amari, 


Prinesle zur Tribus Menenia ge- 
hórte identisch mit dem von Cicero 
an Furius Crassipes (ad fam. XIII 9) 
empfohlenen magister in Bithynica 
socielate publicanorum P. Rupilius 
P. f. Men. — pus atque venenum 
'Geéfer und Gift’ dient zur um- 
schreibenden Charakteristik des Ge- 
tınnien als eines Menschen der 
ganz 'Gift und Galle’ ist, wie mi- 
is sapientia. Laeli ll 1, 12; — ibri- 
de ‘Mischling’ von Tieren (Bastard 
von Hirten- und Jagdhund Porph., 
von Hausschwein und Wildschwein 
Plio, VIII 213) auf Menschen über- 
sagen: quos equites .. ex ibridis 
(in Numidien) Jibertinis servisque 
conscripserat bell. Afr. 19. Asi- 
Rus Epicadus ex gente Parthina 
ürida (also ein Klient des Asinius 
Pollio) Sueton. Aug. 19, und als 
$pottuame dem berüchtigten Volks- 
tribun Q. Varius aus Sucro propter 
obscurum ius civitatis (Val. Max. 
Vlil 6, 4) sowie dem (Bastard?)sohne 
des Redners Antonius, dem Kol- 
legen Ciceros im Konsulat, C. An- 
looius beigelegt: Plin. a. a. O. So 
heifst hier Persius als Mischling, als 
bellenisierter Italiker. Das 

kat weder mit Vous noch '2"7reo- 
tns etwas zu schallen, sondern ist 
ttalischen Ursprungs, wie schon Sca- 
liger richtig aus den Glossen des 
Philoxenus ider nulovos und im- 
irum r; zoóflarov, sowie der 
Angabe des Plinius (musimonum) e 
genere et ovíbus natos prisci im- 
bros vocaverunt (VIII 199) erschlos- 
en hat. Wilamowitz vergleicht 
sch griechisches oßgıo» (rov dä 
Wreiyor» nal Toy Toovrar ayplov 
te feror oßgıa xa&sira, Aelian 
d. A. VIL 47) wovon ófoíxaAa neben 


ort 


iBoíxaAo, xoigos Hesych. — lippis 
ac tonsoribus: den Letzleren als 
Verbreitern, den Augenkranken da- 
gegen, welche durch ihr Leiden auf 
Unterhaltung angewiesen sind, als 
Hórern von Stadtneuigkeiten und 


“ alten Schwánken. So will denn H. 


diese lustige Geschichte dem Kreise 
seiner Freunde nicht länger vorent- 
halten: fabula nota quidem, sed 
non indigna referri Ovid AA 1681. 
4. Persius — Aic, weil er dem Le- 
ser jetzt zunächst vorgestellt wer- 
den soll — hat grolse ‘Geschäfte’ 
in Klazomenae in lonien, wie so 
viele italische negotiatores als Ban- 
quiers und Wucherer die Asiaten bis 
aufs Blut aussogen: wurden doch 
beim Ausbruch des mithradatischen 
Krieges an 80000 Italiker in Asien 
erschlagen. — dives durch die Stel- 
lung hervorgehoben: ‘schwer reich’. 
— litis, Prozesse, wie sie für Ge- 
schäftsleute unvermeidlich sind: 
et iam, wie Vahlen abteilt, ist nicht 
zeitlich zu verstehen, sondern ein- 
fach anreihend. — durus: ihn zu 
behandeln ist ein hartes Stück Ar- 
beit. odio, das Gefühl der Abnei- 
gung, welches er hervorrief, über- 
bot noch die Abneigung gegen den 
mit pus alque venenum nicht ge- 
rade schmeichelhaft charakterisier- 
ten Rex, wobei rez doppelsinni 
gebraucht ist. — con/idens ‘frech’: 
qui fortis est idem est fidens, quo- 
niam confidens mala consuetudine 
loquendi in vilio ponitur, ductum 
verbum a confidendo quod est lau- 
dis Cic. Tusc. 111 7, 14. — tumidus: 
'geschwollen! vor Hochmut, wie in 
regum tumidas contuderil minas 
od. IV 3,8. Die metrische Dehnung 
der Arsisin der Caesur: s. Einleitung. 
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Sisennas, Barros ut equis praecurreret albis. 


ad Regem redeo. 


postquam nihil inter utrumque 
convenit (hoc etenim sunt omnes iure molesti 
quo fortes quibus adversum bellum incidit. 


inter 


Hectora Priamiden, animosum atque inter Achillem 

ira fuit capitalis, ut ultima divideret mors, 

non aliam ob causam nisi quod virtus in utroque 

summa fuit: duo si Discordia vexet inertis l 
aut si disparibus bellum incidat, ut Diomedi 


— Sisenna und Barrus sind stadt- 
bekannte, wenn auch für uns ver- 
schollene Lästermäuler. — equis al- 
bis: Schimmel galten’im Altertum 
für schnelle Renner: nam Auic oc- 
casioni tempus si se sublerduzerit 
numquam edepol guadrigts albis 
indipiscet postea Plaut. asin. 278. 

9. ad Hegem redeo: der Anfang 
hatte einen Handel zwischen Rupi- 
lius Rex und Persius verheifsen, der 
Leser aber über der allgemeinen 
Charakteristik des Persius, den spe- 
ziellen Anlafs, den Streit zwischen 
beiden welchen H. erzählen will, aus 
den Augen verloren: 'also um auf 
die Geschichte mit Rex zurückzu- 
kommen’. — convenit vom güt- 
lichen aufsergerichtlichen Austrag 
der Sache. Das Präsens der actio 
infecta nach postquam an Stelle 
des Prásens actionis perfectae, wie 
háufig in der Sprache der Koinódie, 
um den Hergang nicht zu erzählen, 
sondern zu schildern. Der Nach- 
satz ist Bruto praetore . . pugnat, 
im Sinne eines ad Brutum prae- 
lorem rem deferunt. Die dazwi- 
schen geschobene Parenthese retar- 
diert die Erzáhlung und hebt paro- 
dierend den Hergang, wie I 5, 53, 
ia die Sphäre homerischer Helden- 
kämpfe, worauf der Abfall zu dem 
Vergleich mit den Klopffechtern 
Bithus und Bacchius um so komi- 
scher wirkt. — Verbinde Aoc iure 
omnes quibus adversum bellum in- 
cidit sunt 1nolesti: adversum in 
welchem sie als Kámpfer adversis 
frontibus (11, 103) einander gegen- 
überstehen; bellum aber, statt eines 


. (epp. I 16, 79). 


schwächeren Ausdruckes für Zwis 
lis, ist wegen des Vergleichs mi 
den Kämpfen der homerischen Be- 
den gewählt, und gebraucht selbei 
Cicero vom unbluügen Streit au . 
schen Einzelnen z. B. praetori tse.. 
te iniustum bellum inferre conari 
divin. in Caec. 61: zugleich gestai- 
tet die Wortstellung das Relaüven 

uibus auch auf das Subjekt des 

ergleichungssatzes fortes mit 
beziehen. 

11. inter .. atque inter: Nele 
componere litis inter Peliden [ab- 
nal et inter Alriden ep. 12 it; 
die Wiederholung der Präpositioa 
betont die Wechselseitigkeit derira. 
— animosum gehört zu 4chillen. 
— ut..divideret hängt nicht vom 
einem zu ergänzenden tam (cep- 
talis) ab, sondern umschreibt wi 
erläutert den Ausdruck ire capiis 
lis, vgl. 11, 95; 11 3, 1. — witime 
als die mors ultima linea rerua 


15. Discordia: "Eges oder Nous, 
persönlich gefafst. — reset: al wt 
seu calidus s [s seu rerum m 
scilia vexat epp. 1 3, 33. — inerls 
zx ignavos; dals dann beide Tele 
sich schnell wieder aussöhnen, kesa 
der Leser sich selbst sagen. — dispe- 
ribus, wenn der eine fortis, der a 
dere ignavus ist. Horaz deutet das 
homerische Motiv v9” aves Dis» 


xp Kpo» ac dEelsro Zum, 
06 E08 M. qv duonrósa vaups 


ausıBev xovosa zalnsiary, éxetos- 
Bos dvvsaBoloy (Z 234), an wd- 
chem schon Aristoteles heruamgt- 
deutet (6 noınrns ovx Ov« ra xia 
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m Lycio Glauco, discedat pigrior, ultro 
neribus missis), Bruto praetore, tenente 

em Asiam, Rupili et Persi par pugnat uti non 
positum melius cum Bitho Bacchius. 


in ius 20 


es procurrunt, magnum spectaculum uterque. 

rsius exponit causam; ridetur ab omni 
conventu; laudat Brutum laudatque cohortem, 
solem Asiae Brutum adpellet stellasque salubris 


vos aka ovra mtoorxaro énitiud, 
all’ ov. dv olsup xai yoopnevos 
poto" ovÓév yao aklosorepov 
ecnto ov sí ànsfaÀe và OmÀa 
Schol. ll. B. a. a. 0.) parodisch in 
Feigheit um. — wltro = insuper, 
wie od. IV 4, 51. 

18. Bruto praetore, weil er in 
Mazomenae Gerichtstag (conventus) 
abhielt und somit gleichsam als 
Prátor fungierte, wie denn auch 
seine amtliche Stellung die eines 
Statthalters pro praetore von Kreta 
war: nachdem er sich aber in Make- 
donien festgesetzt, hatte er nach 
der Niederwerfung Dolabellas durch 
Cassius mit diesem zusammen Asien 
usurpiert. — ditem Asiam, das Bei- 
wort wohl mit Anspielung auf die 
schmählichen Plünderungszüge des 
Brutas und Cassius gegen die Ly- 
kier und Rhodus, — uti non ver- 
gleichend wie 15,33; compositum : 

die Vergleichung nicht speziell 
auf die erst im Folgenden geschil- 
derte Kampfweise geht, sondern auf 
die gleich bei ihrem Erscheinen in 
die Augen springende Ebenbürtig- 
keit und Gleichheit der Kämpfer, 
50 scheint compositum das Richtige. 
Die andere Lesart compositus läfst 
Sich aber halten, wenn man nach 
pugnat stark interpungiert und 
cum Bitho Bacchius mit dem fol- 
genden currunt verbindet; un- 
schön klingt dann freilich compo- 
ditus melius.. Bacchius in ius. 
— Bithus et Bacchius gladiatores 
optimi illis temporibus fuerunt. 
qui eum multos interemissent com- 
missi inter se mutuis. vulneribus 
conciderunt Porphyrio, dessen Ge- 


währsmann aus Sueton de specta- 
culis geschöpft zu haben scheint. 
— in ius: den Ort der Gerichtsver- 
handlung, gleichsam die Arena ihres 
Kampfes. 

22. Persius spricht als Kläger zu- 
erst: ridetur ist wohl am besten, 
um nicht zwischen exponit und 
laudat einen Wechsel des Subjekts 
eintreten zu lassen, persónlich zu 
fassen. — conventus umfalst so- 
wohl das consilium des Recht spre- 
chenden Statthalters wie das der 
Verhandlung zuhórende Publikum. 
— Die Wiederholungen /audat .. 
laudatque, adpellat . . . adpellat 
zeichnen das unausgesetzte Einer- 
lei seines unaufhaltsamen Redestro- 
mes. — cohors, das Gefolge des 
Statthalters, seine comites, teils in 
offizieller Stellung als legati u. &., 
teils Freunde und Angehórige, oder 
junge vornehme Leute (wie Catull in 


' der cohors des Memmius Catull 10, 


10) und Literaten (ep. 13). Zu ihnen 
gehört auch Rupilius. — solem Asiae, 
mit echt seianischem Schwulst: Er 
xóva T5ivÓ' écáOQos.... yalns I 
Avgidos dsurepov rshor heifst es 
auí einer Inschrift des vierten Jhdts, 
Kaibel 906. 

24. stellas salubris, als seine Pla- 
neten; canem den Sirius, das Ge- 
stirn der Hundstagshitze, welches 
die Baumgärten versengt; invisum 
agricolis sidus weist in eeiner Ver- 
mischung des homerischen xaxov ds 
ze onna veruxtas (X 30) mit theo- 
kriteischem xaxo» vépas aypoıwrass 
(25, 168 vom nemeischen Löwen) auf 
ein noch unbekanntes, aber auch 
von Germanicus 339 benutztes grie- 
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adpellat comites, excepto Rege; canem illum, 


invisum agricolis sidus, venisse: 
flumen ut hibernum, fertur quo 


ruebat 
rara securis. 


tum Praenestinus salso multoque fluenti 
expressa arbusto regerit convicia, durus 
vindemiator et invictus, cui saepe viator 
cessisset magna conpellans voce cuculum. 

at Graecus, postquam est [talo perfusus aceto, 
Persius exclamat “per magnos, Brute, deos te 


oro, qui reges consueris tollere, cur non 


hunc Regem iugulas? operum 


chisches Vorbild hin. /lumen ut 
hibernum übersetzt yesuappov ÖI- 
xn». — fertur quo rara securis, 
also durch den Urwald am Gebirgs- 
hang, fern von aller menschlicher 
Kultur, wohin selten ein Holzfaller 
mit seiner Axt dringt. Das ziemlich 
gesuchte Bild ist als Gegenstück 
dazu gedacht, dafs der ltaliker sei- 
nem Gegner mit expressa arbusto 
convicia dient, wie nicht minder das 
feine hellenische Salz und das scharfe 
[talium acetum sich entsprechen. 
28. multo fluenti: noAAQ ó£ovts 
sc. Persio. — arbuslum, der Wein- 
arten (od. DI 1, 10), in welchem 
die Rebe an Ulmen und Pappein 
hinaufgezogen ward. — ezpressa: 
weil durch die Herausforderung des 
viator hervorgerufen. — durus vin- 
demialor (viersilbig wie Nasidieni 
Il 8, 1), der in der harten Arbeit 
sich auch die entsprechende grobe 
Ausdrucksweise angeeignet. In dem 
Folgenden sind nach horazischer Ge- 
wohnheit die beiden Hälften der ur- 
sprünglich gewollten Vergleichung 
(velut vindemiator) zu einem ein- 
zigen Bilde zusammengezogen. Zur 
Sache: in hoc temporis intervallo 
(nach dem 21. März) X7 diebus pri- 
mis agricolae rapienda sunt qui- 
bus peragendis ante aequinoctium 
non suffecerit, dum sciat inde na- 
tam exprobralionem foedam putan- 
tium vilis per imitationem cantus 
alitis temporariae quam cuculum 
























hoc, mihi crede, tuorumst. 


vocant. dedecus enim habelu: 
probriumque meritum [i 
flla volucre in vile deprei 
Plin. XVIll 249. Mit cucsis 
also nicht der Vogel, sonder 
Wort 'cuculus' gemeint, we 
der Wanderer auf der Straße] 
Hohn in den Weingarten hinzuf 
"der Kukuk ist da'. 
32 aber trotzdem siegt der 
che über den Pränestiner: ao 
vom átzend scharfen Ausdn 
quid autem habet homo « 
pectore? Plaut. Pseud. 139. 
..consueris: 'da du es gt 
sein mufst, Da der Relativsij 
Begründung der folgendes 
enthält, ist der Konjunktir get 
consueris aber verallgemeine 
soliti 15,29, das einmalige Fai 
der Ermordung Cäsars, für we 
ja die Erhebung zum Könige i 
blick auf den bevorstehende: 
therkrieg geplant war. Der 
nur an Brutus eigene That, 
auch an die seines angebliche 
herrn, die Vertreibung der T 
nier, gedacht werden soll, zeig 
folgende cur non hune Rege 
gulas. — operum; det pen 
Genetiv wie in fies mobilix 
quoque fontium od. 111 13,13. 
sind die pflichtmäfsigen Obi 
heiten, deren Besorgung m 
einem Brutus erwartet, wie 
rum vacuo lI 2, 119 oder e 
solutis od. lil 17, 6. 
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VIII. 


Als Maecenas sich auf der Hóhe der Esquilien seinen Palast und 
ark schuf, wurden wie es in den römischen Gärten dieser Zeit 
rauch war (s. zu v. 2) Statuen des Schutzgottes der Gärten, des 
riapus aufgestellt, und die Poeten seines Kreises mögen gewetteifert 
iben im Ersinnen frivol zierlicher Bei- und Aufschriften, welche 
& Sitte der Zeit diesen Bildern beigab, und in denen der Gott mit 
nem Zorne und seiner Macht diejenigen zu bedrohen pflegte, welche 
e seinem Schutz unterstellten Anlagen zu stören wagen sollten. Aus 
ser Sammlung von Abschriften solcher von Hause aus rein epigra- 
kischer Poesien, die der augusteischen Zeit entstammt, ist ja das uns 
ich erhaltene corpus Priapeorum hervorgegangen. Auch Horaz hat 
th daran in seiner Weise beteiligt, aber nicht mit Hendekasyllaben 
it Aufschrift eines Bildes, sondern indem er in der Form poetischer 
sählung den Gott berichten láfst, in wie drastisch wirksamer Weise 
' sane Macht bethätigt und unsauberes Gesindel verscheucht habe. 
Iwir über die Zeit in welcher Maecenas sich auf dem Esquilin an- 
wie nichts Näheres wissen, so läfst sich auch die Abfassungszeit 
wer Satire nicht genauer bestimmen. 


Bm truncus eram ficulnus, inutile lignum, 

im faber, incertus scamnum faceretne Priapum, 

Wuit esse deum. deus inde ego, furum aviumque 

aima formido: nam fures dextra coercet 

Kcaenoque ruber porrectus ab inguine palus, 5 
{ inportunas volucris in vertice arundo 

mei fixa vetatque novis considere in hortis. 





k truneus der gefálle Baum- 
— inutile: nam haec materia 
Ws fabricis idonea est Porph. 
Feigenholz ist schwammig und 

sich leicht, daher auch die 

M) die sommerliche Hitze (ru- 
V Cenicula findit infantis sta- 
bis, 40) herbeigeführte Schlufs- 
Isstrophe. —  /acereine: od. I 
6 — Priapus der Gartengott 
&lampsakos, dessen roh gezim- 
fies Bild in der v. 4—6 beschrie- 
ben Attitude in den Gärten auf- 
Meli ward, als Symbol der 
Schtbarkeit sowohl, wie als Vo- 
, formido. — deum. 


deus aneinandergerückt steigert die 
Komik dieses Gottes von Stell- 
machers Gnaden. — inde ist dem 
voraufgegangenen olim und cum 
entsprechend temporal zu fassen. 

4. dextra, welche eine Sichel 
hält. — ast: ep. 15, 34; volucris 
Krähen und Raben; inportunas: 
y. 96. — palus der mächtige Phallus, 
ruber wie die ganze mit Mennig 
angestrichene Gestalt des Gottes, 
des ruber horlorum custos priap. 
1, 5. — novis. . hortis: cum Esqui- . 
lina regio prius sepulcris et bustis 
vacaret, primus Maecenas salubri- 
talem aeris ibi esse fassus hortos 
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huc prius angustis eiecta cadavera cellis 
conservus vili portanda locabat in arca; 





hoc miserae plebi stabat commune sepulcrum, U 


constituit Porph. Ist die Vermu- 
tung der Topographen richtig, wel- 
che die 1872 südlich vom esquili- 
nischen Thor aufgedeckten Trüm- 
mer von Bauten aus augusteischer 
Zeit mit den Resten eines Garten- 
saales, das sog. auditorio di Me- 
cenate auf die domus Maecenatis 
beziehen, so hat M. da diese Bauten 
von der servianischen Mauer mit- 
ten durchschnitten werden, zum Be- 
huf ihrer Anlage schon damals nicht 
blofs die sepulcreta plebis, sondern 
auch Teile der Stadtmauer selbst, 
und des dahinter liegenden Pome- 
rium okkupiert. Seinem Beispiel 
folgten bald so Viele nach, z. B. 
Aelius Lamia (Becker R. À. I 542), 
dafs 30 Jahre später Dionysius den 
Gang der Mauer, reiyes Óvaevoséto 
ovrı dıa Tas negıkaußavovcas att 
savrayodey oixrosıs (IV 13) nur 
mit Mühe verfolgen konnte. 

8. Aufserhalb des agger Servia- 
nus (15), der in einer Breite von 
50 Fufs die Stadt zwischen der porta 
Collina und Esquilina abschlols, lag 
ein allgemeiner, namentlich von den 
kleinen Leuten benutzter Begräb- 
nisplatz, die bei den Ausgrabungen 
des Jahres 1875 aufgedeckten pu- 
ticuli, qui locus publicus ultra Ex- 
quilias Varro l. 1. V 25, welche da- 
von den Namen hatten quod ve- 
tustissimum genus. sepulturae in 
puteis fuerit, et dicti puticoli quia 
ibi cadavera putescerent Paullus 
p.216. Es sind tief in den Boden 
eingehauene Gruben zur Aufnahme 
der Kórper, von durchschnittlich 
5 Meter Lánge und 4 Meter Breite, 


welche einen Raum von gerade 1000. 


rómischen Fufs in der Fronte und 
37,9 Meter Tiefe einnehmen, rings 
umgeben von überirdischen Grab- 
kammern für die Aschenreste der 
in den benachbarten wstrinae pu- 
blicae verbrannten Leichen. — cel- 


lae die engen Sklavenbehausungea 
im Souterrain. In den familiae der 
grofsen Häuser waren die Sklaven 
behufs der Beerdigung zu Genosser- 
schaften, mifsbräuchlich collegia 
genannt, (so kennen wir z. B. eia 
collegium minorum ei seniorum 
Sergiae Paullinae CIL VI 10268) 
verbunden, und die Bestattung ward 
von den conservi besorgt, welche 
sie den Jbitinarii in Entreprie 
gaben (locabant), die die Leiche für 
geringen Preis in einem möglichst 
billigen Sarge hinausschafften. 
10. hoc hier’: zur Abwechselung 
aber ist die erwartete adverbielle 
Ortsbestimmung (Atc 8, hic 13) attri 
butiv an das Subjekt angeschlossen. 
— miserae plebi : die kleinen freien 
Leute, welche monumenta pri | 
habere non poterant und die sich 
daher in Begräbnissodalitäten, col- 
legia funeralicia, zusammenthatea 
um eine gemeinsame Grabstelle er- 
werben zu können, Bei commwxe 
sepulcrum möchte man am liebsten 
an Columbarien denken, welche 
mit ihren Taubenschlag ähnlichen 
zu Aschen- oder Urnenbehältnissen 
eingerichteten loculi Tausenden eine 
Grabstätte boten, schiene nicht die 
Sitte der Columbarien erst in augu- 
steischer Zeit mit dem Steigen des 
Bodenwertes aufgekommen zu seis. 
So wird es wohl mit Porphyrie 
auf einen gemeinsamen Beerdigung*- 
platz in der Nähe der wstrinae 
publicae zu beziehen sein. Grund 
und Boden mag in dieser verrufene® 
Gegend früher billig genug gewesen 
sein, so dafs die sehr reichlich be- 
messene Ausdehnung des Platzes, 
1000 Fu(s an der Strafse, 300 im 
die Tiefe nicht verwunderlich it. 
Dieselbe wird erwähnt um des ko- 
mischen Kontrastes willen zwischen 
der Geräumigkeit ihrer letzten Rabe- 
stelle und der Enge in der sie sich 
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Pantolabo scurrae Nomentanoque nepoti: 

mille pedes in fronte, trecentos cippus in agrum 

hic dabat, heredes monumentum ne sequeretur. 

nunc licet Esquiliis babitare salubribus atque 

aggere in aprico spatiari, quo modo tristes 15 
albis informem spectabant ossibus agrum; 

cum mihi non tantum furesque feraeque suetae 

hunc vexare locum curae sunt atque labori, 

quantum carminibus quae versant atque venenis 

humanos animos: has nullo perdere possum 20 
nec prohibere modo, simul ac vaga luna decorum 

protulit os, quin ossa legant herbasque nocentis. 

vidi egomet nigra succinctam vadere palla 


bei Lebzeiten hatten behelfen müs- 
sen. — Pantolabo scurrae: fuit 
autem. Mallius scurra trans Tibe- 
rim ingenuis parentibus natus, qui 
quia a multis pecuniam mutuam 
erogabat Pantolabos est cognomi- 
natus, sed quamvis aliquot vitiis 
leneretur, tamen propter scurru- 
litatem compluribus erat domestice 
notus Porph. — Nomentano: I 1, 
102. 

13. hoc monumentum heredes 
non sequitur (oder sequetur), ge- 
wóhnlich auf den Steinen in H. M. 
H. N. S abgekürzt, besagt dafs die 
Grabstátte (monumentum, die her- 
kömmliche Bezeichnung: Wilm. I 
p. 65) nicht mit dem übrigen Besi!z 
vererbt werde, sondern nur dem 
daselbst zur Ruhe bestatteten und 
seinen Descendenten ein Recht daran 
zustehe. Hatte vordem sich der Arme 
derch die Zugehörigkeit zu einem 
collegium ungestörte Grabesruhe zu 
Sichern gewähnt (daher das finale 
ne), so hat jetzt all dieses Platz 
machen müssen und ist von den 
neuen Anlagen überdeckt worden. 

15. aggere, auf dem hochgelege- 
nen Wall des Servius, von welchem 
man vordem den verstimmenden 
Blickaufdie puticuli und den Schind- 
anger hatte, und den man deshalb 
mied. — (ristes, diejenigen quibus 
nune licet spatiari. — informem 


ossibus agrum, den an die putiduli 
stofsenden Schindanger, wo die Hin- 
richtungen gemeiner Verbrecher 
stattfanden (Tacit. ann. 1130), deren 
Gebeine dann an der Luft bleichten. 
epp. 5,99. — cum mihi : während die 

enschen es jetzt hier so viel bes- 
ser haben, habe ich armer Gott nur 
meine liebe Not mit dem Gesindel. 
— feraeque: die Esquilinae alites 
(ep. 5, 100) und Füchse der Nach- 
barschaft. — carminibus : die alten 
Vetteln mit ihren Zaubersprüchen 
und Zaubermitteln, venenis, die die 
Gemüter wahnsinnig machen kón- 
nen: versant wie in furor versat 
pP. Il 2, 90 oder amentia verset 
Il 3, 249. 

20. perdere, wie ich doch am 
liebsten móchte. — vaga luna, der 
hier aufgeht, um v. 35 sich zu ver- 
bergen. — herbasque nocentis Zau- 
berkräuter, welche von Gräbern 
oder anderen unheimlichen Stellen 
gepflückt sein mufsten: sepulcris 
caprificos erutos ep. 5, 18. 

it v. 23 beginnt die Erzählung 
seines letzten Abenteuers, welche 
zugleich auf eine damals stadtkun- 
dige Papnaxsvrola, die wegen ihres 
Brauens von Liebestränken und Be- 
reitung von allerhand Liebeszauber 
berüchtigle Canidia gemünzt ist, 
welche H. aus einem uns unbekann- 
ten persönlichen Anlafs hier ver- 
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Canidiam, pedibus nudis passoque capillo, 


cum Sagana maiore ululantem. 


fecerat horrendas adspectu. 


unguibus et pullam divellere mordicus agnam 


coeperunt: cruor in fossam confusus, ut inde 
manis elicerent animas responsa daturas. 
lanea et effigies erat, altera cerea: maior 


(Vii 
pallor utrasque 5 
scalpere terram 


lanea, quae poenis conpesceret inferiorem; 
cerea suppliciter stabat, servilibus ut quae 


spottet, ep. 5 aber und 17 grimmig 
angreift. Nach Porphyrio soll sie 
Gratidia geheifsen haben; Näheres 
über ihre Persönlichkeit, welche 
aus Neapel stammte (ep. 5, 43): s. 
zu ep. 5 und 17. Sie erscheint in 
einer Mondnacht, wie Medea ves- 
tes indula recinctas, nuda pedem, 
nudos umeris infusa capillos Ovid. 
met. VII 182, mit einer Gehilfin, der 
älteren Sagana: memini me legere 
apud Helenium Acrunem Saganam 
nomine fuisse Horatii temporibus 
(pertam) Pompei senatoris, qui a 
1] viris proscriplus est Porph. — 
maiore zum Unterschied von einer 
jüngeren Schwester: so findet sich 
Tier regelmälsig als weibliches 
praenomen auf den alten Praene- 
stiner Steinen CIL 1108. 136 u. 6. — 
ululantem vom feierlichen Recitie- 
ren der Zaubersprüche: ternis ulu- 
latibus ora solvit Qvid. met. VII 
190. — pallor: Totenblässe, die 
mit der schwarzen Kleidung un- 
heimlich kontrastiert, — utrasque 
statt utramque, wie schon bei Cae- 
sar (B. G. 1 53), betont nachdrück- 
licher dafs "alle beide’ gemeint sind. 
26. Zur Beschwörung der Geister 
der Abgeschiedenen gehört, wie in 
der Nekyia (Od. A 25 fg.) eine Grube, 
in welcher das Blut eines schwar- 
zen Lammes aufgefangen wird, von 
dem die Schatten trinken um Spra- 
che zu erlangen (4 148). Bei die- 
sen Vorbereitungen ist der Gebrauch 
des Eisens ausgeschlossen (s. zu 
ep. 5, 34; Eisen entweiht den Hain 
der Dea Dia, an der heiligen Brücke 


über den Tiber sind keine Eisee- 
teile, Opfertiere beim Vertrags- 
schlufs werden mit einem Kiesel er- 
schlagen), daher das scalpere wr- 
guibus und mordicus divellere. — 
— inde ‘dadurch’, nicht lokal, sn 
dern instrumental, wie in inde fitl1, 
117. — animas: Apposition zu ms- 
nis; daturas, welche Antwort geber 
sollen. 

30. Die ganze Schilderung ves 
v. 23 bis 36 ist asyndetisch geformt: 
daher isl et v. 30 2 etiam; im Ge 
gensatz dazu trilt von v. 40 ab dss 
malende Polysyndeton ein. — Horas 
kontaminiert im Folgenden die ia 
Rom in den höchsten aristokrati- 
schen Kreisen eingerissene Nekro- 
manlie (psychomantia .. 
Appius uli solebat Cic, de divis. 
1132 in Vatin. 6, 14) mit dem ibm 
aus ‚Theokrits zweiten Idyll und 

irgils achter oge sogen 
Liebeszauber. Die ae Peppes 
(imago 43) kehren in der Beschwé- 
rungsscene bei Virgil ecl. 5, 80 wie- 
der, wo ebenfalls die wächserse 
verbrannt wird: sie ist das BM 
desjenigen, an welchem der Zauber 
verübt wird, dessen Herz schmsel- 
zen soll, während die mit Welke 
umwundene — Wolle besitzt we 
lösbar bindende Kraft — denjeai 
vorstellt, von dem die Verzasbe- 
rung ausgeht: daher ist sie mazer. 
— servilibus modis, meint nich 
eine bestimmte Todesart, sonders 
geht auf die uneingeschränkte Macht 
es Herrn über Leib und Leben des 
Sklaven. — ut quae peritura mit 
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iam peritura modis. Hecaten vocat altera, saevam 

allera Tisiphonen. serpentes atque videres 

infernas errare canis Lunamque rubentem, 85 
ne foret his testis, post magna latere sepulcra. 

mentior at siquid, merdis caput inquiner albis 

corrorum atque in me veniat mictum atque cacatum 

1 lulius, et fragilis Pediatia, furque Voranus. 

singula quid memorem, quo pacto alterna loquentes 40 
umbrae cum Sagana resonarint triste et acutum, 

utque lupi barbam variae cum dente colubrae 


sehr harter Auslassung von esset: Ulius (CIL IV 51. 59). — Pediatia: 
oder wäre quae hier das Indefini- Pediatius eques Romanus honesto 
tum? — altera: Canidia als die Mei- —pafrimonio consumpto etiam ca- 
sterin raft die Schutzpatronin aller — stitatem oris amiserat et indul- 
Zauberinnen an, voce vocans Heca- — gentía parentum mollis evaserat 
len. caeloque Ereboque potentem — ut omnem libidinem cum voluptate 
Verg. aen. V1 247, während Sagana pateretur. propter quod eum Ho- 
zu Tisiphone betet. — serpentis: — ratius feminino nomine Pediatiam 
üe Schlangen al Symbol der Furie, — appellavit, erklärt Porphyrio, also 
aus deren Haar und in deren Hän- in ähnlicher Weise wie in dem bei- 
den sie züngeln. — canes: die sty- (senden Witz des Opimius quid tu 
gischen Hande der Hekate. — Lu- Egilia mea? quando ad me venis 
namque rubeniem: witzig deutet cum tua colu ac lana? Cic. de orat, 
Priapus die rótliche Farbe des am Il 68, 277. Die Bosheit wird noch 
Horizont hinter den grofsen Monu- geschärft, wenn man mit Usener 
menten der Nachbarschaft unter- Pedacia (von pedere) schreibt. — 
sinkenden Mondes, darauf dals der- —/ragilis = /racta im Sinne von 
selbe sich vor Scham aus dem  e/feminata, — furque Voranus: 
Staube gemacht, ne foret his testis, — 'eranus autem (. Lutati Catuli 
während er selbst an die Stelle ge- — liberius omni loco omni tempore 
beant ist. — maga sepulcra, denn — furaciseimus fuisse dicitur. de quo 
auch grofse vornehme Grabmonu- etiam illud traditur: cum depre- 
menie — man denke an die Cae- — hensus a nummulario essel, cuius 
cilia Metella der via Appia — stan- de mensa nummos subtractos in 
den weiterhin an der am Leichen- calceos sibi infarciverat, quidam 
feld vorüberführenden Strafse. _ iocans in eum ‘belle’ inquit "sic 
37. at stellt dem Zweifel des un- tenummularius ille eccaloiaverat" 
Hänbigen Hörers die Beteuerung cum adspiratione secundae sylla- 
der Wahrheit gegenüber: und wie bae, ut simul et xaAxóv ei ablatum 
ein Menschenkind als Hóchstes mit ^ excalcíato obíceret Porph. 
einem at ila me di deaeque per- 40. Nicht mit hohler Grabes- 
dant beteuert, so will das Bild des stimme antworten die heraufbe- 
Gottes sich dem Schlimmsten aus- — schworenen Schatten, sondern als 
setzen, was Menschen und Getier —kórperlose Wesen in kläglichen und 
ilm anthun können, und in der  schrillen Tönen, rergsyvias. — reso- 
eit anzathun pflegen. — narint, wie sonaturum 1 4, 44, hat 
Iulius, das vornehmste Gentile der Bentley den folgenden Conj. Perf. 
Zeit, ist zur Bezeichnung eines ver- entsprechend für das überlieferte 
kommenen Menschen platterdings resonarent hergestellt. — lupi bar- 
unmöglich: Wilamowitz vermutet — bam: veneficiis rostrum lupi re- 
Horatius II. | 1 
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abdiderint furtim terris, et imagine cerea 
largior arserit ignis, et ut non testis inultus 
horruerim voces furiarum et facta duarum? 
nam displosa sonat quantum vesica pepedi 
diffissa nate ficus: at illae currere in urbem. 
Canidiae dentis, altum Saganae caliendrum 
excidere atque herbas atque incantata lacertis 
vincula cum magno risuque iocoque videres. » 


sistere inveleratum aiunt ob idque litatis an die Apposition fleus. 
villarum portis praefigunt Plin. 41. eurrere : Infinitiv der Schilde- 
XXVIII 157. rung wie [5,12; 31; 9, 9 0,0. — Det 
44. largior: von dem Wachslo- Gipfel der Bosheit ist, dafs der Einen 
dert die Flamme höher: dies Ver- falsche Zähne, der Anderen ein Kall- 
brennen der Wachspuppe ist aus kopf angedichtet wird, den sie denk 
Theokr. 2, 28 und Verg. ecl. 8, 80 lj- eine Perrücke oder einen hohe | 
mus ut hic durescit et haec ut cera — Kopfputz — beides kann cal . 








liquescit entlehnt. —: horruerim: 
denn die folgende Explosion ist die 
Folge seiner Todesangst. — furia- 
rum: Canidia uud Sagana. — dis- 
plosa vesica wohl nach LucrezV1130: 
cum plena animae vensicula parva 
saepe det haut parvum sonitum dis- 
plosa repente. — diffissa nate ist 
nicht als Instrumentalis an pepedi 
anzuschliefsen, sondern als Abl. qua- 


drum bedeuten — zu verdeckes 
sucht. Da(s ep. 5,27 Sagans.. ker 
ret capillis beweist dagegen Nichts, 
da ja Alles Fiktion des Dichters v 
— incaníata vincula: gekmotte 
Wollfáden von verschiedenen Fır- 
ben (ferna tibi haec primum in- 
lie diversa colore licia circumde 

erg. ecl. 8, 73) spielen in solcbes 
Zauber eine Hauptrolle. 


VIIII. 


Die dritte ausgeführteste in der Reihe dieser poetischen Erzih- 
lungen giebt eine Begegnung mit einem heillosen Schwätzer auf der 
Sacra via zum Besten, bei welcher dieser sich als literarischer Diletust 
an den nichtsahnenden Dichter andrängt, um durch ihn Zutritt s& 
Maecenas zu erlangen. Zugleich dient die Abfertigung der ordisires 
Vorstellungen, welche der zudringliche Patron von dem Tone und de 
Gesinnung die im Kreise des Maecenas herrsche hegt, dazu das falsche 
Bild, welches ferner Stehende sich von dem Verhältnis zwischea 
Maecenas und seinen literarischen Freunden machen mochten, wá 
lustige Weise zu berichtigen. Den Namen des ungenannten Dichter- 
lings erraten zu wollen — denken doch Manche an Properr — s 
verschwendete Mühe: Horaz zeichnet offenbar nicht ein Individuum 
sondern einen Typus. Ebensowenig läfst sich die Abfassungszeit ge 
nauer fixieren — natürlich nach 717: wahrscheinlich auch nach I 3. 


wenn v. 25 invideat .quod et Hermogenes ego canto doch wohl eme 
Bosheit enthält. 
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lbam forte via sacra, sicut meus est mos 
nescio quid meditans nugarum, totus in illis: 
accurrrit quidam notus mihi nomine tantum, 
arreptaque manu "quid agis, dulcissime rerum ?' 


"suaviter, ut nunc est’ 


cum adsectaretur, num quid vis? occupo. 
"noris nos’ inquit ; "docti sumus. u 
misere discedere quaerens, ., 


hoc" inquam *mihi eris. 


inquam, “et cupio omnia quae vis’ 5 


at ille 
hic ego 'pluris 


jre modo ocius, interdum consistere, in aurem 


dicere nescio quid puero, cum 


1. Die Sacra via, hier dem Vers 
su Liebe via sacra genannt, lief 
vom sacellum Streniae am Esqui- 
lin über die Velien längs des Pala- 
tinsbis zum Forum,und oraz mufste 
sie, um von seiner Wohnung auf 
dem Esquilin (Il 6, 33) zur Tiber- 
brücke (v. 17) zu gelangen, pas- 

— sicul .. mos geht auf das 
Folgende; nugae: sic verecunde 
poetae nugas solent appellare ver- 
sieulos suos Porph. vgl. epp. 119, 42 
und 112, 141 sowie das catullische 
namque tu solebas meas esse ali- 
quid putare nugas (1, 4). Es ist 
an die] Jamben oder Sermonen zu 
denken, mit deren Stoffen er sich 
suf seinen Spaziergängen unabläs- 
sig trug: 1 4, 138; epp. II 2, 70 fg. 
— totus in illis mit ganzer Seele 
in sie versenkt (omnis in hoc sum 
epp. 1 1, 11) und daher durch die 
wrorhergesehene Begegnung un- 
liebsam aufgeschreckt. 

3. accurrit besser als occurrit, 
da er nicht umkehrt, sondern ich 
anschickt H. zu begleiten, adsectari. 
Mit der Hast (accurrit) und forcier- 
ten Vertraulichkeit (arrepta manu) 
kontrastiert die hófliche, durch no- 
fus mihi nomine tantum motivierte 
Kühle des Dichters. — quid agis 
'wie geht es?' die übliche Bern. 

hrase. — dulcissime rerum, 
wie Ovid August mit pulcherrime 
rerum (AA I 213) anredet: der Zu- 
satz steigert den Superlativ: "mein 

Allerwertester’. — suaviter 8€. ago. 
— ut nunc est "wie es sich jetzt 





sudor ad imos 10 


anläfst’, da er für den nächsten Au- 
genblick, und wie der Fortgang zeigt 
mit Recht, nicht einstehen kann: 
also ‘unberufen!” — cupio omnia 
(sc. evenire tibi) quae vis, eine 
Höflichkeitsphrase, welche auf ein 
di dent quae velis Plaut. Epid. 6 


- oder das formellere cuius causa 


omnia cupío Cic. ad fam. XIII 75 
hinausläuft, und den in der Frage 
quid agi "liegenden Wunsch für 
sein Wohlbefinden artig erwiedert. 
6. numquid vis? “ich empfehle 
mich’, eigentlich ‘du wünschest 
doch nicht noch etwas?” ist die her- 
kömmliche Formel der Verabschie- 
dung. — occupo wie epp. 17, 66 oc- 
cupat et salvere iubet prior; wie 
dort Philippus zuerst begrüfst, so 
empfiehlt sich hier H. zuerst, was 
der Andere geflissentlich überhört. 
— ille, ‘Er’ wie 12. 13. 21. 41. 61. 
74. — noris nos 'du solltest doch 
Unsereins kennen’: warum, erläu- 
tert der Zusatz. — doctus, wer et- 
was gelernt hat, bezeichnet absolut 
gebraucht in dieser Zeit die Titte- 
rarisch-ästhetische 19 anas der 
Maecenas epp. as der 
Schwätzer ler versteht, führt 
er v. 23—25 aus. — hic: "darauf 
kann H. nicht anders als mit einer 
verbindlichen Wendung erwiedern. 
— eris das Futurum im Sinne eines 
Optativs Cv eins: ebenso facies 23. 
8. misere . . quaerens, wie misere 
cupis v. 14, soviel wie quod mi- 
sereat. — puero, dem begleitenden 
Sklaven. — in aurem um anzudeu- 
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manaret talos. 'o te, Bolane, cerebri 

felicem" aiebam tacitus, cum quidlibet ille 
garriret, vicos, urbem laudaret. 
nil respondebam, *misere cupis! inquit “abire: 
iamdudum video: sed nil agis; usque tenebo: 
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ut illi 





b 


prosequar hinc quo nunc iter est tibi. “nil opus est te 
circumagi: quendam volo visere non tibi notum: 

trans Tiberim longe cubat is, prope Caesaris hortos. . 
nil habeo quod agam et non sum piger: usque sequar te. 
demitto auriculas ut iniquae mentis asellus 


cum gravius dorso subiit onus. 


incipit ille 


"si bene me novi, non Viscum pluris amicum, 


ten, dafs es indiskret sei ihn länger 
zu belástigen. — ad imos talos, 
also am ganzen Leibe: alos a ver- 
tice pulcher ad imos epp. Il 2, 4. 
— Bolanus ein uns unbekannter 
Hitzkopf, cerebrosus (I 5, 21), der 
mit seiner aufbrausenden Grobheit 
sich den Aufdringlichen schon längst 
vom Halse geschafft hätte Ein 
Freund Ciceros M. (Vettius?) Bo- 
lanus: ad fam. XIII 77. 

13. garriret, harmlos plaudern 
quidquid in buccam (Cicero ad 
Attic. X 11, 1) z. B. im Briefe Cic. 
ad Att. V] 2, 10, an und für sich 
ohne tadelnde Fárbung, wie I 10, 41 
und auch II 6, 77 zeigen. — vicos: 
sehr beachtenswert ist die schon 
bei Charisius p. 96 sich findende, 
móglicherweise bis in das dritte 
Jahrhundert hinaufreichende Vari- 
ante ficos: das Nächstliegende, die 
in den Läden ausliegenden frischen 
Feigen, die Verschönerungsbauten 
am Forum, giebt den Stoff zur frei- 
lich nur einseitigen Unterhaltung. 

14. respondebam : das Imperfek- 
tum, da H. beharrlich schweigt. — 
tenebo sc. te wie der Jäger das er- 
haschte Wild. Zu diesem Festhal- 
ten palst nur prosequar, nicht das 
ebenfalls gut überli elerte persequar, 
welches in Widerspruch mit dem 
angefangenen Bilde steht. 

11. circumagere scheint hier so 

ebraucht wie circumducere in der 
prache der Komödie, im Sinne von 


‘anführen’. “Ich habe nicht nés 
dir etwas aufzubinden um dich la 
zu werden: mein Weg führt in die 
äufserste Vorstadt” wobei dahinge 
stellt bleiben mag, ob er 
diesen weiten Weg nicht blos ver 
schützt: doch vgl. zu v. 35. — trew 
Tiberim jenseits des Tiber, unter 
dem Janikulum, wo fufsabwärt 
beim ersten Meilenstein der vis Pet- 
(nensis die durch testamentred 

erfügung dem Yo law 
horti Caesaris (Becker R. À.1 479, 
fast eine Stunde Wegs vom Forem 
entfernt, lagen. — non tibi nob 
sowie cubat (bettlägerig, wie H3, 
289 epp. II 2, 68) sollen das Ge- 
wicht der grofsen Entfernung ver- 
stárken: umsonst! 

19. Uber der Begierde H. festrs- 


"halten, vergifst er den Termin vet 


dem Prätor (v. 36). et non: der ' 
Nachdruck liegt auf der 


*ich bin durchaus nicht schlechi su 


Fufs'.—iniquae mentis, verdromd , 
vgl. epp. 1 14, 12 ínique, ist v. 

enschen auf den Esel übertrage, 
wie umgekehrt von letzierem de- 
mítto auriculas entlehnt ist, u$ 


die beiden Seiten des urs 
Gleichnisses zur Metapher zus 
menwachsen zu lassen. — deret, 


von gravius abhängig. ireatides 

da er jetzt erst seiner ei 

Absicht näher tritt, — si - 
a 


novi wie epp. ] 18, 1 
novi, — Fiscum einen der beides | 
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non Varium facies: nam quis me scribere pluris 

aut citius possit versus? quis membra movere 

mollius? invideat quod et Hermogenes ego canto. 25 
interpellandi locus hic erat: “est tibi mater, 

cognati, quis te salvo est opus?’ 'haud mihi quisquam. 

omnis conposui.  'felices! nunc ego resto. 

confice: namque instat fatum mihi triste, Sabella 

quod puero cecinit divina mota anus urna: 30 
hunc neque dira venena, nec hosticus auferet ensis, 

nec laterum dolor aut tussis, nec tarda podagra: 

garrulus hunc quando consumet cumque: loquacis, 


si sapiat, vitet simul atque adoleverit aetas. 
ventum erat ad Vestae, quarta iam parte diei 


Vibii Visci, die nach 110, 83 und 
Il8, 20 zum engeren Freundeskreise 
des.Horaz wie des Maecenas ge- 
hörten. — facies: s. zu 8. 
an. Er ist also ein rar wie 
ineptus Crispinus (1 4,14), nur 
dafs er obendrein tanzt wie Milonius 
M1,125), was für nicht besonders 
schicklich galt, denn nemo fere 
sallat sobrius nisi forie insanit 
(Cic. p. Murena 6, 13), und singt wie 
der pulcher. Hermogenes (1 3,129). 
Damit sich H. empfehlen zn wollen 
enzt an baare Verrücktheit: da- 
fallt dieser plótzlich ein. locus 
zs locus iustus. — quis te salvo 
est opus, mit dem Hintergedanken: 
die dir daher einen Curator stellen 
und auf deine Heilung (epp. II 2, 
136) bedacht sein sollten, damit du 
Diceht noch mehr Unheil anrichtest. 
— Omnes composui: componere 
ist der wie es scheint erst in dieser 
Zeit aufkommende Ausdruck für 
den letzten Akt der Bestattung, das 
Sammeln und sorgsame Zusammen- 
legen der Gebeine des verbrannten 
ms. 
28—34. hoc Horatius tacitus 
d se dicit Porph. wie v. 11. — 
elíces 'die Glücklichen!' da sie aus- 
gelitten haben. — confice, nämlich 
die Aufgabe die du dir gestellt, Alle 
mit denen du in Berührung kommst 
enter die Erde zu bringen. — /a- 


, 85 


tum die Weissagung, welche Er- 
füllung heischend aus nächster Nähe 
droht, instat = urget s. zu od. III 
3,3. — Sabella anus, eine alte sorti- 
loga aus den Abruzzen, welche nach 
italischem Brauche aus dem Los- 
topf weissagt: unter Gebildeten war 
diese Art von Divination anrüchig 
— will Cicero doch selbst von dem 
berühmten Losorakel der Fortuna 

imigenia in Präneste nichts wis- 
sen (de divin. II 41,85), — daher will 
H. den Spruch als puer empfangen 
haben. — divina urna, als wohnte 
dem irdenen Topf aus welchem die 
Alte, nachdem sie die beschriebe- 
nen Lose durcheinander geschüttelt, 
den Spruch zieht, dieselbe pe 
heimnisvolle den góttlichen Willen 
kündende Macht bei, wie dem weis- 
sagenden lebenden Wesen, z. B. der 
divina avis od. 1ll 27, 10 oder den 
divini vales AP. 400. Der Spruch 
selbst parodiert das Enkomion auf 
den Stifter der Stoa, Zeno vóv 6 
OUT QAQ XEAMO xQUOEtI6, OUX Op- 
Boos aneipmv, ov PE 25Àloi0 da- 
näbsraı, oU v0008 aiyr, ovx &govis 
Os uov dvagsi uévos, ài 5 y ate- 
er,säug! dıdaazaktn Teraras voxtac 
t6 xal T,uag Diog. VII 27. — quando 
. . Cumque — aliquando, wie in 
quando cumque mihi poenas dabis 

vid. met. 944. 

35. venlum erat: das Passivum | 
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praeterita, et casu tum respondere vadato 

debebat; quod ni fecisset, perdere litem. 

“si me amas' inquit, paullum hic ades. “inteream si 
aut valeo stare aut novi civilia iura: 


entspricht gut dem widerwilligen 
Zwange welchen die unfreiwillige 


- Begleitung dem Dichter auflegt. — 


Das Vestaheiligtum lag an der dem 
Forum zugekehrten Ecke des Pala- 
tins, neben dem Castortempel und 
in unmittelbarer Nàhe der Gerichts- 
státte des Tribunals am puteal Li- 
bonis. An ihm muß H. vorüber 
um vom Forum aus durch den 7us- 
cus vicus zu der Tiberbrücke zu 
gelangen. — quarta parle also in 
er vierten Stunde: H. der sonst 
bis zur vierten Stunde zu Hause 
zu ruhen pflegte (16, 122 ad quar- 
tam iaceo, post hanc vagor ..) ist 
um des weiten Weges willen früher 
aufgebrochen. Beim Tribunal sind 
die Termine schon seit einer Stunde 
im Gange: exercet raucos tertia 


.causidicos : in quintam varios ex- 


tendit Roma labores Mart. IV 8. — 


- respondere: es ist ein Civilverfah- 


ren (civilia iura 39) gegen ihn an- 
hángig gemacht und er hat daher 
nach den ersten einleitenden Schrit- 
ten Kaution durch Bürgen, vades, 
für sein Erscheinen in iure, im 
Termin vor dem Prätor, geleistet. 
Heute ist der Termin in welchem 
er persónlich erscheinen soll respon- 
dere vadato — schwerlich Dativ 
und von dem Kläger petitor zu ver- 
stehen qui reum vadatus est, son- 
dern wohl eher, da respondere wenn 
es heifst 'der prozessualischen La- 
dung Folge leisten’ in der Regel 
absolut steht, Abl. abs. wie in- 
auspicato, sortito, compecto u. à. 
— falls er sich nicht schweren 
Nachteilen für die Fortführung des 
Prozesses aussetzen will: quicum- 
que . . turi dicundo praeerit, is 
eum qui ... in iure non respon- 
derit neque id solvet satisve faciet 
tantae pecuniae quanta ea pecu- 
nia erit de qua tum inter eos am- 


bigelur .. sine fraude sua duci 
iubeto, quique eorum quem ad 
quem ea res pertinebit duxerit, sid 
ei fraudi poenaeve ne esto CIL | 
205 8$ 26. Der Kläger hatte ale 
das Recht eventuell den Säumigen 
mittelst manus. iniectio (15 [g.) 
zwangsweise dem Prátor vorzufüh- 
ren, in ius vocare. — litem: qui- 
bus res erat in coniroversia es 
vocabatur lis: ideo in actionihu 
videmus dici 'quam rem sive litem 
dicere oportet" Varro 1. 1. Vil 93; 
während aber perdere litem sonst 
den Verlust des Prozesses oder des 
Prozeísobjekts bezeichnet, scheint 
es hier, wie die Schlufsszene zeigt. 
nur zu besagen, dafs er sich einer 
Verschlechterung seiner Sache aes- 
setzt. Bei bereits erfolgter Verur- 
teilung in contumaciam hätte die 
Gegenpartei doch nicht nóüg ge- 
habt ihn zwangsweise vorzuführen. 

38. si me amas, mit Hiatus nach 
demverkürzten Monosyllabum, ist le- 
diglich konventionelle Höflichkeits- 
phrase “wenn du mir den Gefalka 
thun. willst”. — ades: lmperati 
"Jeiste Beistand’, nicht als patroaus 
sondernals advocatus : qui defendi 


alterum in iudicio aut patreun 


dicitur si orator est, aut adrece- 
tus si aut ius suggerit aut pre 
senliam suam  commodat  emice 
Pseudascon in div. 11. Der eigear 
lich bei adesse erforderte Dativ (sa 


adesses ad Puleal cras l6, 35) = 


giebt sich aus dem Zusa 

und fehlt oft genug: ades 

Servili, dum dedico domum Ö- 

ceronis ut mihi praeeatis 

que leneatis Cic. de domo 133. 
39. H. lehnt energisch ab, weil 

er einmal physisch das Stehen nicht 

vertragen könne, und bei der Yer- 

handlung in iure vor dem Pritot 

standen die Parteien, wahrend s* 
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el propere quo scis. "dubius sum quid faciam' inquit, 4 
€ . . e 
tene relinquam an rem. me, sodes. “non faciam" ille, 


ei praecedere coepit. 


ego, ut contendere durum 


cum victore, sequor. "Maecenas quomodo tecum?" 
. * € . . 
hinc repetit. paucorum hominum et mentis bene sanae. 


*nemo dexterius fortuna est usus. 


haberes | 45 


magnum adiutorem, posset qui ferre secundas, 
hunc hominem velles si tradere. dispeream ni 


in iudicio safsen; sodann, wenn er 
es auch aushielte, könne er nichts 
nützen, da er von civilistischen 
Rechtsfragen nichts verstehe, und 
schliefslich habe er es ja eilig, pro- 
pero quo scis, und könne daher 
auch nicht etwa warten, bis der An- 
dere fertig sei. — inteream feiner 
als das ordinärere, der Sprache der 
Komödie angehörende dispeream 
ich will in Stücke gehen’ des 
Schwätzers v. 47. 


41. rem pro lite dizit Porph. s. 


zu 37. — sodes: libenter etiam 
copulando verba iungebant, ut 
sodes’ pro 'si audes, sis’ pro 'si 
eis’. Cic. orat. 45, 154. — prae- 
tedere: H, ist in der Hoffnung hier 
seinen unliebsamen Begleiter los- 
werden zu können, stehen geblie- 
ben: vergebens! und da Jener ihm 
so an Unverfrorenheit überlegen ist 
(vietor), so fügt er sich in das Un- 


vermeidliche. — wt durum sc. est, - 


was die weitaus beste Überlieferung 
auslälst, 

‚B. quomodo tecum sc. agit: der 
Sina ist ‘steht Maecenas recht in- 
üm mit dir?” damit nimmt er die 
vorher abgebrochene Konversation 
wieder auf, repetit 8c. sermonem, 
um auf sein eigentliches Anliegen, 
H. móge ihn bei Maecenas einfüh- 
ren, zu kommen. Die Antwort, denn 
die Worte paucorum . . . sanae sind 
mit Porphyrio Horaz zuzuweisen, 
it wie sich von selbst versteht aus- 
weichend: indem sie betont dafs 
M. nur Wenigen Zutritt verstatte 
und sehr vorsichtig sei, will sie 

cken lassen, da(s der Frager 
mt seiner Annahme grolser Intimi- 


tät doch irren könne, und so ver- 
steht sie auch der Schwätzer, da 
er im Folgenden seinen Beistand 
anbietet, — paucorum hominum: 
Gen. qualit. wie in regem élegan- 
lem narras. P immo sic homost: 
perpáucorum hominum. P immo 
nullorum arbitror, si técum vivit 
Terent. eun. 409. — mentis bene 
sanae charakterisiert die vorsich- 
tige Bedáchtigkeit des cautus ad- 
sumere dignos (1 6, 51), wie die 
Verbindung pro bene sano ac non 


£ncauto | 3, 61 zeigt. 


45. Erwiederung des Schwátzers: 
‘Ja, ja, so hat noch Niemand sein 
Schäfchen aufs Trockene gebracht !', 
doch wohl wie Maecenas, im Hin- 
blick auf die vornehme Abgeschlos- 
senheit seines Lebens, die er sich 
gestatten darf. Bezieht man nemo 
dexterius auf Horaz und ergänzt 
quam tu, so ist das folgende An- 
bieten des Beistandes unmotiviert. 
— secundas ferre sc. partes die 
zweite Rolle spielen — ferre, wie 
in simiae partes ferat Plaut. merc. 
276, weil an die Maske welche der . 
bezügliche Schauspieler trágt ge- 
dacht ist, — gehórt der Termino- 
logie der Bühne, speziell des Mimus 
an, in welchem der Träger der zwei- 
ten Rolle, in der Regel der Parasit 
(Fest. p. 326 salva res), nur dem 


‚Hauptakteur zu sekundieren hatte: 


epp. 1 18, 14. — Aunc hominem, 
wie v0» avdga tövds auf den Spre- 
chenden bezogen und von dem ent- 
sprechenden Gestus begleitet zu 
denken, gehört der Sprache der Ko- 
mödie an. — tradere ist das üb- 
liche Wort das Einführen eines 
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*non isto vivimus illic 


quo tu rere modo: domus hac nec purior ullast 
nec magis his aliena malis; nil mi officit, inquam, % 
ditior hic aut est quia doctior; est locus uni 


cuique suus. magnum narras, vix credibile. 


"atqui 


sic habet, “accendis quare cupiam magis illi 

proximus esse. velis tantummodo: quae tua virtus, 
expugnabis: et est qui vinci possit, eoque 5 
difficilis aditus primos habet, baud mihi dero: 

muneribus servos corrumpam; non, hodie si 

exclusus fuero, desistam; tempora quaeram, 


Freundes bei einem dritten zu be- 
zeichnen: epp. 1 9, 3; 18, 78. — 
Zu ni summosses ist si me tradi- 
disses zu denken: “hättest du dich 
auf deinen Vorteil verstanden und 
mich dort eingeführt; du wärest 
jetzt allein Hahn im Korbe'. dis- 
peream: s. zu 38. 
48. Diese gemeinen Vorstellun- 
en von der Árt des Verkehrs im 
suse des Maecenas vermag H. 
nicht lànger ohne Widerspruch an- 
zuhören: ésto modo, ‘wie du dir 
da denkst’ in eifersüchtigen Intri- 

en um Einander in der Gunst des 

aecenas auszustechen. — vivimus, 
feiner als vivitur, indem H. solchen 
schmutzigen Mifsdeutungen gegen- 
über ‘das volle vornehme Bewufst- 
sein ein Glied des edlen Kreises zu 
sein’ (Fritzsche) hervorkehrt, — 
purior weist die in nemo dezterius 
fortuna est usus liegende Insinua- 
tion gegen Maecenas selbst zurück, 
his aliena malis (Dativ nach Horazi- 
schem Sprachgebrauch s. zu od. I 
21, 5) die Vorstellung von der ín- 
vidia seiner convictores. Nicht 
minder kehrt sich die Entrüstung 
des Dichters, welche aus dem nach- 
drücklichen inguam (od. 118, 13 sat, 
117,22; 8, 27) herausgehört werden 
soll, gegen die Andeutung, als 
nehme er selbst nicht den ihm ge- 
bührenden Platz ein. — quia steht 
ano xowoüu wie quod in inopis me 
guodane pusilli finzerunt animi 

, e 


52. magnum 'grofsartig!" — a: 
quí “und doch, so unglaublich « 
dir vorkommt '', — sic kabet : Wes- 
dung der Umgangssprache für sie 
se habet, Die belustigende Unver- 
frorenheit mit welcher der Schvi- 
tzer seine so eben v. 46 geäußert 
Gesinnung verleugnet und sich suf 
den entgegengesetzten Standpualt 
des idealistischen Dichters steil, 
hat auch den eigentlich nach ecce 
dis erwarteten Folgesatz (xf..c- 


piam) in ein b endes quere 
magis 'am "das ists ja grade, 
warum ich noch mehr wünsche 


übergehen lassen. — prozimus eme 
ist persónlicher Ausdruck für + 
verbielles prope esse. Unterdessen 
hat H. sein Gleichgewicht wiederg® 
funden und hänselt nunmehr seinet 
Begleiter, indem er ihm ruredet t$ 
doch zu versuchen sich Maeecesss 
zu nähern, und seine Freundschei 
im Sturm zu erobern: virtu, e» 
pugnabis, vinci fliefsen aus dem 
selben schon v. 42 (comdendere crt 
victore) angefangenen Bilde. 
E fans Feuer und Flamme es 
ckelt er seinen Operationepittt, 
der freilich auf Maecenas Charsi- 
ter past, wie die Faust aufs Auge. 
— ezclusus, eigentlich vom Lielht- 
ber, dem die Thüre des Mädchens 
yerschlossen bleibt: I 2, 65; E & 
. — tempora "günstige Auge» 
blicke’ auf der Stre(se, ero er wir 
nicht entrinnen kann: fesnpétaturum 
aditus et quae mollissima fendi 











VII, 


occurram in triviis, deducam. 
vita labore dedit mortalibus: 


LIBER 1, 


Fuscus Aristius occurrit, mihi carus et illum 


qui pulchre nosset. 


consistimus. 


quo tendis?" rogat et respondet. vellere coepi, 
et pressare manu lentissima bracchia, nutans, 


distorquens oculos, ut me eriperet. 


ridens dissimulare, meum iecur urere bilis. 


"eerte nescio 
alebas mecum. 


quid secreto velle loqui te 
*memini bene, sed meliori 


tempore dicam: hodie tricesima sabbata: vin tu 


tempora Verg. aen. IV 293. — 
oceurram, wie er es heute mit Ho- 
raz gethan; deducam, sei es nach 
Hause zurück, sei es hinab auf das 
Forum. — Selbstgefällig und ohne 
dem leisesten Zweifel am Erfolge 
Raum zu verstatten schliefst er mit 
dem Spruche des Branchidenorskels 
div dve) xaudcov née dvdgdaiy 
waeris Koyov (Ps. Phokylid. 162). 

60. Da begegnet ihnen der witzige 
Aristios Fuscus, der Freund des 
Dichters an welchen od. 122 und 
epp. [10 gerichtet sind. Aber mit 
einem Blick hat der Schalk die Si- 
tustion durchschaut und ist ent- 
schlossen H. in der Klemme stecken 
zu lassen, — pulcre nosse "durch 
und durch kennen’ gehört familiärer 
Redeweise an: Lepidum pulcre 
noram Cic. ad fam. X 23; daher 
meint Horaz auf sein Mitleid rech- 
nen zu dürfen. — unde venis et quo 
lendis oder kürzer unde et quo? II 
3, 1 noi 07) xai zxtóO'ey Plato Phaedr. 
227% gehört zusammen. — rogat: 
Aristins, respondet "hat er zu be- 
antworten’, — vellere, an seiner 
Toga; pressare das Frequentati- 
vum von premere: da das Zupfen 
Nichts hilft, so kneift H. ihn ver- 
stoblen in den Arm: vergeblich, er 
{hut als sähe und merke er Nichts; 
andere Überlieferung ist prensare, 
abermanu wäre bei prensareselbst- 
verständlich, und ist zugesetzt, um 
eiB pede pedem  pressare auszu- 
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nil sine magno 
baec dum agit ecce 60 
*unde venis et 
male salsus 65 
schliefsen. — lenlissima ist von 


der Langsamkeit der Bewegung auf 
die Empfindung übertragen, welche 
durch Nichts sich erregen läfst. — 
eriperet aus den Händen des Siegers 
(43), der ihn gleichsam zur Schlacht- 
bank (74) schleppt. — male salsus 
ist fast so viel wie insulsus (s. zu 
od.19,24), denn einen guten Freund 
so zappeln zu lassen ist kein Witz 
mehr, so spafshaft es auch Aristius 
dünkt, der sich das Lachen kaum 
verbeifsen kann. — dissimulare: er 
stellt sich als ob er nichts merke, 
während H.innerlichvor Wut kocht: 
urere vom Zorn, wie epp. 12, 13. 
67. Da alle Zeichensprache Nichts 
hilft, mufs H. zu Worten greifen: 
durch certe wird die folgende Aus- 
sage als eine res certa bezeichnet, 
nachdem sie vorher incería ge- 
wesen, da er sich hat darauf be- 
sinnen müssen : "Richtig! du sagtest 
ja...” Aristius ist zwar nicht so 
grausam H. Lügen zu strafen, lehnt 
es aber ab den heutigen hohen jü- 
dischen Festtag durch eine geschäft- 
liche Besprechung zu entweihen. — 
tricesima sabbata: warum es grade 
der dreißigste Sabbat sein soll ist 
nicht zu sagen: da das jüdische 
Jahr zu dieser Zeit im April be- 
ann, so ist an einen Sabbat im 
ktober zu denken; übrigens vgl. 
zu 15, 100. — vin tu 'du willst doch 
nicht’ mahnt in der Regel ab, wäh- 
rend vis tu ‘willst du nicht?’ auf- 
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curtis Iudaeis oppedere?' *nulla mihi" inquam "à 

€ "E ) € . . . . 

relligio est. at mi: sum paullo infirmior, unus 

multorum. ignosces: alias loquar. huncine solem 

tam nigrum surrexe mihi! fugit inprobus ac me 

sub cultro linquit. casu venit obvius illi 

adversarius et ‘quo tu turpissime ?" magna 5 
inclamat voce, et "licet antestari?’ ego vero 

oppono auriculam. rapit in ius: clamor utrimque, 

undique concursus. sic me servavit Apollo. 


fordern würde. — curtis == cir- Prozesse, inwelchem der Schwätzer 
cumcisis. — oppedere: der verächt- soeben den Termin versäumt bit 
liche Ausdruck für“ in das Gesicht — undschreitet zur in ius vobatio mil- 
schlagen’ hóhnt die /udaei feten- telst manus iniectio: adversari 
tes: noch drastischer slc v.c «o» — molesti illius Horatium const 
GTparwray avasıpausvos vi, do- an permittat se antestari, iniecta 
Onra xai xaraxvyas,d0xruóvoc manu ectraclurus ad praetorem 
zt9ocazéGtosys vois 'lovdaloıs vt» — quod vadimonio non paruerit . . 
£dpav xai TO Gcyójuat gov»  porroautemqui antestabatur ques 
ouoíay dnepdeykaro loseph. Bl. auriculam ei tangebat alque dice 
li 12. — Der aufgeklärte Epiku- bat "licet te antestari' ? si illere 
reer Horaz fühlt sich frei von sol- — sponderat licet , tum iniecta mars 
cher Rücksicht auf die fremde Su- — adversarium suum extrahebat ; nin 
perstition: nicht so der Schalk Ari- — autem antestatus esset qui inicere 
stius, der als unus multorum kein — manum adversario volebat iniure 
solch ‘starker Geist’ zu sein heu- — arumreus constitui poterat. Porph. 
chelt und mit alias loquar sich Horaz antwortet gar nicht erst mil. 
empfiehlt. licet, sondern hält voll Freude 9- | 

12. solem nigrum: umgekehrt fort sein Ohr hin. Den Sinn dieses 
sagt Catull von Tagen ungetrübten — Symbols erläutert Plinius: ex is 
Glücks fulsere quondam candidi | aure ima memoriae locus, 
mihi soles 8, 3. Den Sonnenauf- tangentes antestamur Xl 251? — 
gang betont H. da ihn dies Unge- — utrimque: Kläger und Beklagte 
mach so früh am Morgen getroffen. schreien laut, so dafs auf der Suafse 
Der Infinitiv cum accusativo in.dem ein Auflauf entsteht, undique ce 
affektvollen Ausruf gehört vorwie- cursus. Dals die Prädikatsverbs 
gend der älteren Sprache sowie fa- — durch Substantive ersetzt sind mali 
miliärer Redeweise an: H. hat ihn die Erregtheit der Situation. Die 
daher nur in den Epoden (8, 1) und Schlufsworte übertragen das be 
Satiren (ll 4, 83; 8, 67), Virgil da- — merische auch von Lucilius (309 là 
gegen als Archaismus wieder her- gebrauchte có» ö’ &&roxatsv. 
vorgeholt. — inprobus, weil er das lar. 7443. Der Gott der Poesie 
zu seiner Freundschaft gehegte Ver- rettet diesmal noch seinen Jünger: 
trauen getäuscht, ‘der Verräter!’ von einem besondern Heiligtem 
— sub cultro wie ein wehrloses Apolls in der Gegend des Tweme - 
Schlachtopfer, bereit den Todesstofs vicus oder des Pelabrwm, wo we 
(29) zu empfangen. uns diese Schlu(sszene a 

14. Da in der höchsten Not er- zu denken haben, ist nicht das Ge- 
scheint als Retter der Kläger indem ringste bekannt. 
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Epilog, der im Eingang an die abfällige formale Kritik, welche 
ip der vierten Satire an Lucilius geübt. worden, anknüpft und die- 
selbe damit, dafs gerade das Gebiet des Witzes künstlerischen Ge- 
setzen unterworfen sei rechtfertigt (1—19), sowie durch den Hin- 
weis auf des Lucilius Sprachmengerei verstárkt (20—30). Aber 
wenn Horaz selbst dem Trieb zu satirischer Dichtung nachgegeben, 
da die anderen Gebiete der Poesie, Drama, Epos, ldyll schon ihre 
trefflichen Bearbeiter gefunden (30— 48), so falle es ibm doch nicht 
an, sich damit über Lucilius stellen zu wollen. Den Widerspruch 
der darin seinen früheren abschätzig klingenden Áufserungen gegen- 
über zu liegen scheine, löst er durch die Berufung auf das Beispiel 
des Lucilius, der selbst in ähnlicher Weise an Ennius und Accius 
Versen herbe Kritik geübt und der gewifs, lebte er jetzt, seine Verse 
put anders würde feilen müssen (48—71). Deun ein gebildetes 
Publikum, und nur für ein solches zu dichten lohnt der Mühe, er- 
hebt ganz andere Ansprüche: so schliefst denn die Satire mit der 
Aufzählung der Freunde und Gönner, an deren Urteil ihm liege und 
deren Beifall er hoffe, während er die Anzapfungen eines Pantilius: 
ux Fannius oder Demetrius und Hermogenes verachte. 

Offenbar hat H.'s Urteil über Lucilius nicht nur seine persón- 
lichen Gegner gereizt, sondern auch Manche seiner Freunde befremdet, 
s dafs er es für geraten hielt bei der Publikation der ganzen Samm- 
lung diesen Schutzbrief beizugeben, der zugleich die Zehnzahl der 
tw einem Ganzen vereinigten Dichtungen abrunden sollte. Die Ab- 
lssungszeit, unmittelbar vor Veröffentlichung des ganzen Buches, ist 
719 oder wenig später anzusetzen. 


(Lucili, quam sis mendosus, teste Catoue 
defensore tuo pervincam, qui male factos 





Die ersten acht nur in einigen 
Handschriften erhaltenen Verse sind 
m inhaltsreich und doch wiederum 
in ihren Anspielungen auf persön- 
liche Beziehungen zu undeutlich, 
wie in der Anknüpfung mit ut 

ílluc zu ungeschickt, als 

dafs man sie für den absichtlichen 
eines späteren Herausgebers, 

etwa des Terentius Scaurus, halten 
könnte, Sie sehen vielmehr ganz so 
aus als seien sie ursprünglich als 


Parallelstelle beigeschrieben, und 
nur später durch Einschaltung von 
ut redeam illuc zurecht gestutzt 
worden, um den abgerissenen Ein- 

ang nempe.. dixi zu vermitteln. 
Ihr Verfasser war wohl ein Zeitge- 
nosse des Horaz, welcher die scho- 
nende Art, mit der Valerius Cato die 
metrischen Hárten der lucilischen 
Dichtung zu verbessern suche, der 
Härte und zugleich doch Stumpfheit 
gegenüberstellt mit welcher der 
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emendare parat versus, hoc lenius ille 

quo melior vir et est longe subtilior illo 

qui multum puerum est loris et funibus udis 
exhortatus, ut esset opem qui ferre poetis 
antiquis posset contra fastidia nostra, 


grammaticorum equitum doctissimus. 


grammaticorum equitum doctissi- 
mus verfahre. Da(s mit letzterem 
Prädikat der plagosus Orbilius, 
Horazens alter Lehrer, welcher ehe 
er sich seit 691 der Lehrthätigkeit 
widmete in Macedonia corniculo, 
mor equo merwit (Sueton de 
ramm. 9), bezeichnet wird, istschon 
ángst gesehen, Es sind also Verse 
aus einer ästhetisch - polemischen 
Dichtung, welche die formalen 
Schwáchen des Lucilius vom Stand- 
punkt der »eo«epor aus, deren 
theoretisches Schulhau t Cato war, 
kritisierte, und vielleicht mit durch 
die horazischen Satiren angeregt 
war: eine Schrift des Curtius Nicias 
de Lucilio, die móglicher Weise 
dieser Zeit angehört erwähnt Sue- 
ton de gramm. 14. 
teste Catone: P. Valerius Cato 
(vifa bei Sueton de gramm. 11), 
das Haupt der jüngeren alexandrini- 
sierenden Dichterschule, der Ge- 
nossen des Calvus und Catull, als 
Latina Siren, qui solus legit ac 
facit poetas von seinen Verehrern 
efeiert, hat mindestens bis 740 ge- 
ebt, und scheint nach den Worten 
qui male factos emendare parat 
versus zu schlielsen, eine Ausgabe 
des Lucilius, dessen Gedichte er als 
junger Mensch hatte von Vettius 
Philocomus erláutern hóren (Sue- 
ton 8.0.2), geplant zu haben,welche 
den Text den Ansprüchen der ent- 
wickelten metrischen Technik ent- 
sprechend verbessern und so den 
assiker der Satire den gebilde- 
ten Kreisen wieder näher bringen 
sollte. 
hoc Abl. dem folgenden quo ent- 
sprechend, indem ille lediglich das 
Subjekt wieder aufoimmt (s. zu od. 


ut redeam illuc,] 


IV 9,51): freilich ist es dann nicht 
sehr geschickt, dafs iile im nic 
sten Verse sich wieder auf eim 
anz verschiedene Person besieht. 
der beginnt, wie Nipperdey (pese. 
49) wollte, mit hoc als Accusatir, 
sc. facit, ein neuer Satz? — 
subtilior weicht von H.'s S 
gebrauch ab, der sonst den Kom- 
parativ nur mit muito (pulcrier 
multo od. I 8, 7 m. swariu B 
8, 89 u. ö.) steigert, wenn man nich 
Il 5, 73 vincit longe prius verbr 
den will: Wólfflin Komparatioa &&. 
— Das überlieferte puer et lerü 
.. exoratus ist unmöglich richtig: 
weder das Fehlen des bi fin 
noch das für das Verhilinis von 
Schüler zu Lehrer unpassende leris 
exoratus lassen sich ertragen: und 
wer sollte der mit Schlägen gedrillte 
grammaticorum equitum doctus 
mus sein? Nachdem für ezoretu 


. das richtige exhortatus aus einiger 


Hdsch. eingesetzt und damit die s- 
tivische Form des Satzes gefander 
worden, ergab sich die Verwasé- 


lung von puer et in purum ed 
sowie die Deutung auf Orbilius von 
selbst. Der puer, den Orbilios suf 


diese Weise zum ästhetischen Är- 
tiker und Verteidiger der alten Did- 
ter (der Dramatiker, Ennius, Naewiss) 
zustutzte, mag dann entweder sen 
Sohn (reliquit filium Orbilium d 
ipsum grammaticum profeseren 
Sueton 9) oder Scribonius Aphro- 
disius (Orbilii servus ec discipulum 
Sueton 19), der Gegner des Venim 
Flaccus sein: daís seine stramme 
Zucht nicht bei gelinden Züehik 
gungen stehen blieb zeigt der Vers 
des Domitius Marsue sí ques Ór- 
hilius ferula scuticaque cecidi. 
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Nempe inconposito dixi pede currere versus 

Lucil. quis tam Lucili fautor ineptest 

ut non hoc fateatur? 'at idem, quod sale multo 

urbem defricuit, charta laudatur eadem. 

Dec tamen hoc tribuens dederim quoque celera: nam sic 5 
el Laberi mimos ut pulchra poemata mirer. 

ergo non satis est rieu didwcere rictum 

auditoris: et est quaedam tamen hic quoque virtus: 


1. Nempe führt den Leser mitten 
in eine lebhafte Erörterung hinein, 
und beantwortet hier den veraus- 
geseizten Vorwurf nngerechter Be- 
wieilung des Lucilius mit der Rich- 
ügstellung der angegriffenen Be- 
kauptung und ihrer Begründung: 
Allerdings habe ich gesagt —'. H. 
berieht sich auf seine Charakteristik 
ksL. als durus componere versus 
14, 8: das dort v. 11 gebrauchte 
Bild vom Flufs der Darstellung ist 
lier vertauseht mit dem durch den - 
Doppelsinn von pes nahegelegten 
vom Einherschreiten der Verse, die, 
wenn man ihrer 200 auf einmal aus 
dem Armel schüttelt, sich überstür- 
un, currunt. — tam .. inepte, weil 
feutor est == favet: s. zu 1 3,49 
—al..laudatur: Einwand des Geg- 
sers der einen Widerspruch aufzu- 
stechen meint; vgl. 20. 23. — sale 
mile: der Singular, weil sai zu- 
gleich in eigentlichem Sinne ver- 
standen werden soll, wie defricuit 
seigt. In derselben Weise spielt in 

is sermonibus et sale nigro 
epp. ll 2, 60 das Letztere zugleich 
nl gas zum Einsalzen der Fische 
— Dions Vater war Tapıydano 
— gebrauchte geringere Salz an 
therta eadem, in demselben Ge- 
dete: facetus, emunciae naris 
geht 1 4, 7 voraus. — nec tamen 
-d non... wie epp. ] 7,23. 
— iribuens — cum tribuebam ; 
dederim ‘möchte ich damit zu- 
fich zugestanden haben’. — sic: 
as polemischer T Wit alle übri- 

ischen Vorzüge in sic 

cite venti 


6. Decimus Laberius (649—711), 


der fruchtbarste und bedeutendste 
Dichter des Mimus, der einzigen 
noch lebenskräftigen Spielart des 
Dramas in der ciceronischen Zeit. 
In seinen 'Lebensbildern' brachte 
er Zustánde und Typen der zeitge- 
nössischen Gesellschaft, welcher er 
als Ritter angehórte, auf die Bretter 
und geilselte sie mit ebenso scho- 
nungsloser Ungebundenheit des Wi- 
tzes — asperae libertatis charak- 
terisiert ihn Macrob. Sat. II 7, 2 
— wie genialer Freiheit von allen 
Fesseln der gebildeten Sprache. Als 
Horaz schrieb waren seine Mimen 
durch die politisch zahmeren und 
sprachlich vollendeten Improvisa- 
tionen des Syrers Publilius so in 
den Hintergrund gedrängt, dafs H. 
es als einleuchtend absurde Kon- 
sequenz der Behauptung seines Geg- 
ners hinstellen kann "dann mülste 
ich auch Laberius bewundern’. — 
rictum vulgáre Bezeichnung des 
Mundes, “Maul’: noch Cicero durfte 
in jungen Jahren von einer Statue 
des Herkules sagen ut rictum eius 
ac mentum paullo sit attrítius. 
Verr. IV 94. — auditoris: da mit 
ergo die Konsequenz des nam sic 
.. "mirer für die Beurteilung der 
facetiae des Lucilius gezogen wird, 
so erwartet man vielmehr entwe- 
der lectoris, oder im Anschlufs an 
die Exemplifikation auf Laberius 
spectatoris: aber der Witz setzt 
eigentlich Hórer voraus, Lesen ist 
nur ein Surrogat. Daher auch im 
Folgenden auris (10) und sermone 
(11). — Aic, in der Anwendung des 
Lächerlichen, welche nicht so einfach 
und kunstlos ist wie es nach dem 
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est brevitate opus, ut currat sententia neu se 
inpediat verbis lassas onerantibus auris, 
et sermone opus est modo tristi, saepe iocoso, 
defendente vicem modo rhetoris atque poetae, 
interdum urbani, parcentis viribus atque 


extenuantis eas consulto. 


ridiculum acri 


fortius et melius magnas plerumque secat res. 

illi scripta quibus comoedia prisca viris est 

hoc stabant, hoc sunt imitandi: quos neque pulcher 
Hermogenes umquam legit neque simius iste 

nil praeter Calvum et doctus cantare Catullum. 


ablehnenden non satis est scheinen 
móchtg. — virtus fast gleich ars, 
wie denn das Folgende eine kurze 
Theorie des Komischen in der Poesie 
entwickelt. 

9. brevitate: sed acutior est illa 
atque velocior in urbanitate bre- 
vitasQuint. V3, 45. — tristi 'ernst": 
oderunt hilarem (risles. tristem- 
que iocosi epp. I 18, 89. — Der 

edner steigert durch künstliche 
Mittel sein Vermögen, der Dichter 
giebt sein Herzblut her, im Gegen- 
satz zu der sigovsía des urbanus, 
der als dissimulator T propriae 
(epp. I 9, 9) mit seiner t zurück- 
hàlt und sich kühler giebt als er 
wirklich ist, Der schwer fa(sbare 
Begriff des urbanus und der ur- 
banitas ist erst in ciceronischer 
Zeit aufgekommen (Quint. VIII 3, 
34) der witzige Epigrammatiker 
' Domitius Marsus hatte ihn in einer 
eigenen Monographie analysiert und 
nicht auf das Gebiet des Witzes 
allein beschränkt: guaedam non 
ridicula sed cuilibet severissimae 
orationi convenientia eleganter 
dicta „.. quae sunt quidem urbana 
sed risum tamen non habent Quint. 
V] 3, 102. 

14. est plane oratoris movere 
risum... quod tristitiam ac severi- 
tatem mitigat et relaxat odiosas- 
que res saepe, quas argumentis 
dilui non facile est, ioco risuque 
dissolvit Cic. de orat. ll 58, 236. 
Dem dissolvit entspricht hier das 


mit Rücksicht auf acri fortim 
setzte secat. 

16. Warum hier plötzlich adi 
Dichter der alten attischen Ä 
zurückgegriffen wird, erklärt 
aus 14, 1fg.: zugleich bat dit 
innerang an jene Stelle de 
traktion quibus . . viris bewis 
stabant: das Bild vom s 
stehenden Sieger im aye» de 
matischen Dichtangen, m 
drücken, dafs ein Stück Bei 
funden, hat schon Tereat ! 
prol. 9 quom stetit olim now; 
auch epp. II 1, 176 — Hen 
(s. zu 13,129) und Konsortes 
den diejenigen sein, 
am meisten über H.'s Urtei 
Luciliusaufgehalten habes. 
der ‘schöne’ Hermogenes, w 
um des Gegensatzes zu dem. 
den willen: denn der Affe is 
bild der Häfslichkeit, simie 
similis, isst: i 
Ennius sat. 45. 
autem modulatorem propier 
ciem ac parvitetem corper 
nomine appellat Porph. — 
tare 'nachleiern' steht mit 
gem Doppelsion in diesem & 
menhang für decantare, vit 
Cicero sich über Cornelias V 
den Übersetzer des 
seine Genossen als canderer Me 
rionis lustig macht. — C. 1X 
Calvus der genialste Redser 
Epigrammatiker, sowie sein FW 
C. Valerius Catullus der L 
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‘at magnum fecit quod verbis Graeca Latinis 20 


miscuit." 


o seri studiorum, quine putetis 


difficile et mirum, Rhodio quod Pitholeonti 


contigit? “at sermo lingua concinnus utraque 


suavior, ut Chio nota si commixta Falernist.’ 

cum versus facias, te ipsum percontor, an et cum 25 
dura tibi peragenda rei sit causa Petilli? 

seilicet oblitus patriaeque patrisque Latini, . 


vollste Dichter der anücsesariani- 
schen Partei, sind die Reprásentan- 
ten jener modernen vielfach ver- 
künstelten Geschmacksrichtung, von 
der Horaz, dessen Neigung sich 
schon jetzt viel mehr den alten grie- 
chischen Klassikern zuwendet, sich 
sbgestofsen fühlt. . 

%. Einwand der Verehrer des 
Ixcilius: verbis ist Dativ, wie in 
Laribus twum miscet. numen od. 
IV 5, 35. Von dieser Sprachmen- 
gerei des Lucilius ist hoc nolueris 
et debueris te si minus delectat, 
quod reyviov Isocratium est, An- 

(deque. simul totum ac ovp- 
pugaxuDOsc (156 L.) ein charak- 
teristisches, Beispiel von vielen. 
Noch Cicero kämpft dagegen, ne 
ut quidam graeca verba inculcan- 
let iure optimo rideamur de offic. 
131,111. — o seri studiorum über- 
*itt das griechische öwsuadeis: 
est adeo id vitium serae eruditionis 
quem Graeci öypınadlav appellant, 
ul quod numquam didiceris, diu 
ignoraveris, cum id scire ali- 
quando coeperis, magni facias 
quo ín loco cumque et cum- 

in re dicere Gell. XI 7, 3. 
Demjenigen, welchem wie H. das 
Griechische in der Jugend so ver- 
(at geworden, da(s er sich in 
griechischer Dichtung versuchen 
urfie (v. 31), mufs dieser über- 
wuadene Standpunkt ungemein 
sptfehaft dünken. — quine putetis 

aus qui putetis und putatisne 
zusammengeflossen. — Pitholeonti, 
wohl kein anderer als M. Otacilius 
Pitkolaus, der cum Caninius He- 
blus uno tantum die consul (a. 109) 


fuissel, dizit 'ante flamines, nunc 
consules diales fiunt? Macrob. 1l 
2, 13. Dafs Caesar Pitholai car- 
minibus maledicentissimis lacera- 
tam existimalionem suam civili 
animo tulit erzählt Sueton Caes. 
15, nnd diese Epigramme mag H., 
den die Nebenform IIesOóAscs irre 
geführt hat, hier meinen. 

23. at.. Rechtfertigung des at 
magnum fuit v. 20. — concinnus 
ist um des folgenden Vergleichs 
willen gewählt, da concínnare' ver- 
schneiden’ älterer (von Cato öfters 
gebrauchter: Plin, XIV 129 Cato 
116. 122) technischer Ausdruck det 
Weinbereitung ist — nota: od. Il 
3,8. Der herbere italische Falerner 
wird mit griechischem süfsen Chier 
(Chio ist Ablativ) verschnitten. — 
cum versus facías 'blofs wenn du 
Verse schmiedest?' Der Konjunktiv, 
weil der Satz als Nebensatz zu dem 
als Objekt zu percontor vorschwe- 
benden num sermo..suavior fiat 
gedacht ist. — te ipsum: die Frage 
geht an dein besseres Selbst’ und 

eischt somit aufrichtige Beantwor- 
tung. — causa Petilli: 8. zul 4, 94. 
Dieser Seitensprung zu der Bered- 
samkeit hat nur den Zweck das 
folgende Kompliment vor dem Pu- 
rismus des Messalla zu ermóglichen. 

21. scilicet oblitus .. malis : wenn 
du den Petillius verteidigst, wirst 
du vermutlich, während du doch 
siehst wie sich ein Pedius und Mes- 


salla in ihren Redep abmühen (um 


sich jedes Fremdwortes zu enthal- 
ten), es vorziehen statt reinen La- 
teins das griechisch-lateinische Kau- 
derwelsch der Canusiner zu reden. 


* 





à 
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cum Pedius causas exsudet Poplicola atque 
Corvinus, patriis intermiscere petita | 
verba foris malis Canusini more bilinguis; , 
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atque. ego cum Graecos facerem, natus mare citra, 
versiculos, vetuit me tali voce Quirinus, 

ost mediam noctem visus, cum somnia vera, 

in silvam non ligna feras insanius ac si 


magnas Graecorum malis inplere catervas. 
turgidus Alpinus iugulat dum Memnona dumque 


Bei der Bentley'schen Anderung 
oblitos geht jede Beziehung des 
voraufgehenden cum tibi pera- 
genda sit causa verloren. — pater 
Latinus der alte Herrscher von La- 
tium der Aeneas bei sich aufnimmt, 
der Stammheros der “lateinisch’ re- 
denden Menschen. — Pedius Popli- 
cola ist vermutlich ein Vetter des 
Messalla, da die Mutter des Q. Pe- 
dius cos. 711, den Caesar zum Mit- 
erben Oktavians eingesetzt (Plin. 
XXXV 21), eine Valeria aus dem 
Hause der Megssallae war. Die 
elenden pseudakronischen Scho- 
lien, nicht Porphyrio, verwechseln 
ihn mit dem Bruder Messallas L. 
Gellius Publicola, über den s. zu 













Kleinbürger der Kolonie Vessel 
sich über die Bewohner des Mang 
cipiums Canusium erbaben dünkiag 
31. atque ego: der v. 25 ge 
ten Doppelfrage cum versus fesi 
an et cum tibi peragenda sil< 
Petilli entspricht die zweiglicdsi 
chiastisch geordnete Antwort: 
licet .. malis atque ego cum 
siculos facerem vetuit Quirinu. 
versiculos meint kleine epigrat 
tische Versuche, wie uns deres 
manchen rómischen Dilettanten, 
Q. Scaevola, Cn. Lentulus 
cus u. A. in der Anthologie e 
ten sind. — mare citra neu 5 
diesseits des ionischen Meeres gi 
borener [taliker, wie entsprecht 


r v. 85. Möglich wäre es auch immer- 
»..n | hin dafs Poplicola zum folgenden 
| Corvinus zu ziehen ist, wie Fritzsche 
! wollte. — exsudet kann nicht auf 


griechische Erzeugnisse al: 
marina bezeichnet werden. — 084 
rinus: Romulus, als der Ahn GE 
Rómer. — cum somnia vere: 






die Schwierigkeit der causa Petilli 
gehen — wozu dann auch der Plural 
causas? — sondern bezeichnet das 
überaus peinliche jedem Leser be- 
kannte Bemühen des latini sermo- 
nis observator diligentissimus, wie 
Seneca (contr. 114, 8) den Messalla 
nennt, Fremdworte zu vermeiden. 
—  Canusini bilinguis: in dem 
halbhellenischen Apulien sprach 
man ein aus Italisch (früher Oskisch, 
jetzt Lateinisch) und Griechisch ge- 
mischtes Patois: so nennt auch En- 
nius die Bruttier bilingues \Brut- 
tctes quod Bruttii et Osce et Graece 
loqui soliti sint Paull. p. 35. In 
dem Spott klingt noch das Selbst- 
gefühl durch, mit welchem die 










die Träume des Morgenschlafs sida 
trügen ist Glaube des späteren Aug 
tums: svxró$ Ore Tolreror IM 
lotava:, Id Ta, nu 
dvgexdow nosmalveras KIvos 6nd 
eo» Moschos Europ. 2—5, naci 
bildet von Ovid Her. 19, 12. — 
silvas ligna feras  latei 
Sprichwort im Sinne des beit 
ten yAaUx' às 4dOr, "ac. — 
statt dir einen Platz in den Rel 
lateinischer Dichter zu suches. 
36. Die Abmahnung vea gr 
chischer Dichtung ist der natüric 
Übergang zu demjenigen ves 
dichtet: aber statt mit € 
sic ego ludo einzusetzen, mas 
her noch im Vorbeigehen em 
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diffingit Rheni luteum caput, haec ego ludo, 

quae neque in aede sonent certantia iudice Tarpa 

nec redeant iterum atque iterum spectanda theatris. 

arguta meretrice potes Davoque Chremeta 49 


tischer Kollege einen Hieb erhalten. 
— Alpinus ist, wie das doppel- 
sinnige (urgidus lehrt, höchst wahr- 
scheinlich derselbe, der mit pingui 
lentus omaso Furius hibernas cana 
aive conspuet Alpes ll 5, 41 ver- 
böhat wird, somit mit vollem Na- 
men Furius Alpinus. Nach den 
Scholien soll er eine pragmatía 
belli Gallici verfatst, also Caesars 
limpfe in Gallien episch behan- 
delt haben, und identisch sein mit 
&m namhaften aus Cremona ge- 
bürtigen Epigrammendichter und 
Jmbographen Furius Bibaculus. 
Wir wissen von Letzterem zu we- 
Nj — dafs er zu der Koterie ge 
körte, welche wie Calvus und Ca- 
tllas Caesar heftig befeindete, und 
such Oktavian nicht geschont hat 
&eutet Tacitus (ann. IV 34) an — 
im mit Sicherheit über diese be- 
seits von Porphyrio gegebene Iden- 
iüzierung urteilen zu können, nach 
welcher Bibaculus (geb. 651) in 
‚chem Alter sich noch. mit ver- 
vrienartigen episc toffen be- 
stháfügt haben daüfste. Denn der 
Tod des Memnon weist auf den 
Sof der Aethiopis des Arktinos, 
in welcher Memnon, der mit seinen 
Athiopen Priamus zu Hilfe gekom- 
meo, von Acbills Hand fiel, hin, 
wihrend der Rhein bei Gelegenheit 
der Überbrückung durch Caesar ge- 
i sein wird. — ivgulat mit 
ienelben Übertragung, welche den 
Dichter als Schöpfer des Werkes das- 
jenige selbst volibringen láfst, was 
ın der Dichtung geschildert wird, 
wie 5, 41 Furius.. nive conspuet 
Alpes. Der derbe Ausdruck "sticht 
ab’ enthält ebenso eine Kritik des 
geschmacklosen Schwulstes dieser 
Sorte Poesie, wie das folgende di/- 
fagit, welches Porphyrio und Phi- 
loxesus bezeugen. Furius mag ge- 
Horatins IL 


schildert haben wie der wilde Rhein, 
der sein aus Lehm geformtes Haupt 
(daher dif-fingit) wüst aus den 
Fluten emporhob, unter den Axthie- 
ben der rómischen Pontonniere zu 
einem zabmen manierlichenFlufsgott 
zugestutzt worden. — Solcher Kraft- 
esie gegenüber bezeichnet H. sein 
Schaffen mit /udo: vgl. 19,2. haec: 
die hier jetzt dem Publikum vor- 
liegenden Satiren, wie hoc v. 46. 
— ín aede, in dem Tempel, in wel- 
chem seit 547 den Korporationen 
der Schrifisteller und Schauspieler 
gestattet war consistere ac dona 
ponere : nach Festus p. 333 im Tem- 
pel der Minerva auf dem Aventin, 
nach Porphyriozu unsererStelle und 
zu epp. 112,94 in aede Musarum (?). 
Dort versammelte sich also das 
collegium poetarum: die neuesten 
Schópfungen recitierender Poesie 
wurden in dichterischem Wettstreit 
vorgelesen und dem Uiteil des Sp. 
Maecius Tarpa unterbreitet, der 
wahrscheinlich als magister collegii 
schon 699 init der Auswahl der 
Stücke betraut war, mit welcheu 
Pompejus sein Theater einweihte 
(Cic. ad fam. VII 1), und noch AP. 
387 in Maeci descendet iudicis 
aures als kunstrichterliche Autori- 
tät erwähnt wird. Von diesen zünf- 
tigen Dichtern hielt sich H. durch- 
aus fern: vgl. epp. 112, 90 fgg. 
Und ebensowenig dichte ich 
Dramen: das besorgen Fundanius 
und Pollio. — redeant, weil iterum 
steru ectanda. — thealris, 
das Publikum der Bühne, ist Dativ, 
abhängig sei es von speclanda, sei 
es von redeant, — merelrix und 
Davus, der stehende Sklavenname, 
sowie der alte Chremes sind ty- 
pische Figuren der Palliata (Davus 
und Chremes z. B. in der Andria uud 
dem Phormio des Terenz), welche 
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eludente senem comis garrire libellos 

unus vivorum, Fundani; Pollio regum 

facta canit pede ter percusso; forte epos acer 

ut nemo Varius ducit, molle atque facetum 

Vergilio adnuerunt gaudentes rure camenae: $ 
hoc erat, experto frustra Varrone Atacino | 
atque quibusdam aliis melius quod scribere possem, 
inventore minor; neque ego illi detrahere ausim 
haerentem capiti cum multa laude coronam. 


C. Fundanius (ll 8, 19) als Lese- 
drama (libellos) wieder ins Leben 
zu rufen bemüht ist. Die Ablative 
sind mit comis zu verbinden, und 
geben an, worin die comitas seiner 
libelli zu Tage tritt. — comis, Wort- 
spiel, da comoedias vermieden: so 
wird auch v. 53 Lucilius comis ge- 
nannt, um anzudeuten, dafs seiner 
Natur das Tragische eigentlich fremd 
sei. — unus vivorum zz» solus om- 
nium, und in der That ist uns kein 
anderer Palliatendichter der Zeit 
bekannt. — garrire geht auf den 
läfslichen Konversationston der Ko- 
módie (s. zu 1 9, 13), sowie zugleich 
darauf dafs F. seine Dramen in Re- 
citationen vorträgt, während canit 
den gehobenen modulierten Vortrag 
der Tragödie bezeichnet. 

42. Pollio: Asinius Pollio s. zu 
od. ll 1. — regum, der Heroen 
der tragischen Sagenstoffe, deorum 
sanguis od. IV 2, 13. — pede ter 
percusso, nicht im Senar der äl- 
teren römischen Bühnendichtung, 
sondern dem in drei Dipodien tak- 
tierten Trimeter der griechischen 
Tragödie. — Yarius: s. zu od. 16. 
— forte epos: sein Gedicht de 
Torte Caesarís, an welchem er 
Schon damals dichtete, wenn es 
auch erst nach Aktium erschien. 
ducit == deducit. — facetus 'an- 
mutig" nicht ‘witzig’: decoris hanc 
magis et excultae cuiusdam ele- 
gantiae ellationem o sagt 
Quintilian VI3, 19 mit Bezug auf 
unsere Stelle. H. meint, wie das 
Perfektum adnuerunt zeigt, in erster 


Linie die damals schon fertigen IN 
kolika, das Werk der muss 
(buc. 3, 84) Virgils: die Gee 
wurden erst 724 vollendet. 
46. Hoc: s. zu v. 91. De 
kurzem 717. verstorbene P. Te 
tius Varro, zum Un ied 
dem grofsen-Reatiner, dem D 
der saturae Menippeae, nach s 
Heimat an den Ufem des 
(Aude) in Südfrankreich At 
genannt, der Übersetzer der Ai 
nautika des Apollonius und der € 
graphie des Alexander von EM 
sus, hatte sich auch, wenngleich 
Erfolg, in der Satire im Sti 
Lucilius versucht. — Bei m 
dam aliis, von Porphyrio fiic 
auf Ennius und Pacuvius besq 
deren satirae nur i 
dichtsammlungen ohne polemis 
Anhalt waren, ist eher ar 
ikanor (Sueton gramm. 
bucius (Varro R.R. II 2, 17 v. 
denken. Die Ablative e 
aliis hängen von melius sb. 
ventore: Lucilius. — «t 
od. 117, 27. Den Kranz u$ 
cilius sowohl als Symbol pot 
Schaffens (8. zu od. 17,7), 
Zeichen des Sieges über seint4 
benbuhler. Den Widerspruch 
schen der Anerkennungine 
laude und dem I 4, 11 sese 
chenen und im folgenden ef 
u. $. w. wiederhelten Tadel là 
folgende Erörterung. Hiek 4H 
der früheren Stelle erat qued 
lere velles, so wird dies durch st 
ferentem piura quidem 0 
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at dixi fluere hunc lutulentum, saepe ferentem 50 


pla quidem tollenda relinquendis. 


age, quaeso, 


tu nihil in magno doctus reprendis Homero? 

Dl comis tragici mutat Lucilius Ácci, 

bon ridet versus Enni gravitate minores, 

cum de se loquitur non ut maiore reprensis? 55 


renquendis noch gesteigert. — 
quidem dient blofs dazu plura, mit 
welchem H. das von Hause aus vor- 
schwebende smulfa noch überbietet, 
hervorzuheben. — nein quendis von 
demjenigen, was die Kritik, weil 
einer Besserung nicht bedürftig, un- 
ıngelochten láíst. 
$2. 'Mufs denn gleich jeder Tadel 
ws Überhebung entspringen und 
er sich nicht sehr wohl 
mit aufrichtiger Anerkennung des 
Getadelten ?' — du... doctus: iro- 
Mich == qua es doctrina: dafs das 
‚ästhetische Urteil der Zeit häufig 
im Homer anstie(s zeigen die vielen 
Athetesen der Alexandriner Jia zo 
&xosxée: auch Lucilius spielt dar- 
zul an, nemo qui culpal Homerum, 
perpetuo eulpat neque quod dici 
exte poesin: versum unum culpat, 
verbum, enthymema locumve (IX 
385 fg. L.), und H, selbst stellt es 
sicht in Abrede: indignor quan- 
bonus dormitat Homerus 
. 359, — comís (tragici sind ab- 
siehtlich nebeneinander gerückt, wie 
vorher auch magno doctus: trotz 
ées zur Komódie neigenden Cha- 
sakters seiner Dichtung, scheut Lu- 
dijus sich nicht auch an tragischer 
Poesie Kritik zu üben. — mutat « 
mutandum esso censct. — L. Accius 
686 — bald nach 650), der gröfste 
Nmische Tragiker, der Vielen noch 
ig der ersten Kaiserzeit neben Virgil 
ale der erste römische Dichter galt 
(Colssm. praef. 30). O. Ennius (515 
586) der Schöpfer der römischen 
ie, der durch sein Epos 
den daktylischen Hexame- 
ter im der römischen Dichtung ein- 
hat. facit hoc Lucilius 


eum ; tum vel mazime in ter- 


tio libro (dem iter Siculum) ; 'me- 
minit IX et X Porph. Im neunten 
Buch hatte L. seme von Accius 
Theorien abweichenden grammati- 
schen Ansichten entwickelt; die im 
zehnten geübte Kritik hat Persius 
zu seiner ersten Satire den Anstofs 
gegeben, cuíus (decimi) libri ini- 
tium imilatus est sibi primo, moz 
omnibus deíracturus cum tanta 
recentium poetarum et oratorum 
insectatione ut etiam Neronem .. 
culpaverit (vita Persii), und dafs 
auch Lucilius zugleich sich selbst 
nicht geschont deutet H. im Folgen- 
den v. 55 an. Von seinem Spott 
über schlecht gebaute ennianische 
Verse giebt Servius (aen. XI 601 
einen Beleg 'tum late ferreus hastis 
horret ager! .. est versus Ennianus 
vituperatus a Lucilio dicente 
perirrisionem eumdebuisse di- 
cere "horret et alget’, was auf den 
cäsurlosen Vers sparsis hastis lon- 
gis campus sp et horret geht. 
Auch Pacuvius ward von ihm nicht 
geschont, wie der Vers ztrum iristis 
contorto alíquo ex Pacuviano ezor- 
dio XXIX, 718 L.) lehrt, und auf 
Accius ist quare pro facie, pro sta- 
tura Accius status (XXVIII, 827 L.) 
emünzt, — gravitate von der 
uchtigkeit, pondus (AP. 260), des 
heroischen Hexameters: der Abl. 
wie virtute et honore minores epp. 
II 2, 183. — cum .. loquitur *wo- 
bei er zugleich... Der Satz mit 
cum knüpft eine gelegentlich des 
im Hauptsatze berichteten Vorgangs 
(mutat, rídet) gemachte Áufserung 
an, und heischt in solchem Falle den 
Indikativ: s. zu 11,23. — non ut 
maiore = ut non maiore mit dem- 
selben Hyperbaton wie Antoni non 
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quid vetat et nosmet Lucili scripta legentis 

quaerere num illius, num rerum, dura negarit 

versiculos natura magis factos et euntis 

mollius ac siquis pedibus quid claudere senis, 

hoc tantum contentus, amet scripsisse ducentos 4 
ante cibum versus, totidem cenatus, Etrusci | 
quale fuit Cassi rapido ferventius amni 

ingenium, capsis quem fama est esse librisque 

ambustum propriis. fuerit Lucilius, inquam, : 
comis et urbanus, fuerit limatior idem @ 


ut magis alter amicus 15,33 oder 
scurra vagus non ft certum prae- 
sepe teneret epp. 9, 28. maior 
aber soll an H.'s eigenes Gestündnis 
invenfore minor v. 48 erinnern. 
56. "Warum soll ich also nicht 
ebenso wie Lucilius verfahren dür- 
fen?’ — Schonend wird die Móg- 
lichkeit offen gehalten, dafs der 
Stoff, rerum (vgl. res et verba epp. 
1 19, 25) natura, die Härte des 
Versbaus verschuldet haben können. 
— dura natura gehört nur zu iliius, 
und nimmt das Urteil durus com- 
onere versus | 4, 8 wieder auf. 
as doppelte num stellt keine Alter- 
native, sondern gr zwei gleich- 
berechtigte Möglichkeiten heraus, 
wie ] 4, 77. — versiculos meint 
lediglich die Hexameter des Luci- 
lius wie pedibus senis 59 zeigt. — 
factos mit künstlerischer Absicht 
geschaffen, nicht sponte natos: so 
spricht Cicero von einer oratio 
quae quidem sit polita a facta 
quodam modo de orat. lll 48, 184 
und übersetzt damit das griechische 
nenomussn. — euntes mollius aus 
demselben Bilde wie v. 1. — clau- 
dere: 14,40. síquis : Lucilius, wie 
1 4, 9 in hora saepe ducentos . . 
versus dictabat zeigt. — hoc tan- 
tum falst das vorhergegangene pe- 
dibus quid claudere senis zusam- 
men: I 1, 78. — scripsisse, weil 
es ihm blofs auf Erledigung des 
Pensums ankommt. 
61. Cassius Etruscus fälschlich 
von Porphyrio mit dem Cassius 


Parmensis epp. 14, 3, der aber 
mals noch lebte, identifiziert. 
ist ein uns nicht weiter bel: 



















(fama est), sein Scheiterhanfen 
lediglich aus seinen 
ihren Behältern a ä 


den können: freilich sei sein 
nam dafür nur halb verbrangst. 
inquam, weil er dee ai 3 fs 


als — doch wahrhaftig nicht 
jenige irgend eines obekurea 
historischen Stüm Aber 
nicht als die des jus als Vi 
der Satire’: denn erstlich habendi 
saturae des Ennius als bloßer 
einer Sammlung vermischter 
dichte absolut nichts mit der 
Horaz weitergelildeten 5 Satise 
Lucilius zu 
unmóglich in einem Albem ent] 
cilius inventor (48) der Satise 
fsen und nachher wieder Enniug 
älterer auctor — das Verl 
müíste umgekehrt sein — i 
genübergestellt werden, dr 
würde damit die twrbe 
Roetarwim auf 3—4 Namen, I 
evius, Livius zusamme: 
pfen (Nipperdey opusc. 505) 
mehr meint rudis et Gressib ' 
tacli carminis auctor. gar 
bestimmte, nur nicht genannte I} 
sönlichkeit, sondern eine gssem 
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quam rudis et Graecis intacti carminis auctor 

quamque poetarum seniorum turba: sed ille, 

sj foret hoc nostrum fato dilatus in aevum, 

detereret sibi multa, recideret omne quod ultra 

perfectum traheretur, et in versu faciendo 70 
saepe caput scaberet, vivos et roderet unguis. 

saepe stilum vertas, iterum quae digna legi sint 

scripturus, neque te ut miretur turba labores, 

contentus paucis lectoribus. an tua demens 

vilibus in ludis dictari carmina malis? 75 


er gefeilter sein als 
irgend ein Verfasser eines carmen 
rude et Graecis intactum, Eigen- 
schaften, welche eigentlich die An- 
wendung der lima ausschliefsen, da 
rude den ungeformten Zustand des 
Bohstoffes bezeichnet, aus welchem 
aber wohl ein Kunstwerk hervor- 
jehen mag, wenn eine Künstlerhand 
ihn berührt. Der Zusatz Graecis ín- 
lectum fügt perataktisch den Grund 
für rude hinzu. Und da die römische 
Satire ein solches carmen rude ist, 
weiches, mag auch seine Wurzel in 
der alten attischen Komödie zu su- 
chen sein, doch sehr wohl von H. 
nit Graecis intactum charakterisiert 
werden durfte, so wird also von Lu- 
tilius zugestanden, dafs seine künst- 
lerische Technik entwickelter sei, 
als man sie eigentlich den Umstän- 
den und der Zeit seines Schaffens 
nach (auf das Letztere weist der Zu- 
salz quamque poetarum seniorum 
turba hin), hätte erwarten dürfen. 
—euctor ' Verfasser: promissi car- 
Rinis auctor AP. 46. 

67. dilatus (so die beste blan- 
dinische Hdech., dilapsus die übri- 
gen) ist neben fato weit angemes- 
sener, als die Vulgata delapsus : ein 
Lodlius mufste kommen, aber das 
Schieksal hätte sein Erscheinen 
hinsusschieben können. — detere- 
ret mit der Feile, Ama; recideret 
mit dem Messer des Gártners, der 
die am Boden schleppenden (tra- 
heretur) Zweige stutzt — vives un- 
guis Bicht blos die Spitzen der Nägel, 


sondern bis aufdas lebendige Fleisch 
der Fingerspitzen, wie der Eifer- 
süchtige bei Persius (5, 162) cru- 
dum .. abrodens. 


72. An die Vorstellung davon, wie 
Sich der piger scribendi ferre la- 
borem (14,12) Lucilius dann würde 
plagen müssen, schliefst sich un- 
gezwungen die allgemeine Betrach- 
tung, wie schwer es sei den Bei- 
fall der Kenner zu erlangen. — 
saepe stilum ver(as : mit dem um 
kehrten breiteren Ende des Schreib- 
griffels pflegte man das Wachs der 
pugillares, in welchen der sorg- 
same Stilist seine Gedanken con- 
eipiert zu glätten und so das Ge- 
schriebene wieder zu gen. — ite- 
rum .. legi ist die Probe auf den 
Wert des Geschriebenen. — neque 
labores, nicht neve L., da nicht dem 
Vorigen ein paralleler Gedanke zur 
Seite gestellt, sondern das positive 
saepe stilum vertas in negativer 
Form weiter ausgeführt wird: 'und 
dabei darfst du es nicht auf den 
Beifall der Menge absehen, sondern 
mulst dich begnügen paucis lectori- 
bus’. — an .. malis: wem es auf 
die Zahl und nicht die Qualität der 
Leser ankommt, dessen Ideal ist 
vilibus in ludis dictari, wo der 
Lehrer, weil für die zahlreichen und 
ärmlichen Schüler nicht genugExem- 
plare vorhanden sind, denselben den 
zu exponierenden Dichter vorspricht 
(epp. U 1, 71); Horaz hat, ob 
er sein Schicksal geahnt, ein wahres 
Grauen vor dem Gedanken zum 
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non ego: nam satis est equitem mihi plaudere, ut audax 
contemptis aliis explosa Arbuscula dixit. 

men moveat cimex Pantilius aut cruciet quod 

vellicet absentem Demetrius aut quod ineptus 

Fannius Hermogenis laedat conviva Tigelli? 8 
Plotius et Varius, Maecenas Vergiliusque, 

Valgius et probet haec Octavius optimus atque 

Fuscus et haec utinam Viscorum laudet uterque. 

ambitione relegata te dicere possum, 

Pollio, te, Messalla, tuo cum fratre, simulque s 


Schullesebuch herabzusinken: epp. Genossen, die zum Kreise des Mse- 
12017. — equitem: bei Leibe nicht — cenas gehörten (81—83), und vos 
Maecenas, sondern einfache Über- befreundeten Mitgliedern der hohes 
tragung einer bekannten Theater- Aristokratie (854—806)! Plotiss Tue- 
anekdote, Dem ordo equester sind ca: 15, 40, ein intimer Freund Vir- 
die 14 vorderen Sitzreihen nach der gils, der nach dessenTode mit V- 
Orchestra reserviert (s. zu ep. 4,15); — rius zusammen die Aeneis zur Her- 
eques bezeichnet also ‘das Publi-_ ausgabe fertig stellte: als Dichter 
kum des Parketts', die Leute von genannt von Sueton (Hieronym. a. 
Stand, Vermögen und Bildung, qui- — Ábr. 2000). — Yalgius: der Adresat 
bus est equus etpateretresAP.248. von od. 11 9. — Octavius, wol 
— Arbuscula: eine berühmte Sou- derselbe hoffnungsvolle Geschicht- 
brette der ciceronischen Zeit, welche — schreiber und starke Zecher, dessen 
100 in Milo's Spielen auftrat: quae- frühen Tod Virgil Catal. 14 beklagt. 
ris nuno de Arbuscula: valde pla- — — optimus ist wohl am besten zu 
cuit Cic. ad Att. IV 15. Fuscus zu ziehen, damit die Ein 
78. Erst kommen diejenigen an tönigkeit der Aufzählung durch die 
die Reihe aus deren abfálligen Ur- — pikantere Wortstellung unterbro- 
teilen sich H. Nichts macht: die chen werde. — Fuscus Arisiw: 
"Wanze' Pantilius, vielleicht aus — 19,61. — Viscorum uterque: Fac 
angesehener Familie in Anagnia duo fratres fuerunt optimi posl 
stammend (CIL X 5925), mag ein et iudices critici, quorum pate 
hümischer Grammatiker gewesen  Jibius Fiscus quamvis divitiis d 
sein aus der Zunft der noınrav amicitia Augusti clarus. esel iR 
Ad Bas. . s0povorv AxO9odáxvató- — equestri tamen ordine permantil, 
eses wie sie Antiphanes AP. XI 322 cum filios suas senatores feeisel. 
charakterisiert, dessen Sticheleien — Schol. Cruq. aus Porphyrio, desees 
abzuwehren H. nicht der Mühe wert Bemerkung zu dieser Stelle ver- 
findet sich zu rühren. — Demetrius — loren ist, vgl. I 9, 22. Der Eise 
(8. zu v. 18) ist Musiker wie Her- hiefs Viscus Thurinus: II 8, 20. 
mogenes, Fannius der eitele und 84. ambitione relegata'ohne mich 
nichtige Poet aus 14,21: conviva damit brüsten su wollen’, dem 
Hermogenis heifst er, wohl in An- die folgenden Namen gehören m 
spielung auf irgend ein Diner des der vornehmsten römischen Gesel- 
Letzteren, bei welchem es über den schaft. — Pollio: zu od. Il 1. — 
abwesenden Horaz schlimm herge- ^ Messalla tuo cum fratre: Dieser 
gungen war. — Diesen dunkeln Bruder ist, wie Nipperdey (Opusc. 
hrenmánnern gegenüber, welch 495) gesehen, L. Gellius 
stattliche Reihe von literarischen cos. 718. der als er im Heere de 
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vos, Bibule et Servi, simul his te, candide Furni, 

conpluris alios, doctos ego quos et amicos 

prudens praetereo: quibus haec, sunt qualiacumque, 

adridere velim, doliturus si placeant spe 

deterius nostra. Demetri, teque, Tigelli, 90 
discipularum inter iubeo plorare cathedras. 


i puer, atque meo citus haec 


Bratus stand, gegen diesen sowohl 
wie spáter gegen Cassius eine Meu- 
terei anzuzetteln suchte, und nach- 
dem ihm auf seiner Mutter Paulla 
Fürbitte das Leben geschenkt wor- 
den, zu Oktavian überging: Dio 
XLVII 24, Liv. per. CXXI; eine atti- 
sche Inschrift zu Ehren seiner Frau 
Sempronia: CIA Ill 866. Horaz hat 
iim und Messalla in Athen oder 
während der Campagne kennen ge- 
lernt, ebenso wie auch den gleich 
genannten L. Calpurnius Bibulus, 
Stiefsohn des Brutus, dessen 
Gettin Porcia in erster Ehe mit 
Caesars Kollegen im Konsulat (695) 
M. Calpurnius Bibulus T 706 ver- 
heiratet gewesen. Derselbe war 709 
ssch Athen gegangen (Cic. ad Att. 
XH 32) und hatte nach Philippi 
Sikh zu Antonius geschlagen, der 
ihn mit einem Flottenkommando 
betrsute und ófter zu diplomati- 
schen Sendungen an Oktavian ver- 
wandte (Appian BC. IV 38). Auf 
einer solchen Mission befand er sich 
Anfang 719 in Rom: App. BC. V 132. 
— Servius kann wohl ein Sohn 
des berühmten Juristen Serv. Sul- 
cos. 703 und der Schwager 
Messalla sein: erotische Gedichte 
eines Servius erwähnt Ovid. trist. 
H 441 nec sunt minus inproba 
Smvi carmina — C. Furnius der 
Beha des bekannten Parteigängers 
des Antonius und im Gegensatz zum 
Vater Anhänger Oktavians, cos, 737, 
als Redner von Sueton genannt: 
Furnii pater et filius clari ora- 


subscribe libello. 


tores habentur: quorum filius con- 
sularis ante patrem moritur Hie- 
ronymus ad a. Abr. 1980 (716/7) 
Furnius historiarum fide et ele- 
gantia claruit schol. Gruq., womit, 
wenn es richtig ist, candide nichts 
zu thun hat, welches ihm vielmehr 
als candidus iudez (epp. 1 4, 1) gilt. 
— simul ist hier zuerst als Präpo- 
sition gebraucht — prudens prae- 
tereo um die Zahl seiner Gónner 
noch grófser erscheinen zu lassen 
und “um bei Keinem wegen Aus- 
lassung seines Namens anzusto(sen' 
(Kirchner). 

90. “Da solcher Männer Beifall 
mich trägt, so könnt Ihr, Demetrius 
und Hermogenes, mit Eurem Publi- 
kum von blaustrümpfigen Weibern 
mir gewogen bleiben!’. Ein Ab- 
schi fa, dessen Bosheit noch 
durch die Umsetzung des üblichen 
valere te iubeo in sein Gegenteil 
plorare iubeo, xÀAisw, olumbaıv xa- 
Asvo geschärft ist, — discipula- 
rum, als Musiklehrer für Mädchen 
(8. zu od. 1112,13); cathedrae die 
bequemen Lehnsessel für Frauen- 
zimmer. — puer der Sklave, wel- 
chemH. die Reinschrift diktiert, und 
der diesen letzten Hieb noch rasch 
unter das fertige Manuskript setzen 
$oll. — libellus wohl das Manuskript 
der ganzen Sammlung: die einzel- 
nen Sermonen sind chartae 1 5,104; 
10, 4; doch vgl. 14, 71. Diesen 
Schlufe hat Properz nachgebildet 

puer et citus c aliqua pro- 
pone columna III 23, 234 
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I. 


Die Satiren des ersten Buches hatten eine geteilte Aufsa 
gefunden: sowohl die Schärfe der persönlichen Polemik wie die 
Form des Sermo und des Versbaus ward von Manchem geisdi 
Mochte auch der Beifall Oktavians (v. 84) den Verfasser für 
ches entschädigen, so trat dafür an ihn die heikele Forderung be 
sein Talent direkt in den Dienst des Machthabers zu stellen und 
Thaten desselben zu feiern. Dafs Horaz nichts destowesmiger ij 
Jahre 724 eine zweite Sammlung satirischer Dichtungen veroffem 
lichte, durfte daher Verwunderung erregen und heischte eine ret 
fertigende Erklärung. Der Dichter hat dieselbe mit Benutzung 
cher lucilischer Motive aus dessen Vorwort zu seinen Satire: 
26. Buche (Marx Studia Lucil. p. 27 fg.) in die launige Form & 
Konsultation des alten Juristen Trebatius, wie er sich der Kr 
gegenüber zu verhalten habe, gekleidet und dieselbe als Vorwort as 
Spitze des neuen Buches gestellt. Nach scherzhaftem orientiere 
Eingange, der zugleich das Ansinnen Caesaris invicti res dicere utt 
weichend und auf spätere Zeiten vertröstend beantwortet (1—299 
führt Horaz aus, dafs ein unwiderstehlicher innerer Drang iha 
weibe nach des Lucilius Vorbild weiter zu dichten, wenn auch st 
Feder Lebende ungereizt nicht angreifen werde (21— 60). Die 
sorgnis, dafs ihm seine Poesie in den Augen seiner Gönner schaillif 
könne, weist er mit dem Hinweis auf das ungetrübte Verhdlgi 
Scipios und Laelius zu Lucilius zurück (60— 78), um in bei 
Laune mit der zuversichtlichen Hoffnung zu schliefsen, dafs 
bona carmina nicht den Strafbestimmungen der Zwölftafeln si 
carmen malum condidisset verfallen würden (79— 86). 

Der konsultierte Jurist C. Trebatius Testa gehört zu den Mei 
bilitäten der caesarianischen Partei: aus Velia in Lukanien wig € 
scheint gebürtig (Cic. ad fam. VII 20), ward er als jüngerer M 
im Frühjahr 700 von Cicero, der ihm wegen seines guten Domen 
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sehr gewogen war und später im Jahre 710 ihm seine Topica wid- 
mele — seine Korrespondenz mit Trebatius ist ad famil. VII 5—22 
erhalten — an Caesar nach Gallien empfohlen um dort in der cohors 
desselben sein Glück zu machen. Caesar bot ihm ein Kriegstribunat 
an und bediente sich seines juristischen Beirates im Winter 700 auf 
701 im Hauptquartier zu Samarobriva. Beim Ausbruch des Bürger- 
kriegs gehört er zu den Mittelspersonen durch welche Caesar auf 
die schwankenden Elemente der Senatspartei wie Cicero u. A. ein- 
iuwirken suchte. Auch bei Oktavian genofs er das höchste Ansehen, 
und auf nahe persónliche Beziehung zu Maecenas deutet seine Schieds- 
ricbterrolle im Ehescheidungsprozess desselben gegen Terentia im 
Jahre 738? (Dig. XXIV 1, 64). Seine litterarische Thätigkeit war 
eme rein fachmännisch-juristische: hic est Trebatius iuris peritus 
qu locum obtinuit et aliquod libros de iure civili composuit et 
de religionibus novem Porph. Antistius Labeo war sein Schüler. 


Sunt quibus in satira videor nimis acer et ultra 

legem tendere opus; sine nervis altera quidquid 

conposui pars esse putat similisque meorum 

mile die versus deduci posse.  Trebati, 

quid faciam praescribe. 'quiescas. ne faciam, inquis, 5 
omnino versus? “aio. peream male, si non 

optimum erat: verum nequeo dormire. “ter uncti 


Lucilius ] 4, 9. — praescribe, da 
ich mich dem fügen werde. 

5. Die Antworten des Trebatius 
sind in dem knappen Stil des wort- 
kargen Juristen gehalten. — quie- 
scas ist doppelsinnig, da es sowohl 
den Rat sich der Kritik gegenüber 
ruhig zu verhalten, wie denjenigen 


1. nimis acer : scharf in der Pole- 
mik. — vitra legem sc. operis, wie 
AP. 135 vetet aut operis lea. 
Die Inangriffnahme solcher känst- 
lerischen Aufgabe egt die Ver- 
pfächtung auf, den Bedingungen 
derselben, gleichsam der lez salirae 
condendae, gerecht zu werden. Zu- 


gleich entsprieht der Ausdruck der 
scherzhaften Fiktion als handele es 
sich um wirkliche Rechtsbelehrung. 
— lendere, zsivsıv, vom Spannen 
des Bogens, während sine nervis 
von den Muskeln und Sehnen des 
Körpers entlehnt ist: duram potius 
alque asperam compositionem ma- 
esse effeminatam et ener- 
tem, qualis apud multos et cotidic 
magis lascivissimis | syntonorum 
modis saltat. Quint. IX 4, 142. — 
deduci “abhaspeln’, s. zu od. lll 
30, 14; sie seien also nicht viel 
wie die Im provisationen des 


überhaupt die poetische Thätigkeit 
einzustellen bedeuten kann. Deshalb 
folgt die erregte Frage ne faciam 
„versus? Was? “ich soll nicht dich- 
ten?’ wie Cic. ad Att. XII 40 ne 
doleam? qui potest? ne iaceam? 
quis umquam minus. — peream 
male, wie inteream 19, 39 disper- 
eam 1 9, 47 = di me perdant si 
non oplimum erat: maa 100s80- 
xia», da man nach so starker Be- 
teuerung vielmehr eine entschiedene 
Weigerung erwarlet, — optimum 
eral: wenn es nicht damals, als ich 
zuerst zur Feder griff, das Beste 
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transnanto Tiberim, somno quibus est opus alto, 
inriguumque mero sub noctem corpus habento. 
aut si tantus amor scribendi te rapit, aude 
Caesaris invicti res dicere, multa laborum 
praemia laturus. cupidum, pater optime, vires 


war non facere omnino versus. Die 
Verpflichtung es für die Zukunft zu 
unterlassen, lehnt stillschweigend 
der Einwand verum nequeo dormire 
ab. Die darin liegende schalkhafte 
Andeutung H.s, erhöht dadnrch, 
dafs wir uns den Besuch des Dich- 
ters in der Morgensprechstunde des 
Juristen (11,10) zu denken haben, 
als ob seine Poesie nur die Frucht 
schlafloser Nächte sei — etwa wie 
Plinius durch ein verfehltes Mittags- 
schláfchen zu seinen Hendekasylla- 
ben inspiriert worden epp. VII 4 — 
wird zunächst von Trebatius ganz 
ehrbar geglaubt, und mit dem Gebot 
einer passenden Diät beantwortet. 
— Die Vorschrift ter (die Dreizahl 
als ob es sich um ein Geheimmittel 
handele, dessen Wirkung in der drei- 
maligen Wiederholung liege) trans- 
nanto entspricht ebenso wie die 
folgende der Lebensgewohnheit des 
Trebatius, als eines studiosissimus 
homo natandi (Cic. ad fam. VII 10), 
der auch einen scharfen Trunk nicht 
verschmähte: inluseras heri inter 
scyphos quod dixeram ... itaque 
etsi domum bene potus seroque re- 
dieram, tamen id caput .. notavi 
heifst es in einem Billet Ciceros an 
ihn ad fam. VII22. Also Nafs àu(ser- 
lich und innerlich appliziert. — Die 
Imperative transnanto .. habento: 
kopieren zugleich die Ausdrucks- 
weise medizinischer Recepte und 
die Sprache gesetzlicher Vorschrif- 
ten. — uncti das den gymnastischen 
Übungen voraufgehende Einreiben 
des Körpers mit Öl schliefst hier 
jene Übungen zugleich mit ein. 
10. rapit ist ausdrucksvoller als 
capit: wenn der Drang zu Dichten 
in ihn fährt, reifst er mit unwider- 
stehlicher Gewalt fort. — aude, da 
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dies doch noch schwieriger ist as 
Sermonen zu dichten. — Caesaris: 
Oktavians, wie v. 19 lehrt. — i» 
victi: man denke an die siegreichen 
Kämpfe mit Sex. Pompeius, weich 
später Cornelius Severus besuages 
hat, gegen die dalmatischen wx 
pannonischen Stämme (719 — 21) 
mit Antonius und Kleopatra.— mellis 
praemia: Beifall der Leser, Ruhm, 
Oktavians Gunst u. dgl. In gm |j 
ähnlicher Weise liefs sich Ludkes } 
in dem dialogisierten Vorwort seiset 
ersten Satirensammlung  mahses: | 


optime kenn der fünf 
jährige Horaz den mittleren : 
ziger Trebatius füglich anreden, st 
mal wo er an die höhere Einsicht das 
erfahrenen Mannes a j r1 
ehrt nennt jener H. pwer v. 

di Wenn H. das Ansinnen heroistb- 
epischer Dichtung mit dem Hiawely 
auf sein Unvermögen ablehnt, $$ 
hat er doch zugleich in den felgen 
den drei Versen gezeigt, wie ma 
er den De einen Ton zu 

e fo e Begründung 
neque enim quivis .. describit (ww 
mag zu schildern’, wie mem 
videt AP. 263) geht nicht vaa be 
stimmten Kriegsthaten Oktavisse 
aus, der mit Galliern und Puarfhem 
ernsthafte Kämpfe nicht beetanden, 
sondern individualisiert die alige 
meine Vorstellung res bellicas dusch 
Exemplifizierong auf die berver 
ragendsten Feinde der Römer ia 
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deficiunt: neque enim quivis horrentia pilis 

agmina nec fracta pereuntis cuspide Gallos 

aut labentis equo describit volnera Parthi. 15 
'attamen et iustum poteras et scribere fortem, 


Scipiadam ut sapiens Lucilius. 


haud mihi dero 


cum res ipsa feret: nisi dextro tempore Flacci 

verba per attentam non ibunt Caesaris aurem, 

cui male si palpere, recalcitrat undique tutus. 20 
"quanto rectius hoc quam tristi laedere versu 

Pantolabum scurram Nomentanumque nepotem, 


Nord und Ost, zugleich mit der Er- 
innerung an Trebatius eigene Cam- 
pagne in Gallien 700/1. — horren- 
tia pilis agmina, die römischen 
Legionen, welche seit Marius den 
Feind zunächst durch eine Salve 
von pila, leichten Wurfspiefsen, 
deren Schäfte ne remitti ab ho- 
stibus possent (Porph.) abbrachen 
— daher hei(st es gleich fracta per- 
euntis cuspide — und von denen 


jeder onar statt der schweren 
hasta m e führte, zu erschüttern 
suchten. 


16. attamen .. poteras: aber du 
brauchtest ja nicht lediglich krie- 
gerische Heldenthaten (fortem) zu 
schildern, sondern hättest daneben 
auch den Friedenshelden (iustum) 
besingen können. — /ortem giebt 
nicht eine nähere Charakteristik des 
iustus, wie in strenuus et fortis 
epp. 1 7, 46, sondern kann nach 
dem Vorausgegangenen nur den 
Kriegshelden meinen und soll auch 
durch die künstliche Wortstellung, 
welche poteras scribere über beide 
Glieder verteilt, als Gegensatz zu 
iustum empfunden werden. — Lu- 
cilius der ja das Vorbild deiner 
Dichtgattung ist, und der z. B. des 
jüngeren Scipio berühmte Gesandt- 
schaft zu den Herrschern des Ostens 
im XIV. Buche der Satiren ausführ- 
lih behandelt hatte. Auch das 
Patronymikon .S hier und 
v. 72 ist aus Lucilius entlehnt: Sor- 
Pladas magno improbus obiciebat 
Asellus 340 L. Cornelius Publius 


noster Scipiadas 1013 L. zugleich 
enthält der Hinweis auf Scipios 
ideale Heldengestalt ein feines Kom- 
pliment für Oktavian. — sapiens, 
wie Ennius sapiens epp. II 1, 50, 
als der weltkluge Mann, der sapit 
et love iudicat aequo epp. Il 1, 68. 
— res ipsa nicht der Stoff der Dich- 
tung, sondern die sich von selbst 
einstellende Gelegenheit, welche ihn 
zur Stelle finden wird (haud mihi 
dero wie 19, 56), im Gegensatz zu 
der absichtlich gesuchten Veran- 
lassung, welche leicht laevo tem- 

ore (Il 4, 4) zum Übeln ausschlagen 

ann. — ibunt wie dero Futurum 
der emphatischen Versicherung : ‘sie 
sollen —’. — Flacci, nicht mea, 
aus Bescheidenheit: ein unbekannter 
Flaccus und der mächtige Caesar, 
welch ein Unterfangen! Anders ep. 
15, 12. — attentam: epp. ll 1, 197. 
— Das Bild vom Ro(s, welches bei 
plumper Berührung nach allen Sei- 
ten hin ausschlägt trifft nicht so- 
wohl den Herrscher, wie den unge- 
schickten Stallknecht. — tutus “um 
sich zu sichern’ wie serpit humi 
tutus nimium AP. 28. 

21. hoc knüpft an das Verspre- 
chen haud mihi dero an. — tristi 
übertrágt mit lucilischer Wendung 
(tuis saevis factis et tristibus di- 
ctis gaudes 963 L.) auf die Verse 
die Wirkung derselben. Das Fol- 
gende spielt auf I 8, 11 Pantolabo 
scurrae Nomentanoque nepoti an: 
wie viel vornehmer würde es sein 
Caesar zu preisen, als solch armseli- 
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qui me commorit (melius non tangere, clamo) & 
flebit et insignis tota cantabitur urbe. 

Cervius iratus leges minitatur et urnam, 

Canidia Albuci quibus est inimica venenum, 

grande malum Turius siquid se iudice certes: 

ut quo quisque valet suspectos terreat utque & 
imperet hoc natura potens, sic collige mecum: 

dente lupus, cornu taurus petit; unde nisi intus 
monstratum? Scaevae vivacem crede nepoti 

matrem; nil faciet sceleris pia dextera: mirum 

ut neque calce lupus quemquam neque dente petit bos: 5 


noceat dem Sinne nach nur das 
voraufgegangene et pereat telum 
in anderer Form wiederholt. — me 
commorit 'der mich asus meiner 
Ruhe aufstört’, fast so viel wie 
lacessierit, — flebit oiuwf&eras'dem 
wird es schlecht ergehen’ ep. 5, 74. 
— insignis "gekennzeichnet’; can- 
tabitur, wird als warnendes Exem- 
pel zum Gerede werden: cantare 
vom oft und in demselben Tonfall 
wiederholten Vortrag derselben $Sa- 
che gehórt der Umgangssprache an: 

ui harum mores cantabat mihi 

er. haut. 260. 

41. Cervius T Ascanii libertus 
calumniator accusavit Cn. Cal- 
vinum (cos. 700) lege de sicariis 
comm. Cruq. also ein nicht weiter 
bekannter Ankläger, keinesfalls der 
116,77 genannte Nachbar des Dich- 
ters, — urna die Losurne, aus wel- 
cher die Namen der den Spruch 
fällenden Geschwornen gezogen 
werden, also «» iudicium. — Ca- 
nidia Albuci venenum: hic enim 
Albucius veneno uxorem suam di- 
citur peremisse Porph. der ihn mit 
dem alten gestrengen Albucius II 
2, 67 identiflciert: so trifft der Hieb 
zwei zugleich. — C. Turius hic 
praetor fuit (a. 678), quem apud 
accusatus est [a Cicerone] arro 
Hortensio defendente, hie dicitur 
centumviris (vielmehr iudicibus) de- 
disse tabulas aliis nigrae, aliis ru- 
bras cerae et adnotasse quas cuique 


dedisset, ut sciret a gerne portsc 
pecuniam peteret ve va ang 
nam omnes corruperat Porph. (vgl. 
de personis Horatianis p. 13) — 
grande malum, uecya xaxov: debe 
péya xaxóy droht Stalino in der 
plautinischen Casina III 6, 9. — eer- 
tare vom Rechtsstreit: foro si res 
cerlabitur olim Il 5, 27. 

50. ut, nicht Inf. c. acc. nach 
collige: denn nicht die bereits durch 
drei Beispiele erhärtete Thatsache 
selbst fest zu stellen, sondern ihre 
Erklärung aus einem allgemeiser 
Naturgesetz abzuleiten ist der Zweck 
der folgenden Darlegung. — natars 
potens, die sowohl das All der 
dringende, wie zugleich im Inse- 
sten jedes Daseins (daher in£ws 52, 
sentit enim vim quisque suam que- 
ad possit abuti Lucr. V 1033) wir 
kende schópferische Kraft, die 
01. — unde . .snonstratum ist jM 

osition zu dem vorhergehenden 
atz, wie gleich das folgende mi 
rum , und unde aut qui parüm 

2, 18. 

53. Scaeva ist nicht der Adressst 
von epp. 117, sondern wohl irgend 
eine verstorbene, als 
Bosheit herausgegriffenen Persóe- 
lichkeit. — vivacem, da ihm ét 
Greisin zu lange lebt. — mirus 
“Ein Wunder, ebenso wie —: B 
der folgenden Umkehrung von v. 52 
tritt zur Abwechselung calee ststi 
des erwarteten cormu ein, als ob 
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sed mala tollet anum vitiato melle cicuta. 

ne longum faciam: seu me tranquilla senectus 

exspectat seu. Mors atris circumvolat alis, 

dives, inops, Romae seu fors ita iusserit exsul, 

quisquis erit vitae scribam color. *o puer, ut sis e0 
ritalis metuo et maiorum nequis amicus 

frigore te feriat" quid? cum est Lucilius ausus 

primus in hunc operis conponere carmina morem, 

detrahere et pellem, nitidus qua quisque per ora 

cederet, introrsum turpis, num Laelius et qui 65 
duxit ab oppressa meritum Carthagine nomen 


auch vom Pferde die Rede sein 
sollte. — mala cicuta als Gegen- 
satz zu der pia dextera. — vitiato: 
der Honig, dessen Sülse zum Ge- 
Bu(s verführt, ist verfälscht durch 
den Schierlingszusatz. 

57. ne longum faciam "um meine 
Auseinanderseizung nicht in die 
länge zu ziehen, kurz und gut: 
seribam. — Mors beflügelt, wie der 
Thanatos der älteren griechischen 
Kunst, atris alis, da Alles was mit 
demTodein Beziehung steht schwarz 
vorgestellt wird, e. zu od. 1l 3, 16. 
— cireumvolat, also im Begriff mich 
zu fassen. — exul, denn wer konnte 
in den Stürmen dieser Revolutions- 
jahre wissen, wohin ihn das Ge- 
schick einmal verschlagen werde. 
— eolor vitae steht mit Verallge- 
meinerung der Symbolik von hell 
(candidws) und dunkel (ater, niger 
19, 73) zur Bezeichnung von Glück 
und Unglück, während wir von der 
Gestaltung" des Lebens reden. — 
scribam ist durch das Hyperbaton 
stark hervorgehoben. 

60. Mit solch jugendlicher Ent- 
schiedenheit wirst du es wohl eben- 
sowenig lange treiben wie Achill, 
denn der Thetis Klage oxipo 

] pos, «éxoc, Kaascs ol’ &yogevess 
3% parodiert Trebatius: was er 
meint deutet das Folgende an, den 
Verinst der Gunst seiner Gönner. 
— maiorwm, von quis abhängig, 
steht für potentiorum wie epp. 
11,2. — frigore durch plötzliche 


Erkältung seiner jetzt noch warmen 
Empfindung für dich, welche dich 
wie ein Blitz aus allen deinen Him- 
meln stürzen wird. Montanus Julius 
tolerabilis poeta et amicitia Tiberti 
notus et [rigore Senec. epp. 122. 

62. Auch dagegen verschanzt sich 
H. hinter das Beispiel des Lucilius; 
hunc operis (AP. 135) morem wird 
durch detrahere pellem erläutert: 
dasselbe Bild epp. I 16, 45 intror- 
sum turpem, speciosum pelle de- 
cora: es geht zurück auf die alte 
äsopische Fabel vom Affen (Lukian. 
Philopseud. 5) oder Esel (0vos Kv- 
maios ders. Fugitiv. 13) der sich in 
das Fell des Lówen hüllt, und mag 
vielleicht von Lucilius selber an- 
gewandt sein. — per ora cederet: 
$ er ora vestra magnifici 
Sallust Jug. 31, 10: das Simplex ce- 
dere gehört der Umgangssprache an. 

65. Laelius: C. Laelius Sapiens 
cos. 614, der Freund des Terenz und 
jüngeren Scipio, den der folgende 

ers ähnlich bezeichnet, wie od. 
IV 8, 18 der ältere Africanus qui 
domita nomen ab Africa lucratus 
redüt heilst. — meritum: quod 
merutt. — ingenio: die indoles des 
Lucilius, welche ihn unwidersteh- 
lich zur Polemik hinzog, und die 
auch schon in den ersten fünf Bà- 
chern seiner "vermischten Gedichte‘, 
Buch XXVI—XXX der Gesamtaus- 
gabe, welche Scipio (1 625) noch 
erlebt hat, hier und da hervortrat. 
— Q. Caecilius Metellus Macedo- 
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ingenio offensi aut laeso doluere Metello 
famosisque Lupo cooperto versibus? atqui 
primores populi arripuit populumque tributim, 
scilicet uni aequus virtuti atque eius amicis. 

quin ubi se a volgo et scaena in secreta remorant 
virtus Scipiadae et mitis sapientia Laeli, 

nugari cum illo et discincti ludere donec 

quidquid sum ego, quamvis 
infra Lucili censum ingeniumque, tamen me 8 


decoqueretur olus soliti. 


nicus cos 611 censor 623 war ein 
politischer Gegner des Scipio: fuit 
inter P. Africanum et Q. Metellum 
sine acerbilate dissensio Cic. de 
offic. I 25, 87 (vgl. such Lael. 21, 77. 
de rep. 1 19). L. Cornelius Lentulus 
Lupus cos 598 censor 607, von Me- 
tellus 623 als princeps senatus an 
die Spitze der Senatorenliste ge- 
setzt, Mit einem nach seinem 628 
(? Marx. p. 61) erfolgten Ableben 
abgehaltenen Totengericht der Gót- 
ter begann das erste Buch des Lu- 
cilius, der ihn in seinen Satiren oft 
als Schlemmer, Gottesleugner, Mein- 
eidigen, gewissenlosen Richter an 
den Pranger gestellt hat. — pri- 
mores populi, wie die Genannten, 
und noch manche Andere wie Opi- 
mius, Metellus Caprarius, Mucius 
Scaevola u. À., nicht solche dunkele 
Ehrenmänner wie ich. — arrípuit: 
11 3, 224 gleichsam wie einen Delin- 
uenten zur Exekution. — popu- 
umque tributim: zu Pers. 1, 114 
secuit. Lucilius urbem bemerken 
die Scholien .. quia tribus omnes 
XXX laceravit, und aus einer der- 
artigen Revue über die einzelnen 
Tribus sind noch die Verse pri 
Papiria Tuscolidarum 1094 L und 
Priverno Oufentina venit fluvio- 
que Oufente 1095 L. erhalten. 

11. a volgo et scaena : die Offent- 
lichkeit des politischen Lebens ist 
gleichsam die hauptstädtischeBühne, 
deren Vorgängen die Menge zu- 
schaut: den Gegensatz dazu bildet 
die Abgeschiedenheit (secreia, weil 
sie secernunt populo od. I 1, 32), 
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welche sie auf dem Lande sudes; 
remorant sc. ab urbe: auf das Lesd 
weist auch dus decoqueretur obs 
hin. — sapientia nimmt Bezug asl 
das Cognomen Sapiens ; mitis: Non. 
oder Qen.* virus Scipionis wl 
sapientia Laeli umschreiben in be 
merisch formelhafter Weise die Pee 
sonen miltelst der in ihnen ve 
kórperten und sie charakterisiere- 
den Eigenschaften. — age. 
ludere: Scipio Africanus el Laer I 
lius feruntur tam fuisse familiarat & 
et amici Lucilio, ut quodam iet 4 
pore Laelio circum lectos triclini 1 
fugienti Lucilius superveniens um T 
obtorta mappa quasi feriturus s 
queretur schol, Cruq. und Ge ] 
lälst Crassus erzählen saepe ez se T 
cero meo (Scaevola) audivi, ua 
is diceret socerum suum Lach | 
semper cum Scipione solitum re 
sticari, eosque incredibiliter re 
puerascere esse solitos, cum ru 
er urbe lamquam e vinclis weg 
lavissent. non audeo dicere del 
libus viris, sed tamen ila sid 
narrare Scaevola, conchas eer d 
umbilicos ad Caietam et ad Le» 
rentum legere consuesse et ad et 
nem animi remissionem luduemqt: 
descendere. de orat. 1l 6, 22. — 
discincti, also tunicis solutis Seh 
epp. 114, 6: die Toga halten si 
auf dem Lande selbstverstásdlih 
abgelegt. 

14. infra Lucili censum, als Bir 
ter: constat enim Lucilium auum 
culum maiorem Pompei fuisse: & 
enim avia Pompei Lucilü sore 
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cum magnis vixisse invita fatebitur usque 

invidia et fragili quaerens inlidere dentem 

offendet solido: nisi quid tu, docte Trebati, 

dissentis. "equidem nihil hinc diffindere possum. 

sed tamen ut monitus caveas, ne forte negoti 80 
incutiat tibi quid sanctarum inscitia legum: 

si mala condiderit in quem quis carmina, ius est 


iudiciumque.' 
fuerat. Porph. Nach Vell. II 29 
war auch die Mutter des Pompeius 
epe Lucilia. — cum magnis: mit 
Maecenas, denn vivere cum aliquo 
ist dasselbe wie conviclorem esse 
s. zu I 6, 47. 
17. illidere dentem steigert d 

redere (1 6, 46) oder mordere (od. 
IV 3, 16) der invidia zu heftigem 
Lubeifsen, wobei sie o/fendet den- 
lem, wie ingressus pedem offendit 
bell. Hisp. 23. Dasselbe Bild, aber 
auf Lueilius angewandt, hat Persius 
aus unserer Stelle entlehnt und noch 
gesteigert: secuit Lucilius urbem, 
le Lupe, te Muci, et genuinum 
(Beckzahn) fregit in illis 1, 114. — 
fragili und solido sind wohl natur- 
semäfs als Dative des Neutrums zu 
fassen. — nisi quid dissentis, in- 
dem du mich auch für eine res 
fragilis hältst. — hinc diffindere: 
'von der Zuversicht die du da aus- 
drückst kann ich nichts abdingen', 
eigentlich “abspalten’, wie quan- 
tum hínc imminuet 1l 2, 127; mit 
der juristischen Phrase diem dif- 
findere “einen Termin vereiteln’ 
het der sinnliche, durch das Bild 


offendel solido hervorgerufene Aus-: 


druck gar Nichts zu schaffen. — ut 
monitus caveas: ius est ist mit der 
dem Lateinischen eigentümlichen 
realistischen Kürze gesagt, welche 
eine Mahnung oder Absicht un- 
mittelbar an die Thatsachen selbst 
snknöpft, und nicht erst durch die 
Reflexion über dieselben oder durch 
ihre Mitteilung vermittelt, ne.. 
incwtíat aber ist von caveas ab- 
hängig. — sanctarum: dem Ju- 
nsten sind die leges heilig, wie dem 
Heratius II, 


esto, siquis mala: sed bona siquis 


Dichter der Geburtstag des Maecenas 
(od. IV 11, 17), oder dem grofsen 
Lesepublikum die Werke der älteren 
Litteratur epp. ll 1, 54. — inscitia 
braucht H. stets für inscientia. 
81. mala carmina: diese Bezeich- 
nung stammt wohl noch aus dem al- 
ten Rechtsbuch der Zwölftafeln, wel- 
che nach Cicero eine Kapitalstrafe 
(fustuarium supplicium Porph. zu 
epp. ll t, 152) darauf setzten si 
quis  occentavissel sive carmen 
(malum) condidisset, quod infa- 
miam faceret flagitiumve alteri 
Cic. de rep. IV 10, 12 vgl. auch 
epp. 11 1, 152 fg. Freilich war diese 
Bestimmung lángst nicht mehr in 
Kraft, sondern die Vorschrift der 
sullanischen Strafordnung si quis 
librum ad infamiam alicuius per- 
tinentem — scrípserit composuerit 
ediderit .. . uti de ea re agere li- 
ceret (Dig. XLVII 10, 5), welche die 
begangene iniuria auf dem Wege 
des Civilverfahrens ahndete, Hier- 
auf geht auch ius (das einleitende 
formelle Verfahren vor dem Prátor) 
est iudiciumque (die Schlufsver- 
handlung vor den iudices) Um 
aber den gleich folgenden Schlufßs- 
effekt vorzubereiten, hat H. die Be- 
zeichnung mala carmina condi- 
derit aus dem alten Gesetzbuch 
hereingezogen: denn dafs malum 
zum Wortlaut der Zwölftafeln ge- 
hört geht aus epp. II 1,153 sowie 
den Worten des Arnobius carmen 
malum conscribere quo fama al- 
terius. coinquinetur et vita, de- 
cemviralibus scitis evadere nolu- 
istis impune (IV 34) unzweideutig 
hervor. — esto sc. ius iudiciumque. 
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iudice condiderit laudatus Caesare? siquis . 
opprobriis dignum latraverit, integer ipse? 8$ 
*solventur risu tabulae, tu missus abibis. 


— bona, indem er maia in ästhe- 
tischem Sinne nimmt: dafs sie aber 
bona sind, darüber braucht ein ?u- 
dicium nicht mehr zu urteilen, das 
hat Caesar als zude: entschieden, 
— iudice Caesare gehórt als abl. 
abs. zu bona si quis condiderit, 
laudatus tritt nachtráglich hinzu. 
— opprobriis dignum, denn eum 
qui nocentem infamavit, non esse 
bonum aequum ob eam rem con- 
demnari: peccata enim nocentium 
nota esse et oportere et expedire 
lehrt Paulus Dig. XLVII 10, 18. Und 
.um die Sehuld noch mehr zu ver- 
ringern bezeichnet H. sein Thun als 
ein blofses latrare “anbellen’, kein 
thätliches lacerare. 

86. Weder können die tabellae 
der Geschworenen tabulae genannt 
werden, noch vermag, wenn man 
es auf die Gesetztafeln bezieht, sol- 
ventur risu labulae legum etwas 
Anderes zu heifsen, als dafs die Ge- 
setze sei es vor Lachen’ oder ‘durch 
Lachen’ oder'unter Gelächter’ aufser 
Kraft treten werden: darauf zielte 
aber der Einwurf des Dichters ja 


gar nicht ab, sondern hatte nur zu Schlufspointe. 
erweisen gesucht, daís er freige- 
II. 


‘Wesen und Nutzen genügsamen Lebens will ich nach des 
backenen Bauern Ofellus Anleitung Euch hier vor dem Frü 
entwickeln (1—8). Jetzt urteilt Ihr unbefangen: denn Anstr 
würzt auch das einfachste Mahl und macht Alles geniefsbar, w 
rend dem Gourmand zu guter Letzt auch die feinsten Speisen m 
munden (9—23). Kommt es Euch doch schliefslich mehr auf & 
Kostbarkeit oder Seltenheit des Gerichtes an (24—46), und 
Ihr auch darin Sklaven der wechselnden Mode (46 —52). 
schmutziger Geizhals braucht darum nach Ofellus der 


sprochen werden müsse, weil die | 
Bestimmungen des Gesetzes, sofera 
nur seine carmina bona seien, ur | 
beschadet ihrer Gültigkeit für meis 
carmina, nicht auf ihn zuträfen: 
bei einer Freisprechung lösen sich 
aber doch nicht die Gesetze, sondern 
nur das gerichtliche Verfahren is 
Wohlgefallen auf. tabulaesind daber 
lediglich die tabtlae des Tribuni 
auf denen die subsellia der Richter 
Stehen, welche bei dieser witziges 
Interpretation der Gesetzesworte # 
von der stürmischen Heiterkeit der 
Hörer angesteckt werden, d1s st 
selber aus den Fugen geben md 
aulser Rand und Band geraten, iie- 
lich wie Juvenal von dem Vortag 
der Thebais durch Statius sagt ws 
fregit subsellia versu Vll 86. Dum 
bleibt Nichts übrig als den Ve 
klagten laufen zu lassen: iR 
solvi des Tribunals liegt das a 
solvi des reus enthalten. Erst R- 

























Wirkung noch überboten wird, et 
hält der Sermo seine ge 


Wie & 
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lrchaus nicht zu leben, sondern soll die Mittelstrafse einhalten 
53—69). Solche echte Frugalität erhält vor Allem die Gesund- 
iit (70——7 7) und Frische (77—81), gestattet ganz wohl im Alter 
ih auch einmal besser zu pflegen (82—93), ruiniert nicht Ruf 
nd Vermögen (94—101), gewährt die Möglichkeit den Reichtum 
rürdiger anzuwenden (101—107) und den Verlust desselben leichter 
u ertragen (107—111). Und dafs sich dies Alles in der Praxis des 
‚bens gut durchführen lasse, hat durch sein Beispiel eben jener 
Mfellus bewiesen, den ich vordem als Knabe wohl gekannt, und der 
ich durch die Schläge des Schicksals nicht hat aus dem Geleise 
ringen lassen (112—136)’. 

Die Satire giebt sich gleich mit dem ersten Verse als ein Vor- 
rag über den Nutzen des vivere parvo, gehalten wie v. 16 anzu- 
jeuten scheint in einer Villa am Strande, vor guten Freunden des 
hiehters (Dont), vielleicht eben der Gesellschaft, welche Maecenas um 
sch zu sammeln pflegte, somit als ein echter sermo Bioneus (epp. 
N 2, 60). Denn diese Form, wie es scheint von Bion dem Borysthe- 
hien aufgebracht, der nach Eratosthenes herbem Wort xo«rog 
r;r qc«A0600glav avdıra évédvosv, ist für die populäre Behand- 
ung ethischer Themata rasch an Stelle des philosophischen dıakoyog 
oder der rhetorischen &xildeı&ıs beliebt geworden: ein Specimen der 
Gattung bieten die Reste des kynischen “Predigers’ Teles bei Stobaeus: 
». Wilamowitz Antigonus 292 fg. 307.  Dafs H. seine Reflexionen 
is die Gedanken eines Fremden vorträgt, und so ihr Gewicht durch 
die Autorität eines Andern zu verstärken sucht, ist eine Kompo- 
sitonsform, welche er in den Sermonen des zweiten Buches mit 
Vorliebe anwendet: so trägt ll 3 Damasippus die Lehren des Ster- 
tinius vor, während Il 7 der Sklave Davus seine Weisheit vom Portier 
des Philosophen Crispinus bezogen hat. Und ähnlich wird IT 4 die 
Gastrosophie eines Ungenannten von Catius referiert, während ll 8 
H. sich von Fundanius über das verunglückte Diner des Nasidienus 
beriehten läfst. Die Sermonen des ersten Buches weisen davon noch 
keine Spur auf, zum sichersten Beweise dafür, dafs das zweite Buch 
einge Zeit nach dem Abschluls des ersten ist gedichtet worden. 
Die Abfassungszeit unseres Sermo in speziellen zu bestimmen bietet 
der Inhalt nicht den geringsten Anhalt: ebensowenig ist über die 
Person des Ofelus mehr zu ermitteln, als dafs er nach der An- 
deutung in v. 112 ein Kleinbürger von Venusia gewesen, der bei 
der Assignation der Stadtflur an die Veteranen der Triumvirn im 
Jahre 711 sein Gütchen eingebüfst hat und dasselbe nunmehr nicht 
mehr als Eigentum, sondern als Pächter des neuen Besitzers Um- 
bremus bebaut. 
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Quae virtus et quanta, boni, sit vivere parvo 

(nec meus hic sermo est, sed quae praecepit Ofellus 
rusticus, abnormis sapiens crassaque Minerva) 

discite, non inter lancis mensasque nitentis, 

cum stupet insanis acies fulgoribus et cum 5 
adclinis falsis animus meliora recusat, 


verum hic inpransi mecum disquirite. 
male verum examinat omnis 
leporem sectatus equove 


dicam, si potero. 
corruptus iudex. 


*cur hoc?' 


lassus ab indomito vel, si Romana fatigat te 


1. boni dyados, weil die Zuhörer 
mit dem Sprechenden durch ein ge- 
mütliches Interesse verbunden sind. 
Die folgende Parenthese ist Nach- 
ahmung einer berühmten Stelle aus 
Euripides Melanippe, welche schon 
Plato im Symposion (177°) verwer- 
tet hat: n uiv nos dpyn tov Aöyov 
dort xarà rw Evpinidov Mela- 
vinnnv' ov y&o duos 0 nv Dos, akla 
Daidoov vovde öv uéÀÀo Aéyev. 
Der Vers der Melanippe lautete xovx 
& nt ó uvdos (nec meus est sermo), 
all’ SuNs ugtoós xàga. — prae- 
cepit im Hinblick auf das folgende 
discite: es sind praecepta des ru- 
sticus Ofellus, welche H. im Fol- 
genden weiter kündet. — rusticus 
.. sapiens, ein Philosoph vom Lande, 
dessen Denken daher nicht 'regel- 
recht' ist, sondern von dem Ka- 
non schulgerechter Philosophie ab- 
weicht, und von welchem dasselbe 
gilt, was Cicero sagt numquam ego 
dicam C, Fabricium, M'. Curium, 
quos sapientes maiores nostri iudi- 
cabant, ad islorum normam fuisse 
sapientes Lael. 5, 18. — Minerva 
steht als Gottheit der Intelligenz, 
der mens, metonymisch für das 
Denken selbst: so in den Verbin- 
dungen ínvita M. (AP. 385), pingui 
M. (Cicero Lael. 5, 19, weil feiste 
Leute nicht scharf zu denken ver- 
mógen) und hier crassa M. Ofellus 
Philosophie hat nichts von der fein 
ausgetiftelten Diulektik des Systems, 
sondern operiert mit derben und 
grobschlächtigen Argumenten. Da(s 


von einer Beziehung auf die grie- 
chische 'Eeyasın und Übertragung 
der Vorstellung eines Gewebes nicht 
dieRede sein kann beweist die syao- 
nyme Wendung Quintilians cras 
siore ut vocant Musa dubitationem 
eximere | 10, 28 von einem hand- 
festen durchschlagenden Argument. 
4. mensas nitentis, die von kost- 
barem Silbergeschirr strahlen. — 
insanis, weil über das Maís des Ge- 
wöhnlichen hinausgehend. — «4- 
clinis ist durch das Bild der um 
den Tisch lagernden Tischgesell- 
schaft veranlafst. — animus, durch 
die Wiederholung der Konjunktioa 
von acies absichtlich scharf geschie- 
den, meint nicht den durch die Blez- 
dung des Auges getrübten Geist, 
sondern ganz einfach den Appetit, 
wie auch das witzig doppeldeutige 
falsis (= quae decipiunt formis 
v. 30) meliora von den Gerichten 
zu verstehen ist. — Ajc: in dieser 
einfachen Umgebung. — eraminst 
abwágen und danach entscheiden. 
10. lassus ab equo ist ganz lokal 
zu fassen ; wenndu müde vom Pferde 
gestiegen’. od. 1 8. — Romana mi- 
litía, was eigentlich nur voa dem 
Reiten gilt — über das Unrömische 
der Jagd s. zu od. 11, 28 — steht 
den leichteren gymnastischen | 
gen, dem graecari der 
Jugend gegenüber. — Der ursprüag- 
liche einfache Gedanke Jleperem 
seclatus equove lassus sperma &- 
bum vilem ist dadurch erwellert, 
dafs dem Sprecher einfällt, dat die 









nn ci 


m LIBER 1l. 





188 


militia adsuetum graecari, seu pila velox 

molliter austerum studio fallente laborem, 

seu te discus agit (pete cedentem aera disco), 

cum labor extuderit fastidia, siccus, inanis 

sperne cibum vilem, nisi Hymettia mella Falerno 15 


ne biberis diluta. 


foris est promus et atrum 


defendens piscis hiemat mare: cum sale panis 
latrantem stomachum bene leniet; unde putas aut 
qui partum? non in caro nidore voluptas 


summa, sed in te ipso est. 


heutige Jugend so starke körper- 
liche Anstrengung scheue: unwirsch 


schaltet er daher ein ‘für den Fall, 
dafs du dich nur mit der leichteren 
Gymnastik der Griechen abgiebst, 
«o magst du auch diese, welche der 
fomana militia entsprechend in 
su pila .. seu te discus agit spe- 
zialisiert wird, meinethalben trei- 
ben — wenn du nur müde, cum 
labor extuderit fastidia zu Tisch 
kommst.” Aber nur für das zweitc 
Glied sew te discus agit hat der 
Nachsatz die von Hause aus ge- 
wollte imperativische Form pete 
sera disco behalten: für das erste 
ist das eigentlich erwartete molli- 
ler pilae studio falle laborem mit 
leichtem Anskoluth in eine das 
Wesen des Ballspieles charakteri- 
sierende attributive Bestimmung in 
Form des Abl, abs. übergegangen. 
— pila veloz, weil er die Spieler 
su schneller r Bewegung nótigt. — 
fallente, denn der wahre labor ist 
ensterus und wird durch die Schein- 
“sirengung um die ihm zukom- 
mende rechtschaffene Müdigkeit be- 
lrogen.— siccus * durstig' und inanis 
"bungrig" entsprechen chiastisch den 
folgenden Imperativen sperne ci- 
bum und ne biberis. — vilem 'wohl- 
fel' im Gegensatz zu caro ni- 
dore 19. 

15. Das mulsum ist also vom 
feinsten: mulsum quod probe tem- 
peres miscendum esse novo Hy- 
mellío et vello Falerno lautet 
Vossehrift der Feinschmecker bei 


tu pulmentaria quaere 20 


Macrob. sat. Vil 12,9. loris est ist 
susgegangen omus der Sklave 
der die Eee ame, unter ‚Ver- 
schlufs hält und ihre Vorräte 'her- 
susgiebt'. Und rasch an der nahen 
Küste ein Paar leckere Fische zu 
fangen verbietet der Sturm: diese 
Voraussetzungen passen weder auf 
des Dichters noch auf Ofellus Gät- 
chen. — atrum ist das Meer im Un- 
wetter, wieater Hadríae sinus od.1ll 
27,18; hiemat: xesnabeı. — Brot mit 
Salz sprich wortlich die einfachste 
Speise: Farro etiam pulmentarii 
vice usos veleres sale auctor est, 
et salem cum pane esilasse eos 
proverbio apparet Plin. XXXI 89. 

— latrantem 'knurrend' und somit 
heftig erregt: daher lemiet; vgl. 
iratum ventrem placaverit n 8, 5. 
— parium, denn solche Genügsam- 
keit mufs erworben werden; auf 
unde ist die Antwort aus in te ipso 
zu entnehmen, auf qui aus sudando. 

— (g)nidor, xvion aus xvidon, der 
Dampf der Speise steht für diese 
selbst. — tu in Vorschriften nach- 
drücklich zugesetzt: epp. 1 16, 53 
£u nihil admittles; 1 18, 37; 44 tu 
cede; 81; AP. 385. 

20. pulmentaria : quod edebant 
cum pulte ab eo ‚pulmentum’ ut 
Plautus: hine "pulmentarium’ di- 
ctum Varro 1.1. VIL 168. pulmen- 
tum ist also ursprünglich Alles was 
als 'Zubrot' genossen wird, pul- 
mentarium, was sei es als Würze, 
sei es alsSpeise, namentlich Fleisch- 
speise, zum Zubrot’ gehört: so 
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nec scarus aut poterit peregrina iuvare lagois. 


hoc potius quam gallina tergere palatum, 


vix tamen eripiam, posito pavone velis quin 
| 


corruptus vanis rerum; quia veneat auro 5 
rara avis et picta pandat spectacula cauda: 


tamquam ad rem attineat quicquam. 


num vesceris ista 


quam laudas pluma? cocto num adest honor idem? 


heifst es auf der Wirtshausrech- 
nung von Aesernia (CIL IX 2689) 
habes vini sextarium I, pane(m) 
a(ssem) I: pulmentar(ium) a. II. 
Indem in pulmentum allmählich die 
Beziehung auf die bestimmte Art der 
Speise verblafste, konnte es in die 
ganz allgemeine Bedeutung von'Ge- 
richt‘ (epp. ] 18, 48) oder Portion’, 
wie im folgenden in singula minuas 
pulmenta 34, übergehen. — pin- 
guem vitiis: 78. album von der 
blassen Gesichtsfarbe des Ungesun- 
den wie od. Il 2, 15. — iuvare 
‘schmecken’ wie ep. 2, 49. sat. II 
8, 1. Es folgen drei ausgesuchte 
Delikatessen (ähnlich ep. 2,49—55): 
die feinste Muschel, der leckerste 
Fisch, das schmackhafteste Geflügel. 
lagois, avis leporini (Aayass) coloris 
Porph. ist wohl dasselbe) Alpenhuhn, 
(Tetrao lagopus Schneehuhn) wel- 
ches Plinius (X 133) praecipua sa- 
pore lagopus nennt: pedes leporino 
villo nomen hoc dedere cetero can- 
didae, columbarum magnitudine, 
23. tamen: obgleich dies Alles 
so einleuchtend ist. eripiam vom 
Ausreifsen festgewurzelter Unsitte 
rohibebo, und daher mit quin 

ver unden. — posito pavone Abl. 
abs. “wenn ein Pfau (s. zu 12, 116) 
aufgetragen auf dem Tisch steht’. 
— corruptus "bestochen', greift auf 
9 zurück. — vanis rerum 'durch 
allerhand Nichtigkeiten' , umschreibt 
ein zu vanus ge öriges der Sprache 
fehlendes konkretes Substantiv: vgl. 
ficlis rerum II 8, 83 vilia rerum 
qu 117,21 abdila rerum AP. 49. 
elcher Art diese vana seien führt 
das Folgende aus: Kostbarkeit, Sel- 


tenheit, Pracht des Gefieders. — 
quia veneat, der Konjunktiv steht, 
da das Folgende nicht Sowohl dieUr- 
sache, wie das ausgesprochene Motir 
solchen Urteils angiebt. — pandat 
spectacula prägnant für pandendı 
exhibet: s. zu od. I 33, 

21. ista: nicht hinweisend, gon- 
dern wie quam laudas zeigt e its. 
tua mit etwas wegwerfendem Klang. 
wie meist bei H. — cocto sc. pe 
voni: coctae würde die Beziehung 
auf pluma nicht ausschlielsen. — 
honor konkret: der bunte Feder 
schmuck s. zu ep. 11,6. — Die Über- 
lieferung schwankt zwischen het 

magis illa .. . deceptum te 
esto und to petere: esto. Des 
bietet unüberwindliche Schwierig- 
keiten: wenn Pfau und Huhn nn 
Geschmack ganz gleich sind, wie. 
kann derjenige als “betrogen? ge-- 
ten, der dem Pfauenbraten zu 
spricht? nur dann wäre, dies doch 
der Fall, wenn er behaupten ode 
sich einbilden wollte das Fleisch des 
Letzteren sei viel besser als di 
enige des Huhnes: ein derartiges 
rt ist aber in den überlieferten 
Worten nicht ausgesprochen. Und 
zweitens: auf ein “obgleich im 
Fleisch kein Unterschied ist’ kena 
doch nun und pimmermehr ein 
"hast du dennoch offenbar dich 
vom Aussehen täuschen lassen’, 
sondern nur ein “hast du dennoch 
thörichter Weise das Eine für besser 
gehalten’ folgen, was aber zieh 
dasteht. Endlich: wer quemwis di- 
stat nil hao magis illa zusammet- 
fafst und somit ni/ magis verbindet. 
bürdet H. einen schlimmen Soló- 
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carne tamen quamvis distat nihil, banc magis illa 

inparibus formis deceptum te petere esto: 90 
unde datum sentis, lupus hic Tiberinus an alto 

captus hiet, pontisne inter iactatus an amnis 

ostia sub Tusci? laudas, insane, trilibrem 


cismus (magis für plus) auf, ganz 
zu schweigen davon, dafs wenig- 
stens horazischer Sprachgebrauch 
bei distare den Dativ verlangt (od. 
IV 9, 29 epp. 1 18, 4; s. zu od. 
1 27, 5). Mu(s somit der konzes- 
sive Vordersatz mit distat nil ab- 
schlie(sen, so steht dann hac magis 
illa in der Luft, es sei denn, dals 
man mit Meineke den Ausfall eines 
Verses annimmt, den er beispiels- 
weise mit delector: pulcri quid 
habet Iunonius ales? ergänzte, wo 
delecior den vermilsten Zwischen- 
begriff “den Vorzug geben’ enthält. 
Allediese sprachlichen und logischen 
Bedenken fallen weg, sobald man 
nicht patei, sondern petere liest, 
und dem entsprechend vorher einen 
Akkusativ, sei es Aanc sc. avem 
oder illam, herstellt: quamvis carne 
nil distat, tamen hanc magis illa te 
pelere imparibus deceptum formis 
...ist völlig in Ordnung, denn za- 
gis petere ist gleich praeferre, 
stäande nicht nunmehr der Infinitiv 
pelere in der Luft, Allerdings nur 
so lange, als man sich nicht dazu 
entschliefsen kann ihn von dem 
folgenden esto abhängen zu lassen 
— denn ein absoluter Inf. c. Acc. 
derunwilligen Frage brächte ein gro- 
teskes Pathos in die geschlossene 
Dialektik dieser ruhigen Erórterung; 
hat aber H. ein verum esto aliis 
alios rebus studiisque teneri (epp. 
11,81) gewagt, wo der Inf. c. Acc. 
von esto abhängt, denn verum ist 
Adversativpartikel, so läfst sich 
wirklich nicht absehen, warum man 
nicht auch hier esto, wenngleich 
es in der Regel für sich steht, nach 
rückwärts auf den voraufgegange- 
Den Satz beziehen darf: wenigstens 
Porphyrios Sprachgefühl hat daran 


keinen Anstofs genommen. — hanc 
magis illa, dieStruktur wie od. 18,9. 
31. “Wenn ich mir auch das Vor- 
urteil für den Pfau mit Rücksicht 
auf sein Áussehen gefallen lassen 
will, so ist es doch reine Einbil- 
dung herausschmecken zu wollen 
wo ein Fisch gefangen sei'. Ee ist 
ein Axiom der republikanischen 
Feinschmecker, dafs die Tiberfische 
die feinsten seien, speziell der bei 
der Tiberinsel gefangene dlupus, 
Aaßea&: hunc sumina ducebant . . 
hunc pontes Tiberinus duo inter 
captus catillo Lucil. 1181 L.; quin 
potius edimus: bonumque piscem 
lupum germanum qui inter duos 
pontes captus fuit? "Titius (vir Lu- 
cilianae aetatis Macr.) bei Macrob. 
Sat. Ill 16, 16. — inter duos pontes 
"Zweibrücken' ist der Name der mit 
beiden Ufern bis zum Jahre 692 (s. zu 
113,36) durch hölzerne Stege ver- 
bundenen Tiberinsel (xalsiras go; 
tOv «dativo uéar, Öveiv yepvpoy 
Plut. Popl. 8): wenig unterhalb 
mündete die cloaca maxima in den 
Strom, in deren Effluvien die ge- 
fráfsigen lupi sich gütlich thaten. 
— hiet, da gekochte Fische das Maul 
aufsperren. — actatus von den 
Wirbeln des Flusses, 8. zu od. I 
2, 13. — amnis.. Tusci, des Tiber, 
vgl. Tusco..alveo od. III 7, 28. 
33. Die Erwähnung des lupus 
bringt den Sprecher auf eine andere 
verrückte Laune der Feinschmecker, 
dals sie am nullus die Grölse be- 
vorzugen. Der mullus «oíyÀr ward 
nächst dem scarus am höchsten ge- 
schätzt: magnitudo modica, binas- 
que libras ponderis raro admodum 
exsuperantPlin.IX 64. Da(s für drei 
mulli 30000 Sesterzen bezahlt wor- 
den, veranlalste Tiberius zu seinen 
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mullum, in singula quem minuas pulmenta necessest. 


ducit te species, video. 


quo pertinet ergo 5 


proceros odisse lupos? quia scilicet illis 

maiorem natura modum dedit, his breve pondus: 

 jeiupus raro stomachus volgaria temnit. 

"porrectum magno magnum spectare catino 


vellem" ait Harpyiis gula digna rapacibus. 
praesentes, austri, coquite horum obsonia. 


Luxusgesetzen Suet. Tib. 34. Da ein 
solcher Fisch, wenn jeder Gast etwas 
erhalten soll, doch in einzelne Por- 
tionen pulmenta (s. zu 20) zerlegt 
werden mufs, so ist es um so thó- 
richter auf die Grófse solchen Wert 
zu legen. 

35. ducit te species “das Aus- 
sehen ist dem Anschein nach (video) 
der Grund, nicht der Geschmack der 
dich lockt (ducit wie II 7, 38; 102): 
[ehlgeschossen : : da dieselbe species 
bei den lupi das Gegenteil bewirkt, 
so kann sie nicht der wahre Grund 
sein, sondern weil ieiunus raro 
stomachus volgaria temnit: der 
Schlemmer der selten einen recht- 
schaffenen Hunger spürt (ieiunus 
raro gehört zusammen) mifsachtet 
gewöhnliche Kost. Während mit 
ergo die Schlu(sfolgerung, welche 
ad absurdum führen soll, einsetzt, 
stellt scilicet den wirklichen Grund 
dem angeblichen gegenüber. Dieser 
wirkliche Grund setzt sich aus zwei 
Thatsschen zusammen, der natür- 
lichen Beschaffenheit der Fische und 
der Verbildung des Geschmacks, 
welcher das Naturgemáfse ver- 
schmäht: der Satz ieiunus raro. 
temnit ist logisch von quía ab- 
hängig, während die sententióse 
Ausprägung der Form die gram- 
matische Abhängigkeit g sprengt 
hat: ihn mit Bentley (zu AP. 337) 
zu streichen nótigt kein ausreichen- 
der Grund. — Chiastisch geht ma- 
ior modus auf die proceri lupi, da- 
gegen breve pondus auf den mullus 

trilibris: breve weil nicht sowohl 
Gewicht wie Statur ins Auge fällt. 
Da diese ganze Erörterung an die Er- 


at vos | 
quamquam 


wähnung des mullus ankaöpfi, esi. 
dieser das die Gedanken beben- 
schende Subjekt auch im Folgendes 
ist, so geht his auf ihn zur&ck, das 
tonlose illis dagegen auf die zuletzi 
genannten 
39. Statt des brevis mullus, in 
du mir als naturgemäfs anpreiseh 
und in Gedanken vorsetzst, wollte 
ich ich hätte lieber (daher velisn, 
nicht velim) einen porrectum mer- 
^um vor mir. — magno magzem: 
solches Nebeneinanderstellen des 
selben Attributs liebt H.: dem 
tenui Il 4, 9 par Pa parva eis 
1 7,44. — ait gula, denn 
cher Mensch ist ganz in seiner iari 
aufgegangen. — Harpyiis diem 
rapacibus: er verdiente wohl, deals 
such über seine Mahlzeit die Bar- 
pyien kämen, dag Verhängnis des 
ineus in der Argonautensage, 
welchem Aervias GrÓmavoc fpe» 
Óv tT ano „yenpulger Cvveyéati 
gratov. Jisinsto 8’ allore qep 
Bre Ss 008° doo», allore rurdor, iva 
edi dxayosrto xal d^ Ex 
dur» xso» Apollon. Argon. H 188 
digna ist gebraucht wie in sssiisr 
nigris dignissima barris ep. 12,1. 
— Aber es ist nicht nótig die faba 
haften Harpyien zu : dm 
Scirocco ist zur Hand (praeseniad 
und bereit meine Verwünschung n 
erfüllen. — obsonia: Fleisch wel 
Fische verderben sofort in der Bum 
des Scirocco, welche dem - 
seine Mühe abnimmt. — 

: obwohl mein Wonsch Un 
lich überflüssig ist, da solch über 
reiztem Geschmack auch das fü 
scheste Wildpret schon so wie s 
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putet aper rhombusque recens, mala copia quando 

aegrum sollicitat stomachum, cum rapula plenus 

aique acidas mavolt inulas. necdum omnis abacta 

pauperies epulis regum: nam vilibus ovis 45 
nigrisque est oleis hodie locus. haud ita pridem 

Galloni praeconis erat acipensere mensa 

infamis. quid? tum rhombos minus aequora alebant? 

tutus erat rhombus tutoque ciconia nido, 

donec vos auctor docuit praetorius. ergo 50 


sqquis nunc mergos suavis edixerit assos, 
parebit pravi docilis Romana iuventus. 


Sordidus a tenui victu distabit, Ofello 


widersteht, alsob es verdorben wäre. 
Aus einer ganz ähnlichen Erörterung 
Samt Ciceros quibus etíam ala- 

ter plenus unguenti putere vi- 
dentur. Academ. fr. 11 M. — quando 
von der Zeit braucht H. nur wenn 
es auf die Zukunft geht: quando .. 
bibam ep. 9, 1 quando . . laverit 
ep. 16, 27 quaeres o iterum 

as 117, 69: hier hat es kausale 

eutung. — «sollicitat von dem 
unbehaglichen Gefühl der Überla- 
dung, welche ein sollicitum tae- 
dium (od. ] 14, 17) hervorruft, — 
rapula: acria rapula qualía las- 
sum pervellunt stomachum Il 8, 8. 
— inulas acidas die pikant in Essig 
eingel von Hause aus bitter 
schmeckenden (ll 8, 51) Wurzeln 
von Inula helenium. — necdum m 
nam nondum; regum ‘Reiche’: s. 
zu 12,86. Eier und Oliven pfleg- 
ten als gustatio das Entrée jedes 
Divers zu bilden. — nigris: das 
feinste Ol ward aus den noch her- 
ben grünen Oliven gepre(st, die 
reifen und dann schwarzen Früchte 
dagegen eingesalzen und als Vor- 
essen cht. 

46. n das ist nun einmal so 
Mode, die ja such den Geschmack be- 
herrscht und deren Veränderlichkeit 
sich an dem Wechsel in der Wert- 
schátsung des acipenser ermessen 
läfst: dieser Fisch (Stór?) apud an- 
liquos piscium nobilissimus habi- 
tus acipenser .. nullo nuno ín ho- 


nore est, quod quidem miror cum 
sit rarus inventu Plin. IX 60, ist 
jetzt durch den Steinbutt rhombus 
verdrängt. — Gallonius ein rei- 
cher praeco (s. zu 16, 86), dessen 
plumpen noch in Ciceros Jugend 
sprichwórtlichen Tafelluxus Luci- 
lius geilselte: o Publi, o gurges, 
Galloni: es homo miser, inquit, 
cenasti in vita numquam bene, cum 
omnia in ista consumis squilla at- 
que acipensere cum in decumano 
(1002 fg. L.). Mit Bezug auf diese 
Verse heifst er hier infamis. — 
ciconia: (Sempronius) Rufus in- 
stituisse dicitur ut ciconiarum 
pulli (daher tuto .. nido) mandu- 
carentur: isque cum repulsam 
praeturae tulisset, tale epigramma 
(in Choliamben) meruit: Cicónia- 
rum Rufus iste conditor, licét duo- 
bus elegantior Plancis, suffrdgio- 
rum puncta non tulit septem: ci- 
cóniarum populus ultus est mortem 
Porph. Auf diese Isa spielt 
hóhnend praetorius und edizerit an. 

50. ergo, um wiederum (35) eine 
absurde Konsequenz zu ziehen. — 
edixerit gleichsam durch prätori- 
sches Edikt, wie epp. I 19, 10. — 
mergos, deren thraniges Fleisch un- 
genie(sbar ist. — docilis weist auf 
docuit zurück. Romana mit bit- 
terem Spott auf die optuma cum 
pulcris animis Romana iuventus 
des Ennius (ann. 538). 

53. Nachdem so die Schlemmerei 
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nam frustra vitium vitaveris illud 
Avidienus,' 8 


cui Canis ex vero ductum cognomen adhaeret, 

quinquennis oleas est et silvestria corna, 

ac nisi mutatum parcit defundere vinum, et | 
cuius odorem olei nequeas perferre, licebit | 
ille repotia natalis aliosve dierum "a 
festos albatus celebret, cornu ipse bilibri | 


gegeifselt, mu(s erst das entgegen- 
gesetzte Extrem des sordidus vic- 
ius vorgeführt werden, ehe die ver- 
nünftige Frugalität des victus tenuis 
von v. 70 ab zu ihrem Rechte kom- 
men kann. Daher ist sordidus Sub- 
jekt. Das überlieferte distabat ist, 
wie die folgende Begründung nam 
frustra vitaveris zeigt, unrichtig. 
Nicht für die Thatsache des Unter- 
schieds zwischen sordídus und te- 
nuis victus beruft sich H. auf eine 
Aufserung des Ofellus, sondern er 
referiert seine Vorschrift (iudice 
O.), dafs zwischen ihnen ein Ab- 
stand inne gehalten werden solle, 
damit man nicht aus einem Extrem 
in das andere falle: also distabit, 
Daher heifst es auch a tenui victu 
dislabit, es soll ein Abstand sein, 
wie quantum distat ab Inacho 
Codrus od. Ill 19, 1: hätte er blofs 
gemeint, dafs ein Unterschied zwi- 
schen ihnen sei, so würde er nicht 
die regelrechte Struktur von di- 
stare mit dem Dativ vermieden ha- 
ben. — vitium: '"Verkehrtheit^; ül- 
lud: die Schlemmerei. — pravum, 
und nicht pravus, wie Bentley wollte, 
heischt der Sinn mit Notwendigkeit, 
denn nicht an der Vorstellung des 
handelnden Subjekts, welches a vi- 
tio se aliorsum detorquet haltet 
die pravitas, sondern an der des 
Objekts, wenn dieses schliefslich 
doch nur wieder auf einen neuen 
Abweg geraten ist. Zum Gedanken: 
dum vitant, stulti vitía in contraria 
currunt I 2, 24. 

55. Wie ein sordidus victus be- 
schaffen sei wird an dem Beispiel 
des Kynikers (Canis = Kvo») Avi- 


dienus dargelegt. — ex vero duc- | 
tum: glänzend bewährt sich hier 
wieder die Trefflichkeit der bla 
dinischen Handschrift, welche dac- 
tum erhalten hat. Die Vulgata die- 
ium würde besagen, dafs er statt | 
seines wahren Namens denjenigen 
Canis erhalten habe, wie Gelssimus 
von sich sagt nunc Miccotrogu: 
nomen ex vero vocor Plaut. Such. 
242, und weder zu cognomen noch 
zu adhaesit passen. — quinquennis 
während eingemachte Oliven sich 
kaum über ein Jahr halten. — corna, 
welche im Walde als Schweine 
futter galten: Colum. VII 9. — mu 
tatum "umgeschlagen', also vepps | 
(11,104); defundere aus dem Krug 
in den Becher zum Trinken. — ela 
ist an das Relativum attrahiert, wie 
in malarum amor curas he 
bet ep. 2, 37. Zum guten Salat 
(caules sind die als Salat behan- 
delten Kohlstrünkchen, Brokkoli) 
gehört neben viel Ol nur eine Spur 
Essig: er macht es mit dem Essig 
gerade umgekehrt, und nimmt oben- 
drein ranziges Öl. — licebit: das 
Futurum, denn lice£ ist noch nicht 
zur reinen Partikel erstarrt, um 
gegenüber der Regel seines Alltag- 
lebens die etwaige Möglichkeit einer 
Abweichung an vorko 

Falls eintretenden Festtagen noch 
entschiedener abzulehnen; eiwas 
anders ep. 15, 19. — repolia pr 
stridie nuptias apud novem marı- 
tum cenantur, quia quasi reficitar 
potatio Festus p. 281. — elbehu 
als Wirt, im weifsen Festgewand. 
Dafs Vatinius zu einem Lei 
schmause cum ipse epuli deminw 
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caulibus instillat, veteris non parcus aceti. 

quali igitur victu sapiens utetur et horum 

utrum imitabitur? hac urguet lupus, hac canis, aiunt. 

mundus erit qua non offendat sordibus atque 65 


in neutram partem cultus miser. 


hic neque servis, 


Albuci senis exemplo, dum munia didit 
saevus erit; nec sic ut simplex Naevius unctam 
convivis praebebit aquam: vitium hoc quoque magnum. 


Accipe nunc, victus tenuis quae quantaque secum 70 


Q. Arrius albatus esset. in einer 
toga pulla erschien rückt ihm Ci- 
cero vor, in Vatin. 12, 30. Ol ward 
asch Bórnern von einem Pfund In- 
balt verkauft: er hat also ein Ol- 
gefäß von doppeltem Maís, aus 
welchem er, damit ja Nichts um- 
komme, selbst den Salat anrichtet. 
Dafs er das Ol nur auftröpfelt in- 
stillat ist durch die Form des Ge- 
fases bedingt: gerügt wird, dafs er 
t$ selbst that und der Stoff ver- 
dorben war. 

63. horum sc. hominem luxurio- 
sm an sordidum. — hac urguet 
irpus, hac. canis, durch aiunt als 
eine sprichwörtliche Redensart be- 
zeichnet, wie das griechische «axe 
piv Joines, xaxa Ö' irces Diogenian 
5, 18, und auch von Plautus Casina 
810 hac lupi, hac canes gebraucht, 
ist um der Anspielung auf den 
schmutzigen Ganis im Vorhergehen- 
den willen glücklich gewählt. — 
mundus erit (woraus die Wendung 
verkürzt ist zeigt munda hactenus 
1t.. 12, 123) wird gewöhnlich als 
Pradikat auf sapiens 63 bezogen, 
und eulius als Geneliv mit miser 
verknüpft (o te Bolane cerebri fe- 
keem 19, 11): aber erstlich würde 
aique in neutram partem cultus 
miser nur einfach wiederholen, was 
schon in mundus qua non offendat 
sordibus gesagt war, zweitens er- 
heilt nicht warum dann, das Sub- 
jekt im Folgenden mit Aic wieder 

ommen wird. Ist vielleicht 
sigue, in neutram partem cultus 
miser, kio neque... saevus erit nec 


.. praebebit zu verbinden? — in 
neutram parlem nicht cultus, der 
nicht zu gleicher Zeit sordidus und 
mundus sein kann, sondern absolut 
“nach keiner von beiden Seiten’, im 
Sinne der aristotelischen Ethik, da 
jede gute Eigenschaft eine uscocrs 
Övo xaxiOv, v6 uv xaO" Uregßo- 
Az» t608 xac' &KAAevyuv eth, Nikom. 
ll 6 (virfus est medium vitiorum 
el utrimque reductum epp. 118, 9) 
ist, also weder nach der Seite über- 
triebener Wertschátzung des An- 
standes, noch nach derjenigen allzu- 
grofser Vernachlässigung, wie sie die 
beiden Extreme des peinlichen Albu- 
cius und des nachlüssigen Naevius 
exemplifizieren, — miser — cuius 
misereat. — Albucius ist ein stren- 
er alter Herr, schwerlich mit dem 

iftmischer aus Il 1, 48 identisch, 
der seine Sklaven schon vor dem 
Diner abstraft, damit sie nur ja 
keinen Verstofs in den Jedem zuge- 
wiesenen Obliegenheiten begehen. 
Naevius (I 1, 101) dagegen ist so 
gutmütig und schlaff, dafs er ein 
Auge zudrückt, wenn die Bedienung 
seinen Gásten vor dem Essen un- 
sauberes fettiges Wasser zum Hände- 
waschen (I 4, 88) reicht. — didit 
eigtl. disdit 'auseinanderthun, ver- 
teilen’: man denke an die grofse 
Scene des Ballio im plautinischen 
Pseudolus 133 fg. 

10. nunc “nachdem du vor dem 
zunáchstliegenden Extrem des sor- 
didus victus hinlänglich gewarnt 
bist, kann ich zu meinem Thema 
(v. 1) kommen: quae quantaque se- 


140 


adferat. 


lenta feret pitvita. 


SATIRARVM m 


in primis valeas bene. 
ut noceant homini credas, memor illius escae 

quae simplex olim tibi sederit: at simul assis 

miscueris elixa, simul conchylia turdis, 

dulcia se in bilem vertent stomachoque tumultum * 
vides ut pallidus omnis 

cena desurgat dubia? quin corpus onustum 

hesternis vitiis animum quoque praegravat una 











Dam variae res 























atque adfigit humo divinae particulam aurae. 
alter, ubi dicto citius curata sopori Ll 


membra dedit, vegetus praescripta ad munia surgit. 


cum adferat nimmt das quae vir- 
tus et a sit vivere parvo auch 
im Ausdruck wieder auf. Die Dis- 
position des Folgenden berührt sich 
eng mit der epikurischen Argumen- 
tation: 7o owediLsr ov» Ev caic 
ankais xal oU noivrelscı Ösaltass 
xal vyıslas dori Gvuningarnor 
(1—7151) xai 7:906 Tas ayaysasas 
TOU Biov xencsıs &Oxvov nosei Tor 
dvOgozov (80. 81) xai toic vtoÀv- 
T8Á60s» &x Sins pit on 7100080 x0- 
uevous xgaivzov r uas Öıaridmas (82 
—B88) xai 1006 Tr» Tuynv apoßovs 

nagaoxsvabsı (107—111). Diog. X 
131. — valeas Konj. der gemilder- 
ten Behauptung, vysaévoss ay, wäh- 
rend credas als Aufforderung steht. 
— ut noceant = quemadmodum 


noceant. — simplez, inà; im Ge-- 


gensatz zu den variae res im Vor- 
hergehenden, und der mixta esoa 
im Folgenden. — tibi sederit: die 
bekömmliche Speise sedet, das Ge- 
genteil von stomacho tumultum 
ert 15. — assa "Gebratenes', elixa 
Gesottenes’: Varro 1.1. V 109. — 
lenta pitvita 'sàhe Verschleimung’: 
pitvita ward dreisilbig gesprochen, 
wie die thörichte Etymologie des 
Aelius Stilo pitvitam quia petat 
vitam (Quintil.16, 36) und der Ge- 
brauch der Daktyliker (epp. I, 108 
Pers. 2, 57) beweisen: als Ditro- 
chäus mit Erweichung des v zu v 
braucht es Catull in Hendekasyl- 
laben 23, 17. — cena dubia wie- 
derholt einen Witz des Terenz: 





cena dubia apponitur. P quid isbn 
verbist? P ubi tu dubiles quid summ 
potissumum Phorm. 342. 

11. onustum: infolge der gestri- 

gen Distfehler (vitiis wie 21) fühl 
er Leib sich am andern 

beschwert. — adfigit kume: | 
zu Grunde liegende platonische Bl 
6% dnaoın rÓovr, xci Aon cem n 

Axovca toe Aot erw | 
Ke epa xai 7t x5Qov as 
gopatosidr (Phaedon 83°) iat e 
der populársten der griechi 
Ethik. Die Bezeichnung der $ 
aber als divinae perticula a 
klingt nach stoischem Mate 
mus, welchem 6 Osoc reine, 
dıa màvrow dusinludos und 
Menschenseele ein Teil des 
chen ist. 

80. alter ‘der Andere’ der $ 
ches nicht thut: 1 2, 101. d 
der sordidus victus a 
herrscht nur noch der Ge 
zwischen einfachem und sc 
gerinchem Leben die Darstel 
— Das der Umgangssprache 
lehnte dícto citius (face sunt 





















ist mit Porphyrio (ai: is vere 
eito conquiescit) zu membra 
sopori zu ziehen: sobald er im} 
in tiefen Schlaf (sopor) versuaken d 
ein dicto citius membra 

wäre eine unsinnige Übe. e 
— praescripta ad munia ng 


ávayxaiac tov Biov zeresss X 
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hic tamen ad melius poterit transcurrere quondam, 

sive diem festum rediens advexerit annus, | 

seu recreare volet tenuatum corpus, ubique 

accedent anni tractari mollius aetas 85 
inbecilla volet: tibi quidnam accedet ad istam 

quam puer et validus praesumis mollitiem, seu 

dura valetudo inciderit seu tarda senectus? 

rancidum aprum antiqui laudabant, non quia nasus 

illis nullus erat, sed, credo, hac mente, quod hospes 90 
tardius adveniens vitiatum commodius quam 


integrum edax dominus consumeret. 


hos utinam inter 


beroas natum tellus me prima tulisset. 


1.3.0. — DerSatz ubique. . inbecilla 
volet schliefst nicht ein neues Drit- 
les an sive .. advexerit seu recre- 
ere volet an, wobei die Wiederho- 
lung des Prädikats volet von un- 
erklärlicher Ungeschicklichkeit sein 
ürde, sondern ordnet sich dem 
zweiten Gliede der Alternative seu 
velet unter, indem das Bedürfnis 
der Stárkung sowohl ans kórper- 
liber Ermattung (tenuatum setzt 
ein morbo oder laboribus voraus) 
wie aus Altersschwäche entspringen 
kann, und markiert diese Unter- 
wänung noch durch die Gemein- 
mmkeit des Prädikatverbums volet. 
Bs ist zu konstruieren seu recreare 
tolet tenuatum corpus atque, ubi 
enni accedent, aetas imbecilla tra- 
tari mollius volet: sowohl die 
iebung von et vot tractari, 
. Vie die Annahme eines unmotivier- 
le Asyndetons wird dadurch hin- 
lüllig, So steht utque soles custos 
mihi. . adsis ll 6, 15 für atque, ut 
seles.., adsis, — tarda senectus 
ber wohl nicht das schleppende 
älter, wie tarda podagra 1 9, 32, 
sendern im Gegensatz zu plötzlich 
&xtretender (inciderit) Krankheit, 
das spät und langsam nahende. 
89. Am Tisch des mäfsigen Essers 
wird jederzeit auch ein spät kom- 
wender und darum nicht mehr er- 
Wtrteter Besuch noch Etwas fin- 
: sehätzten doch darum unsere 


Altvordern (antiqui) den Hautgout 
am Festbraten des Ebers, des ant- 
mal propter convivia natumluven. 
[ 141. — non quia berichtigt die 
faktische Ursache, welche dem er- 
staunten Hörer auf der Zunge 
schwebt, “nicht weil sie gar keine 
Nase besa(sen, wie du dir wohl 
einbildest', durch die Vermutung 
des wirklichen Motivs sed credo 
hao mente, quod . . consumeret. — 
vitiatum “angegangen; integrum 
doppelsinnig, sowohl vitio intac- 
tum (recens 41; integrum per- 
dunt lino vitiata saporem 1l 4, 
54), wie 'ganz', worauf edaz hin- 
weist. — commodius mit scherz- 
hafter Fárbung für denjenigen der 
das commodum nicht blofs für den 
hospes (8. zu od. IV 8, 1) sondern 
auch für den 'Hausherrn' dominus 
heraushórt. Noch deutlicher tritt 
diese Selbstironie in dem Wunsche 
des Dichters utinam me... tulisset, 
hätte ich doch leben dürfen (tw- 
lisset: 8. zu 15, 42) unter solchen 
Heldengestalten!’. heroas bildlich, 
wie so oft in den eiceronischen 
Briefen ohne jeden Nebengedanken 
an ein ursprüngliches goldenes Zeit- 
alter. Aber freilich diese Einfach- 
beit der Sitten liegt versunken hin- 
ter uns, wie ein Märchen aus den 
Anfángen der Welt. tellus prima 
‘die ebenerschaflene Erde" wie pri- 
mis terris | 3, 99. 
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das aliquid famae, quae carmine gratior aurem 

occupet humanam: grandes rhombi patinaeque s 
grande ferunt una cum damno dedecus: adde 

iratum patruum, vicinos, te tibi iniquum 

et frustra mortis cupidum cum derit egenti 


as, laquei pretium. 


"jure" inquit “Trausius istis 


iurgatur verbis: ego vectigalia magna He 


divitiasque habeo tribus amplas regibus. 


ergo 


quod superat non est melius quo insumere possis? 
cur eget indignus quisquam, te divite? quare 


94. Neuer Grund: die Sorge um 
den guten Ruf wie um das Ver- 
mögen. — fama sc. bona; quae.. 
occupet begründet die Thatsache, 
da(s du als simpler Mensch und nicht 
erhabener Heros (deshalb ist Au- 
manam zugesetzt), der fama Macht 
über dich einräumst: daher ist das 
aliquid famae nicht als Frage zu 
fassen. — carmine nicht ‘Lied’, 
denn gerade im Liede findet die 
fama ihren Ausdruck, sondern 'Ge- 
sang' cantu: der Gedanke ist grie- 
chisch: ds yd cos 76 dxoijs 7tÀs0- 
verteite, Insel Tod uà» nÖölorov 
dxgoanaros Erralvov 0UROTE ORavi- 
Csrs lälst Xenophon (Hier. 1, 14) 
den Simonides zu Hieron sagen. 
Hoc Antisthenes dixisse fertur : 
is enim cum vidisset adolescentem 
luzuriosum | acroamatibus | dedi- 
tum, ait: miserum te, adolescens, 
qui numquam audivisti summum 
acroama id est laudem tuam, Porph. 

97. patruus: der verdrie(sliche, 
ewig über den Leichtsinn der Jugend 
vor Zornauf(sersich geratendeOheim, 
der patruus pertristis Gic. pro Cael. 
11, 25, ist bei den Rómern durch 
eine uns nicht weiter nachweisbare 
attische Komödienfigur sprichwórt- 
lich (vgl. od. III 12, 1; sat. I[ 3, 88. 
sapimus patruos Pers. 1, 11) ge- 
worden. — te tibi iniquum, wenn 
Gewissensbisse an dir nagen; vgl. 
epp. 1 18, 101 quid te tibi reddat 
amicum, — as laquei pretium, der 
letzte Groschen um sich einen Strick 
zum Aufhängen zu kaufen. Die 


Wendung ist griechisch und stammi 
aus der attischen Komödie: so wü 
sich bei Plautus Calidorus eine 
Drachme borgen: restise volo miki 
emere, P quamobrem? P qui me 
faciam pensilem. Pseud. 8S und 
Lukians Timon sagt noklovus ar 
sineiv &youu gor dis nméw ow 
oBolo» Gore nolasdas fBoogw : 
&aynxöras Timon 20. . 
dem die Darstellung sus dém Di 
log in die Erzählung übergeht wie 
I 3, 126: inquis dagegen 1 4, 76. 
— "Trausius, ein bankerotter Ver- 
schwender.— vectigalia" Einkünfte‘, 
nicht biofs eines Gemeinwesens, | 
sondern auch des Einzelnen s. am 
od. lll 16, 40; equidem iam md 
egeo vectigalibus et contem 
tus esse possum Cic. ad Att. Xll 1. 
— divitias “Schätze” . 

101. ergo ‘folglich ist es dir weh 
nicht möglich dein Geld besser am- 
zuwenden? wie absurd! s. zu v. $6. ; 
— indignus der es nicht verdiesá 
dürfig zu sein: misericordiam 
(utilem) ad opem ferendam ei he» . 

i orum calemwtaten 
sublevandas c. Tusc. IV 20, & 
— Die Voraussetzung, daß deg 
Reiche verpflichtet sei (£& 
weil er sich einer Pflich 
entzieht) von dem seine. ; 
Besitzes für das Gemeinwesen «f» 
was zu opfern ist nicht sonderlici 
römisch, sondern eher griechisdha - 
Hecatonem Bhodium mre. 
Panaeti video in iis libris, 


de officio scripsit Q. Tubetoeul, 
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templa ruunt antiqua deum? cur, inprobe, carae 

non aliquid patriae tanto emetiris acervo? 106 
uni nimirum recte tibi semper erunt res, 

o magnus posthac inimicis risus. uterne 

ad casus dubios fidet sibi certius? hic qui 

pluribus adsuerit mentem corpusque superbum, 

an qui contentus parvo metuensque futuri 110 
in pace, ut sapiens, aptarit idonea bello? 

quo magis his credas, puer bunc ego parvus Ofellum 

integris opibus novi non latius usum 


quam nunc accisis. 


dicere... . neque enim solum nobis 
Miriles esse volumus, sed liberis 
propinquis amicis mazumeque rei 
publicae. singulorum enim facul- 
lates et copiae divit ae sunt civi- 
latis, Cic. de off. II 15, 63. — eme- 
ris: s. zu I 1, 96. 

106. uni als ob du allein eine 
Ausnahme machtest von dem Ge- 
setz der Unbeständigkeit alles Ir- 
dischen, und du darum glaubst dein 
Vermögen lediglich in deinem eige- 
nen Interesse verwenden zu kön- 
nen. — recte res erunt ‘es wird 
gut gehen’: si recte istic erit Cic. 
sd (am, X 20. — posthac sc. si male 
eesserit, wenn dann Niemand Mit- 
leid, sondern Alle die du dir egoi- 
stisch zu Feinden gemacht Schaden- 
freude empfinden werden. — risus 
Gegenstand des Gelächters’, wie 
ioeus 11 5, 37. — ad casus dubios 
2008 za aupiBola «56 zuyns: du- 
bios fast soviel wie adversos 8. zu 
od, IV 9, 36. — sibi fidet: er wird 
Vertrauen haben zu der eigenen 
Kraft die Fährlichkeiten überstehen 
zu können. — hie dieser, von dem 
eben die Rede gewesen ist, — plu- 
ribus, wie auch wir sagen ‘an mehr 
Bedürfnisse’. | adsuerit == adsue- 
fecerit, wie insuevit me | 4, 105. — 


rperbum, dem Sinne nach eigent- 
lich nur zu mentem gehörig, ist mit 
corpus verbunden, um so 7nentem 
corpusque als Einheit hervortreten 


zu lassen: die swperbía zeigt sich 
in den fastidía v. 14. — in pace: das 


videas metato in agello 


folgende verkürzte Gleichnis (s. zu 
1 7, 30) lauft auf das bekannte s 
vis pacem para bellum hinaus: der 
Máfsige hat schon im Glück Kórper 
und Seele gestählt um einst Un- 
gemach ertragen zu können. ut 
sapiens == utpote sapiens wie ut 
avarus 1 1, 108. 

112. Ais credas, nicht haec c., 
weil es sich um das Vertrauen in 
die Bewährung von praecepta (1), 
nicht um das Glauben von That- 
sachen handelt. — puer parvus, 
ehe H. von seinem Vater nach Rom 
gebracht worden: also ist Ofellus 
in der nächsten Nähe von Venusia 
zu Hause. — accisis opibus: sein 
Vermógen ist durch einen Gewalt- 
streich getroffen und dadurch er- 
schüttert (ornum ferro accisam 
Verg. aen. II 626): sein Grundstück 
war bei der Ansiedlung der cae- 
sarischen Veteranen in Venusia im 
Jahre 711 (Appian. BC. 1V 3), bei 
welcher auch H. seinen Grundbe- 
sitz eingebü(st hat, konfisziert wor- 
den: der neue Besitzer Umbrenus 
(133) hatte ihn aber als Pächter 
darauf belassen. — latius uti “sich 
mehr gehen lassen’, induigere sibi 
latius Iuven. 14, 234, im Gegen- 
satz zu der Einschränkung, dem 
anguste uti z. B. re frumentaria 
Caesar B. G. 111 16. — videas: Ob- 
jekt ist fortem colonum: narran- 
tem malt dann selbstständig (s. zu 
od. 114, 6) das Bild des wackeren 
Landmanns weiter sus, der sein 
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cum pecore et gnatis fortem mercede colonum 
“non ego' narrantem 'temere edi luce profesta 
quicquam praeter olus fumosae cum pede pernae. 
ac mihi seu longum post tempus venerat hospes 
sive operum vacuo gratus conviva per imbrem 
vicinus, bene erat non piscibus urbe petitis 

tum pensilis uva secundas 


sed pullo atque haedo. 


Geschick dem Besucher erzählt. — 
metato (passivisch wie od. II 15,15), 
da die konfiszierten Güter behufs 
der Assignation an die einzelnen 
Veteranen vermessen wurden: auch 
dem Properz damals abstulit ex- 
cultas pertica tristis opes IV 1, 
130, und der Verfasser der Dirae 
klagt. perlica quae nostros meta- 

tast impia agellos 45. — fortem, 
sein Schicksal mutig tragend. — 
mercede Abi. der Eigenschaft zu 
colonum. 

116. iuce profesta : od. IV 15, 25. 
— non (emere: nur wenn ein be- 
stimmter Grund vorhanden, den das 
Folgende angiebt (Besuch eines 
. Gastfreundes oder eines Nachbarn), 
ward von dieser Regel abgewichen. 
— Den gepókelten und zwei Tage 
lang (Cato R. R. 162) Merüucherten 
Schinken liefert die Wirtschaft. — 
longum post tempus, also selten 
kam in diese abgelegenen Berge 
ein Gastfreund zu Besuch: eher 
spricht einmal Abends ein Nachbar 
vor. — gratus, weil er nicht von 
der Arbeit abhält. — per imbrem 
mitten durch den Regen: bei schó- 
nem Wetter hat eben Jeder zu thun, 
auch im Winter, welchen die pen- 
silis uva 121 andeutet. — bene erat 
sc. nobis, denn mihi 118 hängt von 
venerat ab, “dann fühlten wir uns 
behaglich’; vgl. ut mihi rumguam 
in vita fuerit melius II 8, 4. — 

iecibus, die man hätte aus "Rom 

mmen "lassen müssen: alle folgen- 
den Gerichte sind dapes inemptae 
(ep. 2, 48), der eigenen Wirtschaft, 

121. secundae mensae der ' Nach- 

tisch’ (alterae mensae od. IV 5, 31), 
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besteht meist aus Obst, daher ad « 
usque ad mala, hier aus Tras 
welche um sich zu halten eufgebá 
worden (pensili concasmeratae 
do Plin. XIV 16; s. zu 1l 4, * 
Nüssen und Feigen. duplice Ácu 
die im Handel übliche (Edict. E 
6, 88) Bezeichnung der gespalte 
undso inHälften getrockneten Fei 
— Wein ward in der Regel erst 
der gustatio zur eigentlichen c 
gereicht (ll 8, 10), hier nach 
ndlichen Brauch sogar erst 
dem Dessert: post 
cenam bibere volgare est: koe 
tres familias rustici faccum 
verae voluplalis ignari Se 
epp. 122, 7. Tib. Claudio prine 
hos annos XL institutum 
ietuni biberent potusque vini 
tecederet cibos, externis et koc 
tibus ac medicorum placitis 
late semper aliqua sese c 
dantium Plin. XIV 143. 


sellschaften mit Harfenistinnen 
anderen látmenden Unterhalt 
dient hier nach Tisch zur einzig 
Kurzweil ein kräftiger Trank ( 
erat potare ist zu verbinden), 
nach dem strengen 

einem arbiler bibendi (od. ll 
oder mogister convivii (Varro 
122), sondern culpa magistra. 
dies dem Sinne nach auf das 
cuique libidost siccat 
calices conviva solutus 
sanis 116, 67 hinauslaufen maf 
klar, und es scheint eine game 
ausgeprägte Redensart gewesen 
sein: si quando libere potare 
bant antiqui . . dicebant s 
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et nux ornabat mensas cum duplice ficu. 

post hoc ludus erat culpa potare magistra; 

ac venerata Ceres, ita culmo surgeret alto, 

explicuit vino contractae seria frontis. 125 
saeviat atque novos moveat Fortuna tumultus: 

quantum hinc inminuet? quanto aut ego parcius aut vos, 

o pueri, nituistis ut huc novus incola venit? 

nam propriae telluris erum natura neque illum 

nec me nec quemquam statuit: nos expulit ille; 190 
illum :aut nequities aut vafri inscitia iuris, 

postremum expellet certe vivacior heres. 

sunc ager Umbreni sub nomine, nuper Ofelli 

diclus, erit nulli proprius, sed cedet in usum 

aunc mihi, nunc alii. quocirca vivite fortes 18 


gistram facere culpam Porphyrio. 
Jeder trinkt so gut er kann, um 
sicht dem Vorwurf sich auszusetzen, 
dafs er der freundlichen Bewirtung 
sieht die gebührende Ehre erweise. 
Der erste Becher wird der Ceres 
dargebracht, mit dem Gebet, die 
Gottheit möge in dem Mafse wie 
ihr diese menschliche Verehrung 
su Teil werde, so auch ihrerseits 
in dem Wachstum der Halme ihre 
Hold erweisen. Die in Opfergebeten 
tw Begründung der Bitte übliche 
Hinweisung auf die dargebrachte 
menschliche Gabe, der dem ífa .. 
as entsprechende Satz mit ut, 
ist hier aus dem Zusammenhang zu 
ergänzen. — veneror steht ‚präg- 
mnt für ‘im Gebet erflehen’ wie 
CS 49 und II 6, 8; die passivische 
Bedeotung des Participiums: Verg. 
aen. Ill 460. — Ceres doppelsinnig, 
sowohl als die Gottheit selbst (ve- 
nerata), wie als ihre Gabe, das Korn. 
— ezplicuit, gláttet die Falten der 
frons contracta: od. III 29, 16. 
126. novos, wie sie es schon ein- 
mal gethan. — l, hier die gnati 
(115) in deren Mitte sitzend er sich 
wit seinem Besucher unterhält. — 
nileistis, weil ein kümmerliches 
Leben sich in sordes äufsert. — 
ul: seitdem er gekommen’, — in- 
cola ist der peregrinus an dem Orte, 
Horatius II. 


wo ersich avfhált,ubi colendi caussa 
deversatur Dig. L 1,27: warum Ofel- 
lus den neuen Besitzer Umbrenus 
nicht als rechtlichen Eigentümer, 
sondern als blofsen ‘Bewohner’ des 
Grund und Bodens bezeichnet, be- 
gründet das folgende nam..., wo- 
mit die &hnliche Ausführung epp. 
DB 2, 158íg. zu vergleichen ist: 
magnus animus . . nihil horum 

e circa sunt suum iudicat, sed 
ut commodatis utitur peregrinus 
et properans Sen. pp. 120, 18, und 
aus einer ganz ähnlichen lucilischen 
Ausführung sind die Verse cétera 
contemnit et in usura omnia ponit 
nón magna: proprium vero mil 
neminem habere (XVII 477 L.) er- 
halten, 

131. nequities liederliche Wirt- 
schaft: vafri iuris, weil das ius 
anceps (ll 5, 34) einen vafer ver- 
langt. — postremum ist nicht Neu- 
trum sondern Maskulinum: “wenn 
es mit dir zu Ende und dein letztes 
Stündchen gekommen ist’. — Der 
folgenden abschliefsenden Betrach- 
tung scheint ein griechisches Epi- 
gramm zu Grunde zu liegen, wel- 
ches auch Lukian variiert hat: 
denn von diesem scheint AP. IX 74 
Ayeos Ayasusvidov yevóurv note, 
si» i Mevinnov, ol idu à 
drigov Praonas slc Erspov. xal yàg 
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fortiaque adversis opponite pectora rebus.’ 





éxsivos Eysw us nor’ QeTO, xal  — nulli ist von erit abhängig: er | 
ölıv ovros oieva, siui Solms wird Niemandem zu eigen gehören. 
ovdewös, alla Tiyns herzurühren. — fortes: 115. 

III. 


In Horaz Sermonendichtung war eine Pause eingetreten: Mat- 
cenas hatte ihm ein Landgütchen in den Sabinerbergen überwiesen, 
und die Freude an dem neuen Besitz sowie die Notwendigkeit 
demselben allerhand bauliche Einrichtungen (308) zu treffen nahme 
seine Gedanken vollauf in Anspruch: teils trug er sich daneben 
bereits mit dem Plan seine zerstreuten iambischen Poesien im W& 
des Archilochos zu einem selbständigen Buche erweitert zu 
öffentlichen: endlich mochte er wohl auch, vielleicht nach Luci 
Vorbild, das Bedürfnis fühlen einmal einen satirischen Stoff in g 
fserem Mafsstab und Umfang zu behandeln. Als Thema für eine sek 
umfänglichere Komposition lockte ihn das stoische Paradoxon, i 
alle Menschen aufser den Weisen Thoren seien und dafs jede 
heit einfach als Verrücktheit beurteilt werden müsse, öre zas age 
ualvercı. Es reizte ihn diesen Satz in seiner ganzen Einsesiskd 
in Form einer Predigt über denselben zu behandeln, welche er eine 
der zahlreichen dilettierenden Verfechter der stoischen Lehre in R 
(Fabius I 1, 14; 2, 134. Crispinus I 1, 120 u. ö.) in dem Mut 
legt, dem uns fast völlig unbekannten Stertinius, noch epp. I, 12, 
Empedocles an Stertinium deliret: acumen genannt, wo die 
zuverlässigen pseudakronischen Scholien anmerken Stertiniws 
sophus CCXX libros Stoicorum latine scripsit. Aber nicht 
eigener Person wird uns Stertinius vorgeführt, sondern im Sgé 
des jüngsten Adepten seiner Weisheit, des durch Unglück im 
handel (21) und verfehlte Spekulationen in Grundstücken (24) 
kerott gewordenen Damasippus, sicherlich desselben von 
Cicero im Jahre 709 einen hortus kaufen wollte (ad Attic. XB 
33), und den er ad fam. VII 23 in einem Brief an Fadius & 
als Reflektanten auf Statuen des Bildhauers Avianius, der mit Cit 
Agenten konkurriere, nennt. Wena der in diesem Brief erwä 
Iunius quem puio tibi notum esse, Aviani familiarem mit then 
tisch ist, so hätten die Scholien Recht, welche — nicht Porg 
— ihn Junius Damasippus nennen. Ihn hatte Stertinius ei 
von einem verzweifelten Schritte zurückgehalten und zu seinem 
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gesteristen Jünger geworben: so eignet er sich trefllich dazu des 
Nesters Worte zu verkünden. 
Zeit und Schauplatz des Sermo exponiert kurz der Eingang: 
vor dem Treiben der Saturnalien (5) hat H. mitten im Winter sich mit 
seinen Büchern auf das Land (10) geflüchtet, und sitzt unablässig 
. feilend und sinnend über seinen Jamben (4. 13): da platzt Damasipp 
mit langem Philosophenbart und mit einer Flut von Vorhaltungen 
über des Dichters Trägheit und Unproduktivität zur Thüre herein 
(1—16). Veranlafst sein eigenes Mifsgeschick zu erzählen (1626) 
ud ob seiner an Tollheit grenzenden Zudringlichkeit zurechtge- 
wiesen (26—31), vergilt er den Vorwurf mit dem von Stertinius 
 gdernten Satz insanis et (u stultique prope omnes (31. 32). 
ud wo er dies von Stertinius aufgeschnappt und wie ihm dieser 
. Nit dem Hinweis auf diesen Satz das Leben gerettet. (33— 41), 
Mdet den Übergang zu der ausführlichen Wiedergabe des von Ster- 
inins gehörten Vortrags. Derselbe wendet sich zunächst speziell 
m Damasippus und knüpft an dessen persönliches Geschick an (41 
. —16), um dann überzuleiten (77—81) in eine allgemeine Diatribe, 
weiche nachweist, dafs sowohl der avarus (82—160) wie der 
. ambitiosus (161—224) und der luzuriosus (225—246), der Ver- 
liebte (247—280) sogut wie der Aberglüubische (281—295) ein- 
fach verrückt seien. Auf die Schlufsworte Damasipps hin, dafs wer 
somit ihn noch ferner der insania bezichtige, denselben Vorwurf 
m gewärtigen habe (296—300), fordert Horaz ihn auf nunmehr 
doch ihm selbst seine eigene Tollheit nachzuweisen (301—325), 
un ihm sodann mit raschem Schlusse die Thüre zu weisen (326). 
Der Gegenstand der Satire ist ein zweifacher: einmal das Ge- 
mälde der mannigfaltigen menschlichen Narrheiten, nicht minder aber 
die verzerrte Art in welcher die Kapuziner der Stoa über diese Narr- 
hat sich zu ereifern liebten. Dafs diese Geteiltheit des satirischen 
Interesses in die Dichtung, tretz der Durchsichtigkeit ihres Aufbaus, 
ein Element der Unklarheit bringt, ist zuzugeben: nicht immer lüfst 
sch scharf scheiden wo uns des Satirikers Herzensmeinung ent- 
gegentritt, wie in den eingelegten kleinen Lebensbildern z. B. des 
peeper Opimius (142—157), des biedern Oppidius (168-186), 
des nepos Nomentanus (226— 238), oder wo lediglich die Manier der 
stoischen Kapuzinaden travestiert wird, wie in den dialogisierenden 
Bekapitulationen am Schlufs einzelner Absehnitte oder in den Exem- 
pllkationen auf Figuren des griechischen Mythus. Die Eintónigkeit, 
welche sich aus dem ceterum censeo jedes einzelnen Abschnittes, “der 
Mensch ist verrückt’ ergeben mufs, hat H. mit allen möglichen stilisti- 
schen Künsten im Wechsel des Vortrags zu bekümpfen gesucht: gut 
10* 
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macht Teuffel auf die ungemeine Abwechselung in den Ausdrücken - 
für “toll” insanus aufmerksam: “furere 41, furiosus 207. 222.37, 
desipere 47. 211, excors 67, delirus. 107. 293, emens 107, 
amentia versatus 249, demens 133. 135, cerritus 278, commete 
209, commotae mentis 278, mentem concussus 295, male teles 
mentis 137, putidi cerebri 75, ferner in Frageform qui sanus 241. 
215, vgl. 284 fg. 322, integer mentis 65, integer animi 220, i- 
columi capite 132, recium animi servare 201, animo stare 21& 
penes se esse 273, endlich die Wendungen 82. 217 fg. 223.246.287". 
Für die Abfassungszeit giebt v. 185 die Erwähnung der Adult 
Agrippas im Jahre 721 den terminus post quem. Aus der Fikten, 
welche den Hergang in die Zeit der Saturnalien verlegt, ist matürhdh 
für die Zeit der Abfassung Nichts zu folgern: sie soll blos ihni 
wie I[ 7, 4 das Gebahren des Damasippus mit der libertas Dec: 
bris erklären, und darum kann die Satire ebenso gut Ende 721 vwd 
122 verfafst sein: Genaueres liefse sich nur in dem Falle erschliefse 
dafs wir bestimmt wüfsten, in welchem Jahre H. von 
sein praedium in Sabinis erhalten hat, denn auf ganz frisches 
sitz scheint v. 305 hinzuweisen. Aber auch darüber läfst sich Nie 
mit Sicherheit ausmachen. 


*Si raro scribis, ut toto non quater anno 
membranam poscas, scriptorum quaeque retexens, 
iratus tibi quod vini somnique benignus 

nil dignum sermone canas, quid flet? at ipsis 


1. si ... scribis: so die bessere 
Überlieferung, aus welcher die 
schlechtere sic . . . scribis durch 
eine alte Interpolation, welche für 
den Anschlufs von uf . . . poscas 
nach einem äufseren Halt suchte, 
entstanden ist. Doch vgl. dives ut 
meliretur nummos | 1, 96; 7, 13 
]I 7,10. Nachsatz ist quid fiet was 
soll daraus noch werden?”. Stände 
quid fiet selbständig, so müfsten 
wir wohl ein quid te flet erwarten. 
Die Verlängerung der Endsilbe von 
scribis in der Penthemimeres, wel- 
che schon alte Korrektoren durch 
scribes beseitigen wollten, ist nicht 
anders zu beurteilen, wie in con- 
fidens tumidus 1 7, 1. — raro “in 
Zwischenräumen’ bedarf keiner wei- 
teren Steigerung. 

2. membranam das Pergament- 


‘konzept, während für die en 














Reinschrift und die Publikatioa 
charta (1 5, 104. epp. H 1, 
diente. — rotezere das Gewebe 
Dichtung wieder auflösen, 
‘streichen’, wie refiere" loshbet 
t 28, 11, religare , losbinden. 
1, resignare “ entsiegela 
11,9. "Die hierin liegende Ves 
lung ist eigentlich dem poses 
ordiniert, ist aber inf der 
sekutiven Verknüpfung mit 
scribis, zu welcher ein uf 
nicht passen- würde, h 
durch dasPartici ium angesc 
gnus “freigebig” mit 
Ge wie vie od. 117, 16. p^ 
bfänger ist der eigene  Genim 
acht: AP. 210. — | 
mone bildet a£ı:o» 
Anspielung auf Sermone 
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Saturnalibus huc fugisti sobrius. 


dic aliquid dignum promissis. 


incipe. 


149 


ergo 5 
nil est. 


culpantur frustra calami inmeritusque laborat 

iras natus paries dis atque poetis. 

atqui voltus erat multa et praeclara minantis 

si vacuum tepido cepisset villula tecto. 10. 
quorsum pertinuit stipare Platona Menandro? 

Eupolin, Archilochum, comites educere tantos? 


schliefst canas aus. — at ‘doch 
hit! du hast dich ja losgerissen 
und scheinst wirklich Ernst machen 
m wollen’. — £psis Saturnalibus: 
dıs Saturnsfest, der altrómische 
Karneval, ursprünglich auf den 
19. Dezember beschränkt, war schon 
im letzten Jahrhundert der Republik 
auf sieben Tage (septem Saturnalia 
schon in den Atellanen des Novius 
104 R,) erstreckt, in denen man in 
Ssus und Braus lebte, wovor H. 
sobrius auf sein Gütchen geflüchtet 
ist, um ungestórt arbeiten zu kónnen. 
6. dic: wie in age dic latinum, 
te, carmen od. I 32, 3 oder 
dicere carmen CS. 8. Das carmen 
von welchem H. dem Besucher eine 
Probe geben soll, sind die incepti, 
m promissum carmen, iambi 
ep. 14, 7. — dignum promissis: 
entsprechend den Erwartungen, wel- 
che ein Schriftsteller erregt, wie 
epp. I 1, 52 AP. 138. — incipe, 
mit Vorlesen. — nil est, nach einer 
‚Pause, da es eben noch immer mit 
den verheifsenen Früchten seiner 
Mofse Nichts ist’. — frustra: ver- 
ich schiebt er die Schuld auf 
Rohrfeder (iunc queritur cras- 
ss calamo quod pendeat umor, 
Kigra quod infusa vanescat sepia 
lympha, dilutas queritur geminet 
quod fistula guttas Pers. 3, 12) oder 
zul die Enge des Zimmers, in des- 
sen Wänden er sich beklommen 
fühle, und die er daher zu allen 
Teofeln wünscht. Denn da es Win- 
ter ist kann er sich nicht meditie- 
rend im Freien ergehen: od. 1 22,10. 
— iratis dis, weil die Götter sie 
im Zorn über die Dichter geschaffen 


haben, damit die Poeten ihren Zorn 
an ihr auslassen. 

9. voltus erat: eben noch mach- 
test du doch ein so selbstbewufstes 
Gesicht. — minantis, wiederholt in 
multa et pulcra minantem epp. I 
8,3, hóhnt über das Vorhaben durch 
die neuen Dichtungen die Welt zu 
verblüffen. — si “wenn nur erst’, 
für sé modo. — vacuum: entron- 
nen den sinnverwirrenden Zerstreu- 
ungen des Karnevals. 

11. quorsum pertinuit "worauf 
zielte es denn ab?' wie Il 2, 35. 
Die Antwort ist aus v. 13 zu ent- 
nehmen. — Es sind die Klassiker 
des Jambus, welche sich H. mit- 
genommen hat, Archilochus und 

ie Dichter der attischen Komödie: 
Eupolis (14, 1), Plato der Archeget 
der mittleren Komödie, der Leib- 
dichter des Orbilius, der des Platon 
IlegaAyze nachgebildet hatte, und 
Menander der Repräsentant der »s«. 
So erhalten wir zugleich einen Ein- 
blick in die Art wie H. an der Hand 
fleifsigster Lektüre griechischer Vor- 
bilder an seinen Dichtungen besserte 
und feilte. — Das Bild der zusam- 
mengepackten Schriften, welches 
stipare zu Grunde liegt, verflie(st im 
Folgenden zu dem der begleitenden 
Schriftsteller, wie dem vornehmen 
Römer wenn er die Stadt verläfst 
ducendus unus el comes alter uti ne 
solus rusve peregreve exiret | 6, 
101: die stipati libri werden gleich- 
sam zu slipatores. — tantos = tot, 
wie in famae pignora tanta meae 
Prop. IV 11, 12, da die Dichter gern 
für die farblosen Zahlworte die 
sinnlicheren Grófsenbestimmungen 
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invidiam placare paras virtute relicta? 

vitanda est inproba Siren 
desidia, aut quidquid vita meliore parasti 5 
di te, Damasippe, deaeque 
verum ob consilium donent tonsore. 
tam bene me nosti? *postquam omnis res mea lanum 
ad medium fracta est, aliena negotia curo, 

olim nam quaerere amabam 

quo vafer ille pedes lavisset Sisyphus aere, 

quid sculptum infabre, quid fusum durius esset; 


contemnere, miser. 


ponendum aequo animo: 


excussus propriis. 


eintreten lassen: breves annos od. 
IV 13, 22 parva compita Prop. IV 
1, 23. Die Vorstellung der Menge 
dieser Schriften — man denke an 
die zahlreichen Lustspiele Menanders 
(108) und Platons (28) — wird noch 
durch das Asyndeton verstärkt. 

13. Meinst du dadurch, dafs du 
virtutem relinquis, es aufgiebst 
dein Können als satirischer Dichter 
zu bethátigen (virtus ist das worin 
Jemand seine Mannheit erweisen 
und seine Fähigkeit bethäti tigen kann, 
also für den Poeten die Dichtung) 
die Mifsgunst, welche dir deine Sa- 
tiren zugezogen zu entwaffnen? — 
Siren desidia, weil Müssiggang am 
lockendsten den Menschen zu be- 
stricken und in das Verderben za 
stürzen weils. "T via meliore, in 
angestren ätigkeit. uidquid 
parasti : Rahm, Beifall der Guten 
u. dgl. aequo animo, ohne über 
solchen Verlust Schmerz zu em- 
pfinden. 

16. Jetzt endlich kann H. zu Worte 
kommen: di te deaeque, die feier- 
liche Formel wie in at vobis mala 
multa di deaeque dent Catull 28, 14 
oder von gutem Wunsch dí te deae- 
que ament Plaut. Pseud. 271. Und 
das Beste was ihm H. hier zum 
Lohne anwünschen kann ist ein 
Barbier, der ihn von seinem ver- 
wahrlosten Barte befreie: dafs die- 
ser das Symbol seiner Wiederge- 
burt als Philosoph sei erfährt er 
ja erst v. 33. — ad lanum medium 
hei(st eine Gegend am Forum, wo 
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sed unde 


wahrscheinlich neben oder in eint 
Durchgang, Janus (vgl. ienue) & 
Banquiers ihre Comptoire bei 
de llocanda 


disputatur Cic. de off u 24, 8.3 
Bei res fracta und excusssss sc 
das Bild des Schiffbruches ( 
gium patrimonii Cic. Phil. XIl$ 
oder vielleicht auch „derjenige d 
Sturzes mit dem W. | 
Rennen um Reichtum (11 (11, 118 | 
— aliena negotia curare, vc 
nolungaynovsio ist das 
chen solcher auf der sc 
schon damals verfliefsenden € 
zwischen Stoa und Kyniamus 
bewegenden Moralprediger. 
20. quaerere, welcher Art 
Waschbecken gewesen, nach 
chem Sisyphos im aeschy 
Satyrdrama verlangt sa} vier. 
xe, 9sogóge oder Figur 
zoßaumvy NOV axagpı 
fr. 221 N. nicht als philole 
Antiquar, wie Asklepiades U 
auchungen anstellte über die 
des Nestorbechers, sondem 
praktischer Kunsthändler, dar 
iterien der Echtheit festze 
sucht; über die Antiquit 
der Zeit s. zu I 3, 91. — 
0 wégüwroc yévev" 
153. — sculptum in Marmor, 
sum in Bronze: an der Mag 
skulptur schätzt man die ki 
Technik, am Erzgufs die We 


- 
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callidus huic signo ponebam milia centum: 
hortos egregiasque domos mercarier unus 
cum lucro noram; unde frequentia Mercuriale 25 
inposuere mihi cognomen compita. novi, 
et miror morbi purgatum te illius. atqui 
emovit veterem mire novus, ut solet in cor 


der Formen: das Kunstverstandnis 
zeigt sich aber im Herausfinden der 
Fehler. — iic signo: das Demon- 
straivum steht um mit dem so 
herausgegriffenen Gegenstand zu 
exemplifizieren, beispielsweise ‚wie 
30. 162. — callidus, und daher cum 
itero; ponebam “legte dafür an’ 
wie ep. 2, 70. sat. 1 2, 13. milia 
etim mit derselben Auslassu 
voa nurmmum (epp. ll 2, 5) wie 
416. — egregias “auserlesen’; 
mus als ob er der “Einzige” sei, 
der davon Etwas verstehe — und 
dabei doch dieses Mifsgeschick ! 
25. Vorteilhafte Gelegenheits- 
käufe von verkannten Kunstwerken 
und “Altertümern’ lassen sich am 
besten in den Versteigerungen ge- 
üingen Hausrats machen, weiche 
unter freiem Himmel, an einer Stra- 
henecke, compitum (at hoc etiam 
Requissimi homines consumptis pa- 
lrimoniis faciunt, ut in alrüs 
auchionartis potius quam in (ri- 
viis aut in compilis auctionentur 
Gic. de lege agr. 13, 7) abgehalten 
warden: man denke nur an den 
Antiquitätenhandel ehemals auf 
Piazza Montanara Dort ist Dama- 
uppas ständiger Kunde gewesen 
hat durch seine glücklichen 
Griffe oft den Neid seiner Kon- 
kurenten err — Mercurialis 
Glückskind' wie od. 11 17, 29. Die 
jektivische Flexion dieses auf In- 
häufigen Coghomens, wie 
in quia Tarquinio nomine esset, 
wovon Gellius XV 29 handelt; vgl. 
Stertinium acumen epp. I 12, 20. 
Sulpioiis horreis od. IV 12, 18. 
21. morbi purgatum nach der 
Analogie von purus mit dem Gen.: 
scelerisqgus purus od. 122, 1. Wie 


jeder Affekt (nados, perturbatio 
animorum Cic. de fin. IH 10, 33) 
eine Stórung der geistigen Gesund- 
heit, so wird der zur Leidenschaft 
erstarkte Trieb eine fórmliche Krank- 
heit der Seele, und es war eine ganz 
besondere Liebhaberei der Stoiker, 
besonders Chrysipps, morbis oor- 
porum oompararemorborum anitai 
similitudinem Tusc. IV 10, 23. — 
atqui ist hier nur ein durch das 
beteuernde qui verstärktes at, “aber 
meine Verwunderung hierüber ist 
wahrhaftig nicht angebracht, son- 
dern vielmehr darüber da(s du, nach- 
dem du deine eigenen negotia rui- 
niert, dich wunderbarer Weise be- 
rufen fühlst aliena negotia curare’. 
Dafs an die Stelle einer Leiden- 
schaft eine neue getreten ist ja ganz 
gewöhnlich (u£ solet), und pflegt 
moralisierenden Philosophen so zu 
gehen: das folgende Bild ist H. aus 
der Polemik der Skeptiker gegen die 
dogmatischen Philosophen haften 
geblieben, wenn sie ausführten vó- 
go» vii vÓGOV 7t0i8i9 TOV TOU gu- 
Aogóqov , dneineg TOv Hen 
tovto» 1; OóÉav v) vyitiav ox aya- 
Oóv Ogucov»ta anooTpspamw sis TO 
un tavra dıumew ahlı To xalor, 
ai tUxos, xal vr» ageınv, ovx dAsv- 
Oso «rs QuoEsos aAA" dp! érégav 
ustarldnaı Qo. o ovv 0 letooc 
&vosqOv uiv nAsvoituw nowwv O8 
napgınvevuorlay, Tj Avacxsvalowy 
gosvyivw dvtscdycoy dd An- 
Yapyov ovx anallarısı TÓV xiv- 
Övvov all bvallarısı, ovra nal 
o Yıloaoyos évápav Tapayıv av” 
drepas sionyovuevos ov Bondei vo 
raparrousvg Sext. adv. math. 
134. An dem mit beifsendem Spott 
gesagten mire ist nicht im Gering- 
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traiecto lateris miseri capitisve dolore, 
ut lethargicus hic cum fit pugil et medicum urguet. , 


dum ne quid simile huic, esto ut libet. 


*o bone, ne te 


frustrere: insanis et tu stultique prope ompes, 
siquid Stertinius veri crepat, unde ego mira 
descripsi docilis praecepta haec, tempore quo me 
solatus iussit sapientem pascere barbam 

atque a Fabricio non tristem ponte reverti. 


nam, male re gesta, cum vellem mittere operto 
me capite in flumen, dexter stetit et "cave faxis 
te quicquam indignum: pudor" 


sten zu rühren: aber freilich pafst 
dies Alles nur im Munde des Horas, 
nicht als Antwort des Damasippus, 

welchem Viele v. 27—30 zuteilen. 
— miseri, als "leidender" Teil, — 
hic “zum Beispiel’: 23. — simile 
huic sc. lethargico, zu ergänzen 
ist facias: also “falls nur deine 
Sucht nicht zur Tobsucht wird”. 
Das greift Damasippus auf: “deine 
Angst vor mir ist ganz überflüssig, 
denn umgekehrt vielmehr £u in- 
sanis. — o bone oyads, im Tone 
des überlegenen, den anderen be- 
mitleidenden Geistes, 

32. D. wendet den ueugelernten 
Satz mas aggov nalveras, das be- 
kannte stoische Paradoxon (Cic. 
parad. V) sofort auf H. an. Die Ein- 
schránkung durch prope ist ein 
unwillkürlicher Rückfall in den ge- 
sunden Menschenverstand, ebenso 
wie in quis paria esse fere pla- 
euit peccata | 3, 96. — siquid, 
*sowahr St. Recht hat’: mit dieser 
Beteuerung kontrastiert die unfrei- 
willige Charakteristik dieses Gere- 
des, welche in crepat liegt: s. zu 
od. 1 18, 5. — unde == a quo ist 
enge mit docilis == doctus, wie od. 
lll 11, 1; IV 6, 43, zu verbinden. 
— mira, Savpagtà-: sie haben ihm 
so imponiert, dafs er sie sich zu 
Hause niedergeschrieben und me- 
moriert hat, und jetzt die Rolle 
triumphierend hervorholt: Aaec. — 
tempore quo, nicht “zu der Zeit‘, 
sondern ‘seit dem Augenblick’, wie 






















inquit “te malus angit, 


Catull 68, 15 tempore quo 
vestis mihi tradita pura et 


satis lusi, — ii iier | 
wiederum mit u iwilliger 
als ob die Weisheit im Barte 
— pascere ist dem grieckan 
voépnu» yaévn» Il. 7 143 (de 
sacrum tbi pascere crinem 
aen. VII 391) xónn» Herod. I 
zxoyova AP. XI 154 nachge 
36. Fabricius pons, die sie 
von der Stadt nach der T 
rende, im Jahre 692 (Dio XXX VE 
laut der noch erhaltenen Inse 
von L. Fabricius als czurator wi 
erbaute Tiberbrücke, jetzt 
de quattro capi. — non ir 
nicht in finsterer Verzweiflung, 
er gekommen. — male re gel 
postquam res mea fracta ed 
vgl. 74. — operto capite: mii 
hälltem Haupte geht man ia 
: multi ex plebe spe 


so in Tiberim praeci 
IV 12. — dezter zur rechte! 
wie vom Himmel gefallen stand 
plötzlich als rettender Engel 
seiner Rechten. — ki 
epp. | 16, 75 quid me peri 
patique indignum coges, wel 
golches Geschick nicht verdiest 
38. pudor falsche 
wie epp. I 16, 21. übersetat 
stoischen Begriff der dvsazie 
Zrouxo) xal zo Habe *ó 
ve0das xal Övommsisdas vor 
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insanos qui inter vereare insanus baberi. 40 
primum nam inquiram quid sit furere: hoc si erit in te 

solo, nil verbi, pereas quin fortiter, addam. 

quem mala stultitia et quemcumque inscitia veri 

caecum agit, insanum Chrysippi porticus et grex 

autumat. haec populos, haec magnos formula reges, 45 


excepto sapiente, tenet. 


nunc accipe quare 


desipiant omnes aeque ac tu qui tibi nomen 


insano posuere. 


velut silvis ubi passim 


palantis error certo de tramite pellit, 


disdas 0ido voa» Plot. zx. dvan- 
sies 2) oder wörtlich aio xax: 
«dos 1s dıocal O' sicív: 9) nv ov 
zex7, 5 à GyO'os oixov Eurip. Hipp. 
— insanus haberi: Stertinius 
weils, dafs Damasippus aus Scham 
über den Vorwurf der Verrücktheit, 
insania, den er jetzt im Unglück zu 
hören bekommt (52. 298), sich das 
Leben nehmen will: wie verkehrt, 
da ja alle Menschen verrückt sind! 
Das demonstriert er ibm jetzt auf 
dem Heimweg vor, und hebt gründ- 
lich, da omnis quae ratione susci- 
pitur de aliqua re institutio debet 
& definitione proficisci, ut intelle- 
gatur quid sit id de quo dispu- 
tetur Cic. de off. I 2, 7, mit einer 
Definition von uaívecÓa, an, um 
zu erweisen, da(s alle Men- 

schen verrückt seien. — nil verbi 
addam, um dich von deinem Vor- 
haben abspenstig zu machen; dem- 
emáís folgt quin wie nach Verben 
Hinderns: nullum ultra ver- 
bum eut operam insumebat inanem 
ircui . amares AP. 1 Ch, Zur 
en Definition vg sipps 
Bestimmung #rs 83 Asyovoı xávva 
yavlev nalvecdas, ayvosay Kxovva. 
errov xal tO» xaÓD'  avtóv, ontQ 
lei. uavyía Stob. ecl. phys. 1l 7, 
96, 13. — Zu quem ist aus dem 
Folgenden eumque hinzuzudenken. 
— tiultitia apgoovvn; inscitia veri, 
vie H 1,81, @yvosa; erst die Summe 
dieser beiden Defekte ergiebt die 
insania, daher ist e£ notwendig, 


wie in quidquid mihi, quidquid et 


horum cuique domist 231. — Chry- 
sippi porticus die oroa nosxiin in 
Athen, in welcher Zeno gelehrt 
hatte und deren Namen dann an 
seiner Schule, deren eigentlicher 
wissenschaftlicher Begründer spä- 
ter Chrysipp war, (si, un y&o nv 
qe ieimmos ovx av 7» cocoa. Diog. 
Vll 183) haften blieb. — grec “die 
Schule’ die Schar der Anhänger, 
welche dem Meister blindlings folgt: 
epp. 1 4, 16 Epicuri de grege. — 
autumat, altes in der gewählten 
Schriftsprache abgekommenes Wort 
für dicit, — formula, die kurzge- 
fafste voraufgeschickte Definition; 
tenet xatéyei, weil Hoch und Niedrig 
unter dieselbe fallen, excepto sa- 
piente: warum, führt das Folgende 
aus. 

46. desipiant m insaniant, — 
nomen insano, wegen seiner ver- 
upnglückten Spekulationen (52. 74. 
298) bezeichneten sie ihn als einen 
insanus; vgl. occupat nomen beati 
od. IV 9, 47 oder insani sapiens 
nomen ferat epp. I 6, 15; 7, 93. 
— silvis, im Busch durch welchen 
der Lebensweg führt, wo Wanderer 
leicht den Weg verfehlen. — pa- 
lantis, nlavauusvous, gehört pro- 
leptisch zu pellit: passim weil, so- 
bald sie vom schmalen Wege ab- 
gekommen, ihre Schritte sich nach 
rechts und links in die Weite zer- 
streuen: sapientum templa . . de- 
spicere unde queas alios passim- 
que videre errare atque viam pa- 
lantes quaerere vitae Lucr. ll 8 fg. 
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ille sinistrorsum, hic dextrorsum abit, unus utrique á 
error sed variis inludit partibus, hoc te 
crede modo insanum, nihilo ut sapientior ille 


qui te deridet caudam trahat. 


est genus unum 


stultitiae nihilum metuenda timentis, ut ignis, 
ut rupis fluviosque in campo obstare queratur: 5 
alterum et huic varum et nihilo sapientius ignis 


per medios fluviosque ruentis. 


clamet amica, 


mater, honesta soror cum cognatis, pater, uxor 
*hic fossa est ingens, hic rupes maxima: serval' 
non magis audierit quam Fufius ebrius olim 6 


mag H. wohl vorgeschwebt haben. 
— certo de tramite im Gegensatz 
zu den incerti palantes. — ille... 
hie... abit führt das passim palarí 
näher aus: der error ist bei Allen 
der gleiche, nur dem Orte nach ver- 
schieden, variis partibus sc. silvae. 

53. caudam trahat: solent enim 


pueri deridentes nescientibus (a 


tergo caudam) suspendere, ut ve- 
lut pecus caudam (trahant Por- 
phyrio, — est genus unum, be- 
weist nicht mehr bildlich wie 48 
—51, sondern an einem bestimmten 
Beispiel, dafs stets der stultitia 
nach der einen Seite hin eine ent- 
gegengesetzte, um nichts weniger 
thórichte entspricht: dum vitant, 
stulti vitia in contraria currunt 
] 2, 24. Die Nutzanwendung auf 
den Fall des Damasippus zieht 64 fg. 
Das folgende Beispiel geht auf den 
xenophontischen Sokrates zurück: 


TOV TE yap uauwoudvoy tovc udy 
IB 5 * x , 8 
ovdà «à Ós,và dsdısvas, rovs Óà 


xal và ur. poßspa poßeiodas Me- 
mor. I 1, 14. — timentis gehört 
noch zu stultitiae, aber im Folgen- 
den ist die Vorstellung der ab- 
strakten Eigenschaft fallen gelas- 
sen und durch diejenige des einzel- 
nen stultus, welcher queritur, ruit, 
audit ersetzt. — ignis, wie gleich 
v. 56, ist Symbol unüberwindlicher 
Hindernisse: I 1, 39. — rupes jáher 
Absturz; in campo auf ebenem 
Boden. — varum = diversum, und 
zwar nach der entgegengesetzten 


Seite hin (1 3, 47), fast gleich ee 
trarium. | 
57. Damit amica nicht mit me 
ter verbunden, sondern als‘ Licetd 
verstanden werden solle, ist ie 
nesta zu soror zu a 
co “mit den Tanten: à 
Weiber sind am aufgeregtestes. — 
umor fügt Sterlinius zum Scis 
blos als Fülisel, fortgerissen vw 
der asyndetischen Aufzählung alat 


Nahestehenden und Angeböcgen 
hinzu. So wenig wie es da WW 
dasselbe Individuum ist, weich 
zugleich per ignis und per fret 
ruit, oder zugleich vor einer feet 
und vor einer rupee gewarnt ve» 
den kann, sondern damit die Ge 
tung dieser Art von stulti gezeichei 
wird, ebenso wenig brauchen miss 
und ucor in Beziehung zu ein ud 
demselben Menschen gedacht = 
sein. — serva für observa, wie hing 
in der Sprache der Komödie. 

00. Hie Fufius Phocaeus trago» 
diarum actor fuit, qui cum seii 
P ABL dormientem | 
in ob dori Porph. Es 
eine berühmte häufig voa Gne 
erwähnte Scene der lione des Puer 

us, auf die hier anges 
lliona, die Tochter Fu Promi 
und Weib des Thrakerfürstea Pe 
lymestor, hat den ihrer Obhut st 
vertrauten jüngsten ihrer Brädes, 
Polydorus, mit ihrem eigenen Sohae 
Deiphilus vertauscht, Als nen it 
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cam llionam edormit Catienis mille ducentis 

"mater, te adpello clamantibus. huic ego volgus 

errori similem cunctum insanire docebo. 

insanit veteres statuas Damasippus emendo: 

integer est mentis Damasippi creditor? esto. 65 
accipe quod numquam reddas mihi, si tibi dicam, 

tune insanus eris si aoceperis? an magis excors 

reiecta praeda quam praesens Mercurius fert? 

scribe decem a Nerio, non est satis, adde Cicutae 


Gatte nach Ilions Fall, durch achae- 
isches Gold bestochen, in der Mei- 
nung seinen Schwager Polydorus 
zu töten, sein eigenes Kind bei- 
seite geschafft hat, erscheint der 
Schatten des gemordeten (Pseudo) 
Polydorus Bestattung flehend Nachts 
derschlafenden Mntter. Witzig heifst 
es edormit Ilionam (wie saltaret 
(pelea 1 5, 63 Cyclopa movetur 
epp. I 2, 125; über das Präsens 
& zu 1 2, 56), weil Fufius in der 
Bolle der Schlafenden zugleich sei- 
sen eigenen Rausch ausschlief und 
win Stichwort versäumte. — Ca- 
Menus der Schauspieler, welcher 
den Schatten des vermeintlichen 
Pelydorus spielte: mille ducentis 
sis das Doppelte von dem sonst 
Ser Bezeichnung einer grofsen Zahl 
verwandten sescenti. — Mater te 
Wpello, tu quae curam somno 
Wupensam levas neque td mei mi- 
Wrel, surgo et sepeli natum tuum 
priusquam | ferae. volucrésque... 
neu réliquias mias sic sireis de- 
mudalis ossibus per (érram sanie 
delibutas foede diverarier hob das 
lanticum des Polydorus an: Cic. 
fpec. | 44, 106. 
. &, huic errori, der eich als ein 
WM derselbe, wenn er sich auch 
ia entgegengesetzter Weise äufserte 
(parüs partibus 51), erwiesen hat, 
Wd dem das volgus cunctum unter- 
worfen ist. Das wird an dem Bei- 
wel des Damasippus selbst und 
Gläubiger erläutert. — esto 
wollen einmal annehmen er 
wi integer mentis und sein Thun 


genauer prüfen: zunächst darf er 
ir keinen Vorwurf daraus machen, 
dafs du sein Geld in Anspruch ge- 
pommen. Denn, wenn ich dir et- 
was schenke — und dir zu borgen 
ist so gut wie auf Nimmerwieder- 
sehen schenken — so wärest du 
ja ein noch gröfserer Narr wie ich, 
wenn du es nicht annähmst. — ma- 
gis excors Komparativ von excors: 
insanior ist vermieden, weil nicht 
Damasippus insania in beiden Fäl- 
len mit einander verglichen wer- 
den soll, sondern seine insania mit 
derjenigen seines creditor. — prae- 
sens Mercurius als Gott des Gewinn- 
stes, der in diesem Anerbieten seine 
praesentia erweist. 

69. Mit scribe wendet sich der 
Sprecher von dem leichtsinnigen 
Schuldner ab zu dem trotz aller 
anscheinenden Voreicht nicht min- 
der leichtsinnigen Kreditgeber. Der 
Imperativ ist soviel wie fac le 
scribere nnd setzt lediglich den 
Fall. scribere aber heifst einen 
Posten in die Bücher eintragen, 
‘buchen’, hier als ausgeliehen, eben- 
so wie Cic. pro Rosc. Com. 1 quem- 
admodum turpe est scribere quod 
non debeatur, sic improbum est 
non referre quod debeas; a Nerio : 
nach Analogie der häufigen Wen- 
dungen dare, solvere, numerare 
ab ali "durch Anweisung auf 
einen Dritten Zahlung leisten’ be- 
sagt, dafs von Nerius die Aus- 
zahlung erfolgen solle; derselbe ist 
ein Banquier, von welchem aus 
dem Guthaben des Angeredeten (Pe- 
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nodosi tabulas, centum, mille adde catenas: 
effugiet tamen haec sceleratus vincula Proteus. 
cum rapies in ius malis ridentem alienis, 

fiet aper, modo avis, modo saxum et, cum volet, arbor. 
si male rem gerere insani est, contra bene sani, 


rellius nach 75) der Betrag von 
decem sc. milia sestertium an Da- 
masippus ausgezahlt werden soll, 
und dessen darauf bezügliche Notiz 
in seinen Büchern eventuell den 
unanfechtbaren Nachweis davon er- 
bringen soll, dafs D. diese Summe 
erhalten habe. — decem, 10000 Se- 
sterzen, ist in den Rechtsquellen 
das herkömmliche Beispiel eines 
beliebigen Geldbetrags, und so, von 
einem Geldbetrag, nicht von 10 
Schuldscheinen, hat schon Servius 
die Stelle verstanden wenn er zu 
aen. VII 722 scribi est dari mit 
Berufung auf unsere Stelle erklärt. 
— non est satis: wenn dir die 
Sicherheit nicht genügt, welche die 
Buchung der Zahlung durch Nerius 
gewährt, so füge noch Ciculae no- 
dosi tabulas hinzu und la(s dir da- 
neben noch eine Schuldverschrei- 
bung geben, in den bindenden For- 
men wie sie Cicuta ersonnen hat. 
Schuldanerkenntnisse, Quittungen, 
Testamente und ähnliche Dokumente 
wurden auf mit Wachs überzogenen 
Holztäfelchen, tabulae oder tabel- 
lae, niedergeschrieben, in der Regel 
zwei (Diptycha) oder drei (Tripty- 
cha), welche durch Bindfäden so zu 
einem Büchlein zusammengeheftet 
wurden, dafs die erste Seite der den 
Deckel bildenden Tafel unbeschrie- 
ben blieb, die beiden inneren ver- 
schlossenen Seiten das Hauptexem- 
plar der Urkunde, die Rückseite des 
zweiten Täfelchens, beziehentlich 
Seite 4 und 5 des Triptychons, da- 
gegen ein Duplikat derselben ent- 
hielten. Daher bezeichnet der Plural 
tabulae nur eine einzige Schuld- 
verschreibung. Die herkómmliche, 
schon von Muret geänderte, Inter- 
punktion, welche centum mit ta- 
bulas verbindet, láfst Stertinius noch 
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alberner reden als es sich selbei mi 
dieser Sorte von Stoiker 
hundert Schuldverschreibungea 
10000 Sesterzen ist einfacher Us 
sinn! — ein geriebene 
hte. hd (115), welchen Pet 
Trio thórichter Weise mit Pe 
jus identifiziert, hat offenber eia 
den Schuldner in ganz besonden 
raffinierter Weise bindendes (dsbee 
nodosi von den iuris nodi lav. V d 
50) Formular für Schuldscbeise e& 
sonnen und in Umlauf gebradá 
wie in ähnlicher Weise M' Maniliti. 
Formulare für Kauf und Verkwf' 
publiziert halte (Cic. de orat. 13 
40), und der Bauernspi | 
uns eine Reihe dre Pied eu md. | 
Pachtformulare erhalten hat: eines 
solchen Schuldschein läfst sich Pe 
rellius ausstellen. — centum, nit 
catenas “ersinne dir noch 109, Ki 
1000 andere Kautelen'. cetem 
steigert die schon in nodosi ab 
haltene Vorstellung der ric 
welche den Schuldner fesseln 
len, und die er doch als ein 
ter Proteus, wie in der homerisches 
edv pre d all” 


us" yíyvsto góv Yiag ud 
dev, DA UE (9 156g] 
alle abstreifen wird. 

12. rapies in ius, vor den pam 
19, 11. — Mit malis ridentem die 
nis parodiert H. das Poneaed 
0 705 yyaOuoic: yeAc;arv allereir 
Gi» (v 347) der dem eier dtr 
fallenen Freier: was dort Zeichiä 
völliger Bethörung, ist hier Zeit: 
desHohnes mit welchem der Schell: 
ner auf Kosten des geprellten Gil, 

igers, gleichsam mit geborgitB, 
alienis, Backen lacht. — sale jo] 
gerere ‘sein Vermögen (rem fan 





WU LIBER Il. 


157 


putidius multo cerebrum est, mihi crede, Perelli 15 
dictantis quod tu numquam rescribere possis. 

audire atque togam iubeo conponere, quisquis 

ambitione mala aut argenti pallet amore, 

quisquis luxuria tristive superstitione 

aut alio mentis morbo calet: huc propius me, 80 
dum doceo insanire omnis vos ordine, adite. 

danda est ellebori multo pars maxima avaris: 

nescio an Anticyram ratio illis destinet omnem. 

heredes Staberi summam incidere sepulcro, 


larem) verschleudern’ quemadmo- 
évm noslro more male rem geren- 
tibus patribus bonis interdici solet 
Gc. Cato 7, 22. — putidius, eigent- 
lh vom Fleisch, welches vor Alter 
hulig geworden (longo putidam te 
sseeulo ep. 8, 1), will auch bier sinn- 
lich verstanden werden: sein Hirn 
it vor Altersschwáche schen in 
F'iulnis übergegangen. — diotantis 
Sung: indem der Gláubiger dem 

dner die tabulae Cicutae dik- 
tert, setzt er voraus, dals du scri- 
bere kannst, Freilich vermagst du 
ürses, aber nicht rescribere, was 
Wenso wie perscribere im Geld- 
wtkehr die Löschung einer Schuld 
durch schriftliche Rückanweisung 
a Betrages an den Gläubiger be- 


t. 

71. Den Übergang von der in- 
äriduellen Einleitung zu der eigent- 
tractatio markiert die Auf- 
ferderung Gehör zu schenken: to- 
gem componere, denn es handelt 
sch um eine lange Auseinander- 
setzung, welche gesammelte Auf- 
merksamkeit heischt: quia Ai dili- 
pentius audiunt qui cullu concinni 
wert Porpb. Zugleich giebt die Auf- 
sihlung quisquis .. . calet die fünf- 
güederige Disposition des Vortrags 
%: in der Phantasie des Dichters 
fbr ruft sie das Bild des markt- 
Sthreierischen Philosophen wach, 
der vor der Thür des Hörssals steht 
wd die Vorübergehenden einladet 
"kommt Alle zu mir herein, zu hören, 
dafs Ihr Alle verrückt seid!’ — Die 


Leidenschaften als Krankheiten der 
Seele sind kenntlich an dem äufse- 
ren Zeichen des pallor, während 
calet auf das Leiden selbst, die das 
Innere durchwühlenden aestus cu- 
raeque graves | 2, 110 geht. — 
alio morbo: meint die sinnliche 
Liebe, wie 247 fg. zeigt. — me ist 
von propius abhängig; ordine der 
Reihe nach’ gehört zu doceo: rem 
omnem tibi .". domi demonstravi 
ordíne Plaut. mil. 875. 

82. elleborus, Nieswurz, das spe- 
Zifische Mittel der Alten gegen 

eistige Stórungen, mit dem schon 

erakles von seinem Wahnsinn ge- 
heilt worden sein sollte (Steph. Byz. 
8. V. 4A4vríxvoa:), wuchs besonders 
auf den Bergen des Oeta bei An- 
tikyra am malischen Busen, sowie 
bei der gleichnamigen phokischen 
Hafenstadt am Golf von Korinth: 
xal Ór, Yaoıv dxsi row  dAAdBogoy 
gosaDai vóv accvsioy, dvyrauda dà 
oxevalsa Q'as BéAviov, xal dia Tovro 
anodnusiv Osogo nollovs xaOao- 
ceo% xal Osgansíae xapıy Strabo 
IX 418. — ratio hier die‘ echnung: 
die avaritia ist so festgewurzelt, 
dafs alle Nieswurz der Welt sie 
kaum ausrotten könnte; das Bild 
ist eine Steigerung des platonischen 
day tTi6 aUTQ Telwas t 
AsBöpov Enakor Euthyd, 2095, und 
wird später von H. selbst in tríbts 
‚Antieyris caput insanabile AP. 300 
noch überboten. 

84. Staberius, ein nicht weiter be- 
kannter reicher Protze. — summam 
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ni sic fecissent, gladiatorum dare centum & 
damnati populo paria atque epulum arbitrio Arri, 

frumenti quantum metit África. 
seu recte hoc volui, ne sis patruus mihi’: credo 
hoc Staberi prudentem animum vidisse. 'quid ergo 
sensit cum summam patrimoni insculpere saxo 9 
heredes voluit?" quoad vixit, credidit ingens 


sc. patrimonii 90; 124; incidere: 
insculpere 90, auf der Inschrift- 
tafel des Grabmals: so bestimmt 
auch Trimalchio, dafs man auf sei- 
ner Grabschrift einst lesen solle ez 
parvo crevit: reliquit sestertium 
trecenties, und die Grabschrift des 
Arztes P. Decimius Merula aus Assisi 
(Or. 2983) schliefst mit Aic pridie 
quam mortuus est reliquid patri- 
moni HS milia quingenta viginti 
(Mommsen Hermes XIII 120) — 
gladiatorum paria centum bei 
den Leichenspielen: schon 571 bei 
den Leichenspielen des Pontifex 
Maximus P. Licinius kämpften 60 
Paare (Liv. XXXIX 46), so dafs 100 
Peare keine übertriebene Zahl ist. 
An die iudi funebres schlo(s sich 
dann eine Bewirtung des Volkes, 
epulum, an, und dafs dabei nicht 
geknausert werde, dafür solle Q. 
Arrius sorgen: Anspielung auf den 
grofsartigen Leichenschmaus, epu- 
lum populi Romani , festum diem 
argento, veste, omni adparatu or- 
natuque visendo (Cic. in Vatin. 13, 
31), den Q. Arrius im Jahre 696 
zum Besten gab. Ganz ähnlich er- 
scheint die Ausführung testamen- 
tarischer Auflagen seitens der Erben 
von dem arbitrium eines Dritten 
abhängig gemacht in der Inschrift 
von Sinuessa L. P L. f. Ter. 
Pollio duevir L. Papio L. f. Fal. 
patri mulsum et orustum colonis 
Senuisanis et Caedicianeis omni- 
bus, munus gladiatorium cenam 


colonis Senuisanis et Papieis, mo-: 


numentum HS XII (milibus num- 
mum) ex testamento arbitratu L. 
Noveroini. L.f. Pap. Pollionis. CIL 
1 1199. — damnati, durch die testa- 
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"sive ego prave 


mentarische Bestimmung, in welcher 
die stehende Formel war heres meus 
dare damnas esto .... — frumenti 
quantum metit Africa (s. zu od. 1 t, 
10) müfste als neue Bestimmung des 
Testaments selbst mit et (frumenti 
et) angeschlossen sein: dann háie 
Staberius grofsen Grundbesitr ia 

Afrika (od. 1 1, 10) gehabt und in 
Ertrag desselben zu einer fun 
tatio aulser dem epulsm bestimmt; 
Africa für ‘Grundbesitz in Afrin' 
entspricht Trimalchios Redeweis: 
coniungere agellis Siciliam vols 4i; 
fundos Apuliae iungere 11. Asye 
detisch angefügt wäre es vom Str 
tinius als Apposition zugesetzt, em 
den Betrag der vorhergenannien Ver- 
pflichtang zu erl&utern. 


des Erblasserg, die Slertiaies su 
den angeführten des 
Testaments, welches in ‚scheinbse 
ganz schrullenhafter Weise an 
ichtbeachtung einer so 
gigen Sache, wie der des 
trages der Hinte cine 9 
exorbitante Pón knüpft, heramshest: 
ne sis patruus (s. zu 112, 91) sii 
“dafs du dir nicht beikommen lid 
meinen Willen zu hofmeisters, als 
ob ich ein ungeratener Neffe wise 
ist grammatisch von prudentem en 
mum vidisse abhängig, da wid 
durch die Verbindung mit prudar 
tem die Bedeutung von 
== cavisse erhalten hat. — 
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pauperiem vitium et cavit nihil acrius, ut, si 
forte minus locuples uno quadrante perisset, 


ipse videretur sibi nequior. 


omnis enim res, 


virtus, fama, decus, divina humanaque pulchris 95 
divitiis parent; quas qui construxerit, ille 
clarus erit, fortis, iustus. 'sapiensne?' etiam, et rex 


et quidquid volet. 
speravit magnae laudi fore. 


hoc, veluti virtute paratum, 
quid simile isti 


Graecus Aristippus, qui servos proicere aurum 100 
in media iussit Libya, quia tardius irent 


propter onus segnes. 


uter est insanior horum? 


al agit exemplum litem quod lite resolvit. 


92. wt .. videretur konsekutiv; 
v..perisset: Konjunktiv des zwei- 
en : für den Fall, dafs er 
inst wunus locuples quadrante 
rstorben sein sollte, kam er sich 
ds eim liederlicher Wirt vor; ne- 
wor: s. zu ll 2, 131. — pulchris 
leitiis qui N 


Melle denkt H., daher ist ihm con- 
kruzerit in die Feder geflossen. 
— omnis enim res... parent: Ge- 
lanken des Staberius in direkter 
lede, dafs alle sittlichen und prak- 
ischen Ideale dem Reichtum unter- 
kan sind. — sapíenene? wirft der 
Meiker ein, dem der Weise das 
iicbete Lebensideal ist: “ja, gewils’ 
etiam nachdrücklich und fügt 
et rec im Sinne des bekannten 
tsischen Paradexon (8. zu 13, 124) 
ke nz hinzu. — Aoc, daíe 
t reich gestorben: wie Andere die 
B Leben durch ihre virtus erwor- 
enen Ehren auf ihrem Grebstein 
ufzählen, so Staberius die That- 
sche wie reich er gestorben sei, 
ls wäre dies virtute . 
i Érgfazo simile isti (Staberio) 
ng von sensit und ähn- 
her Brachylogie wie I 3, 123. 
erü A(sigen Wertschätzung des 
lesitzes stellt der Sprecher nach 
hetorischer Vorschrift zunächst als 
wntrarsum des entgegengesetzte 
xtrem genialer Geringschätzung 
les Geldes gegenüber, wie es sich 


in dem Thun Aristipps des leicht- 
fertigen Graeeuius, ausspricht, des 
Begründers der kyrenaischenSchule, 
welchen H. in dieser Zeit aus Bions 
Schriften (Bion war ein Schüler des 
Theodorus des atheistischen aus 
Aristipps Schule hervorgegangenen 
Freigeists) zuerst kennen gelerrit 
haben mag. "Von der späteren in 
den Episteln (I 1, 18) hervortre- 
tende Bedeutung Aristipps für H.'s 
Lebensanschauung ist hier noch 
nichts zu spüren. Die Geschichte 
selbst steht bei Diogenes vov O6 
Oegámowvos àv 00 facvoLowros 
ágyógiov xai Bapvyouévov, a6 qa- 
S: oi nepl 109 Biova év reis dia- 
sosBais, anoyss Bpr ro nisov xal 
000» Övvacaı Baorabe Hi 11. — in 
media Libya: Aristipp war aus 
Kyrene gebürtig und hat, nachdem 
er in seiner Jugend in Athen So- 
krates gehört, und weit in der Welt 
umhergezogen war, 3. B. lange an 
des álteren Dionysios Hofe in Syra- 
kus gelebt hatte, in seiner Vater- 
stadt sein Leben beschlossen. 
102. wter est insanior: die ge- 
forderte Antwort ist “Staberius” 
oder“neuter’. Aber da doch Man- 
cher auf den Einfall kommen könnte 
* Aristipp' zu erwiedern, so läfst der 
Sprecher das Beispiel fallen, weil 
ea litem (die Streitfrage ob Sta- 
berius verrückt sei) lite (die Gegen- 
frage ob Aristipp verrückt sei) 7e- 
solvit, und demonstriert mit einem 
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siquis emat citharas, emptas conportet in unum, 

nec studio citharae nec musae deditus ulli, w 
si scalpra et formas non sutor, nautica vela 

aversus mercaturis, delirus et amens 


undique dicatur merito. 


qui discrepat istis 


qui nummos aurumque recondit nescius uti 

conpositis metuensque velut contingere sacrum? te 
siquis ad ingentem frumenti semper acervum 

porrectus vigilet cum longo fuste, neque illinc 

audeat esuriens dominus contingere granum, 

ac potius foliis parcus vescatur amaris; 


simile. — Die Verrücktheit des Hab- 
süchtigen der Dinge zusammenhäuft 
die er nicht za gebrauchen versteht 
(nescius uti 109 — nescis quo va- 
leat nummis, praebeat usum 
11,73) wird an drei Analogien klar 
gelegt, die wohl sámtlich aus grie- 
€hischer Quelle geschópft sind: für 
die erste vergleicht man passend 
Epiktets Erörterung pda 9 dosi 
“yo uovsixóc sin av man 
xd «t)oavy ayopagT) od bà 
yalxevs sim’ av TuAÍOV xal me 
gone nsedraı diss. IV 8, 16. 
ber den sutor 8. zu 1 3, 124. In 
allen drei Beispielen handelt es sich 
um Werkzeuge, weil ja auch das 
Geld nur als Werkzeug des Genusses 
dienen sollte. — emptas conportet 
in unum ist zugesetzt um die Ana- 
logie mit dem Geizhals, der seine 
Schätze aufhäuft, kenntlicher zu 
machen. — musae steht hier ledi- 
glich für Musik. — formas Leisten"; 
non sutor “als Nichtschuster'. — 
mercaturis Dativ. mercator ist der 
mit eigenem Schiff das Meer be- 
fahrende &uzropos (s. zu od. 1 1, 16). 
— delirus und delirare, (von lira 
id est sulco. itaque sicuti boves 
eum se a recto actu operis detor- 
serint delirare dicuntur, sic qui 
a recla via vítae ad pravam de- 
clinant, per similitudinem trans- 
lationis item delirare existiman- 
tur. Varro Wilm. fr. 50) hat schon 
Plautus zur Bezeichnung wahn- 
sinnigen Gebahrens (delirat uxor. 


P atra bili percitast. nulla res tem | 
delirantes homines coneinnet cils 





109. nummos aurumque: i8 
Courantgeld ist damals noch Si 
daher der Zusatz. Der 
vitíae ist spezialisiert in 
110), Korn den Besitz des La 
manns (111—114), Wein den Be 
des mercator (115—111), 
der Einrichtung (111—119). 
die einzelnen zur Charakite 
verwandten Züge bis zur 
Unnatur verzerrt sind 
Charakteristik des dem wirkike 
Leben völlig entfremdeten stoise 
Schwätzers. — recondit .. c 
sitis: condo et conpeno quae 

possim epp.1 1,10 qg 
composilo securws acerve 
ciam dites Tib. 11, 717. — e 
gere sacrum: tamquem peret 
sacris | 1, 71, — porrectis Q8 
acervum : neben seinem aufgesc 
teten Getreide liegt er Nacht 
hingestreckt ohne ein Aug 
gchlie(sen, semper vigrilet. 
heischte eigentlich ein toldere, 
für contingere granum gesetsi 
weil dem Sprecher noch 
contingere sacrum aus 110 in 
klingt; daher auch awdeet, sit 
er damit einem Frevel begeht 
dominus: quamvis dominus. 
[olia amara: cóchorea od. | 31, 
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si positis intus Chii veterisque Falerni 115 
mille cadis, nihil est, tercentum milibus, acre 

petet acetum; age, si et stramentis incubet unde 

octoginta annos natus, cui stragula vestis, 

blattarum ac tinearum epulae, putrescat in arca: 

nimirum insanus paucis videatur: eo quod 120 
marima pars hominum morbo iactatur eodem. | 
fillus aut etiam haec libertus ut ebibat heres, 

dis inimice senex, custodis? ne tibi desit? 

quantulum enim summae curtabit quisque dierum, 

unguere si caulis oleo meliore caputque 125 
coeperis inpexa foedum porrigine? quare, 


115. positis intus: in dem Ver- stragula vestis, die wollenen Tep- 
schlufs des Speichers, wie gleich ar- — piche, welche über die lecfí gebrei- 
genti positi intus et auri 142 in tet wurden und auf denen man 
den Truhen, oder membranis intus schlief. — nimirum insanus paucis 
positis AP. 389 im Verschlu(s des — videatur: mit Nichten, denn Jeder 
Schreibtisches. — Griechischer Chier — wird solche Menschen einfach für 
und italischer Falerner,letzterer ns- verrückt erklären. Die falsche An- 
mentlich wenn er abgelagert, alsdie nahme kennzeichnet die hohle De- 
beiden vornehmsten Weine. — cadis, klamation des Stoikers. 
die thönernen Fälschen unbestimm- 122. ebibat, knüpft an den 115 
ten Mafses in welchen vornehmlich gegebenen Zug an: denselben Ge- 
der Chier versandt ward: vini Fa- danken hat H. od. Il 14, 25 lyrisch 
lerniamphoras, ChiicadosPlin. XIV verarbeitet. — libertus heres: zum 
97. — nihil est verbessert die vor- Bilde des geizigen freundlosen Alten 
angegangene zu niedrige Angabe, (117) gehört, dafs er keine nahen 
non est satis 69. Die Steigerung Angehörigen hinterläfst. — dis ini- 
zu 300000 Fäfschen ergiebt hellen — mice “von den Göttern gehafst', s. 
Unsinn, ebenso wie potet acetum: zu Musis amicus I 26, 1. 
die Kapuzinade soll eben nicht zu 123. ne tibi desit? unmöglich! 
ernsthaft genommen werden. denn ...; summae: Dativ. — di 

117. age dient nicht dazu auf rum, der wenigen Tage die dir noch 
etwas ganz Absonderliches vorzu- — vergónnt sind. — unguere caulis: 
bereiten, sondern soll lediglich die II 2, 62. — inpeza und foedum 
ermattende Aufmerksamkeit beim haben ihre Beziehung vertauscht, 
Eintritt des letzten Gliedes dieser um die widerlichen Bilder des caput 
langen Aufzählung noch einmal an- inperum und der foeda porrigo 
feuern. — strameniis suf der blo- zu einer einheitlichen Vorstellung 
fsen Streu, wie in der alten guten zusammenzuschliefsen: 8. zu od. I 
Zeit wo quies somnusque in stra- 1,22 aquae lene caput sacrae. — 
mentis erat Plin. XVIIl 14. — unde — porrigo Grind: porrigo autem est 
octoginta: die genaue Angabe als — ubi inter pilos quaedam quasi squa- 
ob er ein ganz bestimmtes Indivi-_ mulae surgunt eaeque a cute resol- 
duum vor Augen habe: mit dem- — vuntur; eL interdum madent, multo 
selben (Horaz entlehnten?) Kunst- — saepius siccae sunt . . . commodtus 
griff schreibt Tuvenal (une etíam, est ergo subinde pectendo repur- 
quam sextus et octogesimus annus — gare quam id ex toto prohibere 
pulsat, adhuc Graece? VI 192. — — Celsus VI 2. 

Horatius II. 11 
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si quidvis satis est, periuras, surripis, aufers 

undique? tun sanus? populum si caedere saxis 

incipias servosve tuos quos aere pararis, 

insanum te omnes pueri clamentque puellae: i 
cum laqueo uxorem interimis matremque veneno, 

incolumi capite es? quid enim? neque tu hoc facis Argis 
nec ferro ut demens genetricem occidis Orestes. 

an tu reris eum occisa insanisse parente 

ac non ante malis dementem actum furiis quam 5 
in matris iugulo ferrum tepefecit acutum ? 

quin, ex quo est habitus male tutae mentis Orestes, 

nil sane fecit quod tu reprendere possis: 

non Pyladen ferro violare aususve sororem 

Electram, tantum maledicit utrique vocando u 


127. si quidvis satis est, da du ja 
keine Bedürfnisse hast: wt philo- 
sophi aiunt, isti quibus quidvis sat 
est Turpil. 144 R. — surripis “ent- 
wendest gegenüber dem offenen 
Wegnehmen, auferre. — iun sa- 
nus? und da willst du für vernünftig 
gelten? Freilich solch Handeln als 
Ausflufs des Wahnsinns aufzufassen, 
fallt der landläufigen Vorstellung 
von insania, welche nur an den 
äufseren Symptomen (caedere sazxis) 
haftet, schwer: selbst den Giftmór- 
der der aus Habsucht die eigene 
Mutter aus dem Wege räumt, würde 
man noch nicht gleich für wahn- 
sinnig halten: ist es doch kein Orest 
und ist die That nicht in Argos 
vollbracht: Orest ist für die Stoiker 
das hergebrachte Beispiel der ua- 
via: Epiktet II 20, 17. — populum, 
das Publikum auf der Strafse. — Das 
überlieferte (servos) tuos ist nicht 
in £uo zu ändern: das Pronomen 
würde bei aere pararis ebenso über- 
flüssig sein, wie es bei servos not- 
wendig ist, um die Steigerung zu 
markieren, dafs er nicht nur an 
fremdem, sondern an seinem Eigen- 
tum, und noch dazu mit schwerem 
Gelde erkauften Eigentum (servi, 
aere parati, iniusta imperia do- 
minorum non perferunt Sallust. 
Jug. 31) sinnlos sich vergreift. — 
st. . incipias stellt den angenom- 
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.. interimis, gegenüber. — emae. 


| clamentque 
Die Verstellung von - 
e. zu od. 130, 6) hat H. in dee 
atire oft: aususve sororem IM 
pereamque rapinis 157 fueritw .. 
praetor 180 perdasque lupinis 1 


tacere(ve cloacam 242. 













sein?’ wie v. 166 und 1 1,7. — 28 
ferro occidis genetricem , soadem 
interimis veneno. — an ia 
greift Einen aus der Menge, 
so urteilt heraus: “oder meinst 
dafs auch Orests That kein A 
des Irrsinns gewesen, und er 
nach derselben von Wahnsina 
hetzt sei?’ — furiis, von den V. 
sinnsregungen seines Innern, 
von den Góttinnen, daher steh 
blofse Abl. ohne durch ed 
zu Sein: scelerum furiis 
t Verg. aen. 11 331. 
ecit sc. s ne. — quin im 
genteil’; male tutae steht nicht 
male sanae, sondern ist 
zu fassen: eine mens, der 
über man sich nicht sicher vor 
lichem Ausbruch der ementis 
— sane steigert die Negatien, 
non sane cre Mena epp. 17, 
— maledicit .. vocando kane 
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hanc Furiam, hunc aliud, iussit quod splendida bilis. 

pauper Opimius argenti positi intus et auri, 

qui Veientanum festis potare diebus 

Campana solitus trulla vappamque profestis, 

quondam lethargo grandi est oppressus, ut heres 145 
iam circum loculos et clavis laetus ovansque 

curreret. hunc medicus multum celer atque fidelis 

excitat hoc pacto: mensam poni iubet atque 

effundi saccos nummorum, accedere pluris 

ad numerandum: hominem sic erigit, addit et illud 150 
“ni tua custodis, avidus iam haec auferet heres. 

"men vivo?’ “ut vivas igitur vigila. hoc age. “quid vis? 
"deficient inopem venae te ni cibus atque 

ingens accedit stomacho fultura ruenti. 

tu cessas? agedum, sume hoc tisanarium oryzae. 155 


riam geht auf die berühmte Szene 
im Anfang des euripideischen Ore- 
stes, in welcher dieser die um ihn 
bekümmerte Elektra anherrscht us- 
Pas’ ul’ ovaa vov ducv ’Egıvvov, 
nssov p' óxypáLuc, os BdÀne dc 
Taprapov. Or. 264. — hunc aliud 
meint wohl eine uns nicht genauer 
bekannte Szene der Tragódie: etwa 
des C des Pacuvius, bei Ge- 
legenheit des Wettstreites, in wel- 
chem sich Pylades um Orest zu ret- 
ten für diesen ausgiebt? — splen- 
dida bilis, oder wie Persius in seiner 
nachahmenden Weise sagt vitrea 
bilis (3, 8), ist die udAouva xoin 
eriAnvyoripa avrov ToU alnaros 
ovsa Galen. s. air. avant. II 50. 
142. Sehr glücklich klingt der 
Name Opimius an opimus an, sodals 
man ihn darum wohl für fingiert 
halten möchte. Um dieses Wort- 
spieles willen steht pauper daneben 
zur Charakteristik des magnas in- 
ter opes inops (od. III 16, 28). — 
positi intus: 115. — Veientanum 
ein sbscheulicher roter Krätzer 
(Pers. 5, 147), den er vom Fals 
weg aus dem irdenen Schópfgefüfs, 
6, 118), statt 

sus den silbernen Bechern, welche 
er unter Verschlufs hält, trinkt. — 
vappam: 1 5, 16. — lethargus: 


schwere Ohnmacht. Der gierige 
Erbe (od. IV 7,19) läuft schon nach 
Kästen und Schlüsseln im Hause 
umher, mit lautem Frohlocken 
ovans. — m celer, rasches 
Handeln im kritischen Augenblick 
empfiehlt den Arzt; fidelis, weil er 
als Sklave oder Freigelassener zur 
familia gehört. 

148. poni == adponi. — erigit 
ist buchstäblich zu fassen: er bringt 
seinen Herrn dazu sich aufzurichten. 
— iam 01, s. zu od. ] 4, 16. — men 
vivo? ]allt der seiner Sinne noch 
nicht mächtige Opimius, um wieder 
in die Kissen zurückzusinken. — vi- 
gila geht nicht lediglich suf physi- 
sches Wachsein, sondern ebenso auf 
die Spannung der geistigen Kräfte, 
und wird durch das eindringliche 
hoc age gesteigert. hoc age, hoc 
agite, in der Komödie sehr häufig, 
heifst einfach “aufgepafst’! — venae 
deficient, die Adern, in denen das 
Lebensblut versiegen wird, sind für 
dieses selbst gesetzt, wie Ovid. ex 
Ponto lll 1, 69 ad medicum specto 
venis fugientibus aeger. — inopem 
sc. sanguinis. — ingens f'ultura : das 
starke Wort soll den Unschlüssigen 
anspornen das Mittel zu *nehmen', 
sumere, — tisanarium (neben ti- 
sana wie pulmentarium neben pul- 
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*quanti emptae?" “parvo. 
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"quanti ergo? “octussibus. ‘eben 


quid refert morbo an furtis pereamque rapinis ?' — 


Quisnam igitur sanus?" qui non stultus. 


stultus et insanus. 
continuo sanus?" minime. 


*quid avarus? 


"quid, siquis non sit avarus? 
‘cur, stoice?" dicam. IC 


"non est cardiacus' Craterum dixisse putato 

hic aeger. recte est igitur surgetque? negabit, 
quod latus aut renes morbo temptentur acuto. 
non est periurus neque sordidus: inmolet aequis 


mentum: das griechische rrıcarn 
büfst im Lateinischen den Anlaut 
ein) bezeichnet einen Aufgufs von 
enthülsten Gersten-, hier Keisgrau- 

und war ein "Universalmittel 
Pntiker Diätetik Plin. XVIII 73. — 
oryza, der indische Reis, der im 
Abendland hauptsächlich  medizi- 
nisch verwandt ward. 

156. emptae: die orysa war ge- 
kauft, der Aufgufs im Hause be- 
reitet. — parvo: die zögernd aus- 
weichende Antwort, welche daher 
auch grammatisch nicht der Form 
der Frage entspricht — quanti 
heischt eigentlich ein parvi —, 
weil der treue Diener den Charakter 
seines Herrn kennt, — octussibus 
“für 8 As die Portion; der Plural 
hat distributiven Sinn wie in Tar- 
peia lege cautum est ut bos cen= 
tussibus, ovis decussibus aestimare- 
tur Fest. 237. s. v. peculatus. — 
furtis pereamque rapinis, weil ihm 
so theure Medizin Diebstahl und 
Raub dünkt: damit sinkt er tot in 
die Kissen zurück. 

158. Zum Abschlufs fa(st der 
. Stoiker nach Art seiner Schule das 
Resultat seiner Darlegung noch ein- 
mal in kurzen Fragen und Ant- 
worten zusammen. non stultus: die 
Negation gehórt zu stultus, in Er- 
mangelung eines Kompositums in- 
stulius. — cur stoice? als Spre- 
cher ist einer der 77—81 geladenen 
Zuhörer seines Vortrags gedacht. 

161. Den Übergang zu der fol- 

enden Erörterung über die insania 
er Ruhmsucht bildet ein Gleichnis, 


welches anknüpft an das Schlei- 
bild des vorigen Abschnitts, und n 
gleich so recht der stoischen Manier 
namentlichChrysippsentspricht,ve- 
cher unerschöpflich war iu der Pars 
lelisierung physischer Krankheites 
mit seelischen Zuständen: s. zu T. 
*magenkrank ' da zp- 
da den Magenmund bedeutet: » 
saniae) praecipue contrarium 
saxov a Gresi 
19. — Creierm, 
der Hausarzt des Atticus: Cic. sl. 
Att. XII 13, 14. nobilis medien 
Augusti temporibus fuit Porph, — 
recte est sc. ei ist ibm wohl?’ vgl 
Il 2, 106. rait sc. Crater: 
der folgende epp. 16, 3 
wiederholt, ist hier durchaus ne 
wendig, weil die Vermutung, 
der Arzt den Patienten nicht 
gesund erklären werde doch e 
Begründung heischt, und erst 
Begründung das terlium compare 
tonis zu dem folgenden nen 
ambitiorus 








periurus .. verum 
giebt. Fehlte der Vers, so misit 
es mindestens negat heilses. — 
temptentur: der hier handschrik- 
lich überlieferte Konjunktiv, we 
der Ausspruch des Arztes referiett 
der Indikativ, welchen die Wieder 
holung in den Briefen sowie Pri 
in seiner Anführung unserer 

haben, wenn die Thatsachen 
che denselben erwarten lassen 
geführt werden sollen. Beides 
an und für sich per 


Summediiil. 128, gegebenen 
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hic porcum laribus: verum ambitiosus et audax: 
quid enim? differt barathrone 


naviget Anticyram. 
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dones quidquid habes an numquam utare paratis? 

Servius Oppidius Canusi duo praedia, dives 

antiquo censu, natis divisse duobus 

fertur et hoc moriens pueris dixisse vocatis 1% 
ad lectum 'postquam te talos, Aule, nucesque 

ferre sinu laxo, donare et ludere vidi, 

te, Tiberi, numerare, cavis abscondere tristem, 

extimui ne vos ageret vesania discors, 

tu Nomentanum, tu ne sequerere Cicutam. 175 
quare per divos oratus uterque penatis, 

iu cave ne minuas, tu ne maius facias id 


rakteristik des Habgierigen. — por- 
cux:, das im Kult der Laren ge- 
bräuchlichste Opfertier (od. lll 23, 4), 
hier zum Dank dargebracht, wáh- 
rend Plsut. Men. 292 der Wahn- 
sinnige sich mit einem Ferkelopfer 
entsühnen soll. — audaz entspricht 
ebenso dem Wesen dessen, der nach 
Macht und Ehren strebt, wie per- 
iurus dem des schmutzigen deis- 
halses, — naviget Anticyram, da 
Anticyra auch als Kurort aufgesucht 
ward (gaGgiv) anodnneiv Qavoo nol- 

be xaduggsos xai Fsganelas xà- 

» Strabo IX 418; so von Livius 

: Drusum .. constat hoc 
medicamento liberatum comitiali 
morbo in Anlicyra insula. ibi 
enim futisséme sumitur Plin. XXV 
52. — barathro: denn die ambitio 
mit den Kosten einer Bewerbung 
um Aonores verschlingt auch ein 
grofses Vermógen. 

168—180 belegt den Ausspruch 
es sei kein Unterschied zwischen 
einem verschwenderischen ambitio- 
sus und einem avarus, der num- 

utitur paratis, mit der 

á des alten Oppidius aus 
Canusium an seine Söhne: damit 
mag H. wohl einen alten Bekannten 
seiner Jugend unsterblich gemacht 
haben. — dives antiquo censu, weil 
zwei Höfe, praedia, nach heutiger 
Sebätzung wenig, nach dem Census 
der Altvordern, denen privatus cen- 


sus erat brevis od. 1115, 13 einen 
stattlichen Besitz darstellen. — Das 
synkopierte divisse = divisisse ist 
wohl um des Gleichklanges mit 
dem folgenden dixrisse willen ge- 
setzt. — hoo: die folgende Lehre. 
— pueris: sie stehen also noch im 
Knabenslter. — (alos nucesque: 
Knócheln um Nüsse ist beliebtes 
Kinderspiel: der alte Augustus animi 
laxandi causa . . . talís ocellatisque 
nucibus ludebat cum pueris minu- 
tis Sueton, Oct. 83. — sinu laxo: 
der sinus der praetexta dient als 
Tasche: während Tiberius sein 
Spielzeug sorgfältig cavis abscon- 
dit, trägt Aulus es stets bei sich 
herum, immer bereit es zu ver- 
schenken oder damit zu spielen 
und gelegentlich es auch zu verspie- 
len: hatalso Anlage zum Verschwen- 
der. — tristem, ' verdrossen', statt 
damit zu spielen. — extimui "habe 
die gröfste Besorgnis’, eigentlich 
“bin vor Furcht außer mir’. — dis- 
cors mit Übertragung des Beiworts 
vom Objekt auf das Subjekt (s. zu 
od. 1 12, 39): diese vesania wird 
Euch noch entzweien und zu dis- 
cordes machen. — Nomentanus der 
bekannte im Folgenden 224f. wie- 
derholte Typus des Verschwenders 
(1 1, 102), wie Cicuta der des Wu- 
cherers: 69. — per divos penatis, 
also bei dem Heiligsten was es für 
den Rómer giebt, den guten Geistern 
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quod satis esse putat pater et natura coercet. 

praeterea ne vos titillet gloria, iure 

iurando obstringam ambo: uter aedilis fueritve 198 
vestrum praetor, is intestabilis et sacer esto. 

in cicere atque faba bona tu perdasque lupinis, 

latus ut in circo spatiere et aeneus ut stes, 

nudus agris, nudus nummis, insane, paternis? 


seines Hauses: quod te per genium 
dextramque deosque Penatis obse- 
ero et obtestor epp. 17, 94. — na- 
tura coercet, weil sie heischt intra 
fines naturae vivere (1 1, 50), und 
somit das Streben nach ultra quam 
satis est Unnatur ist. 

179. Mit praeterea kommt die 
Rede auf dasjenige Thema um des- 
sentwillen sie hier ihren Platz gefun- 
den, die ambitio. — gloria, Ruhm- 
sucht’: 16,23. — aedilis fueritve 
praetor, doch wohl in Canusium: 
Aedilen daselbst nennt CIL IX 341; 
statt des im Verse unmóglichen 
quattuorvirum iure dicundo ist 
aber praetor gesetzt, mit derselben 
Licenz wie Aufidio Lusco prae- 
tore 1 5, 34 und wie es in einer 
metrischen Inschrift aus Formiae, 
an dessen Spitze gleichfalls keine 
Prätoren standen, heifst sic tua 
praetores saepe manus referat CIL 

6193. — intestabilis, unfähig zu 
allen Rechtsgeschäften die einen 
Zeugen erfordern, also ehrlos vor 
den Menschen, wie sacer verflucht 
vor Gott, — cicere . . lupinis: 
die reichen rómischen Spielgeber 
pRegten in den Pausen das Volk 
zu bewirten oder auch unter die 
Zuschauer Efswaren und Früchte 
sowie Marken (fesserae, missilia) 
ausstreuen zu lassen, welche den 
Vorzeiger zum Empfang eines gró- 
fseren oder geringeren Geschenkes 
berechtigten. Dem shmt der ärm- 
liche Canusiner Ädil bez. Quatuorvir 
— denn auch diesen lag in den 
Municipien die Ausrichtung gewisser 
Spiele (lex col. Genetivae 70) ob — 
in Erbsen- und Bohnenbrei, der Nah- 
rung der kleinen Leute (AP. 249) 


feras tu, welche tw 


nach. Will man aber Alles, wie die 
meisten Erklárer thun, auf stadi- 
römische Verhältnisse beziehen, s 
müfste H. auf die von den Prätores 
ausgerichteten Floralia anspiele, 
bei denen Kichererbsen unter das 
Volk gestreut wurden: eicer ingere 
large rixanti populo mostra s 
Floralia possint aprici meminir 
senes Pers. 5, 177. 

183. circo braucht nicht suf Roa 
zu weisen: Cirkusspiele in dea Mes 
cipien werden inschriftlich hicág 
genug erwähnt. — latus spotiere: 

u machst dich ‘breit’, indem à 
als Spielgeber, somit als die Haupt 
person, Anordnungen treffend m 
Cirkus herumstolzierst, während &e 
Zuschauer sich auf ihren Sitzen z= 
sammendrängen müssen; das Attri- 
but ist durch spatiere 
rufen. — et aeneus ut stes : für 
in den Spielen bewiesene Freigebi 
keit wird dir dann decreto 
ionum eine bronzene Statue ss 
dem Forum bei Lebzeiten voü 
eine Ehrenbezeugung, welche à 
den Landstädten ebenso häufig pr 
wie sie für das Rom dieser 
ungehórig ist. — et ist für das ebe® 
falls gut überlieferte aut durch Xe 
trik, da aeneus nur viersilbig gt 
messen werden kann, wie Sins, di 
die Ehrenstatue die Folge der P 
beralitas ist, geboten. — 
mit herbster Ironie “dann magst 
völlig ausgebeutelt zum Ersatz 
an dem Anblick deiner 
trösten’; ebenso sollen im F. 
den scilicet und die anaphori 
Wortstellung quos fert 















hóhnen. — Agrippa hatte, obgicid 
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scilicet ut plausus quos fert Agrippa feras tu, 185 


3 


astuta ingenuum volpes imitata leonem. — 

Ne quis humasse velit Aiacem, Atrida, vetas cur? 

"rex sum —- nil ultra quaero plebeius. — “et aequam 
rem imperito: at si cui videor non iustus, inulto 


dicere quod sentit permitto, maxime regum, 


di tibi dent capta classem redducere Troia: 
ergo consulere et mox respondere licebit ? 


"consule. 


cur Aiax, heros ab Achille secundus, 


putescit, totiens servatis clarus Achivis? 


er schon 717 Konsul gewesen, für 
das Jahr 721 die Adilitát über- 
nommen, um durch die umfassende 
Reformierung der Wasserversorgung 
und Kanalisierung der Stadt, sowie 
éurch die Pracht seiner Spiele und 
die Gró(se der damit verbundenen 
Spenden in Rom vor dem unmittel- 
ber bevorstehenden Ausbruch des 
Entecheidungskampfes Stimmung 
für Oktavian zu machen. — astuta 
volpes Vokativ: “du schlaues Füchs- 
lein, welches sich einbildet in sei- 
nem Nest die Rolle eines Agrippa 
spielen zu können und so es dem 
edlen Löwen gleichzuthun.' 

187. Warim Vorhergehenden suf 
die Autorität des Oppidius hin ge- 
zeigt, daís avaritia und ambitio 
einander gleichwertig seien, so er- 
bártet nunmehr der folgende Dialog, 
dafs das Handeln und Streben des 
ambitiosus zu völligerinsania führe. 
Wie vorher (132 fg.) die dementia 
Orests dem Treiben des Habsüch- 
ügen, 80 wird jetzt der Wahnsinn 
des Aiax dem ehrgeizigen Thun Aga- 
memnons gegenübergestellt und er- 
wiesen, da(s dieses jenen eigentlich 
noch bei Weitem überbiete. Der 
Sprecher versetzt sich in Gedanken 
in das Lager der Achäer vor llion in 
dem Moment wo Agamemnon verbo- 
ten hat Aiax Leichnam zu bestatten, 
also in die Situation des sophoklei- 
schen Aias 1049 fg. Auch hier ma 
H. wohl eine ähnlich rhetorisc 
zugespitzte Ausführung eines älte- 
ren Stoikers vor Augen schweben 


wie 132fg. — humasse: der Inf. 
Perf. nach velit, wie in tetigisse no- 
lint 1 2, 28. — Barsch weist die Apt- 
wort den unberufenen Frager mit 
der Berufung auf sein Kónigsrecht 
8b: aber gerade dies regnum ist 
für Agamemnon die Ursache seiner 
insania. — plebeius: à»5o Inner. 
Begütigt lenkt et. . imperito ein, 
und zum Überflufs gewährt er noch 
obendrein Erlaubnis eine abwei- 
chende Meinung zu äufsern und zu 
begründen. dicere quod sentit um- 
schreibt die publicistische Phrase 
sententiam dicere; inulto passi- 
visch “ungestraft” wie od. III 3, 42. 
191 ist den Worten des Chryses 
nachgebildet Arosidaı ra xai aAlos 
duxviudes " dxaiot. vpiv uiv Hol 
doiev 'OÀvuzua ÓOoyuav! Kyovres 
denepoas IIpıauoıo 7tófav, dv 0 
oixad’ ixéa Da. A 17. — redducere 
wie Lucr. ] 228. — consulere und 
respondere sind so korrelate Be- 
griffe, dafs als Subjekt zu respon- 
dere nur der befragte Agamemnon 
verstanden werden kann, und sus 
licebit dazu ein libebit zu ergänzen 
ist. — Aiax ist in der homerischen 
Poesie durchaus der Zweite nächst 
Achilles: Aiasössedgs uv eldoc, redo: 
Ö’ Hoya térvxvo xov aAÀoy davyagw 
per auvuova IlnÀs(ova P 279. 
194. putescitlälst schärfer als 
trescit das Empórende solcher Mi(s- 
handlung hervortreten : auch der be- 
stattete Leichnam putrescít, der un- 


bestattet daliegende dagegen putet. 
— totiens, im Kampfe bei den Schif- 
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gaudeat ut populus Priami Priamusque inhumato, 15 
er quem tot iuvenes patrio caruere sepulcro? 

mille evium insanus morti dedit, inclutum Ulixen 

et Menelaum una mecum se occidere clamans." 

tu cum pro vitula statuis dulcem Aulide natam 

ante aras spargisque mola caput, inprobe, salsa, 20 
rectum animi servas? quorsum?" insanus quid enim Ajax 


fen und um Patroklos Leiche. — 
gaudeat, nach dem homerischen 7 
“ev Mr Ioíapoe IIgıanoıo 8 
nsaides aÁAot va ToOsc uéya xay xa- 
xapoíavo Hua 44 255. — per quem, 
natürlich Aiax, schon um des Gegen- 
satzes willen, dafs derjenige in- 
Àumatus liegen bleiben soll, der 
Andere um die Bestattung gebracht. 
— 8 0: Gefallenen wird nur 
selten die Beisetzung in der Grab- 
stätte der Ahnen zu teil; sepulcrum 
ist bei H. stets Grabmsl", und über- 
trägt hier die spätere Sitte in das 
heroische Zeitalter. 

197. mille ovium: mille ist als 
Substantivum gebraucht, wie noch 
bei Cicero und Nepos. Bei So- 
phokles sind es adaora Bovxolo» 
goovonkara (Aias 54) welche Aiax 
tótet: die Abweichung ist dadurch 
hervorgerufen, dafs der Sprecher 
auf die 214—220 ausgeführte Anti- 
these zusteuert. Aisx mordete die 
Lámmer, weil er sie für Menschen 
hielt, du hast deine Tochter statt 
eines Opferlamms geschlachtet. Eine 
weitere kleine Abweichung ist, dafs 
Aisx bei Sophokles, während er 
unter diesen Rindern 49oxe . . . 
dsccovs „Argsidas avrozgeg xvalvauv 
Kyo» (57), den Odysseus gefesselt 
in sein Zelt geschleppt hat: Ya- 
veiv yag adzow ovi no D'éAo, rpiv 
dv Öedeis móc xiov' doxsiov are- 

€ paGTÍys NEWTOV vatà (QOIVA- 
als $4] (1 10). Wie hier meint 
aber auch in Varros Versen Jiaz 
tum credit ferro se caedere Ulízem, 
cum bacchans silvam caedit porcos- 
que trucidat (125 B) Aisx im Wahn- 
sinn Ulixes selbst getótet zu haben, 
und dasselbe setzen die Verse eines 


ungenannten Tragikers bei Cic. de 
orat. III 40, 162 videó te, video: 
vive, Ulixes, dum cet: oculis 
postremum lumen radiatum rape 
voraus. 

199. Der insania des Aiax stellt 
sein Verteidiger die Opferung lphi- 

eniens in Aulis gegenüber, die 
erez (183 fg.) als Beleg für rei- 
ligio peperit scolerosa aique impias 
facta anführt, da sie nach der trs- 
gischen Sage Agamemnon dere 
sein Gelübde, cum devovisset Dia- 
nae qued in suo regno 
mum natum esset illo anno Cic. de 
off. III 95, gebunden vollzieht, wáh- 
rend sie der Stoiker hier aus seiner 
Ruhmbegier ableitet. — pro vitule, 
als ob sie ein Opfertier wäre, ders 
pócxo» Eur. [ph. Taur. 359. — cum 
, . statuis . . servas. Das Präsens 
fállt sus der Situstion, indem sich 
statt der Vorstellung des leibbaf- 
tigen redenden Agamemnon das ab- 
strakte zeitlose Bild der litterari- 
schen Sagenfigur vordrángt. — mola 
salsa, wie nach rómischem Opfer 
ritus, wo das Haupt des Opfertieres 
mit einer Handvoll gesehrotener und 
mit Salz gemischter Gerste bestrest 
ward. — inprobe, weil du bei der 
Verurteilung von Aiax Thun nicht 
an dein eigenes Handeln denkst. — 
rectum animi servas: sis oo) 
goovsis Soph. fr. 551 N. 

201. quorem ...: nicht wohia 
oder auf wen das Gesagte abziele, 
quorsum tendant li 7, 21, kem 
Ág. fragen, sondern *wozu' de 
Sprecher dieses vorbringe, was doch 
mit der insania des Aiax Nichts sa 
schaffen habe: quorsum igitur Asse 
disputo? quorsum? ul inteliegert 
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fecit cum stravit ferro pecus? abstinuit vim 

uxore et gnato: mala multa precatus Atridis 

non ille aut Teucrum aut ipsum violavit Ulixen. 

"verum ego ut baerentis adverso litore navis 206 
eriperem prudens placavi sanguine divos. 

nempe tuo, furiose. “mee, sed non furiosus. 

qui species alias veris scelerisque tumultu 

permixtas capiet, conmotus habebitur, atque 


possitis etqs. Cie. c. pop. gr. ag. 2, 5. 
— insanus “in seinem Wahnsinn, 
wie du (197) behauptest’. enim 
begründet den nicht ausgesproche- 
nen Zwischengedanken' du hast weit 
wahneinniger gehandelt als Aiax". 
— abstinuit vim uxore (Tekmessa) 
el gnato (Eurysakes): der blofse 
Àbl. wie in constat .. 4enea An- 
lenoreque omne ius belli Achivos 
abstinuisse Liv. 1 1. — non ille: 
über diese Wiederaufnahme des Sub- 
jekts 8. zu od. IV 9, 51. — Teu- 
erum, seinen Bruder. — ipsum sub- 
eudiamus inimieum suum Porph. 
0dveséa vóv 069 ivararıv Asyo 
Soph. Ai. 104. 

205. erum: zwar wahr, aber 
dafür habe ich...‘ — adverso Üi- 
tere, das Gestade von Aulis, wel- 
ches die Schiffe der Acháer durch 
Windstille festgebannt hielt nnd sich 
dadurch als feindlich gesinnt er- 
wies; der Abl. hängt von Aaerentis 
ab (od. 12, 8). — eriperem, gleich- 
sum aus der feindseligen Umklam- 
merung des litus adversum. — pru- 
nim consulto , nicht insanus 
wie Alax. — sanguine doppelsinnig, 
durch das Blut eines Opfertieres 
und, wie das folgende nempe rich- 
üg stellt (110, 1), durch mein eigenes 
Fleisch und Blut. — furiosus ist 
weit stärker als insanus. 

Mit v. 208 tritt der plebeius (188) 

Wort wieder an den deduzieren- 
den Stoiker ab, der von der Defini- 
üoa von eonmotus "verrückt! aus- 
pehend (208. 209), zunächst es ab- 
ehat, dafs es bei einem error, da 


1e 


JA sa za dnaprnuara (1 3, 96), auf 


die Quelle desselben ankomme (210 
— 213), und um dies noch einleuch- 
tender zu machen, den Narren, der 
sein Lamm wie eine Tochter hegt, 
dem Vater gegenüber stellt, welcher 
seine Tochter hinschlachtet, als ob 
sie ein Opferlamm sei (214—220). 
Ergo, da suf dich alle Kennzeichen 
der insania zutreffen, so folgt, dafs 
v ambitione mala pellet von 
ahnsinn getrieben sei. 

208. species .. capiet (waralau- 
Bá»sras) bewegt sich ganz in den 
Wendungen der stoischen Schulter- 
minologie: species übersetzt oew- 
vacía, "Vorstellungen" visa; wie 
eine richtige Vorstellung (zaraln- 
run osyzagía) diejenige ist, wel- 
che uns ein Wirkliches so darstellt 
wie es ist (Zeller III 1%, 73), 7 ao 
vatdoxovros xal xav! avro TO VRAp- 
xov, so sind solche Vorstellungen, 
welche von der Wirklichkeit (vzráo- 
xovt«, vera) abweichen, falsch. Dies 
drückt alias veris aus, wo veris 
nur als Abi. des Neutrums vera 
(wie in gaudens cruentis 223 pra- 
vorum amore 244) verstanden wer- 
den kann. Daí(s es Abl. ist beweist 
alium sapiente bonoque epp. 1 10, 
20. Zum Wahnsinn aber werden 
diese Wahnvorstellungen dadurch, 
dafs ihnen die leidenschatliche Er- 
regung (Tapayrı tumultus) des ver- 
breeherischen Handelns anhaftet; 
das Verhältnis der körperlich ge- 
dachten Eigenschaft zur Substanz 
ist dem stoischen Materialismus eine 
sikıs oder woaass — daher permi»- 
tas. — conmolus verrückt": 278. 
295; das Gegenteil davon ist rectum 
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Aiax cum inmeritos occidit desipit agnos: 

cum prudens scelus ob titulos admittis inanis, 

stas animo, et purum est vitio tibi cum tumidum est cor! 
siquis lectica nitidam gestare amet agnam, 

huic vestem, ut gnatae, paret, ancillas paret, aurum, 2á 
Rufam aut Posillam adpellet fortique marito | 
destinet uxorem, interdicto huic omne adimat 1us 

praetor, et ad sanos abeat tutela propinquos. 

quid? siquis gnatam pro muta devovet agna, 


integer est animi? ne dixeris. 


ergo ubi prava 29 


stultitia, hic summa est insania: qui sceleratus, 
et furiosus erit: quem cepit vitrea fama, 
hunc circumtonuit gaudens Bellona cruentis. — 


animi servas 201, oder s(as animo 
213. — stultitia, durch Ruhmbe- 
gierde verblendet, wie Agamemnonk 
ira wie Aiax, sus Zorn über die 
Verweigerung der Waffen Achills, 

212. prudens wiederholt Aga- 
memnons Worte 206. — titulos 
mengt die römischen tituli imagi- 
num (I 6, 17) herein; ?nanis anti- 
cipiert das Schlufsurteil. — purum 
vilio, rein von Verfehlung, wie es 
nachher p rava stultitia 220 heifst. 
— cor hier « iecur: od. ] 13,4; 
80 übersetzt Cicero das homerische 
alla nov oldavezaı xoadin xólo 
(I 646) mit corque meum penitus 
turgescit tristibus iris Tusc. Ill 
9, 18. — tumidum, weil es laudis 
amore tumet epp. I 1, 36. 

214. lectica auf der Strafse, als 
wáre es eine Dame, die sich zu 
ihren Ausgängen der Sänfte, be- 
dient: gestare tragen lassen’. — 
ut gnatae, um solch Gebahren noch 
besser mit Agamemnons Handlun 
weise vergleichen zu können: da- 
her auch forti marito destinet uxo- 
rem, wie Agamemnon Iphigenien 
dem Achill anverlobt: deshalb heifst 
der maritus fortis. — vestem, kol- 
lektiv*Garderobe', nebst den dazu- 
gehörigen Sklavinnen, aneillae, — 

ufa und Posilla oder Pusilla sind 
häufig auf Inschriften sich findende 
weibliche Gognomins. — Nach der 


Analogie der Bestimmung der Zwält- 
tafeln si furiosus escít, ast ei cud 
noc escit, adgnatum gontiliunque. 
in eo pecuniaque eius eto 
durfte durch magistratische Verf 
gung (interdicto) auch demjenigen 
qui neque tempus neque finem ee 

arum habet sed bona sue dilo- 


ein curator My 
tellt werden. Dig. XXVII 1& t. 

— abeat sc. demens: tutela ist A» 
osition und ist hier vom *Sdnt- 
ohlenen' gesagt wie in Delie 
tutela deae od. IV 6, 33 oder Le 


Prop. IV 8, 3. — mta, desa des 
Fehlen der Sprache charakterisiert 
das Tier, « 

220. Er pituliert wie 16% 
seine Beweisführung: der stulta: ist 


furiosus, wie nur irgend e 
Diener der Bellona. — feme véires, 
weil sie so gleifsend und zugleich 
so zerbrechlich ist wie Gles. 
Bellona, die Ma von Komens 
Kappsdokien, von | den Griechen 
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Nunc age luxuriam et Nomentanum arripe mecum: 

vincet enim stultos ratio insanire nepotes. 225 
hic simul accepit patrimoni mille talenta, 

edicit, piscator uti, pomarius, auceps, 

unguentarius ac Tusci turba inpia vici, 

cum scurris fartor, cum Velabro omne macellum 


mane domum veniant. 


quid tum? venere frequentes: 290 


verba facit leno: *quidquid mihi, quidquid et horum 
cuique domi est, id crede tuum et vel nunc pete vel cras." 
accipe quid contra iuvenis responderit aequus. 


'Evvo genannt (Strabo XII 535), 
von den Rómern mit ihrer Bellona 
identifiziert (schonHirtius bell. Alex. 
66), deren ekstatischen Kult die 
augusteischen Dichter öfters erwäh- 

. haec ubi 


acrem flammam 

bera torta timet ; ipsa bipenne suos 
eaedit violenta lacertos sanguine- 
que e/fuso spargit inulta deam 
Tibull 16, 45. — eircumtonuit, 
darf, da hier die Raserei bezeichnet 
werden soll, nicht wörtlich verstan- 
den werden: denn der du ßpovrnros 
ist stupidus, nicht furiosus ; es geht 
also wohl auf die wilden sinnver- 
wirrenden Pauken- und Tamtam- 
schláge des Bellonakultus. 

224. Nomentanus: 1 1, 102. — 
arripe: ll 1, 69. — vincet. ratio : 
13, 115. — stultos ist begründendes 
Attribut zu nepotes » utpote stultos. 

226. hic: Nomentanus; patri- 
moni, also als Erbe. — edicit: wie 
Magistrate beim Antritt ihrer Be- 
amtung die Grundsätze nach wel- 
chen sie verfahren wollen bekannt 
geben, 80 beruft er zum Antritt sei- 
ner Erbschaft gleichsam die con- 
lío seiner Kunden. — pomarius, 
der Obsthándler von der sacra via, 
wo die feinsten Apfel (Varro RR 
112, 10; Ovid. AA 11 263) zum Ver- 
kauf auslagen. — Tusci vici, aus 
dem Viertel der ' Tuskergasse ', 'wel- 
che vom Forum nach dem Velabrum 
führte, wo neben zahlreichen Klei- 
derhändlern allerhand liederliches 


Gesindel sein Wesen trieb: von hier 
wird der leno (231) stammen, da- 
her turba inpia. — scurrae, die 
nie um einen guten oder schlechten 
Witz verlegenen nichtsthuerischen 
Kumpane und Genossen der Zer- 
streuungen und Diners seines Jung- 

esellenlebens. — fartor, der Ge- 

ügelstopfer, fartor avium, deren 
es auch in der Stadt gab: vgl. CIL 
V1 8848 fg. — Velabrum, die Nie- 
derung zwischen vicus Tuscus und 
dem forum boarium: dort sind die 
Läden der Viktuslienhándler: ne- 
gotiator penoris et vinum, de 
Felabro CIL V1 9671. Der 
Komplex der Märkte für Lebe '6- 
mittel, des forum boarium, olito- 
rium, piscarium, cupedinis — haec 
omnia posleaquam contracta in 
unum locum e ad victum per- 
tinebant, et aedificatus locus: ap- 
pellatum Macellum Varro 1.1. V 146. 

230. quid tum?, wie nachher 
accipe quid . . responderit, sondert 
die einzelnen Momente der Erzáh- 
lung von einander. tum nicht ‘da- 
nach’, sondern ‘da’, auf mane zu- 
rückweisend. — venere, echtes Prá- 
sens der actio perfecta: *sie sind 
erschienen’. — verba. facit ist das 
eigentliche Wort für ‘das Wort er- 
greifen’ in einer offiziellen Ver- 
handlung. — responderit: indem 
er das Anerbieten des Sprechers mit 
einer Gegenleistung (contra) erwie- 
dert, welche jenem an Werte gleich- 
kommt, daher aequus: natürlich 
ironisch. 
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“in nive Lucana dormis ocreatus, ut aprum 

tu piscis hiberno ex aequore verris. 25 
segnis ego indignus qui tantum possideam. 
tibi tantundem. 
unde uxor media currit de nocte vocata.' 

filius Aesopi detractam ex aure Metellae, 

scilicet ut deciens solidum absorberet, aceto » 
diluit insignem bacam: qui sanior ac si 

illud idem in rapidum flumen iaceretve cloacam? 

Quinti progenies Arri, par nobile fratrum, 


cenem ego. 


sume tibi deciens. 


234. Eber werden im Winter ge- 
jagt (od. I 1, 25), und die lukani- 
en Gebirgseber galten für vor- 
züglich: II 8, 6. — ocreatus, weil 
die Beinschiene zum Schutz gegen 
das Schlagen des Ebers dienen soll. 
— verris: die Fische werden mit 
dem grofsen Fangnetz, everriculum, 
haufenweise ans Land gezogen. — 
Solcher Aufopferung gegenüber bin 
ich indignus qui possicham. — 
segnis == qua sum & egnitie: 8. zu 
225. — aufer weg damit’ ist Wen- 
dung der Umgangssprache: das Ob- 
jekt dazu ist aus tantum possideam 
zu entnehmen. — deciens = de- 
ciens centena | 3, 115. — unde = 
ex cuius domo: gemeint ist nicht 
der leno, sondern der gefällige 
Hahnrei, der sein eigenes Weib ver- 
kuppelt' 1 5, 75. od. III 6, 29. — 
media de nocte “noch nach Mitter- 
nacht’, von der Seite des edlen Ge- 
mahls weg: tempus quod huic (me- 
diae nocti) proximum est vocatur 
‘de media nocte": sequitur galli- 
cinium Censorin. 24. 

239. [Aesopus tragicus magnas 
opes (ducenties sestertium, Macrob. 
Ill 14, 14) M. 4esopo filio luzurioso 
reliquit. híc cum vellet patrimo- 
níum animo evincere dicitur de- 
ciens sestertium concupisse una 
hora absumere, atque ita bacas 
detractas uxori Metellae in aceto 
diluisse Porph. Der Vater Clodius 
Aesopus, der berühmte Tragóde 
der ciceronischen Zeit, war übrigens 
um kein Haar besser, wie die Ge- 
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aufer. 
tibi triplex, 





schichte von der Schüssel mit Si 
vögeln im Werte von 100000 Se 
sterzen, weiche er einmal auftragen 
liefs (Plin. X 141) zeigt. Metells 
halten die meisten Ausleger für das 
berüchtigte Weib des P. Corneliss 
Lentulus Spinther, welches die Eis 
der Tullia mit Dolabella vergiden 
Cic. ad Att. XI 23 v. 6. — dein 
solidum “eine ganze Million’, ir 
dem decies sc. centena milia ) 
als Substantiv behandelt wird: d» 
cies alterum .. tricies soldum Matt, 
IV 37. solidum == olor, Weitet- 
bildung von sol(l)us: solium Ost 
totum et solidum significat Fell, 
p. 293. — illud ídem geht 
matisch auf deciens, meint aber 
eine Perle von diesem Wert, wie ly 
flumen iacerstos cloacam zeigt. — 
cloacam mit doppelsinniger Ài 
spielung auf die entsprechenden 

ne des menschlichen Leibes: 

cloacam Plaut. curc. 122. 

dens ist die Geschichte, ebense 

e ähnliche von den Perles 
Kleopatra, erfunden, da Perlen 
Essig nicht löslich sind. 

243. progenies: der Apfel ww; 
nicht weit vom Stamme 
Q. Arrius, schon v. 86 gensnat 
nicht zu verwechseln mit Q. 
Prätor 681 + 683, als Trabast 
Crassus infimo loco natus el 






















numerum pervenerat 
69, 243) bis er 702 vom Forum w* 
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nequitia et nugis, pravorum et amore gemellum, 

luscinias soliti inpenso prandere coemptas: 245 
quorsum abeant? sanin creta, an carbone notati? — 
Aedificare casas, plostello adiungere muris, 

ludere par inpar, equitare in arundine longa 

squem delectet barbatum, amentia verset. 


si puerilius his ratio esse evincet amare, 


nec quicquam differre utrumne in pulvere, trimus 
quale prius, ludas opus an meretricis amore 
sollicitus plores, quaero, faciasne quod olim 
mutatus Polemo? ponas insignia morbi, 


schwand: illius iudicialis anni se- 
verilatem quasi solem non tulit 
Cic. 8. 8. O, Er hatte vor 691 (Plut. 
Gic. 15) die Prätur bekleidet und 
machte sich für 696 Rechnung auf 
das Konsulat: zu dem Behuf hatte 
er im Jahre 695 durch glánzende 
Gladiatorenspiele und ein daran sicb 
schlielsendes epulum (s. zu v. 86) 
za Ehren eines verstorbenen Fa- 
miliengliedes die Stimmen der Ur- 
wihlr zu gewinnen gesucht. Er 
ist auch der von Catull 84 wegen 
seiner manierierten Aussprache und 
niedern Abkunft verspottete Arrius. 
Von seinen Sóhnen ist Nichts mit 
Sicherheit zu wissen: vgl. Borghesi 
oeuvr. ] 66f. und Schwabe quaest. 
Catull. 325 fg. — nobile == notum; 
$ zu od. I 12, 36. — luscínias, Nach- 
igslien — in dem zweiten Teil des 
Wortes ist der Stamm can- singen, 
edo», enthalten — von denen das 
Stück 6000 Sesterzen kostet (Plin. X 
141), afsen sie schon zum Früh- 
stück. — impenso sc. pretio, wie 
in sal . . impenso pretio venibat 
lv. 119, wörtlich “für ungezähltes 
— eigentlich "ungewogenes’ — Geld, 
also sehr teuer. Das ursprünglich 
immensus entsprechend gebildete 
Adjektivum ist früh mit den For- 
men des Partizips von impendere 
völlig verwachsen. — quorsum m 
wirovorsum, wird durch das Fol- 
gende erklärt. — abeant, gemäls 
der darch adite v. 81 eingeleiteten, 
Y. 224 in arripe festgehaltenen Fik- 


tion. — creta an carbone, also weils 
oder schwarz, entsprechend der na- 
türlichen Symbolik dieser Farben 
zur Bezeichnung von Heil oder Un- 
heil, albus et ater epp. 112,189. — 
notati ist wohl von dem Bezeichnen 

ter oder schlimmer Tage in dem 

agebuch, der ephemeris (Cic. pro 
Quinct. 18, 57), auf die moralische 
Qualifikation der Menschen über- 
tragen. 

241. Ohne weiteren Übergang 
reiht sich die kindische Verrückt- 
heit des Verliebten an; das Fol- 
gende sind lauter Spiele der Kinder 
in denen sie das Thun der Erwach- 
senen nachahmen: ludere par im- 
par, mit Nüssen und um Nüsse 
(est. etíam par sit numerus qui 
dicat an impar, ut divinatas au- 
ferat augur opes Nux 79) anti- 
zipiert das Hasardspiel der Erwach- 
senen um Geld. — amentia: der 
belfernde Stoiker vergifst die be- 
kannten Geschichten von Sokrates 
und Agesilaus, welche mit ihren 
Kindern das Steckenpferd tummel- 
ten: Aelian V. H. 15. — amare 
wie amator (1 3, 38) geht suf das 
Verháltnis zu einerBuhldirne, amica. 
— ludas opus, weil das im Sande 
aufgeführte Bauwerk (247) ebenso 
haltlos wie die Liebe einer Dirne 
zusammenstürzt, also opera luditur. 
— mutatus Polemon: der Nach- 
folger des Xenokrates (Ol. 116 = 
316/13) auf dem Lehrstuhl der alten 
Akademie, dessen plötzliche Be- 





174 


fasciolas, cubital, focalia, potus ut ille 

dicitur ex collo furtim carpsisse coronas, 
postquam est inpransi correptus voce magistri? 
orrigis irato puero cum poma, recusat. 
si non des, optet. 
exclusus qui distat, agit ubi secum, eat an non, j 
quo rediturus erat non arcessitus, et haeret 

invisis foribus? *ne nunc, cum me vocet ultro, 


sume, catelle, negat. 


PH. Quid igitur faciam? non eam? ne nunc quidem 
quom arcessor ultro? ac potius ita me conparem, 


kehrung von wüster Liederlichkeit 
zu strengster Ehrbarkeit zu den be- 
rühmtesten Beispielen für die Wirk- 
samkeit philosophischer Paränese 
gehört: Polemon fuit Atheniensis 
iuvenis luxuriosus et perditus. qui 
cum comisabundus incederet per 
urbem, audisse fertur e proximo 
Xenocratis vocem , de- 
inde introisse ad deridendum , ut 
erat coronatus unguentatusque, 
quo viso senex perseveravit et ín- 
vectus in luxuriam coegit Pole- 
monem paenitere sui et coronas 
abicere, sumploque philosophi ha- 


crati succederet Porph. 

255. insignia morbi: palliolum 
sicut fascias, quibus crura vesti- 
untur, et focalia et aurium liga- 
menta sola excusare potest. vale- 
tudo Quint. XI 3, 144: es sind also 
Zeichen entweder ernsten physi- 
schen Krankseins oder höchster 
weichlicher „nrulzerhaftigkeit, also 
Krankheit der Seele. — cubitale 
pulvi qui cubito cenantis sup- 
poni solebat comm. Cruq. Das Wort 
scheint sich sonst nicht zu finden 
und bezeichnet wohl einen Ármel: 
der Weichling trägt Strümpfe (fas- 
ciae), Halsbinde und Ärmel, wäh- 
rend die gewöhnliche Tracht Unter- 
Schenkel, Hals und Unterarm blofs 
läfst. — collo: beim Grelape trug 
man such um den Nacken Kränze: 
et capite et collo mollia serta gerat 
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amator 





















Tibull. 17, 52. — inprensi: à | 
früher Morgen ist. magistri: 
krates. 

258. Es folgt der 250 in 
sicht gestellte Beweis, dafs das 
bahren des Verliebten ein kindisc 
sei, in Anlehnung an den berät 
ten Eingan „ger T Verenzischen . 
arbeitung 
nuchus (46 fg), wo "ro Phaeiti. 
Thais erst abgewiesen (er 
und dann doch wieder e pw 

zu kommen, mit seinem $ 

Parmeno tor ihrer Thüre s steht, & 
schlüssig, ob er eintretem solle «4 
nicht. Dieselbe Szene des me 
drischen Originals hat auch Pers 
(6, 161—174) mit Benutzung & 
zelner horazischer Wendunges 
unserer Stelle nachgebildet: 
Wortlaut des Terenz ist im 
Stehenden abgedruckt. — 
braucht ais Schmeichelname 
Plautus: dic ígitur med anal 
lam, columbam vel catellum, 
rindinem, monerulawm, paseerd 
lum putillum asin. 693. — ne.. 
cedam? die Überlieferung schw 
zwischen ne und nec == s 
(Madvig de fin. 804). Aber 
accedam würde heifsen "auch jd 
will ich nicht eintreten’ und dg 
gemáfs im Folgenden se 
mediter erfordern. Daher ist, € 
leich auch Persius (quid 
aciam? nec nunc Cum 
et ultro. supplicet accedam? | 
tolus et integer illinc omierss, 
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accedam? an potius mediter flnire dolores? 


exclusit, revocat. redeam? non, si obsecret.’ 


ecce 


servus non paullo sapientior: *o ere, quae res 265 
nec modum habet neque consilium, ratione modoque 


tractari non volt. 


in amore haec sunt mala, bellum, 


par rursum: haec siquis tempestatis prope ritu 

mobilia et caeca fluitantia sorte laboret 

reddere certa sibi, nihilo plus explicet ac si 210 
insanire paret certa ratione modoque. 

quid? cum Picenis excerpens semina pomis 


non perpeti meretricum contumelias? 

exclusit: revocat: redeam? non si me obsecret. 
PA. Si quidem hercle possis, nil prius neque fortius: 

verum si incipies neque pertendes naviter 

atque, ubi pati non poteris, quom nemo expetet, 

infecta pace ultro ad eam venies, indicans 

te amare et ferre non posse: actumst, ilicet, 

peristi: cludet, ubi te victum senserit. 

proin tu dum est tempus etiam atque etiam cogita 

ere: quae res in se neque consilium neque modum 

habet ullum, eem consilio regere non potes. 

in amore haec omnia insunt vitia: iniuriae, 

suspiciones, inimicitiae, indutiae, 

bellum, pax rursum: incerta haec si tu postules 

ratione certa facere, nilo plus agas, 

quam si des operam ut cum ratione insanias. 


aune’ 5, 174) dem Gedanken diese 
Wendung gegeben hat, dennoch ne 
beizubehalten: natürlich als finale 
Negation, wie In den zu 11,5 an- 
geführten Beispielen. — cum me 
vocet: das bei Terenz nach älterer 
Weise äufserlich durch Parataxe an- 
cum .. accersor ist bei 
oraz wie Persius durch hypotak- 
tische Unterordnung im Konjunktiv 
mit dem regierenden Begriff ver- 
schmolzen. — finire dolores, durch 
Entsagung. 

265. Coneessum est in palliata 
poetís comicis servos dominis sa- 
pientiores fingere: quod idem in 
togata non /erre licet bemerkt 
Donat zu den Worten des Parmeno, 


bei Menander Davus. — tempestas, 
das unbestándige Wetter, welches 
mit der wechselnden Laune der Ver- 
liebten verglichen wird. — caeca 
sorte, slso nicht ratione 266. —: 
ecplicet, das Gewirr der entgegen- 
gesetzten Stimmungen  entwirren 
und ins Gleiche bringen = ezpedíat. 

272. Picenum, die fruchtbare 
Landschaft im Osten des Nordapen- 
nins an der Küste von Ancona bis 
Hatria war durch ihren Obstbau be- 
rühmt; &yaOT,v ngos änavra, Bsh- 
vío à voie EvÀivois ago v, voie 
oırıxois beschreibt sie Strabo V 
240. Piceneräpfel: II 4, 70. Das 
hier erwähnte Liebesorskel be- 
schreibt Pollux &z, dà zö ondeua 
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gaudes, si cameram percusti forte penes te's? 

quid? cum balba feris annoso verba palato, 

aedificante casas qui sanior? adde cruorem pre 
stultitiae, atque ignem gladio scrutare modo, inquam. | 
Hellade percussa Marius cum praecipitat se 

cerritus fuit, an conmotae crimine mentis 


TOv ujAov, 07tsQ Eyxsıtar Tois uN- 
Aoıs Evdoder, agone Tois mgoitoi 
ans dekıns Óvo Qaxtolois ovustid- 
Covtec Exi Ova Bpoxov xai OA 0 noO 
Oy, ei 7ztQóc Uwos éxstrÓraewv, don- 
nalvopyro T? sÜpOixp TOUTQ Tj, 
zt&oà raw staidixóv IX 128, dessen 
Quelle hier wie ófters auch von 
Porphyrio ausgeschrieben ist. — 
cameram, die Decke des Zimmers. 
forte, da es doch rein Sache des 
Zufalls ist, worin du die Stimme 
des Schicksals zu hóren meinst. — 
feris verba ist soviel wie verba 
aére feriendo reddis, wie foedus 
ferire = f. ferienda hostia pacisci 
8. zu od. I 33, 16. Horaz hat bei 
Orbilius nach der herrschenden 
Stoischen Grammatik gelernt, dafs 
voz fit vel exilis aurae pulsu vel 
verberali aeris ictu Diom. p. 420 
rs Varro de serm. lat. fr. Vs Wilm. 
ori dd gov; anp neninyusvos 
Diog. VII 1, 55. N alba sind die 
Worte der balba senectus epp. I 
20, 18; dafs es aber Liebesschwüre 
sind, welche der Alte stammelt, er- 
giebt der Zusammenbang. — aedi- 
ficante casas knüpft an 247 an. 
275. adde cruorem stultitiae: 
ein neuer Beleg für die Thorheit 
des als Hórer (80) gedachten Ver- 
liebten, dafs seine Leidenschaft sich 
bis zu Mord und Totschlag zu stei- 
gern pflegt, was sofort in eindring- 
lichem Bilde wiederholt wird. :ig- 
nem gladio scrutari ist der pytha- 
orischen Vorschrift entnommen 
VE pkaxatQq un oxalsier’ avıı 
Tov Teduumusvov avÓpa un £gs- 
dalvsıv‘ ug yüp 0 Oupós, 7 0 
&gı5 uayaıga Athen. X 452 aus De- 
metrius sr. rroınaarov. Genau so 
rückt Damssipp dem Dichter selbst 


vor adde poemala nunc, hoc ed 
oleum adde camino 321: wie don 
adde zunächst nor den Hörer dem 
jetzt Gesegte dem bisher Versee- 
menen anzureihen heifst, sodam 
aber, da der Hörer zugleich der 
Vermahnte ist, dessen thörichte 
Thun verurteilt wird, die höhnische 
Aufforderung in sich schliefst, ia. 
seiner Thorheit nur fortzufahren, 
eben so wird auch hier edde ded 
scrutare modo wiederholt, uad diese 
Wiederholung durch inqwam c. 
50; od. H 8, 13) bekräftigt | 
gesteigert. Die Stellung voa i» 
quam am Schlufs des Satzes 
allerdings ungewöhnlich: noch 
gewöhnlicher aber und wohl 
radezu unlateinisch würde die 
der Franke'schen Änderung £s quem 
vorausgesetzte Verbindung im 
dium se praecipitare für & 
bere sein. 

277. Ein Beispiel des 
addere: ein Marius bat seine 
liebte, die Freigelassene Hellas 
Name findet sich öfters 
lich: ein Spiel des Zufalls läßt 
Tochter einer Hellas in 
einem vornehmen M. Marius 
ersten Jahrhundert nach Chr. 
Denkstein setzen CIL IX 15 
tötet und darauf sich selbst 
einen Sturz, sei es in den 
sei es von einer Höbe den Tod 
geben: 80 steht praecipitat a 
auch bei Livius XXIII 19. 
das Präsens nach cvs, s. su 16, 
— cerritus “wahnsienig’, ei 
lich nach Analogie vos 























lymphatus, vuugpölsstes, der 
rus besessene.  Cerrus 


umbr. cerfe, osk. kerris, voa 
selben Wurzel, welche creare 
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absolres hominem, et sceleris damnabis eundem, 

ex more inponens cognata vocabula rebus? — 280 
Libertinus erat, qui circum compita siccus 

lautis mane senex manibus currebat et 'unum 

(quid tam magnum Y addens) unum me surpite Morti: 

dis etenim facile est’ orabat; sanus utrisque 


auribus atque oculis: mentem, nisi litigiosus, 


286 


exciperet dominus, cum venderet. hoc quoque volgus 


Grunde liegt, ist altitalische Be- 
zeichnung für den zeugenden ge- 
ndi carmine Saliari Cerus 
tur bonus creator 
Pull. p. 122 Keri 
146), die im Lateini 
in der weiblichen Form Ceres er- 
hlten hat. —  commotae mentis 
wird in diesem Falle der stoische 
Philosoph den Marius für überführt 
erklären, scelerís, d. i. homicidii, 
der gemeine Sprachgebrauch der 
uaphlloeo hischen Menge. Das läuft 
auf Eines us und es ist blofser 
Eigensinn von Seiten dessen, der 
sicht zugeben will, dafs die Ver- 
liebten verrückt seien, wenn er sich 
weigert Marius für cerrítus zu er- 
; und es vorzieht ihn als 
sceleratus zu verdammen. — Mit 
ez more ünponens cognala voca- 
bula rebus bezeichnet H. die àvo- 
sua der gewöhnlichen Sprache 
mittelst Reminiscenzen an die in 
seiner Jugend gehörte Darstellung 
der grammatischen Theorie der Stoi- 
ker, deren Stichworte er hier an- 
bringt. Die sprachlichen Bezeich- 
ungen sind Yvoss gesehen, also 
tognata rebus, mit den Dingen zu- 
gleich entstanden, aber verschoben 
durch die avsndssa, die consue- 
indo oder mos, welche bei der im- 
ao nominum willkürlich ver- 
rebus hängt sowohl von 
cognala wie von imponens ab. 
281. Die Abergläubischen wer- 
den in zwei Exemplaren vorgeführt, 
einem senec aus dem Volke un 
einer um ihr Kind besorgten Mutter. 
— libertinus bezeichnet hier ebenso 
wie in 16 den ehemaligen Sklaven, 
Heratias II. 


den ez íusta servitute manumissus 
(8. zu 16, 8): daher die v. 285 fol- 
gende Unterstellung. — compita 
sind die an den Kreuzungspunkten 
der Stra(sen befindlichen kleinen 
Larenkapellen mit den Bildern der 
beiden lares compitales, vor denen 
die kleinen Leute ihre Morgenan- 
dacht verrichten. — siccus gehört 
ebenso wie lautis manibus zu den 
áufseren Erfordernissen der An- 
dacht: noch nüchtern erhebt er die 
rein gewaschenen Hände (lautus ist 
hier echtes Participium von lavo) zu 
den Göttern, und zwar zu allen in 
der ganzen "Nachbarschaft. — (cir- 
cum ist “umher bei’, wie 16, 58. — 
currebat, um bei Allen herum zu 
kommen. 

282. unum besagt nicht, daís die 
Gótter ihn allein nicht sterben lassen 
sollen, sondern dafs dies das Ein- 
zige ist was er erfleht: es ist da- 
her wohl Neutrum und Apposition 
zu dem nachíolgenden me surpite 
Morti. — quid tam magnum sc. 
est quod vos oro, * was ist es denn 
so Grofses!' tam magnum ist nicht 
Prädikat zu quid, sondern steht attri- 
butiv, wie in quid tam lum 
si femina forti fidis equo Verg. 
Aen. XI 705. — Morti, dem Todes- 
gott der mich Alten schon als Beute 
erhaschen will. — dis etenim fa- 
cilest ist homerischem duvaraı yàp 
anavıa Ó 237 u. ä. nachgebildet. 

285. ezciperet: da der Verkäufer 
die Gebrechen eines verkauften 
Sklaven namhaft machen oder für 
dieselben haften mulste, so ist es 
seine Sache dem Käufer diejenigen 
Fehler zu nennen für welche er 
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Chrysippus ponit fecunda in gente Meneni. 
"Iuppiter, ingentis qui das adimisque dolores' 
mater ait pueri mensis iam quinque cubantis, 
"frigida si puerum quartana reliquerit, illo 20 


SATIRARVM m 





mane die quo tu indicis ieiunia nudus 
in Tiberi stabit casus medicusve levarit 
aegrum ex praecipiti: mater delira necabit 


in gelida fixum ripa febrimque reducet: 


quone malo mentem concussa? timore deorum." r1 
haec mihi Stertinius, sapientum octavus, amico 
arma dedit, posthac ne conpellarer inultus. 


eine Garantie ablehnt, excipit (vgl. 
epp. II 2, 16 excepta fuga) falls 
er es nicht auf einen Prozefs we- 
gen Schadenersatz ankommen las- 
sen will. So würde also, wenn 
dieser libertus wieder zum Verkauf 
ausstehen sollte, sein Herr dann für 
die dementia die Garantie ablehnen 
müssen, exciperet nisi kligiosus 
esset. 

286. volgus, denn solcher aber- 
gläubischer Narren giebt es un- 
zählige; wie aber Horaz dazu kommt 
die Verrückten als die Nachkom- 
men eines Menenius zu bezeichnen, 
haben schon die alten Erklärer eben- 
sowenig gewulst wie wir. 

289. cubantis : 19, 18. o, frigida 
quartana ist das qua 
die wiederkehrende, k kalte te Fieber, 
von den Griechen umgekehrt nv- 
gerös Teragraios genannt. — quo 
tu indicis ieiunia: regelmáfsig wie- 
derkehrendes Fasten kennt der rö- 
mische Ritus nicht, und am wenig- 
sten ein Fasten für Juppiter. Aber 
als dies lovis, d. h. als der Tag 
des Planeten Juppiter, galt der 
Donnerstag, und an diesem Tage 
pflegten die Pharis&er zu fasten: 
so nimmt denn die geängstete Mut- 
ter ihre Zuflucht zu jüdischer Super- 
stition, die H. ja wohl bekannt war: 
s. zu 1 5, 100; 9, 69. Auch das 
morgendliche Untertauchen in flie- 
(sendem Wasser gehórt zu den Gott 
vohigefaligen asteiungen orien- 
taliseher Kulte: die abergláubische 


Matrone Juvenals Aibernum frecia | 
glacie descendet in amnem, kr | 


matutino Tiberi mergetur, 
verticibus timidum caput p 


inde superbi totum uris agrum 
nuda ac lremibunda cruentis ere- 
pet genibus VI 522. — in Tiberi 
stabit: so soll er am Ufer des Tiber. 
stehen, um von mir untergetaucht 
zu werden; ín Tiberi wie in er. 
boso conoidit Apidano Prop. 
9, 11. — ez ipíti, aus us 
Krisis der Krankheit, dem praecepi 
periculum Cels. IIl 18. —  levere 
steht hier nicht in der übertrage- 
nen Bedeutung von reficere, son. 
dern der sinnlichen von erigere190. 
;,frum, da er vor apri sich nicht 
zu rühren vermag. — 
ducet: und wenn sie ihm dederd 
nicht sofort den Tod zuszieht, so 
bewirkt sie jedenfalls einen töt- 
lichen Rückfall. — quone: die Ver- 
ronomens durch 


welche auch der Stoiker als ein 
z&Oos, eine xivnaıs spvxre aleyos 
verdammt, 

296. Damit ist das Referat de: 
Damasippus zum Ziele gelangt: is 
naiver Bewunderung seines Meister 
und “Freundes’ rühmt er ihn als se 

octavus, wie wohl Sa 
die zehnte der Musengenannt 
ist (AP. IX 571), ohne an des Kalli- 
machos Worte zu denken éxvà e 
gol xaigosca* vóv 6yDoov, were Kö 
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dixerit insanum qui me, totidem audiet atque 

respicere ignoto discet pendentia tergo. 

Stoice, post damnum sic vendas omnia pluris, 300 
qua me stultitia, quoniam non est genus unum, 

insanire putas? ego nam videor mihi sanus. 

"quid? caput abscissum manibus cum portat Agaue 

gnati infelicis, sibi tum furiosa videtur?" 

stultum me fateor (liceat concedere veris) 306 
atque etiam insanum: tantum hoc edissere, quo me 


gosov (der sprichwörtliche Dumm- 
ers der griechischen Sage) od Guva- 
n„sonsv fr. 301 S8. — totidem 
sc. verba, und zwar desselben In- 
halts, wie der Zusammenhang er- 
giebt: oxmoióv w' sinzoda Koc 
wiow x' dnaxovcass I. 7250. — 
ia, denn er hat von Ster- 
tinius gelernt hoc te crede modo 
insarnum, nihilo ut sapientior ille 
qui te deridet caudam trahat 52. 
— ignoto geht eigentlich auf das 
Objekt, die von ihrem Träger nicht 
v enommene cauda, pafst aber 
natürlich auch auf tergum. 

300. Nach dem langen Sermon 
kommt nunmehr H. wieder zu Wort: 
Stoice, “da du also wie ich sehe 
ein so weiser Stoiker geworden, so 
babe die Güte nun einmal auch 
deine Weisheit auf mich profanes 
Menschenkind zu applizieren’. Mit 
ausgesuchter Bosheit deutet sic .. 
pluris vendas, womit die Ver- 
heifsung des Lohnes für die Er- 
füllung der nachfolgenden Bitte (s. 
zu od. 13, 1) vorausgeschickt wird, 
an, daís Damasipp bald die Philo- 
sophie wieder an den Nagel hängen 
und sein altes Gewerbe wieder er- 

en werde, und wünscht ihm, 
fs er dann durch Schaden (post 
damnum) klug geworden sein möge. 
pul ein 8C. emisti. — qua 
ja: der Stoiker, dem stultitia 
und insania identische Begriffe sind, 
hätte stultitiam sagen müs- 
sen; der unphilosophische Dichter 
darf nachgemeinem Sprachgebrauch 
die stultitia als Grund der 
heit bezeichnen. 


errückt- 


303. “Jawohl du bist gerade so 
sanus, wie Agaue, die Mutter des 
Pentheus'. Nach der von Euripides 
in den Bakchen behandelten Sage 
ward Pentheus als Veráchter der 
Góttlichkeit des Dionysos von der 
eigenen Mutter und seinen Schwe- 
stern, die der Gott in Raserei ver- 
setzt, wie ein wildes Tier mit den 
Händen in Stücke gerissen: auf 
die Schlufsszene der Tragödie, in 
welcher Agaue mit dem Haupte des 
Sohnes (xpära .. röde os Ov 


eut wgag' 6yo) 1215) er- 
scheint und ich Fahrt 99oas à 
gsveiv xspoiv. gdom 8°’ év als 
vo40i9, os 0pde, Tads Außovca Ta- 
sorela 1237 nimmt Damasippus 
ezug. Daher ist sowohl abscis- 
sum zu schreiben, wie auch mani- 
bus, was die blandinische Hdschr. 
allein bietet und dem durch das 
euripideische Stück für alle Zeiten 
fixierten Bilde entspricht, während 
demens in den übrigen Handschrif- 
ten mindestens überflüssig: ist. 
305. Da der Klügere nachgiebt, 
so läfst sich H. zu dem Zugeständnis 
stultum me fateor atque etiam (um 
noch ein Übriges zu thun) insanum 
herbei. liceat bittet nicht Damasip- 
us, sondern sei es den teilnehmen- 
en Leser, sei es sein eigenes Ich, 
um die Erlaubnis der Wahrheit (veris 
wie 208) die Ehre geben zu dürfen: 
und in seinem Sinne kann ja H. 
ein Mals von stultitia zugeben. — 
tantum “sage mir doch blofs", da 
Damasippus die Frage qua me stul- 
titia insanire putas noch nicht be- 
antwortet hat, — quo, wie vorher 
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aegrotare putes animi vitio. “aceipe. primum 

aedificas, hoc est longos imitaris, ab imo 

ad summum totus moduli bipedalis: et idem 

corpore maiorem rides Turbonis in armis 310 
spiritum et incessum: qui ridiculus minus illo? 

an quodcumque facit Maecenas, te quoque verumst, 

tantum dissimilem et tanto certare minorem? 

absentis ranae pullis vituli pede pressis, 

unus ubi effugit, matri denarrat ut ingens 35 


belua cognatos eliserit. 


illa rogare 


quantane, num tantum, sufflans se, magna fuisset. 


*maior dimidio." 


‘par eris.' 


“num tantum?" 
se magis inflaret, “non, si te ruperis 


cum magis atque 
' inquit, 


haec a te non multum abludit imago. 3 


adde poemata nunc, hoc est, oleum adde camino; 


301 qua, ist Abl. des Fragprono- 
mens. 

308. aedificas: dafs er also bau- 
liche Veränderungen auf seinem eben 
erhaltenen Gütchen trifft, wird den 
Prachtbauten des Maecenas (312) 
in seinen horti auf dem Esquilin 
(18. od. 11 29, 10) gegenübergestellt. 
— longos statt magnos, um die 
Anspielung auf H.'s untersetzte Figur 
(corporis exigui nennt er sich selbst 
epp. I 20, 24) anzubringen. 

310. Turbo gladiator fuit parvo 
corpore sed animosus in pugna .. 
et fuit Threz Turbo Porph. — ma- 
forem corpore, weil seine Keckheit 
seine kleine Statur bei weitem über- 
traf, wenn er in der Arena bewaffnet 
seinem Gegner gegenüber trat. — 
verum est sc. facere geht nicht auf 
die Übereinstimmung der Thatsache 
mit der Wahrheit, sondern auf die 
Harmonie seines Handelns mit den 
áufseren Bedingnngen desselben, 
wie in metiri se q e suo mo- 
dulo ac pede verumst epp. 17, 98. 
— tantum dissimilem wie multum 
dissimiles epp. 110,3: der, aufser 
in der blandinischen Hdschr., über- 
lieferte Abl. tanto ist sprachwidrig. 
— (anto: Abl. des Maíses zu mi- 
norem; zu cer(are (der Infinitiv 
hängt von minorem = inferiorem 


ab, nachgeahmt von Silius V 76 
fatis superi cerlasse snínores) wie 
zu dissimilem ist illi sc. Maece 
nati hinzuzudenken. 

314. Die äsopische Fabel auf wer 
che Damasippus Bezug nimmt liegt 
verkürzt bei Babrios 28, leicht ver- 
ändert bei Phaedrus ] 24 vor. 

315. denarrat: er erzählt den 
Hergang bis ins Detail, rem sicut 
fuerat denarrat Gell. I 23; daher 
folgt ut . . eliserit, nicht der Infini- 
tiv. — cognatos die Geschwister 
eigentlich die zugleich Geborenes 
wie 280 und Il 6, 63 faba Py 


geivos tecta, | vocis avr, 
ei T000Ux0v fjv öyng | 7 tgor" & 


28, 6. — quantans sc. 


junge Frosch, dem sel 
lich für Gröfsenverhältnisse der 
rechte Maísstab noch fehlt: num 


ludit) Sinnbild eines ernsten Ge 
dankens, 

321. poemata, die Jamben und 
vielleicht auch die ersten lyrischen 
Versuche nach Archilochos und 
Anakreon, mit denen H. sich jetzt 
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quae siquis sanus fecit, sanus facis et tu. 


non dico horrendam rabiem, iam desine. 


*cultum 


maiorem censu, teneas, Damasippe, tuis te. 


'mille puellarum, puerorum mille furores. 


o maior tandem parcas insane 


beschäfti ji — oleum adde camino 
*giefse ins Feuer: s. zu 270. 
— Die Begeisterung dichterischen 
Schaffens ist von insania nicht ge- 
trennt zu denken, was Davus Il 7, 
11T mit aut insanit homo aut versus 
facitausdrückt: excludit sanos Heli- 
eowe poetas Democritus AP. 296. 
— khorrendam rabiem: seines Jäh- 
toros gedenkt Horaz auch od. lli 
9, 23 und epp. 120, 25, und hübsch 


925 
minori. 


grófserem Fufse. — teneas tuis te 
máfsige dich im Hinblick auf deine 
Umstände’; ; Damasippus ist ja selbst 
gerade durch das was er H. vor- 
wirft so heruntergekommen. Für 
die Bedeutung von teneas te vgl. 
ui tenere se possit, ul moderari 

erantius opi 

utatur Cic. hil. V 18, 48. 
325. Vgl. amere qui me praeter 
omnes expetit mollibus ín pueris 


ist es, dafs gerade diesem Vorwurf aut in puellis urere ep. 
gegenüber i die Geduld reist Die Antwort läfst Damasipps Dich. 
und er so die Berechtigung des- ung direrit insanum qui me toti- 


selben bestätigt. — cullum maio- 
rem censu: der einfachen Lebens- 
weise, welche I6 pries, ist H. all- 
mählich entwachsen : er sieht Gäste 
bei sich (II 7, 36) und lebt auf 


dem audiet 298 an ihm selbst zu 
lustigstem Schlusse in Erfüllung 
gehen. — insane ist völlig als Sub- 
stantivum gebraucht, daher maior 
insane. 


IIII. 


Ein Seiten- und Gegenstück zu der zweiten Satire. Hatte dort 
H. in den praecepta des Ofellus gepredigt, dafs die Genüsse der 
Tafel nicht das Geringste zum Lebensglück beizutragen vermögen, 
und mochte er auch für seine Person noch so sehr sich an der 
einfachsten Mahlzeit genügen lassen: der Tischgenosse des Maecenas 
war kein so einseitiger Pedant, um nicht auch dem Standpunkt Der- 
jnigen, welche eine wahrhaft feine Küche für ein recht wesent- 
liches Element des beate vivere halten, sein Recht widerfahren zu 
lssen. Oft genug wird in den Tischgesprüchen seines Kreises die 
Rede auf die feineren Genüsse der Tafel abgeschweift sein, und wie 
Wenige doch eigentlich im Gegensatz zu der plumpen Vóllerei un- 
gebildeter Emporkómmlinge die Kunst wirklich gut zu essen be- 
stzen. Der Reflex solcher Unterhaltungen ist in der vorliegenden 
Satire gegeben, in welcher ein Feinschmecker durch das Organ des 
jüngsten seiner Adepten, Catius, “sich seiner in der Irre tappenden 
Mitgeschöpfe erbarmt und sie lehrt, in behaglichem Orakeltone, wel- 
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“ eher der Würde und Wichtigkeit des Gegenstandes ebenso ange- 
messen, wie dem erlaubten Selbstgefühle in Betracht des zu er- 
werbenden Verdienstes zu gónnen ist, wie man mit Geist, Geschmack 
und angemessener Zuträglichkeit essen und trinken soll’ (Weber). | 
Zugleich mögen auch die vorhandenen poetischen Darlegungen der 
“Efskunst’, wie die von Ennius nachgebildeten Hedyphagetica des 
Archestratos und Varros Satire xegl &deouarov den Dichter ge- 
reizt haben, auch seine Kunst an so sprödem Stoff zu versuchen. 

Klar und durchsichtig ist der Aufbau: die Exposition wird ia 
Form eines Gesprächs zwischen H. und dem in vollem Enthusiw- 
mus über die soeben gehörten Lehren nach Hause eilenden Catius 
gegeben (1—11). Der Vortrag gliedert sich im Grofsen und Ganzen 
nach den Gängen des Diners, gwstatio (12— 34), mensa. prima (35 — 
—46), Getränk und Saucen (48—69), mensa secunda (710—715), 
Allgemeines über Nettigkeit der Bewirtung (76—87): Alles durc- 
woben mit allgemeinen Reflexionen und gleichsam philosophisch aus 
dem Geist der Kochkunst’ begründet. H.'s schalkhafte Zustimmung 
zu den vorgetragenen Sätzen und Verlangen ihren Gewährsmasa 
kennen zu lernen (88—95) macht den Beschlufs. 

Den Namen des ungenannten Gastrosophen — und auf eme 
bestimmte Persónlichkeit zielen 46 und noch mehr 73. 74 ab — 
hat H. geflissentlich verschwiegen, obwohl er Nichts unterläfst die 
Neugierde des Lesers zu reizen (10. 92 fg.). Für die eingeweihten 
Leser aus dem Kreise des Maecenas werden ja diese Anspielungen 
durchsichtig genug gewesen sein: jetzt noch den Namen erraten zu 
wollen ist müfsig: móglich, dafs Maecenas selbst zum Teil sich da- 
hinter verbirgt: das läfst sich weder erweisen noch widerlegen. Und 
ebensowenig läfst sich die Abfassungszeit irgend genauer fixieren. 





Unde et quo Catius? “non est mihi tempus aventi 


1. Der angeredete Catius wird 
von Porphyrio für den Catíus Epi- 
cureus qui scripsit quattuor libros 
de rerum natura et de summo 
bono, identisch mit dem Catius 


bit de se ipso hac Primus farm 
Insuber Epicureus qui nuper est et cognovit Catius Miltiades" etwas 


qui 
mortuus Cic. ad fam. XV 16 (ge- 
schrieben 709) und noch von Quin- 
tilian charakterisiert als in Epi- 
cureis levis qui sed non in- 
iucundus (amen auctor est Catius 
(X 1, 124) gehalten. Diese Absur- 
dität H. hier einen Schatten aus 
der Unterwelt beschwóren zu las- 
sen, hátten neuere Ausleger nicht 


anzufangen: dann wäre er Freige 
lassener eines sonst nicht weiter 
bekannten Catius (das Geschlecht 
der Catii wird nicht selten erwähnt: 
eine Dame Catia: I 2, 95) gewesen 
und gehörte als Verfasser eines 
Kochbuches mit zur 'Litteratur. 
— unde et quo: s. zul 9, 62; de- 
mit hält H. den Eilenden fest. — 
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ponere signa novis praeceptis, qualia vincent 

Pythagoran Anytique reum doctumque Platona. 

peccatum fateor, cum te sic tempore laevo 

interpellarim, sed des veniam bonus, oro. b 
quodsi interciderit tibi nunc aliquid, repetes mox, 

sve est naturae hoc sive artis, mirus utroque. 

"quin id erat curae, quo pacto cuncta tenerem, 

utpote res tenuis tenui sermone peractas.' 

ede hominis nomen, simul et, Romanus an hospes. 10 
ipsa memor praecepta canam, celabitur auctor. 

longa quibus facies ovis erit, illa memento, 


non est tempus, nämlich für die 
Unterhaltung, welche deine Frage 
einleiten soll. — ponere signa geht 
nicht sowohl auf das consignare 
litteris, als darauf, dafs C. jetzt 
mnterwei bescháftigt ist nach den 
Regeln der Mnemonik (Cornific. II 
16—23) die Bilder und Zeichen 
(imagines) zu fixieren, welche dazu 
dienen sollen das Gehórte in den 
Fächern des Gedächtnisses festzu- 
halten. ponere also — disponere: 
(similis dispositio et collocatio 
imaginum scripturae Cornif. III 17. 
la vincent mit der blan- 
dinischen Hdschr. entspricht am 
Besten der Begeisterung des Ade 
ten, der fest überzeugt ist, dafs die 
peue Weisheit im Kampfe mit der 
Pseudoweisheit der veralteten Sy- 
steme obsiegen und diese aus der 
Herrschaft über die Gemüter ver- 
drängen müsse: vincunt hiefse nur, 
dals sie ihm besser dünke wie jene. 
— Pythagoras, Sokrates (Anyti 
reus: Anytos war der vornehmste 
und bekannteste unter den Anklä- 
gern des Sokrates), Plato die Re- 
räsentanten der alten ethischen 
ysteme: gut Essen und Trinken 
kommt ihm jetzt wichtiger vor für 
das Wohl der Menschheit als alle 
Ethik zusammengenommen. Pytha- 
ras steht an erster Stelle, der 
tfolge nach und weil damals seit 
Nigidius Figulus der Pythagoreis- 
mus in der guten Gesellschaft zu 
grassieren a : 8. zu od. 1 28, 10. 


4. sic interpellarim dafs ich, wie 
ich es eben gethan, dich in deiner Be- 
schäftigung unterbrochen‘. — Aoc: 
das repetere memoria, da es eine 
Streitfrage ist memoria utrum ha- 
beat quiddam artificii an omnis 
ab natura proficiscatur Gornif. lll 
16, 28. — qutn lehnt ab, dafs die 
memoria natürliche Begabung sei: 
daher habe er sich eben bemüht 
signa ponere. — res lenuis == sub- 
tilis, fein gesponnen, so dafs man 
den Faden leicht verliert. Die 
Nebeneinanderstellung von tenuis 
tenui wie II 2, 39. 

10. hospes: also ob ein Grieche 
dem Rómertum diesen Ruhm vor- 
weggenommen. — memor aus der 
Erinnerung’; canam entsprieht der 
schwungvollen Begeisterung des 
Süngers der vertraut, dals die 
Sache durch sich selbst wirken 
müsse: auf den Namen ihres Ur- 
hebers komme es dabei nicht an. 
Damit geht er in medias res, und 
beginnt mit den Worten seines Ge- 
währsmannes dessen Lehren zu wie- 
derholen, noch ehe H. irgend ein 
Verlangen dieselben zu hóren ge- 
äufsert, 

12. Mit Eiern beginnt die gu- 
statio s. zu 1 3, 6. Ob die läng- 
lichen oder die runden Eier Hähn- 
chen enthalten ist eine alte Kon- 
troverse der Naturkundigen und 
Köche: zo» da go» a naxpa a 
osva alvas, ca dd nlarurepa Brida 
Antigon. mirab. 96. Umgekehrt dor: 
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ut suci melioris et ut magis alba rotundis, 

ponere: namque marem cohibent callosa vitellum. 

caule suburbano qui siccis crevit in agris " 
dulcior: inriguo nihil est elutius horto. 

si vespertinus subito te oppresserit hospes, 

ne gallina malum responset dura palato, 

doctus eris vivam musto mersare Falerno: 


hoc teneram faciet. 
natura est, aliis male creditur. 


xal àbéa viv dur 
d 3 e«goyyóAa xal stepi- 
Anar Kyovta xavà vo 050 dogsva 
Aristotel. HA. VI 2,6. — magis alba 
geht auf die hellere Farbe des Ei- 
weifs, albumen, der durchgeschnit- 
ten aufgetragenen hartgekochten 
Eier. Während das erste suci melio- 
ris, was Plin. X 145 mit gratioris 
saporis umschreibt, das Motiv der 
Vorschrift angiebt, führt das zweite 
mehr nur ein thatsächliches Moment 
ein: deshalb ist st wiederholt. — 
ponere — apponere wie II 2, 23 
u. ó. — namque : es folgt der Grund 
für die Behauptung, dafs die läng- 
lichen suci melioris seien: in rohem 
Zustand umschliefst ihre Schale, 
callum, ein männliches Dotter. cal- 
losa giebt nicht eine Eigentümlich- 
keit dieser speziellen Árt von ova, 
sondern eine allen Eiern zukom- 
mende Eigenschaft. 

15. caulis, Kohlstrünkchen in 
Essig und Öl (II 2, 62) pflegten wohl 
ebenfalls als Vorspeise gereicht zu 
werden. — siccis, im Gegensatz zu 
den übermäfsig gedüngten und be- 
wüsserten Gárten unmittelbar vor 
der Stadt, welche zwar üppiges 
aber kraftloses Gemüse erzeugen: 
cauli .. umor fimusque si defuere 
maior saporis gratia est, si ab- 
undavere laetior fertilitas Plin. 
XIX 138. — horto steht für die 
Erzeugnisse des Gemüsegartens. 

17. Geflügel gehört nach dem 
Speisezettel der cena pontificalis 
des Metellus bei Macrob. Sat. 11 13 
ebenfalls zu der gustatio. — ves- 
pertinus subito, also unerwartet 


pratensibus optima fungis 3 
ille salubris 
und zu einer Zeit, welche lange Ve 


bereitungen ausechlie(st. Auch het 
tigen Tages wandert in ltalien à 
Huhn unmittelbar vom Hofe in à 
Kochtopf, und ist deme dabı 
meist zähe. — ma response 
eigentlich dem Befri 

Appetits heischenden 


u — doctus eris mersare, | 
wirst du durch das was ich dir ki 
künde belehrt sein es in Paler 





als es sich hier um ı 
ns besonderes Raffinemest | 
reitung handle, Es scheint, à 

man Geflügel nicht schlachtete, 

dern erstickte: nom minus 


Huhnes 'alles Blut im Körper 
wird das Fleisch beim Kochen v 
cher: in dem Falernermost aber s 
dann das Tier natürlich sec 
kocht werden. — muste is 
schöne Besserung Bentieys | 
misto: wie man Most das gm 
Jahr hindurch aufbewahren bin 
lehrt Cato R. R. 120. 

20. fungi praienses, wi 
Morchel und de? Champ Cham 
scheinen damals erst Pine: 
zu be boletos „illosgue (Su (Su 


toe XVI 31 — aliis den es ud 
Büumen wachsenden, mele cra 
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aestates peraget qui nigris prandia moris 

finiet, ante gravem quae legerit arbore solem. 

Aufidius forti miscebat mella Falerno: 

mendose; quoniam vacuis Conmittere venis 25 
nil nisi lene decet: leni praecordia mulso 

prolueris melius. si dura morabitur alvus, 

mitulus et viles pellent obstantia conchae 

et lapathi brevis herba, sed albo non sine Coo. 

lubrica nascentes inplent conchylia lunae: 90 
sed non omne mare est generosae fertile testae: 

murice Baiano melior Lucrina peloris, 

ostrea Circeiis, Miseno oriuntur echini, 


lur, wegen der vielen und schwer 
unterscheidbaren Giftpilze, worüber 
Plinius XXII 92 fg. klagt. — Maul- 
beeren giebt es nur zur Sommers- 
zeit, daher aestates peraget, und 
sie gelten als Schlu(s der Mahl- 
zeit nicht für zuträglich: si non su- 
perveniat alius cibus intumescunt 
Plin. XXIII 135. Um so wichtiger 
ist die hier gegebene, übrigens für 
alle Beerenfrüchte zu beherzigende 
Vorschrift. — ante em solem, 
also in den frühen Morgenstunden 
vom Baume (arbore) gepflückt, und 
nicht lange stehen gelassen, son- 
den zum prandium essen. 

24. Von einem M. Aufidius Lurco 
wissen Varro (R. R. III 6) und Pli- 
nius (X 45), dafs er zur Zeit des 
Pirstenkrieges (688) zuerst Pfauen 
gemästet habe: gewi(s derselbe 
jetzt tote Schlemmer wird hier 
wegen einer Vergröberung des mul- 
sum, welches zur gustatio (daher 
auch Isis genannt) gegeben 
ward, ernstlich getadelt. — forti, 
der herbe Falerner, severum od. 1 
21, 9. — vacuts venis, da die gu- 
statio den Magen noch nicht ge- 
füllt hat, also Speise und Trank 
noch nicht in das Blut übergegangen 
sind und die Adern geschwellt ha- 

h: es ist ungehörig (non decet, 
vgl. decebi£ 65) das mulsum zu 
feurig zu mischen. — prolueris: 1 
9,16. — praecordía: | 4, 89. 

21. Einen Hauptbestandteil des 


Voressens bilden Muscheln, schon 
wegen ihrer Bekömmlichkeit. — 
mitulus, griechisch zeilien . . ?v 
“Poyualoı uivAov óvonatovasv Athen. 
III 85° und als abführend (dsaxwen- 
zıxad) von Diphilos dem Diätetiker 
(Athen. IJI 90°) gerühmt: vollends 
wenn sie mit Ampfer zusammen ge- 
kocht wurden: za 98 avssyousva 
paldın 7) Aaná9 o 7 iy9$ow 7; xa" 
avrà Teopsua nal svxolke Athen. 
II 922. Das lapathum breve ist 
wohl die kleinblätterige niedrige 
Art, rumez acetosella L. Dazu ge- 
hört dann weifser Koer, der ganz 
besonders mit Seewasser versetzt 
ward: Athen. I 32*. 

30. lubrica, weil sie glatt ein- 
gehen; die Sache ist bekannt: juna 
alit ostrea et implet echinos Lucil. 
1062! L. Der gerechte Austernesser 
wird sie also selbstverständlich 
nicht bei abnehmendem Monde vor- 
setzen: aber auch sorgfältig auf die 
Provenienz der Muscheln achten. — 
generosae 'edel' wie vinum ge- 
nerosum epp. 1 15, 18. — Das Fol- 
gende ist nach dem Muster des 
Archestratos gedichtet: zovs vs 
Alvos Kysı usyalovs, 00tQsia 6’ 
Aßvöos, cas apxtovs IIaguov, Tovs 
dd xrévas s) Moriloen * stÁs(otove 
9 Außeaxia napdysı, xal anlara 

' avrov ın9ea Kalyındav 50 
ibb. — ostrea Circeiis: nach dem 
Urteil des Mucianus (Plin. XXXII, 
63) trotz ihres schwarzen Fleisches 
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pectinibus patulis iactat se molle Tarentum. 

nec sibi cenarum quivis temere adroget artem, $ 
non prius exacta tenui ratione saporum. 

nec satis est cara piscis averrere mensa | 


ignarum quibus est ius aptius et quibus assis 

languidus in cubitum iam se conviva reponit. 

Umber et iligna nutritus glande rotundas 4 
curvat aper lancis carnem vitantis inertem: 

nam Laurens malus est, ulvis et arundine pinguis. 


»—— in Ra) Sonn 


vinea submittit capreas non semper edulis. 
fecundae leporis sapiens sectabitur armos. 


die feinsten: Aés neque dulciora 
neque leneriora esse ulla comper- 
tum est. — pecten, die Kammuschel 
die in der offenen ausgebreiteten 
Schale (patuli) auf den Tisch ge- 
bracht wurde: ostrea (Circeiis?), 
Tarenti pectunculus rühmt auch 
Varro 403 B. — molle Tarentum 
wegen seiner Genüsse, denn von 
dort kamen aufserdem noch die 
besten Kastanien, Feigen, Nüsse 
und Honig. 

35. Den Übergang sur Behand- 
lang der eigentlichen cena macht 
die Mahnung die Kunst ein voll- 
kommenes Diner zu geben nicht 
für so leicht zu halten: wie Viele 
straucheln darin und bilden sich ein 
statt der Feinheit des Geschmackes 
thue es vielmehr die Kostbarkeit 
der Gerichte! Das erste nec ver- 
knüpft mit dem Voraufgegangenen. 
— tenui = subtili, wie v. 9; ra- 
tione, die Theorie des Wohlge- 
schmacks — averrere charakteri- 
siert das ungebildete Protzentum, 
das sich wunder was einbildet, 
wenn es die teuersten Fische von 
dem Tisch des Händlers, mensa 
piscatoria Porph., in das Fischnetz 
seines einkaufenden Koches hat 
"herabfegen' lassen. In averrere 
liegt eine ähnliche Spitze wie in 
quidquid de Libycis verritur areis 
od. I 1, 10. 

38. ius aptius, die also gekocht 
zubereitet werden müssen. — assis 
"gebraten' ist Dativ: für einen wirk- 


lichen Genufs rückt sich auch de 
satte Gast wieder zurecht, in c 
bitum se reponit: auf den lei — 
deren niedrige Lehnen der Twd — 


zugekehrt waren, n die Tu 
gäste, den linken Ell auf Ee 
sen gestützt, um mit der Rechten 


nach den Speisen herüber legem - 
zu können. Wer nicht mehr al 
machte es sich und 
eine nachlássigere Lage 


nahe 
an. 
40. Zuerst handelt er vom Ehe, . 


(oder Lukanien: I 3, 234; 8, 6; 
Marsus od. 1, 28), nicht vom den | 
Sümpfen der latinischen Káste bd | 
Laurentum kommen, da deren fettes 
| 
) 





(Plin. VIII 210) zuerst 


tum zu glauben, dafs das Fleisch 
davon wohlschmeckender 
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piscibus atque avibus quae natura et foret aetas 45 
anle meum nulli patuit quaesita palatum. 

sunt quorum ingenium nova tantum crustula promit. 
nequaquam satis in re una consumere curam; 

ut siquis solum hoc, mala ne sint vina, laboret, 

quali perfundat piscis securus olivo. 50 
Massica si caelo suppones vina sereno, 

nocturna siquid crassi est tenuabitur aura 

et decedet odor nervis inimicus: at illa 

integrum perdunt lino vitiata saporem. 

Surrentina vafer qui miscet faece Falerna 86 


derláufen, welche am schmackhaf- 
testen sind; Nasidienus läfst sie 
daher allein auftragen: leporum 
"rw? ut multo suavius. armos 

45. Von Fisch und Geflügel wird 
blofs andeutungsweise gehandelt: 
»stura, die natürliche Beschaffen- 
heitihres Fleisches überbaupt, aetas, 
wann es am wohlschmeckendsten 
sei. — nulli sc. palato: Organ des 
Gescbmacks ist den Rómern weit 
weniger die Zunge, wie der Gau- 
men. — promit, wie vorher patuit, 
An das Licht bringen’. — ingenium 
im Gegensatz zu dem quaerere die 
geniale produktive Ader des Kon- 
ditore. Aber ehe sich der Vortrag 
10 der hiedurch vorbereiteten B»- 
handlung des Nachtisches wendet, 
werden noch zwei Hauptsachen mit 
dem ihnen gebührenden Nachdruck 
behandelt, die Qualität des Getränkes 
und die modernste Fischsauce. 

48, “Einseitigkeit ist vom Übel’ 
Perodiert gewifs ebenso als Ein- 
eitang ein den Lesern bekanntes 
Dichterwort, wie v. 63 eine hoch- 
pathetische Wendung des Ennius 
travestiert, und daher mag wohl 
auch das von Bentley als unhora- 
zisch gerügte satís für salis est 
sich erklären. — securus unbeküm- 
mert’, als Gegensatz zu dem con- 
sumere curam 48. — olivo, da die 
Fische meist in Öl gebraten wur- 
den. — caelo suppones, eine öfters 
erwähnte and bewährte Vorschrift 


antiker italischer Weinbereitung, 
nicht blofs bei geringeren Sorten 
(Cato R. R. 112), sondern auch bei 
Edelweinen: Campaniae nobilissi- 
ma exposita sub dio in cadis ver- 
berari sole luna imbre ventis aptis- 
simum videtur Plin. XIV 136, damit 
sie ihr scharfes berauschendes Aro- 
ma, odor nervis (Sehnen, nicht Ner- 
ven) inimicus, verlieren möchten. 
Der Massiker wuchs in Campanien 
in den Bergen von Sinuesss. — 
crassi: die antiken Weine hatten 
einen starken Bodensatz, und den 
italischen insbesondere fehlte das 
feine Bouquet. — illa, “sie?” tonlos, 
nimmt blofs das Subjekt Massica 
formell wieder auf. — integrum: 
Il 2, 92. — lino vitiata, wenn man 
den Wein durch ein linnenes Tuch, 
saccus, filtriert, wird ihm mit dem 
Bodensatz zugleich die Kraft ent- 
zogen: der Ungenannte steht also 
durchaus auf dem Standpunkte des 
Niger, der bei Plutarch Symp. VI 7 
heftig gegen die Weinverderber 
eifert, welche durch das Seihen 
éfevvovyibovo, só»v üngarov und 
dEalgovas vov oivov To éufuDés. 

55. Mittel einen geringeren Wein 
zu verbessern: der Wein von Sor- 
rent ward von den Árzten wegen 
seiner Leichtigkeit empfohlen: Ti- 
berius nannte ihn generosum ace- 
tum, Caligula nobilem vappam Plin. 
XIV 64. Die Anwendung des Wein- 
steinsalzes empfiehlt auch Colu- 
mella: si qua vina duriora aut 
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vina, columbino limum bene colligit ovo, 
quatenus ima petit volvens aliena vitellus. 
tostis marcentem squillis recreabis et Afra ) 
potorem cochlea: nam lactuca innatat acris | 


post vinum stomacho; perna magis ac magis hillis "i 
flagitat in morsus refici, quin omnia malit 

quaecumque inmundis fervent adlata popinis. | 
est operae pretium duplicis pernoscere iuris 

naturam. simplex e dulci constat olivo, | 


minus bona ... sumito faecem vini 
boni et panes facito et in sole are 
facito et coquito in igne: postea 
terito et pondo antem am- 
phoris singulis infriato et oblinito, 
bonum fiet XII 30. Zur Klärung 
trüben Weines bedienen sich auch 
heutzutage die Händler des Eiweifs. 
— limum: die pulverisierte faez 
— aliena “fremdartige’ Körper. — 
quatenus: ] 1, 64. 

58. Mittel gegen die Abstumpfung 
des Appetits durch das starke Trin- 
ken. Date dafür geróstete Krabben 
und Schnecken am dienlichsten sind, 
ist die neue Lehre des Feinschmek- 
kers: praecipue vero coclearum ci- 
bus stomacho (sc. medetur). in aqua 
eas subferve fleri intacto corpore 
earum oportel, mor in pruna 
(1 5, 36) torreri nihilo addito, at- 
que ita e vino garoque sumi, prae- 
cipue Africanas. nuper hoc com- 
pertum  plurumis prodesse Plin. 
XXX 44. Ganz falsch ist dagegen 
die herrschende Sitte (grataque 
nobilium requies lactuca ciborum 
Verg. moret. 74) durch pikanten 
Salat den satten Magen zu stimu- 
lieren, und die spätere Zeit hat den 
hier gegebenen Rat befolgt: cludere 
quae cenas lactuca solebat avorum 
dic mihi cur nostras incohet illa 
dapes? Mart. XIII 14. — innatat, 
statt rubig verarbeitet zu werden, 
sedere Il 2, 13. — acri post vinum, 
da der Wein den Magen versäuert 
hat: raphanos ... s medici 
suadent ad colligenda acria vis- 
cerum dandos esse Plin. XIX 865. 


60. Das Subjekt des folgende 
flagitat ... malit ist noch imne 
marcens potor: statt der kalea — 
Speisen verlangternach warmesde- " 
fachen Gerichten. — Aillae: Wirt : 
chen, quod lenuissimum inteshaun 
fartum 'hila' ab hilo dicte Vane 
1.1. V 111. — in morsus zum Ie 
beifsen, da von der Magensiure die 
Zähne stumpf geworden und gleide 
sam den Dienst weigern: in selde 
Lage thut das einfachste Geri 
noch siedend über die Straíse ses 
der nächsten Garküche geholt, «+ 
lata, wobler als alle raffnieries 
kalten Speisen der feinen Küche 

63. Aber ganz wesentlich kommt 
es auf die Beschaffenheit der Saucen 
an: daher wird mit dem eamus 
schen est operae pretium (s. zul 
2, 37) die Aufmerksamkeit für ds 
neue Rezept einer zweimal ange 
setzten Tunke, ius duplez, ia ke 
spruch genommen. — 
ihre Bereitung, als ob sie eia Ne 
turerzeugnis sei und nmaseitur. — 
Ol dudo also recht, Irisch), ca 
voller Wein (pingue, pv, Vil. 
Galen bei Athen. I 26 am Regines, 
Formianer, Labikaner und Gaorsad | 
hervorhebt, während der Sene 
tiner als dani xal la» E oen 
charakterisiert wird) und | 
von Byzanz bilden als kaltes im 
simplez die Grundlage: diese wil 
dann mit aromatischen Krástem 
(Il 8, 51) über dem Feuer zum Ac 
wallen gebracht, mit Safran e 
gedickt und schliefslich mit dem 
feinsten Venafraneröl sagemechi 
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quod pingui miscere mero muriaque decebit 65 
non alia quam qua Byzantia putuit orca. 

hoc ubi confusum sectis inferbuit herbis 

Corycioque croco sparsum stetit, insuper addes 

pressa Venafranae quod baca remisit olivae. 

Picenis cedunt pomis Tiburtia suco: 70 
nam facie praestant. venucula convenit ollis: 

rectius Álbanam fumo duraveris uvam. 

hanc ego cum malis, ego faecem primus et allec, 

primus et invenior piper album cum sale nigro 


incretum puris circumposuisse ca 


— qua puluit umschreibt ein ein- 
faches ex Bysantia orca, was der 
Kenner, welcher Bubastias dà Ov»- 
»(os 00palcı xa (Antiphanes 
Deukal. 1) sofort eue Gerüche spürt 
Byzanz war berühmt wegen seiner 
marinierten Thunfische, welche in 
grofsen irdenen fischfórmigen Ge- 
fäfsen orca (Fest, p. 181), vexn äo- 
lisch (Pollux VI 14), versand wurden. 
67. Roc: nämlich ius simplex. — 
Corycio : der feinste Safran : prima 
nobilitas Cilicio el ibi in Coryco 
monte Plin. XXI 31. — stetit: nach- 
dem sie eine Zeitlang gestanden. 
— Venafı in Campanien lieferte 
das feinste Ol: od. 11 6, 15. 
. 70. Der Nachtisch besteht aus 
Apfeln und präservierten Trauben; 
Picener Äpfel: I 3, 272. Die Obst- 
garten, pomaria, Tiburs : od. 1 7, 14. 
— Uber die mannigfaltigen Weisen 
Eistrauben für den Winter zu kon- 
servieren verbreitet sich Plinius 
XIV 16: durant aliae per hiemes 
pensili eoncameratae nodo (pen- 
tiis uva sat. ll 2, 121). aliae in 
sua fantum continentur anima ol- 
lis fictilibus et insuper doliis inclu- 
sae, slipatae vinaceis circumsudan- 
übus, aliis gratiam qui et vinis 
fumus adfert: .... conduntur et 
musto uvae. Eine besonders be- 
liebte Efstraube war die venucula, 
eminutivum von venoz oder *venu- 
eus: Colum. IIl 2. Plin. XIV 34. 
13. Weitere Erfindungen des 
Sprechers auf dem Gebiet des Ge- 


tillis. 15 


schmacks; invenior: wenn man die 
Jahrbücher der Erfindungen nach- 
schlágt. Die erste besteht in der 
Verwendung der albanischen Kelter- 
traube als Rosine: die zweite in 
dem Auftischen von kondensiertem 
und gebranntem Weinsteinsalz, faex 
(8S. zu 55, faecula Coa setzt auch 
Nasidienus vor: 118,9) als Würze, 
sowie in der entsprechenden Ver- 
wertung des allec. Aus den ein- 
gesalzenen Fischeingeweiden ward 
eine Art Soja bereitet, das garum: 
intestinis piscium ceterisque quae 
abicienda essent sale maceratis, ut 
sit illa putrescentium sanies Plin. 
XXXI 93. Der Rückstand, die im- 
perfecta nec colata faea hiefs allec, 
ählıE: coepit tamen et privatim ex 
inutili pisciculo minumoque con- 
fici: apuam nostri, aphyen Graeci 
vocant . . . (ransiit deinde in lu- 
auriam, creveruntque genera ad 
infinitum: . . sic allez pervenit ad 
ostreas, echinos, urticas maris, 
mullorum iocinera, innumerisque 
generibus ad sapores gulae coepit 
sal tabescere Plin. a. a. 0. 95 Es 
ward wohl pulverisiert und trocken 
als pikante Würze genommen. End- 
lich eine Mischung von dunklem 
durch Auslaugen von Kohle ge- 
wonnenem Salz (quicumque ligno 
confit sal niger est Plin. XXXI 83) 
und weifsem mildem Pfeffer (gra- 
tus ni, , lenius candidum. 
Plin. 21). — incretum, von in- 
cernere 'einsieben', also zu unlós- 
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inmane est vitium dare milia terna macello 

angustoque vagos piscis urgere catino. 

magna movet stomacho fastidia seu puer unctis 

tractavit calicem manibus, dum furta ligurrit, 

sive gravis veteri creterrae limus adhaesit. 8g 
vilibus in scopis, in mappis, in scobe quantus | 
consistit sumptus? neglectis, flagitium ingens. | 
ten lapides varios lutulenta radere palma 

et Tyrias dare circum inlota toralia vestis, 


barer Mischung vereini 

cum posuisse: auf dem isch ‘ um- 
her’ (vgl. circum veotari 1 6, 68), 
sodafs vor jedes Couvert Näpfchen 
mit diesen Würzen hingestellt waren. 
— puris ist zugesetzt, um den Über- 
gang zu den folgenden Vorschriften 
über Reinlichkeit und Nettigkeit zu 
vermitteln. 

16. immane bezeichnet als *un- 
geheuerliche" Verirrung (flagitium 
ingens 82) den Widerspruch zwi- 
schen der Kostbarkeit der Speisen 
und ihrer unpassenden Anrichtung, 
den ein guter Geschmack vermeidet. 
— milia (erna: Preise von 5—7000 
Sesterzen für einen mullus werden 
öfters als exorbitante erwähnt, — 
vagi heifsen witzig die Fische, weil 
sie gewohnt sind sich in der Weite 
zu tummeln. — angusto ' zu been 

78. Noch schlimmer aber ist 
sauberkeit: bei den hierauf bezüg- 
lichen Vorschriften dürfen wir nicht 
vergessen, dafs noch heute der Süd- 
länder im Punkt der Reinlichkeit 
in manchen Stücken läfslicher denkt 
als wir, und dafs die Sitte mit den 
Fingern zu essen manche Incon- 
venienz zur Folge hatte, die uns un- 
móglich dünkt. — Subjekt zu movet 
ist der Satz seu . . tractavit sive .. 
ertt ein aufwartender Sklave 

er, 1 6, 116) ist, als er von der 
unke genascht (tepidum 
rierit ius 13, 81) mit den Fingern 
in die fette Flüssigkeit gekommen 
(dum . gehört zu unctis, 
und furta ist mit ähnlicher Prägnanz 
als Objekt hinzugetreten wie in 


andat spectacula II 2, 26); às 
Er dann ohne sich die Hände m 
reinigen das 
was erst wá 
schieht, dafs die Herrscha- 
auf solche inge nicht achtet. — 
gravis, weil er das Auge belästgt. 
— ve von alter künstlerischer 
Arbeit, in deren Vertiefungen sid 
im Laufe der Zeit der Staub m 
limus verdichtet hat. — creferres 
die ältere lateinische Form für see 
190; S. zu od. III 18, 7. — edkessi 
Perf. von adhaeresco — | 

81. Das in den rhetorischen Frages 
sich kundgebende Pathos kennzeich- 
net das Ende des Vortrags, die Bir 
ratio. — scopae, Besen aus 
wedeln (83): nach jedem Gang ward 
Tisch (II 8, 10) und Fufsbodea vos 
lecticarius gesäubert (lecticeriuat. 
gentum inter roliqua 
scopis coepit everrere Petros. 98. 
Dazu bediente man sich der S&ge 
spine, soobis: die Sklaven Trimsb 

chios scobem croco ef minie 
ctam sparserunt Petr. 68. — 
pae, die Servietten zum Abwischet 
der Hände. — Daß qwaxtur bist 
‘wie gering’ heifsen soll, ist derdk 
vilibus angedeutet. — 
Abl. abs. mit Weglassung des uw 
betonten Pronomens eis. — fa 
tium ingens steigert noch das S 
Vorhergegangenen gebrauchie am 
mane vitium. 








der oma gr 









| 
83. ides varios, das be. 
Mosaik be re A — (ereh 
ist Alles was zum torus, dem 
ster des lectus, gehört und 
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oblitum quanto curam sumptumque minorem 85 
haec habeant, tanto reprendi iustius illis 

quae nisi divitibus nequeant contingere mensis?" 

docte Cati, per amicitiam divosque rogatus 

ducere me auditum, perges quocumque memento: 

nam quamvis memori referas mihi pectore cuncta, 90 
non tamen interpres tantundem iuveris; adde 

volum habitumque hominis, quem tu vidisse beatus 

non magni pendis, quia contigit: at mihi cura 

non mediocris inest, fontis ut adire remotos 

atque haurire queam vitae praecepta beatae. 96 


daher sowohl das Polster selbst be- 
zeichnen (Aoc quod ínicitur etiam- 
num (oral dicitur Varro de vita 
p. R. bei Non. p. 11), wie den Um- 
hang, welcher unterhalb des Lagers 
den lectus bis zum Fofsboden ver- 
kleidet (foral quod ante torum 
Varro 1. 1. V 167 torale nepiaisı- 
vo» Philox.): so treten bei Trimal- 
thio, ehe der Eber, das caput ce- 
nae, aufgetragen wird, die Diener 
ein ac praeposuerunt torís 
in quibus retia erant picta sub- 
sessoresque cum venabulis et totus 
venationis apparatus Petron. 40. 
Solche Verkleidung, welche durch 
berabfallende Speisereste leicht ver- 
unreinigt ward, ist auch hier ge- 
meint, wie der Gegensatz zu den 
Tyríae vestes auf den lecti und die 
Verbindung cireum vestis dare 

i Für die Nachstellung der 
Praposition, statt circum Tyrias 
dare vgl.: hic dominam exemplo 
ponat in arte meam Prop. I1 3, 42, 
wo ponat in exemplo zusammen- 
gehört. — Aaec, die bereits 81 auf- 
gezáhlten Mittel zur Reinigung, iilis 
der eben genannte Luxus in Fufs- 
boden und Purpurdecken: s. zu I 
6, 49, — ehendi fast gleich 
desiderari, da der Tadel auf das 
Fehlen der genannten Dinge geht. 

88. Begeisterte Zustimmung des 


Dichters zu den eben gehórten ge- 
sunden Lehren, aus deren zum hóch- 
sten Pathos gesteigerten Ausdruck 
natürlich der Schalk hervorschaut. 
— docte spielt auf doctus eris .. 
mersare 19 an. — ducere me au- 
ditum ist in erster Linie von ro- 
gatus abhängig; zu memento ist 
ein rogatum te esse hinzuzudenken. 
H. bittet, falls zum zweiten Male 
so weise Lehren von ihrem unbe- 
kannten auctor feprediet werden 
sollten, ihn zum Zuhóren derselben 
(euditum wie epp. ll 2, 67) einzu- 
ühren. — perges quocumque me- 
mento schärft nur ein diese Bitte 
ja nicht über anderen Dingen zu 
vergessen, denn mit der Wieder- 
gabe aus zweiter Hand sei ihm 
nicht gedient. — interpres, gleich- 
sam als in es divorum (AP. 
391), als ob Catius “ein Priester des 
gastronomischen Orakels’ (Döder- 
lein) sei. — tantundem sc. quam 
si auditum me duxeris. — adde: 
ewähre mir zu dem Genufs des 

örens auch noch die Befriedigung 
den grofsen Mann von Angesicht 
zu Angesicht schauen und seine 
Artsich zu geben wahrnehmen zu 
dürfen. 

94 parodiert die berühmten Verse 
des Lukrez iuvat integros accedere 
fontes atque haurire IV 2. 
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In seinem Menippos läfst Lukian den Kyniker Menippos von 
Gadara den Begründer der stillosen Vermischung von Prosa und Vers 
zur Behandlung popular-philosophischer Themen, welche unter dea 
Römern Varro in seinen saturae Menippeae mit besonderer Vor- 
liebe und Virtuosität angewandt hat, erzählen wie er in den Hade: 
hinabgestiegen sei um den Schatten des Teiresias aufzusuchen. Em 
Chaldäer Mithrobarzanes staffiert ihn dazu aus: Zus. . EVEOREUEGE 
tó xii xal tij Asovtij xal rpo0ETL tá ÀvoQ xal xatxt- 
AsvGaro, fjvttc ‚Eonrau ue Todvoua Mévuxxo» uiv un Ätyas, 
Hoaxıta dEn Oóvooía 5 Oogéa (8). Endlich trifft er nach 
längerer Wanderung den Seher: éyo à o0$xtQ aplyunv Evexa, 
to Teigeola X900EA9 Ov ixéttvov. adrov ta zavra dınynoa- 
HEVOG &ixetv xQóg HE xotov vua hyeltaı vóv dpıorov Blor. 
ó 62 yeAacag (quid rides? 3)... xal „woAd tÓvr AlLOP axo- 
GxáGac "io£ua xoocxvtac xQóg tó 005 qnow 'O rar ldımrer 
apıoros Blog xal ocggoréórsgog 21. 

Schwerlich hat Lukian diese Einkleidung frei erfunden, son- 
dern nach Fritzsches wahrscheinlicher Vermutung, den Anlafs dass 


einer eigenen Dichtung des Menippos entnommen, derselben (seme 


Néxvia Diog. VI 8), welche auch Horaz den boshaften Gedanken eip- 
gegeben hat, das eine der stoischen ldeale wahrhaft weiser Lebens- 


führung, den alten Odysseus (Zeller Il] 12, 311 fg.), von Teiresias ia. 


die Technik der modernen Erbschleicherei als der besten Art sem 
Hauswesen wieder in die Höhe zu bringen, einweihen zu lassen. Denn 
dieses Unwesen hatte sich im Gefolge der in den besitzenden Klassen 
immer mehr einreilsenden Ehelosigkeit allmählich in Rom fest ein- 
genistet: schon Cicero klagt über die hereditates malitiosis blanditiu 
officiorum quaesitae de off. 111 18, 74 (vgl. auch parad.5, 2, 39) 
und zu Horaz Zeit sind die Menschen ganz gewöhnlich, welche crust 
et pomis viduas venanlur avaras exciptuntque senes quos in vi- 
varia wittant epp. 1 1, 78. So bot sich Horaz Anlafs genug dieses 
Treiben nicht so sehr mit sittlicher Entrüstung zu geifseln, wie viel- 
mehr der Lächerlichkeit preiszugeben und so ridendo dicere verwm. 

Die Form der Satire ist die des ungezwungenen Gespriche 
ohne eine fest eingehaltene Disposition: ihre Abfassungszeit ergiehl 
sich aus v. 62. 63: Oktavian hat bei Aktium gesiegt (tellure mari- 
que magnus) und alle Welt erwartet den Rachezug gegem die Partber 
(Parthis horrendus): elie mit seiner Rückkehr nach Rom die Abrech- 
nung mit den Parthern auf unbestimmte Zeit verschoben ward ist 
die Dichtung entstanden, im Jahre 724. 
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Hoc quoque, Tiresia, praeter narrata petenti 

responde, quibus amissas reparare queam res 

artibus atque modis. quid rides? “iamne doloso 

non satis est Ithacam revehi patriosque penatis 

aspicere?" o nulli quicquam mentite, vides ut 5 
nudus inopsque domum redeam; te vate nec illic 

aut apotheca procis intacta est aut pecus. atqui 

el genus et virtus, nisi cum re, vilior algast. 

"quando pauperiem missis ambagibus horres, 

accipe qua ratione queas ditescere. turdus, 10 
sive aliud privum dabitur tibi, devolet illuc 

res ubi magna nitet domino sene: dulcia poma 

et quoscumque feret cultus tibi fundus honores, 


1. Hoc quoque . . responde knüpft 
unmittelbar an die homerische Szene 
sn, in welcher Teiresias Odyseeus 
sein späteres Schieksal gekündet 
und ihm prophezeit hat dd »axa 
vta, (nudus inopsque 6), öldcas 
ino mártos "i , in’ a 

eine Bev 8’ dv minpara oup, 
ardgas vnuppıalous, ol vos Blorov 
xatédovaiv uv c usvosv TiO dg» aAo- 
yov xal Eva Qídovres. 0d. A114 fg. 
— narrala: narrare, eigentlich 
(g)narare = gnarum facere, ist in 
der Umgangssprache wenig mehr als 
ein einfaches loqui: 19,52; 117,5. 
— petenti sc. responsum: CS 55. 
— quid rides? Teiresiss lacht über 
den xsgdaásópopov, der, nachdem 
er erfahren, da(s er die Heimat 
wiedersehen werde, aueh schon so- 
fort darauf bedacht ist, wie er den 
Verlust seines Gutes wieder ein- 
bringen könne, und doch als do- 
losus, nolvunganes am Besten weils, 
wie er das anzufangen habe. — 
doloso, als spräche er von einem 
Dritten. — non satis est: und doch 
ist es derselbe der bei der Kalypeo 
Unsvos xal nanvoy &xoO9ooxovra 
vonsas 5€ yalns Pawdsv imsiperas 
« 58. — Mit enatis und apotheca 
7 setzt schon leise die römische Fär- 


zu unsanft aus der idealen 
es homerischen Epos in die 
Horatius IL. 


schmutzige Atmosphäre der Gegen- 
wart herabstürze. 

5. nulli mentite, entsprechend 
dem sophokleischen q 751 Ore dp- 
nipvxev üvOQoxov uovo OT. 208. 
— te vate, wie du mir soeben ge- 
weisssgt hast im Gegensatz zu vi- 
des. — neo verknüpft vides mit in- 
tacta est. — apot das im Ober- 
stock befindliche Weingelals. — 
vilior alga : dassprichwörtliche Bild 
(proiecta vilior alga Verg. ecl. 7,42) 
ist für den Seefahrer doppelt ange- 
messen. 

9. quando = quandoquidem. — 
missis ambagibus gehört zu pau- 

eríem horres: das ist also des 

udels Kern, nicht genus et virtus. 
— turdus, als beliebte Delikatesse, 
inter aves turdus síquis me iudice 
certet, inter inicie mattea 
prima lepus Martial. XIII 92. — pri- 
vum gehört prädikativ zu dabitur, 
als etwas für dich allein bestimm- 
tes; nicht, dafs es ein ganz beson- 
derer Leckerbissen ist soll das Herz 
des senez rühren, sondern die Ge- 
sinnung, welche sich ihm zu Liebe 
des Geschenkes entäulsert. — de- 
volet palst hübsch zu dem Vogel, 
der weg in die Küche des Reichen 
fliegen soll. 

13. Dem Geschenk von dritter 
Hand treten die Früchte und Blu- 
men, welche der Acker seinem 
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ante larem gustet venerabilior lare dives: 

qui quamvis periurus erit, sine gente, cruentus B5 
sanguine fraterno, fugitivus, ne tamen illi 

tu comes exterior, si postulet, ire recuses. 

utne tegam spurco Damae latus? haud ita Troiae 

me gessi, certans semper melioribus. “ergo 

pauper eris. fortem hoc animum tolerare iubebo: | 
et quondam maiora tulit tu protinus unde 

divitias aerisque ruam dic, augur, acervos. 

"dixi equidem et dico. captes astutus ubique 

testamenta senum, neu, si vafer unus et alter | 
insidiatorem praeroso fugerit hamo, 5 
aut spem deponas aut artem inlusus omittas. 


Herrn darbringt, gegenüber: sie sind 
honores für dich als Herrn, dich 
zu ehren, wie ruris honores od. I 
17, 16 den Gast des Herrn ehren 
und schmücken sollen. Die Erst- 
linge davon werden dem Lar fa- 
miliaris geopfert: consuetudo fuit 
ut rerum primitias Laribus po- 
nerent Porph. zu od. lll 23, 3. 
15. sine gente: ohne Geschlecht, 
als ehemaliger Unfreier: den Bru- 
der hat er gemordet: als entlau- 
fener Sklave, fugitivus, ist er nicht 
einmal iusta manumissione liber- 
tus, sodaís ein patronus ihn be- 
erben könnte. — comes exterior 
ire wird gleich mit latus tegere 
erklärt, und meint das zur Linken 
Gehen. Da die Rechte die Waffe 
führt, so ist die Linke, die Schild- 
seite, schutzbedürftig &s drrıBov- 
Asvrepas Tavıns ovans  17;c dakıas 
Xen. Cyrop. Vlil 4, 3. Und da jeder 
Angriff von Aufsen kommt, so deckt 
derzur Linken Gehende nach Aulsen, 
ist somit comes exterior. — si po— 
stulet, nämlich deine Begleitung. 
18. utne togam, entrüstete Frage, 
in der die Empörung des Heroen 
aufbraust, um sich im Folgenden 
sofort zu beruhigen, da Teiresias 
Miene macht seine Offenbarungen 
abzubrechen. — Dama, typischer 
Sklavenname: I 6, 38. II 7, 54. — 
spurco als schmierigem Syrer, — 












deutliche Parodie dieser 
Worte scheint die Anderung 
für das überlieferte li zu hei 


Eins: darin scheint Lucilius 
gegangen zu sein mit res kat 
colligis omnia furtim (901 L). 
23. Dizi (10— 17), und wi 
hole blo(s das Gesagte. — 
das übliche Wort vom 
chen, bereitet zugleich das 
Gleichnis vom Fischfang vor, 
ches hier ebenso wie 44 und 56 
dem Haoptgedanken im Eins 
schmolzen ist. — 
nachdem er den Köder von 
Angelhaken abgenagt hat. — 
artem emitte, schreibe die 
sache nicht dem ungeschickt 
wählten Mittel zu, und mache 
der dir so durch die Lappen 
er dir so 
gangen, da diese ars dich 
schliefslich zum Ziele führen wi 
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magna minorve foro si res certabitur olim, 

vivet uter locuples sine gnatis, inprobus, ultro 

qui meliorem audax vocet in ius, illius esto 

defensor: fama civem causaque priorem 80 
sperne, d domo si gnatus erit fecundave coniunx. 


Quinte," 
auriculae), 


uta, aut "Publi" (gaudent praenomine molles 
"ibi me virtus tua fecit amicum: 


jus anceps novi, causas defendere possum: 
eripiet quivis oculos citius mihi quam te 35 
contemptum cassa nuce pauperet: haec mea curast, 


nequid tu perdas neu sis iocus," 


ire domum atque 


pelliculam curare iube; fl cognitor, ipse 
persta atque obdura, seu rubra canicula findet 


illusus @rö xowov auch zu de- 

ponas zu ziehen nótigt Nichts. 
21. res m lis s. zu 1 9, 41. — 
Der konsekutive Relativsatz uiro 
| vocet in ius umschreibt den 
iff eines homo improbus im 
Allgemeinen damit, dal er im 
Stande ist einen Ehrenmann aus blo- 
ßer Chikane vor den Prátor zu for- 
dern: im vorliegenden Falle ist der 
aber selbst reus, wie de- 

fensor 30 und causas defendere 
possum 34 zeigen. — /ecundave, 
sodafs er auf Nachkommenschaft 
hoffen darf. — puta, eigentlich 
Imperativ ' setze in Rechnung? -— 
fac “setze den Fall’ ist mit Ein- 
bu(se der Vokallänge zum Adverb 
geworden, im Sinne eines “zum Bei- 
spiel’. — Quinte: den blofsen Vor- 
namen in der Anrede zu gebrauchen 
ist Zeichen der Vertraulichkeit zwi- 
schen familiares. — mollis ist das 
stehende Beiwort der auricula : mol- 
Bor .. imula oricilla Catull. 25, 2. 
34. ius anceps, wie vafri inscitia 
iuris 11 1, 131, deutet leise an, dafs 
er wohl " durchechaue auf wessen 
Seite das Recht sei, und ihm der 
improbus daher wohl als Seines- 
gleichen vertrauen dürfe, — oculos, 
das Teuerste was ein Mensch be- 
sitzt: ni fe plus oculis meis ama- 
rem Catull. 14, 1. — contemptum 
pauperet » contemnat et pauperet, 


welchem ne quid tu perdas neu 
sis iocus chiastisch entsprechen. — 
cassa nur “taube Nuís' gehört 
ebenso wie pauperare der Sprache 
des täglichen Lebens an: ten ama- 
torem esse inventum inanem quasi 
cassam nucem Plaut. Pseud. 371. 
— mea ist betont: das ist meine 
Sorge, die deinige sei pelliculam 
curare (cutem curare epp. 12, 29; 
4, 15), im Hinblick auf die v. 39. 40 
aufgezählten äufseren Unbequem- 
lichkeiten, denen er sich entziehen 
soll. 

37. ire domum, vom forum v. 27. 
— cognitor ist der certis verbis in 
litem coram adversarío (Gaius IV 
83) mit der Führung des Prozesses 
an Statt der Partei betraute Be- 
vollmáchtigte des Prozessierenden. 
fi c. "lasse dich zum Bevollmäch- 
tigten machen. — ipse ist, wie 
Bentley gesehen hat, mit dem Fol- 
genden zu verbinden: ipse persta, 
mit Bezug auf das Stehen der Par- 
teien (1 9, 39) ín iure, während 
derjenige dem du die Sache abge- 
nommen domi pelliculam curat. — 
obdura: trotz Sommerhitze oder 
Winterkälte, wenn du in iudicio 
die Sache deines Vollmachtgebers 
verfichtst, Wenn es auch so heifs 
ist, dafs die stummen Holzbilder, 
die sich somit nicht wie du mit 
Reden anstrengen, schon von der 
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captatorque dabit risus Nasica Corano. 

num furis an prudens ludis me obscura canendo? 

*o Laertiade, quidquid dicam aut erit aut non: 

divinare etenim magnus mihi donat Apollo. & 
quid tamen ista velit sibi fabula, si licet, ede. 

"tempore quo iuvenis Parthis horrendus, ab alto 

demissum genus Aenea, tellure marique 

magnus erit, forti nubet procera Corano 

filia. Nasicae, metuentis reddere soldum. u 


Acad. pr.1L44, 136. Ähnliche Sub- 
alternbeamte nach stadtrömischem 
Muster mögen die auf Inschriften 
der Kolonie Interamna Praetuttiano- 
rum (CIL IX 5070 u. ö.) und des 
benachbarten Truentum (ebd. 5276) 
als quinque viri bezeichneten Frei- 
gelassenen gewesen sein. Dagegen 
nehmen die scribae quaestorii, oder 
schlechtweg scribae, unter den ap- 
paritores der Behörden den ersten 
Rang ein: Mommsen Staatsrecht 
]* 331. — corvum hiantem spielt 
auf die äsopische Fabel vom Fuchs 
und Raben an. — Nasica ein her- 
untergekommenes Glied des edelen 
Geschlechtes der Cornelii Nasicae. 
58. Die Frage mit welcher Ulixes 
den für ihn in Rätseln redenden 
Teiresias unterbricht (num furis » 
dr Fovasabsıs;) dient nur dazu die 
folgende ausführlichere Erzählung 
des Vorfalls zu motivieren, der in 
jüngster Zeit den Kollegen des 
scriba Horatius viel Anla(s zum 
Lachen gegeben. Um dies thun zu 
können muís Teiresias sie in der 
Form einer Prophezeiung geben, 
wührend er bei der spáteren Anek- 
dote (84—88) sich damit hilft den 
Hergang nach seiner Heimat The- 
ben zu verlegen. — Laertiade, nach 
der homerischen Anrede Jioyevés 
an, voÁvufyav' 'Oüvcoso 

4 92, welche H. in seiner Odyssee 
an dieser Stelle gelesen haben wird. 
Die Selbstironie quidquid dicam 
aut erit aut non ist für diese Pro- 
phezeiung ex eventu, sowie für den 
ganzen Ton dieser menippeischen 
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Burleske durchaus angemessen; und 
nicht minder trefflich patst daza das 
Präsens donat “hat escheakt und 
schenkt, immer aufs Neue, als ob 
in der ündigung olgenden 
Klatschgeschichte sich in diesem 
Augenblick die Gnade des po 
sagung spendenden Gottes wiederum 
bethätige. — tamen: ‘sei dem vit 
ihm wolle, dennoch gieb mir de 
gewünschte Aufklärung’; si licet st; 
per Apollinem. 
62. iuvenis: Oktavian, der Gf 
geboren jetzt im dreianddreißi 
sten Jahre stand. — ab eite 
missum genus Aenea: so heifst 
Virgil Caesar Julius a magno 
missum nomen lulo aen. | 23 
alto, weil Aeneas jetzt als ! | 
Indiges unter den - 
weilL — forti höhnt den. ! 
recoctus. — “stattlich': 
schöne Tochter ist die Lockspe 
mittelst deren sich Nasica um 
Rückerstattung des vom sei 
künftigen Schwiegersohne gi 
nen Kapitsls herumdrücken en 
soldum “das Ganze’, bier des - 
schuldeten Kapitals, wie der & 
sammenhang (meiuentis redd 
ergiebt, ebenso wie in optet ssl 
ut ita bona veneant wt soli 
suum cuique solvatur Cic. p. 
Post. 17, 46. — motuentis 
gemäls der in der Ur guSpEi 
ganz gewöhnlichen Straktu 
metuo == nolo mit dem 
ist auch hier, wo smetwuentis 
eigentliche Bedeutung beibe 
hat — er fürchtet sich davor x 
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tum gener hoc faciet: tabulas socero dabit atque 
ut legat orabit; multum Nasica negatas 

accipiet tandem et tacitus leget invenietque 

nil sibi legatum praeter plorare suisque. 


illud ad haec iubeo: mulier si forte dolosa 


libertusve senem delirum temperet, illis 

accedas socius; laudes, lauderis ut absens; 

adiuvat hoc quoque, sed vincit longe prius ipsum 

expugnare caput. scribet mala carmina vecors: 

laudato. scortator erit: cave te roget; ultro 7 
Penelopam facilis potiori trade.” putasne, 

perduci poterit tam frugi tamque pudica, 

quam nequiere proci recto depellere cursu? 

'wnit enim magnum donandi parca iuventus 


zahlen zu müssen — der Infinitiv 
eingetreten. 

66. tabulas sc. testamenti 52. — 
mulli == saepe wie od. 1 25, 5; 
epp. 13,15 AP. 357, — legatum, 
da er nur in Form eines Legates, 
welches dem heres auferlegt wor- 
den, Etwas erhalten konnte, Statt 
dessen fand er nur die doppelsin- 
uige Bestimmung Nasica cum suis 
plorare sibi habeto, welche ihm 
sur die Trauer, sei es über den 
Tod des Schwiegersohnes, sei es 
über das Fehlschlagen seiner Hoff- 
nungen (plorare wie oio si» 8. zu 
110,91) vermachte. 

arnung davor nicht, wie 

sonst wohl xoAaxss zu thun pflegen, 
älersächtig Dritte verdrängen zu 
vollen, sondern sie vielmehr als 
undesgenossen zu gewinnen zu 
Suchen. ad haec wie praeterea 45. 
— mulier dolosa, eine líberta als 
emica: I 1, 99. — temperet £z 
"gei: od. I 8, 6. — delirum: a 
"tla via ad pravam declinantem 
$10 I3, 107. — laudes, dem senez 
gegenüber; absens, weil dann das 
lob aufrichtig gemeint ist und auf 
den alten Narren grófseren Ein- 
druck macht, — vincit um prae- 
ist mit Rücksicht auf das fol- 

gende Bild ipsum expugnare caput 

(9, 55) gewählt. — prius, ehe du 


dich auf die Beihilfe Anderer ver- 
läfst. Damit wird der v. 44 fallen 
gelassene Faden wieder aufgenom- 
men. — vecors bezeichnet hier den 
Mangel von Urteil und Geschmack. 
— potiori == utpote potiori, in- 
dem du dich ihm als deinem Ge- 
bieter gehorsam erweist, — Pene- 
lopam fállt in diemythische Situation 
zurück, welche nunmehr wieder bis 
85 festgehalten wird. —  putasne 


perduci poterit mit einer nach den 


Ausdrücken des Glaubens und Mei- 
nens der Umgangssprache ganz ge- 
löufigen Parataxe: censen hodie 
despondebit eam | mihi, quaeso? 
Plaut. rud. 1269. — perduci, ab- 
solut gebraucht scheint ein Euphe- 
mismus der Umgangssprache für 


* verkuppelt werden’: so perductare 


Plaut. most. 846; lenonum, alea- 
torum, perductorum nulla mentio 
fiat Cic. Verr. 111,12, 33; se eunu- 
chat aut ali qui liberos perducit 
Varro 235 B. 

19. enim: Ja, denn die jungen 
Freier, welche jetzt dein Haus füllen 
(venit == adest), verstehen es nicht, 
da sie knausern. Das rückt Pene- 
lope selbst denselben vor: u»goc7- 
go» o)x nde din To ságoiOs vé- 
TuxTO* oir dyadıw Te yvvaixa 
xal ágwsioio (tQa uy0OTSUBLV 
d94Àoci xai àAÁM los dgiawamw, 
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nec tantum Veneris quantum studiosa culinae. 86 
sic tibi Penelope frugi est: quae si semel uno | 
de sene gustarit tecum partita lucellum, 

ut canis a corio numquam absterrebitur uncto. 

me sene quod dicam factum est. anus inproba Thebis 

ex testamento sic est elata: cadaver 8 
unctum oleo largo nudis umeris tulit heres, 

scilicet elabi si posset mortua; credo, 

quod nimium institerat viventi. cautus adito: 

neu desis operae neve inmoderatus abundes: 

difficilem et morosum offendet garrulus; ultra 9 
non etiam sileas: Davus sis comicus atque 


M 


av9toi roly’ ändyovas Bóas xal ipsa 
N ; aira plloıcı, x«i 
aylaa duga (magnum donandi) 
' ovx alkdrgıov Bio- 
vo» v5xowov KÉoovcuw c 275 fg. 

81. sic unter solchen Umstän- 
den’, wie in sic et Laberi mimos 
mirer 1 10, 5. — quae = at ea, 
wie I 1, 36. — uno: denn ein ein- 
ziger verliebter Alter ist ergiebi- 
ger alsdie ganze iuventus denandi 
parca. — lucellum: das Deminuti- 
vum steht nicht verkleinernd, son- 
dern ais Ausdruck der Vertrau- 
lichkeit. Das folgende verkürzte 
Gleichnis geht auf ein griechisches 
Sprichwort zurück: o902 yag xov 
OxvtOrQaysiv nadovca 75 TExuns 
dzulsjceras Alkiphron lI 47 und 
ähnlich xaAsztóv xogío xuwa yaraas 
Theokr. 10, 11. 

84. Die folgende Mahnung cautus 
adito wird durch ein Geschichtchen 
zum Beleg eingeleitet. — T'Àebis, als 
der Heimat des Teiresias. — inproda, 
weil sie die Freude des lachenden 
Erben durch die darangeknüpfte 
schmáhliche und schwer zu erfül- 
lende Bedingung foppt. Noch stär- 
ker ist der Hohn des Erblassers bei 
Petron. 141: omnes qui in testa- 
mento meo legata habent praeter 
kbertos meos, hac condicione per- 
cipient quae dedi, si corpus metn 
in partes conciderint et astante 
populo comederint. — scilicet. si 
posset um zu versuchen ob —' ab- 


hángig von dem in ez testemenio 
sic est elata enthaltenen testamento 
sic se efferri iussit. mortua "noch 
im Tode’. 

88. cautus adito: die Vorsicht 
besteht darin sich in gleichem Mas 
vor den beiden Extremen des Ze- 
viel und Zuwenig, in Ha 
(89) wie in Reden (90) zu hüten. 
— dest oporae wer den Erforder- 
nissen thätigen Zuagreifens nicht 
entspricht; zu abundes ist der Abl. 
opera hinzuzudenken, wean man 

ht vorzieht mach Siesbyes ar 
sprechendem Vorschlag operas zo 
schreiben: vgl. meqwe etiam eb- 
enioribus opera consilio labore de 
sim Cic, ad fam. 19,17 vidoor pro 
nostra necessitale non labore non 
opera non industria defuisse Caesir 
bei Gell. Xlll 3. 

90. difficilem et meorosum offen- 
det garrulus ist eine allgemeine 
Wahrheit, aus der für des Verbelten 
des captator die Vorschrift folgt 
nicht zu schwatzen, sondern m 
schweigen. Aber es empfiehlt sich 
auch hierin nicht über die Gremse 
(ultra) hinauszugehen, welche durch 
dae Bemühen ne garrulitate eff 
das vorgezeichnet ist: du wirst aleo 
so wie du im Reden dich szügelst, 
so auch (efiam) dein Schweigen 
nicht übertreiben. — non sides: 
potentieler Konjunktiv statt des 
prohibitiven ne sileas, wie epp. | 
18, 72 non ancilla tuum iecur I 
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stes capite obstipo, multum similis metuenti. 
obsequio grassare: mone, si increbuit aura, 
cautus uti velet carum caput; extrahe turba 


oppositis umeris; aurem substri 


loquaci. 95 


inportunus amat laudari: donec “ohe iam! 

ad caelum manibus sublatis dixerit, urgue et 

crescentem tumidis infla sermonibus utrem. 

cum te servitio longo cuxaque levarit 

et certum vigilans, Quartae sit partis Ulixes, 100 
audieris, heres, "ergo nunc Dama sodalis 


ceret. — Vielmehr Davus sis co- 
micus, “sei der Davus der Komödie’ 
(vgl. porsonatus pater 14,56 tra- 
gieus Tolephus AP. 95) der in 
Stehen wie Gehen si 
Herra anpalst. Dabei mag H. der 
Davas des menandrischen Lustspiels 
vorschweben. — obstipo erklärt 
Verrius Flaceus mit obliquo (Fest. 
p.199), Seaurus bei Porphyrio mit 
ielinato: ovmovs dovksin xspaás) 
vd zxépuxsv, GÀÀ dei Oxo, 
xevyiva Aofow ye. Theogn. 547. 
— multum similis gehört zusam- 
men: multum dissimiles epp. 110,3. 

93. Die folgenden Anweisungen 
beziehen sich auf das Verhalten 
beim Ausgehen als Begleiter auf 
der Strafse, daher grassare obse- 
quio, wo noch als Fre- 
quentativum von gradi empfunden 
werden soll. Bei Späteren von Li- 
vius ab ist es ähnlich wie versari, 
se habere u, a. lediglich zu einem 
sinnlicheren Ausdruck für esse her- 
abgesunken. Hat vielleicht auch 
Verrius Flaccue Erklärung grassari 
aniquiponebantpro adulari (Paull. 
P 97) irgend eine Beziehung zu 
mserer Stelle? — velet, mit der 
Kapuze, ewewllus, der lacerna (ll 
1, 55), welche man damals beim 
Ausgehen vielfach über der Toga 


iem dn hinter i 
Schultern ihn vor dem nachdrängen- 
den Haufen deckst, also oppositis 
turbae, — subsiringe == suppedita : 
wenn er unterwegs reden will, so 


lasse dein Ohr nicht unaufmerksam 
schweifen, sondern nimm es zu- 
sammen und beut es ihm dar: fessele 
es gleichsam an seine Worte. — 
Will er aber hóren, und zwar sein 
eigenes Lob, so thue dem aufge- 
blasenen Gesellen den Gefallen und 
blase ihn noch mehr auf, da(s er 
wie ein Sehlauch auf dem Flufs 
deiner Worte dahintanzt und es ihm 
selber zu viel wird. — ohe íam 
“halt jetzt!” wie Ter. ad. 723. 770, 
oder in vollerer Form ohe íam, satis 
est 1 5, 12. — infla, qoa über- 
tragen, wie epp. 11 1, 178: vgl. auch 
desinant aliquando me i. in- 
flare verbis Cic, de domo 11, 29. 
— tumidis, weil sie tumidum red- 
dunt, — manibus sublatis, vor 
Verwunderung und Bewunderung 
seines eigenen Ichs. 

99. levarit: durch seinen Tod. 
cura ist die ängstliche Sorge, daís 
alle Mühe durch eine einzige Un- 
vorsichtigkeit im letzten Augen- 
blick vereitelt werden kónne. — 
certum vigilans: nicht "incertum 
vigilans (Ovid. epp. 10, 9), sondern 
Sicher, daís du nicht tráumst und 
dein Glück Wirklichkeit ist. — au- 
dierís, wenn es nach dem Tode 
des Testators vor dem Prätor (Dig. 
Xxx 3, 4) ‚gröffnet und „yerlesen 
(ebd. 6) ward. — qwertae sit parti 
heres n dem Dokument selbst hiefs 
es Ulixes heres ex quadrante esto. 
— ergo mit Emphase, wie in ergo 
Quintilium perpetuus sopor urget 
od. 1 24, 5. — Dama sodalis zahlt 


202 


SATIRARVM (v 


e 
nusquam est? unde mihi tam fortem tamque fidelem?" 
sparge subinde, et si paullum potes inlacrimare, est 


gaudia prodentem voltum celare. 


sepulcrum 


permissum arbitrio sine sordibus exstrue: funus 6 
egregie factum laudet vicinia. siquis 

forte coheredum senior male tussıet, huic tu 

dic, ex parte tua seu fundi sive domus sit 

emptor, gaudentem nummo te addicere. sed me 

imperiosa trahit Proserpina: vive valeque. In 


boshaft das entrüstete spurco Da- 
mae 18 heim. — unde mihi tam 
fortem: weder hier noch in uade 
mihi lapidem! ll 7, 112 oder quo 
mihi fortunam epp.15,12 ist der 
Akkusativ durch die Ellipse eines 
bestimmten Zeitworts (etwa quae- 
ram, petam, optem u. dgl.) zu er- 
kláren, sondern steht uach Analogie 
des Akkusativs in Ausrufungen fast 
absolut, von einem dem Sprecher 
vorsch webenden ganz allgemeinen 
Verbalbegriff bedingt. — sparge: 
wie beim funus die der Leiche fol- 

enden Angehürigen dieselbe mit 
Blumen und anderen Liebeszeichen 
bestreuen, so weihe du ihm diesen 
klagenden Nachruf. — si paullum 
potes: wenn es auch nur ein wenig 
ist was du dir abpressen kannst, so 

enügt es doch den Schein der 
Trauer zu wahren, indem die Thrä- 
nen die Mienen, welche sonst Freude 
offen verraten würden, verschleiern. 
— est celare steht nicht für iicet 
wie I 2, 79 (haurire . . est) und 101 
(viderest), sondern ist wie epp. I 
1, 32 est quadam prodire tenus si 
non datur ultra im Sinne eines 
est aliquid ' es ist doch schon Etwas’ 
gesetzt. Anderesfalls mü(ste man 
mit Lachmann ilacrima. e re est 
bessern. Das eigentliche Objekt zu 
celare ist nicht sowohl in vollum 
wie in der attributiven Bestimmung 
prodentem gaudia enthalten: s. zu 
od. 137,23. Das Participium pro- 
dentem aber steht de conatu == 
qui in eo est ut prodat. 

104. permissum arbitrio: s. zu 
ll 3, 86. — sine sordibus: lasse 


dich dabei Dicht lumpen, ebesse- 
wenig wie bei dem auf Kosien der 
Erben veranstalteten funus. — egre- 
ie, 80 dafs es sich von gewöhnlichen 
xsequien abhebt. — vioimis, de 
zusammengelaufene Nachbarsciek 
des „Trauerhauses. — male tuit: 
ein ‘böser’ Husten als Zeichen de 
Schwindsucht. — ex parte iss s. 
hereditatis 100, während fund v 
emptor abhängt. — st wen et 
Käufer [sein wolle’. — ssmme & 
addicere, so wollest du es ihm mit 
Vergnügen Schenken. Dena de 
rechtskräftige Schenkung solcher 
Gegenstände, welche zu dea re 
mancipi gehóren, wie im Mig 
den Falle eines fundus oder 
domus urbana, wird in dea Ta- 
men eines Scheinkaufs, 
tio, vollzogen, bei welchem 
pfänger als Kaufschilling mad $e. 
Pieri nummer, erlegt und 
e Sache mancipio & . 
stertio nummo uno nei 
causa Wilm. 318, während de 
Geber sie aummo - aaéiei. 
109. So ten erschi- 
piender Belehrung, noch über das 
rab des zu Beerbenden hioss 
welche den Leser schliefslich gess 
in die Erb&rmlichkeit der Gege- 
wart versetzt hat, beschwört M 
plötzlich zu wirkongsvollstem 
schlufs die Schrecken der Unter 
welt herauf und làíst die gest 
Szene als tollen Geisterspak ver 
schwinden. — imperiose, wie sans 
Proserpina od. | 28, 20, giebt das 
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Horaz aufgewachsen in der fast ländlichen Stille des abgeschie- 
denen Venusia war keine auf die Dauer für das aufreibende und zer- 
streuende Leben der Grofsstadt und für die unmittelbare Abhängig- 
keit von Gónnern geschaffene Natur: so stark in ihm auch die Em- 
pfindung der Dankbarkeit Maecenas gegenüber war, je länger desto 
lebhafter mufste sich in ihm die Sehnsucht nach einem eigenen Be- 
sitz regen, wie er ihn durch die Konfiskation seines väterlichen 
Hofes am Voltur (od. IlI 4, 9) verloren hatte. War der ähnlich 
gestimmte Virgil durch die Freigebigkeit seiner Gönner in die Lage 
versetzt worden, fern von Rom auf seinem kampanischen Landgut 
seiner Poesie leben zu können, so mufste Maecenas auch Horaz 
gegenüber die Verpflichtung fühlen denselben für den Verlust seines 
Gütchens schadlos zu halten und zugleich dauernd an seine Person 
zu fesseln. Auch heischte die Widmung des ersten Sermonenbuches 
eine Belohnung: so hat denn Maecenas wahrscheinlich im Jahre 721 
einen kleinen Hof in den Sabinerbergen, einsam in einem bei Varia 
von rechts her in den Anio mündenden Seitenthal gelegen, Horaz 
überwiesen. Mochte auch die Instandsetzung des Gütchens noch 
mancherlei Mühe und Umbauten (II 3, 308) erfordern: der Dichter 
hatte nun das ersehnte feste Heim gewonnen und giebt dieser be- 
seeligenden Empfindnng in dem vorliegenden Sermo den wärmsten 
Ausdruck. 

Mit tiefempfundenem Dankgebet an seinen Schutzpatron, der 
ihn in so manchen Fährlichkeiten behütet (od. Ill 7, 13), Merkur; be- 
grüfst der Dichter auf seiner Villa den heranbrechenden Morgen 
(1—15), den ihm Janus zugleich zum Morgen eines neuen Lebens 
und Schaffens wenden möge (16—23). Wie anders weckt doch 
ein Morgen in Rom nur zu neuer Plage (23—31), und auch das 
süfse Gefühl zu Maecenas eilen zu dürfen wird vergällt durch die 
Zudringlichkeit, die Neugierde und Mifsgunst der Menschen, die dies 
Verhältnis so falsch beurteilen (32—58). So sinkt unter stetem 
Verdrufs die Sonne nieder und weckt nur die Sehnsucht nach dem 
Frieden des Landes (59—64) und dem Beschlufs des Tages im 
Kreise der harmlosen Nachbarn die ich zu bewirten vermag (65 
—76). Da giebt dann wohl Cervius seine Schnurren und zum Be- 
schluís die Fabel von der raffinierten Stadt- und der einfachen Land- 
maus zum Besten (77 —117). 

So umrahmen in geschlossenster Komposition Morgen (1— 23) 
und Abend (60—76) auf dem Lande das Bild eines Tages (23—59) 
ın Rom, um den Gegensatz zwischen städtischer Unruhe und länd- 
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lichem Frieden zum Schlufs noch einmal in dem symbolischen Ge- 
wande der Fabel zum Ausdruck zu bringen. 

Wann diese Krone der horazischen Satirendichtung verfalst sei, 
erhellt aus dem zu v. 53 und 55 Bemerkten: im Spätherbst 723 
als Maecenas, der Oktavian in das Feldlager begleitet hatte, wieder 


nach Rom zurückgekehrt war. 


Hoc erat in votis: modus agri non ita magnus, 
bortus ubi et tecto vicinus iugis aquae fons 


et paullum silvae super his foret. 


di melius fecere. bene est. 


auctius atque 


nil amplius oro, 


Maia nate, nisi ut propria haec mihi munera faxis. 5 
si neque maiorem feci ratione mala rem 
nec sum facturus vitio culpave minorem, 


si veneror stultus nihil horum, 


Md. Hoc, im Hinblick auf das im 
rgensonnenstrahl vor ihm lie- 
" e Gehóft, welches das Folgende 
anschaulich zeichnet.— votum, eigtl. 
das den Göttern für die Gewährung 
einer Bitte Gelobte, dann das unter 
Gelübden von ihnen Erflebte. Die 
Bedeutung von einfachem optatum 
hat es bei H. nie, selbst nicht in 
certum voto pete finem epp. 12, 56 
oder an venit in votum Attalicis 
ex urbibus una epp. 1 11, 5, und 
die gewóhnliche Erklárung von 
voti sententia compos AP. 76 ist 
nicht nur sinnwidrig, sondern auch 
sprachwidrig. — ita wird in der 
mgangssprache leicht für das stei- 
gernde fam gesetzt, z. B. non ita 
pridem AP. 254. 

2. hortus, der eingefriedigte Obst- 
und Gemüsegarten. — iugis, Gene- 
tiv nach ep. 1 15, 16. — paullum 
silvae, die silva paucorum iugerum 
od. IIl 16, 29, welche den Berghang 
über dem Hofe und Garten, super 
his, sich hinaufzieht; vgl. auch die 
Schilderung seines Gütchens epp. 
114, 1 fg. 16, 5fg. — auctius, Kom- 

araliv des Adverbiums; melius, 
och wohl insofern der neue Be- 
sitz nicht erkaufter Erwerb, son- 
dern Freundschaftsgabe deg Mae- 
cenas ist. — bene est: bene habet, 
nil plus interrogo luv. X 72. 


*o si angulus ille 


5. Maia nate, der lucri rr 
Merkur, der Patron der IGlückski 
der, der viri mercuriales s. zu od. 
Il 17, 29. — propria, zu dawern- 
dem Eigentum, vgl. epp. 1 17, 5; 
wir wissen ja nicht in welcher 
Form die Überweisung des fundus 
an H. sich vollzogen. 

6. Hieran schliefst sich das ha 
bet (hac prece te oro 13), dafs 
Merkur ihn auch ferner gnädig be- 
hüten móge (custos mihi adsis 15). 
begründet durch die Berufung auf 
eine Reihe sittlicher Leistungen, 
welche die Sátze si nequo maieren 
feci —, si veneror nihil — 

atum iuvat aufzählen. Dieselbe 

orm des Gebetes, welche die 
Gewährung seitens der Gottheit, 
gleichsam [x Lohn for e eine Leit- 
tung des tenden nsprucht: 

od. In 18, 5. — ratio mala, Beireg 
im Geschäftsleben, vitium, Ver- 
schwendung culpa, Vernachlässi- 
gung der Wirtschaft. — facturut 
sum, nicht faciam, dajH. sich ssí 
den bereits vorhandenen Zustand 


beruft, 

8. veneror, prägnant “im Gebel er- 
flehen', wie sat. 112, 124 und ähnlich 
CS. 49. — stu denn Habsucht 
ist in H’s Augen die gröfste Tbhor- 
heit. — o si..: sides. — 
eine die Fläche des nach den 
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proximus accedat, qui nunc denormat agellum! 

o si urnam argenti fors quae mihi monstret, ut illi, 10 
thesauro invento qui mercennarius agrum 

illum ipsum mercatus aravit, dives amico 

Hercule!" si quod adest gratum iuvat, hac prece te oro: 
pingue pecus domino facias et cetera praeter 

ingenium, utque soles custos mibi maximus adsis. 15 
ergo ubi me in montis et in arcem ex urbe removi, 

quid prius inlustrem satiris musaque pedestri? 


rómischer Limitation ursprünglich 
viereckigen Ackers abstumpfende 
Ecke. — denormat ist ein techni- 
sches Wort der Agrimensoren: de- 
normata linea Agrim. 1 345, 20. — 
wrnam argenti, mit Silbermünzen; 
die vOoía der attischen Komödie 
(vröpas Guivvnv xal vic vOpíac 
tvogurro Aristoph. Vögel 602 mit 
dem Scholion d» oa ap Éxesvto 
ei Oncavoo!) ist H. gelänfiger als 
die aısla der plautinischen Aulularia. 
— mercennarius steht nicht durch 
Attraktion an das untergeordnete 
Relativum für den Dativ, sondern 
iet verkürzt für cum mercennarius 
esset, uaa O'orvóc ov, seinesZeichens 
€i Lohnarbeiter'. 

10. Das italische Märchen auf 
weiches H. anspielt hat Porphyrio 
sasführlicher: traditur fabula fu- 


deprecatus sit, 
si sibi boni aliquid praestaret. 
Hercules ad Mercurium du- 
wit et obsecratus thensaurum fecit 
sstendi. quo effosso ille eundem 
quo operam mercennariam 
at, comparauit et labori so- 
eram dedit; sicque probavit 
Bercurius quod de eo prdsdirerat 
 Bforculi, nulla re illum posse bea- 
hon vivere, cum in eadem opera 
etíam post inventionem thensauri 
perseveravit. Darauf geht das dives 
y ) amico Hercule, wie denn 
italische Herkules überhaupt 
der Gott alles Gewinnstes ist, dem 
üsfür dann der Zehnte des Ver- 
denstes, der Beute u. à. darge- 
beacht. ward. 


13. gratum sc. me, während dem 
Habgierigen curtae nescio quid 
semper abest rei od. III 24, 64. 
— In den Wunsch pingue .. fa- 
cías spielt die Vorstellung des grie- 
chischen Hermes als des Gottes der 
Herden, vóusoc, und der Intelligenz, 
Aoysos, hinein. — praeter ingentum 
fügt der Schalk hinzu, mit Anspie- 
lung auf das sprichwörtliche pingui 
Minerva: 8. zu Il 2, 3. — u 
soles — atque, ut soles: Mer 
hat ihn im Kampfgetümmel von 
Philippi beschirmt od. II 7, 13. 

16. Mit ergo (s. zu od. 1 24, 5) 
hebt die eigentliche Dichtung em- 

hatisch an, um sofort bei der Frage 
womit soll ich beginnen?' zu 
stocken, und erst mit dem Ent- 
schluls ds Asos apyo/uscO'a, frei- 
lich auf den Gott der Morgenstunde 
übertragen, in Flufs zu kommen. 
— in montis, “in die Berge’ d. i. 
die Zurückgezogenheit (removi) der 
Villeggiatur, in die er sich ge- 
flüchtet, und wo er sich sicher 
fühlt vor den Anfechtungen des 
grofsstädtischen Lebens, daher in 
arcem. 

17. quid prius, “was soll ich 
eher, als alles Übrige, besingen?’ 
Der Komparativ berührt sich hier, 
ähnlich wie in festo quid potius 
die faciam? od. 111 28, 1, sehr nahe 
mit dem Superlativ. — saliris, In- 
strumentalis. — Musa pedestris, die 
Muse meiner sermones repentes per 
humum (epp. Il 1, 250) im Gegen- 
satz zu der durch die Lüfte sich 
schwingenden Muse der lyrischen 
Dichtung. 
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nec mala me ambitio perdit nec plumbeus auster 
autumnusque gravis, Libitiuae quaestus acerbae. 

Matutine pater, seu lane libentius audis, a 
unde homines operum primos vitaeque labores 

instituunt (sic dis placitum), tu carminis esto 

principium. Romae sponsorem me rapis: “eia, 

ne prior officio quisquam respondeat, urgue.' 


18. Die satirische Form heischt 
eigentlich eatirischen Inhalt (Il 1, 2) 
und ist Ausflu(s des Verdrusses über 
menschliche Thorheit. Aber H. ist 
nicht verdriefslich, sondern fühlt 
Sich federleicht, entronnen der Ver- 
suchung zu 'streben', denn dies ist 
ambitio auch hier (s. zu I 6, 51), 
welche die Hauptstadt nur zu leicht 
hervorlockt, wie der bleischweren 
Sciroccoluft, welche über Rom 
brütet. Diese beseligende Empfin- 
dung strómt in der schónen Mor- 
genstunde belebend durch alle Ner- 
ven, und weckt die Dankbarkeit für 
den góttlichen Geber derselben, den 
Matutinus pater. — auctumnus 
gravis, der fieberschwangere Spät- 
sommer, die Zeit der Obstreife von 
Mitte August ab, wo das Institut 
der Libitina (od. Ill 30, 7) gute Ge- 
schäfte macht: epp. 1 7, 5 fg. 

20. Matutine pater (s. zu od. I 
2, 50) und mater Matuta sind die 
altitalischen Gottheiten der Morgen- 
stunde. Aber leicht ward dieser 
Gott der frühen Stunde mit dem 
latinischen Himmelsgott Ianus iden- 
tifiziert, der wie er die Pforten des 
Himmels óffnet und schliefst, so 
auch den Beginn jedes mensch- 
lichen Thuns behütet. Daher hebt 
Gebet wie Opfer mit seiner An- 
rufung an: cumque ín omnibus re- 
bus vim haberent maxumam prima 
et extrema, principem in sacri- 
ficando lanum esse voluerant Cicero 
D. N. 11 27,67. — Jane, Objekt zu 
audis, welches hier ebenso in seiner 
transitiven Bedeutung steht, wie in 
audit continuo *quis homo hic? 
1 6, 29 oder “rex’que 'pater que 
audisti epp. I 7, 38 und ' quartae 


sit partis Ulixes! audieris ‘here’ 
U 5, 101; vgl. auch od. I 25, 6. 
epp. 1 16, 60. 

21. unde, persönlich wie od. 1 
12, 17. II 11, 38 sat. 16, 12 u. 
— primos, nicht im Gegensatz zu 
secundos, sondern meint den Be 
ginn im Gegensatz zu dem Fortgang. 
— instituunt m cantur, d 
lanus beim Beginn jedes Opfers ze- 
erst angerufen ward (cui primo sup 
plicabant veluti parenti Paull. p. 52 
quem in cunctis a onitis 
cibus Arnob. Ill 29) und als Con- 
sivius der Urheber des Lebens ist: 
aditum aperit recipi gemini 
Augustin. CD. VII 2. — sie dis ple- 
citum, nämlich dafs lanus den Be- 
ginn der Lebensmühen überwache: 
vgl. sic visum Veneri od. 133,10 
sic lovi ep. 9, 3. 

2. Hier auf dem Lande darf H. 
sich ganz seinem gen hingeben : 
wie anders ist dagegen ein Morgan 
in Rom! so malt sich denn die - 
Phantasie des Dichters j 
alle die Plagen aus, denen er glück- 
lich entronnen, und welche dar 
schon mit Tsgesheginn lanus über 
die armen Städter verhängt. — 
sponsorem, um sich für die Zahlung 
seitens eines Freundes durch die 
mündlich abgegebene Erklärung 
ego idem dare spondeo als 
zu verbürgen. Das gehört zu den 
officia zu denen die Freundschaft 
verplichtet. Derartige Rechtsge- 
schäfte werden vor dem Prätor zz 
früher Morgenstunde — ante ke- 
ram s soll H. v. 34 in ähe- 
licher Sache zur Stelle sein — er- 
ledigt. — eia..urgue: Worte des 
zur Eile spornenden Gottes: guam- 
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sive aquilo radit terras seu bruma nivalem 
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interiore diem gyro trahit, ire necessest. 

posunodo, quod mi obsit, clare certumque locuto 
luctandum in turba et facienda iniuria tardis. 

quid tibi vis, insane, et quam rem agis?" inprobus urguet 


iras precibus: “tu pulses omne quod obstat, 


90 


ad Maecenatem memori si mente recurras. 


obrem ut facis.. x^ insta, per- 
fie Cic. ad Att. XII] 32. — offi- 
ciwm ist hier der Anspruch auf 
einen Dienst, welchem der Ange- 
redete ‘entspricht’: zugleich ist re- 
spondere mit Bezug auf das ge- 
heischte spondere gesagt. 

25. Kein Wetter istda zu schlecht: 
bei Sturm wie bei Schnee heifst 
es: heraus! — Aquilo, die eisig 
über die Fluren dahinfegende Tra- 
montana des Winters — seu .. 
trakit: der Schwerpunkt liegt in 
ntvalem: um die Zeit des kürzesten 
Tages, bruma (== brevima) schneit 
es auch in Rom. — inferiore gyro, 
denn die tägliche Kreisbewegung 
der Sonne, deren Weite die Länge 
des Tages bedingt, verläuft in con- 
centrischen Kreisen. — trahit: wie 
der Mensch, so sträubt sich zu 
dieser Zeit auch das Gestirn des 
Tages seine Bahn anzutreten. 

21. postmodo gehört mit iuctan- 
dum zusammen, da der fortschrei- 
tende Verlauf eines Tages in Rom 
geschildert werden soll. — quod mi 

denn kris, ndpa Ó' dta 
bela es nach m Sprache des Bias. 
Die Formel der sponsio mufs laut 
(clare) und in bestimmt vorgeschrie- 
benen (certum) Ausdräckenvom Bür- 
gen ausgesprochen werden, da die 
geringste Abweichung von der vor- 
geschriebenen form den Akt un- 
gilig machen konnte. Daís in dem 
älteren Proze(s vel qui minimum 
errasset litem perderet (Gaius IV 30) 
führte zur Beseitigung der Legis- 
aktionen,. — Iuctandum, denn im- 
mer mehr füllt sich das is Forum mit 

ger Menge, und H. eilt 
urch die Carinen nach der Höhe 


der Esquilien wo Maecenas wohnt: 
I 8 um diesem seinen Morgenbe- 
such zu machen. — tardis, den- 
jenigen, welche verspätet auf das 
Forum kommen und somit dem 
dasselbe bereits Verlassenden hin- 
dernd in den Weg kommen, obstant. 
id tibi vis insane "was 
fällt dir denn ein?" ist eine stehende 
Redensart: vgl. Cic. de orat. Il 67, 
269. quid tbi vis, inquit, insane 
und Prop. 15,3 quid tibi vis insane? 
meos sentire furores? — quam rem 
agis “was hast du denn vor?', wel- 
ches Bentley für das unmetrische 
quas res agis hergestellt hat, ist 
ebenfalls eine feste Formel der Um- 
gangssprache, wodurch sich die 
arte Verschleifong in remagis 
rechtfertigt. Dazu tritt improbus 
prädikativ, von heftigem Ungestüm 
(inprobo iracundior Hadria od. III 
9, 22), wie probus umgekehrt den 
allzu rücksichtsvoll Bescheidenen 
bezeichnet: 8. zul 3, 56. — urguet, 
nämlich Einer der also über den 
Haufen Gerannten. — iratis preci- 
lus, mit zornigen Flüchen (non 
referenda precati ll 7, 36), wie 
abi in malam crucem, di te per- 
dant u. &, 

30. Erst bei näherem Hinsehen 
erkennt der Schimpfende wen er 
vor sich hat, den Vertrauten des 
Maecenas: “ja so! du mufst zu 
Maecenas. Da freilich magst du 
wohl Alles über den Haufen ren- 
nen'. (u pulses im Sinne eines 
griechischen Optativs mit av, wie 

eindorf richtig erklärt. — omne: 
Menschen und Vieh: epp. II 2, 75. 
— memori sc. Maecenatis, indem 
deine Gedanken schon bei Maecenas 
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hoc iuvat et melli est, non mentiar. at simul atras 

ventum est Esquilias, aliena negotia centum 

per caput et circa saliunt latus. 'ante secundam 

Roscius orabat sibi adesses ad Puteal cras. s 
*de re communi scribae magna atque nova te 

orabant hodie meminisses, Quinte, reverti." 

“inprimat his, cura, Maecenas signa tabellis." 


sind und du auf die Begegnenden 
nicht Acht giebst. — recurras' wenn 
du wie es deine Pflicht ist zu M. 
eilst'. — Aoc iuvat, nämlich dafs 
die Begegnenden gleich wiesen mein 
Weg kónne nur su Maecenas führen. 
— non mentiar ‘ich kann es nicht 
in Abrede stellen’. 

32. So ist er denn endlich auf 
die stille Höhe des esquilinischen 
Viertels gekommen (vonium est 
zeichnet gut das mühsame Vorwärts- 
geschoben werden in der Menge): 

erwarten ihn neue Sorgen. — 
atrae, ' düster’ heifsen die Esquilien, 
wie Alles was mit dem Tode in 
Beziehung steht, weil dort die 
grofsen Friedhöfe (s. zu 1 8, 10) 
lagen. Die Erinnerung daran ist 
darum nicht so unpassend, weil H. 
ja hier die Schattenseiten seines 
. Lebens in der Stadt rekapituliert. 
— aliena, und doch kommt er eben 
erst von einem solchen negotium 
alienum. — per caput: sie gehen 
ihm durch den Kopf, weil er sich 
der bereits erhaltenen Bitten und 
Aufträge für morgen erinnert; circa 
latus, weil ihn dort neue Anliegeu 
von solchen, welche ihm in der 
Nähe von Maecenas Palast auf- 
lauern, von allen Seiten plötzlich 
überfallen, saliunt. Das erste führt 
34. 35, das zweite 36—39 aus. 

34. Selbstgesprách: orabat 'er 
bat dich darum’, indem sich H. an 
den Hergang erinnert, — ante se- 
cundam sc. horam, wie ad quar- 
tam igceo 1 6, 122, ist eine reich- 
lich frühe Stunde für den Lang- 
schläfer Horaz, aber der römische 
Geschäftstag. begann gleich mit 
Sonnenaufgang. — puteal: forum 


niedergefahrenen Blitz konsekrierte, 
dessen Weihuag eine völlig zer- 
rüttete Stelle des Festus p. 333 er- 


zählte, hielten seit dem siebenten 


Jahrhundert dort die Prätoren ibee 
Termine ab. Zu einem solchen 
Termin soil H. als Beistand (Zeuge?) 
seines Freundes Roscius erscheinen: 
Naovius ... neoesseries oerregei 


Empfehlung oder dgl. 


7 int U er gi, Der Pis 
press nte i-i 


10); dafs es eine politische 
Angelegenheit betrifft, welche M. 
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dixeris, experiar: “si vis, potes’ addit et instat. 


septimus octavo propior iam fugerit annus 


ex quo Maecenas me coepit habere suorum 

in numero, dumtaxat ad hoc, quem tollere reda 

vellet iter faciens et cui concredere nugas 

hoc genus, *hora quota est?” “Thraex est Gallina Syro par? 


“matutina parum cautos iam frigora mordent,' 45 
et quae rimosa bene deponuntur in aure. 

per totum hoc tempus subiectior in diem et horam 

invidiae noster. ludos spectaverat una, 


in Oktavians Abwesenheit erledigen 
solle, ist nicht notwendig anzuneh- 
men. — inprimat eura wie sim- 


periar. 
40. Das letzte Anliegen führt ihn 
ungezwungen auf sein ältnis 
zu Maecenas: ihre langjáhrige Ver- 
traulichkeit erstreckt sich durchaus 
nicht auf Anderes als Alltägliches. 
la der Flucht der Zeiten, fuga tem- 
porum, wie schnell vergeht doch 
die Zeit! ist das siebente Jahr schon 
soweit “entflohen’, dafs es ganz 
nahe dem Beginn des achten steht, 
seitdem Maecenas Horaz gehei(sen 
eto in amicorum numero 1 6, 62. 
Das war somit vor beinahe sieben 
Jahren, also im Winter 716/717, 
nach Maecenas Rückkehr aus Athen 
gewesen, und die erste Vorstellung 
des Dichters hatte neun Monate vor- 
ker im Frübjahr 716 stattgefunden. 
42. ad hoc “zu dem Zweck’ wie 
41,37; 8, 25, und die Vorstellung 
éer Absicht wird noch einmal durch 
quem tollere vellet betont, mit 
ähnlicher Fülle des Ausdrucks wie 
in dem" catullischen nil nimium 
ıudeo Caesar tibi velle placere 
33, 1. — tollere reda, bei Ausflügen 
in der Nähe Roms, vgl. I 6, 101, 
oder Reisen wie z. B. nach Brun- 
disimm | 5. — nugas, also keine 
Staatsgeheimnisse, sondern un wich- 
Ties tägliches Geplauder. — 
heifsen die mit thrakischem 
Horatius IL 


Schild und Beinschienen bewehrten 
und mit dem Krummsäbel kámpfen- 
den Gladiatoren, welche bald mit 
den schwergerüsteten oplomachi, 
bald mit den leichter bewaffneten 
Galli oder murmillones, oder auch 
mit einem zweiten T’hraez gepaart 
auftraten. — Gallina als Eigenname 
scheint nicht weiter nachweisbar. 
— mordent, denn es ist Spätherbst, 
während die Winterkälte uzit: Bo- 
reae penetrabile frigus adurat 
Verg. georg. 1 93. — bene “ohne 
Gefahr’. — rimosa auris, ein indis- 
kretes Ohr, wie Ter. eun. 105 plenus 
rimarum sum, hac atque illac per- 
fluo. Das Gegenteil, tutae aures: 
depone tutis auribus od. I 27, 18. 

41. per totum hoc tempus weist 
auf v. 40 zurück. — in diem, eigent- 
lich “für den nächsten Tag’, steht 
hier wie od. ill 29, 42 in distribu- 
tivem Sinne, statt des dafür ge- 
bráuchlicheren Plurals in dies: von 
Tag su Tage, ja von Stunde zu 
Stunde; magis magis in dies et ho- 
ras Cat. 38, 3. — noster == ego, wie 
Plautus rud. 1245 den Dámones sa- 
gen lälst minime istuc faciet noster 
Daemones. Diese objektive Wen- 
dung soll für das Folgende den Ton 
unbeteiligter Kühle gewinnen: in 
der L Person würde dasselbe ent- 
weder verstimmt oder renommistisch 
klingen. Demselben Zweck, den 
Eindruck völliger Unbefangenheit 
zu machen, dient die durchweg be- 
folgte parataktische Fügung der 
Sätze. — ludos, im Theater, oder 
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luserat in campo: “Fortunae filius" omnes. 
frigidus a rostris manat per compita FUlBor : a 
quicumque obvius est me consulit: 
Scire, deos quoniam propius contingis, oportet), 
numquid de Dacis audisti ?" nil equidem. 


semper eris derisor. 


auch nach v. 44 zu schliefsen, in der 
Arena. — Subjekt zu s t 
kann nur das vorsufgegangene 
noster sein; una gehört zu beiden 
Prädikaten: su ergänzen ist natür- 
lich eus; Maecenate. Die Plusquam- 
perfekta stehen, weil das Gerede der 
omnes sich erst an die Verbreitung 
der Kunde von diesen Thatsachen 
anknüpft. —  iuserat: Maecenas 
pflegte das Ballspiel, I 5, 48. in 
campo 8c. Martio: fugio campum 
lusumque trigonem 16,126. — For- 
tunae filius ' ein Schofskind For- 
tanens’ ohne Ellipse, während zu 
omnes wie [2,46 ein aiun£ zu er- 
gänzen ist. filius aber meint nicht 
so sehr einen leiblichen Sohn, wie 
ein Pflegkind, welches sie genährt 
und auf en bat: so hielt die 
ehrwürdige Fortuna Primigenia von 
Präneste auf ihrem Schofse zwei 
säugende Kinder, welche spätere 
Gelehrsamkeit in Jovis und Juno 
umdeutete. 

50. frigidus, ein Gerücht bei dem 
es die Hörer wie mit eiskaltem Was- 
ger überläuft: “die Daker sind da!’; 
dasselbe Bild ist auch in 7namat 
festgehalten. — a rosíris: vom 
Forum her, der Neuigkeitenbörse 
in diesen aufgeregten Zeiten; per 

ita durch die Quartiere der 
Stadt. — eonsulit steht nicht für 
interrogat, sondern besagt, daís die 
Fragenden bei ibm Trost oder Rat 
finden wollen. — deos: *die All- 
mächtigen ', Maecenas und Agrippa, 
welche in Abwesenheit Oktavians 
über Rom wachten. — propius con- 
ngis kommst in nächste Berüh- 

ro Ing der Komparativ propius näher 
als Andere’ ist hier ähnlich ge- 
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at omnes di exagitent me 
si quicquam. 'quid? militibus promissa Triquetra u 


‘0 bone (nam te 


ut tu 


braucht wie prius v.17.— Dacis: & 
an der Donau sitzenden Deker unter 
ig Cotiso hatten sich ia 
dem Entscheidungskampf zwisches 
Oktavian. und Antonius auf iet let» 
teren Seite geschlagen, ma 
befürchtete von ihrer Seite eise Ip- 
vasion in das völlig vehricee Iia 
klang d Besörgniene a weiche 

og der w : 
mals Rom erfüllten: od. MH 6, 14. 
Verg. georg. ll 497. ee 
eor», der als 
priae die Andern zum Bestes 
— eris *du bist es und wirst 
bleiben’. — gwiceguam mit El 
von 

65. Ein Zweiter bofft Näheres 
erfahren über die Ausführung 
von Oktavian seinen wie des M 
tonius Veteranen nach der Sc 
bei Aküum verheifsenen Ac 
signation, deren erzögerung 
den entlassenen Soldaten sow 
Sicilien (Dio LI 3) wie in i£ 
selbst, im Herbst und Winter 1 
auf 724 offene Meuterei hervar 
rufen drohte. Oktavian mufste dai 
halb mitten im Winter voa 
nach Brundisium zurückkehren 
Gá zu beschwichtigea (ME 
Li 4). In welchem Umfang er uii 
Verhei en wahr machte 
dem Zw zu umfassenden 
propriatiohen in Italien sc 
mu erfahren wir ans dem ii 
Anc, HI 22. Sechshundert 
Sesterzen betrug die Summe 
pro ltalicis praediis 
mittelst deren er 120000 Vei 
eine Heimstátte gab. — Tri 
mit tellure zu verbinden: der 
gende hofft natürlich, daß die 
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praedia Caesar an est [tala tellure daturus?" 
iuantem me scire nihil mirantur ut unum 
scilicet egregii mortalem altique silenti. 
mergitur haec inter misero lux, non sine votis: 


o rus, quando ego te aspiciam quandoque licebit 


nunc veterum libris, nunc somno et inertibus horis 
decere sollicitae iucunda oblivia vitae? 
o quando faba Pythagorae cognata simulque 


dlischen Gemeinden die Betroffenen 
sein möchten, zumal dort Veteranen 
standen. 

57. mirantur “die Leute’ greift 
auf die in lcuxaque obvius est 
enthaltene Vielheit zurück: aber 
besser ist wohl der auf den zwei- 
ten Frager bezügliche, von meh- 
reren Hds. gebotene Singular, durch 
welchen die beiden Begegnungen 
91—55 und 55. 56 scharf als ver- 
schieden gesondert werden. — ut 
unum mortalem, denn solche ganz 
'auserlesene' (egregii, wie Il 3, 24 
wo auch xnus dabeisteht) Diskre- 
tion findet sich nur selten in 'ein- 
zigen’ Exemplaren. — scilicet, iro- 
nisch, da es doch Nichts auf sich 
bat über Dinge von denen man 
Nichts weils zu schweigen. 

59. Das überlieferte gerikur ist 
keine klassische Form für perit und 
auch dem Sinne nach neben inter 
haec nicht recht angemessen, da 
man vielmehr den Instrumentalis his 
rebus erwarten mülste. Dieser letz- 
lere Grund lälst auch Lachmanns 
porgitur »» porrigitur nicht an- 
Dehmbar erscheinen. Nicht dafs der 
Tag sich dehne, sondern daís er 
iim unter diesen Nichtigkeiten un- 
befriedigt verstreiche heischt der 

ke. Diesem wird nur das von 
Madvig und Krüger gefundene mer- 
predi ee kallimachei- 
und ' 0000815 Aupo- 

tege: nAson dv Asayn xarsdvcausn 
ep. 2, 2; vgl. auch xaradvss vov 
asp zavcvov énsoorrov Dio 
Chrys, X 20. Dadurch wird zu- 
ich mittelst der Vorstellung des 
agesschlusses ungezwungen zu 


dem Bilde der ländlichen cena im 
Folgenden übergeleitet, So am 
Ende des Tages ist die Reflexion 
wie viel schöner und fruchtbrin- 
gender er ihn auf dem Lande hätte 
verbringen können wirklich moti- 
viert. — non sine votis, Litotes, die 
zugleich auf den Eingang hoc erat 
in votis zurückweist. — 

mit Pathos, wie die Wiederholung 
in quandoque und v. 63 fühlen 
lassen. — veterum libris, die alten 
Klassiker: 113, 11. Aus der inertia 
schöpft H. Vergessen der sollicitu- 
dines: aber diese Kernbegriffe sind 
in die Attribute inertibus und solli- 
citae verlegt, und dadurch zugleich 
die toten Vorstellungen der horse 
und vita persönlich gewandt und 
belebt. — somno: denn auf dem 
Lande ist die in Rom verpónte 
meridiatio gestattet. 

62. ducere oblivia: Vergessen- 
heit ist der Trank aus dem Wasser 
des Lethe: Lethaei ad fluminis 
undam securos latices et longa 
oblivia potant Verg. aen. VI 714. 

63. Die Bohne heifst Anverwandte 
des Pythagoras, weil 77° reW@ens 
dexyé xal ysvácsoé TapaTrousvns 
xal noAlov aj Gvvevsypdyo y xai 
9v3stegouévov «xal Gv0OT/7tOMAS OV 
dv vr yr wavoÀiyov yévsci6 nal 
dsanpsaıs auvscrn, bia Te ÓpoU 
yavonsvaov xai qvtov dvadıdo- 
uévov, Tore IN ano cc arıns 
000» 


o6 d»OQgomove Ovarnvyas 
xal wuauove (jA«cv5cas Porphyr. 
vit. Pythag. 44. Daher habe Pytha- 
goras den Genufs der Bohnen unter- 
sagt. H. macht sich über die Sache, 
wie überhaupt über den damals 
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uncta satis pingui ponentur oluscula lardo? 
o Doctes cenaeque deum, quibus ipse meique 6 
ante larem proprium vescor vernasque procacis 


pasco libatis dapibus. 


prout cuique libidost 


siccat inaequalis calices conviva solutus 
legibus insanis, seu quis capit acria fortis 


pocula seu modicis uvescit laetius. 


in Rom wieder auflebenden pytha- 
rp Schwindel (s. zu od. I 
10) lustig. Bohnen oder Kohl, 
Beides mit Pökelfleisch, lardum 
(salita carne te larídum voca- 
mus Macrob. 12, 2) ist die üb- 
liche lándliche Kost, welche sich H. 
in seiner Sehnsucht zusammen’ auf 
seinen Tisch wünscht, wenn es 
auch für gewóhnlich getrennte Ge- 
richte sein mochten: msn denke 
nur an unser “Erbsen mit Sauer- 
kraut'. So gefafst scheint Useners 
(Rh. M. XXIV 347) simulve entbehr- 
lich. — secta satis gehört zusam- 
men: das Schweinefleisch ist eben 
80 fett, dafs es der sonst üblichen 
Zuthat des Oles zum Schmálzen des 
Gemüses (ll 3, 125) nicht bedarf. 
65. cenaeque deum, 
evoyia (Aristoph. Frósche e e. 
solche einfache Nachtmahlzeiten 
am eigenen Herd (ante Larem pro- 
prium), als Wirt (ipse), im Kreise 
der Nachbarn als Gäste, wie sie der 
alte Cato liebte (quae quidem etiam 
in Sabinis persequi soleo convi- 
viumque vicinorum cotidie com- 
pleo, quod ad multam noctem quam 
maxime possumus vario sermone 
produoimus Cic. Cato 14, 46), dün- 
en ihm wshre Götterschmäuse, im 
Vergleich zu den üppigen Gastereien 
in Rom an fremdem he. — mei, 
die Gäste, denn wie der Wirt cenae 
pater 11 8, 7, so sind die Gäste ge- 
wissermafsen Glieder seines Haus- 
wesens. — vescor ist als Prädikat 
pur auf das entferntere ipse be- 
zogen, weil meique lediglich als zu- 
sätzliche Bestimmung = cum meis 
empfunden werden soll. 
67. Sprichwörtlich ist die Dreis- 


ergo % 


tigkeit der im Hause geborenen und 
unter den Au n des Herm ierrn auge 
wachsenen ven, 

licentia. Sie erhalten "ach uin guter 
alter Sitte wenn die Hauptmahlzeit 
vorüber deren Reste von der Hand 
des Hausherrn (cena perecta reli- 


quae circumstantibus dividentur 
en. epp. 77, und Trimalchios Haus 
ehre erscheint nicht eher beim Nach- 
tisch nie argentum componserit 
nisi quias pueris 

Petron. 67), nachdem vorher des à 
Laren das übliche Speiseopfer dar- 
gebracht, libatis dapibus. Dem 
apud Romanos etiam cena edila 


Pide ls primis silentium 

solebat, qui quoad ea quss de 
jid libata fuerant ad focum fer- 
rentur et in ignem darentur et 
puer 


$ 31. Denn erst beginnt das Trin- 
en. 

68. inaequalis geht wie der fol- 
gende Gegensatz von aeria pocule 
und modica zeigt darauf, dafs d 


Mischung des Weines mit Wasser 
in des Einzelnen Belieben gestellt 
war, während die insanae 


des griechischen Comments eia 
stimmtes vom magister oder med- 
imperator  potandi [estgesetstes 
Verháltnis, modus, 
vgl. zu od. Ill 19, 12. — oggi: 
wer einen feurigen Trunk ver kA 
fortis, hat ein angemessenes Far 
sung® 'vermógen: quantillum n 
modicast, capit quadrantal 
Curc. 104. — uvescit, lukrezisches 
(1 306) Wort, hier hübsch um des 
Anklanges an sva willen gewählt 
10. ergo: solch länd En 


deos propilios  nuntiassel 
Schol. Verg. aen. 1 730 und od. IV 
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sermo oritur, non de villis domibusve alienis, 

sec male necne Lepos saltet, sed quod magis ad nos 

pertinet et nescire malum est agitamus, utrumne 

divitiis homines an sint virtute beati, 

quidve ad amicitias, usus rectumne, trahat nos, Tb 
et quae sit natura boni summumque quid eius. 

Cervius baec inter vicinus garrit anilis 

ex re fabellas. siquis nam laudat Arelli 

sollicitas ignarus opes, sic incipit, *olim 

rusticus urbanum murem mus paupere fertur 80 


fachheit entspricht durchaus der 
Ton der Unterhaltung, die sich von 
den Nichtigkeiten mit welchen bei 
einem Gelage in der Stadt die Zeit 
verbracht wird, fern hält. 

72. Lepos, der neueste Schan- 
spieler, über dessen Leistungen die 
hauptstádtischen Habitues des The- 
aters geteilter Meinung sind. Der 
Name, ‘Anmut’: eo quod íucunde 
et molliter et saltaret et eloquere- 
(ur sie appellatus est Porph.; so 
beifst unter den Flaviern ein be- 
liebter Mime Favor. — agitamus: 
Àaec ego. meeum compressis agito 
labris ] 4, 138. 

74. Vielmehr sind es die hóch- 
sten ethischen Probleme, welche 
da verhandelt werden: zunächst der 
Gegensatz zwischen irdischen und 
Inlichen Gütern, des Thema der 

Prov Ageris 816 
Krantors, des popsliren Akademi- 
kers. Sodann Wesen und Ursprung 
der Freundschaft. Dem Epikureis- 
mus ist die Freundschaft die höchste 
Form menschlicher Gemeinsamkeit 
überhaupt: nichtsdestoweniger lei- 
tet er sie lediglich aus dem Nutzen, 
usus, ab: yíyvsgOas . . xal t9 
yıllay dıa Tas xoalac . . Gvriora- 
du 8’ avtrv xavà xoweovíay dy 
taie ndowais Diog. X 120 (vgl. Cic. 
Lael. 8, 26). Nach stoischer An- 
schauung dagegen ist Freundschaft 
als xouwwesvía fov lediglich den 
Weisen, onovdaios, gegeben und 
wurzelt in der Übung der Tugend, 
reetum. Endlich die Frage nach 


dem Begriff des Guten und dem 
höchsten Gut, nach dem ayaOo» 
und dem célos. 

11. Cervius ein Nachbar des Dich- 
ters, ja nicht mit dem Il 1, 47 ge- 
nennten identisch, würst die ernsten 
moralischen Erörterungen durch ein- 
gestreute (inter haec) kleine Ge- 
schichten, wie sie das verhandelte 
Thema an die Hand giebt (ez re), die 
er in anspruchslosestem Plauderton 
(garrit: 1 10, 41) vorzutragen weile, 
und welche blasierten Lesern dieses 
Sermo alte Weibermärchen (aníles) 
dünken mögen, aber das Entzücken 
des Dichters erregen. — Arellius, 
ein steinreicher Besitzer, sei es in 
der Nachbarschaft, sei es in Rom. 
— ignarus, “in seiner Unerfahren- 
heit‘ mit den sollicitudines des 
Reichtums: das Gespräch dreht sich 
also um die v. 74 hrte Frage. 

T9. Olim ist der richtige Märchen- 
und Fabelanfsng: ovro nor’ nv 

vs xai yaás; Aristoph. Wesp. 1182. 
Die folgende Fabel ist das Pracht- 
stück, welches Babrios (108) an die 
Spitze seines zweiten Buches ge- 
stellt hat. 

80. Die Landmaus trägt ganz die 
Züge eines sabinischen rusticus: 
asper sc. victu und attentus (epp. 
1 7,91 11 1, 172), aber dabei gast- 
frei, wie Ofellus ll 2, 118. — Die 
Nebeneinanderstellung von murem 
mus, wie gleich darauf auch ve- 
terem vetus ist ein der Sprache der 
Komödie (hospes hospitem Plaut. 
poen. 685 praesens praesentem 
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accepisse cavo, veterem vetus hospes amicum, 

asper et attentus quaesitis, ut tamen artum 

solveret hospitiis animum. quid multa? neque ille 

sepositi ciceris nec longae invidit avenae, 

aridum et ore ferens acinum semesaque lardi . L 
frusta dedit, cupiens varia fastidia cena 

vincere tangentis male singula dente superbo, 

cum pater ipse domus palea porrectus in horna 

esset ador loliumque, dapis meliora relinquens. | 
tandem urbanus ad hunc *quid te iuvat' inquit, "amice, 9* 
praerupti nemoris patientem vivere dorso? 

vis tu homines urbemque feris praeponere silvis? 
carpe viam, mihi crede, comes; terrestria quando 


Pseud. 1142 Aostís hosti rud. 438) ImFolgendenzeichnet jedes einzel 
entlehntes Kunstmittel die so dop- Wortden Widerwillen des verwóhe- 
pelt gesetzte Vorstellung hervor- ten Gastes, der kaum (male) eis 
zuheben. Vgl. auch H 2, 39; 4,9. zelne Bissen (singula) anrährt (far 
— aocipere ist das eigentliche Wort — gentis, und dazu den Mund verziekt 
des sermo familiaris, von Plautus (dente superbo) Der genügmem 
bis Cicero, für das bei sich 'Auf- Hausvater (pater domus, nicht fe 
nehmen’ und Bewirten eines Gastes milias, da es in diesem Maushsk 
(ad fam.IX 26 non multi cibi kos- keine familia giebt) láfst es sid 
pitem acoipies). — quaesitis, Dativ dagegen wohl sein bei edor lolum 
(dictis attentus Pacuv. 19 R.): sie quo und äberläfst die Leckerbissen 
hat Acht auf die Vorräte, die siein dem Gaste, bis dieser es nick 
ihrem Loche zusammengetragen, wie länger erträgt, tandem. 

die Ameise, I 1, 38, weifs aber bei 90. urbanus, nicht mus, qur 
Bewirtungen (hospitiis Abl. die Zü- der Stádter', wie AP. 213 


gel zu lockern. agrestem v. 98. — ad hunc ist nidd 
83. quid multa? kurz, um zur mit ínquit zu verbinden, senden 
Sache zu kommen, s. zu 16,82. — von einem ausgelassenen (alia fe 


neque ille: o$9" 97a vgl. od. 1V9,51. twr oder dergl. abhängig. — e 
— sepositi für Feiertage: Phoebe tientem “als Dulder' « gen. 
..nunc indue vestem sepositam id te iurat? welch Vergeögei 
Tib. 15,8. — cicer ist auch H.'s nn es dir bereiten? 1 1, 41. 
einfache Kost I 6, 116. — invidit 92. vis tu hast du Lust?' deos 
mit dem Genetiv ist an dieser Stelle, frisch auf den Weg' den Sina er 
wie Quintilian IX 3, 17 urteilt, ein Aufforderung erhält diese Frage 
Grücismus (pOovsiv zıvos): nam id durch den imperativischen Nachts 
maxime probat (Horatius). — aci- cete viam, — homines 

nus (auch -um und -a) die Beere znöiw àvOpoxov Hendiadys: 
einer Traube, während baca die feris silvis denkt man an fires i 
einzelne Beerenfrucht z.B. der Olive Bewohner der Holzu 
bezeichnet. Sie bringt ein ver- 93. mihi crede "habe Zatrssm 
trocknetes Tráubchen. — semesa: zu dem was ich sege': muta i08 
wovon sie die Hälfte gegessen, den istam mentem, miki crede 
Rest verwahrt hat. — dedit: giebt — Catil. I 6. Zugleich gehórt 
sie her sls höchsten Leckerbissen. auch zu comes. — terrestria ist 
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mortalis animas vivunt sortita neque ullast 

aut magno aut parvo leti fuga: quo, bone, circa, 95 
dum licet, in rebus iucundis vive beatus, 

vive, memor quam sis aevi brevis." haec ubi dicta 

agrestem pepulere, domo levis exsilit: inde 

ambo propositum peragunt iter, urbis aventes 


moenia nocturni subrepere. 


jamque tenebat 


Nox medium caeli spatium, cam ponit uterque 
in locuplete domo vestigia, rabro ubi cocco 
tincta super lectos canderet vestis eburnos, 


Munde der Maus was Aumana im 
Munde des Philosophen und zu- 
gleich im Sinne der aufgeklärten 

eitanschauung, denn terra ... ge- 


dit omne Lucr. V 822. Der Städter 
ist natürlich aufgeklärt, nicht ge- 
rade als epihureischer Philosoph, 
denn das Folgende ist scho 
banale Weisheit des euripideischen 
Herakles Beorois. asas narda- 
»si» imedern XOUX Aon eic» 
vers lsravas nv «puo» 
klaus sl Buessaı‘... varı 
dxovgac xai pad oy pov nápa 2 


jov loy 
77$ Tuxns Alkest. 798 fg. — 
pereo aut magno sind wohl Neutra 
su, dee voraufgen ene terrestria. 
. eirea, die Tmesis, wie in 
quo " eumque rapit epp. 11,15. 
— dum licet: stehender horasischer 
Euphemismus für'so lange du lebst’: 
04,1 11,16; IV 12,26; epp. 111,20: 
ruere d dum licet Ter. haut. 345. — 
» te iuvant. — vive 
"ay in der ederholung die ge- 
steigerte Bedeutung von 'geniefse 
dein Leben’ erhalten, während me- 
Ter quam sis aevi brevis das vor- 
bergegangene dum lieet wieder auf- 
nimmt. Der Gen. qual. aeví brevis 
steht in Ermangelung eines dem lon- 
gsevus entsprechenden Adjektivs. 
96. pepulere: diese Reden 'schlu- 
sen’ sie, überwanden ihr natür- 
liches Widerstreben, so dafs sie so- 


fort empor und aus ihrer Behausung 
hinausspringt. — aventes : sie haben 
es so eilig, dafs sie noch in tiefer 
Nacht ane Ziel kommen. — sub- 
repere übersetzt menschliches sub- 
ire (1 5, 25) ins Mäusehafte: wie 
sie dann in die Stadt gelangen bleibt 
dem Leser überlassen sich nach Be- 
lieben auszumslen, 

100, Die Struktur wie 15, 20 
iamque dies aderat cum. . senti- 
mus. Die epische Feierlichkeit des 
Ausdrucks giebt der Darstellung 
etwas Schalkhaftes. — Nox, die 
Göttin der Nacht: iam Nox iungit 
equos currumque sequuntur matris 
lascivo sidera fulva choro Tibull. 
Ill 1, 87. — locuplete dome: das 
Haus wo die Stadtmaus ihre Woh- 
nung hat ist ein wohlhabendes (do- 
mus alia 114) und daher mit dem 
entsprechenden Luxus ausgestattet ; 
der Konjunktiv steht nach wi, weil 
die folgenden Einzelheiten nicht be- 
schreiben, sondern charakterisieren 
sollen. — coccum, eine auf der 
Kermeseiche, quercus Ilex, in 
Kleinasien, Griechenland und "'Spa- 
nien sich findende Schildlaus, aus 
welcher die feurige Scharlachfarbe 
gewonnen ward. — candere wird 
von jedem feurigen Glanz, z. B. der 
entzündeten Nufsschale (Cic. Tusc. 
V 20,59), der brennenden Fackel 
(Cornific. IV 46, 59), des rotglühen- 
den Eisens (lamnae candentes epp. 
115, 36) gesagt: auch candidus be- 
zeichnet dem matten albus gegen- 
über das glänzende Wei(s. — vestis 


L| 


216 


SATIRARVM m 


multaque de magna superessent fercula cena, 

quae procul exstructis inerant hesterna canistris. 16 
ergo ubi purpurea porrectum in veste locavit 

agrestem, veluti succinctus cursitat hospes 

continuatque dapes nec non verniliter ipsis 

fungitur officiis, praelambens omne quod adfert. 

ille cubans gaudet mutata sorte bonisque 1b 
rebus agit laetum convivam, cum subito ingens | 
valvarum strepitus lectis excussit utrumque. 


currere per totum pavidi conclave, magisque 
exanimes trepidare, simul domus alta Molossis 
personuit canibus, tum rusticus "haud mihi vita 115 


die vestis stragula über den Speise- 
sophas, lecti, deren Gestell mit 
Elfenbein ausgelegt oder bekleidet 
war. 

104. ferculum, eigentlich fer(i)- 
culum, von ferre, ursprünglich die 
aufgetragene ‘Schüssel’, ward denn 
auch auf das darin enthaltene Ge- 
richt übertragen. — cul, von 

ocellere, ist Alles was von seinem 

Jatz “weg’gebracht ist, hier also 
von den abgeräumten Speisen, wel- 
che in Kórben *weg' gestellt sind. 
exstruere aber, das bezeichnende 
Wort vom Anrichten der Speisen 
für die Tefel seitens des structor, 
ist hier auf die Reste übertragen, 
: welche nunmehr die cena der Mäuse 
bilden. — hesterna, denn Mitter- 
nacht ist längst vorbei. 

106 soll an palea porrectus in 
horna 88 erinnern. — veluti suc- 
cinctus, als wäre sie ein homo 
succinctus, da die Bedienung bei 
Tisch die Tuniken hoch aufge- 
schürzt trug: Il 8, 10. — continuat, 
so dafs keine Pause zwischen den 
Gángen eintritt. — Die Stadtmaus 
hat Lebensart und bedient ihren 
Gast, indem sie Alles dasjenige was 
bei den Diners der Menschen den 
ministri obliegt, die ipsa officia, 
besorgt. Zugleich aber kann sie 
doch nicht ihre Natur als Maus und 
verna verleugnen und benascht 
jedes Stück das sie aufträgt: wie 
anders die biedere Feldmaus 89. 90 ! 


p sump 
tur Nep. Ages. 8, 6. — Darüber is 


Die Sitte des Vorkostens wie = 
Amt raegustalores scheint 

in Rom Forst mit ägyptischer B 
kette in der domus Auguste einge- 
bürgert zu haben. 

110. bonis rebus ist nicht Al 
abs., sondern hängt von laetum sb. 
er findet sein Wohlbebagen an da 
aufgetischten “guten Dingen: à 
Agesilaus sich in Agypten an Hsu 
mannskost hielt, eum barberi magit 
eliam contempserunt, quod em 

















es völlig Morgen geworden und db 
Sklaven kommen die Zimmer m 
reinigen: valvae (das Wort fad 
sich zuerst bei Pacuvius) bezeichnet 
ursprünglich die Prachttbären 
Tempel (so lediglich bei Cicero) 
Paläste (valvae resonunt regis 
Attius 29 R.), sodann aber im Geget 
satz zu den schmäleren fere: de 
Heuses die breiten Thüren der 
ráume, welche zugleich dem 


wegen ihrer Wachssmkeit 
8. zu ep. 6, 5. — trepidare 
Hin- und herlaufen, wie od. Il 3, 
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est opus hac" ait et valeas: me silva cavusque 
tutus ab insidiis tenui solabitur ervo." 


— est opus, im Gegensatz zu dem 
urbanus der ‚ger wungen ist solche 
Unruhe erdu zu müssen, hat er 
dies ja nicht nötig, und empfiehlt 
sich daher: valeas steht statt des 
sonst üblichen Imperativs vale. — 


tenui ervo ist derselbe Ablstiv wie 
bonis rebus 110: bei geringer Kost" 
wird mich die Sicherheit meiner 
ländlichen Behsusung für die Ent- 
behrung der städtischen Genüsse zu 
entschádigen wissen. 





VII. 


Hatte Horaz in II 3, 300fg. die Behauptung, dafs alle Men- 
sehen als Thoren verrückt seien, um die Predigt des stoischen Neo- 
phyten zu lustigem Abschlufs zu bringen, zu guter Letzt auch auf 
sieh selbst anwenden lassen, so ist in dem vorliegendem Sermo das- 
selbe Motiv zu selbständiger Komposition verwertet. Mit Benutzung 
der dort gewählten Einkleidung bietet wiederum die Freiheit der 
Saturnalienfeier den Anlafs einen anderen stoischen Satz Örı uovos 
6 00905 &Aso9tQoc mit seiner Ergänzung, dafs alle gewöhnlichen 
Menschen Sklaven seien zu erörtern. Gewährte der in II 3 behandelte 
Text die Möglichkeit die aufdringliche Manier stoischer Schwätzer zu 
persiflieren, so ist die innere Wahrheit des jetzt gewählten Satzes 
von der menschlichen Unfreiheit, welcher H. schliefslich nur den 
Appell an die rohe Gewalt entgegenzusetzen weils, zu durchschlagend 
um eine solche Behandlung zu gestatten. Ihn zu vertreten eignet 
Niemand sich besser als die Figur eines Sklaven, Davus, der die 
licentia servilis des Tages dazu benutzt einmal seinem eigenen Herrn 
einen Spiegel vorzuhalten. Natürlich hat er seine stoischen Anwand- 
lungen nicht aus sich selbst, sondern hat sie von einem Kameraden, 
dem Thürhüter des aus ] 1, 120; 3, 139; 4, 14 wohlbekannten 
Stoikers Plotius Crispinus bezogen. Diese Einkleidung ermöglicht es 
der Darstellung den starken Auftrag der Farben und die Beimischung 
possierlicher Derbheit zu geben die für das rídentem dicere verum 
notwendig ist. Übrigens zeigt die mannigfaltige Übereinstimmung der 
Deduktionen des Davus von v. 75 ab mit Ciceros Ausführungen in 
Parad. V, wo dieser denselben Satz der Stoa behandelt, dafs H. im 
Einzelnen sich an populäre stoische Darstellungen anlehnt. Die Scene 
ist in Rom (118): nach kurzer Einleitung (1—5) hebt Davus seinen 
Vortrag, der geschickt dadurch gegliedert ist, dafs H. dem Sprecher 
bald wirklich in die Rede fällı (21), bald sich blofs dazu anschickt 
(43. 72), mit allgemeinen Betrachtungen über die Inkonsequenz der 
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Menschen an (6—20). So sei auch H. mit seiner Schwärmere für 
Einfachheit des Landlebens und Freiheit von geseflschaftlichem Zwisg 
durchaus nicht konsequent, sondern auch nur ein seurra (22—43) 
und bei Lichte besehen thörichter wie sein elender Sklave. 
ihn sein Kamerad, der ianitor des Crispinus gelehrt (45): gleich a 
dem Verhältnis zum weiblichen Geschlecht, sei da sicht ein Darw 
mit seinem Dirnlein viel besser daran, wie der Galan einer mairese, 
der trotz seiner beständigen Todesangst vor dem beleidigten Eheherrs 
sich doch nicht von den Banden seiner Leidenschaft losreifsen komse 
(46—71)? Und der soll Herrenrecht haben, der keine Freiheit der 
Selbstbestimmung besitzt (75—82)? Frei ist nur der Weise (83 
— 89), nicht wer als Sklave einer Leidenschaft, sei es der sins- 
lichen Begierde (90—94) oder des ästhetischen Interesses (95 —101) 
oder seines Bauches (102—111), in ewiger Unruhe von der Sem 
Da weifs sich H. nicht anders zu hella 
als dafs er den Sklaven wie einen Hund zur Thüre hinausjagt (116 1 


gepeinigt wird (111—115). 
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Das habe 





— 118). — Die Abfassungszeit ergiebt sich aus dem Verhältnis zu ; j 
ll 3 und Anspielungen auf II 2 und II 6 (s. zu 23): also nach TE. ı 


“Iandudum ausculto et cupiens tibi dicere servus 


pauca reformido.' 


Davusne? “ita, Davus, amicum 


mancipium domino et frugi quod sit satis, hoc est, 


ut vitale putes. 


age, libertate decembri, 


quando ita maiores voluerunt, utere, narra. $ 
*pars bominum vitiis gaudet constanter et urguet 


1. ausculto: er hat gelauscht ob 
sein Herr beschäftigt oder durch 
Besuch in Anspruch genommen sei: 
da er ihn sich nicht regen hört und 
somit annehmen darf, dafs er blo(s 
seinen Gedanken Audienz giebt, so 
wagt er einzutreten. — reformido 
“schrecke immer wieder davor zu- 
rück. — Davusne?: H. mit dem 
Rücken gegen die Thür gewandt, 
nimmt aus der Stimme, ab, es sei 
wohl Davus. — ita ‘ja’, eigentlich 
‘so ist es’. — amicum, wohl pas- 
sivisch, wie in Musis amicus od. 1 
26, 1: dafs sein Herr ihm gewogen, 
giebt ihm Mut. — et fi und 
ich bin auch wirklich brav: frugi 
(eigentlich donae frugi) und sein 
Gegenteil nequam charakterisieren 
häufig den Sklaven. Aber da Selbst- 
lob bedenklich ist, so schränkt er 


selbst dies mit Vertren sil satis ela, 
und um seinem 


vilale putes ein Lächeln hervor. — 
Allzugrofse Trefflichkeit ist Niclig 
für dieses irdische Dasein: (Cestise 
Pius) aiebat tam immateme — 


ing 
contr. 11, 22; vgl. ll 1, 61. 

4. liberlate Ponit (wie = 
tembribus horis epp. I 16, 16), 
an den Saturnalien (s. za D3, 8 
den Sklaven sur Erinnerung sa de 
Gleichheit der Menschen im sa» 
nischen Zeitalter völlige  Freibel 
des Thuns und Lassens gewiil 
ward: Setwrnalibus lo£a serwis i 
centia permittitur Macrob. Sat. i 
1,26. — narra'sprich ', s. zu Il $, i. 

6. Davus holt aus mit einer ám 
wendung der bekannten stossche 
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propositum, pars multa natat, modo recta capessens, 
interdum pravis obnoxia. saepe notatus 

cum tribus anellis, modo laeva Priscus inani, 

vixit inaequalis, clarum ut mutaret in horas, 10 
aedibus ex magnis subito se conderet unde 

mundior exiret vix libertinus honeste, 

iam moechus Romae, iam mallet doctus Athenis 

vivere, Vertumnis quotquot sunt natus iniquis. 


Zweiteilung der Menschen in o»tov- 
deie« und evo: indem er ledig- 
lich unterscheidet zwischen kon 
sequent. irrege n un gro- 
(en Mehrheit die zwischen Recht 
und Verkehrtheit unaufhörlich hin 
und her schwankt. — consianter ge- 
hört zu urguet; propositum meint 
vitie, wie umgekehrt in od. 111 3, 1 
iustum ot fenacom propoeiti das iu- 
sum, als den Lebensweg den sie 
selbst sich vorgezeichnet: proposi- 
ium peragwnt iter ll 6, 99. — na- 
lat, wie der Schwimmer der von 
derStrómung bald hierhin bald dort- 
kin getragen wird: Sinnbild der 
Unbestándigkeit des Willens (mx- 
lstío voluntatis indicat animum 
a&lare Sen. epp. 35) wie des Ur- 
teils, — modo... interdum 'dazwi- 
schen’ entsprechen sich wie 19,9; 
10, 12. — In chisstischer Ordnung 
folgen zwei Typen der inaequalitas 
constantia : für die erstere hatte 

H. schon einmal in der Fi des 
igellius ein glänzendes Beispiel 
nach dem Leben gezeichnet (1 3, 1 
—19), neben welchem sich das Bild 
des Priscus wie eine unnatürlich 
verszerrte, lediglich nach der Schab- 
lene entworfeneKarikatur ausnimmt, 
Davus kennt eben das Leben ebenso 
wie sein stoischer Lehrmeister nur 
aus den Büchern: Priscus ist sicher 
eine fiktive Persönlichkeit. — nota- 
tus: "auffällig bemerkt und gerügt’, 
vg1.16,14.— Ringe trug man an der 
Linken, ursprünglich éinen am vier- 
ien Finger: dafs Crassus im Alter 
zwei Ringe trug fiel noch auf (laid. 
Orig. XIX 32), zu H.'s Zeit war das 


also schon ganz gewóhnlich ge- 
worden. 

10. £ lis, ut mit Auslassung 
des Demonstrativs, wie auch im 
nächsten Verse (conderet, unde) und 
17,13. — c der Purpurstreif 
der Tunika, bald breit und Absei- 
chen senatorischen Ranges, bald 
schmáler und insigne des Ritter- 
standes. Schwerlich aber ist hier 
gemeint, dafs Priscus bald in se- 
natorischem, bald in Ritterpurpur 
ging, sondern eher dals er so eitel 
war stündlich die Kleidung zu wech- 
seln (undecies una surrexti, Zoile, 
cena et mutata tibist synthesis un- 
decies Martial. V 19), und dann wie- 
der sich in der schmutsigsten Spe- 
lunke verkroch. — in horas 'stünd- 
lich’ wie AP. 160. — mundior soll 
trotz der Wortstellang nicht prádi- 
kativ verstanden werden, sondern 
ist Attribut zu libertinus. 

13. íam.. iam braucht H. nur in 
dieser Satire (20. 114) und spáter 
noch einmal od. IV 1, 38. — doctus, 
ganz in ästhetische Studien und In- 
teressen versenkt in der Zurück- 
gezogenheit der vacuae Athenae 
epp. 11 2, 81, im Gegensatz zu dem 
wüsten Treiben der Hauptstadt. — 
Vertumnus ist der Gott des Wan- 
dels und Wechsels in der Natur, der 
sich selbst als italischer Proteus in 
die verschiedensten Gestalten zu 
wandeln weifs, wenn er die Nymphe 
Pomona zu berücken sucht (Ovid. 
met. XIV 652). Entsprechend der 
astrologischen Vorstellung, da(s den 
Sternbildern des Tierkreises die 
einzelnen Gottheiten zugeteilt sind 
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scurra Volanerius, postquam illi iusta cheragra 5 
contudit articulos, qui pro se tolleret atque 

mitteret in phimum talos, mercede diurna 

conductum pavit: quanto constantior isdem 

in vitiis, tanto levius miser ac prior ille | 
qui iam contento, iam laxo fune laborat. 1j 
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non dices hodie quorsum haec tam putida tendant, 


furcifer? “ad te, inquam: quo pacto, pessime ? “laudas 








fortunam et mores antiquae plebis, et idem, 


unter deren bald heilbringendem, 
bald feindlichem Einflufs die in dem 
bezüglichen Zeichen Geborenen ste- 
hen, ist der unbeständige Priscus 
unter dem Gestirn des Vertumnus 
geboren, und hat, da solch Cha- 
rakter für das Menschenkind ein 
Unsegen ist, in dieser Mitgift die 
iniquitas der Gottheit erfahren. 

. 15. Ein anderes Bild, dessen der 
in vitiis propositum constanter 
urguet: Volanerius — der Name 
scheint sich nicht weiter zu finden 
— gehórt zu den urbani adsidui 
cives quos scurras vocant (Plaut. 
trin. 202) der spezifisch hauptstädti- 
schen Klasse berufloser Lebemen- 
schen, welche, wohlbewandert in 
allen geselligen Künsten der boshaft 
witzigen Unterhaltung sogut wie des 
fashionsblen Hazardspiels, in man- 
cherlei Abstufungen in der hóch- 
sten Gesellschaft (Sarmentus bei 
Maecenas und Oktavian I 5, 52) 
sogut wie in den Kreisen des Bür- 
gerstandes (auch bei H. finden sich 
scurrae ein: v. 36 ; Pantolabus 18,11) 
ab- und zugehen, vagi non qui 
cerium praesepe tenerent epp. | 
15, 28. — iusta weil merita, wie 
iusto triumpho 0d.112, 54. — Zu 
dem Aufnehmen (tollere) der Knó- 
chel von dem Spielbrett, alveus, 
und dem Einschütten ip den Becher 
(phimus, guuós, auch nveyos turri- 
cula oder fritillus) hätte er die ein- 
zelnen Finger regen müssen: das 
Ausschütten kann er noch allenfalls 
selbst. — mercede diurna: einen 
Sklaven vermochte er nicht sich zu 
halten, sondern mufste sich einen 





Freien um Tagelohn mieten.— imut | 
miser, da das Hin- und Benwe j 
ken viel schwerer zu ertragen id, 
als Konsequenz. — ac = quel 
prior ille: Priscus, von dem 
her die Rede gewesen war. 
contento, wie ein Tier am Std 
welches bald kurz gehalten vid 
bald freieren Spielraum zs E 
gungen hat, um schlie(slich & 
einen unsanften Ruck wieder 
rückgerissen su werden. . 

21. H. der sich nach v.? 
irgend eine der Hbertas Dece 
des heutigen Tages entspreche 
kleine Teufelei gefafst ge 
hetie, aber nicht absieht Me x 

iesem sbgeschmackten allge 
nen Gerede stecken könse, fail 
geduldig Devus in das Wort: 
gehört zu tendant. — furciferl 
bei den Komiken ganz gig 
gäbe Bezeichnung des Sklaren: / 
ciferi dicebantur qui ob lee à 
lictum cogebantur a deminis, lg 
nominiae magis quam suppl 
causa, circa vicinos furcem 
collo ferre subligatis ad ean 
nibus et praedicare peccatum: 
simulque admonere ceteros ne qti 
simile admittant. Donst. ze T 
andr. 618. 

22. ad te inquam: ich seg 
frei heraus, da du iem cem 
íam lazo fune labores. — is 
geht auf die in Il 2 bez. H6 « 
haltene, in dem Wunsch kes 
inter heroas natum tellus me 
tulisset (Tl 2, 93) gipfelnde 
herrlichung des rictus tens. 
fortunam, die bescheidenen V 




























VI] LIBER Il. 





221 


siquis ad illa deus subito te agat, usque recuses, 


aut quia non sentis quod clamas rectius esse 


aut quia non firmus rectum defendis et haeres 

nequiquam caeno cupiens evellere plantam. 

Romae rus optas, absentem rusticus urbem 

tollis ad astra levis. si nusquam es forte vocatus 

ad cenam, laudas securum olus ac, velut usquam % 
vinctus eas, ita te felicem dicis amasque 


quod nusquam tibi sit potandum. 


iusserit ad se 


Maecenas serum sub lumina prima venire 
convivam: “nemon oleum fert ocius? ecquis 


mögensverhältnisse. — si quis deus: 
| 1, 15. — agat, dein Lebensfahr- 
zeug nach jenen Gestaden hinlen- 
ken wollte. — usque: im jedesmal 
eintretenden Falle: naturam ez- 
pellas furca tamen usque recurret. 
29. sentis, weil das nicht deine 
wahre sententia ist, was du so laut 
in die Welt hinaus schreist. — rec- 
tius esse gehört ebenso sowohl zu 
serlis wie zu clamas, wie gleich 
caeno sowohl zu haeres wie zu 
evellere. Im Schlamm festzustecken 
ie das aus den Eleusinien und Plato 
(Phaedo 69*) von den Stoikern über- 
nommene Symbol für die Qualen, 
welche des Gottlosen harren: esse 
inferos Zeno stoicus docuit et sedes 
piorum ab impiis esse discretas .. 
hos vero luere poenas in tene- 
brosis locis atque in caeni vora- 
ginibus horrendis Lactant. ID. VII 7. 
28. Homae Tibur amem ventosus 
Romam epp. 1 8, 12. — 
rusticus auf dem Lande. absentem 
in der Regel nur von Personen ge- 
braucht, ist hier und in Ahodos 
dq 1 11, 21 nach Analogie 
solcher Wendungen wie abest /^ 
Tila auf den Ort übertragen. — 
levis = inconstans, 8. zu od. 1 6, 20. 
— vocatus "eingeladen": s. zu od. 
120,6. — securum = a curis se- 
twunctum, bei dem du dich nicht 
abzumühen hast den unterhaltenden 
Gesellschafter zu spielen, und dar- 
uf zu achten, curare, bei Niemand 
anzustofsen. — usquam “irgendwo- 


hin’, wohin du gerade eingeladen 
bist: die Wiederholung nusquam .. 
usquam..nusquam ist ganz unan- 
stöfsig: erst bei Virgil führt das Be- 
mühen den Wortschatz des altern- 
den Latein flüssig zu machen und 
dem Griechischen gegenüber min- 
der knapp erscheinen zu lassen zu 
der geflissentlichen Vermeidung der- 
artiger Wiederholungen, und be- 
herrscht seitdem die Sprache der 
späteren Dichter; vgl. Näke zu Cato 
p.279. — vinctus, wie ein Sklave 
zum härtesten Frohndienst: vinck 
ist die stehende Bezeichnung der 
mit Fufsschellen gefesselten Feld- 
arbeiter, der familia rustica. — 
amasque: 1 2, 54, wo ebenfalls te 
aus dem Vorhergehenden sis Ob- 
jekt zu ergánzen war. — potandum 
geht auf das an die cena sich an- 
schliefsende cvuzróciov. 

32. iusserit Maecenas 'M. soll 
dich nur einmal zu Tisch ' befehlen" 
(der Konj. Perf. setzt das Eintreten 
des Falles), dann sieht man wie 
wenig es dir damit Ernst war'. — 
serum : da die Einladung spát erfolgt, 
sub lumina prima, also nach Son- 
nenuntergang, post duodecimam, 
während die eigentliche Zeitder cena 
post nonam (epp. 1 7, 71) ist, könnte 
er sie um so eher ablehnen, zumal] 
er selbst Gáste, freilich nur scurrae, 
erwartet. — nemon oleum fert, 
denn es ist auf den Strafsen schon 
dunkel und der puer muls mit der 
Laterne voraufleuchten : die ist aber 
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audit?” 


discedunt. 


obvolvas vitium ?" 


nicht in Ordnung 1 und das Öl mufs 
erst geholt werden. Freilich liefs 
man sich in der Regel mit Fackeln 
leuchten, und daher verstehen Man- 
che oleum von Salböl zur Gesell- 
schaftstoilette: würde das aber statt 
nardum, costum u.ä. so schlecht- 
hin oleum heilsen können? Oder 
schrieb H. vielleicht soleas? 

35. ‚dlaterare est stulte et prae- 
cupide loqui Paull. p. 34. — fugis, 
rennst davon als wenn dich ein 
Feind verfolgte, und die Gäste ha- 
ben das Nachsehen. — Mulvius: 
der Name kommt ófters vor, z. B. 
ale der des Erbauers des pons Mul- 
vius j. ponte Molle; controversia 
Mulviana Cic. ad Att, ll 15. — 
et scurrae, xai oí alloı xolaxss, 
oder wie & Zsv xal Feol. — pre- 
cati indem sie gotteslästerlich hin- 
ter dir her fluchen. — dixerit ille: 
Mulvius. — etenim fateor, zur Be- 
gründung seines Unwillens, indem 
er etwaiger Erwiederung *ach ‚was, 
du bist ja nur ein Schmarotzer' die 
Spitze abbricht. — levem == utpote 
levem, da ich auf gravitas keinen 
Anspruch mache, und der Magen 
mein Gebieter ist, — supinor, vz- 
rıabo, werfe den Kopf zurück um 
den Bratenduít (ll 2, 19) besser 
einschnüffeln zu können. — imbe- 
cillus, den Gelüsten meines Magens 
gegenüber. — popino, als Stamm- 
gast der popinae. — si quid vis sc. 
addere, wenn dir diese Charakteri- 
stik noch nicht genügt: Tironem 
Patris aegrum reliqui, adulescen- 
tem ut nosti, et adde si quid vis 
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cum magno blateras clamore fugisque. 5 
Mulvfus et scurrae tibi non referenda precati 

"etenim fateor me" 
"duci ventre levem, nasum nidore supinor, 

inbecillus, iners, siquid vie, adde, popino. 

tu cum sis quod ego et fortassis nequior, ultro u 
insectere velut melior verbisque decoris 

quid, si me stultior ipso 

quingentis empto drachmis deprenderis? aufer 


dixerit ille 


probum: nihil vidi melius Gc u 
Att, VII 2. 

40. tu: indem er hinter dem weg- 
eilenden B. die Faust erhebt — 
quod ego, nämlich ein scurrs, à 
auch dich nur der Bratendsfi m 
Maecenas hinzieht. — ultro = i» 
super, 8. zu od. IV 4, 51. 1,1% 

— insectere, Konjunktiv der ee 
vili en Frage. — decoris rerba: 
en schönen Redensarten ves 
Freundschaft und Dankbarkeit X 
cenas gegenüber, mit denen du dei 
Schmarotzertum emäntelst. — I 























wieder in seine eigenen Betrch 
tungen ein. — stultior im Sinne de 
aus II 3 sattsam bekannten sid 
schen Terminologie: inwiefern, & 
iebt erst der Schlufs 68—7L 
a sind ein sehr niedriger Pra 
sterzen sind ein ni 
(vgl. epp. II 2, 5), mit dem Dar 
sich ale Sklaven geringster Art be 
zeichnet. Soll die griechische ü 
ihn als von griechischem Hiad 
gekauft und en 
chischer bes. orientalischer Ab 
charakterisieren? H. rechnet so 
nie nach Drachmen. 

43. Die Reden der scurree 
H. noch Scherz bereitet: daís 
gein Sklave sich anschickt ihn se 
mit sich in Parallele zu stellen, ge 
ihm über den Spaß. clie 
wendet aber Davus das as Le 

nwetter durc e Berufung 
die Quelle seiner Weisheit 
aufer “\afe ab’: kine 
feras, si sapias Plaut. Pers. ’# 
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me voltu terrere; manum stomachumque teneto, 

dum quae Crispini docuit me ianitor edo. 45 
te coniunx aliena capit, meretricula Davum. 

peccat uter nostrum cruce digmius? acris ubi me 

natura intendit, sub clara nuda lucerna 

quaecumque excepit turgentis verbera caudae, 

clunibus aut agitavit equum lasciva supinum, 50 
dimittit neque famosum neque sollicitum ne 

ditior aut formae melioris meiat eodem. 

tu cum proiectis insignibus, anulo equestri 

Romanoque habitu, prodis ex iudice Dama, 

turpis odoratum caput obscurante lacerna, 55 
non es quod simulas? metuens induceris atque 

altercante libidinibus tremis ossa pavore. 


quid refert, uri virgis ferroque 


dpels «0 zaís» Aristoph. Frieden 
4194. — manum stomachumque : 
Prothysteron ; ieneto == eontine, — 
edo‘wieder von mir gebe'. D. führt 
ihm die Quintessenz des Gehórten 
dramatisch vor, indem er sich in 
Positur setzt und einen ungesehenen 
den besseren Stánden angehórigen 
Dritten abkanzeli: £e “dich, zum 
Beispiel”. Erst mit v. 72 wendet 
sich der Vortrag wieder Horaz selbst 
zu. — eruz, die Strafe der Sklaven, 
welche an das patibulum geheftet 
werden: 1 3, 82. epp. I 16, 48: also 
wer von uns ist mit mehr Recht 
Sklave zu nennen? — natura, der 
Naturtrieb; acris steht prádikativ. 
— sub clara lucerna, da es da 
Nichts zu verbergen und zu fürch- 
ten giebt. — /amosum: 12, 30fg. 
sollicitum, vor Eifersucht, wie du 
als amans v. 65. — ditior und so- 
mit potentior muneribus: von der 
damit gegebenen Vorstellung einer 
Persönlichkeit hängt dann der fol- 
gende gen. qual. /ormae melioris 
ab. — meiat: | 2, 44. 

, 83. proisctis 'abgelegt', AP. 97. 
Insignia, die Abzeichen deines bes- 
seren Standes, hier des ordo eque- 
sier, Ring und die Toga (Homanus 
habitus) nebst der Tunika mit dem 
Purpurstreif, dem angustus clavus, 


necari 


welche man beim Ausgehen trag. 
Statt dessen vermummt er sich a 
wäre er ein Sklave in eine lacerna. 
Das Beispiel ist um so boshafter 
gewählt, da Horaz als scriba quae- 
storius in der That Ritterrang be- 
sals: Mommsen Staatsrecht I? 337. 
— prodis aus dem Hause auf die 
Strafse zum Stelldichein. ex iudice 
(s. zu 1 4, 123) Dama gehört zusam- 
men: Dama steht für den namen- 
losen Sklaven überhaupt wie 1 6,38; 
Il 5, 18. — is, durch die Ver- 
kleidung entstellt. Die lacerna, 
der grobe Mantel mit Kaputze in 
die er sich Abends vermummt, ist 
eigentlich ein soldatisches Klei- 
dungsstück, welches sich damals 
in Rom einbürgerte, aber von Au- 
gustus als Strafsenkleid verboten 
ward: Sueton. Aug. 40. Dagegen 
scheinen es Sklaven viel getragen 
zu haben. — odoratum, von Sal- 
ben. — es quod simulas, nämlich 
ein Sklave, indem du nur mit Zittern 
und Zsgen den Ort des Stelldich- 
eins betrittst. 

56. induceris, in das Haus und 
Zimmer deiner Dulcinea, der con- 
iunz aliena. — libidinibus Dativ, 
wie stets nach den Verben des Strei- 
tens: od. I 1, 15; altercante, in- 
dem abwechselnd bald Furcht, bald 
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auctoratus eas an turpi clausus in arca, 

quo te demisit peccati conscia erilis, * 
contractum genibus tangas caput? estne marito 

matronae peccantis in ambo iusta potestas? 


in corruptorem vel iustior. 


illa tamen se 


non habitu mutatve loco peccatve superne, 

cum te formidet mulier neque credat amant. 6 
ibis sub furcam prudens dominoque furenti 

conmittes rem omnem et vitam et cum corpore famam. 


evasti. 


credo, metues doctusque cavebis: 


quaeres quando iterum paveas iterumque perire 


possis, o totiens servus. 


fieberhafte Begierde dich schüttelt. 
— refert: ] 1, 49. — auctoratus 
Part. von auctorari, dem techni- 
schen Wort für “sich Verdingen' 
als Gladiator (zuerst in dem Atel- 
lanentitel Bucco auctoratus des 
Pomponius) wobei der Betreffende 
auctor est "gestattet’, dafs der [a- 
nista mit ihm nach Gladiatoren- 
recht verfahre, also zuläfst uri vir- 
gis (loris ureris epp? 116, 47 pe- 
ruste funibus epp. 4, 3) ferroque 
necari, náml. in der Arena: illius tur- 
pissimi auctoramenti verba sunt: 
uri vinciri ferroque necari Seneca 
epp. 37. in verba Eumolpi sacra- 
mentum iuravimus: uri vinciri 
verberari ferroque necari Petron. 
117. — eas statt sis um des Gegen- 
satzes zu (turpi clausus in arca 
willen. — turpi, im Hinblick auf 
deinen Stand. — conscia: 12, 130. 
— contractum ist von dem zu- 
sammengekauert in dem Versteck 
der Kleidertruhe hockenden Galan 
auf caput übertrsgen. — iusta po- 
testas, denn der gekránkte Ehemann 
hat nicht nur das Recht sein Weib 
(in adulterio uxorem tuam si pre- 
hendisses sine iudicio inpune ne- 
cares Cato bei Gell. X 23), sondern 
noch weit mehr den Verführer wie 
einen Sklaven zu tóten: I 2, 42. 
63. illa, die matrona im Gegen- 
Satz zu der meretricula. — tamen, 


quae belua ruptis, 
cum semel effugit, reddit se prava catenis? 


dennoch vergilt sie dir nicht FR 
Gefahr die du läufst durch rück 
haltslose Hingebung. — Aa, 
oxnparı wie die xeinziLeouse 9 
— cum te formidet, da sie in steter 
Angst ist du möchtest sie verraten: 
dadurch wird ihre Z 

begründet. — idis sub furcam ii 
die Konklusion: um so fragwärdigen 
Genusses willen, wirst du somit 
sowie ich dich kenne, frei 

und vorbedacht dich in den 

eines furcifer (22) — de- 
mino, indem der ge te De 
mann Herrenrecht an dir sesibt 


meiner Einfalt bilde mir ein’: 
Parataxis des Folgenden 


5 
as® 






rst 
nach ‚dem Sprichwort all” ove 
ıs oloiınE sc. nayass dlseremm 
Zenob. 1 67. — prava, aus Ver 
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ais: neque ego, hercule, fur, ubi vasa 


praetereo sapiens argentea. tolle periclum: 

iam vaga prosiliet frenis natura remotis. 

tune mihi dominus, rerum imperiis hominumque 15 
tot tantisque minor, quem ter vindicta quaterque 

inposita haud umquam misera formidine privet? 

adde super, dictis quod non levius valeat: nam, 

sive vicarius est qui servo paret, uti mos 


kehrtheit: seu recte seu prave |l 
3, 81. 

12. Mit non sum moechus ais 
wendet sich Davus sn Horaz der 
ungeduldig wird, da doch diese 


ganze Anseinandersetzung, trotz der 
i 


Ankündigung in v. 22 suf ihn selbst 
gar keinen Bezug hat, und demon- 
striert ihm den stoischen Satz, daís 
die schlechte Begierde ebenso straf- 
ber sei wie ihre Befriedigung, denn 
un pates, audyer je 100% 
, OUTOS X0:9)08; TovT day 
neo y lade Kleanthes bei Stob. 
6, 19. — sapiens ist mit Ab- 
sicht im Sinne von prudens gesetzt, 
als ob er für solche Ent ellsam 
keit den höchsten Ehrentitel sich 
anmafsen dürfe. — vega prosiliet 
== prosiliet et vagabitur, wie ein 
zügelloscs PA Zum Gedanken vgl. 
"p. 16, 5 
Du willst mein Herr sein, 
wd. bist (doch selbst so unterthan 
dem Zwange äulserer Verhältnisse, 
res, und anderer Menschen, dafs 
du dieh niemals davon frei machen 
kannst? ter quaterque. . non exem- 
pliiziert dem tot tantisque ent- 
sprechend das abstrakte numquam 
mit einem dem Sklaven besonders 
naheliegenden Bilde: umgekehrt 
heilst es bei Dio Chrys. 14, 18 
allov 84 zıwa doulov donourra xai 
vonsLönavor, ovy &ne$ alla sxtoÀ- 
laus av ovre TÜy] men 
00» sivc: TOV 
Passldoss. — vindicta: die 
mien Art der Freilassung, die 
manumissio vindicta vor dem Pr&- 
tor ging in den symbolischen For- 
men einer Eigentumsklage vor sich. 
Horstius II. 


Ein adsertor in libertatem, in spá- 
terer Zeit ein Liktor, legte Hand 
an den Freizulassenden, berührte 
sein Haupt mit einer Rute (festu 

vindicla), inposuit vindictam ond 
forderte ihn mit den Worten Aune 

e hominem liberum esse aio als 

nen zu Unrecht in Sklaverei ge- 
haltenen freien Mann seinem angeb- 
lichen Eigentümer ab. Worauf der 
bisherige Herr den Sklaven an der 
Hand herumdrehte und mit den Wor- 
ten huno hominem liberum esse 
volo (Gaius IV 18, Paullus p. 159) 
losliefs und der Magistrat dem ad- 
sertor das Recht zusprach, addice- 
bat. — formidine: formido als me- 
tus permanens (Cic. Tusc. IV 8, 18) 
bezeichnet hier die Furcht des Skla- 
ven vor der Zachtrute seines Herrn. 

18. Als Gegensatz zu tune mihi 
dominus ist e eigentlich als Haupt- 
trumpf, worauf ja adde . . valeat 
vorbereitet , ein egon tibi servus? 
immo conservus, cum ipse alii ser- 
vias beabsichtigt: aber das móchte 
doch zu despektierlich klingen, und 
so ist die Begründung zum Haupt- 
satz geworden (nempe .. . servis) 
und das zu Begründende in die 
Form eines fragenden nam tibi 
quid sum ego zurückgedrän 
super == insuper wie epp. Il 2, 25 

hoc etiam. 

19. In grófseren Hauswesen mit 
zahlreicher und mannigfach geglie- 
derter familia waren die älteren 
und erprobten Sklaven vielfach in 
der Lage ihren Dienst durch Stell- 
vertreter, vicarii, die sie sich von 
ihrem ersparten peculium hielten, 
versehen lassen zu dürfen. Erst 


15 
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vester ait, seu conservus, tibi quid sum ego? nempe a 
tu, mihi qui imperitas, alii servis miser atque 

duceris ut nervis alienis mobile lignum. 

quisnam igitur liber? sapiens, sibi qui imperiosus, 

quem neque pauperies neque mors neque vincula terrent, 
responsare cupidinibus, contemnere honores 8 
fortis, et in se ipso totus, teres atque rotundus, 


aus der festen Verwendung solcher 
vicarii in der familia der 
Augusta hat sich das Wort auch 
zur Bezeichnung stellvertretender 
Funktionen in der Beamtung des 
Reichsdienstes eingebürgert. — pa- 
ret soll, wie mos vester ait zeigt, 
in technischem Sinne verstanden 
werden, als der Ausdruck der res- 
sortmäfsigen Unterordnung des Sub- 
alternbeamten, adparitor, unter sei- 
nen Chef. Davus spielt also auf 
H.'s amtliche Stellung als scriba 
an, denn die Kanzlei- und Rech- 
nungsbeamten gehörten in erster 
Linie zu den adparitores: vgl. 
Usener Rh. Mus. XXIV 348. Und 
dafs H. seine Beziehung zu deu 
scribae quaestorii noch nicht völli 
gelöst hatte erhellte auch aus 
6, 36. — conservus: áhnlich ist 
Ciceros Antithese gewandt: *at su- 
mus’ inquit “principes civitatis". 
Vosvero ne conservorum qui- 
dem vestrorum principes estis 
Parad. 5, 36. 

81. alii servis = servus 68, W88 
einen dominus, daher der Singular 
alii, voraussetzt. Damit ist endlich 
heraus, worauf Davus schon immer 
hinaus wollte, und was er mit v. 56 fg. 
vorbereitet, in v. 70 o totiens ser- 
ous schon angedeutet, in imperiis 

or 16 vorsichtig umschrieben 
hatte. brigens ist der späteren 
Stoa nichts geläufiger als den un- 
weisen Menschen einfach mit dem 
Sklaven zu identifizieren: für ' Men- 
Schenkind' heifst es bei Epiktet 
schlechtweg aydganodov. — du- 
ceris : auch der Vergleich des willen- 
losen Menschen mit einer Mario- 
nette aus Holz (ligneolae hominum 


Ades Apul. de mundo 27 == Arist. 
s. 
cca Herod. ll 1 ist Mono 
1 644) von der populären Ethik be 
sonders der Stoa oft gebrauch 
(namentlich gefällt sich darin M. A» 
toninus: s. Jahn zu Persius 5, 129, 
und erläutert den Satz, daís wie 
r3 Freiheit des Weisen in de 
ola avrongeaylas, dem sibi im- 
periosum esse bestehe, so die der 
Asie t der Yyaviocı in der evageet 
gayias (Diog. VO 121) wi 
der "Ah gigkeit von den Begier | 
den. — alienis geht auf eli servir 
zurück. — — miser gehört prädiketiv 
zu 
83. Wer ist also frei? Die Ast 
wort lautet: sapiens. Alles Fok 
gende ist nur nähere Bestimmung 
und Charakterisierung dieses eines 
Begriffes, zunächst in relativischem 
Anschlufs, der in die freie Ferm 
appositioneller Anfügung (fortis s 
totus, teres) übergeht, um wieder | 
relativisch zu schliefsen. — ber 
periosus = qui sibi imperitat (51M. 
als sein eigener Herr und Gebieter; 
ihn vermag Nichts, was über Andere 
Gewalt ausübt, zu schrecken: er 


den gebäb- 


renden Bescheid geben’, erhält bier 
durch den Zusammenhang, ebesee 
wie v. 105 und pp. t, | 1, ‚68, dir 
Bedeutung von *a 

seipso totus: er findet in seinem 
eigenen Ich (vgl. tofus im illis 13, 38 
als angorders wal eXragerz sci 
vólliges Genüge, undewös vor à 
Aot» .& eix Zar 
ip’ ruiv our Kyu» ovre mi BRUM 
ovrs no Éxssv 7 es dyovvt 
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externi nequid valeat per leve morari, 


in quo manca ruit semper fortuna. 


potesne 


ex his ut proprium quid noscere? quinque talenta 
poscit te mulier, vexat foribusque repulsum 90 


perfundit gelida, rursus vocat. 


eripe turpi 


colla iugo, "liber, liber sum" dic age. non quis: 

urguet enim dominus mentem non lenis et acris 

subiectat lasso stimulos versatque neganteın. 

vel cum Pausiaca torpes, insane, tabella, 96 


Epiktet. IV 1, 129. — teres atque 
rotundus: das Bild geht auf die den 
Stoikern geláufige Vergleichung der 
vollkommenen Seele mit der Kugel- 
gestalt des empedokleischen Ur- 
seins, dem Ggaíipoc xvxAovsoT; uo- 
rin negınydı yalov zurück: vgl. 
M. Antoninus VII] 41 za cov vov 
dia ovósis allos sio Dev dunodt- 
Utv* TodTov ydo ov ug, ov aldr- 
Qu, oV tUgavvos, ov BAacgrnpla 
002 Ó'tiOU» Antara Oray yarınzas 
ogaigos xuxloTeens n. w*. y. — ne 
. . valeat stellt was eigentlich als 
Kongequenz des feres atque rotun- 
ausgesagt werden sollte, als 
das beabsichtigte Resultat eines in 
in se ipso totus angedeuteten Stre- 
bens hin. — Der überlieferte Ak- 
kusativ ín quem mü(ste mit rwit 
verbunden werden (ín me tota ruens 
Venus od. 119, 91); aber nicht dafs 
Fortuna stets den Weisen zu fassen 
sueht, sondern dafs ihre Kraft stets 
an ihm zu Schanden wird ist der 
e, welchem nur der von 
L Müller hergestellte Ablativ £n 
quo (s. zu ep. 17, 81 artis in te 
nil agentis) gerecht wird. Zum Ge- 
danken: cui quidem etiam quae 
vim habere maximam dicitur For- 
tuna ipsa cedit. Cic. Parad. 5, 34. 
— noscere »- agnoscere. 

89. Vgl. an ille mihi liber cui 
mulier imperat, cui leges imponit, 
prasseribit, iubet, vetat quod vide- 
lur? qui nihil imperanti negare 
polest, nihil recusare audet? pos- 
cit, dandum est; vocat, veniendum 
est; eicit, abeundum ; minatur, ex- 


timescendum, Cic. Parad. 5,36. Ent- 
sprechend ist auch bei H. zu den 
durch poscit , perfundit, rursus vo- 
cat bezeichneten Einzelsituationen 
eines solchen Verhältnisses ein dan- 
dumst, patiundumst, redeundumst 
hinzuzudenken, und das Ganze einer 
griechischen Vorlage nachgebildet. 
— gelida sc. aqua. rursus, aus 
revorsus entstanden, vocat == re- 
vocat. — dominus: die libido, 
welche dich wie einen ins Joch ge- 
spannten Ackerstier anstachelt und 
wenn du deinen eigenen Weg ein- 
zuschlagen versuchst herumreifst, 
versat. — lasso, indem für mens 
die Vorstellung des Individuums ein- 
tritt: vgl. Il 3, 54. 1 1, 63. 

95. dtque in pari stultitia sunt 
quos signa, quos tabulae, quos cae- 
latum argentum, quos Corinthia 
opera, quos aedificia magnifica 
nimio opere delectant . . . Aelionis 
tabula te stupidum detinet aut 
signum aliquod Polyeleti ; mitto 
unde sustuleris et quomodo ha- 
beas: intuentem te, admirantem, 
clamores tollentem cum video ser- 
vum (e esse inepliarum omnium 
iudico fährt auch Cicero par. 5, 37 
fort. — Pausias einer der Kory- 

häen der sikyonischen Malerschule, 
Mitschüler des Apelles im Atelier 
des Pamphilus: parvas pingebat 
tabellas mazumeque pueros Plin. 
XXXV 124. Er ist von H. darum 
statt des Aetion seiner Vorlage ein- 

esetzt, weil seine sämtlichen im 

esitz der Stadt Sikyon befind- 
lichen Gemälde durch Scaurus den 


15* 
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qui peccas minus atque ego cum Fulri Rutubaeque 

aut Pacideiani contento poplite miror 

proelia rubrica picta aut carbone, velut si - 

re vera pugnent, feriant vitentque moventes 

arma viri? nequam et cessator Davus: at ipse 17) 
subtilis veterum iudex et callidus audis. 

nil ego, si ducor libo fumante: tibi ingens 

virtus atque animus cenis responsat opimis? 

obsequium ventris mihi perniciosius est cur? 

tergo plector enim. qui tu inpunitior illa 16 
quae parvo sumi nequeunt obsonia captas? 

nempe inamarescunt epulae sine fine petitae 


Sohn, den Gläubiger der Gemeinde, 
699 nach Rom gebracht waren Plin, 
a. a. 0. — torpes == stupes ] 4, 28. 
Das rein stoffliche Kunstbedürfnis 
des Sklaven (Gladiatorendarstel- 
lungen sind auch für Trimalchio 
der höchste Genufs: Petr. 29. 52. 71) 
befriedigt die roheste Technik. — 
Fulvius und Autuba sind weiter 
nicht bekannte Gladiatoren, Paci- 
deianus dagegen optimus multo 
post homines natos gladiator qui 
fuit unus ist durch Lucilius (138 L.) 
berühmt geworden. Die Ankündi- 
gungen des bevorstebenden Auf- 
tretens einer Fechtertruppe wurden 
vorbereitet durch das Ausstellen 
von handwerksmáísig mit Róthel 
oder Kohle gezeichneten Bildern der 
Matadore der Truppe: von einem 
Freigelassenen Neros erzählt Plinius 
cum daret 4ntii munus gladia- 
torum publicas portícus occupavit 
pictura, ut constat, gladiatorum 
ministrorumque omniumveris ima- 
ginibus redditis (XXXV 32). Da- 
vor drängt sich die Menge und Da- 
vus in der hintersten Reihe mufs 
seine Kniekehlen steif machen (con- 
tento poplite ist das Gegenstück zu 
torpes), um auf den en über 
seine Vordermünner hinweg blicken 
zu können. Ist er dann über seine 
Zeit ausgeblieben, so heifst er gleich 
nequam et cessator (epp. 11 2, 14). 
c. ovelerum Gen. des Neutrums: 
alte Kunstwerke’. 
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102. nil ego, was in der Ps 
tinischen Sprache nihili sum ede 
home nihili "Taugenichts'. — de 
cor:38. libo fumante, vom eruste- 
larius oder libarius, der diese aw 
Mehl, Milch und Honig bexeitess 
Fladen frisch gebacken auf de 
Strafse fei] hält. — Wie im verher- 
gehenden Beispiel der Herr füs dae 
selbe Thun Lob erntet, welches des 
Sklaven Tadel einbringt, so setzt 
auch hier Davus zunächst zu einer 
gleichen Gegenübers und Ar 

age der menschlichen 
tigkeit an: “während es bei une 
Einem gleich jum vonlrü 
heifst, wird deine virtas re am- 
mus ingens gepriesen - über 

er Frage cur mihi permicienma 
est überkommt ihn der schalkkaßs: 
Einfall: “eigentlich hast da sa de 
Folgen deiner Schlemmerei auch = 
büfsen, wenn auch minder schwer sls 
ich’, und giebt der Frage die Fam 
der Vergleichung wiki ic$esi 
est sc. quam tibi. Und bei là 
besehen ist schliefslich deine Stade 
nicht geringer als die meine: Js 


u inpumitior - tas? Won 
freilich er ursprünglich gewolle: 
we 


Gedanke sich in sein 










velas cur? — swmi ist hier in 
Sinne gebraucht, in welchem 
tus davon abgeleitet ist « emi. 
epulae sine fine gehört 
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inlusique pedes vitiosum ferre recusant 

corpus. an bic peccat, sub noctem qui puer uvam 

furtiva mutat strigili? qui praedia vendit, 110 


nil servile gulae parens habet? adde quod idem 

non horam tecum esse potes, non otia recte 

ponere, teque ipsum vitas fugitivus et erro, 

iam vino quaerens, jam somno fallere curam; 

frustra: nam comes atra premit sequiturque fugacem. 115 
unde mihi lapidem? "quorsum est opus?” unde sagittas? 


“aut insanit homo aut versus facit. 


— petitae, wie vorhin captas, zur 
Charakteristik des gulosus, dem es 
um gute Diners zu thun ist. — illus, 
durch die Trunkenheit, denn der 
Wein pedes captat primum, luc- 
tator dolosust Plaut. Pseud. 1250. 
Der Trunkene hat seine eigenen 
Beine zum Narren, weil er ihnen 
zumutet, was sie nicht leisten kón- 
nen. — vitiosum durch die Diát- 
fehler, hesternis vitiis onustum II 
2,78. An Podagra zu denken, bie- 
ten die Worte keinen Anhalt: es 
ist lediglich vom Zustand dessen 
die Rede, der sich den Magen mit 
Essen und Trinken überladen hat. 


109. puer ‘nach Sklavenart! = 
utpote puer. sub noctem, weil er 
ertappt zu werden fürchtet. — fur- 
tiva ‘gestohlen’ mutat “tauscht 
ein’ wie od. 117,1; vgl. zu od. I 
16, 25. — gulae parens giebt das 
Motiv zu vendit: weil er seiner 
Gurgel fröhnt, mufs er schliefslich 
seinen grofsen Grundbesitz ver- 
kaufen. — ponere, denn die Mufse- 
zeit ist ein Kapital, welches gut 

elegt (ponere ep. 2, 70) seih 
— ivus et erro, Bezeich- 
nung des Sklaven: erronem sic de- 
finimus, qui non quidem fugit, sed 
frequenter. sine causa vagatur et 
temporibus in res nugatorias con- 
sumptis serius domum redit Ulpisn 
Dig. XXI 1, 14; dagegen quid sit 
fugitivus Ofllius sic definit: fugi- 
tivus est qui extra domini domum 
fugae causa quo se a domino cela- 


ocius hinc te 


ret mansit. ebd. XXI 1, 1. — premit 
sequiturque: Prothysteron. premit 
== oppritnit, urget. Der Gedanke 
ist das Motiv zu od. III 1, 37 fg. und 
hat dem berühmten post equitan 
sedet atra curaseine Farbe geliehen. 


116. Das ist H. zu un zumal 
er darin das Kórnchen Wahrheit 
herausfühlt: also will er Davus wie 
einen Hund (unde mihi lapidem?) 
oder ein wildes Tier (unde sagit- 
tas?) wegjagen. Der verliert aber 
keinen Augenblick seine Gemüts- 
ruhe: als ginge ihn H.'s Gebahren 
Nichts an bricht er in den boshaf- 
ten Ausruf aus. “Der Mensch ist 
entweder toll (si caedere saxis in- 
cipias servos l| 3, 128) oder — 
macht Verse (1I 3, 321)’. — Auf das 
Land in die familia rustica ver- 
schickt zu werden, um womóglich 
gefesselt (compeditus) die schwer- 
sten Feldarbeiten zu verrichten ist 
das Schlimmste was einem Stadt- 
sklaven begegnen kann: so prophe- 
zeit Grumio dem verwöhnten Tranio 
cis hercle paucas tempestates, 
Tranio, augebis ruri nu 

genus ferratile Plaut. most. 18, 
und wie stóhnt selbst der vilicus 
des Horaz über die Entbehrung der 
stádtischen Genüsse epp. 1 14. So 
wird denn Davus zum Schlusse, 
nachdem er in ausgiebigster Weise 
vom Saturnalienrecht Gebrauch ge- 
macht, mit einem Worte aus selner 
Hóhe gestürzt und daran erinnert, 
dafs der Sklave vielmehr er selbst 


! 
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ni rapis, accedes opera agro nona Sabino. 


sei. — nona: H. hat also auf sei-_— accedes agro: die operes ge- 
nem fundus acht Arbeiter, operarii, hören gleichsam als Inventar zum 
hier schlechtweg operae genannt. Grundstück. 


VIII. 


Zu ergötzlichem Abschlufs des Buches giebt H. die Schilderung 
eines Diners zum Besten, mit welchem der reiche aber ungebildeie 
Feinschmecker Nasidienus Rufus, Maecenas und eine Anzahl voa Y«- 
gliedern seines Kreises bewirtet hat. Die Einkleidung ist die für àe 
Sermonen des zweiten Buches typische: der Dichter begegnet eines 
der Teilnehmer, dem heiteren Komódiendichter Fundanius (s. za 
1 10, 42), den er Tags zuvor selbst hatte zu sich einladen wolle, 
auf der Strafse und läfst sich von ihm den lustigen Verlauf der 
Gasterei erzählen, in welcher der Wirt, eifrig bestrebt durch de 
erlesensten Gerichte den hohen Gast zu ehren, durch die täppische 
Aufdringlichkeit seiner gastronomischen Belehrungen sich um des 
ganzen Erfolg seiner Bemühungen gebracht, und wobei den gräfstes 
Heiterkeitserfolg der Einsturz des über das Triklinium gespannten Bai- 
dachins erzielt hatte. Zweck der Dichtung ist das mit verständnik- 
vollstem Humor entworfene Charakterbild der zahlreichen Menscbes- 
klasse, welche in den Besitz grofsen Reichtums gelangt, obne geistige 
Interessen, nur auf gutes Essen und Trinken bedacht, sich ängstik 
bemühen in allem Äufserlichen den Ton der guten Gesellschaft, m 
welche sie sich einzudrängen suchen, zu kopieren und doch jedes 
Augenblick gegen die Gesetze dasselbe verstofsen. So ist denn Nae 
dienus Rufus — das Gentile ist eine Weiterbildung von Nasidius — 
ein Typus, kein Individuum, und die Mühe das Urbild desselben se- 
findig machen zu wollen ist ebenso aussichtslos, wie es das Bemahus 
sein würde das Original seines jüngeren, mit noch unvergleichisb 
grófserer Genialität gezeichneten Verwandten, des petronischen Tri 
malchio nachzuweisen. Auch die Abfassungszeit ist nicht näher 
bestimmen. 












Ut Nasidieni iuvit te cena beati? 


1. ut in der direkten Frage, wie verlängert wird. , beati " mit 
ut valet? epp. 13, 10, gehört dem gütern gesegnet, hier ebenso 
Konversationston an. — Nasidieni nisch, wie in o beste Sesti ed, 
viersilbig mit Verhärtung des -di 4,14 ernsthaft. — irit ist 
zu -dj, wodurch die zweite Silbe — vieldeutig — es kann bheit»ea ' 
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nam mihi convivam quaerenti dictus here illic 
de medio potare die. “sic ut mihi numquam 


in vita fuerit melius." 


dic, si grave non est, 


quae prima iratum ventrem placaverit esca. 5 
"n primis Lucanus aper: leni fuit austro 

captus, ut aiebat cenae pater: acria circum 

rapula, lactucae, radices, qualia lassum 

pervellunt stomachum, siser, allec, faecula Coa. 

his ubi sublatis puer alte cinctus acernam 10 


hat dir geschmeckt?’ ep. 2, 49. sat. 
1 2, 22, oder ‘wie hast du dich 
amüsiert?’ oder “wie ist dir be- 
kommen’ — wie die Antwort ‘ut 
mihi numquam fuerit melius’, 
welche sowohl 'nie habe ich besser 
ist’ (so sagt der Feinschmek- 

er Simo melius anno hoc mihi 
non fuit domi Plaut. most. 690) 
wie ‘nie habe ich mich herrlicher 
amüsiert” oder ‘nie habe ich mich 
wohler gefühlt wie heute’ besagen 
kann. — nam begegnet der Ver- 
wunderung über seine Wissenschaft. 
— quaerenti (ee) convivam: So 
ladet auch epp. 15 H. den Tor- 
quatus auf “heute’ ein, und Mae- 
cenas Einladung II 7, 38 kommt erst 
gegen Abend. — dictus ohne es, 
wie häufig in gesprochener Rede. 
— here, die moderne Schreibung, 
obgleich noch Augustus Aeri schrieb 
(Qoint. 1 7, 22); in der Aussprache 
neque e plane ne » auditur 
Quint, I 4, 8. — de medio die: das 
Diner hatte also früh angefangen; 
sonst ist die Zeit der cena post 
nonam epp- 1 7, 71 oder supremo 
sole epp. 1 5, 3. — iratum: vgl. 
latrantem stomachum leniet 112,18. 
6—9. Die gustatio, das Voressen 
aus appetitreizenden Speisen. Dafs 
von der gustatio die Rede, zeigt 
qualia . . . pervellunt stomachum, 
sowie das Fehlen des Weines. Der 
er, ganz aufgetragen (s. zu Il 
4, 40) und mit den aufgezählten 
pikanten Beilagen garniert, ist kalt 
zu denken: dafs er, der sonst das 
Hauptgericht bildete, hiermit unter 


den ersten Gerichten’ in primis sc. 
placavit, kennzeichnet den Luxus, 


manduntur apri Plin. VII 210. — 
captus ist nicht mit fuit als peri- 
phrastisches Tempus zu verbinden, 
sondern ist echtes Prädikatsnomen : 
‘es war ein leni austro eingefsn- 
ener’. — Lucanus: II 3, 234. — 
í Austro, da er sonst in der 
Hitze des Scirocco verdorben wäre: 
s. zu 1l 2, 41. Das ist eigentlich 
ebenso selbstverständlich, wie die 
v. 43 gegebene Belehrung: es zu 
erwähnen charakterisiert den Par- 
venu. — cenae pater: 8.3u pater 
domus 11 6, 88; zu beachten ist die 
kunstvolle Abwechselung der Dar- 
stellung, welche den Wirt bald mit 
Namen nennt (Aufus 58, Nasidie- 
nus 75), bald als erus (16. 43), ipse 
(23), parochus (36) oder convivator 
(13) bezeichnet, — rapula : II 2, 43. 
lactucae als Voressen ist neueste 
Mode: s. zu Il 4, 59. radices “Ra- 
ditschen'. — siser wird für die Ra- 
unzel gehalten, ein Lieblingsgericht . 
es Tiberius, das dieser sich jähr- 
lich aus Gelduba (Geldern) am Rhein 
kommen liefs: Plin. XIX 90. — 
allec: Il 4, 73. faecula: II 4, 73. 
10. Das Aufràumen nach der gu- 
statio geschieht auch bei Trimal- 
chio: Petron. 34. — sublatis vom 
Tisch, der darauf abgerieben" ward 
(mertersit), mit einem zottigen aus 
beritalien stammenden (Strabo V 
218) Friesstoff, gausapes oder gau- 
sapum, da Tischtücher erst im zwei- 
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gausape purpureo mensam pertersit et alter 
sublegit quodcumque iaceret inutile quodque 
posset cenantis offendere, ut Attica virgo | 
cum sacris Cereris procedit fuscus Hydaspes 

Caecuba vina ferens, Álcon Chium maris expers. 5 
hic erus "Albanum, Maecenas, sive Falernum 

te magis adpositis delectat, babemus utrumque." 

divitias miseras! sed quis cenantibus una, 

Fundani, pulchre fuerit tibi nosse laboro. 

tsummus ego, et prope me Viscus Thurinus, et infra, * 


ten Jahrhundert aufkamen. Die 
Wendung stammt aus Lucilius: 
purpureo tersit tunc latas gau- 
sape mensas (517 L.) — alte cinc- 
tus: die Kleidung der aufwarten- 
den Bedienung war durch die Mode 
vorgeschrieben, und in solchen 
Auíserlichkeiten nicht gegen den 
augenblicklich herrschenden ‘feinen’ 
Ton zu verstofsen, wird Nasidienus 
sich natürlich die denkbarste Mühe 
egeben haben: findet er doch da- 
ür die ironische Anerkennung Ba- 
latros 69.70; vgl. die Stelle aus Phi- 
lon zu v. 70. — acernam: Ahorn- 
maser zur Furnierung der Möbel 
war operum elegantia ac subtili- 
tate citro secundum: ja eine Art, 
molluscum..si magnitudinem men- 
sarum caperet haut dubie prae- 
ferretur citro Plin. X VI68. — alter: 
also ein sogenannter analecta, der 
die auf den Boden gefallenen Speise- 
reste aufzulesen hatte. Durch die 
Konjunktive der indirekten Rede 
iaceret .. pomet wird aber anfe- 
. deutet, daís diese selbstverstánd- 
liche Begründung vom Wirt in be- 
haglicher Breite auseinandergesetzt 
worden sei. 

13. Attica virgo, wie eine Kane- 
hore (13, 11), welche im Festzug 
er Eleusinien die heiligen Sym- 

bole der Demeter auf dem Haupte 
trágt. — fuscus Hydaspes, also wohl 
von indischer Herkunít: Hydaspes, 
jetzt Behat ist der Name des west- 
lichsten Nebenflusses des Indus, — 
procedit, aus dem Nebenzimmer. 
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Cäcuber, der edelste italische Weis, 
8. zu 0d. 120, 9; Chiwm maris ex | 
pers, der feinste Chier, den ma 
nicht mit See asser versetste: ov 
pu» ovO simdadı vois yeah À 
iro . . ju yvoras r6 Oulésens iv 
Atoßo, xaDüsso ovd’ iv vg 
E ipit) Galen. meth. m 
XII 4. — Albaner und Falerner sel 
die beiden besten italischen Weine, 
seitdem der Cäcuber a 
war: Plin. XXIII 33. Athen. I 3*. 
Nasidienus renommiert mit dea 
Schätzen seines Kellers, der so reich 
versehen sei, dafs er Falerner uni 
Albaner nur für den Fall, dafs sei 
Gast aus irgend einem diáteti 
Grunde sie vorziehen sollte, anzabie- 
ten wage. Das entlockt H. dea 
ruf *o über den Protzen!’ di 
miseras! miseras 'armselig" 
sie doch den einzigen wahren 
nufs, demeines zufriedenen G 
nicht bereiten können. Aus der 
rede Maecenas v. 16 hat HL 
nommen, daís dieser 
wesen: dadurch wird seine 
erde auf die Namen der 
áste gespannt. Und da der 
aus der Anrede Fundeni den 
men des Sprechers erfahren hat, 
sind nur noch sechs Namen 


nennen. 

20. Die Tisch 

stehende Zeichnung en ; 
weicher die Pfeile die Lage 
Gäste, die dunkleren Limáen 
Seitenlehnen der einzelnen 
bezeichnen, welche nach dem 
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se memini, Varius; cum Servilio Balatrone 

Vibidius, quas Maecenas adduxerat umbras; 

Nomentanus erat super ipsum, Porcius infra, 

ridiculus totas simul absorbere placentas; 

Nomentanus ad hoc, qui, siquid forte lateret, 25 
indice monstraret digito: nam cetera turba, 

nos, inquam, cenamus avis, conchylia, piscis, 


zu etwas ansteigend von aufsen 
bestiegen wurden. 


medius lectus 





imna lectus 


Jeder der drei lecti des Triklinium 
ewährt drei Plätze, von denen der 
der Seitenlehne zunächst befindliche 
als summus, die folgenden als me- 
dius und imus bezeichnet wurden. 
Der vornehmste Gast findet auf dem 
medius lectus Platz, und hier ist ab- 
weichend von der Ordnung der übri- 
gen Sophas, der Ehrenplatz der imus 
(6) (Plut. symp. 13). Neben Fun- 
danius (1) liegt Viscus Thurinus 
(2) und folgt dann Varius (3): Mae- 
cenas zu Ehren hat Nasidienus nur 
Männer der ‘Feder’ eingeladen, und 
Viscusist selbstverständlich der Eine 
. der 1 10, 83 Genannten, der durch 
das als Distinktiv zugesetzte Agno- 
men von seinem Bruder unterschie- 
den wird. Auf dem Mittelsopha 
folgen der Spóiter Balatro (4) und 
der Zechbruder Vibidius (5), die 
beiden scurrae des Maecenas, wel- 
che dieser als seine umbrae mit- 
gebracht, wie die ungeladenen Be- 
piter des Ehrengastes (vgl. epp. 

9, 28) heifsen, die dsixÄntos, otc 
vU» was xaAOUGW, OU naxinudvovs 
avsous aAA! Uno tÀw xsxÁnuévow 


int vÓ ÓOsinvov ayousvovs Plut. 
symp. VII 6. Neben Maecenas (6) 
hátte auf dem imus lectus der Wirt 
(ipse) liegen müssen: derselbe hat 
diesen Platz um für gute Unter- 
bsltung zu sorgen an Nomentanus 
(7) sbgetreten, und selbst den Mittel- 

latz (8) eingenommen: zuletzt bil- 
det der Hausnarr Porcius (9) als 
imi derisor lecti (epp. 118, 11), den 
Beschlufs, auf dem /ocus libertini 
(Petr. 38). — ridiculus, indem er da- 
durch Heiterkeit zu erregen suchte: 
der einzige geistige Genu(s den Na- 
sidienus zu bieten vermag. — ab- 
sorbere, wie ein unergründlicher 
Meeresschlund, in dessen Tiefe Alles 
verschwindet. — simul: nicht das 
einmalige Verschlingen (semel), son- 
dern dafs er “auf einmal’ ganze 
Kuchen verschwinden liefs ist sein 
Kunststück. — ad hoc, qui .. wie 
11 6, 42. — si quid, von den aufge- 
tragenen Gerichten, — indice mon- 
straret digito ist nicht wörtlich, 
sondern bildlich zu verstehen: in- 
dem er auf die exquisiten Gerichte 
aufmerksam machte, wies er auf 
sie gleichsam mit dem Zeigefinger 
oder, wie wir sagen würden, stie(s 
er uns mit der Nase darauf. 

26. cetera turba, die Nichtein- 
geweihten, im Gegensatz zu dem 
mit den Geheimnissen der Küche 
vertrauten Nomentanus, — nos ín- 

am“ wir Andern Alle’, mit Nach- 

ruck, auch Maecenas wohl mit 
einbegriffen, der übrigens mit gro- 
fser Feinheit, nachdem er v. 16 vom 
Wirte angeredet in der folgenden 
humoristischen Schilderung völli 

verschwindet und aus dem Spie 
bleibt. — cenamus ‘wir erhielten 
vorgesetzt' lauter Gerichte, deren 
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longe dissimilem noto celantia sucum; 

ut vel continuo patuit, cum passeris atque 
ingustata mihi porrexerat ilia rhombi, 

post hoc me docuit melimela rubere minorem 
ad lunam delecta: quid hoc intersit ab ipso 
tum Vibidius Balatroni 

“nos nisi damnose bibimus, moriemur inulti," 


audieris melius. 


äulseres Ansehen ihren eigentlichen 
Geschmack uns verbarg : memo dgno- 
vit quid manducaret (Apicius IV 2), 
wenn nicht Nomentanus den Kom- 
mentar dazu geliefert hätte. Fisch- 
speisen schmeckten also wie Ge- 

ügelpastelch und umgekehrt und 
Ned enus Koch ist somit ein Vor- 
gänger von Trimalchios Daedalus, 
der aus einem Schwein anser altilis 
circaque pisces et omnia genera 
avium (Petr. 69) herzustellen ver- 
stand. cenamus ist das Präsens der 
sich ganz in die Situation zurück- 
versetzenden Schilderung, welches 
auch im Folgenden (poscit 35. 77, 
invertunt 39, adfertur 42, erigimur 
58, redis 84) die Darstellung be- 
herrscht. — celantia: die Apposition 
ist im Neutrum gesetzt, da die vor- 
aufgehenden Nomina (aves conchy- 
lía pisces) verschiedenes gramma- 
tisches Geschlecht haben. Die auf- 
gezáhlten Speisen gehóren, worauf 
Schon cenamus hinwies, zu den 
Gängen des eigentlichen Diners, der 
mensae primae. 

29. vel ist hier weder Disjunk- 
tivpartikel, noch steigert es den 
Ausdruck, sondern dient lediglich 
der Einführung des vom Hörer be- 
gehrten ( wenn du willst’) Belegs 

ür die eben aufgestellte Behaup- 
tung, also = "zum Beispiel’: ähn- 
lich auch ire licet mulo vel si libet 
usque Tarentum 1 6, 105. — pa- 
tuit, als Fundanius eine ihm ange- 
botene Delikatesse (scarus..visce- 
ribus bonus est, cetera vile sapit 
Mart. XIII 84), welche aus Leber, 
Milch und Rogen des Stachelflun- 
ders, passer, und Steinbutt bereitet 
war, ohne von ihr zu nehmen (in- 
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furtata shi) hatte voräbergel 
assen, weil er sie für etwas t 
Anderes hielt, und darauf 
Nomentanus triumphierend belek 
ward. — ingustatus scheint | 
razische Neubildung, das mese G 
richt mit ueuem Wort zu bezeic 
31. post hoc 'spáter' beim 
tisch, wo Obet auf den Tisch k 
— melimela: da sie ihre natärkt 
Gestalt und Fa Farbe haben, alse 
egessen werden sollen, so ist 
Öuitten (Hehn p. 210?) schweri 
zu denken, obgleich diese im Y 
mund such metimela hiefsen. 
st ein ap 
antea mustea (a ofertate a 
cendi Plin. XV 51) vocebent, x 
melimela appellent Varro B. R. i 
— minorem ad lunem, ale 
Neumond. Übrigens haben 
unsere Obstzüchter áhnliche Beg 
— ab ipso, von Nomentanes, à - 
ausfübrliche Begründung 
vergessen hat, weil ibm die $ 
närrisch vorkommt, — tum, 1 
*darauf^, sondern ‘da’, als ? 
tanus eben im besten Zuge se 
Belehrungen begriffen war, schii 
sich an ut vel continuo 
indem das Folgende als wei 
Beleg gleichsam in Parenthese 
gera ist. — damnose- | 
irt teuer zu stehen ke 
— moriemur vor Langeweik 
Überdrufs: der Ausdruck pe 
eine pathetische „Wendung der 
gödie, (ov unv, drımoi y dé 
ve vr foner nes y&o T&v 
av TiuaoQos nudra in 
Agam. 1279) oder des Epos: 
quam omnes hodie morie 
ulti Verg. aen. 11670. — Gr& 


- 


VIII) 


et calices poscit maiores. vertere pallor 
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tum parochi faciem nil sie metuentis ut acris 
potores, vel quod maledicunt liberius vel 
fervida quod subtile exsurdant vina palatum. 


invertunt Allifanis vinaria tota 


Vibidius Balatroque, secutis omnibus; imi 4 
convivae lecti nihilum nocuere lagenis. 

adfertur squillas inter murena natantis 

in patina porrecta. sub hoc erus "haec gravida" inquit 
"capta est, deterior post partum carne futura. 

his mixtum ius est: oleo quod prima Venafri 45 
pressit cella, garo de sucis piscis Hiberi, 

vino quinquenni, verum citra mare nato, 


Becher werden erst dann aufgesetzt, 
wenn das Zechen nach griechischem 
Comment beginnen soll: fit invi- 
latio ut graeco more biberetur: 
hortatur hospes: poscunt maiori- 
bus poculis. Cic. Verr. 126, 66. — 
vertere 8, zu ep. 4,9. JVasidienus, 
als der Lieferant des Getránkes (I 
5, 46), wechselt die Farbe und er- 
bleicht, weil er im Gefühl seiner 
Unsicherheit sich davor fürchtet, dafs 
der Wein die Zungen entfessele, oder 
weil er besorgen muís, daís seine 
Gäste bald nicht mehr imstande sein 
werden die Feinheiten seiner Küche 
zu würdigen. — ezsurdant, eigent- 
lich “völlig taub machen’, hier auf 
den Geschmack übertragen, wieauch 
surdus vom Gehör auf Geruch (spi- 
rant cinnama surdum Pers. 6, 35) 
und Farbe (surdus color vom Sma- 
ragd Plin. XXXVII 67) übertragen 
wird. — Indem die Weinkrüge (vi- 
naria) geleert werden, werden sie 
um den letzten Tropfen herauszu- 
füllen schliefslich ganz auf den Kopf 
gestellt, invertuntur, sodafs der 
nach oben, der Hals nach 
unten schaut. — Allifanis Ablat. 
neutr. Allifana sc. vasa wie Corin- 
thia Petr. 60, sind Becher aus Allifae, 
einer in Samnium an der kampani- 
schen Grenze gelegenen Stadt. 
41. imi convivae lecti: Nomen- 
tanus und Porcius, die auf den Wirt 


Rücksicht nehmen müssen. — mu- 
rena, der Meeraal, am besten aus 
der sicilischen Meerenge Plin. IX 
169, und mit besonderer Vorliebe 
in Fischteichen gezogen. — por- 
recta: Il 2, 39. natantis in der 
Brühe, deren Zusammensetzung, 
entsprechend dem íus duplex des 
Catius II 4, 63 fg. und dasselbe noch 
überbietend, von v, 45 ab haarklein 
vorgetragen wird. — sub hoc, wäh- 
rend des Servierens, wie ] 1, 10, 
während ad haec 75 “hierauf” be- 
deutet, — gravida: dafs Fische nur 
vor der Laichzeit schmackhaft sind, 
ist eine allbekannte Sache, mit 
deren Wissenschaft N. sich unnütz 
aufspielt. 

45. prima cella, also der erste 
Ablauf, gleichsam “Ausbruch: sint 
in cella olearia tres labrorum or- 
dines, ut unus primae notae id est 
primae pressurae oleum recipiat, 
alter secundae, tertius tertiae 
Colum. XII 50. — Venafri: V 4, 69. 
garo: s. zu II 4, 73. Das feinste 
ward aus spanischen Makrelen be- 
reitet: nunc e scombro pisce lau- 
datissimum in Carthaginis spar- 
tariae cetariis: sociorum id ap- 
pellatur, singulis milibus nummum 

ermutantibus congios fere binos 
lin. XXXI 94, — citra mare nato 
== Italo (1 10, 31), im Gegensatz 
zu dem Chier mit welchem die Brühe 
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dum coquitur (cocto Chium sic convenit ut non 


hoc magis ullum aliud), pipere albo, non sine aceto 

quod Methymnaeam vitio mutaverit uvam. 9 
erucas viridis, inulas ego primus amaras 

monstravi incoquere; inlotos Curtillus echinos, 

ut melius muria quod testa marina remittat." 

interea suspensa gravis aulaea ruinas 

in patinam fecere, trahentia pulveris atri 5 
quantum non aquilo Campanis excitat agris. 

nos maius veriti, postquam nihil esse pericli 


zum Schlufs dngemacht wird. — pi- 
pee albo: 114, 74. — aceto: les- 
ischer, also einster (s.zu 15) Wein- 
essit: Methymna ist die nórdlichste 
Stadt von Lesbos, in deren Nähe der 
sü(seste Lesbier wuchs. Dafs der 
Essig die Traube verdorben (vitto 
mutaverit = vitiaverit) ist gezierter 
Ausdruck des Nasidienus, der dem 
Erzeugnis der Essiggährung die Er- Er- 
zeugung derselben beimifst. — 
cas (ein senfartiges Gemüse, bras- 
sica eruca L.) inulas: hoc ubi con- 
fusum sectis  inferbuit herbis II 4, 67. 
— inlutos “nicht ausgespült’, da- 
mit der pikante Bei eschmack des 
Seewassers nicht verloren gehe; der 
Gewährsmann des Catius schrieb 
muria .. qua Byzantia putuit orca 
(Il 4, 66) vor: das verbessert Cur- 
tillus, indem er nur das natürliche 
Seewasser, welches der Seeigel in 
seiner Schale (testa marína) ein- 
schliefst, verwendet, um den pene- 
tranten Geruch der muria zu ver- 
meiden. — ut melius: Apposition 
zu echinos, wie nachher v. 89 wt 
multo suavius zu armos, welche 
aber mehr der im Attribut — dort 
avolsos, hier inlutos — enthaltenen 
verbalen Aussage gilt, und daher 
die Form des Neutrums angenom- 
men hat. — remittat: der Kon- 
junktiv, weil er die Begründung 
des Curtillus referiert, wie die Olive 
den ihr gehörigen Saft “hergiebt’ 
(Il 4, 69) oder die Saite den in ihr 
schlummernden Klang (AP. 349), so 
das Schaltier seinen Lebenesaft. — 


piendum p 
Solche Dekoration gehörte & 




























marina “dem Meer entstammesd 
weil testa auch ein beliebiges Th 
gefáfs bedeuten kann. 

54. In dem Augenblick d Nas 
dienus nach dieser triumphierende 
Auseinandersetzung in de e 
derung seiner Gáste sich se 
will, stürzt ihn ein infames 
geschick von seiner Höhe ! 

; kostbare Teppiche, ' 
che teile als Vorhänge zur Urapi 
rung der Wände dienten, teils 
hier baldachinartig über dem 
clinium ausgespannt waren: Fi 
dicit vela solere suspendi ad 

ulverem Serv. Aen. 16 


nebst den Purpurdecken < de: 
80 zur notwendigen Ac 
eines vornehmen Speiseszier 
dafs H. die Mahlzeiten der rs 
mittelten als cemae sine « 
ostro od. III 29, 15 den Diners 
Reichen gegenüberstellt, Dieser t 
dachin, über dem sich eine ] 
Staub im Laufe der Zeit a 
melt hat, stürzt herab und 1 
in seinem Falle die Schüssel, da 
Feinheit N. eben gepriesen. 
Gäste, welche bei dem Gepolter 
der dichten Staubwolke ( 
agris, wenn der Nord den ve 
ten gelben Tuffboden der f 
baren kampanischen Ebene 
wirbelt) zuerst fürchten die 
des Zimmers sei ei 

veriti), erholen sich bald voa i 
Schrecken (erigimur, da sie 
unwillkürlich geduckt babes): 
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sensimus, erigimur: Rufus posito capite, ut si 


filius inmaturus obisset, flere. 


quis esset 


finis, ni sapiens sic Nomentanus amicum 60 
tolleret, "heu, Fortuna, quis est crudelior in nos 
le deus: ut semper gaudes inludere rebus 


humanis :" 
vix poterat. 
"haec est condicio vivendi" 


Varius mappa conpescere risum 
Balatro, suspendens omnia naso, 
aiebat, eoque 65 


responsura tuo nunquam est par fama labori. 

tene, ut ego accipiar laute, torquerier omni 

sollicitudine districtum, ne panis adustus, 

ne male conditum ius adponatur, ut omnes 

praecincti recte pueri comptique ministrent? 10 
adde hos praeterea casus, aulaea ruant si, 

ut modo, si patinam pede lapsus frangat agaso. 

sed convivatoris ut ducis ingenium res 

adversae nudare solent, celare secundae." 

Nasidienus ad haec "tibi di quaecumque preceris 15 


sidienus ist aber untróetlich und 
birgt schluchzend den Kopf in die 
Kissen. — immaturus: denn auch 
sein Diner ist ihm ehe es seinen 
Höhepunkt erreicht vor der Zeit 
verdorben. 

59. quis essot finis: er würde 
noch jetzt weinen, wenn nicht No- 


meine Charakteristik Balatros, 

als verwöhnter Hausnarr Maecenas 

über Alles die Nase rümpft, und 

jetzt auch N. ohne dafs dieser es 
zum hat. 

65. oondicio vivendi: solches 
Mifsgeschick ist ja unvermeidlich 
und nichts en — tene.. 
£orquerier : 9, 72. — ut ego ac- 
cipsar : darin, dafs er ungeladen als 
umbre milgekommen, liegt der Hu- 
mor. Desgleichen darin, dafs das 
worauf N. sich soviel eben zu Gute 

gethan, ne male conditum, ius ap- 
Sonatur auf eine Stufe mit dem 
elementaren ne panis adustus sc, 
sit gestellt wird. — recfe praecincti, 


wie es die Mode heischt, während 
compti auf die Frisur geht, denn 
in vornehmen Häusern waren die 
bei Tisch auf wartenden jungen Skla- 
ven capillati et calamistrati: Ba- 
Dvxaires ydo sicww 7 un «s4Q0u8v0s 
To napäney 7) Tas ngoustan.dlovs 
aUtTL HÓVOV ky. dx» eis értavíger- 
gw xai Vene enlarge 5 Qj«Qu- 
Bopévos oxnna, Lovas Te axvov- 

sis xai Pi xoUe dxaval uod pavos 
Philon ll p. 479 Mang. — adde'und 
nun füge noch solche Zufálle hin- 
zu, die du nicht hindern kannst’. 
— agaso: nicht als ob N. einen 
Stallknecht zum Aufwarten genom- 
men, sondern der Sklave dem Sol- 
ches begegnet — und das hätte ja 
ebensogut passieren können wie der 
Unfall mit den aulaeg — verdient 
ein Stallknecht zu sein. 

72. Die Schlufsphrase schielst den 
Vogel ab, indem sie den Gartgeber 
an seinem schwachen Punkt, der 
Eitelkeit, zu fassen weifs, und zu- 
gleich mahnt, die Scharte auszu- 
wetzen. Der gutmüti beschränkte 
Nasidienus nimmt Alles für Ernst 
und bedankt sich. — preceris ist 
notwendig statt des von Manchen 
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commoda dent; ita vir bonus es convivaque comis,' 
et soleas poscit. tum in lecto quoque videres 
Stridere secreta divisos aure susurros." 

nullos his mallem ludos spectasse: sed illa 


redde age quae deinceps risisti. 


*Vibidius dum 8 


quaerit de pueris num sit quoque fracta lagena, 
quod sibi poscenti non dantur pocula, dumque 
ridetur fictis rerum, Balatrone secundo, 
Nasidiene, redis mutatae frontis, ut arte 


vorgezogenen Indikativs, da Balatro 
ja von den Göttern im Augenblick 
nichts erfleht: vgl. tantum tibi bon: 
di immortales duint quantum tu 
tibi optes Plaut. Pseud. 936. — soleas 
poscit: die Sohlen legte man ab, 
wenn man sich zu Tisch legte, und 
übergab sie dem Sklaven qui oe- 
nanti ad pedes steterat (Sen. de 
benef. lil 27): da N. sich in die 
Küche begeben will, um die nótigen 
Weisungen zu erteilen, damit das 
Diner rasch seinen Fortgang nehme, 
so fordert er sie. — (um, als er 
hinausgegangen. — in lecto quo- 
que: Alles steckt die Kópfe zusam- 
men und zischelt sich schlechte 
Witze (daher risisti 80) zu, welche 
die Dienerschaft nicht hóren soll, die 
Einen aus schuldigem Respekt vor 
Maecenas, Nomentanus und Porcius 
— denn in lecto quoque schliefst 
ausdrücklich den /. imus ein — aus 
Rücksicht auf ihr Verhältnis zum 
Wirt. — videres, denn hören konnte 
man Nichts, nur sehen wie die ein- 
zelnen Paare die Köpfe zusammen 
neigen. In videres stridere se- 
creta divisos aure susurros ha- 
ben schon die Scholien die Ton- 
malerei (8. zu od. [2, 1) bemerkt. — 
Dadurch, dafs jedes Ohr secernitur, 
Jeder nur seinem Nachbar ins Ohr 
flüstert (secretam garrit in aurem 
Pers. 5, 96) dividuntur susurri. 
79. Wie 18. 19 den Übergang zu 
dem Hauptteil der Erzählung, so 
macht hier das Einfallen des zu- 
hörenden Horaz das Eintreten des 
Schlusses kenntlich. — risisti: da 
er bei dem Lustspieldichter Fun- 


danius den ausgesprochenstea Sua 
für die Komik" der Situation ver 
aussetzt. — Da die Anwesenden s 
dem mühsam unterdrücktea (6% 
Lachen zu ersticken drohen, ve 
schaffen ihnen die beiden wmirer, 
des Maecenas Luft, indem zu 
Vibidius drollig sich selbst dem. 
Gelächter preisgiebt, mit der Frege‘! 
an die Bedienung, welche ia dar 
Bestürzung vergessen bat die leeren 
(39) Weinflaschen durch volle 
ersetzen, ob das Unglück, welc 
die aulaea betroffen, auch 
die Weinflaschen gefahren sei 
ocula bedeutet hier wie meist! 
den “Trunk’ nicht den Becht 
— quod .. dentur: das voa F 
danius in direkter Aussage an 
ritangeschloesene Motiv, wird 
das reflexive sibi statt des De 
strativs, zugleich als von Vibi 





















rekter und indirekter Rede eps. 
1, 83. Balatro sekundiert (sec 
als adiutor qui posset ferre 
das | 9, 46) mit rasch erfandese 
Schwänken (fictis rerum wie v 

rerum 112,25: der Abi. hängt 
secundo ab), über welche die 

dern ungeniert lachen dürfen, và 
rend sie in Wirklichkeit sich üb 
die lächerliche Lage in der sie 

ihr Wirt sich befinden vor Lae 

ausschütten wollen. — Nssdi 
Stil hälfige Apostropkierung 

ge i 

Helden der Sitnation: — 
frontis : der Gen. qual. ist voa 
im Prádikatsverbum redis & 





vi) 


emendaturus fortunam. deinde secuti 
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mazonomo pueri magno discerpta ferentes 

membra gruis, sparsi sale multo non sine farre, 

pinguibus et ficis pastum iecur anseris albae, 

et leporum avolsos, ut multo suavius, armos, 

quam si cum lumbis quis edit; tum pectore adusto 90 
vidimus et merulas poni et sine clune palumbis: 

suavis res, si non causas narraret earum et 

naturas dominus: quem nos sic fugimus ulti 


griffenen Subjekt abhängig ; frontis, 
als Sitz des zuversichtlichen Selbst- 
vertrauens. — ut “wie Einer, dem 
es gelingen müsse”. — arte = in- 

enüber dem blinden 


tio 19, 8 
alten der Fortuna: illud quod 


cecidit forte, id arte ut corrigas 
Terent, ad. 741. 

86. mazonomum ist ursprünglich 
die hölzerne Schüssel für die uata 
(magovönıa dd noilos meyaloı ni- 
vauss dp’ cv ai nabas duvdporto* 
tólevos 33 naav Poll. VI 87), bei 
den Römern die grolse Schüssel 
zum Auftragen des Geflügels: Varro 
R. R. lll 4. — discerpta ‘zerlegt’: 
carpere ist neben scindere das 
eigentliche Wort vom Zerlegen des 
Gerichts dureh den scissor: vides 
illusn qui obsonium carpit: Car- 
pus vocatur. itaque quotiescum- 
que dicit (sc. Trimalchio) ' Carpe’, 
eodem. verbo et vocat et imperat. 
Petron. 36. — also wohl 
nur Schenkel und Flügel, welche 
paniert und gebacken waren: multo 
non sine farre wie multo non sine 
risu od. IV 13, 27 oder non sine 
multa laude AP. 281. — Der Kra- 
nich fing damals an wieder als Deli- 
katesse zu gelten Plin. X 60 (s. zu 
ep. 2, 35). Dafs es Kranichmänn- 
chen waren (grus ist der Regel nach 
Femininum, Maskulinum noch bei 
Laberius 47 R.), sowie dafs die Leber 
(88) von einer weilsen Gans und 
keinem Gänserich stammte, und 
warum das so angeordnet sei, hat 
Nasidienus redselig seinen Gästen 
mitgeteilt: das sind die caussae et 


naturae rerum 92. — Gänseleber 
ist eine spezifisch rómische (Athen. 
IX 384° Plin. X 52) Delikatesse. — 
pinguibus saftig ; M. Apicius führte 

ästung mit trockenen Feigen ein: 
Plin. VIII 209. 

89. avolsos armos, da nur diese 
Stücke vom Feinschmecker beach- 
tet wurden; ll 4, 44. — ut muito 
suavius (s. zu 53) referiert wieder 
dieB dung, welche N. gegeben: 
daher folgt auch der Konjunktiv edit. 
— Die folgenden Gerichte rühren 
sie nicht mehr an — daher vidimus 
— weil ihnen der durch den Unfall 
noch gesteigerte Redeflufs des Wir- 
tes allen Appetit benimmt. Aber 
es waren Delikatessen, suaves res: 
daher kann pectore adusto nicht 
bedeuten, dafs das Beste an diesem 
Geflügel — und Feinschmecker ne- 
gant ullam avem praeter ficedulam 
totam oomesse oportere; cetera- 
rum avium atque altilium nisi tan- 
tum adponatur ut a cluniculis in- 
feríore parte (also das Bruststück) 
saturi t, convivium putant in- 
opia sordere Gell. XV 8 — ver- 
dorben gewesen sei, sondern adusto 
besagt, daís sie wie Krammetsvógel 
knusperig gebraten waren. — me- 
rulae, Singdrosseln, wurden ebenso 
wie die turdi zu Tausenden in 
Vogelhäusern gemástet: Varro R. R, 
Ill 5. — sine elune: bei vielem Ge- 
gel galt auch der Bürzel für eine 
Delikatesse: alius pretiosas aves 
scindit: per pectus et clunes certis 
ductibus circumferens eruditam 
manum frusta excutit. Sen, epp. 4T. 
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ut nihil omnino gustaremus, velut illis 
Canidia adflasset, peior serpentibus Afris. % 


Bei der Feldtaube palumbis (welche derblicher als die giftigsten Schles-. 
ebenfalls gemästet ward: Varro R. R. gen: das sind die afrikanischen, 
111 9) scheint dies nicht der Fall ge-- vgl.nec Mauris animum mitior 
wesen zu sein. gwibus od. Ill 10, 18; atris würde 
95. Der Schlufsvers giebt in über- ein ganz mü(siges Pitheton ornant 
raschendster Weise, ähnlich wie I sein. Der Athem der Schlange i 
1, 120; 2, 134, H.'s alter Freundia giftig: cavendwm est ne pelli 
Canidia einen vernichtenden Hieb. serpentibusadflentur, quarum 
adflasset mit ihrem Pesthauch, als — tam pestilens est ut interimat 
Giftmischerin (ep. 3, 8), noch ver- — versos Colum. VII 5. 


Berichtigungen. 


Leider sind im Texte versehentlich einige von mir v 
Lesungen stehen geblieben, und bitte ich I 5, 97 dekine für 
sowie I 6, 47 sim für sum und I 6, 121 minoris. für minori, 
bessern. Desgleichen ist im Kommentar zu 16, 56 (S. 79) Teilnsh 
für Teilnehmer und zu I 6, 75 (S. 81) am Schlusse Iden für Jed 
zu lesen. 


Druck von J. B. Hirschfeld in Leipsig. 
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I 1. 


Maecenas hat Horaz aufgefordert sein dichterisches Schaffen 
wieder aufzunehmen, wahrscheinlich in der ausgesprochenen Erwar- 
tung eines neuen archilochischen Jambenbuches (s. zu v. 4): H. lehnt 
es ab sich aufs neue auf das Versemachen einzulassen (1—10). Er 
sei vielmehr in den Hafen der Philosophie eingelaufen. “All mein 
Sinnen und Trachten ist dem Wahren und Guten zugekehrt, nicht ein- 
seiig in den Fesseln eines bestimmten philosophischen Systems, son- 
dern eklektisch, bald als Stoiker, bald als Jünger Aristipps ; und schwer 
empfinde ich die Hemmungen, welche die vielen Zerstreuungen des 
Lebens meinem Streben bereiten (11— 26). So mus ich mir denn 
an den einfachsten Elementen genügen lassen: kann man es nicht zur 
Vollkommenbeit bringen, so ist doch auch das Unvollkommene und 
Erreichbare sofern man nur guten Willen hat etwas wert (27 —40). 
Anfang aller sittlichen Vervollkommnung ist Abwege zu meiden, An- 
fang aller Weisheit sich vor Dummheit zu hüten (41—42): statt 
dessen meidet man eingebildete Übel und kann sich nicht entschliefsen 
falschen Idealen zu entsagen, wo doch das Höchste zu erreichen ist 
(42—51). Geld und äufsere Ehren, das ist heutzutage die Losung 
der Menschen — ists nicht besser demjenigen nachzustreben, was 
uns befahigt Fortuna die Stirne zu bieten? (52— 69). Meiner lieben 
Landsleute Urteil bat für mich nichts Verführerisches: die “Menge’ 
st eben eine vielkópfige Bestie: jeder will etwas Anderes (70—80) 
und aufserdem bleibt niemand sich auch nur eine Stunde konsequent, 
weder Reich (81—90) noch Arm (91—93), noch ich selber. Und 
du, mit deinem scharfen Auge für äufsere Inkonvenienz, drückst es 
zu, du Guter, und hältst es für ganz selbstverständlich, wenn mein 
Thun sich in den gröfsten Widersprüchen bewegt (94— 105). Nein, 
ich bleibe dabei: die Philosophie ist das Wahre; sie gewährt alle 
denkbaren Güter des Lebens, vor allem Gesundheit — wenn nicht 
en verdammter Schnupfen sie stört (106—108). 

Deutlich sondern sich drei Teile: die Ablehnung der Aufforde- 
rung seines Gónners (1—42), die Anpreisung der Phlosophie im 

Horatius III. 
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Gegensatz zu der herrschenden materiellen Gesinnung (42— 69), die 
Betrachtung über die Inkonsequenz der grofsen Menge (70—105). Se 
entwickeln das Programm dessen, was H. jetzt nach dem Mifserfel; 
seiner Odendichtung als Aufgabe und Inhalt seines Lebens erkannt 
hat und festhält: bei aller Wärme der Empfindung für Maecenas dech 
Wahrung seiner völligen Unabhängigkeit von den Wünschen des Freus- 
des nicht minder wie von dem Urteil der römischen Gesellschaft, und 
Vertiefung in die Fragen des sittlichen Lebens. Indem der Brief s» 
den Leser von vornherein darauf vorbereitet, dafs er in der folgenden 
Sammlung vorwiegend Erörterungen ethischer Art finden werde, mt 
denen der Verfasser zu der 724 verlassenen Sermonendichtung seme 
Jugend zurückkehrt, praktische Lebensweisheit, keine Schulphde- | 
sophie, eignete er sich vorzüglich dazu, als Vorwort und zaglexch 
Widmung dem Buche vorangestellt zu werden. Höchst wahrsches- 
lich ist er von Hause aus lediglich zu diesem Zweck gedichtet wor- 
den, wie Franke vermutet, gleichzeitig mit dem im zwanzigsten Beide 
enthaltenen Nachwort, wie ja auch Vor- und Nachwort der Odes- 
bücher (1 1, III 30) nach Abschlufs der lyrischen Dichtunges ur 
mittelbar vor deren Veröffentlichung verfafst sind. Dann wäre de 
Entstehungszeit in den Spätherbst 734 zu setzen, und die Widmung 
an Maecenas besiegelte zugleich den völligen Abschlufs der Kris 
seines Verhältnisses zu diesem, welche I 7 vor Augen stellt. 




















Prima dicte mihi, summa dicende Camena, 
spectatum satis et donatum iam rude quaeris, 
Maecenas, iterum antiquo me includere ludo? 


1. dicte, nicht “besungen’, son- gleichsam ein alter Gladiator, 
dern ‘genannt’. H.'s früheste Publi- oft genug die Schaulust der 
kation war das erste Buch der Sa- befriedigt hat und schliefslich 
tiren, eingegeben von der Musa voll entlassen ist. Die rudis, 
pedestris (ll 6,17), welches mit quí hölzerne Rappier, schenkte der 
fit, Maecenas anhebt: an dieses Ein- dem ausgedienten Fechter als 
gangsgedicht sollen gleich die er- — bol der Entlassung: dam benus 
sten Worte erinnern. dicende ist diator rudem tam cite? Gc. 
im Gegensatz zu dicte rein tem- Il:29,74. Aber wie solche 

oral zu fassen: “den noch meine lassenen ehemaligen Fechter, 
etzte Muse nennen wird. Camena diarii, zuweilen doch noch wi 
aber, oder anderswo Musa, steht die Arena betraten (Tiberius 
nicht schlechtweg für das von der gladiatorium ... dedit ... 
Gottheit eingegebene Lied, sondern H. 
hier sowohl — wie dítcte zeigt — 


wie an allen andern Stellen klingt 
stets noch die ursprüngliche persón- 
liche Bedeutung durch. 

2. Verkürztes Gleichnis: ich bin 


Sueton. Tib. 7), so will jetzt 
cenas ibn durch seine 

Jamben zu dichten nötigen ia 
verlassene Gladiatorenkeserse, 
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non eademst aetas, non mens. Veianius armis 

Herculis ad postem fixis latet abditus agro, 5 
ne populum extrema totiens exoret arena. 

est mihi purgatam crebro qui personet aurem: 


dus, wie Aemilius ludus AP. 32, 
zurückzukehren. Zugleich deutet 
d ens dafs es gegenüber dem 

an errem curo v.11, 
Teiche je jetzt H.'s Sinn völlig aus- 
fülle, ein ludere sei, wozu ihn M. 
verlocken wolle: daher versus et 
ceiera ludicra pono 10. Specta- 
tum aber spielt neben seiner eigent- 
lieben leutung ‘geschaut’ auch 
mit dem in der Gladiatorenschule 
üblichen Ausdruck, wonach spec- 
lari die mit dem ersten öffentlichen 
Aufireten verbundene Prüfüng des 
tiro zu bezeichnen scheint, deren 
Bestehen die auf den sogenannten 


Gladiatorentesseren erscheinende 
Briefe SP oder SPECT an- 
zeigt: . Rh. Mus. XLI 520 fgg. 


Also * eschaut und probehaltig be- 
funden', wie /abula spectata AP. 
190. 

4. aetas: denn seit der Heraus- 
gabe der Epoden sind reichlich 
10 Jahre verflossen, während die 
kurze Zeit, welche seit dem Er- 
scheinen der Oden vergangen ist, 
kaum zu einem solchen Betonen des 
Gealtertseins berechtigen würde. — 
mens ist die Stimmung, welche mit 
den Jahren verändert auf seine Nei- 
gungen zurückgewirkt hat: quae 
mens est hodie cur eadem non 
puero fuitod. 1V,10,7; 80 auch istuc 

mens animusque fert epp. 1 14, 8. 

im Folgenden führen v. 4—10 in 
neuem Bilde aus wieso die Jahre 
ihn verändert, während v. 11. 12 
die Änderung seiner Stimmung dar- 
legen. — Veianius, der Achill der 
Arena, hält sich zurückgezogen und 
verborgen auf seiner ländlichen Be- 
sitzung, um nicht der Versuchung, 
noch einmal aufzutreten und dann 
doch den Kürzeren zu ziehen, zu 
unterliegen. Schutzpatron der Gla- 
diatoren scheint der Hercules Fun- 


daníus in Rom (CIL V] 311; Vopisc. 
Tac. 17) gewesen zu sein: Peíantus 
nobilis gladiator post multas pal- 
mas consecratis li Fundanio 
(-no codd.) armis suis in agellum 
se contulit Porph. An dem Pfeiler 
seines Tempels hat Veianius seine 
Waffen als Weihgeschenk aufge- 
hängt — donum figere ist hierfür 
die solenne Bezeichnung — als er 
seinen Beruf aufgab: s. zu od. Ill . 
26, 3. 

6. exoret: der Fechter, welcher 
den Kürzeren zog, pflegte durch 
Niederlegung des Schildes und Er- 
heben der unbewehrten Linken sich 
für besiegt zu erklàren, und an die 
Schranken der Arena vór die Loge 
seines Herrn, des Spielgebers, zu 
treten, dessen Winkes gewärtig, 
um entweder wehrlos den Todes- 
Stofs vom Gegner zu empfangen 
oder die Erlaubnis abtreten zu dür- 
fen, missio, zu erhalten. Die Ent- 
scheidung richtete sich wohl in der 
Regel nach der Stimmung des Publi- 
kums, daher ezoret populum, und 
fiel oft genug zu Gunsten des Be- 
siegten aus: der Secutor Flamma 
war 34 mal aufgetreten, 21 mal als 
erklárter Sieger, und hatte 4 mal 
die missio erhalten, Wilm. 2615. 

1. An das Bild vom alten Fechter 
reiht sich ungezwungen das gleich- 
arlige vom alten Renner, griechi- 
scher Dichtung entlehnt — der al- 
ternde lbykos zógert noch einmal 
dem Eros das Herz zu óffaen wore 
gagétvyos Innos &eDAogógos noci 
yngas dixo» GUv Oxsapı Jooig de 
au&AÀas Ka (fr. 2) — und schon 
von Ennius auf sich angewandt: 
sicut. fortis equus spatio qui saepe 
supremo vicit Olympia, nunc senio 
confectus quiescit (ann. 441). — 
purgatam, gereinigt und daher für 
die leise Mahnung zugänglich, wie 


]* 
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*solve senescentem mature sanus equum, ne 
peccet ad extremum ridendus et ilia ducat. 


quid verum atque decens curo et rogo, et omnis in hoc sum; 
condo et conpono quae mox depromere possim. 


nunc itaque et versus et cetera ludicra pono; » 
i 
| 


ac ne forte roges, quo me duce, quo lare tuter: 


emunctae naris (sat. [ 4, 3) die feine 
Witterung bezeichnet. — personet, 
die innere Stimme der ratio, wie 
Persius mit Recht verstanden: stat 
contra ratio et secrelam garrit in 
aurem 5, 96. — solve spanne aus”. 
— sanus, sofern du bei gesunden 
Sinnen bist: sat. 1 5, 44; 6,89. — 
mature “bei Zeiten’ im Gegensatz 
zu ad extremum. 

9. peccet: wie beim Schreiben 
das Verschreiben (AP. 354) oder 
Reden das Versprechen, so bedeutet 
peccare beim Rennen das Strau- 
eheln oder Stürzen. — ad eztre- 
mum “zu guter Letzt’, nach einer 
ehrenvollen Laufbahn. — ridendus 
gehórt zum Folgenden: der kei- 
chende Renner bietet einen lächer- 
lichen Anblick. ila ducere, weil 
beim Keichen die Weichen hin- und 
hergezogen zu werden scheinen; so 
steht os ducere (Cic. orat. 25, 86) 
vom Verziehen des Gesichts: sí quis 
ducere os exquisitis modis et fron- 
tis et luminum inconstantia trepi- 
dare non desinat rideatur Quintil. 
IX 3, 101. 

10. So legt er denn beiseite, was 
sein Leben bisher erfüllt hatte, die 
Poesie (versus) und all den sonsti- 

en Tand (ludicra), an welchem er 
rüher gehangen, amores, convivia, 
iocos einerseits, andererseits Bei- 
fall und litterarischen Erfolg (I 6, 7). 
— curo in der auf Waltrung des 
decens gerichteten Lebensführung, 
rogo indem ich das verum zu er- 
forschen suche. in hoc sc. cu- 
rando et rogando: vgl. totus in 
illis sat. I 9, 2, alle meine Gedanken 
haften an diesem Ziel und sind in 
ihm beschlossen. — condo et com- 
pono, vom Bergen gesammelten 


Vorraths, der componitur im Geges- 
satz zu pono 10, sei es für den 
bald hereinbrechenden (moz) We 
ter des Lebens, sei es für des 
Fall eines Bedarfs bei leidenschaft- 
licher Erregung der Seele: de a 
700€ 10v Jvuo» Bondrnera vie 
Qo» lau Bavovras dx queer 
glas xaraxopigun sic vip yep. 
os O0tav O rs xepelas drm 
xapos un dadlos Kapusayar 
dusnoousvovs Plutarch. s. éosre 
olas 2. 

13. Natürlich schwebt Maecesss 
die Frage auf den Lippen: “weiches 
System hat es dir denn angelhaat 
denn auf deine eigene Hand pkile- 
sophierst du doch schwerlich, soe 
dern wirst einem Führer folgen wd 
mit der Autorität einer bestimmie 
Schule dich decken’. Die durch Kal- 
gemeinschaft als Thiasos der 
(Wilamowitz Antigonos 263 fg ) 
dingte und erst in zweiter B 
durch das Band gemeinsamen 
sitzes, z. B. des Hauses und 
stücks Platons, Theophrasts, 
kurs, gefestigte Geschlossenheit 
meisten grofsen attischen 
sophenschulen ist dem Römer 
was Fremdarliges, was er s 
durch das Bild ger auf der 
samkeit jenes Besitzes beruhenden 
Zusammengehörigkeit einer ic 
lichen Familie (Peripateticorum fü‘ 
milia Cic. de div. 11 1,3; de ont! 
10, 43; Socratica domus Hor. ed 
1 29, 14; domus vetus 4cademiat 
Cic. Acad. I 4, 13) näher beingt. le 
her quo lare, als Heimat, we « 
Zoflucht und auch als Aespes | 
Obdach findet. quo disce, als F 
auf dem Lebenswege. — tuter, i 
Hinblick auf das Bild im v. 15. 
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nullius addictus imrare in verba magistri, 

quo me cumque rapit tempestas, deferor hospes. 15 
nunc agilis fio et mersor civilibus undis, 

virtutis verae custos rigidusque satelles; 

nunc in Aristippi furtim praecepta relabor, 


14. addictus, das eigentliche Wort 
vom Schuldknecht, welchen der 
Praetor seinem Gläubiger mit Leib 
und Leben zugesprochen, addizit, 
ist auf Knechtung des Urteils zuerst 
von Cicero übertragen (qui certis 
quibusdam destinatisque senlentiis 
quasi addicti el consecrati. sunt 
Tusc. 11 2, 5). Hier spielt noch das 
im Anfang gebrauchte Bild vom 
alten Gladiator herein: denn mit 
witzigem Doppelsinn ist iurare in 
wrba magistri von dem Nach- 
sprechen der vom znagisler eines 
ludus gladiatorius .vorgesproche- 
nen Eidesformel (uri vinciri ver- 
berari ferroque necari et quidquid 
aliud Eumolpus iussisset, tamquam 
legitimi gladiatores domino cor- 
pora animosque religiosissime ad- 
dicimus Petron. 117) auf das Nach- 
sprechen der vom Lehrer vorge- 
iragenen Lehrsätze übertragen, und 
kill gleichsam als neue Verpflich- 
Yang zu den in der Formel dieses 
tucloramentum geheischten Infini- 
Sven uri vinciri usw. hinzu. 


15. tempestas, die Stürme des 


Lebens, in welchen ihm bald die 
Axiome der Stoa, bald die Lebensan- 
schauungen Aristipps eine Zuflucht 
bieten. Das Bild scheint griechi- 
scher Popularphilosophie entlehnt: 
td quam sunt. disciplinam 
quasi. tempestale delati, ad eam 
lanquam ad saxum adhaerescunt 
"gt Cicero Acad. 113, 8 von dem 
grofsen Haufen der urteilslos Philo- 
sophierenden. — hospes, der bald 
seine Wanderung weiter fortsetzt. 

16. Bald greife ich zu dem Sy- 
Kem der Stoa und komme mir beim 

dium desselben selbst wie ein 

iger Stoiker vor: agilis = ad 
(gendum paratus, ngaxtıxos. Denn 


im vernunftgemäfsen Handeln sieht 
die Stoa das hóchste Gut. fio wie 
leich darauf relabor deutet an, 
afs H. von Hause aus diese An- 
schauungsweise fremd ist. mersor 
civilibus (noksrıxois) undis : in aus- 
gesprochenem Gegensatze zu Epi-' 
kur, dem zayador dv zo Badv- 
Tarp tie Novglas c07xsQ dv axkv- 
orp huusvı xal xopq  xiOdusvos 
(Plutarch. philosophis esse cum 
principibus 3) wies Chrysipp rov 
nokstınov àzasvoy Bio» (Plut. stoic. 
repugn. 2) und noch mehr die ró- 
mische Stoa ihre Anhänger auf die 
thätige Teilnahme an den Aufgaben 
des staatlichen Lebens hin: consen- 
taneum est.. ul sapiens velit ge- 
rere et administrare rem publicam 
Cic. de fin. 111 20, 68. An wirkliche 
Beteiligung am politischen Leben 
ist natürlich bei H. nicht im ent- 
ferntesten zu denken: der Ausdruck 
soll blofs mit prágnantem Bilde den 
Anhänger der Stoa zeichnen, über 
dessen Haupt die Wogen des óffent- 
lichen Lebens zusammenschlagen. 
— virtutis verae, wie sich die 
Stoiker dünken, im Gegensatz zu 
der Aftertugend des Epikureismus; 
sie ist unumschrünkte Gebieterin 
(virtus .. ducere debet, imperare, 
summo loco stare Seneca de benef, 
IV 2), die Weisen gleichsam ihre 
ÜÀaxss xoi Qogvgópor. — rigidus 
häufig von der starren Konsequenz 
stoischer Ethik, z. B. Stoicorum 
rigida ac virilis sapientia Sen. 
cons. ad Helviam 12 7'Arasea habet 
sectatores vel potius satellites ... 
rigidi et tristes quo tibi lasciviam 
exprobrent Tac. ann. XVI 22. 

18. Bald falle ich zurück in die 
kongenialeren Anschauungen der 
Lehre Aristipps: furtim, weil er 
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et mihi res, non me rebus, subiungere conbr. 

ut nox longa quibus mentitur amica, diesque » 
longa videtur opus debentibus, ut piger annus 

pupillis, quos dura premit custodia matrum, 

sic mihi tarda fluunt ingrataque tempora, quae spem 
consiliumque morantur agendi gnaviter id quod 

aeque pauperibus prodest, locupletibus aeque, 5 
aeque neglectum pueris senibusque nocebit. 

restat, ut his ego me ipse regam solerque elemenüs. 


gegenüber dem hohlen Pathos der 
stoischen Tugendbolde sich den An- 
schein giebt, als müsse er sich 
dessen schämen. Fein weist Wila- 
mowitz darauf hin wie dies Schwan- 
ken zwischen Stoa und Aristipp im 
16. und 17. Brief, die darum auch 
neben einander stehen, zu Tage tritt. 

19 geht auf die aristippische For- 
derung, dafs der Weise in völliger 
Freiheit über den irdischen Gütern 
und Genüssen stehen und sie sich 
dienstbar machen solle: denn xga- 
zei noovis 00x 6 ümsxousvos, all 
O Xoopsvos uév, KT TtQosxe5popa- 
vos 06, wonep xei vasos xci Innov 
ovx 6 un xooduevos, GÀÀ. 0 ueráyow 
0zx0& Bovieras Stob. 17,18. sub- 
iungere ist übertragen vom Ein- 
spannen des Rosses. conor, denn 
die aristippische Lebensweise ist 
schwer zu üben, zumal wenn immer 
Anderes dazwischen kommt, wel- 
ches me rebus subiungit. Die nun 
folgenden Gleichnisse sollen nicht 
so sehr exemplifizieren, dafs ihm 
bei seiner jetzigen Stimmung jeder 
Aufenthalt lästig falle, als vielmehr 
es eindringlich veranschaulichen, 
dafs die Anforderungen des täg- 
lichen Lebens ihn immer wieder 
aufs neue hemmen. 

20. amica: sat. 11 3, 57. — Tag 
und Nacht sind an und für sich kurz, 
erscheinen . aber lang: das lange 
Jahr dagegen scheint zu schleichen. 
Für die Wiederholung von longus 
vgl. quam vellem longas tecum re- 
quiescere noctes et tecum longos 
pervigilare dies Lygd. Ill, 6, 53. — 


opus debentibus == operis, de sul 
agelohn, nicht auf Akkord arbeiten. 

22. Als dräckende Last emphasis 
der Knabe, dafs er nach des Vaters 
Tode der weiblichen custodia seiner 
Mutter als strenger Erzieherin sich 
bis zum vierzehnten Jahre fügen 
muls: denn Senecas pupillus re 
lictus sub tutorum cura usque ad 
XIV. annum fuit, sub matris tuiels 
semper (consol. ad Marcism 24) m 
rhetorische Phrase. — tempers: 
welche durch anderweitige Ver- 
pflichtungen in Anspruch 
men sind, denen er sich nicht est 
ziehen kann und die in Rom an iba 
herantreten. — spem: denn meist 
Seele sehnt sich danach dea ge 
fafsten Vorsatz, consilium, sod 
wirklich zur That werden zu Issees. 
— id, quod ... meint eben jean 
quid veram atque decens sil e 
rare et rogare, wovon das Letztes 
Zeit und Sammlung des 
heischt. — gnaviter: 
ignavus und seine Ableitungen ser 
gebräuchlich sind,. dringt gasme 
und iter erst ganz vereiasek 
seit Terenz in die edlere Sehrift- 
sprache ein, bei Horaz erst in des 
Briefen; es bezeichnet den ge 
schäftsmäfsigen Betrieb einer Secht. 
bei einer Wissenschaft also die syst- 
matische Befassung mit 
— neglectum = si neglectum fer 
rit, daher folgt das Futurum nec» 
bit. — pueris senibusque = ale 
Menschen: od. I 28, 19. 

27. restat “es erübrigt': uf 
solchen Umstánden bringe ic 4 
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non possis oculo quantum contendere Lynceus: 

non tamen idcirco contemnas lippus inungui; 

nec, quia desperes invicti membra Glyconis, 30 
nodosa corpus nolis prohibere cheragra. 

est quadam prodire tenus, si non datur ultra. 

fervet avaritia miseroque cupidine pectus: 


nicht weit und vermag nicht mir 
ein bestimmtes System in Fleisch 
und Blut übergehen zu lassen; so 
bleibt mir denn schliefslich nichts 
weiter übrig als mir selbst Führer 
und Tröster zu sein (ipse regam 
solerque greift auf die Frage quo 
me duce lare tuter v. 13 zu- 
rück), und thue ich dies Ais ele- 
mentis, Das Demonstrativum geht 
weder auf bestimmte vorher ge- 
nannte, noch weist es direkt auf 
nachher su entwickelnde Anfangs- 
sätze hin, sondern bezeichnet zu- 
nächst die elementa als die bei der 
Schwierigkeit des gnaviter agere 
dem Sprecher einzig zu Gebote 
stehenden und verfügbaren, nicht 
weiter zu erórternden, sondern 
selbstrerstándlichen elementaren 
Anfangssätze praktischer Lebens- 
weisheit, mit denen sich behelfen 
mösse, wer auf seine eigene Faust 
(ipse), frei von den Fesseln der Schule 
philosophiere. Über dies Genügen 
an dem zur Zeit allein Erreichbaren 
rümpfe nicht die Nase: ebenso thut 
man doch auch bei Augen- und 
Gelenkschmerzen etwas, um diese 
Organe vor Krankheit zu bewahren, 
auch wenn man nicht daran denken 
darf es zur Virtuosität eines Lyn- 
keus oder Glykon zu bringen, und 
auch Krankheiten der Seele lassen 
bei gutem Willen sich ein gut Teil 
lindern. 

28. Lynceus: sat.1 2, 90. — quan- 
ium mifst nicht die Anstrengung 
des Anges, sondern die Weite des 
Blickes, Denn nicht aus jener folgt 
Lynkeus Scharfsichtigkeit, sondern 
sie beruht auf der Fähigkeit mit 
dem Auge bis in die weiteste Ferne 
zu dringen, auf dem oculo, nicht 


oculos contendere; vgl. quantum 
potero voce contendam ut hoc po- 
ulus Homanus exaudiat Cic. pro 
igar. 3,6. — kppus = si lippus 
fuerís s. zu sat. 1 5, 30. 

30. Glykon ist ein berühmter 
Pankratiast dieser Zeit; ein auf 
seinen Tod bezügliches iambisches 
Epigramm: I'vxew, v0 Ilseyaun- 
vóv Acldı xAfos, 0 mauudyaw 
x&pavvósc, 0 ztAatUc stó0ae, 0 xasvce 
Atlas ai 7 avíxactos xdoss 4 

w TOv dd noöoder ’ 
Iralois ovO' "Elladı TeönwTov 
ovt. dv Acldı, Ó mávta vwixOWw 
Atöns avéroasxsy AP. VII 692. 

31. cheragra die Handgicht, no- 
dosa wegen der Knoten, die sich 
an den Gelenken bilden: tollere 
nodosam nescit medicina poda- 
gram Ovid. ex Ponto I 3, 23. pro-. 
hibere mit dem Abl. bewahren 
vor —', wie od. I 27, 4; si mem- 
brum ex levi caussa fatigatum 
aeque frigido calidoque offendi- 
tur, nodaygav zegayoayve vel eius 
articuli in quo id sentitur mor- 
jum futurum esse denuntiat Cels. 

1. 

32. est nicht == licet, was neben 
si non datur ultra, nämlich über 
die durch quadamtenus  bezeich- 
nete Grenze hinaus, recht müssig 
wäre, sondern wie sat. I1 5, 103 im 
Sinne eines est aliquid “es ist schon 
der Mühe wert': quod sí illa 
praestantis ingeni vis forte defi- 
ciet .. . teneat tamen eum cursum 
quem poterit: prima enim sequen- 
tem honestum est in secundis ter- 
tiisque consistere Cic. orat. 1, 4. — 
prodire == progredi, in übertrage- 
nem Sinne. 

33. An die beiden Beispiele 
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sunt verba et voces, quibus hunc lenire dolorem 

possis et magnam morbi deponere partem. 5 
laudis amore tumes: sunt certa piacula, quae te 

ter pure lecto poterunt recreare libello. 

invidus, iracundus, iners, vinosus, amator, 

nemo adeo ferus est, ut non mitescere possit, 

si modo culturae patientem commodet aurem. a 
virtus est vitium fugere et sapientia prima 

stultitia caruisse. vides, quae maxima credis 

esse mala, exiguum censum turpemque repulsam, 


kórperlicher Gebrechen reihen sich 
diejenigen seelischen Leiden, auf 
welche H. am häufigsten exempli- 
fiziert, weil sie nächst der invidia 
seiner Natur am fremdesten sind, 
avaritia und ambitio. Das Bild 
der Krankheit — übersetzt doch 
auch Cicero die za der griechi- 
schen Psychologie mit morbi — 
ist durchweg festgehalten: in fer- 
vel, von der Fieberhitze, &umes, von 
dem Anschwellen der Leber, lenire 
dolorem, morbi deponere partem, 
recreare, Und da die Heilmittel 
für seelische Leiden geistiger Na- 
tur sind, auf Zuspruch und an- 
gemessener Lektüre beruhen, so 
greift der Ausdruck witzig auf die 
primitiven Mittel der ältesten Heil- 
kunde zurück, in Besprechen und 
Bannen der bósen Geister, welche 
im Leiden sich äufsern, durch 
Sprüche (verba) oder oft sinnlose 
Zauberformeln, voces. | 

34 ist.einem berühmten Verse 
des Euripides nachgebildet: sici» 
Ó' Enpdal xal Aóoyos OsÀxtüows: 
gav5jastal Ts 11,008 paguaxoy vó- 
gov tróstet die Amme die liebes- 
kranke Phaedra Hippol. 478. — le- 
nire, nicht expellere, und magnam 
partem morbi, nicht prorsus — 
denn vóllige Heilung kann ja nur 
das gnaviter agere bringen. 

36. piacula xaO9'àáguava, Sühn- 
gebete, welche wie alle übernatür- 
liche Wirkung an die dreimalige 
Wiederholung (od. 111 22, 3), ter 
lecto libello, gebunden sind, und 





physische Reinheit dessen beisches, 
der sich ihrer bedient. 

38. amator — adulter: od. |j! 
4, 79. — nemo abschliefsend : 
kein mit Fehlern behafteter Mensch. 
— Im Folgenden fliefsen die Bilder 
des ungezähmten Tieres und der 
unveredelten Frucht der Wildnis is 
Eins. — culturae patientem gebiri 
zusammen: cultura autem enim 
philosophia est Cic. Tusc. Il 5, 13 

er zu commodet erforderliche B» 
tiv ergiebt sich aus dem Zusammer- 
hang als der persönliche Träger dar 
cultura oder mitigatio, der meiier 
v. 48; aurem, weil solche sittlicha 
Einwirkung durch das Ohr zur Sect 
dringt. Dazu ist erforderlich, deli 
der zu Bessernde sich nicht ve» 
Stockt verschlie(se, sondern 
dazu aufraffe vitium und stisxitilis 
von sich abzuthun. 

41. Anfang der virtus — dem 
prima gehört auch zum ersten Sat» 
glied — aber ist vitivm fuge 

er sapientia das ebenfalls negative 
stullitia caruisse: vgl. nam prim 
virtus est vitio carere Quintil. VÀ 
3,41. — caruisse: carere ist nich 
ein blofses passives' ledig sein , set 
dern enthält zugleich die Andesimg, 
einer Thätigkeit, eines “sich ai 
ledigens’ “sich Abscheidens' u À 

42. Und warum sollte der Mensch 
nicht sein Ohr sittlicher 
willig leihen? siehst du doch, 
welchem Aufwand von Anstresgemf 
er eingebildeten Übeln zu entgebet 
sucht. Subjekt zu vides ist nich 
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quanto devites animi capitisque labore; 

inpiger extremos curris mercator ad Indos, 45 
per mare pauperiem fugiens, per saxa, per ignis: 

ne cures ea, quae stulte miraris et optas, 

discere et audire et meliori credere non vis? 

quis circum pagos et circum compita pugnax 

magna coronari contemnat Olympia, cui spes, 50 
cui sit condicio dulcis sine pulvere palmae? 

vilius argentumst auro, virtutibus aurum: 


Maecenas, sondern der ideelle Adres- 
sat aus dem Publikum, der Leser 
als Mitmensch. 

44. eapitis labore, weil er auf 
der Jagd nach Reichtum sein Leben 
und seine Existenz auf das Spiel 
setzt. caput als Inbegriff des phy- 
sischen Lebens, wie in capitis peri- 

45. curris: sat. 1 1,30. extre- 
mos prädikativ, die am Ende der 
Erde wohnen. mare, saxa, ignes 
versinnbildlichen die Hindernisse, 
welche der mercator zu überwin- 
den weifs, in Wendungen, welche, 
wie schon Porphyrio gesehen, aus 
den Elegien des Theognis stammen 
nvVinv .. . xo ysiyovra xal ds 
Badvantsa niptop bumteiv xal e- 
teiov, Kvopoye, xat' nlıßarov 115. 

4T. Und um dem wirklichen Übel 
der Thorheit zu entgehen — das 
finale ne cures ea quae slulte mi- 
raris et optas umschreibt lediglich 
tin positives uf stultitia careas: 
die negative Wendung ist durch das 
entsprechende quanto devites la- 
bore veranlafst — willst du nicht 
die geringe Mühe, welche das di- 
scere et audire et meliori credere 
im Gegensatz zu dem per mare, 
per saxa, per ignis currere verur- 
sacht, daran wenden? — meliori 
credere, einem Besseren, qui plus 
sapit (1 2, 68), Vertrauen schenken, 
woraus folgt, dafs du seinen Mah- 
nungen dein Ohr leihst, audire, und 
sie als gelehriger Schüler beherzigst, 
dicere: also ein Prothysteron. 

‚49. Wohl ist das Streben nach 
sittlicher Vervollkommnung ein ste- 


ter Kampf gegen schlechtere Triebe: 
aber in diesem Kampf winkt dir als 
Siegespreis das höchste Glücksge- 
fabl. welches obendrein sine pul- 
vere zu Teil wird: das steht soviel 
höher als die im Staube irdischer 
Mühsalen erworbenen armseligen 
Schätze und Ehren, wie der olym- 
pische Siegeskranz über dem Ehren- 
preis in den kleinen Provinzial- 
spielen. — círcum pagos et cir- 
cum compita pugnac geht nicht 
auf italische pugiles, wie sie in 
den Dórfern auf dem Lande umher- 
ziehn, sondern es schweben die 
attischen pagi et compita vor, wie 
Virgils Darstellung der Anfänge der 
attischen Tragödie lehrt: nach dem 
Bocksopfer veteres ineunt proscae- 
nia ludi, praemiaque ín gentis 
pagos et compita circum The- 
sidae posuere Georg. ll 382. — 
magna sind die Olympia im Gegen- 
satz zn den Siegen 4» &yooic: zu- 
gleich bezeichnen sie aber auch 
symbolisch den Sieg im sittlichen 
Ringen, auf dem Kampfplatz der 
Seele, nicht im Sand und Staub der 
Palaestra, daher sine pulvere, was 
mit dem sprichwörtlichen axovırö 
9ixüy = dy8v àyOvos xai udüyne 
nichts zu schaffen hat. — Olympia 
coronari ist dem üblichen vincere 
Olympia nachgebildet. 

52. Diese palma ist aber nur zu 
erringen, wenn man die irdischen 
Güter verachtet: und ist nicht vilius 

. aurum? Auch hier liegt ein 
verkürztes Gleichnis zu Grunde: 
sicut vilius argentum est auro, 
sic virtutibus aurum. 
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*o cives, cives, quaerenda pecunia primumst ; 


virtus post nummos'; haec lan 


summus ab imo 


prodocet, haec recinunt iuvenes dictata senesque s 
laevo suspensi loculos tabulamque lacerto. 
est animus tibi, sunt mores, est lingua fidesque, 
sed quadringentis sex septem milia desunt : 
lebs eris. at pueri ludentes “rex eris’ aiunt, 


si recte facies." 


53. “Janus freilich predigt seinen 
gelehrigen Schülern die entgegen- 

eseizte Weisheit’. lanus setzt den 

amen des Gottes, meint aber den 
sogenannten Janus medius, den Bo- 
gen am unteren Ende des Forums 
(sat. 11 3, 18), wo zu dieser Zeit die 
feneratores ihre Comtoire hatten, 
die römische *Bórse. Freilich ist 
die Personifikation in dem Zusatz 
summus ab imo fallen gelassen, was 
darauf geht, dafs diese ganze 6 Gegend 
in diese Lehre einsti 
docet scheint eine Neubildung des 
Dichters. Da er diese Lehre auf 
offenem Markte verkündet, wo die 
Quiriten das Publikum sind, so ruft 
er cives, cives, — Begierig. lauscht 
der Lehre des Janus die herange- 
wachsene Jugend (iuvenes) wie das 
gebrechliche Alter (senes: vgl. od. 
1 28, 19), und betet seine Worte 
nach (recinunt dictata), als wären 
sie Schulknaben, ut puerum saevo 
credas dictata magistro. reddere 
118, 13, wie sie einst die venusi- 
nische Klippschule besuchten laevo 
suspensi loculos tabulamque la- 
certo. Der Vers ist aus sat. 1 6, 74 
wiederholt, um die schulbubenhafte 
Hingebung der iuvenes senesque an 
die Weisheit der Bórse in drasti- 
schem Bilde zu malen. Der un- 
mittelbare Anschlufs des dem Bilde 
zukommenden Attributes an das 
Subjekt des Gleichnisses ohne über- 
leitende Vergleichungspartikel ist 
echt horazisch: 1 2, 42. 

97. animus und mores gehóren 
ebenso wie lingua fidesque paar- 
weise zusammen. Da animus ein 


hic murus aeneus esto: e 


mores probi wie od. Ill 24, 35, die 
letztere durch fides als die Bede | 
eine vir iniesiberts beim 
58. ingentis sc. milia: 
400000 Sesterzen sind der seit det 
gracchanischen Gesetzgebung gr 
orderte Betrag des Rittercensus, d 
zugleich die Bedingung für ém 
senatorischen Rang war. Diese 
Satz war 687 durch die lex Rosda 
(s. ep. 4, 16) qua cavetur ut pre 
zimis ab orchestra XIV greeiha 
Porph. quibus census est H$ «% 
Orph aufs neue eingeschärft vet 



















deo. contra pueri lusu e 
solent "rár erit qui récte [ae 
M faciet nón (gros?) eril 
orph. doch wohl beim Ball 


cil ovterv tevt«& 


aslsis End xal Or av X 
éracgov «ois dAloi 9 VJT/xOev, t 
08 nrrousvovs 0vovs Schol. Pls 
Theaet. p. 146. 
60. híc: dieses, nàmlich das 
facere, welches erst der folge 
Vers aus dem Doppelsinn des k 
lichen Spieles in di 
derüng sittlichen Handelns 
trägt: daher sind diese ande 
Verse für das Verständsis emt 
behrlich. — murus, Schot 
an welcher alles Leid des Le 
abprallt. Der Ausdruck ist ei 
berühmten Wort des Antis: 
nachgebildet reiyos dsyalser 
qeóvraw* MITTE yàp narapgeir 
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nil conscire sibi, nulla pallescere culpa. 
Roscia, dic sodes, melior lex an puerorumst 


nenia, quae regnum recte facientibus offert, 
et maribus Curiis et decantata Camillis? 


isne tibi melius suadet, qui rem facias, rem, | 65 
si possis, recte, si non, quocumque modo rem, 


ut propius spectes lacrimosa poemata Pupi, 


an qui Fortunae te responsare superbae 
liberum et erectum praesens hortatur et aptat? 


1e0d/doc Oa, Diogen. VI 1, 13. — 
nil conseire síbi: umschreibt die 
allgemeine Forderung des recte fa- 
cere in Form einer Selbstbetrach- 
tung: “ja, das sei meine Schutz- 
wehr! ein gutes Gewissen!’. Daher 
sibi, nicht das in einer Peraenese 
aa Zuhörer erforderte &ibi. Dafs 
eonscire absolut von der mala con- 
scientia gebraucht werden kann, 
zeigen Stellen wie palluisse, eru- 
buisse, titubasse quae signa con- 
seientiae sunt Cornific. II 5, 8, oder 
mil est miserius quam animus ho- 
minis conscius Plaut. most. 544. 
Das Verbum ist übrigens, wohl zu- 
fällig, ein araf usvov. Die 
Zweideutigkeit aber, dafs nulla pal- 
e culpa auch von demjenigen 
esagt werden kann, der frech jede 
des Schuldbewufstseins in 
sch zu ersticken weils, existiert 
nur für den unaufmerksamen Leser, 
der das voraufgegangene .nil con- 
seire sibi bereits vergessen hat. 
02. Hoscia ler: s. zu 58. — 
nenia hier von dem formelhaften 
monoionen Singsang der abzählen- 
den Knaben, wie Marsa nenia 
ep. 17, 29 von der hergebeteten 
Zauberformel. — Curii und Ca- 
Fili sind die stehenden Typen alt- 
römischer Einfachheit und conti- 
nentia: od. I 12, 41. maribus «x 
masculis: als Knaben haben sie. es 
beim Spiel gesungen, als Männer 
dansch gehandelt. 
65. rem facias ... rem, wieder- 
holt nicht die Worte des Beraters, 
denn inquit möchte in dem Falle 


wohl kaum fehlen können, sondern 
giebt ihren Inhalt wieder: der Kon- 
junktiv hängt von dem zu ergän- 
zenden suadet ab. rem facere aber 
ist nach Analogie von mercaluram, 
argentariam facere u. à, gebildet; 
res « res familiaris ist gleichsam 
das Geschäft, welches betrieben 
werden soll. Das dreimalige rem, 
zweimal nachdrücklich am Vers- 
schlufs, ist der immer wiederkeh- 
rende Refrain solcher Reden, gleich- 
sam die nenia solcher Banausen. — 
recte == honeste, mit Bezug auf 
v.60. — ut. . spectes ist ironischer 
Zusatz des Dichters & scilicet ut 
spectes. — lacrimosa, weil diese 

ührstücke die Thránendrüsen der 
Zuschauer in Bewegung setzen. 
Pupius ist sonst nicht weiter be- 
kennt: trogoediographus ila mo- 
vit affectus spectantium ul eos 
flere compelleret: inde distichon 
fecit “flebünt amici et bene noti 
mortem meam, nam ulus in me 
vivo lacrimavit satis , Comm. Cruq. 
— propius, nämlich als Besitzer 
eines Rittervermógens procimis ab 
orchestra XIF gradibus s. zu 58. 

68. Fortunae, der Töxn, wenn 
sie als übermütige Herrin, /udum 
insolentem ludere pertinax od. lll 
29, 50, dich unter ihr Joch beugen 
will, den angemessenen Bescheid 
erteilen (responsare wie sat. 11 7, 85), 
d. i. mutig und unbeugsam sie in 
ihre Schranken weisen. — prae- 
sens, wie ein hilfreicher Gott, der 
über dich wacht und dir zur Seite 
steht. — hortatur et aptat, Pro- 
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tolletis, fabri? lectus genialis in aulast: 

nil ait esse prius, melius nil caelibe vita; 

si non est, iurat bene solis esse anaritis. 

quo teneam voltus mutantem Protea nodo? 4 
quid pauper? ride: mutat cenacula, lectos, 

balnea, tonsores, conducto navigio aeque ; | 
nauseat ac locuples, quem ducit priva triremis. ^ .T 2? 


beschäftigten Steinmetzen. folletis 
ww tollite. 

87. Eine andere Inkonsequenz 
des Reichen. Der lectus genialis 
qui nupliis sternitur in. honorem 
Genii Paullus p. 95 (Genzws als Gott 
der Zeugung) stand im a£rium der 
Eingangsthür gegenüber, daher auch 
lectus adversus genannt. Für das 
weite Atrium des vornehmen Hauses 
in neuem Stile (od. lll 1, 46) steht 
das mit der hófischen Sitte der 
hellenistischen Fürstenhófe in die 
Sprache eingewanderte aula wie 
od. 11 10, 8. 

88. prius giebt ein Zugeständnis 
des Urteils, melius dagegen spricht 
die Empfindung aus, dafs es der 
Neigung und dem Geschmack mehr 
zusage; so ist auch gleich darauf 
das der Umgangssprache angehórige 
bene esse soviel wie vita frui. 

90. Proteus: sat. Il 3, 71; von 
Menelaos (Od. 9 459) mit den Hán- 
den festgehalten, wird er von Ari- 
staeus bei Virgil Georg. IV 439 in 
Fesseln geschlagen. 

91. Erregt die Launenhaftigkeit 
des Reichen den Unwillen des Mora- 
listen, so fordert die Unbeständig- 
keit des Unbemittelten seine Heiter- 
keit heraus, Wechselt jener den 
Wohnsitz und baut bald in Bajae, 
bald in Teanum, so zieht dieser aug 
einer Mansarde in die andere. Aber 
in diesen Parallelismus, der nur 
dem Nachweis dient, dafs Niemand 
sich konsequent bleibe, mischt sich 
noch die eigentlich fremdartige Ne- 
benbeziehung, dafs der pauper es 
damit zugleich dem Reichen gleich 
thuen wolle, um sein Vorbild in 
einem Punkte allerdings völlig zu 


erreichen: zur See aeque naxseel 
ac locuples. Ist diese Beimi 
vielleicht dem Umstand zozeschre- 
ben, dafs ursprünglich diese let 
tere Ausführung in einem andere 
Zusammenhang gedacht war wi 
hier eine Reminiscenz an einen be 
kannten z0x08 griechischer Poseie 
philosophie mit unterláoft? Wenig 
stens ähnlich ist die von Vida 
herangezogene Stelle Plutarch x. 
sudvumias 3: dAÀ' eexap ei Unis 
xai vavrımwres dv vq xàse, 
zo» oióusvos Osaka dar sis 
óy dE axdrov, nal nal der 
zonon pneraßagır, oudir 
veas, vis 1eliw mal viv 
CUAMET. “es davtrou^ 
rd 
as & *7$ vvx»n6 va 
xal Capé a. Oder kat hier di 


hand gewonnen? — cenaculs . 
tonsores : die paarweise 
gehörigen Plurale stehen, weil 
Wechseln jedesmal mindestens 
Dinge gehören, die mit ei 
vertauscht werden; cenaculum 
sprünglich Speiseraum, aber pet 
eaquam in superiore paris oc 
tare coeperunt superioris domi 
universa cenacula dicta Varro |l 
V 162. Diese Oberstuben wwris 
in der Regel an Unbemitielie v* 
mietet. — lectos: die Schlafstiti 
mit der er umsieht, vom Beit mi 
Ruhesopha, von bier zum lecfuei* 
cliniaris. — balnea, die ößentläichl 
Badeanstalten, wie tonseres dier 
seurstuben (1 7, 50), mit denen # 
pauper wechselt, während des Ir 
che diese Bedürfnisse im ei 
Hause befriedigt. — prire: ss. 


4 - ir 
fy trt CU» tul u 
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crustis et pomis viduas venentur avaras, 
excipiantque senes, quos in vivaria mittant; 
multis occulto crescit res fenore. 
esto aliis alios rebus studiisque teneri: 

idem eadem possunt horam durare probantes? 


verum 80 


"nullus in orbe sinus Bais praelucet amoenis' uch. 


si dixit dives,.lacus et mare sentit amorem 
festinantis eri; cui si vitiosa libido 


fecerit auspicium, “cras ferramenta Teanum 


portandum ad busta cadaver, et 
praebere caput domina venale sub 
hasta 3, 31. Die gleiche Verach- 
tung liegt Lucilius’ stolzem Wort 
publicanus vero ut fiam Asiae 
seripturarius pro Lucilio id ego 
nolo e£ uno hoc non muto omnia 
321 L. zu Grunde. — sunt qui: die 
Erbschleicher, wie sie sat. 115 ge- 
zeichnet sind. — crustis et pomis: 
sat. 11 5, 10—17. — viduas avaras, 
also orbae, welche ein grofses Ver- 
mógen zusammengescharrt haben. 
— ezcipiant und mittant bleibt in 
dem mit venentur begonnenen Bilde 
der Jagd. — vivaria: pecudum sil- 
vestrium quae nemoribus clausis 
eustodiuntur vivaria Colum. VIII 1t. 
Zuerst für Schwarzwild aufgebracht 
in sullanischer Zeit (Plin. VIII 211). 
Dort ward dasselbe fórmlich ge- 
mästet (Colum. IX 1), und dann der 
Name auf die sich rasch einbür- 
gernden Fisehteiche übertragen. — 
oceulto: nicht weil sie es als un- 
anstándig im Verborgenen treiben, 
sondern weil diese Art des Erwerbs 
der Natur der Saehe nach nicht vor 
aller Augen liegt. 
80. verum: Adversativpartikel; 
esto giebt nicht die Richtigkeit der 
(sache zu, sondern will sie 
lediglich dahingestellt sein lassen, 
ohne aus ihr weitere Konsequenzen 
zu ziehen = “ich will es mir ge- 
fallen lassen’, ebenso wie sat. II 
à 30.hane magis illa inparibus 
formis deceptum te petere esto. 
83. Bajae ist in dieser Zeit Mode 
geworden: od. 1118, 20. — sinus, 


die sanftgeschwungene Linie des 
Strandes, erst in zweiter Linie der 
diese Einbuchtung erfüllende Mee- 
resteil. — praelucet == praenitet 
od. I 33, 4; Bais ist Dativ. 

84. lacus, eine der an dem nied- 
rigen Strande zwischen Bajae und 
Puteoli liegenden Lagunen, wie die 
des Lukrinersees (s. od. 11 15,3); er 
hat es eilig seine Zuneigung da- 
durch zu bethätigen, dafs er an- 
fángt sich dort eine Villa zu bauen, 
deren Substruktionen in das Meer 
reichen, deren Anlagen den Lu- 
krinersee in ihren Bereich ziehen: 
aber rasch läfst dieser Eifer nach. 
— erus meint in der Regel den 
Herrn mit Rücksicht auf seine Skla- 
ven, hier statt dominus den Be- 
sitzer des fundus, wie sat. II 2, 129, 
epp. I 16, 2 u. 6. 

5. cui .. fecerit auspicium, also 
auspicato: aber wührend sonst der 
Menschen Thun sich richtet nach 
dem Wink, den die Gottheit durch 
den Flug der Vögel erteilt, erhält 
es hier seinen Ánstofs durch die 
Regungen eines verschrobenen (vi- 
tiosa 8. zu sat. 13, 1) Gelüstes. — 
Teanum Sidicinum die vornehmste 
Binnenstadt Kampaniens: er hat die 
eben noch gepriesene Schónheit des 
sinus Baianus satt bekommen, und 
siedelt: nach dem Innern über. — 
cras .. fábri: Worte des Reichen, 
der nicht 24 Stunden über seinem 
Sinneswechsel hingehn lassen kann, 
sondern ihm sofort nachgiebt. fabri 
sind die noch beim nunmehr auf- 
gegebenen Bau der Bajaner Villa 
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JM Lab 2v, e? Fal; 43 Jah RA oT Press uà artus 

diruit, aedificat, mutat quadrata rotundis ? 

insanire putas sollemnia me neque rides, 

nec medici credis nec curatoris egere 

a praetore dati, rerum tutela mearum 

cum sis et prave sectum stomacheris ob unguem 

de te pendentis, te respicientis amici. 

ad summam: sapiens uno minor est love, dives, 


jr. 


mutat quadrata rotundis mit Be- 
ziehung auf den Spott des Agesi- 
laos, der Q'aacausvosc éxi «7c Aclas 
oixíav cTstQayOvou$ ogogogutvnv 
Üoxoic NEWTNOS TOv xsxvnudvoy Tre 
T8TtQAyOwva ap’ avtoic patas Ev- 
ia, pausvov 08 ov alla a«goyy?la, 
ví ovv, elnev, si verQdyowva mv 
orpoyyvia Erelsits; Plut. apophth. 
Lacon. 29. 

101. insanire putas sollemnia: 
so lachst du nicht, sondern es 
kommt solches Thun dir insofern 
ganz normal vor, weil es wie eben 
gesagt (76 — 93) Alle so treiben: du 
machst es also ganz so wie ein rich- 
tiger Stoiker, der in solch mensch- 
licher Thorheit nur die insania 
sieht, mit welcher alle aufser dem 
sapiens behaftet seien, und für wel- 
che es also weder eines Arztes, 
noch eines Kurators bedürfe. Statt 
insanire erwartet man eigentlich 
facere sollemnia, aber weil H. 
schon die Schlufsanspielung auf das 
bekannte stoische Paradoxon im 
Sinn liegt, so tritt das Stichwort 
der Stoa für alles menschliche Thun 


. und Treiben, insanire (vgl. sat. 1l 3), 


ein, gewifs zu grofser Ergótzung 


Maecenas, dem wohl nicbt ferner 
lag als derartige stoische Velleitàten. 

102. curatoris: sat. 113, 217. — 
a praetore dati: wenn keine Agna- 
ten vorhanden, denen die cura legi- 
tima des /uriosus zufiel, so be- 
stellte einen solchen der Magistrat, 
hier und sat. Il 3, 218 der Stadt- 
praetor. — futela hier der Be- 
schützer, tutor == praesidium od. 
| 1, 2. rerum mearum, meiner 
ganzen Existenz: mearum grande 
decus columenque rerum od. | 


18 


16 


17, 4. — prave seclum ungue: 
auf Pflege der Fingernägel ward 
von den keine Handschuhe trages 
den und so viel gestikulierendes 
Alten besondere Sorgfalt verwasdt 
Mochte Maecenas sich selbst asd 
noch so gehen lassen, so hielt er 
darum nicht minder auf die Ber» 
schtung des guten Tones in de 
äufserlichen Haltung seitens seiner 
Umgebung und konnte sich über 
eine Vernachlässigung derselbe 
ärgerlich ereifern, sfomachari. Bes 
steht in keinem Widersproch m 
rides 95. 97, da dort H. noch nicht 
von seinem eigenen Verhältais m 
M. spricht. — pendentis, der vua 
dir "abhüngt': incolwmitati tum 
tuorumque qui ex te pendent 
sulas Cic. ad fam. V1 22; éx «ee 
uo) vsUuatos annornndros Lake 
Tim. 5. — respiciontis der 1d 
dich, um sich unter deinen 
und Schirm zurückziehen zu 
nen, seinen Blick a i 
subsidia quae respicerent in re 
pida praeparata erant Liv. iV & 
mgekehrt auch vom Höberstebes- 
den, der seinen Blick dem Unter- 
gebenen zuweudet: od. I 2, 36. 
106. ad summam: also um des 
Facit zu ziehen sus dem Geist 
ten: nur die Beschäfligung mit dr 
Philosophie vermag Befriedigent 
zu gewähren; ist ja doch der + 
lens . . .; und nun folgt das br 
kannte stoische Paradoxon, ihe 
welches s. zu sat. 13, 124. — ww 
minor est love: und auch dies 
Unterschied ist nur quantitas 
Sextius solebat dicere lovem pt 
non posse quam bonum vıram. 
plura luppiter habet quae prer 
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liber, honoratus, pulcher, rex denique regum, 
praecipue sanus, nisi cum pitvita molestast. 


stet hominibus, sed inter duos bo- — praecipue sanus: körperliche Ge- 
nos non est melior qui locupletior — suudheit ist dem Hypochonder Horaz 
... Juppiter quo antecedit virum das höchste Gut; zugleich spielt 
bonum diulius bonus est: sa- er mit dem Doppelsinn von sanus 
piens nihilo se minoris aestimat, als Gegensatz zu insanus 101. Ein 
quod virtutes eius spatio breviore ordentlicher Schnupfen — über 
eluduntur. Seneca epp. 73, 12. — pitvita s. zu sat. Il 2, 76 — und 
rer denique regum: magnorum die ganze Herrlichkeit ist vorbei! 
marime regum sat. 1 3, 136. — 


— —— [mn 


: I2. 


Die homerischen Gedichte hat H. in seiner Sommerfrische zu 
Praeneste aufs neue gelesen, und ganz erfüllt von dem Reichtum sitt- 
licher Betrachtungen, zu denen sie anregen, weist er einen jungen 
Freund, Lollius Maximus, auf diese unerschópfliche Quelle ethischer 
Anregungen hin (1—5), die lias als Spiegelbild menschlicher Leiden- 
schaften und Thorheiten (6—16), die Odyssee mit ihrer Verherrlichung 
heroischer Ausdauer und überlegener Klugheit (17— 26). Und auch 
wir Alltagsmenschen, die wir im Dunkeln umhertappen und in be- 
quemer Sinnenlust in den Tag hineinleben, finden in der letzteren 
unser Konterfei in den Freiern und den Phaeaken (27— 31). Solche 
Schlaffheit gilt es zu überwinden und nicht die Arbeit an sich selbst 
von Tag zu Tage hinauszuschieben, bis es zu spät ist (32—43). Und 
wie nichtig sind doch die Dinge, die uns davon abhalten, áufserer Be- 
sitz und Befriedigung unserer Gelüste, Geiz, Neid und Zornmütigkeit: 
das wird in einer Reihe von Einzelsprüchen ausgeführt (44—63). die 
unrermerkt mit der Warnung vor jugendlichem Aufbrausen zu Per- 
sönlichem zurücklenken, zu der Mahnung, früh Hand an dasjenige zu 
legen, was not thue, und an der eigenen siltlichen Erziehung zu 
arbeiten (64— 70). Nach dem lehrhafteu Ton dieser väterlichen Er- 
mahnungen, in denen H. den jungen Mann die ganze Überlegenheit 
seines Alters und seiner gereiften Lebenserfahrung stark fühlen läfsı, 
hricht er rasch ab, um in den letzten Worten den Ton des guten Ka- 
meraden anzuschlagen, der aber nicht gesonnen sei auf seinem Lebens- 
weg sich viel urh Andere zu kümmern. 

Der Adressat, Lollius Maximus, wahrscheinlich ein Anverwandter, 
möglicherweise ein Sohn des M. Lollius cos. 733, über den s. zu 
od. IV 9, ist derselbe junge Freund des Dichters, an welchen die 

Horatius II. 9 


. B . 
Aib Jer. 57. "ar "m . Z4. X8 
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achtzehnte Epistel gerichtet ist. Seine Jugend erhellt aus v. 68, 
sowie daraus, dafs er noch an den Übungen des rhetorischea Kursas 
teilnimmt: v. 2. Näheres aber wissen wir über ihn nicht. Die Ab- 
fassungszeit ist wahrscheinlich noch in den Herbst 732 zu selzen, 
als Horaz anfing solche ethische Erórterungen poetisch zu gestalten 


und der Form dafür noch nicht ganz Herr geworden. 


Troiani belli scriptorem, Maxime Lolli, 
dum tu declamas Romae, Praeneste relegi: 


1. scriptorem, Homer .als epi- 
schen Erzäbler: die Odyssee 
wissermalsen als Fortsetzung 
Erzählung vom troischen Krieg. — — 
Mazime ist Kognomen, wenn es 
sich auch für das adlige Geschlecht 
der Lollier nicht weiter nachwei- 
sen läfst: die Voranstellung wie 
in Crispe Sallusti od. Il 2,3 oder 
Hirpine Quincti od. Il 11,2 Celso 

. . Albinovano epp. I 8, 1; oder 
Maxime Cottu Ovid, ex Pontoll8, 2; 
vom Ältesten mehrerer Geschwister 
verstanden müfste es den Genetiv 
(maior Neronum od. IV 14,14, No- 
viorum minor sat. 1 6,121) bei sich 
haben. — declamas: declamare ist 
seit Cicero (commentabar declami- 
lans, sic enim nunc loquuntur Brut. 
90, 310) eus einem ursprünglichen 
Spottwort die übliche Bezeichnung 
für die rhetorischen Schulübungen 
der Suasorien und Kontroversien ge- 
worden, welche ihre Suasorienthe- 
mata mit Vorliebe der poetischen 
Sage oder der Geschichte entlehn- 
ten: neque ignoro plerumque exer- 
citationis gratia poni et poetícas 
et historicas ut Priami verba apud 
Achillem aut Sullae dictaturam 
deponentis in contione Quintil. II 
8, 53. Von solchen Übungen über 
homerische Stoffe mag Lollius dem 
Dichter geschrieben haben: aber 
was dem Jüngling nur eine Fund- 
grube rhetorischer Exercitien, ist 
dem  welterfahrenen Manne das 
Buch wahrer Lebensweisheit. Ho- 


Ph ‚qui quid sit pulchrum, quid turpe, quid utile, quid non, 
pi planius ac melius Chrysippo et Crantore dicit. 


serum declamare aber, für bome- 
rische Dichtung zu Deklamatiosen 
verarbeiten, ist nicht wesestiih 
verschieden von nil praeter Calvem 
doctus cantare sat. [ 10, 19. — 
Praeneste, hochgelegen und 2 ven 
seiner Kühle (frigidwm Praeneste 

od. Ill 4, 23) im Sommer zur Villeg- 
giatur gern aufgesucht: 7Ybur zum 
suburbanum et aestivae Preenemh 
deliciae Florus I 5. 

3. pulchrum xalov, wtil ewm 

gégov sind die beiden Kategorien 
des xa Txov: nam aut honestumm 
factu sit an turpe dubitant dd 
quod in deliberationem  cadil . 
tum autem .. . consultant od vilat 
vommoditatenn tiscunditatemgue,ad 
acullales rerum atque copies, 
opes, ad potentiam ... cenduodd 
id necne de quo deliberat (s 
de off. 13, 9. — planius, kiamer usd 
deutlicher im Gegensatz ru der «> 
seuritas der Philosophen: die Folge 
davon ist melius, besser und ei 
drucksvoller. dicit als Dichter, nich 
docet wie der Philosoph vom Fach 
— Chrysippos von Soli (sat. 13,138) 
ist der zweite Begründer der 
Cp stoicae philosophiae Geh 

ll 2, mit seinen 700 Büchern 
der gröfsten Polygraphen und = 
gleich schlechtesten Stilisten ds 
Altertums. Krantor dagegen, 
Verfasser des berühmten Backs 
negl nevFovs, gehört der Akadenii 
an; eine hübsche Probe seiner 
echmackvollen Darsteli 
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'u , 
cur ita crediderim, nisi quid te distinet, audi. did m. PM 
fabula, qua Paridis propter narratur amorem 
Graecia barbariae lento collisa duello, | 
stullorum regum et populorum continet aestus. L 4 
Antenor censet belli praecidere causam: m9 
quod Paris, ut salvus regnet vivatque beatus, 10 


giebt das ethische Bruchstück bei 
Sextus XI 52—59. 

5. erediderim == sentiam, woher 
ich diese Überzeugung gewonnen 
bahe. — distinet, besser überlie- 
fert als detinet, ist auch dem Sinne 
Bach feiner: schwerlich möchte 
Lolffus durch eine andere bestimmte 
Beschäftigung abgehalten sein 
die Ausführungen H.'s zu lesen, 
wohl aber können andere Inter- 
essen ihn fesseln und hindern seine 
Aufmerksamkeit so zusammen- 
snhalten, dafs er denselben die 
gebührende Beachtung zu schenken 
vermag. 

6—16. Die Ilias als Beleg für 
menschliche Leidenschaft und Ver- 
kehrtheit, schon gleich in Anlafs 
ihres Stoffes, propter amorem. — 
fabula, hier vom Epos, wie auch 
Diomed. p. 482, 19 es von den Ek- 
logen Virgils gebraucht, mit Bezug 
auf das folgende qua narratur. — 
Paridis amorem i. e. Helenam, 
welche auch mit belli causam 9 

eint ist. Denn wenn ein Genetiv 

amor steht, so ist es nach hora- 
tischem Sprachgebrauch regelmáfsig 
ein Objektsgenetiv, aufser etwa 
in lacus sentit amorem festinantís 
eri 11, 84. Somit ist hier amor 
metonymisch von der Geliebten zu 
verstehen, wie auch in íngenuo 
amore peccas od. 127,17. — bar- 
beriae, Dativ, der in altertämelnder 
Weise die Troerschaft als Phryger 
bezeichnet, wie carmen barbarum 
ep. 9, 6 die phrygische Tonart; vgl. 
auch barbarae . . turmae od. 114,9. 
— lento, weil zehn Jahre in die 

e gezogen. — duello, die ar- 
ehaische durch Virgil wieder auf- 
gebrachte Wortform für bello giebt 


dem Ausdruck ein feierliches Ge- 
präge, wie es sich ziemt, wenn 
vom Stoff des heroischen Epos die 
Rede ist. — continet aestus ist 
noch kein farbloses “enthält’, son- 
dern es soll noch die sinnliche Kraft 
des Verbums gefühlt werden. 

9. Antenor: gemeint ist die Be- 
ratung H 345 —379, in welcher 
Antenor rät deivr’ aysv' Agysinv 
"Elsunv xal xınpar’ au’ avt? 
Qoouev Argsidncıy aysır (350) und 
Paris antwortet avrixove O^ ano- 
gi, yvyaixa udv ovx anodoao 
(362). — censet praecidere, wie 
ein krankes Glied, wt medici ab- 
alienata morbis membra praeci- 
dant Quintil. VII 3, 75. Die Struk- 


tur mit dem Infinitiv statt mit «t£, 


ist kein Graecismus, sondern gut 
lateinisch. 

v. 10 giebt in der besten Über- 
lieferung — quid Paris? ut salvus 
regnet vivatque beatus cogi posse 
negat — nicht den Inhalt der Ant- 
wort des Paris bei Homer wieder, 
sondern zieht aus seinem Verhal- 
ten die Konsequenz einleuchtender 
Thorheit als Beleg für stultorum 
regum aesíus. Aber milslich ist 
dabei doch, dafs Paris füglich nicht 
überhaupt die abstrakte Möglich- 
keit, zur vita beata gezwungen wer- 
den zu kónnen, in Abrede stellen 
kann, während er vielmehr nur das- 
jenige abschlägt und für nicht er- 
zwingbar erklärt (d»vuxovs dno- 
enu), was in seinen Folgen ihm 
zum Heile gereicht haben würde. 
Und nicht minder milslich ist es 
den Satz ut .. vivat beatus von 
cogi abhüngen zu lassen, da H. 
sonst auf cogere nie eine Struktur 
mit ut folgen läfst — 19,2 ist ut 
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cogi posse negat. Nestor conponere litis 
inter Peliden festinat et inter Atriden: 


unc amor, ira quidem communiter urit utrumque : 
quidquid delirant reges, plectuntur Achivi. 


seditione, dolis, scelere atque libidine et ira b 
Iliacos intra muros peccatur et extra. 


rursus quid virtus et quid sapientia possit, 


utile proposuit nobis exemplar Ulixen, 

qui domitor Troiae multorum providus urbis 

et mores hominum inspexit latumque per aequor, » 
dum sibi, dum sociis reditum parat, aspera multa 


.. coner von rogat abhängig. Mit 
Recht hat daher Bentley die Schrei- 
bung einer Anzahl von Hdss. quod 
Paris . . cogi posse negat vorge- 
zogen: dann hängt ut . . vivat bea- 
ius von dem in quod enthaltenen 
belli causam praecidere als Folge- 
ratz ab. — regnet vivatque: denn 
Paris hat et vitam durch 
seine Halsstarrigkeit eingebülst. 

11. Nestor in der mwuc, wo er 
die hadernden Helden, Achilleus 
und Agamemnon, zu beschwich- 
tigen versucht, 4 241 fgg. — inter 
. . eb inter wie sat. 1 7, 11. — hunc 
geht wie od. 1116,15; IV 8, 7 auf 
den zuletzt genannten Atriden, den 
der Verlust der Chryseis in hell- 
lodernde Leidenschaft versetzt hat 
dei nolv Bovkonas avtrz» 06x08 
Éysiy^ xai yag ba Kivrasurnazens 
ngoßißovia A 112. — urit, da 
sowohl Liebe (urit me Giyoerae 
nitor od. 119, 5) wie Zorn (meum 
iecur urere bilis sat. | 9, 66) in 
Flammen setzen. 

14. plectuntur, in den nachfol- 
genden Kämpfen. Der Vers giebt 
im Anschlufs an das hesiodische 
Wort vom Bemühen der Dike ogo' 


anorion Óros arasdallas Baaı- ' 


Adov, oi Avypa vosvyzec allı x 

xÁis. o. (delirant) dixac axons 
évéztovcsc (Ey. 260) nach den vor- 
aufgegangenen Beispielen von stul- 
forum regum für das angekündigte 
populorum aestus die Rechtferti- 


gung. 


v. 15. 16 zieht zusammenfassen 
die Summe und giebt ihre Anwes- 


' dung, denn was in der lliss sid 


zuträgt, ist nur ein Spiegelbild für 
das leidenschaftliche Gebahren der 
Menschen.  /LHacos intra mars 
(9—10) et extra (11—14) geht wohl 
in erster Linie auf llios ond das 
Lager der Achaeer, hat aber daneben 
auch die Geltung eines überall u 
cwmque und entspricht eo dem ae 
numerus Sumus .. sponsi Ponelepet 
nebulones im Folgenden. Man kuss 
daher bei seditione an There 
B 212, bei dolis an Pandaros 4194 
libidine an Agamemnons Willkit, 
ira an Achills Zorn sich erisaei 
fühlen, aber nur insofern es Types 
sind für Menscheathun 
17. rursus "andererseits! ss. 

3, 28: die Od nannte stis 
Alkidamas xaAov a» Ooxives fin 
x&cvozsoor (Aristot. rhet. Ii 3}, 
allem um der Gestalt des 
willen, in welcher nach Astisthenst 
Lorgang namentlich die Stea des 
Ideal des Weisen verkörpert sth 
— virtus el sapientia: 11, 41. — 
proposuit sc. Homerus: voa dem 
Praesens actionis perfectse king 
dann der Konj. Praes. possit ab. 

41, 142 den Elogang d rede 
141,1 en Eingang der 
ins) Tooins  isQóv rel 
insgos" nollov 3’ ardgamm 
iUa» áccvsa xal vönor (more, sadi 
der Schreibung Zenodots, wie aedi 
AP. 142) vo | xoAia J'eoy i 
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x hend 
pertulit, adversis rerum immersabilis undis. 
Sirenum voces et Circae pocula nosti: 
quae si cum sociis stultus cupidusque bibisset, 
sub domina meretrice fuisset turpis et excors — 25 
vixisset canis inmundus vel amica luto sus. 
00s numerus sumus et fruges consumere nati, 
sponsi Penelopae nebulones, Alcinoique 


nóvrp nadev üÀysa Ov ara Ov. 
pov, GQvuuevos T7» Te wyvynv xai 
vocroy dra . — immersabilis 
aßanrsoros Avon H. neugebildet: 
weder die Wogen des Meeres, noch 
diejenigen des Milsgeschicks haben 
den zxoÁvrAac ins Verderben hinab- 
zuziehen vermocht. 

23. Sirenum voces als Sinnbild 
für die Verführungen der Sinnlich- 
keit (anders: vitanda est improba 
Siren desidia sat. 11 3, 13), wie Cir- 
eae pocula für die entnervende 
Macht der Wollust: die Verknüpfung 
beider Symbole begegnet schon in 
des Laevius Sirenocirea. — pocula 
‘Trank’, wie meist bei H. — nosti, 
sicht aus der Lektüre der Dichtung, 
sondern aus der Erfahrung des Le- 
bens: “du weifst, was es mit ihnen 
auf sich hat, und wie schwer es 
ist den Verlockungen Widerstand 
zu leisten. — cum sociis, so wie 
es seine Gefährten getan (quod 
mecum ignorat 1| 1,87), welche 
stulli et cupidi sich von Kirke be- 
tören liefsen, während er durch das 
ihm von Hermes gereichte uov 
gegen die Wirkung ihres Trankes 
gefeit war. — sub domina, statt 
dafs er vielmehr Kirke seinem Wil- 
len unterthan zu sein gezwungen 
hat. meretrice fällt aus dem Tone, 
indem es den Leser aus der Welt 
des Mythos in die platte Wirklich- 
keit, für welche 
Symbol sein sollte, zurückruft. — 
fuisset steht ganz in der Bedeutung 
von factus esset, — Lurpis làfet 
loppelsinnig den Gedanken sowohl 
an sittliche Verkommenheit wie an 
physische Verwandlung der Gestalt 
frei. — el excors vixisset (vgl. 


er Mythos nur: 


vivat bealus 8) gehórt zusammen. 
Dafs die von Kirke verwandelten 
auch ihr geistiges Ich verlieren, 
weicht von der homerischen Sage, 
wonach oi dd cvv uiv Kyov xe- 
ge i6 qewvü» Te Tolxas Ta xai 
duas, avzap vous n» Kunedos ox 
vÓ apos nee x 239, ab. Könnte 
sich das auch hier aus der symbo- 
lischen Verwendung des Mythos 
erklären lassen, so trifft das Gleiche 
für ep. 17, 17 tum mens et sonus 
relapsus nicht zu, und auch Virgil 
setzt in carminibus socios Circe 
mutavit Uhzi (ecl. 8, 70) eine von 
der homerischen abweichende Sa- 
genform, wie sie spätere Dichtung 
geschaffen voraus. — canis als 
ymbol der Unreinlichkeit: auch 
dies weicht von Homer ab, bei wel- 
chem Kirke ihre Opfer in Wölfe und 
Löwen, die Gefährten des Odysseus 
aber in Schweine verwandelt. 

27. nos, wir gewöhnlichen Men- 
schen dagegen finden uns wieder 
in den sponsi lopae. — nu- 
merus, Ziffern, ohne Eigenwert wie 
das griechische agıduös: tí xà- 
In , aßdiregoı, Nasrepa xod 
vOv gogo övres, Aldoı, agıd os, 
nooßar’ allows, OMQOQTS varıjaus- 
vos; Aristoph. Wolken 1201. — fru- 
ges consumere nati ist eine home- 
rische Phrase = fooroi oi agorens 
xagzó» Kovasw Z 142 im Gegen- 
satz zu den udxapss D'aoí. — sponsi 
Penelopae nebulones, in dem Sinne, 
in welchem zuerst Aristipp rove ro» 
dyxvxALow nuudsvudrov uetaoxos- 
Tas, pıloooplas I axtoAs.pO istas 
öuolovs K'Asyey slyas voie 176 Ilmve- 
Aónvs uynorngas“ xal yag éxsivovs 
Mehardo usv xal Tokidwoav xai 
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in cute curanda plus aequo operata iuventus, 

cui pulchrum fuit in medios dormire dies et » 
ad strepitum citharae cessatum ducere somnum. 

ut iugulent hominem surgunt de, nocte latrones: 


zas d Alae Ospazaivac Kyssw, závva 

à ud 5 av nv Ödanoıwar 
duvacdaı ynucı Diogen. Il 79, was 
dann Bion (Plutarch. s. saióov 
dyoyrs 10) und leicht variiert Ari- 
ston (Diogen. a. a. O.) wiederholt 
haben. An diese berühmte Verglei- 
chung erinnert hier H., der sonst 
keine rechte Veranlassung hätte, 
das Thun der Freier als ein typi- 
sches hervorzuheben. Der Sina also 
ist: so verfehlen auch wir in banau- 
sischem Treiben das, was uns vor 
Allem not thut, die auf philosophi- 
sche Erkenntnis gegründete Einkehr 
in uns selber. — nebulones: nebulo 
dictus ut ait Aelius Stilo, qui non 
pluris est quam nebula, aut qui 
non facile perspici possit qualís sit. 
Auch das Bild der Alcinot iuventus 
im Folgenden ist weniger aus der 
frischen Erinnerung an die Odyssee 
selbst geschópft, wie aus der mo- 
ralisierenden Kritik, welche Spätere 
an der gsÄndoria' und dem ano. 
Aavarıxos Bios der Phaeaken geübt 
haben und worin Platon (a44' ov 
ndvror 00 Alxivov ys dxóloyoy 
de@, aAA! alxiuov avdgös Rep. X 
614) und Theopomp dem Pontiker 
Heraklides (Schol. Od. » 119) voran- 
gegangen waren. Wenn es auch 
9 248 heifst aisi Ó" nuiv dal «s 
plin xiQapíc Ta xopol ve eluara 
t' 6#Enuosßa Aorvoa re Dsoua xal 
evya( und Odysseus s 5 es preist 
ov yàg &yoyd ri gnus vélos yaosd- 


orspo» sivas 7 OT évggoavyt uiv 
Kyr xarà ÜZuov àümavra — was 


Eratosthenes, um jener Kritik die 
Waffe zu entwinden, in évgposvvg 

iv In xaxdTıTos, dnovans ver- 
allhornte —, so ist doch in der 
Odyssee weder von einem in me- 
dios dies dormire die Rede, noch 
singt Demodokos seine Hörer in 


Jr. TT 


Schlaf. — Alcinoi iuventus 

die Jugend heraus, weil die fi 

den Mahnungen m erster Linie der 
Jugend gelten. 

29. cute curanda: bene curata 
cute 1 4, 15.  pelliculem curam 
iube sat. Il 5, 39. cutis ist de 
äufsere Hülle im Gegensatz za der 
Seele im Innern (ego te intus « 
in cute novi Pers. 3, 30), also = 
corpus. — operata : als ob das ea 
ernsthaftes Tagewerk sei; dieStrsk- 
tur, in c. abl. statt des üblichen 
Dativs, weil ihr ganzes Thus dara 
aufgeht. — pulchrum s »alov mil 
Bezug auf v. 3, während solch Tbes 
doch eigentlich turpe ist. — Wer 
spät aufsteht, findet auch erst pa 
Schlaf — und dafs auf dem Scis 
fen, nicht auf der Betäubung er 
ster Empfindungen der Nachdruck 
liegt, zeigt die Fortfährung des 
Gedankens, welche das surgere de 
nocle und poscere ante diem librum 
empfiehlt. Dem entspricht einsig 
die Lesart der blandinischen Hami- 
schriften ' ducere somnum — óàe 
Mehrzahl der übrigen hat dwese 
curam — welcher erst Bentley zs 
ihrem Recht verholfen hat. ceme- 
tum hat dabei ganz die Bedeutung 
eines Part. perl. act — qni es 
savit: vgl. in arvis cessatis Ovid. 
fast. IV 617, moram cessatsge 
tempora metam. X 669, cesseta per | 
sidera Aetna 63. Bentleys cessem- 
tem ist daher nicht nötig. dauer 
aber steht für reducere (non aviam 
citharaeque cantus somnum rede- ' 
cent od. lll 1, 21) oder eddueert | 
wie ep. 14, 3 pocula Letkaces de | 
centia s0mnos. | 

32. de nocte, also vor Tag | 
anbruch, wie in de die potare (s. a 
od. I 1, 20), indem sie der Nackt 
einen Teil entziehen. Ohne wer | 


| 


i 


| 
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ut te ipsum serves non expergisceris? atqui : 

si noles sanus, eurres hydropicus; et ni J2 Nb A. 72,5 
posces ante diem librum cum lumine, si non HL 8 
intendes animum studiis et rebus honestis, 

invidia vel amore vigil torquebere. nam cur 

quae laedunt oculum festinas demere, siquid 

est animüm differs curandi tempus in annum? ^23 
dimidium facti qui coepit habet: sapere aude: 40 


teren Übergang setzt nun die Pará- . 


nese ein, welche von der Schlaf- 
sucht der Phaeaken ausgehend sich 
zunächst bis v. 54 in streng zu- 
ssmmenhángender Gedankenfolge 
gegen die Schlaffheit und Bequem- 
lichkeit der Menschen, wo es ihre 
sittliche Arbeit an sich selbst gilt, 
kehrt. 

33. Der durch afqui mit Nach- 
druck eingeführte Gegensatz ist erst 
in ni posces .. torquebere enthal- 
ten: das voraufgeschickte si noles 
.. Curres ist dagegen dem Sinne 
nach lediglich als Vergleichung 

edacht, welche sittliche Störung 
orch leibliche Krankheit versinn- 
bildlicht = velut si noles . . curres, 
se .. lorquebere. Daher ist zu 
noles als Objekt nur currere aus 
dem Folgenden zu ergänzen: wer 
sich in gesupden Tagen nicht starke 
Bewegung macht (at ímbecillis, 
quo in numero magna pars ur 
anorum omnesque paene cupidi 
litterarum. sunt, observatio maior 
necessaria est... prima autem 
eius curalio exercilatio est: com- 
mode vero exercent clara lectio, 
arma, pila, cursus, ambulatio 
Cels, I 2) der mufs es als Wasser- 
süchtiger nachholen: bei vorge- 
schrittener Krankheit multum am- 
bulandum, cu aliquid est 
Cels. 11 21. — i, hier gleichbe- 
deutend mit sí non. posces vom 
Sklaven, der mit der Lampe zu- 
gleich ein Buch zum Studieren brin- 
gen soll: prius orto sole vigil ca- 
lemum et chartas et scrinia posco 
H1, 112. — intendes: spannst und 
richtest du deinen Geist nicht auf 


edle Ziele, so wird er von der Lei- 
denschaft angespannt und gefoltert 
werden. studiis, Dativ, steht ín- 
vidia, rebus honestis dagegen amore 
gegenüber. torquere ist das eigent- 
liche Wort für foltern, tortor (od. 
lll 5, 50) für den Folterknecht. 

37. nam cur führt keine Begrün- 
dung ein, sondern steht, wie nam 
quid 11,76, für curnam, was die 
Sprache vermeidet: nam cur me 
verberas? Plaut. aul. 3, 

38. quae laedunt oculum, Kör- 
perchen, die in das Auge geflogen 
sind: daher der Singular oculum, 
da von einem Augenleiden nicht 
die Rede ist. — ost » edit, wie 
ein fressendes Geschwür, welches 
die cura des Arztes heischt. — in 
annum aufs nächste Jahr: I 19, 23. 
— Denselben Gegensatz des Ver- 
haltens bei leiblicher Krankheit und 
bei seelischen Gebrechen hebt Ari- 
stipp hervor: éxsivos yao sis 
Asyaır, 0x5 nolla udy vie daD lov, 
noAla 08 nivov, Ängovnevos de 
undsnors, 106 ToVs larpovs Ba- 
Jites xal nurdanstas tí To nados 
«ai zis 9 diadscıs xal nos àv 
anallaysin‘ sl dd «ic Kyo vtévva 
xilvas Osxa Enzsi, xal Kextnusvos 
Öexa Teansbas Iripas avvmveiras 
zovavras, xai xooíov moÀAOw 
sva Qóst ov xai ägyugtou ov yivaras 
ueoros, alla dr’ alla avytéravas 
xal äygunvsi xal ankigmros darı 
TIG tO, 0VvToS Ovx olstas ÓsicO'a 
voU jegansvgovros xal Ósifovroc 
ap’ ns aitlas rovro zténovO'sv. Plu- 
tarch zx. gilonrkovrias 3. 

40. apxn yap Asysras uiv Tor 
nayros dv voie nrapoıniaıs Eoyov 


ed HÀ. T sel fü li. p^ E ey "m 


- &. ie. 
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vivendi qui recte prorogat horam, 
rusticus exspectat dum defluat amnis: at ille 
labitur et labetur in omne volubilis aevum. 


2.21, 


quaeritur argentum puerisque beata creandis 


uxor et incultae pacantur vomere silvae: . 
quod satis est cui: contingit, nibil amplius optet. 
non domus et fundus, non aeris acervus et auri 


-— 5 | 
f. 14 


aegroto domini deduxit corpore febris, 


Plato legg. VI p. 753e, nach Dio- 
enian if 97 dem bekannten hesio- 
ischen Spruch 6eg zA£ov fucv 

zavróe nachgebildet. — sapere 

aude: gewinne es über dich diesen 
weisen Spruch zu beherzigen. — 
vivendi qui recte, mit derselben 

Nachstellung von recte wie in vi- 

vere si recte nescis ll 2, 213. 

42. rusticus der tólpelhafte Bauer 
in irgend einer griechischen Abde- 
ritengeschichte vom Schlage - der 
Schnurren des Philogelos. rusticus 
expectat « similis est rustico E d 
expectat mit der H. so eigenen Ver- 
kürzung des Gleichnisses, wenn die- 
ses die Phantasie so vóllig be- 
herrscht, daís dieselbe in die zur 
Vergleichung herangezogene Vor- 
stellung, unmittelbar versetzt wird; 
S. zu AP. 348. Das Leben ein Flufs, 
entsprechend der Vorstellung vom 
Strom der Zeit: s. zu od. 11 14, 2. 
— labitur et labetur in omne 
volubilis aetum: sowohl die wei- 
chen Konsonanten (s. zu od. 1 2, 1), 
wie die trochäische Cäsur sollen 
die Bewegung des Fliefsens malen. 

44. Und worüber wird der Be- 
ginn des vivere recte immer wieder 
weiter hinausgeschoben? Über dem 
Hauptfehler der Menschen, dem lei- 
digen quaerere vergänglicher Güter, 
wie argentum (Geld, wie sat. 11,86) 
vor dotata, frumentum. — beata 
reich, mit Glücksgütern gesegnet, 
also za dotala od. lll 24, 19. — 
creandis = procreandis wie od. 1V 
4, 29. Q. Metellus censor (623 a.u.) 
censuil ut cogerentur omnes du- 
cere uxores liberorum creandorum 
caussa Liv. per. LIX. 


- 45. pacantur: die Urbarmackusg 
der Wildnis ist ein Kampf mit ihres 
bisherigen Bewohnern, den reilses 
den Thieren, welche vor der Pfing- 
schar fliehen: Alcides . . Eryma- 
thi pacarit nemora Verg. sen. VI 
803. Die frische Rodung gilt ak 
besonders fruchtbarer Ackerbodes: 
Verg. Georg. II 201—211. 

46. Nachsatz zu itur ar 
gentum, die Thorheit solchen Be 
mühens zu erweisen :. wem die Ver 
háltnisse das zum Leben Erforder- 
liche (quod satis est, xo agus 
gewähren, entschlage sich weiter- | 
gehender Wünsche drei rar y 

bytoV ordals stdvrs devi» Pir 
tarch s. gulonlovrias 2, Und das 
ist bei den meisten Menschen der 
Fall: die Bedärfnislosigkeit des 
Südländers, sowie die sozialen Ver 
hältnisse des Alterlums, Skiaverd 
und" scharfe Absond des Bir 
gers vom Fremden, laren e$ 
weshalb der Gedanke an Prolete- 
rierexistenzen den Alten so fem 
liegt. — contingit, das Prüsens, vit 
in ubi quid melius contingitl15.4 
oder cui gratia fama valetudo eoe 
tingat abunde.l 4, 10. 

47. Denn äufserer Besitz kım 
weder in körperlichen noch sedi- 
schen Leiden Abhilfe schaffen. Die 
paratektische Anapher non demm 
. . Non aeris acervus deduxil ar 
pore febris, non animo curas ve 
schleiert wieder eine zu 
liegende Vergleichung. — aegrote 
ist auch mit animo zu verbinden 
— deduxit == dempsit 38: das Per- 
fektum, als Ausdruck der Ths* 
sache, dafs ein solcher Fall sed 
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non animo curas: valeat possessor oportet, 
si conportatis rebus bene cogitat uti. 50 


qui cupit aut metuit, iuvat illum sic domus et res 
ut lippum pictae tabulae, fomenta podagram, 


auriculas citharae colleeta sorde dolentis. 

sincerum est nisi vas, quodcumque infundis acescit. 

sperne voluptates: nocet empta dolore voluptas. 55 
semper avarus eget: certum voto pete finem. 


nie eingetreten ist, — febris Fieber- 
schaner, wie 1 7, 9. — conportatis 
lehnt sich an den zuletzt genann- 
len aeris acervus et auri an. — 
cogitat * vorhaben' AP. 144. — bene 
uli ‘nach Herzenslust’. 

51. Denn dem geistig Kranken, 
sei es an Habsucht (qui cupit) oder 
an Geiz (qti metuit), macht der Be- 
sitz keine Freude, non iuvat, eben- 
sowenig (sic) wie dem  leiblich 
Kranken das, was dem Gesunden 
ein Genufs dünkt, tabulae, citha- 
rae, fomenta, ein Vergnügen zu 
bereiten vermag.  /omenta sind 
weiche Hüllen, welche der Haut ein 
wohliges Empfinden verursachen: 
vide hos eosdem (sc. luxuriosos) 
e suggestu rosae spectantes po- 
pinam suam, aures vocuss sono, 
spectaculis oculos, saporibus pa- 
latum suum delectantes. mollibus 
lenibusque fomentis totum lacessi- 
tur eorum corpus el ne nares in- 
lerim cessent odoribus variis in- 
fieitur locus ipse in quo luxuriae 
perentatur Seneca de vita beata 11. 
Wenn sie auch beim Podagra als 
Kurmittel angewandt wurden, so 
kommt es hier auf die Empfindung 
vergnüglichen Behagens an, welche 
Arzneimittel dem von Gliederschmer- 
zen Gefolterten niemals verursachen 
können. Absichtlich wechselt in 
allen drei Beispielen die Bezeich- 
nung des Kranken (lippus) mit der 
der Krankheit (podagra) und der des 
erkrankten Kórperteils (auriculae) 
ab. Vgl. übrigens den verwandten 
Gedanken Plutarchs: ollaxıs à 
Noms ummuovsies (€ ovt8 7t00a- 
yoas anaklarrss xdAvioe (calceus 


senatorius) ovrs daxtulsos nolv- 
zsirs xaQovvuxíac ovıs dıadnma 
sspalalyias. v. sudvnlas 1. 

54. Der Vergleich der Seele mit 
einem Gefáfs, welcher dem das Ge- 
sagte abschlie(senden Sinnspruch 
zu Grunde liegt, ist platonisch: 
nadruara dà oix Karıv dv GÀÀQ 
dyysíp änevaynsiv, all avayın 
xataOévra 17V iun» tO nadyma 
iv avtj *Z wvxp Aafowra [xai 
padovta] anısvar 9) BsBAapnusvoy 
9j agslnudvov Plato Protag. 314^. 
Der Gedanke selbst ist der stoischen 
Ethik geläufig: av doors vov Bal- 
sis; Oxdwas si naxadapras To ay- 
yslov* av yàg sie rjv oinaw avra 
BóAÀge ax oAsro* fjv can, ovgov 1 
6Eos yévowro 7) si Tı toVTO xeipov 
ruft Épiktet cum animadverterat 
hominem .. corruptis moribus .. 
studía quoque et disciplinas gute. 
sophiae contrectare Gell. XVII 19. 

55. Es folgt eine Reihe lose 
aneinandergereihter Einzelsprüche, 
welche mahnen das Gefäfs der Seele 
nicht durch schlimme Leidenschaf- 
ten (voluptas, avaritia, invidia, 
ira) zu verunreinigen. Die Form 
ist nachgebildet den Schatzkástlein 
griechischer Spruchweisheit, deren 
Ausläufer die Monosticha des sog. 
Menander enthalten. — sperne‘ halte 
dir fern, meide 8. zu od. lll 2, 24. 

sUy' dor Cav VOtsQov 
Dian» Alexis nr M. == Men. 
mon. 532. — empta dolore begrün- 
det die Mahnung, denn év cQ óa- 
Üwvusiv xai ras ninonovas ayanav 
e) O'vs al Avnas vae r Qovaic napa- 
serenyacs Isokrat. Demon. 46. 

90. semper egel: egens aeque 


$44. 1/82. 
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invidus alterius macrescit rebus | opimis : 
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invidia Siculi non invenere tyranni : 


maius tormentum. 


qui non moderabitur irae, 


9,75 infectum volet esse dolor quod suaserit et mens, y2% & 
(341, 2H dum poenas odio per vim festinat inulto. 
M ira furor brevis est/animum rege; qui nisi paret, 
"Ur imperat: hunc frenis, hunc tu conpesce catena. d. 11^ 
Um XXL. fingit equum tenera docilem cervice magister 
and est is qui non salis habet et is Gemüts, Ovuóc, wi 


day 


cui satis nihil potest esse führt 
Cornificius IV 17, 94 als Sentenz an. 
deuen 


— pete won den-GóMera-von 

du auch unter Gelübden erflehet, 
dafs sie deinem Begehr willfahren 
möchten. voto, Dativ, das unter 
Gelübden Erflehte: s. zu sat. I1 6, 1. 
certum finem nümlich «o doxosv, 
denn es ist das desiderare quod sa- 
tis est, welches H. empfiehlt: qwi 
satís habet, consecutus est quod 
numquam divitiis contingit, finem. 
Seneca epp. 119. 

57. cà d TO KANITTOV tO* xa- 
xy mávrvov, qOóvos pOwucuwóv 
nenoinxs xai 7t013)08& xal Tossi 
Menand. ine. 12 M. Der Spruch ist 
unentbehrlich, weil sonst die fol- 

ende Ausführung i in der Luft steht. 
Dasselbe Bild hatte H. schon sat. I 
1,10 quodque aliena capella gerat 
distentius uber labescat. — rebus 
opimis Abl. sbs. — Siculi tyranni 
spielt suf die Martervorrichtungen 
der wegen ihrer Grausamkeit be- 
rüchtigten sikelischen Tyrannen, 
den ehernen Stier des Phalaris, die 
Kerker des Dionysios an: alter, 
non Dionysius ille nec Phalaris, 
tulit enim illa quondam insula 
multos et crudeles tyrannos Cic. 
Verr. V 56, 148. | 

59—03. Etwas länger verweilt 
H. als irasci celer bei der War- 
nung vor dem Jähzorn. — mode- 
rabitur irae, denn exzcidi penitus 
vitium irae nequit sat, 13, 16. — 
dolor : ógyj 0ge5ié nueva Aörens Tr 

noglas Aristot. rhet, ] 2. — mens, 
die leidenschaftliche Erregung des 


e in conpesee 
mentem od. 116, 22. — odie, De- 
tiv; für das unerfüllte Rachebedärt- 
nis sucht der Zornige in gewalttbi- 
tigem Thun Befriedigung, die ilm 
dann selbst zur gerechten Strale 
wird. — furor: quidem itaque ez 
sapientibus viris iram diremi 
brevem insaniam Seneca de ll. L.. 
— animum == mens 60. ! 
63. Wie ein Rofs soll die Leiden- 
schaft t oder wie ein Hemd 
an die Kette gelegt werden: beide 
Bilder führt das’ Folgende 64-8 
weiter fort, die Möglichkeit der hiat 
gestellten Forderung zu begründen, 
wenn man sie nur bei Zeiten, ia 
der Jugend in Angriff nehme. De 
mit nimmt der Schlufs des Bzieis 
die ganz aus den Augen verlesen 
persönliche Beziehung auf den j 
gen Lollius wieder auf. | 
64. fingit, das technische West 
für das Dressiren des Pferdes: 












Varius bei Mech 2, 28. — 
magister der Reitliehrer, domi 
equorum. ire viam ZusBEr 
men; die Dressur zeigt sich dar. 
dafs das Pferd sowie sein Betr 
wil, qua sc. ratione mensrd 
eques, trabt oder galoppiert: dab 
es dahin geht, wohin der Res 
will, viam quam m. e., wie Maece 
verbinden und lesen, ist kein Ze 
chen von Dressur, sondern Elemues 
des Reitens. — Jagdhunde werds 
auch heutzutage noch an einer su» 
[xg den Hirschbaut, cervins ab 

rauf dressiert das Wild m 
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ire viam qua monstret eques: venaticus, ex quo 65 
tempore cervinam pellem latravit in aula, 

militat in silvis catulus. nunc adbibe puro w.T 32. 

pectore verba puer, nunc te meligribus‘ 

quo semel est imbuta recens servabit odorem ___ 

testa diu. quodsi cessas aut strenuus anteis, +, XV! 10 
nec tardum opperior nec praecedentibus insto. 


"verbellen', aber bei Leibe nicht zu od. Il 13, 31. — melioribus wohl 
packen, Zatrare, nicht lacerare: Dat. Neuts.„nicht Mask. wie I 1, 48; 
erst nachdem so der Hund wild- meliora sind die praecepta vitae 
sicher geworden, ex quo latravit, beatae im Gegensatz zu den rhe- 
wird er mit zur Jagd hinausgenom- torischen Studien, mit welchen Lol- 
men, militat, im Gegensatz zu der lius jetzt seine kostbare Jugend- 
domestica disciplina der Dressur. zeit verdirbt, und vor denen diese 
— aula, aiÀj, der Hof für das Schlufsworte warnen: denn quo se- 
Vieh, wo der Hundezwinger sich mel est imbuta recens servabit 
befindet: sed praeceps virtus ipsa — odorem testa diu, mit einem der 
venabitur aula Grattius 167. la- populären Ethik geläufigen Bild: 
trare transitiv wie ep. 5, 58, Gore yüp qags ra aa vv &y- 
67. nunc wird durch puer » — ysíov dvapspeıw Tas vw oT» 
dum puer es wie od. 19, 16, erklärt: sis aura dyyvO dvo v bands, our 
daher mufst du jetzt, wo es noch xalaivdo» wuyal... Philo avra 
Zeit ist und deine unverdorbene anovdaior siva: dAsiO'sgov ll p. 447 
Seele noch nicht Leidenschaft be- — Mang. 
fleckt hat, puro pectore, diese wei- 10. “So, nun habe ich dir genug 


sen Lehren (verba, welcher Art wird ins Gewissen geredet: thue jetzt - 


durch das zweite Glied der Anapher was du nicht lassen kannst und 
nunc te melioribus offer klar) fürchte nicht, dafs ich mich dir als 
in dich aufnehmen. — adbíbe, ver- — hofmeisternder Begleiter aufdrángen 
stärktes bibe wie in postquam ad- und jeden deiner Schritte beaufsich- 
bibere aures meae tuae loream tigen will. Das dabei gebrauchte 
orationis Plaut. mil. 883, weil das Bild mag wohl mit Beziehung auf 
schon v. 54 angeschlagene Bild von das  aristotelische Apophthegma 
dem Gefáfs, der testa recens, in — dgcrrÓsis màs av npoxönTosev oi 
welches Flüssigkeit zum ersten Mal — uaÓrta(, Kpr dav voté neodyon- 
eiogefüllt wird, vorschwebt. Daher Tas Óioxo»vtses vov6 Voarepovvras 
heifst es auch pectore, während un àvauévociv» Diog. V 20 gewählt 
sonst pugnas .. bibit aure volgus sein. 


I 3. 


Als Augustus sich im Herbst 733 nach Asien, zunächst nach 
Samos, begeben hatte, um die endliche Abrechnung mit den Parthern 
vorzunehmen, übertrug er den Oberbefehl der zur Verstärkung des 
asiatischen Heeres aus dem Westen auf dem Landweg durch Make- 
donien (Suet. Tib. 14) und Thrakien nachgeschobenen Truppen seinem 


SIE 
offer. 2.135 


*I/y 


“an welchem Rande des Erdkreises°_ lich gemeint scheinen. 


. Claudius Nero + 720 und der Livia: in.der spáten Jahreszeit wa 
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^ Stiefsohn Tiberius. Es war das erste selbständige Kommando des 
| jungen (ingresso primam expeditionem ac per Macedoniam ducente 


exercitum in Syriam Suet. a. a. 0.) einundzwanzigjährigen Prinzen, 
der sich bei der Abreise mit einem Stabe jugendlicher litterarsd - 
thiüger Genossen umgab, welche zum grofsen Teil in näherer per- 
sönlicher Beziehung zu Horaz standen, wenn sie auch in ihrer k&mst- 
lerischen Richtung anderen Vorbildern folgten: Tiberius war j em 
Freund der gelehrten hellenisüschen Poesie, Verehrer des Euphorios, 
Rhianos und Parthenios, mazime (amen curavit notitiam historiae 
fabularis usque ad ineptias atque derisum Suet. Tib. 70. Anesaea 
aus seinem Gefolge, Iulius Florus, ist der folgende im Spätherbst 733 
verfafste Brief gerichtet, der als echter, nur etwas sülisierter Brie 
sich angelegentlich nach dem poetischen Treiben und Schaffen der 
jungen Gesellschaft erkundigt. Nur die Mahnung zur Philosophie v.28 
erhebt sich über das Individuelle und hält den geistigen Zusammes- 
hang mit den beiden vorhergehenden Gedichten aufrecht. 

Von dem Adressaten, lulius Florus, an welchen auch der gros 
zweite Brief des zweiten Buches gerichtet ist, wissen wir wesg 
mehr als was sich aus Horaz ergiebt. Dafs er zu den vertrauieren 
Freunden des Tiberius gehört, zeigt die Anrede Flore bono claroqut 
fidelis amice Neroni 11 2, 1: aber weder seine lyrischen Versace 
noch seine Thätigkeit als Anwalt und Jurist haben ihm die Unsterb- 
lichkeit verschafft. Einer Anthologie aus den älteren lateinischen Dieb- 
tern gedenkt Porphyrio: híc Florus scriba [wit saturarum scriptas, 
cuius sunt. electae ex Ennio Lucilio Varrone saturae, was abe 
möglicherweise aus v. 21 herausgesponnen ist, 

















Iuli Flore, quibus terrarum militet oris 
Claudius Augusti privignus, scire laboro. 
Thracane vos Hebrusque nivali compede vinctus, 


1. militet mit Bezug auf das mili- ^ Augustus erst 758 nach dem Teds 
tárische Kommando, welches Tibe- seiner leiblichen Enkel C. wed 
rius führte. — orae sind die fernen Caesar, der Söhne Agrippes 
Lande, der Rand' der Erde s. zu der Julia. — laboro: 
od. 112, 5; der Genetiv terrarum sat. I1 8, 19 e curo v. 6; 0: sein Ve 
ist‘ nicht sowohl von oris bedingt, langen dies zu wissen soll nicht eise 
denn dann würde man eher (errae müssige Redensart, sondern 


erwarten, wie von der ganzen Phrase 3. Thraca 6edxy — 
quibus oris = tubi, wie in ubi ter- welche Form aber erst seit 
rarum. (11162) auftritt*s. Lachmann za 


2. privignus als Sohn des Tib. p.278. Dort Biefst der Hebrus, 
als Sohn adoptiert ward er von lich mit Eis bedeckt Die hem 
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an freta vicinas inter currentia turris, 


Pindarici fontis qui non „erpallaii haustus, 


zische Wendung hat Philippos mit 
"EBoev Oenıxiov xovq nensdn 

vor vöne (AP. IX 56) nachgebildet. 
— freta currentia, die Strömung 
des Hellespontos, der an der schmal- 
sten Stelle bei Abydos nur sieben 
Stadien breit ist. — inter vieinas 
turris, zwischen dem Turm der 
Hero bei Sestos und dem des Lean- 
der bei Abydos: Kev, dd n 2novoc 


xarà sw Ilgonovrida 
insoöskıos ToU bou voU dE ade" 
(0 al sunersorepov dx TZ6 2y- 


srov 0ia(povas zapaAsEáuevos pa- 
xQov xil «Óv «7$ Hove mwUQyov 
xaxsiQ'ev ayısvıss ra 7tÀoia avu- 
nparrovros TOU (oU ctQóc AY 
xsodíogi»* Tois O 4E 1pvdov 
repasovusvos napalsxziov daviv 
sis Tavarıila Óxto sv ccvadíovc 
ixi zógyov viva xav! àytixoi Ti 
rerov, Knsrta. Ödsalpamv nÄdyıov 
xd) un teldos dvasziov Kyovaı 
töv oov» Strabo XIII 591. — Asiae 
campi: die Phrygii campi Nicaeae- 
que ager uber aesiuosae Catull. 
46, 4. — morantur: diese Personi- 
fikstion der Gegenden ist lediglich 
poetische Fárbung für die prosaische 
Frage ‘seid ihr schon in Asien?' 
6. cohors, die cohors amicorum, 
das Reisegefolge des in seine Pro- 
vinz sich begebenden Statthalters, 
welches aufser dem amtlichen Stabe 
von Kassenbeamten und Offizieren 
meist aus jungen vornehmen Leuten 
bestand — man denke an Catull 
im Gefolge des Memmius — in Ti- 
berius Fall vorwiegend aus littera- 
rischen Genossen seiner Studien. — 
studiosa ‘voll Eifer', an und für 
sich obne Beziebung auf die studia 
litterarum, wenngleich die opera, 


» i f IL" gie. 


auf 14 Ares: 


un L7» fu (o Im cos. gr! 


Ah) [u.s " VL üt 


/ act ^i 
722 Ce me] 
deer d Eifer gilt; litterarische 
Unternehmungen 


1. Die Thaten Augustis in epi- 
scher Darstellung ist ein Stoff, der 
in jüngeren Jahren Horaz selbst 
nahegelegt (sat. ll 1, 10), jetzt von 
ihm selbst wieder jüngeren Ta- 
lenten ans Herz gelegt wird. Die 

pen des Cornelius Severus und 
Rabirius mógen damals wohl noch 
nicht erschienen sein. — sumit scri- 
bero, wie quem virum sumis .cele- 
brare Clio od. 112, 2, vom 'Auf'- 
nehmen einer Aufgabe, eines Stoffes 


n-422/ 
Jah. L 31 felis 4 bein 


d ya (e, 
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zur Behandlung: sumite materiam - 


AP. 38. 

8. bella et paces, die Kriegs- und 
Friedensthaten Augusts; diffundit 
aus dem Füllhorn seiner Phantasie; 
longum in aevum, weil er will, 
dafs seine Darstellung lange gelesen 
werde. 

9. quid Titius sc. struit oder 
scribere sumit, wie nachher quid 
mihi Celsus agit? und ipse quid 
audes? Die lyrischen Dichtungen 
des uns weiter nicht bekannten 


Titius werden náchstens erscheinen . 


— daher brevi venturus in ora — 
und dafs H. dieses Wagnis wohl- 
wollend beurteilt, zeigt auspice 
Musa v.13. Der mit venturus in 
ora prophezeite Erfolg (vgl. venies 
tu quoque in ora virum Prop. lll 
9, 32; fama vivusque per ora fe- 
retur Verg. aen. XII 235) ist frei- 
lich nicht eingetroffen: -H. hatte 
sowohl die Fáhigkeit seines jungen 
Freundes ebenso überschátzt, wie 
die Schwierigkeit der Aufgabe, an 
deren Lösung er sieben Jahre später 
od. IV 2 verzweifelt, unterschätzt. 
— Pindarici fontis, die Quelle, 


u^ y d ; 
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fastidire lacus et rivos ausus apertos. 
ut valet? ut meminit nostri? fidibusne Latinis 


Thebanos aptare modos studet auspice musa, 
an tragica desaevit et ampullatur in arte? 


bo? 
ur fred et 


quid mihi Celsus .agit? monitus multumque monendus, 
haut 


Ty 2- Inval Vae A 


aus der Pindar einst getrunked und 
sich zu seinem Schaffen begeistert 
hat, in den Bergklüften des Heli- 
kon, wo die Musen walten: zu ihr 
den Zugang sich zu erkámpfen for- 
dert Mut und Kraft, gegenüber dem 
Schópfen aus den /acus et rivi 
aperti, den künstlichen Wasserbe- 
hältern (sat. I 4, 37) und Wasser- 


. láufen, welche überall sich der 


Benutzung darbieten. Auf den Aus- 
druck ist das bekannte kallimachi- 
sche ovÀ' ano sonsns Riva" ciux- 
xyoivo nayra ta Ónuócua (ep. 28) 
nicht ohne Einflufs geblieben; ein 
ähnliches Bild von Pindar selbst: 
non enim pluvias ut ait Pindarus 
aquas colligit, sed vivo gurgite 
exundat Quint. X 1, 109. 

13. aptare: die pindarischen 
Weisen müssen dem Ausdrucksver- 
mógen der latinischen Leier ange- 
palst und entsprechend umgestaltet 
werden: aptare bedeutet also hier 
aptos reddere, nicht wie od. 1] 12, 4 
"verknüpfen'. studet: fährt er noch 
fort in diesem Bemühen, dessen 
erste Frucht jetzt erscheint, oder 
hat er sich der Tragödie zugewandt? 

14. desaevit, von H. neugebildet, 
übertrágt auf den Dichter, was von 
den Personen seines Stoffes und 
der Handlung (saevam Pelopis do- 
mum od. 16,8) gilt; vgl. sat. I 
10, 36. 115, 41; epp.119,8. Mit 
ampullatur übersetzt H. Anxudi&ss 
(mus vpayqdósc uovsa AsqxvOitovaa 
Kallimach. fr. 989 S.), sowie er 
AP. 47 mit ampullas Anxudovs wie- 
dergiebt — noch Cicero bedient 
sich ad Att. 1 14/ des griechischen 
Wortes: totum hunc locum quem 
ego varie meis orationibus soleo 
pingere, de flamma, de ferro — 
nosti illas ÀAnxvO'ovs — valde gra- 


' der kurz nach 735 gedichtetea Ciis 


5 
viter pertezuil. Es ist das boe 
hafte Wort des Kallimachos, der 
die Tragödie povcas ÀnxeOwev pe 
nannt dia vOv Bóufow vov egere 
xóv * ‚gonPos yee ypreras A“ 
sov dx Tov dpmapızgoniver 
avrq) aEpos nıvovuudvov 7] Uns sve 


ben nichts zu schaffen, sondern be 

zeichnet «0 aerafv qov Äayzerim | 

(Schlund) |; vey 06 s n 

ws noi aexes ( 

Hipp. min. 368 c), also den Keh- 
opf. 


p 

15. quid mik agit erkundigt sich 
nicht nach seinem Befinden, see 
dern nach seinem Thun und Lat 











schmücken’? Celsus, der 1 8 sis 


aber in ihren Anklängen an 
nische Dichter die Originalit ia 
ähnlicher Weise vermissen lasst 
mochten, wie das bei dem Verfsmst 


der Fall ist, den man wegen 1 
Anleihen bei Catull ond Virgil sib 
versucht fühlen kónnte mit Cels 
zu identifizieren. Denn da& dé 
Mahnung prívatas wt 

in Horas Munde nicht die 
stándigkeit griechischer Dickiuuf 
gegenüber fordern kann, ist selbe 
verständlich. Übrigens ist bei dtt 
Bedeutung, welche die imitatio IB: 
das römische Geistesleben bes 
diese Mabnung nicht so tragisch 18 
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privatas ut quaerat opes et tangere vitet 
scripta Palatinus quaecumque recepit Apollo, 
ne, si forte suas repetitum venerit olim 
grex avium plumas, moveat cornicula risum 


furtiris nudata coloribus. ipse quid audes? 

quae circumvolitas agilis thyma? non tibi paruum 
iogenium, non incultum est et turpiter hirtum: 
seu linguam causis acuis, seu civica iura 
respondere paras, seu condis amabile carmen, 
prima feres hederae victricis praemia. 
frigida curarum fomenta relinquere posses, 


nehmen, wie etwa heutzutage die 
Warnung vor einem Plagiat. — pri- 
valas opes mit ähnlichem Bilde wie 
in publica materies privati iuris 
erit AP. 131. — tangere berühren, 
um davon zu Bebmen: quae Locris 
in templo Proserpinae tacta violata 
elstague inde essent Liv. XXIX 20. 
Der Infinitiv ist zur Vervollständi- 
gung zu vitet scripla hinzugefügt. 
— Palatinus Apollo meint die von 
Oktavian 726 (s. zu od. 1 31) in 
dem Tempel des Apollo auf dem 
Palatin gegründete Ad cotiehe Bi- 
bliothek. K 

18. Anspielung auf die aesopische 
Fabel von der Dohle (xoAosös xogo»- 
»79 vios), welche sich mit den Fe- 
deru aller übrigen Vögel schmückt : 
Babr. 72, anders gewandt von Phae- 
drus [3 auf den graculus; der sich 
Pfauenfedern angelegt hat. olim 
in die Zukunft weisend, — corni- 
eula: das Deminutivum zum Aus- 
drack mitleidiger Teilnahme, ‘die 
arme Kr&he'. colores, das bunte 
Gefieder: über die Verkürzung des 
Gleichnisses: 1 2, 42. 

20. audes, denn H. erwartet von 
Florus Hervorregendes: 25. Das 
Bild von der Biene, welche aus den 
Bläten Honig zusammenträgt, spà- 
ler von H. selbst od. IV 2, 27 fg. aus- 
geführt, láfst vermuten, dafs Florus 
sich in Nachbildungen Jesbischer 
oder ionischer Lyrik versucht hatte, 

uf geht auch seu condis ama- 
lile carmen 24. — turpiter hirtum 


. 


quodsi — ,, 


bestandener Acker. arvum : 
eine auf das Kleine gerichtete Be- 
gabung. 

23. linguam: die Zunge ist die 
Waffe des Redners, die gerichtliche 
Verhandlung ein Waffengang: (tu 
illuc veneras unus qui non lin- 


guam modo acuisses exercitatione 


dicendi sed et ipsam eloquentiam 
locupletavisses graviorum artium 
instrumento Cic. Brut. 97, 331. cau- 
sis Dativ. — iura respondere: des 
Rechtskundigen, iure consultus, 
Aufgabe ist den consultor was 
Rechtens sei, ius oder ura, zu be- 
scheiden. Offenbar bereitete sich 
Florus zur Thátigkeit eines Anwalts 
vor. — civiea die archaische Form 
== Civilia, um den technischen Aus- 
druck ius civile zu vermeiden, — 
amabile im Gegensatz zu dem Ernst 
der causae und der Prosa der re- 
onsa de iure. — ederae victricis: 
er Epheukranz als Siegespreis im 
dichterischen Wettkampf (s. zu od. I 
1, 29) pafst eigentlich nur für die 
letzte Möglichkeit seu condis car- 
men: dagegen wird ihm in der 
Laufbahn des Redners oder Anwalts 
der Vorrang prophezeit, das pri- 
mas ferre (Cic. Brut. 49, 183 ex his 
Cotta et Sulpicius facile primas 
tulerunt); aus Beidem ist prima 
feres ederae victricis praemia zu- 
sammengeflossen, ederae ist Gen. 
materiae. 
26. Aber eigentlich weist dich 
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quo te caelestis sapientia duceret, ires. 
hoc opus, hoc studium parvi properemus et ampli, Lu 
si patriae volumus, si nobis, vivere cari. Wn 
debes hoc etiam rescribere, sit tibi curae » 


quantae conveniat Munatius; an male sarta 
gratia nequiguam coit et rescinditur ac vos 


Rn te 
atia ne » t AC Y ud 
533 055 Jer. Hi "EH, L8 et vr). 


deine Natur suf Anderes, Höher 


NER Fo. hin, zur Philosophie, zógen dich 


TAM „äicht irdische Sorgen um 


hre und 


* Macht wieder zum Boden nieder. 
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fomenta, eigentlich warme Um- 
schláge, welche Schmerzen und 
Krankheit lindern, wührend jetzt 
in der guten Gesellschaft kalte Um- 
schläge Mode geworden (s. zu epp. 
115, 3), seitdem 732 Augustus quta 
calida fomenta non proderant fri- 
gidis curari coactus auctore An- 
tonio Musa Syet. Aug. 81, sind hier 
die curae selbst: der Genitiv wie 
in virtutis, magnitudinis animi, 
patientiae, fortitudinis fomentis 
dolor mitigari solet Cic. de fin. ll 
29, 95: kónntest du dich der Sorgen 
entschlagen, welche wie frigida 
fomenta das Feuer deines Geistes 
abkühlen und die Glut deiner Be- 
geisterung dämpfen, so —. — cae- 
lestis. sapientia, die Philosophie, 
welche vom Himmel stammend, als 
ein Geschenk der Gótter, den Men- 
schengeist vom Irdischen zum Him- 


mel emporhebt und als praktische 


Tugendlehre den Einzelnen zu einem 
brauchbaren Mitglied der hürger- 
lichen Gesellschaft macht und mit 
seinen Mitmenschen in Frieden 
leben lá(st. 

28. Mahnung trotzdem nach der 
sapientia zu streben, in theore- 
tischem Erforschen (studium) des 
Wahren, wie in praktischer Bethä- 


‚tigung (opus 1 6, 48) des Guten. ' 


parvi, wie wir. beide, ich und du. 
vivere cari gehórt eigentlich nur 
zu si patriae volumus: die Be- 
rufung an den Egoismus ist mit sí 
nobis fast parenthetisch eingescho- 
ben und móglichst allgemein ge- 
halten, da nobis im Gegensatz zu 


eit, patriae, die "Eis 
zelnen, sowie Wir meint, nicht als 
ein nobismel ipsis verstanden wer- 
den darf: 'sibi amicus (1 18, 181) 
kann man sein, sibi carus nur wess 
man ein Narr ist” Lachmann. 

30. Fein ist durch den Hinwes 
auf die Pflichten, welche uns ob- 
liegen, die etwas kitzliche Fraee 
nach dem persönlichen Verbálts; 
zu dem jungen Munatius, wahbr- 
scheinlich einem Sohne des L. Me- 
natius Plancus (s. zu od. 1 7), ver 
bereitet und damit durch rescribere 
zugleich die Bitte um Antwort ver- 
woben. — sit .. an .. coit? Asr- 
koluth, indem das zweite Gerd 
der disjunktiven Frage aus ders» 
hängigen Rede in die direkte über- 
gegangen ist: denn in einer de 
fachen indirekten Frage könnte de 
Fragepartikel nicht gut fehle, 

a 


vig $ 450. — Das frühere br 














nach Asien wieder beigelegtem 
einen Rifs bekommen: wie steht 
ist die eurer Freundschaft 
gene Wunde etwa schlecht 
und will sich nicht schließen, 
dern bricht wieder auf? co uf 
mit demselben Doppelsinn voa dem 
Schliefsen der Wundränder (euhe 
7 ad sanum nunc coiere mn 
Prop.11l 24,18) wie von der Wieder 
vereinigung getrennter Freunde ge 
sagt, wie in veritus ne inter 

coeunlis gratiae recentem cisah® 
cem rescinderet Petron, 113. — 
ne ist auch bier » fh» 
stra: der durch die Wandnaht ber 
gestellte Schlufs der Wunde is 
vergeblich, da sie nicht heilen vil 
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seu calidus sanguis seu rerum inscitia vexat 
indomita cervice feros? ubicumque locorum 


vivitis indigni fraternum rumpere foedus, 


35 


pascitur in vestrum reditum votiva iuvenca. 


— rerum inscitia: Unkunde des 
Weltlaufs und Mangel an Welt- 
und Menschenkenntnis, welche lehrt 
die Schwächen Anderer zu ertragen, 
das Gegenteil von animus rerum 
prudens od. IV 9,35. — feros: das 
der Jugend der Angeredeten ange- 
messene Bild ist vom unbändigen 
Füllen entlehnt, welches sich nicht 


an die Fragen des Eingangs wieder 
an. vivitis indigni gehört eng zu- 
sammen : indem er dahingestellt 
sein läfst, ob ihre Aussöhnung von 
Bestand gewesen, betont er auf alle 
Fälle seine Mifsbilligung ihrer Ent- 
zweiung: ‘und es wird Euch doch 
nichts helfen: zum Genufs des Opfer- 
bratens, den ich für Eure glückliche 
Heimkehr aufziehen lasse, mü(st Ihr 


mit seinesgleichen will einspannen 
lasse Euch doch vereinen'. — votiva: vgl. 


D. . 
34. wdieumque locorum knüpft zu 0d. 136,2. pascitur : od. IV 2,54. 


I 4. 


Albius Tibullus, an den dieser Brief ebenso wie od. 1 33 ge- 
richtet ist, war H. durch die Liebenswürdigkeit und Offenheit des 
Charakters wie die Verwandtschaft seines mehr auf die Nachbildung 
der klassischen ionischen Elegie als der ausgetüftelten alexandrini- 
schen Kleindichtung gerichteten dichterischen Geschmackes ungemein 
sympathisch, zumal im Gegensatz zu Properz. Er hat sich aber von 
Rom in das Stilleben seines bei Pedum gelegenen Landguts zurück- 
gezogen, und Horaz ist lange über sein jetziges Thun und Treiben 
nichts Náheres zu Ohren gekommen, nur dafs der vordem so lebens- 
frohe Dichter jetzt ein recht melancholischer Grillenfänger geworden 
sei, hat er veruommen. So erkundigt er sich denn nach Tibulls 
jetziger Beschäftigung und ladet ihn zu einem Besuch auf seiner 
eigenen sabinischen Sommerfrische ein, damit er sich an des Schrei- 
bers gutem Humor und epikureischem Wohlbehagen erquicke und das 
Lachen nicht ganz verlerne. 

Hierher eingeordnet ist der Brief, damit auf dem auf Schrauben 
gestellten Verhältnis des Dichters zu den ‘Jungen’ im vorhergehenden 
Briefe die herzliche Beziehung zu dem alten Genossen sich um so 
heller abhebe. Seine Abfassungszeit läfst sich näher nicht bestimmen: 
man könnte an den Sommer 731 denken, wo sich H. noch im Voll- 
gefühl der eben erfolgten Veröffentlichung seiner Oden in behaglich- 
ster Stimmung befand, gleichzeitig mit 13: aber auch ein späteres 
Jahr 734 wäre nicht undenkbar. Dann fiele diese Einladung in das 
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letzte Lebensjahr Tibulls, der im Spätherbst 735 bald nach Virgi 
gestorben ist: seine. Hypochondrie war nicht ganz unbegründel. 


Albi, nostrorum sermonum candide iudex, 

quid nunc te dicam facere in regione Pedana? 
scribere quod Cassi Parmensis opuscula vincat, 
an tacitum silvas inter reptare salubris, 
curantem quidquid dignum sapiente bonoquest? \ 
Ane a di tibi formam, 


non tu corpus e 


adn Ti il 24050 n «ea 
1. candide, r weil er Ar seinem 
— 7 Tadel nicht zurückgehalten, son- 


"(tU n» 
" t 


TA 


echter 


dg 
. ses Orts, der vielleicht gar nicht 


dern ihn aufrichtig ausgesprochen 
hat; vgl candide Maecenas ep. 
.14, 5 und ähnlich wohl auch can- 
dide Furni sat. 110, 86. iudex 
und iudicium sind die bezeichnen- 
den Worte für den ästhetischen Be- 
urteiler und seine Kritik, — sermo- 
num kann sich nur auf die Satiren 
(vgl. sat. Il 1, 1—4) beziehen, an 
denen Tibull also Ausstellungen zu 
machen hatte: in metrischer Hin- 
sicht? 

2. quid nunc te dicam facere: 
er hat also lange Nichts von Tibull 
ehört und weils nicht bei was für 
itterarischen Plänen oder anderen 
geistigen Beschäftigungen er ihn 
sich jetzt vorstellen soll. — Pedum 
war eine der alten Lalinerstädte, 
zwischen Tibur und Praeneste (Liv. 
VIII 13) gelegen: im Weichbild die- 


mehr als oppidum existierte, hatte 
Tibull sein Gut. | 

9. Cassius Parmensis — die Bei- 
fügung des Ethnikon bei Sueton 
Aug. 4. Vell. 1187. Appian BC. V 
2; 139 soll ihn von C. Cassius Lon- 
ginus, dem Amtsgenossen des Bru- 
tus, unterscheiden — gehörte zu 
deu Mördern Cäsars und befehligte 
eine Abteilung der Flotte der 
publikaner; nach Philippi kámpfte 
er unter Sex. Pompeius weiter und 
fand nach dessen Tode Aufnahme 
und Schutz bei Antonius. Ein er- 
bitterter Feind Oktavians, den er in 
boshaften Pamphleten (Suet. Aug. 4) 
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208 feroiténm D, 
1205 ward er nach der n 
bei Aktium in Athen von Q. Ati 
Varus ergriffen und getótet Per 
din kennt ihn als fruchtbaren 

ragiker: sonst ist von seiner liue 
rarischen Thätigkeit nichts Sicheres 
uus überliefert, sodafs wir nick 
wissen, W388 für. von Tibull geplaste 

la (von seinen eigenen I 

schen Dichtungen braucht das 
Horaz 119, 35) hier t sind. 
Schwerlich erotische Elegies: wie 
H. derartige Poesie bezeichnet, kasa 
od. 133 lehren: etwa Di 
in Stil der Ambarvalienfeier 

1? 

4. tacitum still und shilesep I 
sich naclisinnend über 
schen Problemen, so wohl dee erae syst 
matischen Spekulation wie der etit 
schen Praxis, wie das jetzt FL. ka‘ 
sapiens b 
zwei Seiten der Beschäftigung ssi 
Philosophie. — reptare inter sb 
vas vom Schlendern: 


vare caput, reficere oculos, reptart 
per limitem e semitam B» 
rere omnisque viticulas suas meme 


ängstlich — ohne Grund wie & 
mit valetudo 10 andeutet. 

6. eras im Gegensatz zu nme 
damals als wir uns zum heizt 
Male in Rom gesehen haben, rali 
die Erinnerung an [rohe geme» 
sam verlebte Stunden und die dr 


m " LIBER 1. ! 95 
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quid voveat dulci nutricula maius alumno, : 
qui sapere et fari possit quae sentiat, et cui 
gratia, fama/ valetudo contingat abunde, Ye. 7. 
et mundus victus, non deflciente crumena? SA 22 45^ 4,2 M2 


inter spem curamque, timores inter et iras 
Li ,17 dere 55xnf tay 64 paier TR Cep 
absofuf 


Y $5. KA. 
mals von Tibull bezeigte Liebens- 
würdigkeit wach, welche ihn H. im 
Lichte eines Menschen, dem doch 
eigentlich nichts zum Glücke fehle, 
erscheinen là(st. — corpus sine 
pectore, ein blofser Leib ohne Seele 
und somit unempfänglich für die 
Bedürfnisse eines tieferen Geistes- 
lebens. — formam Wohlgestalt des 
Leibes, divitias nicht eigentlich 
Reichtum, aber doch Wohlstand; 
darf ja Tibull von sich sagen ego 
composito securus acervo despi- 
ciam ditis despiciamque famem 
| 1, 77. — dederunt hat Präsens- 
bedeutung du besitzest’. — ars 
fruendi, das Vermögen, von den 
Gaben der Götter auch wirklich 
Gebrauch zu machen. Diese vier 
Dinge, welche Tibull zu teil ge- 
worden, pecíus, forma, divitiae, 
ers fruendi, kehren, wenn auch 
nicht in pedantisch genauer Aus- 
führung, im Folgenden wieder, 
peetus in qui sapere ac fari possit, 
gratia fasna valetudo sind die Folge 
des einnehmenden Äufsern, in dem 
mundus victus auf der Grundlage 
rines stets wohlgefüllten Beutels 
betbátigt sich die ars fruendi di- 
vitiis. 

8. nufricula, nicht die Mutter 


(matercula 17,7), denn der Amme 


Wünsche für ihr Herzbláttchen pfle- 
gen am aussch weifendsten zu Sein: 
sie begleiten ihren alumnus auf sei- 
nem ganzen Lebenswege. Der Rela- 
tivsatz qui. . possit et cui . . contin- 
gat giebt nicht den Inhalt der vota 
an, sondern besagt, dafs für denjeni- 
gen, dem, wie Tibull, Solches zu teil 
geworden, selbst die Phantasie der 
nutricula sich nichts Besseres mehr 
auszudenken vermöchte. — maius 


u^ 


wie in nil 


4n 


de: Mme 
ivitiae pote- Arta Ko 


runt regales addere maius 1 12, 6.,. | «reu, 


— sapere: gute Gedanken, die es 


sich auch auszusprechen verlohnt : 4 * 


£t. F. 


scribendi recte sapere est et. prin- 
cipium et fons AP. 309. — fari, 
also facundia. — gratia: z.B. in 
dem Verhältnis zu Messalla und 
dessen Hause. Bei /ama braucht 
man nicht ausschliefslich an Dich- 
terruhm zu denken: es ist die wohl- 
wollende Meinung, welche sich über 
den liebenswürdigen Dichter und 
Menschen in der römischen Gesell- 
schaft äufsert. — contingat: s. zu 
] 2, 46. — mundus victus, keine 
immunda pauperies ll 2, 199. 

12. Du Dist also ein recht glück- 
licher Mensch! Aber Tibull ist 
Hypochonder und quält sich mit 
Todesgedanken: da tróstet ihn H. 
mit der epikureischen Weisheit des 
carpe diem quam minimum cre- 
dula postero od. 1 11, 8 0 «zs av- 
Quiov Tora Ütóusvos, c now 
"Eníxovoos , Nora 79008104 7tQ06 
tjv avgıov Plut. z. suduuias 16. 
— spes und cura, timores und irae 
sind die Stimmungen, welche jedes 
Herz am meisten in Unruhe ver- 
setzen und den Einzelnen nicht zum 
Genufs des Augenblicks kommen 
lassen. spes als Erwartung noch 
ausstehenden Glücks steht zu cura 
der Sorge um die Erhaltung gegen- 
wärtiger Annehmlichkeit in dem- 
selben Gegensatz, wie irae Arger 
über erfahrene Widerwärtigkeit zu 
timores, der Besorgnis bevorstehen- 
den Ungeniachs. Wenn diese Ver- 
stimmungen dich sich gegenseitig 
streitig machen und deine Seele 
hin- und herzerren, so entrinne 
ihnen mit einem crede u.s. w. — 
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omnem crede diem tibi diluxisse supremum: 
grata superveniet quae non sperabitur hora. 


me pinguem et nitidum bene curata cute vises, 


I22 gs 


cum ridere voles, Epicuri de grege porcum. d sd [*4 i 


dilusisss Ja went der neue Morgen 
die Schatten der Nacht zerteilt. 

14. superveniet, nicht tibi, son- 
dern vitae: sie wird dir eine ange- 
nehme Zugabe zu dem in Gedan- 
ken abgeschlossenen Leben dünken: 
quem fors dierum cumque dabit 
lucro adpone od. I 9, 14. 

15. me “da siehe mich an’. vises: 
das Futurum enthält zugleich die 
Aufforderung dies zu thun. pín- 
guem: wie Sueton H. Äufseres be- 
habitu corporis brevis 
fuit atque obesus ; zugleich ist das 
Wort gewáhlt um des Scherzes am 


CC dL v) 


namen auf sich anwendet, mit wel- 
chem die Gegner des Epikureismm 
sich für die Geringschätzung, mit 
der letzterer auf alle anderen phile- 
sophischen Systeme herabsah, räch- 
ten: Epicure noster ex hare 

ducte non ex schola fahrt 

den Piso an: in Pison. 16,37. Übi- 
gens hängt porcum von vıses sb, 
nicht von ridere, welches abeolet 
steht, *wenn du einmal nach Ber. 
zenslust lachen willst’, natürlich 
über die guten humoristischen Eis 
fälle, mit denen H. seinen Gm 
aufzuheitern sich bemühn wird. 





Schlufs willen, wo H. den Schimpf- 


I 5. 


Ein versifiziertes Einladungsbillet zur Vorfeier von Augwsum 
Geburtstag durch ein einfaches Diner in des Dichters Haus in Bem 
gerichtet an den vielbeschäftigten Anwalt Torquatus. "Verflochtes si 
in die Motivierung der Einladung die Mahnung sich der Sorgen = 
entschlagen und den Augenblick zu geniefsen — ein Thema, we- 
ches. H. sonst so gern in lyrischer Form behandelt hat: — sow 
der Preis der unwiderstehlichen Macht des Weines v. 12— 20. Là& 
man diese scheinbar nur in losem Zusammenhang mit dem Gaza 
stehenden Verse wie Ribbeck gethan aus, so verliert der Brief alle, 
was ihn über den Wert eines flüchtigen Augenblicksscherzes erhebi 
und ihm einen Anspruch auf einen Platz in dieser Sammlung gewährt. 
Gerade die Behandlung dieser lyrischen Themata im ehrbaren Ser- 
monenverse ist die Pointe des Briefes: vgl. Fritzsche im Philol. Xll 
169 fg. 

Der Adressat Torquatus, derselbe, an welchen einige Jalse 
später H. od. IV 7 gerichtet hat, ist abgesehen von seiner Thätigkel 
im Prozefs des Moschus (s. zu v. 9) nicht weiter bekannt: wahr 
scheinlich war er der letzte Sprofs des altadligen Hauses der Mesi 
Torquati. Verfafst ist der Brief wahrscheinlich 734: September 73% 
wo H. in Rom gewesen sein kann, möchte ein Hinweis auf Augeste 
Genesung kaum gefehlt haben. 
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Si potes Archiacis conviva recumbere lectis 
nec modica cenare times olus omne patella, 
supremo te sole domi, Torquate, manebo. 
vina bibes iterum Tauro diffusa palustris 
inter Minturnas Sinuessanumque Petrinum. 
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si melius quid habes, arcesse; vel imperium fer. 


1. Archiacis: Archias breves 
lectos feeit Porph. Es sind also 
kleinere, nicht auf grofse Zahl ein- 
gerichtete ‚Speipenop 88. — recum- 
bere wie od. Ill 3,11: accumbere 
kommt bei H. nicht vor. — mo- 
dies patella geht auf die Qualität 
der Schüssel, patína : groíse Prunk- 
schüsseln hat H. nicht, und er macht 
es nicht wie Atticus, der fnfeli- 
ealis lancibus et splendidissimis 
canistris holusculis nos soles pa- 
scere. Gic. ad Att. VI 1, 13. — olus 
omne allerhand Gemüse' verklei- 
nert geflissentlich in der bei Ein- 
ladungen herkómmlichen Weise den 
zu erwartenden Genuß. — su- 
premo sole: er ladet also auf die 
etzte Tagesstunde ein, im Septem- 
ber auf 5 Uhr nach unserer Be- 
zeichnungsweise. Der Ausdruck ist 
bestimmter als das das letzte Viertel 
des Tages bezeichnende suprema: 
kinc suprema, quamvis plurimi 
supremam post occasum solis esse 
ezistimant, quia est in XII tabulis 
scriptum sic ^ solis occasus suprema 
lempestas esto': sed postea M. Plae- 
lortus tr. plebiscitum tulit in quo 
scriptum est Praetor. urbanus .. 
iusque ad supremam inter cives 
dicito. post supremam sequitur 
vespera ante ortum scilicet stellae 
Censorin. 24. Sonst pflegte die 
übliche Dinerstunde post nonam 
(17, 71) zu sein, im September also 
nech 3 Uhr. — domi: natürlich in 
seiner Wohnung in der Stadt. 

4. vina werden jetzt erst genannt, 
da erst zum Nachtisch getrunken 
ward. — iterum Tauro sc. consule: 
T. Statilius Taurus Il. Caes. Augu- 
stus VIII sind Konsuln des Jahres 
T28. In diesem Jahre war also der 


Ye 


Wein vom dolium, in welchem 
er den Gáhrungsprozeís durchzu- 
machen hatte, abgefüllt worden, 
diffusum, in die kleineren ampho- 
rae, die mit dem Datum des Jahres, 
zuweilen auch Tages dieser Opera- 
tion versehen wurden, s. B. C. Pom- 
ponio C. Anicio cos. ex fund(o) 
Badiano diff(usum) id. Aug. bi- 
mum. CIL IV 2551. Wie in dem 
angeführten Beispiel der Wein erst 
nach zwei Jahren abgefüllt worden, 
so wird bei besseren Sorten wohl 
meist die di/fusio erst im Frühjahr 
(ad ver diffundito ín amphoras 
Cato RR 105) vorgenommen sein. 
— Zwischen Minturnae, an der 
Mündung des Liris gelegen (pa- 
lustris: s. zu od. 111 17, 8), und dem 
9 Millien davon entfernten Sinuessa 
stiefs der ager Falernus an das 
Meer: Peirinus vicus olim et locus 
in agro Falerno Porph. Es ist 
also Wein von keiner schlechten 
Lage und keinem geringen Jahr- 
gang, den H. vorsetzen kann. 

6. Es ist ein fein berechneter 
Zug, dafs H., nachdem er in 1.2 die 
Erwartung seines Gastes auf ein 
geringes Mafs herabgestimmt hat, 
statt mit einem allzu demütig klien- 
tenhaft klingenden “ich habe nichts 
Besseres, du mufst damit schon vor- 
lieb nebmen' fortzufahren, diesen 
Gedanken vielmehr in die humo- 
ristische Aufforderung hüllt "hast 
du Besseres zu bieten, so lasse es 
kommen — oder vielmehr füge dich 
den Gesetzen meiner Háuslichkeit". 
Dieselbe absichtliche Barschheit des 
Tones: si quid novisti rectius istis, 
candidus imperti ; sí non, his utere 
mecum 16,67. — melius quid, als 
die v. 1—5 in Aussicht gestellten 
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iandudum splendet focus et tibi munda supellex. 
mitte levis spes et certamina divitiarum 

et Moschi causam: cras nato Caesare festus 


dat veniam somnumque dies; inpune lipebit / (eh i] 
Genüsse. — arcesse “lafs es herbei- — causam/ ex f A ratorm 


schaffen’: das Briefchen trifft Tor- 
quatus auf dem Forum, wo er in 
Gescháften zu finden ist, und von 
wo er den Befehl seiner Diener- 
schaft zugehen lassen müfste, — 
vel “oder vielmehr’ wie in doce; 
vel iunior audi 117,17. — imperium 
fer: der Gastgeber, pater cenae, 
ist als Gebieter des Hauses domi- 
nus (sat. ll 8, 93), dessen imperium 
die Gäste sich gefallen lassen müs- 
sen. — splendet .. tibi gehört zu- 
sammen, ist aber über die beiden 
Hälften des Satzes vertheilt, wie 
sat. 15, 49. epp.16, 26. Der Herd 
selbst ist dir zu Ehren von Rufs 
gereinigt — Rauchfänge kennen die 
Alten nicht — und die Larenbilder 
über demselben sind blank geputzt, 
Juv. 12, 87: so harrt mein Heim 
deines Besuches: drum komme! 
8. Dafs sich an die Einladung 
zum Genufs die Mahnung knüpft, 
der gescháftlichen Sorgen sich zu 
entschlagen,ist herkómmliche Form : 
sume Maecenas cyathos .. centum 
‚. mitte civilis super urbe curas 
od. Ill 8, 13. cum tua veloz merce 
veni ,. verum pone moras et stu- 
dium lucri od. IV 12, 21. — levis 
spes, Hoffnungen auf nichtige, leicht 
wiegende Güter, z. B. gratia, hono- 
res und andere, leves res gegen- 
über der Forderung des Augen- 
blicks, der zum Genufs einladet, 
In certamina divitiarum bezeich- 
net der Genetiv den Siegespreis, 
um welchen gestritten wird (sat. 
1, 113 fg.), nicht als ob damit Tor- 
quatus als besonders habgierig ge- 
kennzeichnet werden solle, sondern 
weil das rem facere (I 1, 65) ja 
doch das Ziel jedes Geschäftsmanns 
ist — Moschi causam: Moschus 
hic Pergamenus fuit rhetor no- 
tissimus. reus veneficii fuil, cuius 


egerunt Torquatus hic, de que 
nunc dicit, cuius extat oratio, el 
Asinius Pollio Porph. Er was eia 
Schüler Apollodors und lebte nach 
seiner Verurteilung in Massil: 
Sen. contr. Il 5, 13. — cres »et 
Caesare festus gehört zusın- 
men: ‘da auf Morgen Ceesars Ge- 
burtstag fällt und derum Feie- 
tag ist. An den G des 
Divus Caesar a. d. IF idus luke: 
zu denken, wie Porphyrio um der 
aestiva noz willen erklärt, ist nicht _ 
recht thunlich: die 712 beschle- 
sene (Dio XLVII 18) Begehung de 
ses Tages als eines dies /estm 
scheint schon um der Kollisies 
mit den grofsen ludi Homani vom | 
6. —13. Juli willen, welche ves 
Anfang an eine Verlegang auf des 
5. Juli nötig machte, beld wie 
der eingeschlafen zu sein — aod 
die fasti Tusculeni bezeichnen de 
Tag als Geschäftstag, comitielis — 
und für den 12. Joli ist die E= 
ladung zur cema supremo soie 3 
spät. Trefflich dagegen paíst der 
eburtstag Augusts a. d. IX Kel 
Oct. == 23. Sept. Derselbe wes 
seit 724 gefeiert: unter den Ebree- 
bezeugungen für den Sieger ves 
Aktium beschlofs der Senat & « 
Tois yeve CUTOU . . ispomr- 
viay  slvca Dio LI 19, und west | 
derselbe auch in den ältesten X» 
lendarien vor 735 noch als Gerichts- | 
tag, dies fastus, bezeichnet wird (CK. 
Ip. 402),so ward er doch immer fest- 
lich begangen: Dio LIV 34. Schwie- | 
rigkeit bereitet nur die Bezeichnung 
der Nacht als aestiva nar: ist es | 
aber wirklich zu kühn das Beiwert 
suf die sommerliche Hitze za be 
ziehen, welche in Rom so oft | 
den September unerträglich machte 


— veniam somnumgque: Hend 
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aestivam sermone beni 











quo mihi fortunam, si non conceditur uti? 


parcus ob heredis curam nimiumque severus 
potare et spargere fores 
incipiam patiarque vel inconsultus haberi. 


adsidet insano. 


a. KM . 
15 


quid non ebrietas designat? operta recludit, 4. Im ?f, /y 


für vexiam somni “du darfst aus- 
schlafen ohne zu befürchten, dafs 
sub galli cantum consultor ostia 
pelrat — tendere: indem die 

acht mit reichlichem Plaudern (^e- 
xigno s. zu sat. I 2, 4) ausgefüllt 
wird, streckt sie sich dadurch in 
die Länge, tenditur. Und nun malt 
sich H. das Vergnügen der lebbaf- 
ten Unterhaltung aus, welche durch 
immer neue Flaschen im Flusse er- 
halten wird: “ein Philister, wer sich 
ängstlich jeden Lebensgenuls ver- 
sıgen wollte!” Aus mihi for- 
lunam ist nicht die Rechtfertigung 
eines “ich habe es, warum soll ich 
nicht einmal etwas draufgehen las- 
sen?” herauszuhören, sondern die 
Mahnung /rui paratis: es ist all- 

meine Lebensregel, die H. dem 
reunde und sich zur Beherzigung 
wiederholt, ohne jede individuelle 
Beziehung auf seine oder Torqua- 
tus’ Vermögensverhältnisse. Auch 
darf man fortuna nicht lediglich 
suf das Vermögen beziehen, wel- 
ches gestatte auch einmal über die 
Stränge zu schlagen, sondern die 
ganze Lebenelage ist Gabe der For- 
tana, Gesundheit, Stimmung, Frei- 
heit von Berufspflichten nicht min- 
der wie Hab und Gut, Der Accusajiv 
ist wie in unde mihi sagittas sat. 
111,116 oder unde mihi tam for- 
tem sat. 11 5,102 aus der Analogie 
des Accusativs in Ausrufungen zu 
erklären. 

13. pareus: damit citiert sich 
H. selbst: ' habe ich nicht selbst ge- 
sungen absumet heres Caecuba 
dignior servata centum clavibus 
od, [| 14, 25. — severus 'pedantisch' 
wiel19, 9. — Bei adsidet insano 
schwebt das Bild vor, dafs die Men- 


schen wie sie im Theater nach Stand 
und Rang geschieden sitzen, so auch 
der Komódie des Lebens geschieden 
nach Charakter und Eigenschaften 
zuschauen: da kommt der parcus 
neben den ínsanus zu sitzen. — 
Das Folgende. umschreibt das dulce 
est desipere in loco: in den Augen 
und der Sprechweise des Juristen, 
des iure consultus, ist der desi- 


piens ein inconsultus. — incipiam 


wie sat. 113, 129 populum si cae- 
dere saxis incipias stellt sein jetzi- 
ges “Beginnen” nicht als das Ende 
eines frühern Zustandes hin, son- 
dern dem weiteren Fortgang, den 
das Folgende ausmalt, gegenüber. 

16. ebrietas ist nicht sinnlose 
Trunkenheit, sondern die Stimmung 
des Rausches, deren Wirkungen auf 
das Gemüt ähnlich wie od. III 21 
ausgemalt werden. — Ob designat 
oder das von den meisten Hss. und 
auch von Porphyrio gelesene, aber 
unrichtig mit aperit erklärte dis- 
signat von Horaz geschrieben ist, 
láfst sich schwer ausmachen. Für 
die Bedeutung ist der Unterschied 


; dissignare, entsprechend 
der Práposition dís-, allerhand an- 
richten. So quae dissignata sint 
et facta nequiter tranquille cuncta 
ut provenant Plaut. most. 413 -und 
modo quid dissignavitl? . . foris 
ecfregit atque in aedis inruit alie- 
nas, ipsum dominum atque omnem 
familiam mulcavit usque ad mor- 
tem, eripuit mulierem Ter. ad. 97. 
Freilich hat hier der Bembinus de- 
signavit, sodaís die Entscheidung 
schwanken mufs. Hat H. designat 
geschrieben, so ist ihm mafsgebend 
gewesen, dafs der Rausch nicht die 


fv. tn - 7] 4, gu o ei fr yd^. Su pen 2 dn. fahr tont 
V] LIBER 1. f j 39 


o tendere noctem. s1.124 
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spes iubet esse ratas, ad proelia trudit inertem, 
sollicitis animis onus eximit, addocet artis. 
fecundi calices quem non fecere disertum? 


contracta quem non in paupertate solutum? 


haec ego procurare et idoneus imperor et non 
invitus, ne turpe toral, ne sordida mappa cal. Jt, h 


Thaten vollbringt, sondern sum 
Thun begeistert und anspornt, — 
Bei operta recludit ist nicht an 
die arcani fides prodiga (od. I 18, 
16) zu denken, sondern daran, dafs 
condila veraz aperit praecordia 
Liber sat. | 4, 89. — spes: Jagpa- 
Àsos .. oí usDvaxopevos sbeinıdas 
790 yivovras Aristot. Eth. Ill 11. — 
ad proelia: nicht zu einem natis 
in usum laetiliae scyphis pugnare 
(od. I 27, 1), sondern weil ebrietas 
facit protervos et audaces mulli- 
que meliores ad ferrum fuere male 
sobrii Sen. de ira 113. — inertem 
den Mutlosen: mortis timor etiam 
inerlissimos excitavit in proelium 
Sen. a.a. 0. — onus: Sorge wird 
vom Gemüt bald als Last empfun- 
den, bald als ein Stachel: beide 
Bilder vereint onus eximit. — ad- 
docet horazische Neubildung nach 
der Analogie des häufigen addi- 
scere: der Wein bereichert das Kón- 
nen des Berauschten: :lle liquor 
docuit voces inflectere cantu mo- 
vit et ad certos nescia membra 
modos Tibull. I 7, 37. — fecundi 
.. fecere disertum (das Wortspiel 


. wie in vidas oblieiones od. 1V 


9, 33) giebt ein Beispiel für ad- 
docet artis, wie der folgende Vers 
für onus eximit. fecundi aber 
heifsen doppelsinnig die Becher, 
weil sie nur wenn der Wein reich- 
lich aus ihnen flie(st alle diese 
schónen Dinge hervorbringen. — 
contracta ‘eingezogen’ wie angusta 
pauperies od. 111 2, 1, weil die Be- 
schränktheit die ihr Unterworfenen 
wie eine Fessel contrahit. 

21 verknüpft die Aufzählung der 
beseeligenden Wirkungen der edrie> 
tas mit der folgenden Verheifsung, 


dafs H., wenn er auch picht eco 
üppige Gasterei in Aussicht zu se- 
len vermöge, doch für alle Bebae- 
lichkeit und Netügkeit der Bewir- 
tung, entsprechend den sa iA 
81—87 erörterten Anforderengea. 
Vorsorge treffen könne und wolle. 
haec geht, wie auch die Wortste- 
lung heischt, in erster Linie sw 
das eben Genannte zuräck: aber 
da von procurare zugleich die fe- 
genden finalen Sätze ne... corruge 
naris — ul eoeat par iungatur 

e pari abhängen, so ist die vem 

inp gebotene Koordinierung der 
in diesen Sätzen entbaltenen Ver 
heilsungen mit dem Voraufgegange- 
nen zu grammatischer Unteroré- 
nung (haec procurare imperer w 
.. Corruget) verschoben, Die à» 
durch entstandene logische Schief 
heit ist durch die Spaltung des 
Subjektsbegriffs in et idonems d 
non invitus einigermafsen verkle- 
det. — procurare, die Geschile 
eines abwesenden Andern führes, 
ist ein Wort der Gescháftsepracht: 
die Verpflichtungen des Wirtes fbit 
H. als eine ihm zugewiesene pre 
curatio, sich selbst gleichsam sit 
Geschäftsführer seines Gastes. — ie 
peror witzig, als Prokurater, sech- 
dem er vorher v. 6 für sich seit 
das imperium in Anspruch gesem 
men, — idoneus: ich fühle wid 
ganz in der Lage und Stmasst 
(non invitus) dafür zu dB 
alle Schleusen der Unterhaltung uf 
gezogen werden. 

22. toral: s. su sat. I] 4, 8% 
mappa: sat. 11 4,81. corruget ae 
ris: magna movet stomacho fe 
stidia sat. II 4,78. Dem mare 


labrisque non fere quicquem dr 
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corruget naris, ne non et cantharus et lanx 

ostendat tibi te, ne fidos inter amicos fi l. AE „zup 

sit qui dicta foras eliminet, ut coeat par a , fS d 

imgaturque pari. Butram tibi Septiciumque — ;7j« 7, 7477) 

jet nisi cena prior potiorque puella Sabinum em Ann 

detinet adsumam. locus est et pluribus umbris: 

sed nimis arta premunt olidae convivia caprae. tA). 12, 5 

tu quotus esse velis rescribe et rebus omissis so 6? 


atria servantem postico falle clientem. ^ Lan Urster cone 
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cenier ostendimus, tametsi derisus 
eis, contemptus, fastidium signi- 
ficari solet. nam et corrugare na- 
ri, ut Horatius ait, et inflare et 
movere et digito inquietare et in- 
pulso subito spiritu excutere et 
diducere saepius et plana manu 
resupinare indecorum est Quintil. 
X13, 80. — oantharus: s. zu od. 1 
20, 2; da diese Trinkbecher von 
Thon waren, so ist ostendat tibi te 
nur auf die metallenen Schüsseln, 
lenz, zu beziehen, und zu eantha- 
rus daraus lediglich die Forderung 
der Reinheit, daís nicht puer unctis 
lractavit. calicem manibus sat. Il 
4, 18, zu entnehmen. — fidos inter 


emicos ist auch über sit hinweg _ 


iu dícta zu beziehen. fidus aber 
steht hier für fidens, wie in re- 
gina (ui fidissima Verg. aen. XII 
659. — eliminat, über die Schwelle 
des Trikliniums. — coeat par, bei 
der Einladung, tung pari, 
bei der Tischordnung. — Butra und 
Septieius sind, ebenso wie Sabinus, 
ons weiter nicht bekannte gute 
Freunde des Torguatus, tibi ist 
kicht von adsumam abhängig, son- 
dern steht ähnlich wie splendet 
libi 7: “dir zu Ehren, zu deiner 
Unterhaltung". 

27. cena prior eine auf eine 
[rühere Stunde, somit zu einem 
ıusgelassenen Gelage mit Mädchen 
autende Einladung. — potior: das 
Mädchen ist mächtiger als die An- 
tiehungskraft der einfachen Genüsse 
snserer Gesellschaft. — umbris: s. 


ey de 29 ds 


zu sat. 118, 20. pluribus: da fünf 
Teilnehmer genannt sind, so ist 
noch allenfalls für vier wmbrae 
(Maecenas bringt sat. Il 8, 22 zwei 
mit) Platz. — premunt, denn gra- 
vis hircus ín alis ep. 12, 5; zu- 
leich patst das Bild gut zu der 

orstellung eines artum convi- 
vium, dessen Teilnehmer so zu- 
sammengepfercht sind, daís einer 
auf den andern drückt. — capra, 
oder auch caper (fertur valle sub 
alarum trux habitare caper Catull. 
69, 6), findet sich nur hier für den 
gewöhnlich mit Aircus (ep- 12, 5. 
sat. 1 2, 27) bezeichneten Bocksge- 
ruch. 

30. quotus esse velis: also wie- 
viel umbrae du mitzubringen ge- 
denkst, — rebus omissis, oder wie 
Caesar einmal sagt omnibus omis- 
sis rebus BG. VII 34, steht für das 
sprichwörtliche rebus relictis “ste- 
henden Fufses der Komödie. — 
postico sc. ostio, Instrumentalis: 
durch die Hinterthür kannst du das 
Haus heimlich verlassen und so 
dem noch zu so später Stunde Rat 
heischenden Klienten entwischen 
(falle, wie od. 1 10, 16), der im 
Atrium deiner harrt und nicht vom 
Platze weicht, afria servat wie 
nidum servas | 10, 6. Dafs der 
humoristische Schlufs zu guter Letzt 
noch einmal an die Plage des viel- 
bescháftigten Anwalts erinnert soll 
den Reiz der verlockenden Ein- 
ladung verstárken. 


* 
[3 
* * 
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Als wenn im Verlauf eines Gesprächs die Frage aufgeworfen - 
worden quid potest facere et servare beatum, so selzt mit urspräng- 
licher Heftigkeit und nachdrücklichster Bestimmtheit die Versicherung 
ein: einzig uud allein sil admirari. Natürlich nicht in dem ge 
wöhnlichen Wortsinn genommen: wil admirari giebt vielmehr den 
Seelenzustand wieder, welchen im Anschlufs an Demokrits dóaufis 
der Epikureismus als die arapaäla, die Stoa als die Gxaó&a de 
Weisen als notwendige Voraussetzung eines glücklichen Daseins for- | 
dert, die auf der Einsicht in die Gesetzmäfsigkeit der Naturersche- - 
nungen und in den wahren Wert der irdischen Güter berubende 
Freiheit und Unabhängigkeit der Seele von aller leidenschaftkche 
Erregung. “Vermag sogar die Betrachtung der Wunder des Himmel; 
Manchen nicht aus seiner Seelenruhe zu bringen, so ist die Frage, 
ob irdische Güter, wie Reichtum, Kostbarkeiten, Beifall und Ehre, 
es verdienen, dafs wir um ihretwillen uns aufregen, sei es in Sorge 
um ihren Verlust, sei es in Sehnen nach ihrem Besitz — denn Beds 
kommt auf das Gleiche hinaus — leicht zu beantworten und uu«er 
Verhalten ihnen gegenüber vorgezeichnet: gilt mir doch selbst der 
Weise und Gerechte für ein Narr, wenn er das Streben nach de 
Tugend leidenschaftlich über das Mafs hinaus treibt (1— 16). Se 
nun weifst du, was ich für die einzige Bürgschaft eines beglücktes 
Daseins halte: gehe, und hänge wenn du Lust hast dein Herz ^ 
äufseren Tand, der doch im Tode mit dir vergeht" (17— 27). 

Hier konnte A. schliefsen: aber seine satirische Laune, ge 
reizt durch die letzten Ausführungen, läfst ihn noch nicht zur Rel 
kommen. Die Resignation, welche er empfiehlt, ist Sache der Wene- 
sten: die meisten Menschen bilden sich ein durch ein bestimmte 
Thun die Glückseligkeit erfassen zu können: statt sich bei dem Fre- 
sein von quälenden Begierden zu beruhigen und lediglich nach de 
Freiheit von Unbefriedigung zu streben, begehren sie vielmehr sad 
einem positiven Glück«gefühl. Der Rat bei körperlichen Leiden ver 
allem die Ursache derselben, die Krankheit, zu beseitigen, leuchtet 
Jedem ein (28. 29): die Folgerung, dafs man ebenso, wenn à 
Seele von leidenschaftlichen Erregungen gepeinigt werde, sein Streben 
auf die Beseitigung derselben und die Abtótung aller 
richten müsse, wird von den Wenigsten gezogen. 'Bildet ihr ewd 
ein, auf eure Weise glücklich werden zu künnen, so wäre 4 
schade euch in eurer Narrheit stören zu wollen. Plagt ench meint 
wegen ab im Hetzen, sei es nach Tugend (30. 31), sei es sx 
Reichtum (32—48) oder Ehre (49—55) oder den Genüssen det 
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Tafel (56—64) oder den Freuden der Liebe (65. 66). Und hier- 
mit, falls du nichts Besseres weifst, Punktum! (67. 68)’. 

Dafs von den fünf Arten von Thoren, welche hier aufgeführt 
werden, die erste und letzte, die Tugendsimpel und diejenigen, 
welche in den Armen der Liebe und in heiterer Geselligkeit das recte 
vivere zu finden hoffen, ohne Beimischung schärferen Spottes ge- 
zeichnet werden, ist begreiflich, hat aber das Mifsverständnis ver- 
schuldet, als ob H. in diesem zweiten Teil ernsthaft den Rat gebe 
“was du treibst, treibe gründlich’. Den dann zwischen den beiden 
Hälften des Briefes klaffenden Widerspruch zu beseitigen, stellte Rib- 
beck v. 17—27 nach v. 66 und schaltete davor aus der zehnten 
Epistel v. 26 —41 ein: unnötig, wenn man den satirischen Ton dieser 
ganzen zweiten und grófseren Hilfte des Briefes nicht verkennt. 
Wer der Adressat Numicius gewesen, ist uns völlig unbekannt, auch 
gleichgültig für das Verständnis des Ganzen. Die Abfassungszeit wird 
wohl in den Anfang der Episteldichtung, ehe N. der erforderlichen 
Tonart vóllig Meister geworden, in das Jahr 732 zu setzen sein. 


2147.13 
Nil admirari prope res est una, Numici, 5 7.18.23 
malt 


yo quae possi|, facere et servare, beatum. E 

" 9 LZ Orspıran Lodpógpr'p 
fer. dmirari ist ficht “aer und allein (soÍa)/ also ‘nicht nup im arm: 
selbstgefandene Ausdruck des eige- — hervorragendsten Ma(se, sondern 
nen Nachdenkens des Dichters, son- auch ohne dafs dabei ein zweiter ^: " ^*- 
dern Übertragung, wie das Ein- Faktor in Frage käme, potest face- fer mu. 
flechten von formido und pavor re el servare beatum. Diese starke 4. ı - 
lehrt, eines Begriffs der griechi- und paradox klingende Versiche- //^-'". »- . 
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schen Ethik, in welchem die Vor- welche von vornherein der ; * ! 
stellongen des Staunens und Fürch- 
tens in einander fliefsen, also wohl 
der demokritischen adaußla (id 
enim — nämlich bono esse animo — 
ille summum bonum, sudvular 
ei saepe aYday Bla» appellat, id est 
animum terrore liberum Cic. de fin. 
V 29, 87), welehe Straba 1 57 u. 61 
mit GQavuacvía (nv Tuvei Anno- 
xoeroe xai o£ aAdos PIA000Yos vtay- 
Tas nepdxsıtas yop vi àD'auBei nal 
arapsyp xal àvaxztArxvo 1 61) mo- 
dernisiert. Es ist die durch keine un- 
richtige Wertabschátzung und kein 
falsches Begehrengetrübte Ruhe des 
Gemütes, xaO" £v yaAgvas xal s)- 
oradus r, wvyr) dıdyes, uno unde- 
vo Taparroukın qófov n desoı- 
dasnovias 7| aAlov ive naFovs 
Diog. IX 7, 45, welche einzig (una) 


rung, 


virtus jeden Anteil an der vita be- ?^'*. 


ata abspricht, wird durch prope et- 
was eingeschränkt: vgl. sat. 1 3, 98. 

3. 4. Die so bestimmt abgege- 
bene Versicherung bedarf zunächst 
der Erläuterung und Begründung, 
welche an die landläufige Bedeu- 
tung von admirari "bewundern 
oder ‘sich wundern 'anknüpft, wo- 
für von v. 9 ab diejenige des “be- 
gehren' eintritt. “Hat-die Mensch- 
heit doch aufgehört sich über die 
Wunder des Himmels aufzuregen, 
so müssen ung die irdischen soge- 
nannten Güter erst recht gleich- 
giltig lassen. Dafs 3. 4. als Vorder- 
satz zu 5— 8 aufgefalst werden 
solle lehrt die absichtliche Wieder- 
holung von spectent . . spectanda. 
Dabei sehlágt H. schon hier den 


Ya. 
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^EMS 


po. 1 36,? 


yo 


/ /6, 
hunc solem et stellas et decedeutid certis 
tempora momentis sunt qui formidine. nulla 
imbuti spectent: quid censes munera terrae, 
quid maris extremos Arabas ditantis et Indogé 
ludicra,quid plausus et amici dona Quiritis, 
quo spectanda modo, quo sensu credis et ore? 


Ton der Satire an: die wissen- 
schaftliche Erkenntnis, welche den 
Dingen quae supera caput aetheriis 
cernuntur in oris Lucr. V 85 den 
Schimmer des Wunderbaren und 
Willkürlichen abgestreift und damit 
eine Quelle der Beunruhigung ver- 
Stopft hat, ist ja Gemeingut der Ge- 
bildeten seiner Zeit überhaupt, nieht 
das Eigentum einzelner bevorzug- 
ter Geister (sunt qui... spectent), 
welche sich deshalb erhaben wis- 
sen über jede Anfechtung der for- 
mido ragayn. Es ist also der 
Satiriker der um die triviale Mah- 
nung auszusprechen, dafs man von 
Gut und Geld nicht soviel Aufhe- 
bens machen dürfe, seine Betrach- 
tung an das grófste Weltwunder, 
den Bau des Kosmos, anknüpft, — 
Àunc solem, hinzeigeud = Aunoc 

em vi , — tempora, die an 
den Lauf der Sonne gebundenen 


mäfsig begründet erkannt ist, dem 


; Menschen keine Bangigkeit mehr 


bereitet, — mo(vi)mentis = moti- 
bus. — formidine, nicht ehrfürch- 
tiger Schauer, sondern wie die Fort- 
führung mit qui timet his ad- 
versa zeigt, ganz gemeine Angst, 
nichts weiter. 

5. quid censes munera terrae... 
uo spectanda modo credis? mit 
eichtem durch die Anapher be- 
dingtem Anakoluth, indem statt des 
von censes abhängigen fragenden 
Infinitivsatzes (quid enim censemus 
superiorem Dionysium quo cru- 
ciatu timoris angi solitum, qui 
eultros metuens tonsorios candente 


. carbone sibi adurebat capillum? 


quid Alexandrum Pheraeum, quo 
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: von einem censes wiederaufachmer- 


Menschen spenden, zur Seite. — br 


[vi 


nella nom {5 
A, 


animo vixisse arbitramur? Ci. 
de off. 11 7, 25), die Schlafsfrage 


den verbum sentiendi abhängig ge- 
macht ist. — siumera terrae, sees 
es die Edelmetalle im Schoße der 
Erde, seien es die Früchte, weiche 
sie dem Gutsbesitzer * darbriagt 
maris: die koetberen Perles wai 
Muscheln des roten Meeres ued dr 
indischen Küste. Diesen beide 


mehr pflichtmá(sigen Leistuneen, 
munera ireten als drittes die 
willigen Gaben, dona, welche de 


























dicra quid plausus: das Beifalikiıe 
schen, welches dem Dicbterwerk 
zu teil wird, zunächst dem ludis 
scaenicis aufgeführtem : 
sodann übertragen auf den Beil 
beim Lese publikum überhaupt, wis 
Il 1, 88. Was vonsolchem Beitell se 
halten sei vermag niemand bes. 
als Horaz am Nichterfolg seiner du 
zu beurteilen: daher sind ihm diete 
Ehrenspenden ludiere, mit 
Zweideuügkeit wie im vers 
celera ludicra pono 11,10, 

zu den /udi gehörig, und zugleiik 
selbst nur Spielzeug im Gegesssl: 

zu den echten und ernsten | 
des Lebens. — Schlie(slich die hene 
res des öffentlichen Lebens, & mea 





nung des Bürgers in amtlicber 
che ist gewählt, um die doma 
selben gegenüber den litterari 
Ehrenbezeogungen, plausus, sls 
politischen Bürgerehren, za 
zeichnen. — quo modo wird 
quo sensu el ore aunsgeíührt: 
weil die Empfindung, sensus, 


VI] 


qui timet his adversa, fere miratur eodem 
quo cupiens pacto: pavor est utrobique' molestus, 
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inprovisa simul species exterret utrumque. 
gaudeat an .doleat, cupiat metuatne, quid ad rem, 


si, quidquid vidit melius peiusque sua spe, 


defixis oculis animoque et corpore torpet? OA 


insani sapiens nomen ferat, aequus iniqui, 


Mienenspiel des Gesichts ihren Aus- 
druck findet. 

9. Str nommen könnte nach 
sunt qui formidine nulla imbuti 
spectent die Antwort nur lauten 
sine formidine: aber die aufge- 
zählten Annehmlichkeiten rufen zu- 
nächst doch keine Furcht hervor, 
sondern wecken Begierde, und H. 
strebt vielmehr dem Gedanken zu, 
dafs diese Güter Niemand leiden- 
schafülich begehren dürfe. Darum 
moís erst aufgezeigt werden, dafs 
auch der Begierde Furcht beige- 
mischt sei, nämlich Furcht vor dem 
Gegenteil des Begehrten, hier also 
vor pauperies, sibili, repulsa. Den- 
selben Gedanken in anderer Ver- 
bindung wiederholt H. 1 16, 65. — 
pavor — zu pavire xaís,» gehörig 
— bezeichnet jede das Gemüt hef. 
tig erschütternde Erregung: cum 
spes arreotae iuvenum ezsultantía- 
que haurit corda pavor pulsans 
Verg. Georg. lll 106.- Das altertüm- 
lich-dichterisehe Wort scheint eine 
bestimmte griechische Bezeichnung 
wiedergeben zu sollen: vielleicht 
den sioisehen von Zenon eingeführ- 
ten, — oder aus älterer Ethik her- 
übergenommenen? —- Begriff der 
110í(a, auf welche jeder Affekt, za- 
dos, hinauslaufe: do wal macav 
nrolav nados slvat xal stáAsy av 
nados ntolav Stob. ecl. II 7, 10 
W. — utrobique == sive in timore 
sive in cupiditate, wie im Folgenden 
"lrumque == et timentem et cupien- 
dem. — simul == simulac wie sat. I 
1,36 u. 6. — improvisa species nàm- 
lich des gefürchteten oder begehr- 
ten Gegenstandes: Cyrenaici non 
omni malo aegritudinem effici cen- 
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sent, sed insperato et necopinato 
malo: est id quídem non mediocre 
ad aegrítudinem augendam ; viden- 
tur enim omnia repentina graviora 
Cic. Tusc. Ill 13, 28. — exterret 
kann auch, wie pavor, die Wirkung 
eines freudigen Ereignisses sein, 
welches das Gemüt des Betroffenen 
aufser Fasenng setzt: fugit ante 
omnis exterritus Arruns laetitia 

motu Verg. aen. XI 806. 


miztoque 
Möglich auch dafs das Wort eine 


Reminiscenz an Lucrez Mahnung 
desine quapropter novitate ex- 
territus ipsa ezpuere ex animo 
rationem (ll 1030) ist, wie Döder- 
lein wollte. 
12. Die vier paarweise zusammen- 
hörigen Affekte der stoischen 
thik, down Aus, pógos ixiOv- 
pia. Das Subjekt zu gaudeat u.s.w. 
ist aus utrumque zu entnehmen. — 
d ad rem sc. interest, wovon 
ie voraufgeschickten Fragen ab- 
hängen: cum ad rem nihil intersit 
utrum ... Cic. p. Rose. Am. 47. — 
vidit, nicht passus est, entsprechend 
der in nil admirari angeschlagenen 
und im folgenden dann konsequent 
(spectent . . spectanda, species, su- 
spice16, spectant 19, conspexerit 26) 
festgehaltenen Vorstellung. — -de- 
fixis oculis wenn doch jeder Affekt, 
der Freude sowohl wie der Enttäu- 
schung, sich in einem torpere äu- 
(sert, welches alle Empfindung des 
Menschen auf einem Punkt festge- 
bannt hält und ihm somit die Frei- 
heit der Bewegung raubt. — torpere 
ist noch stärker als söupere (sat. M 
1, 95) und steigert das admirari bis 
zum unvernünftigen Übermafs. 
15. Selbst wenn dieser torpor 
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77,8. 4p a mec lp $5* mma, pea, 4 74 "" 
au;  Wltra quam satis est virtutem si petat ipsam. 

P 2] pesi nunc, argentum et marmor vetus aeraque eL artis 
Kin Vi! 7. suspice, cum gemmis Tyrios mirare colores; 5-6 
^,^"! f^ "gaude quod spectant oculi te mille loquentem; 7 
£« piv. navus mane forum et vespertinus pele tectum, , +# 
td ne plus frumenti dotalibus emetat agris 


Mutus et (indignum, quod sit peioribus ortus) 
hic tibi sit potius quam tu mirabilis illi. 


dem Guten gilt, im Streben nach 
Weisheit (sapiens) oder Gerechtig- 
keit(aequus) zam Vorschein kommt, 
so ist er zu tadein und schlägt dies 
Streben in sein Gegenteil um. 

17. i nuno ., suspice führt wie 
11 2, 16 i nunc et versus tecum me- 
ditare canoros die ironische Auffor- 
derung ein, doch sich anzuschicken 
dasjenige zu thun, was die eben 
gehörte Auseinandersetzung als un- 
möglich oder unvernünftig erwiesen 
hat. Der an i angeschlossene Im- 
perativ wird bald asyndetisch an- 
gereiht, bald mit ef angefügt. Hier- 
mit hat die Auseinandersetzung des 
Wesens des nil admirari ihr Ende 
erreicht, und tritt die Psránese ein. 
Dem entsprechend schreitet im Fol- 
genden bis zum Schlusse die Rede 
in lauter Imperativen oder Konjunk- 
tiven der Aufforderung fort. — ar- 
gentum altes Silbergeschirr, denn 
velusist @&rro xoswvoi auch hierzu zu 
ziehen; marmor plastische Kunst- 
werke, aera kunstvolles Bronze- 
gerät. Dafs argentum, marmor, 
aera als begehrenswerter Besitz 
ihren Wert erst durch die Hand 
des bildenden Künstlers erhalten, 
besagt das zum Schlufs hinzuge- 
fügte, zu allen drei Begriffen in 
gleicher Weise hinzuzudenkende 
artis = artificia: od. IV 8, 5. — 
gemmae die bunten Edelsteine, um 
des farbigen Glanzes willen, mit 
dem Folgeoden verknüpft. — Tyrios 
colores: Purpurdecken und Teppi- 
che: colores für den farbigen Stoff 
wie 13, 20. Übrigens ist der Drei- 
teilung des Gedankens (suspice . . 


gaude .. pele) die Dispositien ver 
$6—' nicht fremd: Kostbarkeiten, 
Ehre, Reichtum. 

19. wenn da als Bet 
ner dich hören lälst; spectant: dit | 




















emetat; es sind 
also Geldgeschäfte: das Forum ii 
zugleich die Börse von Rom. — er 
pertinus erst am Abend’. — emsiet 

orazische Neabildung, nach dam 
Muster von emeliris aceroe mul 
2, 105 geformt. 

21. Mutus, eine damals stadibe- 
kannte Persönlichkeit von geringe 
Herkunft, welche es durch em 
reiche Partie zum Grofsgrundie 
sitzer gebracht hat. Das Kogsomm 
scheint übrigens sehr selten za 205 

22. indignum Appositiosa za 
folgenden Aic tibi sit mirabilis Wt 
Begründung quod sit peioribes 
tus ist im Konpjunkliv gegeben, w 
sie nicht als Grund sondern als 
gestandenes Motiv seines 
gelten soll, — mirabilis, darch 
an der Spitze stehende xil 
rari hervorgerufen, bat hier 
die Bedeutung von ixwidenéw. 

24. Aber alle diese mirebilie 
vergünglich. Zu Grunde legt 
sophokleische asrevO" 6 maugei 
vapidunzos xo0vOs qvss T. 
xal yayesıa nevarstas Ais 
auch in der parataktisches ? 
einanderstellung der eigentlich 
Vergleichungssäize | siccum 
danken. Daeís aber die V 
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quidquid sub terra est, in apricum proferet aetas, 


defodiet condetque nitentia. cum bene notum 
porlicus Agrippae et via te conspexerit Appi, 
evenit et Ancus. 


ire tamen restat Numa quo 


— 


si latus aut renes morbo temptantur acutó, 
quaere fugam morbi. vis recte vivere (quis non?): d/ 
si virtus hoc una potest dare, fortis omissis 


des Vergänglichen in das Gebiet 
des Sehens übertragen ist, erklärt 
sich aus dem zu vidit 13 Bemerkten. 
26. conspezerit, Fut. ex.: “wenn 
du es dahin gebracht haben wirst, 
daís —. Über die Verteilung von 
bene notum te conspexerit über die 
beiden Hälften des Satzes s. zul 5, 
6. — porticus Agrippae ein Neu- 
bau Agrippas, auf dem Campus, 129- 
errichtet (7,9 0xoas nv tov Ilo- 
eudavos ovouaGuévy» nal ébq- 
wöounges ni Tais vauzparlass 
za; t5 zo» Aeyovavıöv vagi, 
bxil ptura Dio Lil] 27) und als 
die neueste der städtischen Sáulen- 
ballen von der vornehmen Welt zur 
Promenade viel aufgesucht. — via 
Appi: wenn du hinausfährst nach 
deiner Villa im Albanergebirge. Ho- 
raz sagt entweder Appia (ep. 4, 14; 
sat. 1 5, 6) oder via Appi (I 18, 
30), nicht ^Jppia. via. — restat: 
das Ende vom Liede jst schliefslich 
doch . . . Numa und Ancus sind 
die Repräsentanten der grauen Vor- 
zeit, wie in ähnlicher Gedankenver- 
biadang Tullus und Ancus od. IV 
1,15 genannt werden: so ist es 
immer gewesen und ist es noch 
beate. devenit, nämlich ad inferos. 
28. Es schwebt ein dem quae 
Isedunt oculum /estinas demere: 
ü quid est animum differs cu- 
rendi tempus 1 2, 38 verwandter 
Bedanke vor: wie man Stórungen 
der leiblichen Gesundheit rasch zu 
beseitigen sucht, so mufs man auch 
ngen der geistigen Gesundheit 
— und das sind ja die Erregungen 
ler Affekte — wegzuschaffen suchen. 
Aber statt dieser Mahnung quaere fu- 
gam perturbationum animi, welche 


29 


wenngleich unausgesprochen doch 
schon den Imperativ quaere 
morbi in dem vorausgeschickten be- 
gründenden Vergleichungssatze sich 
angeglichen hat, biegt H. plótzlich 
aus. Denn nicht um die negative 
fuga malorum ist es dem Dutzend- 
menschen zu thup, sondern um die 
positive víta beata: er wird ent- 
táuscht fragen 'ist das alles was 
du uns zu bieten hast?’ Nun mei- 
nethalben! bildest du dir ein auf 
anderem Wege das Glück erhaschen 
zu können, 8o magst du es ja 
probieren und sehen, wie weit du 

mmst. Daís die Worte si latus 
aut renes morbo temptantur acuto 
mit ganz geringer Abweichung aus 
sat.113,163 wiederholt sind, scheint 
Zufall zu sein. 


m 


4 


29. vis recte vivere, hypothe-'! 


tischer Vordersatz wie 3 und 31. 
Dies recte vivere hat mit dem Mo- 
ralischen nichts zu thun, sondern 
ist von esse beatum 41, fortuna- 
tum 49, bene vivere 56, esse iu- 
cundum 66 nicht verschieden == 
sudasuovsiv. 

30. virtus das höchste Gut der 
Stoa. ortis im Kampf mit den 
Lockungen der Welt. Wie der An- 
walt I 5, 30 rebus omissis kommen 
sollte, so soll der sittenstrenge Phi- 
losoph omissis deliciis sein Ziel im 
Auge behalten. In delicíae ist noch 
die etymologische Bedeutung ‘ Ver- 
lockung’ (vgl. illez * Lockvogel’) 
durchzufüblen. hoc age aber ist 
nicht wie sat. 113, 152 die Achtsam- 
keit heischende Formel des Opfer- 
rituals, sondern = hanc rem age, 
wie es gleich nachher Aoc repetas 
opus 48 heifst, 
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boc age deliciis. virtutem verba putas et 

lucum ligna: cave ne portus occupet alter, 

ne Cibyratica, ne Bithyna negotia perdas; . 
mille talenta rotundentur, totidem altera porro et 
tertia succedant, et quae pars quadret acervum. 5 
scilicet uxorem cum dote fidemque et amicos 

et genus et formam regina Pecunia donat 

:ac bene nummatum decorat Suadela Venusque. 
mancipiis locuples eget. aeris Cappadocum rex: — pni 


31. verba wie virtus nomen ina- 
ne est ] 17, 44 und in den Worten 
des Terakles mit denen Brutus i 
den Tod ging o rAn gern, Ao- 
yos &p' jo dyo M as ce doyov 
doxovs* a) 8’ áp ddovkevas Turm 
Dio XLVII 49. Der Plural verda 
soll an verba dare, blauen Dunst 
vormachen, erinnern. — putas, bes- 
ser als putes, denn der Angeredete 
soll eben als solch ein “aufgeklär- 
ter’ Materialist hingestellt werden, 
der in gleicher Weise über sittliche 
wie fromme Anwandlungen erhaben 
ist. — lucum ligna die Konsequenz 
des virtutem verba are: ein 
Solcher wird auch die Stámme des 
ehrwürdigen Haines nur auf ihre 
Verwertung als Brennholz, igna, 
hin ansehen. — portus occupet, mit 
Beschlag belegt, weil der glückliche 
Konkurrent, alter (sat. I 1, 40), dir 
durch sein früheres Erscheinen in den 
asiatischen Hafenplätzen im Früh- 
jahr die Geschäfte wegschnappt: an- 
ders steht occupat absolut, wie sat. 
19,6, wo es dem griechischen gJa- 
vss entspricht. — Cibyra grofse ge- 
werbtreibende Stadt im SW winkel 
Phrygiens, nicht weit von der lyki- 
schen Küste: id.» 8’ gei» dy Kı- 
Bioa To row aldn 
Bithy- 
nischer Export: od. 117,3 TAyna 
merce beatus. 

34. rotundentur, denn Tausend 
ist wie auch Hundert eine fertig in 
sich abgeschlossene, ganze und da- 
her ‘runde’ Zahl. r Ausdruck 
lat übrigens etwas Vulgäres an 


ropsvscdas 
. dadios Strabo XII 631. 





sich: uno cursu centies sestertium 














tron 76. — 
das vierte 


Viereckige ist ein abgeschlossenes 
Ganzes — und zu dem neuen Gi 
zen im Verhältnis des Teiles, pers 
steht. — seilicet, wie vide-liett, 
f-licet, aus licet und dem verstie- 
melten Infinitiv sei-re zasomumenge- 
setzt = ‘man weils ja’. — uzere 
cum dote, also dotatem od. IB 24, 
19. Horaz bildet frei eine berühmt 


x L4 » J \ 
mowiw süplons glove, avo U 
tıude, sirva T9 vxspravre vv 
vídos Iaxovgıv. aia xíatry 
ove.o0 zt AoUtoc . e scad . 


als Hendiadys er 
== fidos amieós. — regina, 
sie das ganze Thun und 
ihres Dieners meistert: s. su e& 
III. 4, 2. — Mit dem valgär klagen 
den bene nummatum soll das Pr 
thos von Suadela (IIss9w) Fen 
que im wirkungsvollem 

stehen: der Besitz eines voll. 
Beutels verleiht eloquentia und v$ 

ustas 


n . 
39. Bargeld, aes (12, 47), 
dem König der Kappadoker, 
sen Geldnöte durch Arioberzanes 
sprichwörtlich geworden 
Freilich nur infolge der Erprte 
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T 
I nBERL Jamie MET ng 
e fueris hic tu. chlamydes Lucullus, ut aiunt, 40 
posset centum scaenae praebere, rogatus: ja 1d. 
ui possum tot? ait; (tamen et quaeram et, quot habebo, , 
itam. post paulo scribit sibi milia quinque ! ‚In. #7 
se domi chlamydum; partem vel tolleret omnis.??'- 2’ .125,3 
ilis domus est ubi non et multa supersunt 45 ^ iue. 


dominum fallunt et prosunt furibus. ergo , — . 4 

res sola potest facere et servare beatum, I ij”. 7/4, 15 
x primus repetas opus, hoc postremus omittas. — 

m:985 7’ FC "7 

ogen römischer Blutsauger wie _ ns drunepgawnxer, as 0v voui5et 

mpejus und Brutus: noch miobrov, oj pn Ta ago use 

tte Ariobarzanes auf die 689 an 5 xal Aardtavovra nislova tov paı- 

wnpejus ausgestellten Schuldver-- vousso» doriv. — chlamydes: die 
hreibungen zu zahlen und mufste — Chlamys ist das Kostüm der Krie- 

t Pompejus allein aus der Kopf- ger (Donat. de comoedia 11, 24 R.). 

mer, ributum, monatlich 33 Ta- — Es handelte sich um solche prunk- 

Me an Zinsen aufbringen, obwohl hafte Ausstattung einer Tragödie 

nach Ciceros Zeugnis alii neque wie sie bei den Festspielen zur Er- 

lvit euiquam, neque potest sol- — óffnung des Pompejustheaters Ci- 

re: nullum enim aerarium, nul-  ceros Anstofs erregte: quid enim 

m vectigal habet; ad Att. VI 1, 3! delectationis habent sexcenti muli 

| Jahre 742, als Brutus und Cas-7Z in Clytemnestra? aut in Equo Tro- 

I5 Asien brandschatzten, schickte — iano creterrarum tria milia? aut 

suins seine Reiter bis nach Kap- — armatura varia peditatus " equi- 

okien oi Aquoßaptarıv «e & tatus in aliqua pugna? ad fam. 

? x1téxasvo» yo "ru Boulsiovta VII 1. Vgl. auch epp. II 1, 189 fg. 

wwoiy xol xgrueva moAla và — —tolleret, der das Bühnenspiel ver- 

tévou xal v5» &ÁÀgw xavacgxsvr» — anstaltende Magistrat, Prätor oder 

vov Kaggiov dnaynyayov Ap- Adil. 

i BC. IV 63. Dafür lieferte 45. exilis: od. 1 4, 17. — Dafs 
ıppadokien ein zahlreiches aber durch. das koordinierende Polysyn- 

enig brauchbares Sclavenmaterial. — deton et prosunt furibus ganz wider 

40. Dieses Geschichtchen von Lu- Erwarten gleichsam als notwendi- 

llus ist aus Horaz in ein Anek- ges Merkmal in die Begriffsbestim- 
tenbuch des ersten Jahrhünderts, mung der domus dives einbezogen 
ws die dictorum urbane libri wird, erzielt komische Wirkung. — 
3 Domitius Afer, cos. 39 und unter furibus, dem diebischen Gesinde. — — 
o gestorben, übergegangen, aus — ergo .. wiederholt ironisch die in 
tichem dasselbe Plutarch im Le- v. 2 gebrauchte Wendung, um den 
n des Lucullus 39 in folgender — aufmerksamen Leser daran zu erin- 
m wiederholt: orgarıyov nore nern, wie sehr diese Anschauungs- 
dersnouudsov msg) Oéac xal xo- — weisevon der des Dichters abweiche, 


y tva xoc. aivovudvov nopopv- — res: 1 1, 65. — hoc opus nàm- 
is Jlanudas &mexoivero axeya- lich das rem facere, rem, quocum- 
wos d» Kp daosıv‘ sirva ua)" — que modo rem. — primus .. postre- 


7) s» «vro» ómócov mus wiederholt die Mahnung gna- 

ro. vov O8 éxaróv dgxéácsw — vus mane forum vespertinus pete 

fsavros éxdAevos Aafesiv die vo- tecium 20: sei der Erste an der 

Fforac* eis O nal DÀdxxos 6 noın- Börse und der Letzte nach Hause. 
Heraiius IIl. . 4 
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si fortunatum species et gratia 
mercemur servum qui dictet nomina, laevum 


Sara ln 4 -. 
poe 
ZN fu 

praes MERE 

1o) £8 


qui fodicet latus et cogat trans pondera dextram " 


porrigere: “hic multum in Fabia valet, ille Velina; 


Varna 


cui libet hic fascis dabit eripietque curule 


si, bene qui cen 
^. «1,1 , 4 ad Pour 

49. pfaesiat m= reddit brade 
H. mit Vorliebe in den Briefen. — 
species Glanz der &ufsern Stellung, 
der die Blicke auf sich zieht, gra- 
tía die Beliebtheit, welche zu den 
Ehrenstellen verhilft: beides um- 
schreibt die Aonores, die amici do- 
na (uiritis. — mercemur : die I P. 


"entsprechend der allgemeinen Form 
.'der Rede in fortunatum praestat, 


.; 4 wozu nicht etwa ein fe zu ergänzen 


war, — servum: einen sogenann- 


ten nomenclator, óvouatoAóyos. 
Die eigentliche ambitio bestand in 
dem Herumgehen bei Bekannten und 
Unbekannten, um dieselben um ihre 
Stimme und das Einsetzen ihres Ein- 
flusses zu bitten. Dazu bedarf es 
der ausgedehntesten Personalkennt- 
nis, welche dem Bewerber es móg- 
lich macht, jeden Urwähler mit Na- 
men zu begrüfsen, salutare, um ibm 
dann die Hand zu drücken, prensa- 
re, und sein Ànsuchen anzubringen. 
Wer diese Kenntnis nicht besafs, 
hielt sich einen nomenclator, wel- 
cher ihm den erforderlichen Namen 
zuraunen mufste, dictare. Vgl. die 
Ausführung Ciceros quid quod ha- 
bes nomenclatorem? in eo quidem 
fallis et decipis. nam si nomine 
appellari abs te cives tuos hone- 
stum est, turpe est eos notiores 
esse servo tuo quam libi. sin et- 
iam, cum noris, tamen per moni- 
torem appellandi sunt, cur ante 
petis quam nomen cilavit? aut 
quid, cum admoneris, tamen 1 
tute noris ita salutas? pro Muren. 
36, 77. — laevum, denn der Sklave 
geht natürlich zur linken Seite sei- 
nes Herrn. — fodicet starker Aus- 


Ü 


cui volet inportunus ebur. frater, pater adde; 
ut cuique est aetas, ita quemque facetus adopta. 5 
t bene vi dot de eamus 

r ef Tarhiliärer Sprechweise, we 


für „gewöhnlich auch fodere 
ward: dic iussisse te. P noli [oden 
Terent. hec. M 5, 17. — treu 
pondera über die Gewichte bis | 
über, welche der Händler hiete | 
dem Ladentisch vor sich stehen bat 
Der Bewerber mu(s also jedem r&- 
mischem Krämer die biedere Rechte 
schütteln. Jede andere Erklärung 
von pondera — rittstei 

der Strafse, Gewichte in den Z» 
feln der Toga, Gleichgewicht — is | 
abgeschmackt oder mindestens ge- 
sucht. 

52. hic .. valet: Worte, welche 
der Nomenklator seinem Herra ze | 
flüstert. — Fabia . . Feline, = 
men römischer Tribus, welche ét 
Wahlkórperschaften bildeten. — hát 
. . dabit, nicht ein Dritter, sonders 
Ausführung, wie weit der Eiseb 
der eben Genannten reiche. 
er vermag zu bewirken, dafs 
die fasces zu teil werden, die dent 
Quiritis 1. — curule obwr: i 
mit Elfenbein ausgelegte 
Pres das Abzeichen: d Magne. 
sces das Abzeichen der 
tur. — inportunus, das Gegesidi 
von opportunus: “wann er 
neigt ist. — /rater: quoties biam 
diri volumus his qwi esse emhi 
videntur, nulla adulatio 
ultra hoc nomen potest, quam 
fratres vocemus Quintil decl 
— aetas: den Gleichalterigen reli 
frater, den Älteren paier an, 
nimm sie so gewi is 
Verwandtscbaft auf, adopta — 
cetus, nicht‘ witzig’, : 

56. Sind die Freuden der 
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quo ducit gula, piscemur, venemur, ut olim 

Gargilius, — qui mane plagas, venabula, servos, 

differtum transire forum populumque iubebat, 

unus ut e multis populo spectante referret 60 
emptum mulus aprum, — crudi tumidique lavemur, 

quid deceat quid non obliti, Caerite cera 

digni, remigium vitiosum Ithacensis Ulixi, 

cui potior patria fuit interdicta voluptas. 

si, Mimnermus uti censet, sine amore iocisque 65 


das Höchste, nun so fröhne den- 


selben: konstruiere si bene vivit 


qui cenat bene. — lucet: es ist 
Morgen ; der Togesanbruch, der An- 
dere zu ernster Beschäftigung ruft, 
weckt den gulosus nur zu Gedanken 
an die Genüsse seines Gaumens. — 
eamus quo ducit gula, nämlich auf 
den Fischmarkt oder das macellum 
zum Einkauf von Fisch und Wild- 
pret. Denn damit piscemur, vene- 
mur nicht wörtlich genommen wer- 
den sollen, ist die Vergleichung mit 
dem Nimrod Gargilius eingescho- 
ben: 'gehen wir auf die Jagd wie 
Gargilius, der sein Wild nicht selbst 
erlegte, sondern kaufte’. 

58. Gargilius: der Name ist nicht 
selten. — mane: frühmorgens beim 
Aufbruch, daher die Aufzählung der 
einzelnen von den Sklaven aus dem 
Hause herausgebrachten und den 
Maultieren aufgepackten Jagdge- 
räte.e Renommistisch pflegte er 
den seiner Sänfte vorausgehenden 
Jagdzug anzuweisen, den Weg über 
dss Forum zu nehmen, wo schon 
von der zweiten Tagesstunde ab 
die Geschäfte im Gange sind. dif- 
fertum forum populumque = dif- 
fertum f. populo : die Parataxe soll 
die Absicht gesehen zu werden ne- 
ben der Angabe des Weges nocb 
besonders hervorheben. campum- 
que, was Bentley wollte für po- 
pulumque, ist schon deshalb ab- 
zuweisen, weil um diese frühe 
Morgenstande der campus men- 
schenleer ist. — differtum E 
stopft voll, wie Forum Appi dif- 


fertum nautis sat. 1 5, 4. — ut 
final: das war deg Pudels Kern! 
populo spectante, da er noch vor 
der cena bei guter Tageszeit heim- 
kommt. Die Wiederholung von po- 
pulus ist nicht anstöfsiger wie I 
1, 41. 43 diejenige von aptus. — 
erudi ohne verdaut zu haben (sat. 
I 5, 49), tumidi noch mit vollem 
Magen: lavemur um sich wieder 
Appetit zu machen. 

62. Caerite cera digni erklärt 
Gell. XVI 13: primos municipes 
sine suffragii iure Caerites esse 
factos accepimus .... pro sacris 
bello Gallico receptis custoditis- 
que. hinc tabulae Caerites appel- 

(ae versa vice, in quas censores 
referri iubebant quos notae causa 
suffragiis privabant. Es ist also 
soviel wie nota censoria digni, und 
daís die censorische Rüge auch den 
Schlemmer treffen konnte, zeigen 
die mannichfachen gegen den Tafel- 
luxus gerichteten Bestimmungen der 
leges censoriae: Mommsen Staats- 
recht 11? 368, 5. cera, die mit Wachs 
überzogene Tafel. — remigium .. 
Ulizi geht suf die von Odysseus 
untersagte (o g/Aos, &v yàg vri Sor, 
Bewois ve móc re Kariww, vov de 
pBoÀ» axeyóusDa, unrı madD'ausy 

320) Schlachtung der Rinder des 
Helios auf Thrinakia, zu der freilich 
nicht voluptas, sondern die Not sie 
trieb u 329. remigium “die Ruder- 
knechte', wegwerfend für die socii 
I 2, 24. 

65. Mimnermus der Schópfer der 
erotischen Elegie, Zeitgenosse So- 


4* 


fex. dr, 
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nil est iucundum, vivas in amore iocisque. 
vive, vale. siquid novisti rectius istis, 
candidus inperti; si nil, his utere mecum. 


lons; H. spielt auf die uns erhal- 
tenen Verse cí ds fos, «i dd 
zepnvor (iucundum) oreg xovaéns 
Ayoodizns; veDvainv, Ore uos un- 
xét. ravra udios (fr.1) an. Dafs 
hier ebenso wie 34 die satirische 
Ausführung fehlt, ist ein feiner Zug: 
hat es doch Zeiten gegeben, in 
denen H. diese Anschauung vom 
Leben durchaus theilte. 


67. Kurz abbrechender Schiuá. 
vive vale: sat. 115, 110. — istis = | 


didus, als aufrichtiger Freud, der 
das Gute nicht für sich allein r9 
rück behält. — Ähnlich schliefst 6er 
Hauptteil der Paraenese des e 
krates an Nikokles $ 38: xge «e 
elonuévoic 9j Less Bsdvío vetta. 


I 7. 


Durch Unwohlsein genötigt hatte Horaz im August für ein pux 
Tage Maecenas verlassen, um sich auf dem Lande zu erholen, v 
war dann den ganzen Monat von Rom fern geblieben. Da bat ha 
Maecenas brieflich ausgescholten wegen seiner Unzuverlässigkest und 
ihn mit dem Ausdruck seiner Sehnsucht nach ihm zur Rückkehr sal- 
gefordert. Aber der Dichter fürchtet sich vor einem Rückfall sess 
Leidens in Rom und hat sich vorgenommen den ganzen Herbst ad 
dem Land und obendrein den Winter in milder Seeluft seiner 6Ge- 
sundheit zu leben (1—13). Wohl mag es nicht das erste Mal ge 
wesen, dafs H. die Verpflichtung gegen Maecenas als eine 
empfand, zumal M. wohl ein Wort von der ihm schuldigen dast- 
baren Rücksicht hat fallen lassen und ihn daran erinnert haben 
wie er doch in früheren Jahren kein grófseres Glück gekannt habe 
in Maecenas' Unygebung zu leben. Aber niemals hatte H. seine M 
hängigkeit so drückend empfunden, wie jetzt in der Einsamkeit das 
Landlebens, wo es ihm zum Bewnufstsein gekommen, dafs sein gasssi 
Leben ein verfehltes sein würde, wollte er unausgesetzt sich sad 
den Wünschen Anderer richten, statt sich selbst zu leben. Tide 
Widerwille erfafst ihn gegen das aufregende Getriebe Roms, im dei 
er sich schon lange nicht mehr wohl gefühlt hatte, und heifse Schw 
sucht nach einer Zeit völliger Freiheit und stiller Mufse in irgend 
einem anmutigen Erdenwinkel. So entschliefst er sich denn 
Herzens, auch auf die Gefahr eines Bruches hin, in sein V 
zu Maecenas Klarheit zu bringen. “Gewils verdienen deine wohl 
legten Wohlthaten den wärmsten Dank und ich werde mich 
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selben würdig erweisen (14— 24). Aber wenn ich wie früher mich 
dir unbedingt widmen soll, so mulst du mir auch meine Jugendjahre 
und die Elastizität der Jugend wiedergeben: komme ich mir doch 
vor wie das Mäuslein der Fabel, welchem der volle Magen die Rück- 
kehr in die Freiheit abschnitt (25—34). Freilich könnte man dann, 
um im Bilde der Fabel zu bleiben, mich mahnen alles das wieder 
herauszugeben, womit deine Güte mich ausgestattet hat. Ich bin 
dazu bereit, so sehr ich dich verehre und liebe, in aller Bescheiden- 
heit — wies doch auch der bescheidene Telemach die Geschenke 
des Menelaos zurück. Fühle ich doch, dafs ich nicht mehr in das 
Treiben des grofsen Rom passe und zieht es mich dafür nach irgend 
einem stillen und friedlichen Winkel (34— 45). Lasse dir die Ge- 
schichte von dem Voltejus Mena und dem vornelmen Philippus er- 
zählen, wie den in seinen kleinen Verhältnissen in Rom glücklichen 
Städter der vornehme Mann kennen lernte (46—73) und weil er 
mit dem armen Teufel sich einen Spafs machen wollte, dazu ver- 
führte auf das Land hinauszuziehen, bis er schliefslich um himmels- 
willen seinen Gónner anflehte ihn wieder nach Rom zu seinem alten 
Leben zurückkehren zu lassen (74—95)’. Die anmutige Geschichte, 
das Gegenstück zu der sat. II 6, 79 fg. erzählten Fabel von der Feld- 
maus, soll zeigen, dafs man Jeden auf seine Manier glücklich sein 
lassen möge, meliri se quemque suo modulo ac pede verumst. Wie 
Mena sich nicht in das ihm von seinem Patron aufgedrungene Land- 
leben zu schicken vermochte, so vermag Horaz sich nicht auf die 
Dauer in der Rolle eines abhängigen convictor befriedigt zu fühlen 
und heischt grófsere Freiheit der Bewegung, selbst auf die Gefahr 
eines Bruches mit dem Manne, den er auf das Höchste verehrte. 
Horaz hat seinen Willen durchgesetzt und ist den Winter am 
Meere gewesen wie I 15 zeigt: aber wohl erst nach längeren Käm- 
Als 


pfen, die noch in manchen der späteren Briefe nachklingen. 


Abfassungsjahr ist wohl 733 anzusetzen. 


Quinque dies tibi pollicitus me rure futurum, 


sextilem totum mendax desideror. 


1. e dies zur Abrundung 
einer kleinen Zahl, wie sat. 13, 16: 
acht Tage’. — rure futurum ' auf 
dem Lande’, wie rure viventem I 
14,10. H. kennt die Lokativform 
ruri nicht mehr, welche zuletzt 
bei Cicero vorkommt. 

2. Seztilem, den August, welchen 
Namen der Sextilis erst 746 erhielt: 


e. 


atque, 


Dio LV 7. — mendaz bricht dem 
Vorwurf der Unzuverlässigkeiteben- 
so die Spitze ab, wie in quod ez- 
spectata tibi non mittam carmina 
mendazx l 2, 25. — desideror: er 
antwortet ja auf Vorwürfe des Mae- 
cenas, welche dessen desiderium 
enisprungen waren. — atque ist 
überliefert und nicht zu ändern in 


h. 
$n. . 
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qe si me vivere vis sanum recteque valentem, 
quam mihi das aegro, dabis aegrotare timenti, 
Maecenas, veniam, dum ficus prima calorque 
dissignatorem decorat lictoribus atris, 

dum pueris omnis pater et matercula pallet, 
officiosaque sedulitas et opella forensis 
adducit febris et testamenta resignat. 

quodsi bruma nivis Albanis inlinet agris, 


ad, mare descenget vates tu 
Cor Ass 
aliqui: "und obendrein’ werde ich 
auch noch für den ganzen Herbst 
deine Nachsicht in Anspruch neh- 
en. Ahnlich steht altque sat. I 
0, 31. — vivere sanum recteque 


£9 vLesvalentem: $ saiveıw xal sv Tod- 
! vtt», der Inbegriff epikureischen 
(Ch Yé, und platonischen Wohlergehens: I 


16, 2. — aegro: H. war also im 
August auf dem Lande krank ge- 
wesen, und fürchtet sich jetzt vor 
den ungesunden Septembertagen in 
Rom. — dabis wirst du schon ge- 
währen müssen imperativisch. 

5. dum so lange als’. Das Fol- 


1. gende umschreibt die ungesunde 


eit des Spátsommers, autumnus 
gravis sat. II 6, 19, wenn die Feige 
anfángt zu reifen und der Genufs 
der frischen Frucht Fieber im Ge- 


folge hat: /icí maturae urinam 


. cient, aluum solvunt, sudorem mo- 
^ vent pupulasque... 


ob id autumno 
insalubres . . . novissimae salubrio- 
res quam primae Plin. XXIII 120. 
— calorque, denn in den Sep- 
tember fällt in Rom oft die gröfste 
Hitze. 

6. dissignatorem: den Ordner 
eines grofsen Leichenbegängnisses, 
eines funus indictivum ad fuod 
per praeconem evocabantur 
p. 186. Bei solchen Bestattungen 
aus adlichen Háusern zogen den 
Ahnenbildern die Insignien der bei 
Lebzeiten bekleideten Magistratur 
vorauf, schwarz gekleidete Likto- 
ren mit den fasces die im lucus 
Libitinae (od. III 30, 7) aufbewahrt 
wurden: Ascon. praef. in Milon. p. 
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d 5,7 4 
et sibi parcet 
ı Ken Ni $2.1» Y12 
29, 9. Da mochte es wohl den Ar 
schein haben als ob solcher Pony 
dem gravitätisch den Leichenzug 
führenden dissi gelte. — me 
tercula die “zärtliche Mutter’. — 
pallet, die sinnliche Äufserung der 
Angst, wohl nicht ohne Bezug asi 
das vorhergegangene atris. — ofk 
ciosa sedulitas: die gewissenhale 
(sedulus ist aus urs prünglichen = 
(== sine) dolo erwachsen) E 
der officia, der Beteiligung an { 
recitationes (ll 1, 67), comile 
, salutationes (Tacit. 

11), welche das Leben in Roa 
zersplittern. Und dazu die 
— das Deminutivum, weil der: 
Dienste Heischende sie als g 
fügige hinstellt — edid 
sponsor (sat. ll 6, 23) oder & 
welche nótigte die heifsen T 
Stunden in der Mitte der Stadt 
dem forum zu verbringen. — 
gnat: das Testament ist mil 
Siegeln der Zeugen 
und mufs AT 
gelt werden. WA, 7 

10. quod si, in MX 
fig, in den Satiren nor H 4,6 
zwar in hypothetischer Bed 
steht hier rein zeitlich. — i 
von der dünnen Schneedecke 
Albanerberge, auf welche Maece 
von seinem Palast aus b 
od. Ill 29, 8. 

11. ad mare: nach Vela TE 
oder Tarent. — vates fuus, der 
rum nicht aufhört dir anzagebietik 
nimmt wohl eine von Maecenes 
brauchte Wendung auf. 
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18,76 
contractusque legel: te, dulcis amice, reviset 
cum zephyris, si concedes, et hirundine prima. 
non quo more piris vesci Calaber iubet hospes 
tu me fecisti locupletem. 'vescere sodes. 15 
"jam satis est. “at tu quantum vis tolle. benigne. 
"non invisa feres pueris munuscula parvis." 
"lam teneor dono quam si dimittar onustus. 
"ut libet: haec porcis hodie comedenda relinques. 


prodigus et stultus donat j^ 


12. contractus, A, den 


Mantel zusammengekauert und in 
stiller Zurückgezogenheit im Gegen- 
satz zu den Distraktionen der Haupt- 
stadt. leget vom Studieren findet 
sich wohl nur hier so absolut ge- 
braucht. — Und nun zum Schlusse: 
aber mit den Boten des Frühlings 
komme. auch ich sicher wieder. 
Diese Ankündigung so langer Tren- 
nung sollen vates tuus, dulcis amice, 
VA concedes versüfsen. — cum Ze- 
phyris den comites veris od. IV 12, 
^1; undebenso ist die Schwalbe prae- 
"nuntia veris Ovid. fast. II 853. 
(11A Das sieht freilich recht un- 
dankbar aus, aber ich bin es wahr- 
'haftig nicht, und es wäre auch 
‚,schmäblich, da du hicht wie ein 
Calaber hospes, der sich über Un- 
" dankbarkeit nicht wundern darf, 
deine Gaben verschleuderst. Die 
lustige Geschichte soll Maecenas ein 
Lächeln ablocken und den aufstei- 
genden Verdrufs im Keime ersticken. 
Dieser Calaber hospes mag eine Re- 
miniscenz aus der Jugendzeit sein: 
es ist eine Spottgeschichte auf die 
Plumpheit der Kalabresen: daher 
das Praesens iubet. — locupletem 
ansässig’ (od. II 18, 22) wozu Mae- 
cenas ja H. durch die Überweisung 
des sabinischen Gütchens gemacht 
hatte. — tolle “nimm? fordert zum 
Einstecken auf. — benigne “sehr 
reichlich" == es ist schon viel zu 
viel, lehnt hier wie 62 eine Gabe 
höflich ab. — puerís “den Kleinen’ 
wie v. 7. — teneor'ich fühle mich 
verbunden’, Gefälligkeiten verpflich- 


spernit et odit: 20 


ten, obligant. — ut libet giebi der 
Möglichkeit sich noch anders zu 
besinnen Raum und heischt das 
Futurum relinques. — hodie “noch 
heute’, mit comedenda zu verbinden, 

20. Die Moral der Geschichte, 
welche nicht Maecenas gilt, sondern 
auf Horaz' scheinbare Undankbar- 
keit gewandt wird. Der prodigus, 
der an den ersten Besten wegwirft 
was ihm wertlos dünkt (spernit) oder 
lästig fällt (odit), bildet sich dann 
wohl gar einfältigerweise (stultus) 
noch ein, er erweise andern da- 
mit eine ‘Gabe donat. Der ver- 
ständige (sapiens) und sparsame 
Haushalter (bonus) dagegen, wie du, 
fafst den Wert des Empfängers (di- 
gnis 22) wie nicht minder der Gabe 
(aera 23) gewissenhaft ins Auge, 
und darf daher auf Dank zählen. — 
Der prodigus streut aus, prod-igit, 
mit vollen Händen wie der Säe- 
mann. Diese Aussaat, seges, trägt 
schlechte Frucht: «avra aiozoos 
Kazxspas xaxcs à áOsgicas nach 
dem "Bilde des Gorgias (Aristot. 
rhet. III 3); statt semper ist dem 


Bilde der jáhrlich wiederholten Saat 


entsprechend omnibus annisgesetzt. 
dignis ail esse paratus mit zu- 
erst von Catull (act fuisse navium 
celerrimus 4, 2) gewagtem, dann 
von Horaz (uxor invicti lovis 
esse nescis od. 111 27, 73) und Virgil 
(sensit medios delapsus in hostes 
aen. ll 377) nachgeahmtem Grae- 
cismus. dignis aber ist nicht egen- 
tibus, denn Maecenas Wohlthaten 
sind keine Almosen, sondern meren- 
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xk] s[menden. 
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tibus, wie Maecenas auch sat. I 6, 
b1 praesertim cautus dignos ad- 
sumere hei(st: vgl. auch das sprich- 
wórtliche digna dignis z. B. in den 
zu sat. 15, 52 angeführten Versen 
auf Sarmentus. — nec tamen igno- 
rat ist kein scharf konzessives Ver- 
hältnis == etsi — tamen, sondern 
adversativ wie in multa sodalibus, 
nulli plura tamen oscula dividit 

uam tibi od. 1 36, 7: aber freilich 

ennt er auch den Wert wirklicher 
Wohlthat, wie er sie mir erwiesen. 
— lupini dienen als Viehfutter und 
zu Rechenpfennigen: inspicite au- 
rumst profecto spectatores comi- 
cum: macerato hoc pinzues fiunt 
auro in barbaria boves Plaut. poen. 
Ill 2, 20. 

24. So will ich denn auch mich 
als dignus erweisen und zwar da- 
durch, dafs ich mich dir auf meine 
Weise dankbar bezeige und cum 
sephyris le revisam. me etiam 
ist hier von me quoque kaum unter- 
schieden, wie denn auch etiam in sol- 
chen Fällen stets an zweiter Stelle 
steht: ] 3, 60; 16, 12; 18, 107. — 
pro laude = prout laus postulat 
vgl. quis potis est dignum .. . car- 
men condere pro rerum maieslale? 
Lucr. V 2. laus ist die Zustimmung, 
welche ein solches Thun bei Dritten 
findet: munera quae multa dantis 
cum laude tulerunt dilecti tibi Ver- 
gilius Variusque poetae ll 1, 246. 
— merenlis = eius qui meret ut 
memet dignum praestem wie od. lll 
3, 18 hac te merentem Bacche pa- 
ter tuae vexere tigres. 

zart 
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Jugendlichkeit, — dulce loqui, 
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fenis mr Cu. b er. J 20 
tos tulit et feret omnibus annis. 

vir bonus et sapiens dignis ait esse paratus: 
nec tamen ignorat quid distent aera lupinis. 
dignum praestabo me etiam pro laude merentis. 
quodsi me noles usquam discedere, reddes 
forte latus, nigros angusta fronte capillos, 
reddes dulce loqui, reddes ridere decorum et 55 
inter vina fugam Cinarae maerere protervae. 
forte per angustam tenuis nitedula rimam 
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25. Wenn du freilich dies nicht 
gestatten und mich nicht voa & 
lassen willst wie vordem — dem 
reddes iuventam. — reddes: we 
dabis 4 und repetes 33 stati des 
Imperativs. In dem dreifschen reé 
des bricht der Schmerz über & 













Stadt vertrieben. 
26. H. war praecanus (1 20, 
und sein Haar von der Stirn 
ewichen: diea oder 
rons (od. 1 33, 5) ist Zeichen 


dere decorum: od. 1 22, 23. Es 
also Jugendlust und Jug 
welche mit den Jahren gesch 
den: ‚der Dichter 1; ein Andes 
geworden. 

27. inter m Kr zu 
rere; in jüngeren Jahren v 
er über die Treulosigkeit der Gt 
liebten beim Becher zu er 
jetat ist er allen solchen ape 

ungen abgestorben. em 
auf eine reulosigkeil des z 
lichen Mädchens. — proterves: & 
zu 0d. 119,7. — Cinara, des 
IV 1, 4; 13, 21 und epp. 114 
erwähnte Mädchen, die einzige, 
welche H. leidenschaftlich 
den zu haben scheint, 

29. Die Forderung “soll ich 
frühere Leben führen, so molst 
mir auch meine Jugend 
geben' ist unmöglich zu erfàlus: 


Vi 


repserat in cumeram frumenti, pastaque rursus 
ire foras pleno tendebat corpore frustra. 

cui mustela procul “si vis’ ait "effugere istinc, 
macra cavum repetes artum, quem macra subisti. 


LIBER I. 


57 


hac ego si conpellor imagine, cuncta resigno; 


nec somnum plebis laudo 
— vt Lb. 
Maecenas wird sich also dem An- 
spruch des Dichters auf ein disce- 
dere fügen müssen. Den deshalb 
aufsteigenden Ärger des Freundes 
soll, wie v. 14, ein Geschichtchen, 
diesmal eine Fabel beschwichtigen. 
* Das überlieferte vulpecula läfst sich 
durch den Hinweis, dafs die Tiere 
[der Fabelwelt alsSinnbilder mensch- 
lichen Treibens und Fühlens den 
Gesetzen ihrer Natur nicht unter- 
worfen seien, nicht rechtfertigen. 
Wenn Tiere in der Fabel contra na- 
luram sui generis verstolsen, so 
hieht es weil sie aus mensch- 
ichen Leidenschaften und Instink- 
ten heraus handeln, oder ihr Thun 
nur ein maskiertes Menschenthun 
is. Das trifft auf den Fuchs im 
Kornfafs in keiner Weise zu. Da 
die bekannte Aesopische Fabel 
(Aesop. 31. Babr. 86. Dio Chrysost. 
41, 20) nur den Fuchs, der sich in 
einen hohlen Baum zwängt, um 
einen dort verborgenen Ranzen mit 
Fleisch zu plündern, kennt, bei 
Hieronymus dagegen eine uns ver- 
lorene Fabel erwähnt wird, in der 
eine Maus sich vollfrifst — docet 
e! Aesopi fabula plenum muris 
wmníirem per angustum foramen 
egredi non valere ep. 9 ad Salvi- 
nam — so hat Bentley hier mit 
Recht nitedula eingesetzt, eine 
Weiterbildung von nitela, Hasel- 
maus. — cumera sat. 11, 53, hier 
das thónerne Getreidefafs. — ten- 
debat sie strengte sich aus Leibes- 
iten an, — pleno corpore == ple- 
mo ventre. — mustela Mausfänge- 
nn, das Wiesel, welches draufsen 
roeu! 8. zu sat. Il 6, 105) auf die 
us lauert. — cavus: ll 6, 116. 
34. Sollte die Fabel von der Maus 


spur altilium, nec 95 
4». 1 PERI e je Aul T 3 | 
em l 


und esel auch zuhächst nur 
in heiterem Bilde die Forderung 
rechtfertigen, dafs Maecenas, wenn 
er wolle, dafs H. wie früher in sei- 
ner Náhe bleibe, ihm eigentlich 
auch seine frühere Jugendfrische 
wiedergeben mü(ste, so läfst sie 
auch noch eine zweite Anwendung 
auf H.'s eigene Stellung zu. Es 
kónnte Jemand den Spiefs umkeh- 
ren und sagen “hast du bisher dich 
an Maecenas! Huld bereichert, so 
gieb nunmehr Alles wieder heraus, 
wenn du dich den Verpflichtun- 
gen dieses Verhältnisses entziehen 
willst‘. "Gerne, ist die Antwort 
auf eine solche symbolische Mah- 
nung: compellare, sonst von dem 
*ansprechen' eines Schuldigen, steht 
hier von dem eines Schuldners, wie 
appellare = mahnen. — ego steht 
mit Nachdruck : wenn dieses Gleich- 
nis (imago von der Fabel wie sat. Il 
3, 320), welches zunächst auf dich 
gemünzt war, gegen mich selbst 
gekehrt wird. — resigno, vom Zu- 
rückzahlen einer geborgten Summe, 
einer Schuld, wie od. IIl 29, 54. 
35. Das ist mein voller Ernst: 
ich gehóre nicht zu den Leuten, 
welche für die Unabhängigkeit und 
die Vorzüge niederer Lebensstellung 
blofs platonisch schwärmen, wie 
der Geldverleiher Alfius (ep. 2) für 
das Landleben, sondern bin bereit 
mein Wort zur That werden zu 
lassen. — Die von Hause aus kon- 
zessiv gedachte Periode nom etsi 
somnum plebis laudo, tamen otia 
divitiis muto ist in das paratak- 
tische Gefüge nec .. laudo nec .. 
muto auseinandergelegt. Der Schlaf 
ist Vorrecht der einfachen Hütte 
(somnus agrestium lenis virorum 
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otia divitiis Arabum RAU muto. 
e). fl 18,12 saepe verecundum laudasti, rexque pa 
audisti coram, nec verbo parcius absel 
inspice si possum doneta reponere laetus. 
haud male Telemachus, proles patientis Ulixi, nr. lo 
“non est aptus equis Ithace locus, ut neque planis el: 153% 
porrectus spatiis nec multae prodigus herbae: 
Atride, magis apta tibi tua dona relinquam. 

mihi iam non regia Rom 
sed vacuum Tibur placet aut inbelle Tarentum. 
strenuus et fortis causisque Philippus agendis 


parvum parva decent: 


od. HI 1, 21) und schmerzlich ent- 
behrt ihn wer als conviva eines 
reichen Tisches sich an Delikatessen 
den Magen verdirbt — somnum (et 
frugalitatem) und satur altilium 
(el insomnis) sind die Gegensätze 
8. zu od. 1 18, 33. Ill 13, 6 —, 
ebenso wie die otia liberrima nur 
der pauper genielst. altiles sc. aves, 
besonders gemästete Hühner. Über 
die sprichwörtlichen 4rabum divi- 
tiae od. 1 29, 1. 11124, 1. 

37. Daís dies keine leeren Worte 
in meinem Munde sind weifst du: 
du kennst ja meine sonstige be- 
scheidene Scheu vor rücksichtsloser 
Rede, verecundia. Und insofern 
die Ankündigung dieser resignatio 
wie eine Rücksichtslosigkeit gegen 
Maecenas klingt: du weifst wie ich 
dich verehre als meinen Patron (rea) 
und als älteren Freund (pater), auch 
während unserer jetzigen Trennung 
(absens) nicht minder wie in Rom. 
Daran ermesse wie ernst es mir zu 
Sinn ist. Drum siehe zu, ob ich 
nicht vermag ebenso wie der be- 
scheidene Telemach sonder Harm 
donata reponere. reponere eigent- 
lich vom Rückerstatten einer Schuld: 
ut mihi des nummos ducenlos quos 
conlinuo tibi reponam, Plaut. Persa 
38. — "rex'que "pater que ist Aus- 
druck ebenso unbedingten Respekts 
wie warmer Pietät. Zugleich ist 
rez (1 17, 43) nicht ohne Humor: 
der Parasit der Komödie spricht 
stehend so vom rez meus und H. 
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persiffliert sich etwas damit als den 
convictor. 

40. Paraphrase der Worte, mit 
welchen Telemach die ihm vos 
Menelaos angebotenen drei Rose 
zurück weist (04. 2 601 fg): innei 
à Idaxnv ovx afopas, 
goi a civ? dvdads keiyo öyalaaıe‘ 
e? yap zd ioo. ayagasıs evoées .. 
dv 8’ [9àxy ovv &o Joópos Eupen 
ovre t& Asıuov. — paliens: = 
ÁvvAas. Horaz rechnet darauf, daß 
Maecenas auch das Ende der Ge- 
schichte „ und een, Ante 

enne: ds paro, ca» di 
ayadós Merino zeugi v pi 
en dnos * "par Kx t or 
pobev: alnaros els ayadoio, 
dov véxoe, ol’ à itas" vos il 
dyo) 10. Tavra usractíSe Deve 
uas yap. 

44. regia Roma: Rom als Be 
herrscherin der Welt (domina Boma 
od. IV 14, 44). Wer dort im Mittel 
pun unkt der Weltgeschichte wrohat, 

nn sich des Interesses and det 
aufregenden Teilnahme an der Est 
wicklung der politischen Händel in 
Innern wie nach aufsen nicht est- 
ziehen. Wie viel besser lebt e 
sich da im stillen Tibur oder dem 
friedlichen Tarent, dem rechies 
Ruhesitz für eine epikureische Na- 
tur: Gic. ad fam. Y 12.77 ^ 

46 fg. ten diese aufrichtiges 
Worte in Maecenas' Seele doch noch 
einen Stachel zurückgelassen habes, 
so sucht ihn der bebagliche Yet- 
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clarus, ab officiis octavam circiter horam 

dum redit atque foro nimium distare Carinas 
iam grandis natu queritur, conspexit, ut aiunt, 
adrasum quendam vacua tonsoris in umbra. 
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cultello proprios purgantem leniter unguis. 
"Demetri' (puer hic non laeve iussa Philippi 


trag der folgenden Geschichte zu 
entfernen, in welcher das Geschick 
des aus seinen kleinen Verhält- 
nissen, in denen er sein volles Ge- 
nüge fand, herausgerissenen Auk- 
üonsmaklers, an die eigene Lage 
des libertino patre natus erinnern 
soll. In behaglichster Breite wird 
zunächst 46— 73 erzählt wie die 
Bekanntschaft des Philippus mit 
Mena sich angeknüpft hat. 

- 46. L. Marcius Philippus, doch 
wohl der Altere trib. 649 und cos. 
663, nicht sein Sohn, der Stiefvater 
Oktavians cos. 698, von dessen red- 

, Berischer Thátigkeit nichts weiter 
bekannt ist: 667 war Hortensius 
cum Philippo iam sene pro Cn. 
Pompei bonis dicente in illa causa 
princeps Cic. Brut. 64, 230. Sei- 
nen gastronomischen Luxus erwähnt 
Varro (quis enim propter nobili- 

latem. ignorat piscinas Philippi 
Hortensi, Lucullorum RR. lll 3J, 
und multae faceliae rühmt von ih 
Cicero Brut. 47, 173. — strenuus 
und fortis charakterisieren den thà- 
tigen von allen Seiten in Anspruch 
Fenommenen Mann des öffentlichen 

bens, der bemüht ist allen An- 
sprüchen an seine officia nachzu- 
kommen. — Die neunte Stunde ist 
die Zeit der cena, also verläfst der 
Geschäftsmann um 8 Uhr (im Som- 
mer 2h 30’ nach unserer Rech- 
pup das Forum. foro Abl. der 
ernung. Dem alten Herrn, der 
auf der Höhe der Carinae am Ab- 
hange des Esquilins bei S. Pietro 
in Vincoli wohnt, fällt trotz der 
kurzen Entfernung das Steigen in 
der Mittagssonne schwer und er 
raht unterwegs aus, gegenüber der 
laberna eines tonsor. Die Carinae 


sind in der ciceronischen Zeit das 
vornehme Viertel: dort lagen die 
Häuser des Pompejus, Q. Cicero u. A. 
— umbra: die taberna im Gegen- 
satz zu der sonnigen Stra(se. — ad- 
rasum, nicht abrasum, denn barba 
abraditur, caput adraditur; er ist 


‘rasiert’: und obgleich vom Barbier 


absolviert, ist er in der schattigen 
Bude desselben sitzen geblieben — 
vacua, weil keine anderen Kunden 
ihn von seinem Sitz verdrángen — 
und putzt sich gemáchlich selber 
die Nägel. proprios soll lediglich 
andeuten, dafs er selbst dies Ge- 
schäft besorgt, welches sonst dem 
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tonsor zukommt: Porcia, die Gattin IR 4 


des Brutus, cultellum tonsorium 


quasi unguium resecandorum caus-,t 


» ARMIS 


sa poposcit eoque velut forte elapso 
se vulneravit Val. Max. III 2, 15. 
Der Mann hat also Zeit und fühlt 
das Bedürfnis nach Nettigkeit des 
äufseren Auftretens: das reizt die 
Neugierde des alten Herrn. 

52. puer der Diener, nicht not- 
wendig ein junger Mensch. — nor 
laeve, nicht linkisch « dextre mit 
der beim Lobe gewóhnlichen Litotes. 
— accipiebat prügnant: an das Em- 
pfangen des Auftrags knüpftsich das 
Ausrichten ebenso selbstverstánd- 
lich, wie an das Aufnehmen eines 
Fremden das Bewirten sat. I 5, 1. — 
abi, quaere et refer und entspre- 
chend i£, redit et narrat: beide 
Male ist das dritte Glied mit dem 
zweiten enger zu einer Einheit ver- 
schmolzen. — unde domo Íragt nach 
der Heimat, quis nach dem Namen, 


cuius fortunae nach Stand und Ge- ' 


schäft, was mit quo patre quove 
patrono, ob íngenuus oder liber- 
tus, näher bestimmt wird. In der 
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accipiebat), “abi, quaere et refer, unde domo, quis, 
cuius fortunae, quo sit patre quove patrono. 
it, redit et narrat, Volteium nomine Menam, D 


praeconem, tenui censu, sine € 
P end 


notum 


n 
et properare loco et cessare et dii re et uti, 22.7725 


gaudentem parvisque sodalibus et lare certo 

'et ludis et post decisa negotia campo. 

'. *seitari libet ex ipso quodcumque refers: dic » 
non sane credere Mena, 


ad cenam veniat. 


/5 9k 


TN 


mirari secum tacitus. quid multa? 'benigne' 


respondet. neget ille mihi?' 


Kunde, welche Demetrius vom ton- 
sor erhalten, erhelit Name, Stand 
und nichtrómische Abkunft aus 7/ol- 
leium nomine Menam: er ist der 
Freigelassene eines Volteius, das 
Kognomen Mnvas, aus Mnwidoros 
oder Myvcóooos abgekürzt, kenn- 
zeichnet ihn als solchen. Die fol- 
gende Charakteristik wird in einer 
Abfolge asyndetisch angereihter ap- 
positioneller Bestimmungen zum 

amen Volteius Mena gegeben, ähn- 
lich — nur im Nominativ — wie 
sat. 1 4, 6 fgg. praeconem, als Auk- 
tionator, wie er v. 65 vorgeführt 
wird: vgl. zu sat. 16,86. sine cri- 
mine 'unbescholten notum pro- 

erare .. uti: es sei von ihm be- 

annt, dals er ...; properare et 
cessare (ll 2, 183) beim Betreiben 
seines Gewerbes. /oco = in loco 
od. IV 12, 28 “am rechten Ort’. — 
quaerere et uti vom Verdienst: er 
sei kein Geizhals, sondern lasse 
zur rechten Zeit auch Etwas drauf 

ehen. gaudeniem er habe seine 

reude an Geselligkeit unter Seines- 
gleichen, an seiner Häuslichkeit und 
an unschuldigem Zeitvertreib. — so- 
dalibus: er gehöre also einer Kor- 
poration, einem sodalicium an. — 
lare certo: er sei kein Parasit, kein 
scurra vagus non qui cerium prae- 
sepe teneret (I1 15, 28) wie Maenius, 
sondern besitze eine feste Háuslich- 
keit; curto, was Bentley vorzog, 
würde nur Selbstverstándliches wie- 
derholen. — ludis, den óffentlichen 


"negat inprobus et te 


Bühnen- und Cirkusspielen, und aa 

Werkeltagen, wenn keine ludi sind, 

an den Leibesübungen auf dem cam- 
Martius 8. zu od. 1 8, 4. 

60. Die genügsame Zufriedenheit 
heit mit seinem Lose, welche seu 
dieser Schilderung spricht, reiz 
Philippus den Mann kennen zu ler 
nen, und zwar noch heute: er soll, 
da er voraussetzen darf, daß Mese 
jetzt nichts weiter zu thun habe, 
nachher post nonas 71 zum Diner 
kommen. — scilari poetische, vea! 
Virgil wie es scheint aufg 
Nebenform von sciscitari. — ee 
dere .. mirari Infinitive der 
derung wie excusare 67; non sem 
ist gesteigerte Negation wie ssi. B 
3, 138. — quid multa? Resulisi 
seines Überlegens: “was soll ich da 
viel Umstände machen?’ &emigse: 
hóflich ablehnend wie 16. 

63. Philippus kann die Absage 
nicht fassen: neget Koaj. der e 
willigen Frage wie sat II 7, 4i: 
‘sollte er es wagen abzulehnen! 
sihi mit Nachdruck: “was, má, 
dem vornehmen Manne?", — impre 
bus, ohne Lebensart und Rücksicht: 
das von Hause aus recht allgemeins 
Wort (== qui proberi negmit) et- 
hält seine bestimmte Bedeutung 
immer erst durch den Zusammer 
hang. — ueglegit aus Banerasioh 

orret: oder aus zu gro Angst 
— mane am andern Morgen, su 
dem Wege nach dem Forum. — 
scruta Trödelware aus altem Hass 
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VII] 
neglegit aut horret, V 


occupat et salvé 


fe’ iubet prior. 


( usa nom heel. Te petibus. fea (tnt 
Zu thbors banni Za. af, 7 
ltei 


um mane Philippus 
vila vendentem tunicato scruta popello 


65 
ille Philippo 547 7,4 


excusare laborem et mercennaria vincla, 
quod non mane domum venisset, denique quod non 
providisset* eum. “sic ignovisse putato 


me tibi, si cenas hodie mecum? “ut libet! “ergo 


TO 


post nonam venies: nunc i, rem strenuus auge. 


ut ventum ad cenam est, dicenda tacenda locutus 
tandem dormitum dimittitur. hic ubi saepe 


rat, den Mena als praeco verauk- 
tioniert: quidni? et scruta qui- 
dem ut vendat scrutarius laudat, 
praefractam strigilem, soleam im- 
probus dimidiatam Lucil. 10624 L. 
— tunicato popello, den kleinen 
Leuten, welche Alltags keine Toga 
tragen, sondern in der Bluse ihrem 
Tagewerk nachgehen. — occupat 
wie sat. 19, 6, er kommt mit sei- 
nem Grufse zuvor. salvere iubet: 
110, 1; iubeo te salvere ist die 
stehende Begrüfsungsformel. excu- 
sare laborem: zur Entschuldigung 
anführen. — Mena hat als urbanus 
nstürlich Lebensart und wei(s, dafs 
er eigentlich zum Dank für die Ein- 
lsdung dem Konsular hätte einen 
Besuch machen sollen, frühmorgens 
beim Empfang , der salutatio, in 
den vornehmen Häusern ; mindestens 
aber hätte er ihn zuerst begrüfsen 
müssen: aber die Zeit zum ersteren 
rauben ihm zwmercennaria vincla, 


‚die Fesseln, welche ihm sein Ge- 


werbe als Prasco parvas mercedes 
sequí (sat. 1 6, 87) auferlegt, und am 
letzteren hat seine augenblickliche 
Beschäftigung, /abor, die seine 
ganze Aufmerksamkeit heischte, ihn 
behindert. providisset: von Wei- 
tem erkennen: erus est neque pro- 
videram Ter. Andr. 183. non hercle 
te provideram : quaeso ne vitio vor- 
las Plaut. asin. 450. 

69. sic “unter der Bedingung’ vgl. 
zu od. 13, 1. — ignovisse “dafs ich 
Dicht mehr zürne. — ut libet höf- 
liche Zusage, anders gefärbt wie 20. 


DE t 


i^ P. 
tr, o, 


Lj 
fv Y^ b, 
d eet 
hen. 
She. 


" às al: 


Aru.xn 9 


— post nonam nach neun Uhr also Pr. 43Y 


nach Ablauf der neunten Tages- 
stunde, nach unserer Rechnung im 
Sommer um vier Uhr. — i, nicht 
== abi, sondern anspornend wie 
griechisch 594 dn. — rem: 11,65. 
— ventumst “man kam’, denn es 
sind natürlich auch noch andere 
Tischgäste da. — dicenda tacenda 
*alles Mógliche', indem er redselig 
(18) vom Hundersten ins Tausendste 
kam, also auch Dinge, die nicht 
gerade dem Orte und der Gelegen- 
heit angemessen waren. — dormi- 
tum: es ist Schlafenszeit als Phi- 
lippus, der an seinem Geplauder 
Gefallen findet, ihn endlich entläfst. 

13. Alles Vorhergegangene diente 
nur dazu, von der Persónlichkeit 
des Volteius ein deutliches Bild zu 
geben, und ist lediglich Exposition 
der eigentlichen Geschichte, die 
jetzt mit Aic “dieser Volteius also’ 
(Il 2, 136) anhebt. — ubi .. visus 
sc. est (sat. Il 8, 2): als Dativ sind 
die Beobachter zu ergánzen, welche 
auch den Vergleich mit dem Fisch, 
der nach dem Köder am Angel- 
haken schnappt, ziehen. Dasselbe 
Bild: metuit . . opertum miluus 
hamum | 16,51. Er merkt eben 
nicht, dafs es auf seine Freiheit ab- 
gesehen ist. — indictis: weil sie 
nicht an ein festes Datum geknüpft 
sind, sondern jedes Jahr besonders 
‘angesagt’ werden. Die /eríae La- 
tinae, das latinische Bundesfest des 
luppiter Latiaris auf dem Albaner- 
berge, in älterer Zeit, ehe die neuen 
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occultum visus decurrere piscis ad hamum, ATEM 
mane cliens et iam certus conviva, iubetur „5 
(unushene rura suburbana indictis comes ire Latinis. m. 
(towilis) inpositus mannis arvum caelumque Sabinum 


b.e 


non cessat laudare. videt ridetque Philippus, 
et sibi dum requiem, dum risus undique quaerit, 


dum sepfem donat sestertia, mutua septem 


promittit, persuadet uti mercetur agellum. 
mercatur. ne te longis ambagibus ultra 

quam salis est morer, ex nitido fit rusticus atque 
sulcos et vineta crepat mera, praeparat ulmos, 


Konsuln ins Feld zogen gefeiert, 
fielen nachdem der Amtsantritt auf 
den 15. Márz fixiert worden, in der 
Regel in den April bez. Anfang Mai, 
und daran ward auch seitdem die 
Konsuln am 1. Januar antraten fest- 
gehalten. Sie dauerten vier Tage, 
und das damit verbundene iustitium 
gewährte den römischen Geschäfts- 
männern und nicht in offizieller Stel- 
lung befindlichen Politikern Mu(se 
die schönste Frühlingszeit zu Aus- 
flügen auf ihre vor der Stadt (sud- 
urbana) gelegenen Besitzungen zu 
benutzen. So begiebt sich Philip- 
us nach seiner Villa im Sabiner- 
ande. — rura suburbana ist ganz 
wie ein Ortsname gebraucht: rus 
suburbanum . . contendit Justin. 
XXXI 2. — inpositus mannis: die 
Reise geht zu Wagen vor sich: sat. 
Il 6, 42; manni die beliebten galli- 
schen Wagenpferde: od. II 27, 7. 
— arvum caelumque: dem Stádter 
Volteius sind die grünen Saaten 
und die erquickende Landluft etwas 
ganz Ungewohntes, worüber er vor 

ergnügen und Staunen die Hände 
über dem Kopf zusammenschlägt: 
daher videt Philippus. 

19. dum .. dum . . dum malt 
die verschiedenen Phasen, welche 
die Angelegenheit durchläuft, um 
schliefslich in persuadet uti mer- 
cetur agellum zu münden. Zu- 
nächst quaerit requiem : um der 
Sache, da Mena non cessat lau- 
dare, schliefslich ein Ende zu ma- 


chen, da sie ihm zuletzt keinen 
Sps(s mehr macht, sondern ib» as- 
fängt zu ermüden, wirft er ha 
“kauf dir doch ein Landgut’. Se 
dann risus: er verspricht sich voa 
dem Pfahlbürger als Bauersmaum 
einen Hauptspafs: denn ihm as 
einem homo multarum facetierum 


ist es ja bei der ganzen Anknöpfung 


des Verhältnisses eigentlich nur der- 
auf angekommen, sich auf Kostes 
Menas zu belustigen. So fängt er 
denn die Sache an ernstlich zu seh 
men. — undi = wndecumque. 
von woher es auch sei, also selbst 
auf Kosten seines ihm a i 
ans Herz gewachsenen cencicier. 
— seplem sestertia = septem (mi 
lia) sestertia, nach unserm Geld 
1500 Mark. Für 14000 Sest. koaate 
man natürlich, bei dem Der 
schnittspreise von 1000 Sest fi 
das iugerum (Colum. IH 3), nur eia 
ganz kleines Gütchen, agellsm, et 
handeln, 14 íugera = 3';2 Hektar. 
82. ultra quam satis est, dem 
nicht auf das Detail kommt es sa, 
sondern auf das Ende vom Liede, 
den Sinneswechsel des Mena. — ee 
nitido (et urbano) fit. (scaber &) 
rusticus: s. zu v. 35. Ähnlich: qui 
color est puniceae flore prier re 
sae multatus in faciem verterit 
hispidam od. IV 10, 4. —  suicet 
et vinela: die Weingarten wurde 
in regelmäfsigen Furchen in Form 
einesQuincupx angelegt: od. IH 1.% 
crepat: s. zu 0d. 1 18, 5. — pre® 
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inmoritur studiis et amore senescit habendi. 85 


verum ubi oves furto, morbo periere capellae, 


spem mentita seges, bos est enectus arando, 2». lli / 4o 
offensus damnis media de nocte caballum 

arripit iratusque Philippi tendit ad aedis. 
quem simul adspexit scabrum intonsumque Philippus, 90 


"durus' ait, “Vollei, nimis attentusque videris 
eg 923 . -— 
esse mihi, “pol me miserum, patrone, vocares, 


id Tb 33 


si velles’ inquit verum mihi ponere nomen. 
quod te per genium dextramque deosque penatis 


parat ulmos, zum Emporziehen der 
Reben: ep. 2, 10. od. 1L 15, 5. — 
inmoritur studiis, senescit amore 
habendi == Prothysteron: beides 
natürlich bildlich. Derselbe, von 
dem es vordem hiefs et properare 
loco et cessare et quaerere et uti, 
tbut jetzt so als handele es sich bei 
seinen studia habendi (studium lu- 
eri od.1V 12,25) um Tod und Leben: 
efflictim studet. studiis ist Dativ, 
wie qui se immoriturum legationi 
dizerat Quintil. IX 3, 73 zeigt. — 
senescit, wird grau und grämlich: 
insenuit libris et curis Il 2, 82. 
86. morbo periere capellae: Zie- 
gen sind ganz besonders zärtlich 
und Krankheit unterworfen, daher 
beim Verkauf capras sanas sanus 
nemo promittit, numque enim sine 
febri sunt Varro RR. II 3. — men- 
lila, wie fundusque mendaz od. Ill 
1, 30. — enectus: proprie “neca- 
lus ferro, “nectus vero alia vi 
peremptus dicitur Priscian VIII 34 
(| p. 470 K.); er ist so übertrieben 
eifrig, dafs er die Zugochsen zu 
Schanden pflügt. — o/fensus dam- 
nis: diese Verluste werden ihm zu 
Steinen des Anstofses: ihm gehen 
die Augen auf, und er macht sich 
sofort auf nach Rom sich die Last 
vom Halse zu schaffen. Die Plótz- 
lichkeit des Entschlusses malt ar- 
ripit: da er seinem Gönner nur 
mane bei der üblichen salutatio 
seinen Besuch machen kann, so 
mufs er wohl bei guter Nachtzeit 
aufbrechen, media de nocte, — 


sat. m5 4, 


iratus, zornig über seine eigene 
Dummheit. 

90. scabrum intonsumque, wäh- 
rend er ihn adrasus und tonsus 50 
kennen gelernt. — durus nimis: 
zu bart gegen dich, indem du dir 
zu viel eigene Arbeit zumuthest: 
sine pascat durus aretque | 16,70. 
— attentus sc. quaesitis, wie die 
Feldmaus asper et attentus quae- 
sitis sat. 11 6, 82 heilst. ° 

92. pol 'beim Pollux!' auch 
edepol, vulgäre Schwurformel. — 
miserum statt durus nimis atten- 
tusque. — patrone: Mena ist ja in 
das Klientenverhältnis zu Philippus 
(5) übergetreten. Argerlich weist 

olteius zuerst den in Philippus' 
Worten liegenden unverkennbaren 
Hohn zurück: dann kommt er mit 
*Was ich dich aber bitten will auf 
sein eigentliches Begehren; quod 
verknüpft die flehentliche Bitte mit 
dem Vorhergehenden: daher findet 
sich diese Form der Beschwórung 
nie am Beginn einer Rede, sondern 
stets nach einer die Bitte motivie- 
renden Einleitung. — per genium 
“bei deinem Genius der gewóhn- 5 1 
liche Schwur der Sklaven ihren ^"^ ^ - 
Herren gegenüber; ganz ebenso ,'; ;, 
beschwört Chrysis den Pamphilus: p, ) 
quod ego per hanc te dextram oro 7^**- Jm) 
et genium tuom, per tuam fidem 
perque huius solitudinem te ob- 
testor, ne aps le hgnc segreges 
neu deseras Ter. Andr. 289. — deos- 
que penatis: beim Heiligsten was 
es giebt. 
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obsecro et obtestor, vitae me redde priori." * 


96. Die Moral, welche sich aus 
Volteius' Verhalten für das anderer 
Menschen ergiebt: qui semel adspe- 


eJ. Tj 9, | qui semel adspexit quantum dimissa petitis 
& v. X1 4j praestent, mature redeat repetatque relicta. 
metiri se quemque suo modulo ac pede verumst. 


IH 


In suo modulo ac pede ist ein dep- 
peltes Bild zusammengeflossen: si 
nach dem Mafsstab messen, den 


zit, wer nur erst einmal gesehen Einem das eigene Selbst an dieHasd 
hat, und dazu bedarf es ja nur eines giebt, suo se modulo metiri, und sul 
Blickes. adspexit braucht daher eigenen Füfsen, nicht auf fremden 
nicht aus der Sphäre sinnlicher stehen: suo pede stare. — verumst, 
Wahrnehmung in die geistigen Ein- es ist das Wahre, d. h. das einzig 


sehens übergegangen zu sein und 


, die Bedeutung von adgnovit an- 


genommen zu haben. — meltıri se: 


Richtige wie sat. II 3, 312 m ver- 
wandtem Gedanken am quodeum- 
que facit Maecenas te quoque ce 


sein Thun und Treiben bemessen. rumst? 
c ^. Xil $41 It prr vn NN 
^! vr1a- here 
I 8. 


Alhinovanus Celsus —so, ad Albinovanum Celsum überschreibt 
Porphyrio mit Recht den Brief, da Albinovanus in diesem Falle nur 
nomen, nicht cognomen, sein kann — gehörte zum Gefolge des T- 
berius auf seiner Sendung nach Asien (1 3, 15 fg), und hatte sich 
das Vertrauen des jungen Prinzen so zu erwerben gewulst, dafs 
dieser ihn mit der Führung seiner Privatcorrespondenz (s. zu 2) be- 
traute. Auf die Anzeige hiervon (1.2) antwortet Horaz seinem jus- 
gen Freunde mit dem folgenden Schreiben, welches zunächst der 
eigenen tiefen Versimmung Ausdruck gieht, die den Schreiber u» 
fähig zu jedem Schaffen mache (3 — 12), um mit der. väterlichet 
Warnung an seinen jungen Freund zu schliefsen, sich sein neue 
Glück nicht zu sehr zu Kopf steigen zu lassen (13 —16). We 
ches der Grund dieser Hypochondrie sei erfahren wir nicht: # 
der Brief wirklich im Sommer (s. zu 6), also im Sommer 734. 
fafst, so kann das schwankende Verhältnis zu Maecenas sch 
im Spiele sein. Da wir jedoch nicht mit Bestimmtheit wissen 

^f. am Sommer 733 (s. zu 1:3) der Aufbruch des Tiberius und 
Bildung seines Hauptquartiers erfolgt ist, so ist auch 733 mi 
völlig ausgeschlossen. 


Celso gaudere et bene rem gerere Albinovano 
Musa rogata refer, comiti scribaeque Neronis. 


1. Celso . . Albinovano: über die 
Voranstellung des cognomen s. zu 
























I2, 1. Auch sein jüngerer V 
ter, Albinovanus Pedo, 768 
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si quaeret quid agam, dic multa et pulchra minantem 
vivere nec recte nec suaviter: haud quia grando 


contuderit vitis oleamve momorderit aestus, 


nec quia longinquis armentum aegrotet in agris; 


sed quia mente minus validus 


führer unter Germanicus (Tac. ann. 
160), der die Nordseefahrt des Letz- 
teren in epischem Malse beschrie- 
ben hat, wird von Seneca epp. 122, 
15 Pedo Albinovanus genannt. — 
gaudere et bene rem gerere ent- 
spricht dem hellenischen Grufse za/- 
quy xai ev noarzeıw in der Anrede 
des Briefes, an Stelle des römischen 
salutem dicit oder salvere iubet 
(110, 1): von diesem in Gedanken 
zu ergänzenden iube hängen die In- 
finitive ab, welche scheinbar als Ob- 
jekt an das nachfolgende refer ange- 
knüpft sind. — rem: Beruf und Ge- 
schaft, wie in quo pacto rem gerat 
13. refer ist ganz im eigentlichen 
Sinne zu fassen 'bringe zurück'. 
Celsus hatte also vorher ein (poeti- 
sches?) Schreiben an H. gerichtet, 
welches dieser jetzt beantwortet: 
tabellarius ist die Muse, welche 
natürlich zu solcher Dienstleistung 
gebeten sein will; rogata sc. a me, 
wie in oratus mulla prece nitere 
113,8. — comiti, was schon aus 
1 3, 15 erhellt. scribae: nicht in 
der amtlichen Stellung eines Kanz- 
leibeamten, welche zu dieser Zeit 
noch von Freigelassenen versehen 
ward, sondern in der privaten Ver- 
trauensstellung eines Kabinets-Se- 
kretárs scribendis epistulis amico- 
rum, wozu Augustus seiner Zeit 
Horaz hatte an sich ziehen wollen. 

3. si quaeret, wenn du vor ihn 
treten wirst und er wie es schick- 
lich ist zunächst sich nach mir er- 
kundigt.— quid agam frágt doppel- 
sinnig nach Befinden sowohl, wie 
sat. ] 9, 4, als auch nach Bescháfti- 
ung: i3, 15. — muita et pulchra: 

e Verknüpfung mittelst e£ statt 
a(tributiven Anschlusses ist Graecis- 
mus, woila xai ala; vgl. multa 
et praeclara minantis sat. II 3,9 

Horatius Ill. 


quam corpore toto 


wo minari lediglich das profiteri 
(AP 27) des Schriftstellers (Aoc 
scriptumst tibi, qui magna cum 
minaris extricas nihil Phaedr. IV 
23) meint, wáhrend es an unse- 
rer Stelle mehr auf sein ganzes 
Dichten und Trachten geht, seine 
philosophischen Studien u. 
nec recte: weder den Ansprüchen 
des Ideals gemäls, nec suaviter, 
noch den Neigungen des eigenen 
Ichs entsprechend. An dieser Un- 
erspriefslichkelt und Unbehaglich- 
keit des Daseins sind aber nicht 
äufsere Verluste (4—6), sondern 
innere Verstimmungen (7 — 12) 
Schuld. 

4. non verberalae grandine vi- 
neae od. III 1, 29. — aestus momor- 
derit, denn die versehrende August- 
hitze ist Wirkung des Hundsgestirns, 


Canicula ; sonst stechen die Pfeile / 


des Sonnengottes, während das mor- 
dere mehr eine Wirkung der Kälte 
(sat. 11 6, 45) ist. — agrís » pa- 
scuis; longinquis, wohin es zur 
Sommerszeit getrieben ward (ep. 1 
27), und auf den Sommer weisen 


' auch grando und aestus hin. 


1. corpore toto, denn kein Finger 





> 
— 


thut ihm weh, und doch fühlt er . 


sich schwer krank. — nil audire, 
nil discere geht wie ] 1, 48 auf phi- 
losophischen Zuspruch durch Lek- 
türe: 1 1, 34 fgg. — /idi medici 
sind die Bücher, wenn man will 
die Verfasser derselben, amici da- 

egen ist wörtlich zu nehmen: die 

reunde quälen ihn nur noch mehr 
durch ihren gutgemeinten, aber un- 
geschickten Zuspruch. — cur... 
properent setzt die unwillige Frage 
cur Properatis in abhängige Rede 
um: die Beibehaltung des fragenden 
cur statt des begründenden quod 
macht den Ausdruck lebendiget. — 


5 
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nil audire velim, nil discere, quod levet aegrum; 
fidis offendar medicis, irascar amicis, 3 
cur me funesto properent arcere veterno; 
quae nocuere sequar, fugiam quae profore credam; 

Romae Tibur amem ventosus, Tibure Romam. 7,,, m 1.7 
post haec, ut valeat, quo pacto rem gerat et se, 
ut placeat iuyeni percontare utque cohorti. 

si dicet "recte", primum gaudere, subinde 
praeceptum auriculis hoc instillare memento, 

ut tu fortunam, sic nos te, Celse, feremus. 


arcere = prohibere I 1, 31. — ve- 
ternus, die Schlafsucht der alten 
Leute, auf das Moralische wie hier 
übertragen: Schlaffheit und Indo- 
lenz. funestus, weil solch Zustand 
mit völliger Ertótung der geistigen 
Kraft endet. Dafs aber H. sich aus 
dieser Erschlaffung nicht heraus- 
reifsen lassen will, obgleich er den 
Ausgang derselben deutlich vor 
Augen sieht, ist ja gerade Sym- 
ptom seiner geistigen Erkrankung. 

11. e nocuere sequar: wie an- 
dere durch Schaden klug geworden 
dasjenige meiden was ihnen gescha- 
det hat, so sucht er umgekehrt wo- 
von er aus Erfahrung weifs daís es 
schädlich sei. H. meint damit das 
sich Einspinnen in eingebildete Vor- 
stellungen, die Scheu vor positiven 
Entschlüssen u. áhnliches. — quae 
pr. credam Potentialis: wozu ich 
das Vertrauen haben sollte, daís es 
mir zuträglich sein werde. — vento- 
sus ' wetterwendisch' wie der Wind, 
der rasch umspringt: 1 19, 37. So 
läfst er sich schon Jahre vorher von 
Davus vorwerfen Homae rus optas, 
absentem rusticus urbem (ollis ad 
astra levis sat. Il 7, 28; diese Ver- 
stimmung, welche das seelische Un- 
behagen auf den unschuldigen Ort 
abwálzt, wahrend doch blofs cae- 
lum non animum mutant qui trans 
mare currunt (111, 27), spricht sich 
schon darin aus da(s er Aomae 
Tibur amat: man wird daher am 
besten nach ventosus Interpungie- 
ren. — Tibur: da der Vers ledig- 
lich die Gemütsverfassung dessen 


- was Suetons Worte vicit 


Titius, 
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ausdrückt, der selbst nicht wet 
was er will, so ist aus ihm nichts 
für die Frage ob HL damals eine 
Besitzung in Tibur gebabt habe, 
kari- 
mum in secessu ruris sui RI 
aut Tiburtini, domusque eius osten- 
ditur circa Tiburti luculum nsbe 
legen, zu entnehmen. 

13. et se gerat: wie dieses ge 
meint sei, deutet der folgende Vers 
an: wie du dich bältst’, ob da is 
deiner neuen Stellung nicht se 
deinen hohen Gönner dauernd m 
befriedigen, sondern auch das Ver 
hältnis zu der übrigen Umgebux 
aufrecht zu ernalten weilst. — isr* 
ni: dem zweiundzwanzigjähri 
Tiberius Nero. coAorti: dps 
ser eine ganze Reihe H. nabestehte 
der junger Männer sich befanden, 
lorus, Munatius, weiche 
13 aufzáhlt. — gaudere .. 
gieb deiner Freude darüber 

ruck und beglückwünsche ihe. 
subinde feiner als deinde: 
Mahnung soll nicht anf dem 
folgen, sondern allmählich, wie 
die Gelegenheit bietet, nicht 
Vorbereitung flästereihm dies 
ceptum zu — tropfenweise, 
in plumper Deutlichkeit, 
mit der nötigen versüfsendes 
schreibung. Ähnlich 
sat. 11 5, 103. — fortunam, 
Glück, welches ja einem j 
Menschen nur zu leicht den 
verdrehen und ihn hoffáhrtig 
kann, — nos “wir deine 
und alle die wir an dir teilnehmes 
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Seinen Freund Septimius, der in die cohors amicorum welche 
Tiberius 733 auf seinem Zuge nach Armenien (I 3) begleiten sollte 
aufgenommen zu werden wünschte, empfiehlt H. in diesem Schreiben, 
welches meisterhaft auf den durchaus selbstständigen und zugleich 
verschlossenen Charakter des jungen Prinzen berechnet ist, der völlig 
unempfänglich für jede absichtliche Schmeichelei, argwöhnisch jeden 
Versuch von Beeinflussung abweisend, von äufserstem Mifstrauen gegen 
die nur zu leicht sich an den Stiefsohn des Princeps herandrängende 
Beflissenheit gröberen, wie feineren Schmarotzertums erfüllt war. 
So bahnt denn H. seiner Empfehlung dadurch den Weg, dafs er im 
Eingang jeden Schein, als vermeine er ein Recht auf Berücksich- 
gung zu haben abweist, und dieselbe als eine ihm durchaus wider 
Willen lediglich durch den Zwang der Freundschaft abgeprefste vor- 
bringt. Aber indem er dadurch dafs er sein Interesse an der 
Sache als ein nur erzwungenes hinstellt es dem Empfänger erleich- 
tert eine abschlägige Antwort erteilen zu können, ohne befürchten 
zu müssen den Bittenden zu verletzen, reizt er zu genauerer Prü- 
fung seines Anliegens: wie sehr mufs Septimius es verdienen, em- 
pfohlen zu werden, wenn H. trotz allen Bedenken sich genötigt 
sieht seine Zurückhaltung aufzugeben! Und wenn die eigentliche 
Empfehlung im letzten Verse in zwei Worte zusammengedrängt ist 
— wie sicher mufs der Schreiber sein, dafs der Überbringer dieser 
Lelen durch seinen persónlichen Eindruck jedes weitere Wort zur 
Empfehlung überflüssig machen werde! 

Dafs H. sich auf die meisterhafte Fassung dieses unter dem 
Anschein zwanglosester Unbefangenheit in jedem Wort abgewogenen 
Briefes nicht wenig zu Gute gethan, erhellt aus der Aufnahme desselben 
in diese Sammlung: zugleich folgt daraus dafs derselbe die gewollte 
Wirkung gethan. Freilich vermissen wir den Namen des Septimius 
unter den I 3 genannten literarisch ihätigen Genossen dieser co- 
hors; ihn mit den Cruquiusscholien zu I 3, 9 als Titius Septimius mit 
Titus (1 3, 9) zu identifizieren geht um der für diese Zeit höchst 
unwahrscheinlichen Verkoppelung zweier Gentilicia willen nicht an: 
Sepümius war eben kein Literat, sondern ein vir fortis bonus- 
qw. Eher mag er mit dem .aus od, ll 6 bekannten Herzensfreund 
des Dichters, sowie mit dem in Augusts Brief an Horaz, (iui qua- 
lem habeam memoriam, poteris ex Septimio quoque nostro au- 
dire: nam incidit ut illo coram fieret a me tui mentio. Suet. vita) 
Erwähnten, eine Person sein. 

5* 
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Septimius, Claudi, erh intellegit unus, 
quanti me facias. nam cum rogat, et prece cogit, 
scilicet; ut tibi se laudare et tradere coner, 
dignum mente domoque legentis honesta Neronis; 
munere cum fungi propioris x amici ; $ 


1. nimirum, eigentlich ne mirum 
sit ^wundere dich nicht’ entschul- 
digt ein Thun, indem es der be- 
rechtigten Verwunderung über das- 
selbe vorbeugt. Die damit so häufig 
verbundene Ironie erhält es erst 
durch den Zusammenhang, hier 
durch das folgende intellegit unus 
(vgl. zu sat. II 3, 24), wo doch H. 
eigentlich allein wissen kann, quan- 
ti me facias, oder wie es v. 6 heifst, 
quid possim. — scilicet natürlich" 
eigentlich 'man kann es ja wissen 
zz: sci(re)lícet, heischt Anerkennung 
und Glauben für eine Behauptung, 
oft ironisch für Etwas minder 
Glaubhaftes, hier betheuernd dafür 
dafs H. einem Zwange gehorche. 
Denn durch e£ prece cogit scilicet 
wird rogat gesteigert: H. hat das 
Ersuchen zuerst abgelehnt (7), und 
erfüllt es jetzt nur gezwungen, ma- 
toris fugiens opprobria culpae 11. 
Damit umschreibt er ein 'wenn ich 
jetzt zum ersten Mal mit solchem 
Anliegen mich an dich wende, so 
geschieht es nur auf fremde Ver- 
anlassung. Übrigens ist zu cogit 
nicht ein persönliches me, sondern 
als Sachobjekt das in erster Linie 
von rogat abhängige ut . . coner 
zu denken: cogit ist also —'er- 
zwingt wie in quod Paris cogi 

osse negat ] 2, 10. — laudare 
empfehlen’, tradere ‘einführen’ wie 
sat. 1 9, 47; vgl. totum denique 
hominem tibi trado de manu ut 
aiunt in manum (uam istam Cic. 
ad fam. VII, 5. coner stellt Tibe- 
rius die Entscheidung ob er der 
Empfehlung Folge geben wolle frei. 
— dignum . . Neronis begründet 
in Form der Apposition zu se das 
Verlangen des Septimius, durch eine 
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objektive, sic 1i Ti s Adresse 
sich richtende Charakteristik. Diese 
Form des Ausdrucks gewährt die 
Möglichkeit dem Lob des Primses 
jeden Beigeschmack persönlicher 
Schmeichelei zu benehmen und se 
gleichsam als das Urteil dritter Nicht 
beteiligter zu geben. Zugleich laf: 
die in berechneter Weise nuchiis 
sige Form des Versbeus mit de 
gehäuften trochäischen Wortschiür 
sen der Annahme Raum, als sei de 
Lob des legentis honesta Nerous 
dem Griffel des Dichters so gs 
absichtslos beiläufig entschlöpt 
mente: er verdiene, dafs Tib. ha 
seine mens, Stimmung und Ber, 
zukehre; domoque, dafs er ibm 
Zutritt zu seinem Hause verststii 
und ihn in den Kreis seiner 
genossen ziehe. — honesia 
(is = eligentis: das Neutrum gp 
dem Gedanken allgemeinere 
bung wie in turpi secernis 
tum sat, 1 6, 63. 

5. cum. . censet nimmt 
risch den Vordersatz cwm 
wieder auf, zugleich aber 
es dem Sinne nach, weshelb 
timius sich gerade am H. 
und ist somit logisch dem 
gegangenen rogat untergeordas 
n diesem von seinem ei 
Ziele, der Empfehlung, weiche 
v. 13 erfolgt, immer wieder s» 
springenden Satzbau soli sich 
ausdrücken, mit welchem Wi 
streben der Schreiber sich anschi 
dem an ihn gestellten Ansianca 
entsprechen. — masnere, dena c 
des Näherstehenden Vorrecht 
zu finden. fungi sc. ma, was 
dem voraufgegangenen coner zu 
nehmen ist. 

















vum 


quid possim videt ac novit me valdius ipso. 
multa quidem dixi cur excusatus abirem; 

sed timui mea ne finxisse niinora Pur 
dissimulator opis propriae, mihi co (4 uni. 
sic ego, maioris fugiens opprobria culpae, 
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frontis ad urbanae descendi praemia. quodsi 


depositum laudas ob amici iussa pudorem, 
scribe tui gregis hunc et fortem crede bonumque. 
mh 2. — 


6. valdius: valdius oblectat Ap. 
321, Komparativ zu valde. — cur 
ezcusatus abirem, weshalb er meine 
Einwendungen als triftig anerken- 
nen und mich aus dem Spiele lassen, 
diehen' lassen solle. — sed timui: 
schliefslich wollte ich bei längerem 
Weigern nicht den Schein des «- 
ee» erwecken, welcher doxsi &e- 
siisdas và vUnapyovra n dharıo 
aosiy Aristot. eth. Nic. IV 13, und 
somit sich den Anschein giebt als 
wolle er seinen in Wirklichkeit vor- 
handenen gro(sen Einflufs verhehlen, 
was also in Wahrheit auf eine An- 
malsung hinausgelaufen sein würde. 
— mea meinen Einflufs’, wird durch 
das folgende opis propriae erläu- 
tert — mihi commodés uni, "nur 
auf mein eigenes Ich bedacht', wel- 
ches ráth die Gunst die man selbst 
geniefst, nicht mit Andern zu teilen: 
also auch dadurch würde er: die 
Vorstellung grófserer Vertrautheit 
gefissentlich genährt haben. — 
maior culpa, der Vorwurfdes Egois- 
mus, welcher bei der Freundschaft 
die mich mit Septimius verbindet 
(12) mit Recht mich treffen würde, 
falls ich mich der kleinen Unan- 
Bebmlichkeit doch vielleicht eine 
Fehlbitte zu thun nicht hätte aus- 
seizen mögen. 

11. descendere heifst in übertra- 


genem Sinne von einem erhabe- 
neren Standpunkt der Anschauung 
zu einem gewöhnlicheren herab- 
steigen, wie derjenige thut der aus 
Besorgnis vor opprodria sich dazu 
herbeiläfst seine Zurückhaltung auf- 
zugeben und von seinem Mitmen- 
schen etwas zu heischen. — Wie 
insani praemia scribae sat. 15, 35 
die Amtsabzeichen des zum Aedi- 
len avancierten scriba, so sind es 


hier die Abzeichen der frons urba-. 


na, nämlich die edle Dreistigkeit 
mit der der Grofsstädter Dinge thut 
und Zumutungen an Andre stellt, 
über die der pudor subrusticus er- 
róten würde. Der Sinn ist also ein- 
fach: deposui pudorem, wie es 
zum Überflufs der folgende Vers 
erläutert. 

13. scribe tui gregis: der parti- 


gt bea d A ‚DU, 


Vers. 
ta b. b. 0o. 


sat, 75,102 


Jj 


Forst. 
n 


tive Genetiv wie in fles nobilium n... ". 


fontium od. IIl 13, 13. — grez = 
cohors | 3, 6; 8, 14 sat. I 7, 23. 
Das von Cicero fast immer in etwas 
wegwerfenden Sinne gebrauchte 
Wort hat hier wohl soldatischen 
Klang, entsprechend dem techni- 
schen Ausdruck scribere 'ausheben. 
— fortem bon : nur zwei 
Worte zur Empfehlung, aber ge- 
wichtige: Septimius wird sich tüch- 
tig (fortem) und ehrenhaft (bonum) 
erweisen. 


Far. n 
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Im Schatten einer verfallenen Kapelle auf seinem Landgute 
sitzend dictirt der Dichter einen Brief an seinen in Rom verbhe- 
benen Freund Aristius Fuscus. “Dem Stádter einen Grufs vom Lande! 
Dafs doch uns, die wir sonst ein Herz und eine Seele sind, das 
Eine immer wieder scheiden muls! Behagt es Dir in der Stadt 
so finde ich nur Lebensgenufs und Freiheitsgefühl, wenn ich ihres 
Mauern entronnen bin (1—11). Beruht in der That das wahr 
Glück in der vernunftgemälsen Lebensführung, so finde ich hier 
Alles was dazu erforderlich ist: Obdach gegen die Unbilden de 
Witterung und ruhigen Schlummer: Marmorparkett und Sprisg- 
brunnen ersetzen mir der Wiesenteppich und der klare Bach. Ds 
müfst Ihr Stüdter selbst trotz Eurer Blasirtheit anerkennen: wor 
sonst die künstlichen Gartenanlagen in Euren Palästen? (12— 24, 
Das unechte Glück vom echten unterscheiden zu können, darf 
kommt es an, das ist die Hauptsache. Das Wohlergehen thuts nicht: 
da hängt man seinen Sinn zu sehr an äufsere Dinge, welche Einem 
doch nur das Geld verschaffen kann, und giebt im Streben d 
nach seine Freiheit daran (25 — 43). Das wirst Du gewifs nicht 
thun, und auch darauf ein Auge haben, dafs ich nicht in dieses 
Fehler verfalle: denn, Geld mufs man entweder verachten, oder sich 
ihm sklavisch fügen (44—48). Leb wohl, mir fehlt zum vollen Be- 
hagen nur deine Anwesenheit. 49. 50.' 

Der Adressat dieses Briefes, der die Vorzüge des Landlebens ass 
philosophischem — und zwar stoischem (d. z. v. 12) — Gesichts 
punkt entwickelt, M. Aristius Fuscus ist der den Lesern aus sat 
I 9, 61.fg. und od. I 22 bekannte alte humorvolle Freund des 
Dichters. Die Abfassungszeit zu bestimmen fehlt jeder äufsere Am- | 
halt: mir ist es wahrscheinlich, dafs der Brief in dasselbe Jahr ge- 
hórt wie I 7. 

Urbis amatorem Fuscum salvere iubemus 
ruris amatores. hac in re scilicet una 


1. Der Eingang kopiert mit gra- — ruris, in neckischer Weise die 
vitätischer Fórmlichkeit die her- Gleichheit ibrer Empfindungen. — 
kómmlichen Wendungen des Brief- ^ amator, weil jeder von Beides | 
stils (M. Cicero imp. s. d. M. Caelio seinen Aufenthaltsort verliebt" ist 
aed. cur.): zugleich malt der Gleich- — — Der Plural iubemus ist der be- | 
klang von urbis amatorem .. ruris kannte pluralis modestiae .n u 
amatores an derselben Versstelle, od. 1 6, 5): zu dem folgenden ad | 
auch in der Vokalisierung urbis. nuimus dagegen ist nos wir beide 


„Ib, "7.101734. di hs 


PEL E ar iate ^. 








X] 64.12, 57.772, ) 
AME MIU 


LIBER I. 


71 


: 9 
multum dissimiles, at ae gemelli 


fraternis animis, (quidquid negat aller, et alter} 
adnuimus pariter, vetuli notique columbi. 


) 


tu nidum servas, ego laudo ruris amoeni 
rivos et musco circumlita saxa nemusque. 


quid quaeris? vivo et regno, simul ista reliqui 
quae vos ad caelum effertis rumore secundo, 
utque sacerdotis fugitivus liba recuso, 


Subjekt, und demnach hinter ama- 
lores stark zu interpungieren. — 
scilicet: 1 9, 3. 

3. cetera hängt von adnuimus 
ab: nur in einem Punkte, der Vor- 
liebe für das Lehen auf dem Lande 
bez. in der Stadt, verschieden, 
stimmen wir Beide in allen übrigen 
Bestrebungen und Neigungen über- 
ein, cetera adnuimus pariter. — 
paene gemelli, "fast Doppelgänger’, 
der ursprünglichen Bedeutung (ge- 
minus == duplez) entsprechend, wie 
in morbosi pariler gemelli utrique 
Catull. 57, 8, vorum amore 

. gemelli sat. II 3, 24/ es bildlich von 
Zwillingsabstammung zu verstehen 
widerrát der dann überflüssige Zu- 
satz fraternis animis, — quidquid 
negat alter, et aller ist parenthe- 
tisch eingeschoben, um gegenüber 
der in einem Pankte nicht vollstän- 

igen Gleichheit der Neigungen die 
völlige Gleichheit der Abneigungen 
zu betonen. — adnuimus, durch Zu- 
nicken seine Beistimmung äufsern: 
der Ausdruck leitet schon zu dem 
folgenden Bilde über: wie zwei 
alte, durch langjähriges Bewohnen 
desselben Schlages mit einander 
vertraut gewordene Täuber. Die 
Auslassung der Vergleichungspar- 
tikel, wodurch das zur Vergleichung 
Herangezogene als Apposition un- 
mittelbar ausgesagt wird wie I 2, 
42. ep. 1, 34. 
6. nimmt den in v. 1 angeschla- 
enen Gegensatz wieder auf, im 
lu(s an das zuletzt gebrauchte 
Gleichnis. nidum, das Nest im 
Schlage, Rom; der Gegensatz ruris 


e. Js, 


saxa ist mit beeinflufst durch den 
Gedanken an die Feldtaube, das 
genus agreste, ul alii dicunt saza- 
tile columbarum (Varro RR Ill 7). 
— laudo: uaexapíto , sat. I 1, 3. 
epp. ] 11, 21. — circumlila, weil 

oos und Flechten dem Gestein 
einen zarten Farbenauftrag gaben: 
so auch vom Schnee i/línere 17, 10. 

8. quid quaeris? Phrase des 
urbanen Konversationstons, häufig 
von Cicero in den Briefen, z. B. 
ad fam. I 9.2IX 18.-XIl 23 %Be- 
braucht um weitere Erörterungen 
abzuschneiden, “kurz und gut’, “mit 
einem Wort’. — vivo prägnant ‘ich 
lebe auf’; regno: König sein ist 
der Gipfel menschlicher Glückselig- 
keit: zugleich ist H. dort sein eigener 
Herr und nicht der Sklave der ge- 
selligen Konvention wie in der 
Stadt, — ista, im Hinblick auf 
quae vos effertis, zugleich mit 
etwas spöttischem Klange. vos aber 


It9 fem 


10^ x, 


41 AP ny 


Sum. 
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steht hier ähnlich wie nos /Unser-z/ ca^ :-, 


eins’ im Sinne von “Da und Deines- 
gleichen in diesem Falle die grofse 

enge; ebenso I 15, 45. — rumore 
secundo , altertümelnde Wendung, 


- 


£v aus P 
" 


t. , 1 
r 
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welche den Ausdruck pathetisch-— ^'^^. 


steigern soll: “unter lautem Beifall’ 
den Euer ad caelum efferre bei der 
grofsen Menge findet; vgl. mox 
auferre domos populi rumore se- 
cundo Ennius ann. 260. 

10. sacerdotis fugitivus: dem 
Frohndienst in der Stadt entronnen, 
kommt H. sich vor wie ein entlaufe- 
ner Sklave, fugitivus. Er vergleicht 
sich mit dem servus publicus eines 
Priestertums, welcher der Opfer- 
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pane egeo iam mellitis potiore placentis. 


"ADM n 


n.9o4* 


vivere naturae si convenienter oportet 
ponendakque domo quaerenda est area primum, 


kuchen, iba, die in mannigfachster 
Form und Bereitung den Gottheiten 
dargebracht wurden und den publici 
zur Kost anheimgefallen zu sein 
scheinen, überdrüssig geworden ist, 
und trotz der guten Kost das Weite 

esucht hat. So ist auch er von 

em bequemen Wohlleben in der 
Stadt übersáttigt. — pane egeo: 
adversatives Asyndeton. dam, 67 
ist Versicherungspartikel. 

12. si.. oportet, wenn es richtig 
ist, dafs —': vivere naturae con- 
venienter oportet Gert das öpo- 

woos zn qvos Cv, worein 
dre elt leanthes das hóchste 
Gut setzte (Stob. ecl. eth. II 7, 6* W., 
doch führt Diogenes den Satz schon 
aus Zenon an: ÓOióxeg mxQoros 6 
Zivov iv TQ nee &»OQoostov pv- 
Gs0$ rehos sine TO OnoAoyovudvos 
tjj giaes Lr», óneg darl war, ags- 
nv m aye yàp 906 vavty» n 
qvo: VII 87): so schon bei Cicero: 
cum igitur hoc sit extremum (vdlos) 
congruenter naturae convenienter- 
que vivere de fin. 111 7, 26 == 111 9, 
31; IV 6, 14. Es ist die Forderung 
vernupnftgemáfser philosophischer 
Lebensführung, denn quere ist der 
Stoa nichts Anderes als Aoyos, die 
die Natur durchdringende Vernunft. 

13. An diese erste philosophische 
Voraussetzung reiht sich eine zweite 
praktische: wenn es ferner richtig 
ist, dafs man, wenn man sein Heim 
gründen will, sich zuerst nach 
einem passenden Plats dafür um- 
sehen müsse. Aus beiden folgt, 
dafs der Mensch, der jener sittlichen 
Forderung genügen will, zunächst 
Umschau halten müsse wo er ein 
solches naturgemáfíses Leben am 
besten führen kónne. Und da bietet 
sich kein besserer Ort dazu dar als 


novistine locum potiorem rure beato? 
est ubi plus tepeant hiemes, ubi gratior aura iH 


das Land — was freilich weniger 
eine Konsequenz im Sinne der Sit 
wie im Sinne Epikurs ist, der die 
Erwartung ausspricht «ov cr. " 
pulayefaus Diog. X 120. 1s de 
olgenden Ausführung verschiebt 
sich dann der spekulative Gege- 
salz zwischen Natur und dem Bc 
sen zu dem populáreren zwisches 
Natur und Kultur, rws und ur, 
der zugleich zusammenfällt mit den 
zwischen paupertas und diviliet 
— Die gewöhnliche Lesart pene- 
daeque domo bürdet neben dem 
schiefen Gedanken, als ob es eim 
Konsequenz des vivere nature 
eonvenienter sei sich ein Haus m 
bauen, Horaz auch einen Soloecie- 
mus mit der seit Cato (in den altes 
Gebetformeln RR 134. 139. 141 ver 
schollenen Dativform domo sts 
domu bez. domui auf: Beides wil 
durch die Lesart der biendinisches 
Hdschr. ponenda vermieden. Dei 
ein solcher Gebrauch des Geresdi 
vums im Abl. des eine Haupthesd- 
lung begleitenden Umsta ge 
nicht selten ist, zeigen die ws 
Sauppe Pbilol. XIX 255 zusammen 
iten Beispiele, z. B. isbera 
ica defendenha 





iradendis philosopkwm se eudosi 
dicere de off. 1 2, 5. — rure beein, 
während sonst das Land im Gegee- 
satz zu dem Komfort der Stadt sii 


dürftig gilt. 

15 —21.Vorzüge des Landes: dal 
dort auch plus hiemes ii 
wohl zur rheto Vervolistis- 


digung des fo en gratior aut 
leniat rabiem Penis hinzugefügt. — 
Mit dem Eintritt der Sonne m des 
Zeichen des Löwen (23. Juli) fü 
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leniat et rabiem Canis et momenta Leonis, 
cum semel accepit Solem furibundus acutum? 
est ubi divellat somnos minus invjda cura? e [4 n7 N^ 
deterius Libycis olet aut nitet herba lapillis? 2) i" y 
purior in vicis aqua tendit rumpere plumbum, 7?) 
quam quae per pronum trepidat cum murmure rivum? 2, 77 2, /2- 
nempe inter varias nutritur silva columnas, Aa. ML 5: 
laudaturque domus longos quae prospicit agros. HM 
naturam expelles furca, tamen usque recurret tte 
Ma «tT 195.2,15 SETS 


auch der Frühaufgang des Hunds- Lidycis: von Afrika war der Luxus / 


“tt, , 
BICIS ox) (n 


ar 


gestirns zusammen und beginnen der kunstvollen Mosaikböden nach / 
die Hundstage: cum vero in vastos 
surgit Nemeaeus hiatus exoritur- 
que Canís latratque Canicula flam- 
mas et rabit igne suo geminatque 
incendia Solis ManiL V 206. — 
Wie in rabiem Canis dem Stern- 
zeichen die charakteristische Eigen- 
schaft seines irdischen Urbildes bei- 
gelegt wird, so will H. auch dafs 
bei momenta Leonis der Leser, in 
Weiterbildung der I 6, 3 in dece- 
dentia certis momentis angewand- 
ten Bedeutung von momenta = mo- 
vimenta, an die wütenden Sprünge 
und Bewegungen des Raubtieres 
denke, wie das folgende cum semel 
accepit Solem furibundus zeigt. — 
accepit doppelsinnig von dem Auf- 
nehmen der Sonne auf ihrer Wan- 
derong durch die Zeichen des Tier- 

ses und dem Empfangen der 
Wunde, welche ihm die stechenden 
Strahlen des usvos ófíos nsilloıo 
Hesiod. Koya 414, daher acutum, 
schlagen. — divellat, wenn der von 
invidia Gepeinigte aus dem Schlafe 
auffährt. invida = er invidia nata. 
Dagegen somnus agrestium lenis 
virorum non humilis domos fasti- 
dit od. IIl, 1, 21. 

19. Der Duft des bunten Wiesen- 
teppichs (Aerba) sticht die Farben- 
pracht des Mosaikbodens aus, der 
mit wohlriechenden Essenzen be- 
sprengt zu werden pflegte. Das 
Charakteristische des Einen ist der 
Duft, das des Andern der Schimmer 
der glänzenden Steine, nitor. — 


Rom gekommen: pavimenta Poe- V" |, 


nica marmore Numidico constrata 
rügte schon Cato (Fest. p. 242). — 
rumpere wenn es in Springbrun- 
nen aufsteigen soll, wie der n- 
satz per pronum dat lehrt. 
plumbum, die bleiernen Róhren, 
fistulae, in denen die Wasserlei- 
tungen sich verzweigten. vici, die 
Strafsen, an deren Kreuzungspunk- 
ten meist die óffentlichen Laufbrun- 
nen, lacus, angebracht waren. Den 
Wasserreichtum Roms seit Agrippas 
Adilität 721 preist Strabo in über- 
schwänglicher Weise: vore araca» 
oixíav exys0ov dekauevas pu 

ovas xal xoovvovs Kyu» apOó- 
Dos Strab. V 235. — trepidat: od. 
1 3, 12. 

22. nempe: damit nimmt H. dem 
Befragten das unbequeme Zuge- 
ständnis ab und beantwortet die 
Frage selbst, mittelst der Anfüh- 
rung von Thatsachen aus denen 
sich die Antwort von selbst ergiebt, 
vgl. sat. II 7, 80; 107. “Wenn Ihr 
zwischen den bunten Marmorsäulen 
(varias, von lapis Phrygius od. 
lll 1, 41) des Impluviums Bäume 
pflanzt, ein nemus ínter pulchra 
satum tecta od. lll 10, 5; $0 er- 
hellt daraus doch wohl, dafs Euch 
Städtern die freie Gottesnatur un- 
entbehrlich ist’. — prospicit, in 
die Ferne blickt, wie Maecenas 
Haus uM dem Esquilin: od. lll 


29, 5f. 
24. expelles furca: Natur und 


ori XUI 
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et mala perrumpet furtim fastidia victrix. 5 

m. 949° non qui Sidonio 1 end re callidus ostro | 
PIT. = $i. 017.10 


5 Je L5 M Kultur Nd in ei Kampf, iid 
ri, NZ die letztere vermag der sieghaften 
Gewalt der ersteren auf die Dauer 
nicht zu widerstehen, schliefslich 
schleicht sie sich durch eine Hinter- 
thür ein und durchbricht die Mauer 
der Blasiertheit, hinter welcher der 
Städter sich verschanzt hat. furca 
A) KU ZU XVI. expellere wie Liv. XXVIII 3 etiam 
0 1 ,7, qui erexerant ad murum scalas 
4 10u7 Turcis ad id ipsum factis detru- 
p [s (^*^ debantur, und in dem catullischen 
S wei -Epigramm auf Mamurra Mentula 
Petar conatur Pimpleum scandere mon- 
tem, Musae furcillis praecipitem 
eiciunt 105. Das konzessive Fu- 
turum expelles (8. zu od. I 7, 1) 
besagt “wenn es dir auch noch so 
oft gelingen wird den Eindringling 
mit Aufgebot ‚Aufserster Gewalt zu- 
rückzutreiben. — ala .. fastidia 
eine falsche Blasiertheit, welche kein 
Recht dazu hat auf das Andere so 
herabzusehen, ähnlich wie malus 
pudor | 16, 24. 
26 f. An die Erwähnung der 
Surrogate, mittelst derer auch der 
Reiche in der Stadt die Natur er- 
setzen zu können wähnt, knüpft 
sich ungezwungen die Mahnung 
vor Allem das Echte vom Unechten, 
den Schein vom Wesen, das Wahre 
vom Falschen zu unterscheiden. 
Hatte H. zuerst v. 14—25 hervor- 
ge ehoben, dafs nur auf dem Lande 
as wahre Lebensglück (vivo 7) 
zu finden sei, so legt er nunmehr 
dar, dafs andrerseits die scheinba- 
ren Genüsse, wie sie eben das 
städtische Leben biete, ein Auf- 
geben der Freiheit bedingen, die 
man sich in der Einfachheit des 
pauper tectum wahren könne: es 
ist gleichsam die Ausführung von 
regno 1. Das ist in die Form 
einer Paraenese gekleidet — da- 
her die Futura und die II P. des 
Verbums (mirabere, pones 31) — 
die aber weit weniger auf Aristius 


gemünzt ist, wie auf den Schreiber 
selbst, der wahrscheinlich gerade 
jetzt vor einer ernsten Eatschei- 
dung stand und sich klar werden 
mufste, ob er einer scheinbar be 
friedigten Existenz seine Freiheit 
zum Opfer bringen solle. Trug 
er sich jetzt mit dem Eatschioß 
nicht nach Rom zurückzukehren, s 
setzte er ja damit sein ganzes \er- 
hältnis zu Maecenas zufs Spiel: 
verhängnisvoll konnte da ein fa- 
scher Schritt sein! Aber es aei dà» 
rum: das höchste Gut ist doch die 
volle Freiheit der eigenen Bewe 
ng, wenn sie auch erkauft we- 
en möülste durch einen Verzicht 
auf die Mittel zu einem 
losen Leben, welche bis jetzt 
censs' Huld und Freundschaft àa 
gewährt hatte. 

Sidonio ostro, mit echtem phot- 
nikischen Purpur: der Dativ bei 
contendere ‘vergleichen’ ist slier- 
tümliche Struktur: Auncime q 
umquam Hyacintho hominem c 
tinipotentis deliciis, contendi 
VII245L. DasVergleichen sieht abt, 
hier für das daraus folgende Lai 
scheiden, 8. zu sat. I 1, 9S9. —e 
lidus “mit Kennerschaft': das 
jekti vum statt des Adverbs wie ah, 
1 3, 23. — Aguinatem: in Ag 
pum, „der pesci Vals 

uvenals (zödss 
p. 237) in der Nähe von | 
scheint man mit einem bil 
Pflanzensaft, als Surrogat des kur 

urs, Wollzeu "eni gefárbt zu | 

ie verkürzte Vergleichung des 
farbten Zeuges mit der Farbe k 
ebenso bei Ovid wieder: e 
Amyclaeis medicatum vellus 
murice cum Tyrio: turpius à 
erit rem. am. 7107. — potandia, vi 
sie die färbende Flüssigkeit 4 
aufsaugt. — damnum certim | 
auf den Verlust des unkuadig 
Káufers, propius medullis sel 
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nescit Aquinatem potantia vellera fucum, 
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certius accipiet damnum propiusve medullis fn. 242^ 
quam qui non poterit vero distinguere falsum. 17 23,47 j,» 
quem res plus nimio delectavere secundae, 5) 7,9 po 9 
mutatae quatient. siquid mirabere, pones PT Huy, 35 / 


invitus. fuge magna: licet sub paupere tecto ^ 7%,'7 

reges et regum vita praecurrere amicos. A n 22y 1 e 17% 
cervus equum pugna melior communibus herbis &/. 27 6, /(, . «aA. ES, 7, 
pellebat, donec minor in certamine longo 85 / 
inploravit opes hominis frenumque recepit. 

sed postquam victor violens discessit ab hoste, 

hon equitem dorso, non frenum depulit ore. 

sic qui pauperiem veritus potiore metallis 


seelischen Schaden, den derjenige 
erleidet, der in sittlichen Fragen 
non poterit vero dignoscere falsum. 

90. delectavere : gnomisches Per- 
fekt. res secundae, wenn Alles 
nach Wunsch ‘erfolgt’, in äufserem 
Wohlergehen , das von dem leidi- 
gen Geld abhängt. — tient : 
menle quatit solida od. lll 3, 4. — 
si.. pones begründet das eben Ge- 
sagte, fuge magna zieht daraus die 

erung. — mirari ist sein Herz 
an den Besitz einer Sache hängen, 
wie 1 6, 18.! — reges Reiche, wie 
der Gegensatz sub paupere tecto 
zeigt. In dem Zusatz. ef regum 
emicos spielt wohl der Gedanke 
daran mit, dafs er selbst als der 
intime des Maecenas (rez 1 7, 37) 
von Manchen unter die Zahl sol- 

regum amici gerechnet werde, 
und die Schattenseite solcher Ver- 
hältnisge nur zu aput kenne. — prae- 
currere, im Wettlauf nach dem 
Lebensglück: sat. I 1, 111 fg. epp. 
] 11, 29. 

34. Die Warnung davor, um dem 
vermeintlichen Übel der paupertas 
zu entgehen nicht unwissentlich ein 
grüfseres Übel, die Knechtschaft, 
äinzutauschen, wird mit einer Fabel 
des Stesichoros begründet: Zrnar- 
ros (io vie dlopdren, veoru. 

» avroxgároQa TOv Insgalor 
Palapıy en nsillovrtov olas» 


dıdovas vo) Gopuavos, alla dsa- 
AsxOsis elnev avrois Aöyov, is in- Konten 72 
705 xareiys Asıuova fe &A9'o»- vaL TP 
vos d’ dlapov xai dsapdeiporros " .— 
ınv voumv Bovióuevos Tıagnea- ' 
das Tor pora Tıva ày- 
Ogorxo» sí Övsaır àv usr’ avtov 
zuuwoncaodas xóv &KAagoy: 0 © 
ägnoev, dà» AdBg xaAwóv «ai aV- 
v0€ avaßı In’ avtov yov axov- 
via * ovvouoloynoavros dà xal ava- 
Bavros avri voU Tiumencacsdas 
sbovisvos Tq dávÓQgo sq Aristot. 
rhet. II 20. — minor, der immer 77, /3& 
wieder im Kampfe Unterliegende, "^ 209%, 
equus. — opes die Kräfte des Men- ^* Z2 9-5 
schen: Caesar iam opes meas, non 
ut superioribus litteris opem ox- _ Gu 
pectat Cic. ad Att. IX 16 — vio- * 1 ^^'^ 
lens là(st sich gut verstehen, wenn J»t« :-' 
man es nur nicht mit vicfor (== 
victoria reportata) verknüpft, son- . 
dern als prädikative Bestimmung zu 1 '- . .. 
discessit falst: je schimpflicher er _ , 
vorher den Kürzern gezogen, um «w^. 
so gewaltthätiger geberdet er sich 
jetzt gegenüber dem überwundenen 
Feinde. Die Anderung Haupts victo 
ridens ist daher unnötig. 

39. libertate caret, wer seiner 
Freiheit entsagt und sich in die 
Abhängigkeit von reichen Gónnern 
begiebt. — potiore metallis, denn 
die Freiheit ist eine reichere Fund- 
grube echten Glückes, als die Berg- 
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libertate caret, dominum vehet inprobus atque Ó 


serviet aeternum, quia parvo nesciet uti. 
cui non conveniet sua res, ut calceus olim, 
si pede maior erit, subvertet, si minor, 
laetus sorte tua vives sapienter, Aristi, 
nec me dimittes incastigatum, ubi plura Ki, 


9. M 
üret.y ihn 
2» pil 


cogere quam satis est ac non cessare videbor. 


imperat aut servit rr ys ez cui 
3 22 Nu; 


werke, welche irdische Schätze fór- 
dern. — dominum: der Herr den 
ein Solcher im’Nacken sitzen hat 
(vehet ist noch ganz aus der Situa- 
tion der vorhergegangenen Fabel 
heraus empfunden), der um der 
Enge kleiner Verhältnisse zu ent 
gehen seine Unabhängigkeit o 
ist die Gewóhnung an den 
stab und die Bedürfnisse reich- 
lieheren Lebens. Nur zu sehr em- 
pfindet ja H. selbst im Augenblick 
wie schwer es ist den Bann sol- 
cher Gewöhnung zu brechen. im- 
probus aber ist jeder der das Gut 
der Unabhängigkeit für äufseren 
Gewinnst dahin giebt: das ist eine 
niedrige Gesinnung quae probari 
nequit: | 7, 63. — aeternum "Zeit 
seines Lebens’ , wie aeternis con- 
siliis od. II 11, 11. — nesciet: das 
Futurum ist notwendig um aeter- 
num serviet zu begründen: er wird 
es nie verstehen parvo uti, was 
doch die Grundbedingung ist um 
die Freiheit wieder zu erlangen. 
42. Und wie schwer ist es parvo 
uti, wenn die Enge kleiner Ver- 
háltniese Einen drückt wie ein zu 
enger Schuh! Diesem Bilde ist aber 
wie zur Vervollstándigung des Ge- 
dankens die entgegengesetzte Alter- 
native wt calceus olim sí pede ma- 
ior erit subvertet voraufgeschickt, 
welche mit den übrigen Reflexionen 
des Dichters nur locker zusammen- 
hängt, aber gemünzt ist auf den 
Satz Aristipps: ovx OO7t:6Q vnöönna 
06 usiLo» voxenaTov , ovt xui 
n nsi »v)e:' vov uiv yóp dv 
*7 Xx050s. To nepızıovy dunoditer, 


^P 


4? 
rue Me 


. 4 > . 
De o7 Aeg, ot C^ ip gs 


e. - 
In ot TAA Wi 
i27] 08 xai oÀm xera9 n saeva m 
Efeoc: xai Stob. 94, 31. 
Ist doch, die augenblickliche Su 
mung H.'s aristippischer Lebens 
schauung so fern wie möglich. 
44. sorte tua, dem dir zugeis- 
lenen Lose an Besitz. Der Ven 
zieht die Konsequenz der vorse- 


“  gegangenen, Erörte ‘so wid 
Iso weise daran thun si rim 
laetus sorte tua. Darin liegt nicht 


sowohl eine Ermahnung dazu, vis 
die sichere Erwartung, dafs er $d- 
ches thun werde, w che die Val- 
macht noc me disnittes incastigaium 
b det. Natürlich ist michi sx 
befürchten, dafs H. so seinen Gram 
sätzen untreu werden könse: d 
ist nur ein feiner Zug seiner 
mik gegen verbreitete Unsittes, 
er auch sich selbst als micht 
jeden Zus rach erhaben 
wissen will. — dimittes, wirs 
nicht laufen lassen. incasti 
ist horazische Neubildung. — 
satís est: d setis est cui 
tingit nikil amplius optet 12. 
— cessare: | 1, 57. 

47. divitiae enim apud 
tem virum in serviluie sunl, 
stultum in imperie Sen. de 
beata 26, denn nur Eins ven 
den ist móglich. — collecta 
collegit, also der selbst 
Haufen Geld. — Das Bild, 
das voraufgegangene imperet 
servit in anschaulichem 
wiederholt, ist, ebenso wie sh 
1, 20 qui iem contento, iem 
farca laborat, vom Tier sm 
entlehnt, welches zuweilen 
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tortum digna sequi potius quam ducere funem. - ». $957 
haec tibi dictabam post fanum putre Vacunae, ' 
excepto quod' non simul esses cetera laetus. Mm. 124 50 


Führer mit sich fortreifst und nach 
sich zieht. tortum ist nicht ledig- 
lich schmückendes Beiwort: es mufs 
einhandfester, wohlgedrehter Strick 
sein, damit es sich nicht losreifse. 
Umgekehrt virtus non est virtus 
si | potest: ducere debet Sen. 
de benef. IV 2. 

49. Der richtige Briefschlu(s giebt 
Datum und Ort an: hier nur das Letz- 
tere. Zu dictabam ist puero hinzu- 
zudenken, fibi ist dat. commodi: 
für dich. Das Imperfektum steht 
nach der Regel des klassischen Brief- 
stils, der für alles auf die Datierung 
des Briefes Bezügliche das Prae- 
teritum heischt. — Yacuna in Sa- 
binis dea quae sub incerta specie 
est formata. hanc quidam Bello- 
nam, alii Minervam, alii Dianam 
Porphyr., den ein pseudakronisches 
Scholion ergänzt: sed Farro in I 
rerum divinarum Fictoriam ait 
Einen Hain derselben bei Reate am 
Velino: Plin. Ill 109; antiquae sa- 
era P'acunae: Ovid. fast. VI 307. 
Eine bei Rocca Giovane an der 

nur E ^ f" . 0€ 


Digentia, also dicht bei H.'s Villa 
gefundene Inschrift, welche be- 
sagt, dafs Vespasian als Censor 
aedem Victoriae vetustate dilap- 
sam sua impensa restituit (bei Fea 
und Orelli 1868) wird nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit auf das hier er- 
wähnte verfallene Gotteshaus be- 
zogen. Vespasian, der sabinische 
Bauernsohn, mag als conservator 
caerimoniarum publicarum et re- 
stitutor aedium sacraram CIL VI 
934 das Heiligtum der altsabini- 
schen Göttin, deren dunkler ein- 
heimischer Name verschollen war, 
unter der durch Varros Namen sank- 
tionierten lateinischen Firma her- 
gestellt haben. Horaz hat aus 7/a- 
cuna den Anklang an vacuus und 
vacare herausgehórt. Aristius soll 
Sich mit Neid das Bild des in voller 
Ferienstimmung im schattigen Grase 
hinter dem alten Gemáuer hinge- 
streckten Schreibers vor die Seele 
stellen, — simul esse für “dabei 
sein’ ist eine Wendung der Kon-. 
versationssprache: Cic. ad Att VI 2, * 


60) rt y ı he» a / . 4 
ne 4 r t7 
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I 11. 


Wer der Bullatius gewesen, mit dem H. es erórtert, dafs das 
wahre Lebensglück vom Ort unabhängig sei, wissen wir nicht: 
des Name ist auch inschriftlich (z. B. CIL VI 13660) selten genug. 
Àus der Einleitung geht hervor, dafs er in Asien reiste oder ge- 
test hatte. “Die berühmten, durch die Geschichte der Poesie ge- 
adelien, schönen Städte Asiens haben Dir eingefleischtem römischen 
Stadikind wohl keinen Eindruck gemacht? Oder hätte Dich doch 
eine gereizt dort dein Zelt aufzuschlagen? Etwa gar Lebedus? 
lache nicht! wie gerne móchte ich mich in die Weltvergessenbeit 
dieses einsamen Nestes zurückziehen! (1— 10). Doch thöricht wäre 
*$ von vorübergehenden Beschwerden sich auf die Dauer bestimmen 
zu lassen (11— 16). Überhaupt kommt es auf den Ort gar nicht an: 


> 
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wem nichts fehlt dem trägt auch der schönste Ort zur Erbökuss 
des Wohlbehagens nichts aus (17— 21): worauf es ankommt ist 
wie ich Dir verraten will, jeden heiteren Augenblick dankbar wahr- 
zunehmen. Das Glück, welchem wir so nachhasten, ist überall za 
Hause, selbst in Ulubrae, sofern das Gemüth sich nur im Gleich- 


gewicht befindet (21— 30)" 


Weit mehr eine Selbstbetrachtung, wie eine Paraenese an Bel- 
latius, die in ihr rechtes Licht erst rückt, wenn wir annehme 
dürfen, dafs sie in der Zeit der Krisis Sommer und Herbst 733 
(s. zu 1 7) geschrieben sei. Die zufällige Person des Bullatius uM 
seine persönlichen Verhältnisse sind ganz Nebensache: sie leiht ble 
ihr Ohr den Ergüssen des Dichters, der danach ringt das Gleichge- 
wicht seines Innern wieder zu finden. 


Quid tibi visa Chios, Bullati, notaque Lesbos, 

quid concinna Samos, quid Croesi regia Sardis, 

Smyrna quid et Colophon? maiora minorane fama? 
cunctane prae campo et Tiberino flumine sordent? 

an venit in votum Attalicis ex urbibus una? j 


1. quid tibi visa “was schien dir 
an Chios zu sein?” vgl. sat. I 6, 
55 quid essem. Chios die Heimat 
Homers und des edelsten Weines. 
— notaque ws nobilís; incluta .. 
Lesbos Petron. 133 als Heimat 
der Sappho und des Alkaios. — 
concinna Samos: auch von der 
Stadt, in welcher Augustus die 
beiden Winter seiner Abwesenheit 
im Osten 733 —735 verbrachte, galt 
wohl was Strabo (XIV p- 637) von 
der Insel preist: «a d° alla (ab- 

esehen vom Wein) evóa(uov, os 

niov dx v& TOU negıuaynıov ye- 
viodas xal dx vov Tovs dnaswovr- 
zas un öxvaiv Bpaguóttt avt 
ınv kiyovoav napoıulay Ott qépss 
xai üpgyíO'o» yaÀa. concinna, wei 
passend für jedes Bedürfnis. — 
Sardis Zaepdeıs. 

3. Smyrna neben Ephesus da- 
mals die schónste und belebteste 
Stadt Vorderasiens. Colophon die 
alte berühmte Vaterstadt des Mim- 
nermos, — maiora fama gröfser 
als ihr Ruf, wie minora opinio- 


ne Caes. BC. 11 31. Die Aztwer 


welche H. erwartet ist minere: 
dem entspricht die weitere Frage. 


cunctane sordent? — campo: de 
campus Martius am Tiberstrom ist 
für den jungen nten Römer 
(s. zu od. 18) was Tiergarten usd 
Linden für den Berliner. — sorde, 
dünken schmutzig, gering: I 1$, 1$. 

5. an venit in votum : oder wiss 
dem nicht so, und wünschest da 
von den Göttern in einer der Sidi 
des alten Attalidenreiches — Pee 
gamum, Tralles, Thyatira — ge 
boren zu sein und dort leben s 


7) dich nach einem stillen Rebe 
atz sehntest?' In Lebedus wird 
ullatius wohl kaum gewesen sein; 


daher die Frage‘ weifst du re. 


was es mit Lebedus auf sich 
Der Ort, von Hause aus einer 


1 
| 





angesehenen ionischen Zwölfstädit | 
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an Lebedum laudas odio maris atque viarum? 

scis Lebedus quid sit? Gabiis desertior atque 

Fidenis vicus: tamen illic vivere vellem, 

oblitusque meorum, obliviscendus et illis, 

Neptunum procul e terra spectare furentem. 10 
sed neque qui Capua Romam petit, imbre lutoque 


(Herod. I 142), aber in der Diado- 
chenzeit entvolkert, war jetzt der 
Hauptsitz der dionysischen Tech- 
niten dieser ganzen Gegend: 4»- 
tavda cO» nepl vÓóv diórvgov 
TEpruatO» 7 GvvoOo6 xoà xaroızla 
zay Ev "Iovvía uéxos Ellmonivzov, 
iv 1 navi; yvgis 18 xal ayavas xav 
Fro ovrıslovvraı tQ diovvog 
Strabo XIV 643. Also ein rechtes 
Boenretiro für einen Dichter. 

7. Durch die Annahme Morgen- 
sierns, mit scis Lebedus quid sit 
setze ein — wodurch dem antiken 
Leser kenntlich gemachtes? — Ci- 
tat aus einem früheren Briefe des 
Bullatius ein, wird, nach Lehrs’ 
richtigem Gefühl, der ganze Zusam- 
menhang der Gedanken heillos zer- 
rüttet, während sich doch Alles, 
wie Teuffel (Rh. Mus. XXVII 347) 
mit Recht betont, aus der augen- 
blieklichen Verstimmung des Dich- 
ters auf das Einfachste erklärt. 
— Gabiis desertior: Gabii, an der 
via Praenestina 12 Millien von 
Rom, einst in der Königszeit eine 
der Hauptstädte Latiums, war schon 
zu Ciceros Zeit (pro Planc. 9, 23) 
menschenleer, höchstens wegen sei- 
ner kalten Bäder (s. zu 1 15, 9) 
aufgesucht, und H’s. Zeitgenosse 
Dionysius beschreibt es als sv» 
uiv oUvxét& GvvOixovuéym  7tàOaG, 
nÀjv 00a. nion navdoxevsraı xotà 
t?» 0dó» IV 53. Ebenso war Fi- 
denae ein ganz verlassener Ort: 
neben Collatia und Antemnae zählt 
es Strabo auf unter den «core 
Mi» nollyvıa, sov dà xcuas, xtíj- 
sus idumxov V 230. — vellem, 
wenn die Verwirklichung solches 
Wunsches nicht im Grunde doch 


unvernünftig wäre, wie das Folgen- 


de darthut; denn was dem Men- 
schen in augenblicklicher Lage oder 
Stimmung als grofse Annehmlich- 
keit erscheinen mag, braucht es 
darum doch nicht wirklich auf die 
Dauer zu sein. — meorum, aller 
derjenigen welche zu mir in nähe- 
rer Beziehung stehen, Maecenas, 
die sonstigen Freunde, mein Haus- 
gesinde: ipse meique sat. ll 6, 65. 
10. Reminiscenz an eine berühmte 
Stelle des Sophokles (Tympanistae 
fr. 574 N.), welche auch Cicero (od. 
Att. 11 7) in die Feder geflossen 
ist: iam pridem gubernare me 
taedebat, etiam cum licebat; nunc 
vero cum cogar exire de navi 
(er schreibt im Jahre 695) non 
abiectis, sed ereptis gubernaculis, 
cupio istorum naufragia ex lerra 
intueri: cupio, ut ait tuus amicus 
Sophocles [psv sv, ví vovvov xag- 
pa naibov dv Aaßoıs vov yis dnı- 
avcayra] xaO" UNO ováéyy Tuxvns 
áxovga, spaxados svÓovorm Yosvi; 
und welche auch Lucrez' schónem 
Bilde suave mari magno turbanti- 
bus aequora venlis e terra ma- 
gnum alterius spectare laborem 
Il 1 zu Grunde liegt. — Neptunum: 
das sulgeregte eer — und Lebe- 
dus lag an der See — ist zugleich 
Symbol für die Stürme des Lebens. 
— procul: s. zu sat. 11 6, 105. 
11—16. Aber das wäre doch vor- 
eilig, dargelegt in drei Beispielen 
augenfällig thörichter Entschlie(sun- 
gen in der Wahl des Aufenthalts, 
Capua Romam: nach Rom geht 
die Reise, um so den Gegensatz 
zwischen dem in caupona vivere 
und dem erstrebten Ziele zu schär- 
fen. Wer auf der Landstra(se vom 
Regen durchnäfst, vom Kot be- 
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adspersus, volet in caupona vivere; nec qui 

frigus collegit, furnos et balnea laudat 

ut fortunatam plene praestantia vitam; 

nec si te validus iactaverit auster in alto, b 
idcirco navem trans Aegaeum mare vendas. 

incolumi Rhodos et Mytilene pulchra facit quod 

paenula solstitio, campestre nivalibus auris, 


spritzt dahin reitet, sehnt sich wohl 
nach der schirmenden Herberge, 
venit in votum caupona: aber da- 
rum wird er doch nicht in einer 
solchen sein Leben verbringen wol- 
len — auf vivere liegt der Nach- 
druck — und sein Reiseziel auf- 
geben. Von vorübergehenden Be- 
schwerden darf man sich nicht auf 
die Dauer in seinen Entschliefsun- 
gen und seinem Urteil bestimmen 
lassen. — qui frigus collegit, nicht 


*erkáltet, sondern “durchgefroren’: 


vgl. sitim colligere für dürsten 
Verg. georg. lll 327. — furnos, die 
Heizungsvorrichtungen der warmen 
Bäder, balnea: anders sat. I 4, 37. 
— plene, als ob er nichts weiter 
zur vita fortunata begehre. — trans 
Aegaeum mare, wenn er das ge- 
fáhrliche Meer hinter sich bat: er 
verkauft,“ verbrennt’ gleichsam sein 
Schiff, um nicht wieder die Leiden 
der Seefahrt durchmachen zu müs- 
sen, verzichtet also auf Rückkehr 
in die Heimath. — Der Wechsel 
der Tempus-, Modus- und Personen- 
bezeichnung in volet..laudat.. 
vendas ist nur durch das Bedürf- 
nis nach stilistischer Abwechselung 
hervorgerufen. 

17. incolumi ist wie sat. II 3, 
132 incolumi capite es? von geis- 
tiger und leiblicher Unversehrtheit 
und Wohlergehn in allen Beziehun- 
gen zu verstehen. Einem Solchen, 

em also Nichts ‘fehlt’, kann es zu 
seinem Behagen nichts austragen 
in die Fremde zu gehen, sowenig 
wie es Einem einfallen wird im 
hellsten Sommersonnenschein sich 
in einen Überzieher zu packen, — 
facit == bene facit, vgl. mollia, Pe- 


gasides, vestro date serla poetec. 
non faciet capiti dura corona me 
Prop. III 1, 20 und oft be Om. 
— dos et Mytilene pulchre : ll. 
kommt der Anfang seiger eigenes 
Ode laudabunt alii claram Bodo: 
aut  Mylilenen od. 1 5, 1 in de 
Sinn. Übrigens gehörte Hkodo: r1 
den Idealstädten der damalige 


scriptione aedificiorum et pulchr+- 
tudine inprimis mobilis de I. 
agr. 1116, 40. — Die folgendes z 
zwei chiastisch geordneten Paare 
von Gegensätzen aufgeführten er» 
za sind wohl sprichwörtlich — 
paenula der dicke Reisemaatel a 
den man sich zum Schutz 
Kälte und Regen einwickelte. 
Cic. ad Att. 33 kommen die Be 
sucher selbst im Juni samt und ser 
ders in der paenula über Lsed — 
solstitium ist immer das Sommer 
solstiz im Gegensatz zu drums, de 
Zeit des kürzesten Tages: & n 
sat. I] 6, 25. — campestre .. e£ m 
dictus, quod iwvenes qui nudi 
eazeroebantur in | 
operiabant Augustin ‚1 
ie "Schwimmhose' im Winter ut 
an und für sich kein entsprechen 
der Beleg für die Behauptung i» 
columi Rhodos nil facit, wohl abe 
für den allgemeinen Satz der jest 
Empfindung zu Grunde liegt, dal 
man den ‘Speck nicht spicken sole 
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per brumam Tiberis, Sextili mense caminus. 

dum licet ac voltum servat Fortuna benignum 20 
Romae laudetur Samos et Chios et Rhodos absens. 

tu quamcumque deus tibi fortunaverit horam 

grata sume manu, neu dulcia differ in annum; 

ut, quocumque loco fueris, vixisse libenter 

te dicas. nam si ratio et prudentia curas, 25 
non locus effusi late maris arbiter aufert, 

caelum, non animum, mutant qui trans mare currunt. 
strenua nos exercet inertia, navibus atque 


20. Die Konsequenz der vorauf- 
gegangenen Behauptung. dum li- 
est: so lange die Verhältnisse es 
gestatten « incolumi, wie das Fol- 
gende erläutert. — Romae steht 
mit Nachdruck voran: “wenn- man 
in der regia Roma wei. laude- 
tur : Konj. der Einräumung: immer- 
hin mag man dann von den Herr- 
lichkeiten fremder Städte — Samos 
und Chios mit Beziehung auf die 
Fragen des Eingangs — platonisch 
schwärmen. absens, wie absenlem 
urbem: sat. il 7, 28. 

22. Die natürliche Gedankenfolge 
wäre gewesen: überhaupt beruht 
das Glück unabhángig vom Aufent- 
baltsort in dem Gleichmut der Seele 
und wäre es in Ulubrae (28—31): 
denn Kummer und Sorgen ziehen 
mit dir auch über das Meer in die 
Fremde (25—27): darum benutze 
ohne viel Grübeln jeden Lichtblick 
des Lebens, wo es auch sei (22— 
24). Indem aber H. den Faden 
dieser Gedankenreihe in einem lo- 

ischen Prothysteron von seinem 
ndpunkt aus zurück aufwickelt, 
erhält notwendigerweise der Über- 
von 21 zu 22 etwas sprung- 

ft Unvermitteltes durch das nach- 
drücklich einsetzende £u . . sume. 
Vgl. auch das zu I 15, 26 Be- 
merkte. — fortunaverit zu einer 
glücklichen macht. sume manu, 
wie ein Geschenk, das Gott dir in 
die Hand drückt. — in annum: 
] 2, 39. — quocumque loco f'ue- 
ris, wo dir dein letztes Stündchen 

Horatius III. 


schlägt. — vizisse logisches Per- 
fekt: od. II 28, 43. 

25. Aus dem positiven allgemei- 
nen Satz si curas ratio aufert 
(wenn es wahr ist dafs —' wie I 
10, 12) würde noch nicht als beson- 
dere Anwendung folgen, dafs wer 
über das Meer in die Fremde ziehe 
damit seine Verstimmung nicht los 
werde: dies wird erst durch das 
eingeschobene Mittelglied non lo- 
cus ermöglicht, von dem also cae- 
lum non animum mutant qui trans 
mare currunt, woran H. 1 —10 vor- 
übergehend gedacht hat, ein spe- 
zieller Fall ist. Aber sonderbar, 
wenn auch durch das Zurückgrei- 
fen auf v. 10 erklärlich, bleibt es, 
dafs mit dem Zusatz e/fusi late 
maris arbiter die Spezialisierung 
von locus vorweg genommen wird. 
Ebenso sonderbar ist. die durch 
keine treffende Analogie gerechtfer- 
tigte Wendung maris arbiter für 
einen das Meer “beherrschenden’ 
Küstenpunkt, Vielleicht liegt ihr 
eine Reminiscenz an eine uns bis- 
her nicht bekannte Dichterstelle zu 
Grunde. 

28. strenua inertia, oder, wie 
Seneca dasselbe Treiben bezeich- 
net, inquieta inertia (de tranq. 
anim. 12), weil wir navibus atque 
quadrigis petimus bene vivere und 
doch Nichts mit alledem zu Wege 
bringen. — navibus a gri 
ist sprichwörtliche Wendung für zu 
Wasser und zu Lande — überall, 
nur nicht da wo das dene vivere 
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quadrigis petimus bene vivere: quod petis hic est, 
est Ulubris, animus si te non deficit aequus. % 


zu finden ist: Aic. Zugleich spielt zu Ulubrae. U. ist ein elendesin 
mit quadrigis die Vorstellung vom den pontinischen Sümpfen bei Nis 
Wettrennen in der Jagd nach dem gelegenes Städtchen, wegen seiner 
Glück (sat. I 1, 112) hinein. — vielen Frösche (Cic. ad fam. VII 
hic “hier, wo ich bin’ d. i. in jedes 18) verrufen. 

Einzelnen Heimat, wäre es auch 








I 12. 


lecius ist dem Leser schon aus od. I 29 bekannt als es 
dilettierender Philosoph, der im Jahre 729 plötzlich seinen Pasa- 
tius und die Sokratiker an den Nagel hing um an der ertriumts 
Beute Arabiens seinen Anteil sich zu sichern. Jetzt finden wir ie 
734 wieder in der Heimath wo er als procurator, Generalbevol- 
mächtigter Agrippas dessen Besitzungen und Gefälle in Sicilien ver- 
waltet. Die einträgliche Stellung mag er aus äufseren Gründe 
angenommen haben, aber er fühlt sich enttäuscht in seiner Hef- 
nung durch dieselbe schnell die ersehnte Unabhängigkeit erlanges 
zu können, abgestofsen durch die tägliche Beschäfugung mit Bec- 
nungen, Zablungsterminen, Geldleuten und Gütsverwaltern, und ver- 
einsamt in der abgelegenen Provinz. So hat er sich mit wohl sed 
gesteigertem Eifer wieder auf philosophische Studien geworfen, zur 
Abwechselung auf physikalische und naturwissenschaftliche Fragen. 
hat, wie sich das in Sicilien gehört, seinen Empedokles gelesen. 
und befleifsigte sich in seiner Lebensweise der äufsersten Askes. 
wie sie dem wahren Philosophen wohl ansteht, und in der é- 
maligen Zeit, im Gegensatz zu der weitverbreiteten ppieket 
gerade in hochgebildeten Kreisen durch den älteren Sextius m! 
Erfolg gepredigt ward. Über alles dies mag er Horaz berichtet uM 
geklagt haben. Dieser antwortet zunächst beruhigend mit dem Bır- 
weis darauf, dafs es ibm doch eigentlich ganz gut gehe ( 1—6). neci 
ihn mit seiner Lebensweise (7—11) und seinem natu 
lichen Enthusiasmus (12—20), um ihm seinerseits dann einen ili 
in Sicilien lebenden Freund Pompeius Grosphus zum Verkehr m 
empfehlen (21— 24) und mit der Mitteilung der wichtigsten poi- 
tischen Neuigkeiten aus der Hauptstadt (25— 29) zu schliefsen. 

Feine Ironie und freundschaftliche Neckerei ist, wie in der 
Ode an Iccius, so auch der Grundton dieses Briefes, dessen Ab- 
fassungszeit sich aus den Schlufsversen ergiebt: im Sommer 734 
huldigte der Partherkónig Augustus. 


m 


LIBER 1. . 88 


Fructibus Agrippae Siculis, quos colligis, Icci, 

sj recte frueris, non est ut copia maior 

ab Iove donari possit tibi. tolle querellas: 

pauper enim non est cui rerum suppetit usus. 

si ventri bene, si lateri est pedibusque tuis, nil 5 
divitiae poterunt regales addere maius. 

si forte in medio positorum abstemius herbis 


1. Der Relativsatz fructus quos 
colbgis setzt für den allgemeinen 
Begriff zc. anapovra den vorliegen- 
den besondern Fall. fructus aber 
sind die Ertráge der Besitzungen 
Agrippas, des Ackerlandes sogut 
wie der Herden oder industriellen 
Unternehmungen. Ob aber ein ró- 
mischer Leser /ructus Agrippae 
obne Weiteres als “die Einkünfte 
Agrippas' verstanden haben wird, 
ist mir zweifelhaft. Sollte nicht 
Agrippae vielmehr als Dativ zu 
fassen sein? — colligere steht für 
cogere, und wie die untergeordne- 
ten coactores exactionum auf Tan- 
tieme von einem Prozent gestellt 
waren (accessionem decumae, ut 
nostri facere coactores solent cen- 
tesimae Cic. pro Rabir. Post. 11, 30), 
so such wohl in noch höherem 
Grade in unserem Falle Iccius. — 
recte frueris: du bist reich ge- 
nug, nicht wenn du sie recht ge- 
brauchst — das würde uteris sein 
— sondern wenn du sie so wie 
es sich gehört zu geniefsen ver- 
stehst. recte nicht im moralischen 
oder philosophischen Sinne, son- 
dem wie es 1 6, 29 recte vivere 
hie(s. 

2. copia maior: mehr als das 
frui paratis et valido mihi et in- 
tegra cum mente, also das recte 
frui, erbittet sich auch der Dichter 
nicht von Apoll od. I 31. — que- 
rellas, wie du sie in deinem Briefe 
erhoben hast. Denn arm ist nur 
derjenige, dem es versagt ist, von 
den ihm zu Gebote stehenden Mit- 
telp, res, Gebrauch zu machen, sei 
es dafs er es körperlich nicht kann, 


sei es dafs er es nicht will. Und dafs 
der Intendant Agrippas kein Hunger- 
leider sein wird versteht sich wohl 
von selbst: daher darf man H. nicht 
die Banalität aufbürden, dafs er 
mit rerum suppetit usus den lccius 
zustehenden (?) Niesbrauch der von 
ihm verwalteten Besitzungen meine. 
Mit v. 5 spielt H. auf bekannte 
aus einer solonischen Elegie stam- 
mende Verse der theognideischen 
Spruchsammlung an: oc» zo: 7. 
zoöoıw OTq mohös doyvgos dorıy 
xal yovGós ... xal @ ra ddovra 
rsagsoTıy yaoıol v8 xal TÀsvoaic 
xai ztogiv aßga nadsiw 119. bene 
est ist geradezu Übersetzung von 
&Boaà xaDsi» und meint die Befrie- 
digung der körperlichen Genufs- 
fahigkeit, deren Voraussetzung frei- 
lich der Vollbesitz kórperlicher und 
geistiger Gesundheit ist. — maius, 
nicht plus, denn ein grófseres Gut 
als diese Gesundheit kann dem Men- 
schen nicht zu teil werden. — re- 
gales: wie die des Perserkónigs 
od. 111 9, 4. Der Gedanke wieder- 
holt abschliefsend das nor est ut 
copia maior ab [ove donari possit 
tibi. 
1. Du brauchst also nur geniefsen 
zu wollen um volles Behagen em- 
finden zu kónnen: aber da scheint 
ie Sache gerade ihren Haken zu 
haben. Du versagst dir jeden Ge- 
nufs, so dafs dir freilich auch alle 
Schátze der Welt nichts nützen 
würden. Diesen Gegensatz führt 
si forle .. vivis ein, wo si wie 
Torrentius gesehen im Sinn eines 
bei Horaz nicht vorkommenden sin 
oder sin vero steht, wie auch 
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vivis et urtica, sic vives protinus, ut te 

confestim liquidus Fortunae rivus inauret, 

vel quia naturam mutare pecunia nescit, N 
vel quia cuncta putas una virtute minora. 

miramur si Democriti pecus edit agellos 

cultaque, dum peregre est animus sine corpore velox; 
cum tu inter scabiem tantam et contagia lucri 


1 17, 11, forte aber diese Zurecht- 
weisung dadurch mildert, dafs es 
die zu Grunde liegende Annahme 
als eine nur mógliche, nicht sichere 
hinstellt. — in medio posita, die 
Dinge die zum Zugreifen da sind, 
res quarum suppetit usus. — her- 
bis vivis et urtica ist denn doch 
noch erheblich stárker, als das me 
pascunt olivae et cichorea leves- 
Zue malvae od. 1 31, 15 womit 

. acht Jahre fräher renommiert 
hatte. Nesselgemüse im Frühjahr 
galt als ein Präservaliv: non in- 
grato, multis etiam religioso in 
cibo est ad pellendos totius anni 
morbos Plin. XX1 93, gehörte also 
mehr in die Apotheke wie in die 
Küche, die Meernessel aber, ah 
welche manche gedacht haben, ge- 
hórte zu den Delikatessen des Pon- 
tificalschmaufses des Metellus, des- 
sen Speisezettel bei Macrob. Sat. 
Ill 13 uns erhalten ist. — protinus 
*hinfort' (niemals bei H. “sofort’), 
steht hier allein bei H. zeitlic 
anreihend, obgleich die Grundbe- 
deutung logischer Anknüpfung (8. 
zu od. III 3, 30) sich noch durch- 
fühlen läfst. — «t nicht dem vor- 
aufgegangenen sic als Folge ent- 
sprechend, sondern einen Fall set- 
zend: “gesetzt auch, dafs —. 

9. Wenn mit einem Male Fortuna 
aus ihrem Füllhorn einen ganzen 
Strom lauteren (liquidus) Goldes 
über dich ausschüttete. Das Bild ist 
durch den Gedanken an den sprich- 
wörtlich gewordenen Paktolus ver- 
anlafst: non hos Paclolus aureas 
undas agens eripiet me 
miseriis Varro Menipp. 234B. lice- 
bit tibi Pactolus fluat ep. 15, 20. 


— confestim, denn zum Wunder 
baren gehört das Plötzliche seis 
Eintretens. — inauret witzig Adi 
. ’ | 


t. | 
10. Sei es dafs deine natürliche 
Anlage (natura) auf die Genüsw. 
die der Besitzende sich verschafle 
kann, keinen Wert legt, sei es &à& 
du in philosophischer Zacht deine: 
Sinn so gezogen hast, dafs ibm 
alles aufser der virfus für eitel gi. 
12. Da bewundern wir Deme 
krits Weltentrückheit, während à 
als ein lebendes Exempel der gle- 
chen Sinnesart unter uns weis 
natürlich ist das mit leichter Irosit 
fee Demokritos von Abders, 
itgenosse des Sokrates, ist der be- 
rühmte wissenschaftliche 
der von Lenkippos aufgestellten sis 
mistischen Theorie. Die Geschichte 
auf welche H. anspielt und dere 
ältester Gewährsmenn Ciceres (er. 
le in de fin. V 29, 81 (certe wt qua 
minime a cogitationibus abéno- 
retur patrimonium neglexit, agrw 
deseruit incultos) za sein scheist. 
ist natürlich Dichtung, heramge 
sponnen aus der Thatsache, db 
D. den gröfsten Teil seines beträcht 
lichen Vermögens auf seinen weite 
Forschungsreisen (yo dà «ev mer 
dnscovtóv ay Doo) yy» xieiery 
insnlaynoauny ievopée và pr 
sıora xai depas nal yéat 
sido» rühmt er sich selbst) zugeseti 
hatte. — Democriti, hängt von age 
los cullaque ab. — peregrost es 
mus: Democritus luminibus ame 
sis .. in infinitalem omnem pre 
grinabatur, wt nulle in extremr 
tate consisteret Cic. Tusc. V 39,114 
14. inter scabiem lantam: mites 
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nil parvum sapias et adhuc sublimia cures, 15 
quae mare conpescant causae, quid temperet annum, 

stellae sponte sua iussaene vagentur et errent, 

quid premat obscurum lunae, quid proferat, orbem, 

quid velit et possit rerum concordia discors, 


unter dem gewinnsüchtigen Trei- 
ben, in welches du durch deine 
Thátigkeit hineingestellt bist und 
das einen so groísen Reiz auf die 
Meisten ausüben würde. scabies 
vom prickelnden Reiz, wie Cicero 
vom Guten sagt quae natura bona 
sunl, quia dulcedine hac et scabie 
(sc. voluptatis) carent, non cer- 
nuntur satis de legg. 117,47. — 
adkuc: bis jetzt noch, ungeachtet 
solcher Versuchung. sublimia ra 
Kernen, die Erscheinungen des 
immels über uns und ihre Proble- 
me. Dadurch wird das nil parvum 
sapere erläutert. 

16. Diese naturwissenschaftlichen 
Fragen fesselten gerade damals die 
Geister sehr und waren Mode: so 
wünscht Properz in einem gleich- 
zeigen Gedicht tum mihi natu- 
rae libeat perdiscere mores, quis 
deus hanc mundi temperet arte do- 
mum, qua venil exoriens, qua de- 
ficit, unde coactis cornibus in ple- 
num menstrua luna redit, ... curve 
suos fines altum non exeat aequor 
plenus et in partes quattuor an- 
nus eat Ill 5, 25 fg. — quae mare 
conpescant causae: dieselbe Apo- 
rie beschäftigt Lucrez: principio 
mare mirantur non reddere maius 
naturam, quo sit tantus decursus 
aquarum, omnia quo veniant. ex 
omni flumina parte Vl 608. — 
quid lemperet annum, was die 
verschiedenen Jahreszeiten, tem- 
pora, hervorrufe, was es sei das 
variis mundum temperat horis od. 
1 12,15. — stellae, die Planeten: 
motus . . earum quinque stellarum 
quae errantes et quasi vogae no- 
mingrentur Cic. de rep. 1 14, 22. 
— iussaene, leblos und den Ge- 
setzen der Materie unterworfen; 


sponte sua als lebendige göttliche 
esen, wie die Stoa lehrte: hanc 
igitur in stellis constantiam, hanc 
tantam tam variis cursibus in omni 
aeternitate convenientiam tempo- 
rum non possum intellegere sine 
menle ratione consilio. quae cum 
in sideribus inesse videamus, non 
possumus ea ipsa non in deo- 
rum numero reponere sagt der 
Stoiker Lueilius Balbus bei Cic. 
de nat. deor. H 21, 54. — quid 

( obscurum orbem geht auf 
die Phasen des Mondes, sein Ab- 
nehmen und Zunehmen. obscurum 
nimmt die Wirkung des premere 
vorauf. Zur Wortstellnng vgl. zu 
15,7. 

19. quid velit, was diese Lehre 
bedeute, quid possit welches ihre 
Tragweite sei. concordia discors, 
oder wie Manilius ] 141 es umkehrt 
discordia concors, geht auf die 
empedokleische Lehre, welche das 
Entstehen und Vergehen der Dinge 
aus der Einwirkung der zwei Kräfte 
der Liebe und des Hasses, gsAörns 
und veixoc, auf die vier Grundstoffe, 
Wasser Feuer Luft und Erde ab- 
leitete, Was schon die Kritik des 
Aristoteles (Zeller I? 698) betonte, 
dafs diese beiden Kräfte nicht von 
einander zu trennen seien, findet 
hier in dem Oxymoron des Dichters 
seinen, wohl kaum beabsichtigten, 
Ausdruck. Des alten sicilischen 
Naturphilosophen Empedokles von 
Akragas, Zeitgenossen des Perikles, 

hilosophisches Lehrgedicht warden 
Römern durch die 700 erschienene 
Übersetzung oder Bearbeitung des 
Sallustius — si Sallusti Empe- 
doclea legeris hominem non pu- 
tabo spottet Cicero ad Q. fratr. 11 9 
— bekannter geworden. Der Pan- 
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Empedocles an Stertinium deliret acumen. 2 
verum seu piscis seu porrum et caepe trucidas, 

utere Pompeio Grospho, et, siquid petet, ultro 

defer: nil Grosphus nisi verum orabit et aequum. 

vilis amicorum est annona, bonis ubi quid dest. 

ne tamen ignores quo sit Romana loco res, 5 


theismus der Stoa dagegen liefs die 
Welt der Erscheinungen aus dem 

óttlichen Urwesen, dem alles 

urchdringenden vernünftigen Hauch 
nach unabänderlichen Gesetzen her- 
vorgehen. Von einem Schwanken 
zwischen empedokleischen und stoi- 
schen Anschauungen wird lccius ge- 
schrieben haben. 

20. deliret, vom rechten Wegé 
abirre, s. zu sat. Il 3,107, in der 
Verbindung mit acumen eine Art 
Oxymoron. — Stertinius philoso- 
phus qui C et XX libros Stoico- 
rum latine scripsit comm. Cruq. 
Mit ihm macht sich H. schon sat. 
II 3, 296 zu schaffen. Der adjekti- 
vische Gebrauch des Nomens wie 
in Sulpiciis horreis od. IV 12, 18. 

21. verum leitet über zu der 
Empfehlung, des Grosphus. Bis 
dahin hat H. sich mit Iccius und 
seinen Schrullen beschäftigt, jetzt 
kommt er selbst mit einem An- 
liegen heraus. — trucidas: auch 
Empedokles hatte die Seelenwan- 
derung gelehrt (55 yag nor’ yo 
YEvöunv xovgós TE «09 TE Fauvos 
T' oiovos te nal siv all KAlomos 
ix9vs fr. 11 Mull.) und die Tötung 
der Tiere sowie den Fleischgenufs 
verboten wie Pythagoras: kein Zu- 
fall, dafs seine Dichtung zu der- 
selben Zeit in Rom Eingang fand, wo 
dort der Pythagoreismus neue Jünger 
fand (s. zu ep. 5 und sat. Il 6, 63). 
Gerade an der Askese des Magens 
erkannten sich die Anhänger der 
modernen philosophischen Sekten: 
Sextius verpónte den Fleischgenufs, 
und auch für den Vegetarianer war 
es mifslich, dafs manche Pflanzen- 
kost mit dem Bann belegt war, wie 
die Bohne bei den Pythagoreern, 


und wie den Anhängern ägypü- 
scher Superstition porrum et caepı 
nefas vi et frangere mora 
luven. 15, 9. Mit solchen Bedesk- 
lichkeiten treibt hier Horaz Spott: 
“magst du dir nun Gewi i 
machen über jeden Fisch, den à. 
vom Leben zum Tode befördest — 
und Sicilien ist so recht ein Fisch 
land — oder dir gar auch Geds-- 
ken machen über jede elende Zw 
bel, auf alle Fälle utere Grospke. 
— An Pompeius Grosphus ist cl 
Il 16 gerichtet: dafs er in Sicilia 
begütert war erhellt aus de great 
centum Siculaeque circum mugits 
vaccae v. 33. — ultro, 'en 
kommend', also über das Ge 
währen des Verlangten noch hisser 
gehend: iussis, genitor, parekiur 
ultro: amplector praecepia ines 
Claudian. de bello Gildon. 321.— 
verum et aequum, wie Cicero semi 
gerne verum et rectum verbinde. 
was recht und billig ist. — Guter 
Menschen Bedürfnisse pflegen uidit 
ausschweifend zu sein und leidk 
befriedigt werden zu können: ivt 
Freundschaft läfst sich daher wm 
einen billigen Preis, vilis annees 
mit einem der gegenwärtigen Si 
lung und Thitigkeit des lecius == 
gemessenen Bilde, erkaufen. 

25. ‘Und damit du über daBe 
schäftigung mit dem Himmel nich 
ganz vergissest wie es auf Erden 
aussieht, so höre’: den Diener Agip- 
pas interessierten billig am meiste 
die Thaten seines Herrn. Nachdem 
Augustus Spanien im Jahre 72 
verlassen, hatten die Asturier wl 
Cantabrer sich aufs Neue erhoben: 
dies letzte Aufflammen spesischet 
Unabhängigkeitssinns zu 














xum LIBER I. 


Cantaber Agrippae, Claudi virtute Neronis 
Armenius cecidit; ius imperiumque Phraates 
Caesaris accepit genibus minor; aurea fruges 
Italiae pleno defudit Copia cornu. 


war Agrippa 733 von Gallien nach 
Spanien gegangen: die Niederwer- 
fung der Cantabrer mufs somit im 
Sommer 734 erfolgt sein. — Can- 
taber wie gleich darauf Armenius 
steht kollektiv für die Völkerschaft, 
— Armenius cecidit: Armeniam 
maiorem interfecto rege eius Ar- 
lare, cum possem facere provin- 
ciam, malui maiorum nostrorum 
eremplo regnum id Tigrani epis 
Artavasdis filio nepoti autem Ti- 
granis regis per Ti. Neronem tra- 
dere Mon. ancyr. V 24. Artaxias war 
von seinen eigenen Unterthanen vor 
dem Einmarsch der Römer foe 
worden (Tac. ann. 11 3. Dio LIV 9), 
sodafs es der virtus Neronis nicht 
bedurfte. — Phraates der Parther- 
kónig, der 734 sich zu einem Ver- 
irge bequemte: Paríhos trium 
exercituum Romanorum spolia et 
signa reddere mihi supplicesque 
amicitiam P. R. pelere coegi Mon. 
ancyr. V 40. Die Feldzeichen nahm 
Tiberius in Empfang (Suet. Tib. 9). 
Dafs dieser Vertrag in der Haupt- 
stadt als eine Unterwerfung, ein fus 


periumque populi mani ac- 
ere aufgefaíst und gefeiert ward 






begreiftsich, zumal die Über 
der signa durch die Abj 
des Partherkónigs unter di 
moniell orientalischer rgoı 
vor sich ging: anf den an 
gang erinnernden Münzen 
August. 297. 307 u. à.) « 
der Parther vor dem Trib 
rómischen Feldherren knie 
nibus minor. — aurea CX 
Jahre 732 war Italien vc 
durch Pest und Mifsernte 
gerufenen Hungersnot schw 
gesucht worden (Dio LIV. 
lamals Augustus zum ersí 
seit 723 auf das Konsulat v 
hatte, so sah man in diese 
ein Strafgericht der Gott 
Augustus übernahm untei 
nung erst der angetragene 
tur, sodann des Konsulats 
stens die cura annonae N 
Mon. anc. p. 25. Es begr 
daher dafs der Erntesege 
Jahres patriotischen Gemüt 
Last vom Herzen nshm. 
habe ich aos den besten 
aufgenommen: die Ernte 
(Nissen ital. Landeskund 
war schon vorbei als H. : 


I 13. 


Horaz hat seine Maecenas gewidmeten drei Bücher « 
(17) Augustus überreicht, nicht persönlich, sondern durc 
Bekannten, Vinnius Asina. Statt eines an den Princeps se 
richteten Begleitschreibens oder Widmungsgedichtes hat er 
gezogen den Auftrag den er dem Überbringer erteilt in d 
eines poetischen Sendschreibens zu kleiden, welches fingi 
Beauftragten nachgesandt zu sein um ihn noch einmal an 
Rücksichten zu mahnen welche er zu beobachten habe. 1 
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| 
gehörte Vinnius zu dem Kreise der engeren Hofgesellschaft: es ist | 
reine Fiktion, dafs H. vorgiebt es nötig zu haben, ihn an de Yer- 
meidung von Verstófsen gegen den guten Ton zu erinnern. Aber 
es giebt dies Gelegenheit auszusprechen, dafs der bescheidene Dichter 
von seinem Werk nicht soviel Wesens gemacht wissen wolle, usd 
mit den Scherzen die er an den Namen des Überbringers ku 
Augustus ein Lächeln zu entlocken. : | 
Die Abfassungszeit ergiebt sich aus der Zeit der Veróffes- 
lichung der Oden im Sommer 731. Augustus befand sich damals 
in Italien, vielfach krank und leidend: Vinnius mufs ihn daher aul 
dem Landweg, per clivos flumina lamas 10 zu erreichen suche: 
Sommer 732 begab sich dann Augustus nach Sicilien und von à 


nach dem Orient. 


Der Brief gehört also zu den frühesten Versuches 


in der wiederaufgenommenen Sermonendichtung. 


Ut proficiscentem docui te saepe diuque, 


Augusto reddes signata volumina, Vinni, 

si validus, si laetus erit, si denique poscet; 

ne studio nostri pecces odiumque libellis 

sedulus inportes opera vehemente minister. Tj bi ; 
te forte meae gravis uret sarcina chartae, 


1. proficiscentem == cum profi- 
ciscebaris "als du dich auf den Weg 
machen wolltest. saepe wieder- 
holentlich, div in längerer Ausein- 
andersetzung. — reddes imperati- 
visch wie uteris 10, servabis 12. — 
signata volumina die in dem ver- 
siegelten scrinium steckenden Rol- 
len: wir sollen uns diese zusammen 
mit dem Begleitschreiben dem Vin- 
nius nachgesandt denken, und dieser 
Hinweis enthält die Angabe, was 
sich in dem Paket, welches er nicht 
aufbrechen solle, befinde. Dafs es 
mehrere Rollen sind, also mehrere 
*Bücher’, erhellt auch aus /asci- 
culum librorum 13. 

3. si validus: im Jahre 731 war 
Augustus ernsthaft krank gewesen 
s. zu I 15, 3. — laetus, bei guter 
Stimmung, denn schwere "Sorgen um 
Staat und Haus lasteten im Sommer 
131 auf Augustus' Gemüth. — si . 
poscet : erst wenn Augustus, von der 
Ankunft des Überbringers und sei- 
nem Auftrag in Kenntnis gesetzt, 





selbst den Wunsch die Send 
Empfang zu nehmen äufsern 
denique, weil dies poscere die eigest- 
lich selbstverständliche Vorauseet- 
zung für die ichung ist. Dee 
über wird natürlich Zeit i 
lafs dir nicht beikommen 
tgemeintes Drängen dieselbe sh- | 
ürzen zu wollen und damit wd | 
leicht mir in bester Absicht x 
schaden. — In ne. 
cheln', wie 1 1, 9, ligi ada d. | 





Ünangenehmes. als eine zu 
Last empfunden wird; odixm e 
neigung . libellis wie vorher vom 
mina, da es drei Bücher cormima - 
(11) sind. — sedulus in übergreiser. | 
Beflissenheit: od. I 38, 6; sed | 
minister nimmt studio p c 
der auf. — opera vekemente 
vehi, mit“ zufährendem "Tahrigent 
Bemühn. 

6. gravis sarcina scherzt, dena wie - 


XII] 
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abicito potius quam quo perferre iuberis 
clitellas ferus inpingas Asinaeque paternum E" 
cognomen vertas in risum et fabula fias. 
viribus uteris per clivos, flumina, lamas. 
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victor propositi simul ac perveneris illuc, 


sic positum servabis onus: ne forte sub ala 
fasciculum portes librorum ut rusticus agnum, 
ut vinosa-glomus furtivae T Pyrrhia lanae, 73, 7» 
ut cum pileolo soleas conviva tribulis. 

DENN or, ch tee. a) 


können drei auf Papyfusrollen ge- 
schriebene Büchlein eine schwere 
Last sein. uret vom schmerzhaften 
Druck wie 1 10, 43. — In potius 
liegt zugleich, dafs er dies ‘eher’ 
thun soll, bevor er ans Ziel gelangt 
sei. quo perferre iuberis : am Ziele, 
also vor Augustus. — clitellas, die 
auf beide Seiten verteilte Packung; 
inpingas, wie ein stórrisches Last- 
tier, ein über die Schwere der Last 
erbitterter (ferus), richtiger Esel die 
Packsättel abzustreifen sucht, in- 
dem er sie an einen Baum oder 
Thorpfosten anstófst. Der unver- 
mittelte Übergang in das Gleichnis 
wie 12, 42. — Asina ist aus Macrob. 
16, 28 als Cognomen der Corne- 
lier bekannt. — paternum, welches 
du vom Vater ererbt, somit nicht 
iwa durch frühere eigene‘ Eseleien' 
als Spottnamen erhalten hast. Da- 
ber verias in risum als ob du den 
Bamen mit Recht trügest. — fa- 
Inla: ep. 11, 8. 

10. viribus uteris bezieht sich auf 
vehementi opera zurück: da wo es 
hingehórt, magst du deine Kráfte 
zeigen, per clivos (lumina lamas 
— Pfützen, ‘Lachen vom Stamme 
lac- in lacus, wie rima von ri(n)gi 
— worin das Necken mit dem Esel’ 
»och nachwirkt. — illuc: 7. — 
sie positum: er soll also das Pa- 
ket nicht überall unter dem Arme 
mit sich herumschleppen, weder 
plump wie der Bauer der sein Lamm 
zu Markt bringt, noch auffällig wie 
Pyrrhia, noch in ungeschickter Ver- 
legenheit wie der Tribule, sondern 


M r A 


duale T0 I 
a mul Un 4 1 
Sinn zu verlieren, servabis. — sic 
positum gehört zusammen (leporem 
positum sic tangere nolit sat. 12, 
106): sic steht im Sinne eines ‘so 
ohne weitere Umstände’, wie das 
griechische ovress, und findet seine 

este Erläuterung in Martials Nach- 
ahmung mec porrexeris ista, sed 
teneto sic tamquam nihil offeras 
agasque. si novi dominum novem 
sororum, ultro purpureum petet 
libellum V 6, 16 fg. — sub ala: 
man denke daran, dals hirsutis cu- 
bat hircus in alis ep. 12, 5. 

14. Pyrrhia nomen est ancillae 
in quadam fabula Titinii, quae 
furata lanae glomos ila gestavit 
ut deprehensa sit comm. Cruq. Der 
Einwand Lachmanns neque Pyrrhia 
Graecae neque Romunae feminae 
nomen est (ad Lucr. p. 408) ist noch 
nicht widerlegt: aber bei der gro- 
(sen Zahl von Frauenrollen in den 
Togaten des Titinius (Gemina, Iu- 
risperita, Privigna, Prilia — oder 
Proelia —, Psaltria sive Feren- 
tinatis, Setina, Tibicina, Feliterna 
werden als Titelrollen seiner Stücke 
citiert) ist es ein müssiges Unter- 
fangen den richtigen Namen aus- 
findig machen zu wollen. — vi- 
nosa == ebria; glómus gehört zu 
den Worten der Vulgársprache deren 
Prosodie willkürlich wechselt: Lach- 
mann ad Lucr. p. 36. 

15. conviva tribulis: die Zuge- 
hórigen zu einer Tribus (16,52) ken- 
nen einander von Wahlen und aller- 
hand gemeinsamen Verwaltungsge- 
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neu volgo narres te sudavisse ferendo 

carmina quae possint oculos aurisque morari ap IM 
Caesaris. oratus multa prece nitere, porro . 

£.q5,8, If vade. vale: cäve ne titubes mandataque frangas. 


b, }} schäften! her (potes nosse, tribulis 


enim tuus est, et Sex. paler eius 
nummos vobis dividere solebat Cic. 
ad Att. 118), und die ärmeren Ur- 
wähler wurden von ihren reicheren 
und vornehmeren Distriktsgenossen 
jeweilen eingeladen und beschenkt. 
Wenn man sich zu Tisch legte, so 
legte man zugleich die Sohlen ab 
(sat. II 8, 77) und übergab sie sei- 
nem Sklaven, der zu Füfsen stand. 
Der arme Tribule hat natürlich kei- 
nen Sklaven, und weifs sich in 
seinem Ungeschick nicht anders zu 
helfen, als dafs er sie mit der Filz- 
kappe zusammen wie ein Paket 
unter den linken Árm schiebt. 

16. “Und sei auch hübsch dis- 
kret!’ volgo, Dativ, ‘aller Welt’, 
sei es in Rom, sei es am Hoflager. 
— sudavisse, als wäre es eine 
grofse Last gewesen. Der Haupt- 
gedanke liegt in quae possint mo- 
rari: er soll nicht von diesen Ge- 
dichten viel Wesens machen und 
sie rühmen. — aurisque, falls er 
sich dieselben von seinem ana- 
gnostes vorlesen liefse. 

18. oratus multa prece so, nun 
bin ich mit meinen vielen Anliegen 
fertig: hat er doch sieben verschie- 


I 14. 


dene Bitten im Vorstehenden aus 
gesprochen (reddes, ne pecces, eh- 
cito, uteris, servabis, ne portes, neu 
narres). — nitere' gieb dir Mühe = 
viribus uteris 10. — porro ted: 
“setze deine Reise fort’, auf der der 
Empfang dieses Schreibens und das 
Lesen desselben einen Halt verw- 
sacht hat. Ob wir uns Vinsiss u 
Rom oder auf irgend einem Pusk 
zwischen Rom und Augustus’ Auf 
enthaltsort vorstellen sollen, Híst 
sich ja mit Gewi(sheit nicht ses- 
machen. Doch ist das Erstere wahr 
scheinlicher: dann ist der Brief in 
Spätsommer auf H.'s Landsitz ver- 
fafst. 

19. vale, die Schlufsformel de 
Briefes, der zu guter Letzt nod 
einmal den Scherz mit Viosiss 
Namen wiederholt. — 

[rangas x res tibi mandalas, a5 
wäre er ein Lasttier dem allerhasd 
zerbrechliche Ware aufgepackt ist 
— cave ne titubes schärft 
einmal die geschickte Ausführem 
des Auftrags mit plautinischer Wes 
dung ein: onerabo meis 

Simiam quid agat: ne quid tim 
bet, docte ut hanc ferat fallecien 
Pseud. 764 vide ne titubes ebd. 93. 


Jv eG obl , 


verun land t- 


rast rl 


Trotz des Hochsommers ist Horaz, seinen Freund Lama n 
trösten, noch in Rom geblieben und fühlt sich in der Stadt wr- 
behaglich und verdriefslich. “Eigentlich ist es doch eine Dummkei. 
dafs der Ort so auf die Stimmung wirkt: geradeso fühlt sich mea 
Lump von Inspektor auf dem Lande kreuzunglücklich und sehe 
sich in die Stadt zurück. Bin ich denn wirklich um kein Has 
gescheiter ? Doch: denn auf dem Lande, mag mein vilicus aod 
so sehr darauf schimpfen, ist es doch ein ganz anderes Leben! . 








XIII] LIBER 1. 91 


Aus solchen Reflexionen ist die vorliegende Dichtung er- 
wachsen: wie H. sich sat. II 7 von seinem Sklaven Davus den 
Text lesen liefs, so steigt er hier umgekehrt selber zur Sphäre 
seines vilicus herunter; freilich ist das Gewebe der Gedanken 
dadurch etwas unübersichtlich gemacht, dafs sich mit der doppelten 
Tendenz, einmal seinen Wunsch nach endlicher Erlósung von Rom 
zu erklären, sodann die Vorzüge des Landlebens vor dem Leben 
in der Stadt auch von einem niedrigeren Standpunkt der Betrach- 
tung als er in 1 10 eingenommen, zu entwickeln, zwei sich eigent- 
lich ausscbliefsende Motive der künstlerischen Komposition kreuzen: 
die durch certemus spinas animone ego fortius an tu evellas agro 
4 scheinbar als Hauptmotiv hingestellte Gleichstellung, und die schon 
im ersten Verse mit mihi me reddenlis und quem tu fastidis ein- 
geleitete Entgegenstellung des Dichters und seines Sklaven. Das 
erste Motiv bedingte dann die Wahl des vilicus zum Adressaten 
des — patürlicher „ükliven- — Schreibens. “Lafs uns doch einmal 
sehen, ob ich eifriger das Unkraut aus meinem Innern raufe oder du 
meinen Acker pflegst (1—5)!  Dafs ich jetzt wo Freundespflicht 
mich an Rom fesselt mich dort so unbehaglich fühle und mit allen 
meinen Gedanken auf dem Lande hin — sowie du umgekehrt in 
der Stadt — als ob der unschuldige Ort an solchen Stimmungen 
Schuld sei, das ist eine Thorheit (6—13). Und mit dir steht es 
nicht anders: nachdem du dich erst aufs Land hinaus gesehnt, jam- 
merst du jetzt nach der Stadt zurück, — obgleich du doch siehst wie 
konsequent ich mir bleibe in meiner Abneiguog gegen Rom, und 
in dem Punkte also mit dir nichts gemein habe — und zwar nach 
ihren schalen Genüssen, die nach Gebühr zu würdigen man eine Knechts- 
natur haben mufs, und die du in der gottverlassenen Einsamkeit 
vermissest, um dafür den ganzen Tag wie du klagst dich abplacken 
zu müssen (14—30). Weilst du aber was den gewaltigen Unter- 
schied in unserer beiderseitigen Thorheit ausmacht? Habe ich auch 
einst, wie du weifst, herumgestutzert, geliebt, gezecht, so liegt mir 
jut am Wohlleben nichts: ich habe einen Strich darunter gemacht, 
und fühle mich dort wohl wo weder Neid noch Mifsgunst mir das 
Leben vergällen (31— 39). Dir also schmeckts besser bei den 
Sklaven in der Stadt; umgekehrt beneidet dich mein Stallknecht: 
da bleibe nur ein Jeder hübsch an seinem Platze (40—44) . 

Wäre uns bekannt wann der Bruder des Aelius Lamia gestorben, 
s0 wüfsten wir die Abfassungszeit. So läfst sich nur soviel sagen, 
dafs der Brief keinesfalls in dem Jahre verfafst ist in welchem H. 
seiner Gesundheit wegen schon Anfang August aufs Land ging (I 7), 
793.wie ich vermute. 
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Vilice silvarum et mihi me reddentis agelli, 
quem tu fastidis habitatum quinque focis et 
quinque bonos solitum Variam dimittere patres, 
certemus, spinas animone ego fortius an tu 


evellas agro et melior sit Horatius an res. 


an 


me quamvis Lamiae pietas et cura moratur, 


1—9 sind gleichsam Exposition, 
welche den Leser mit dem Adres- 
saten (1—3), der Veranlassung des 
Schreibens (4. 5), und der Situation 
(6—9) aus welcher heraus der Dich- 


‚ ter schreibt bekannt machen. vi- 


licus ist der als Inspektor oder 
Verwalter über den Hof und die 
Arbeitssklaven, familia rustica, ge- 
setzte Sklave. — silvarum: wel- 
chen Wert H. grade auf den Besitz 
eines kleinen Busches bei seinem 
Hofe, die silva iugerum paucorum 
od. Ill. 16, 29, legte, erhellt aus 
sat. 11 6, 3. — mihi me re 

weil ich dort mein eigener Herr 
bin, mihi vivo 118, 106; vgl. auch 
I 10, 8. 

2. Auf H's. fundus (1 16, 1) im 
Thal der Digentia (| 18, 105) be- 
fanden sich also fünf“ Feuerstellen’ , 
deren Bewohner wir uns wohl als 
coloni, Pächter (sat. II 2, 115) zu 
denken haben, während H. selbst 
sich nur den Gutshof nebst Wald, 
Weide und soviel Ackerland, als 
sich mit acht Sklaven (sat. II 7, 
118) bewirtschaften liefs, zum Som- 
meraufenthalt vorbehalten hatte. 
Die nächste Stadt war das am Ein- 
flufs der Digentia in den Anio, 
acht Millien oberhalb Tibur, ge- 
legene Varia, jetzt Vicovaro; dort- 
hin brachten die coloni ihre Erzeug- 
nisse als boni patres familias zu 
Markte: an etwas Anderes ist wohl 
bei Yariam dimittere nicht zu den- 
ken. — Die Anapher quinque fo- 
cis .. qui patres soll die Grund- 
losigkeit ieses fastidium hervor- 
heben: es ist keine Einóde (19) in 
die du verbannt bist, sondern du 
hast dort Menschen genug. 


pluribus una Il 2, 212), und = 


pietas Lamiae ist die Freuadadhel 


4. cerlemus: also eine ähnliche 
Fiktion wie die Wette mit Crisp 
nus sat. I 4, 14 und ebensoweg 
wie jene festgehalten und dur 
geführt, Gleich das erläutern 
melior Horatius an res scheint or 
hinzugefügt, damit in diesem Ge 
gensatz der Abstand zwischen Ben 
und Sklave deutlich zum Bewols-- 
sein komme. Damit dafs H. sex 
Verstimmungen auf eine Stufe stellt 
mit der aus niedrigen Gelüsten est- 
sprungenen Unzufriedenheit seines 

aven, thut er für dieselbea de 
stärkste Bufse, die er sich ue aufe- 
legen konnte. — 

Leidenschaften und Fehwächen we 
che sich wie Dornen in die Seck 
einhaken und dieselbe wund stechen 
(quid te exempta iuvat spinis dx 





gleich das Dornengestrópp, weiches 
auf dem brachliegenden (iam pri 
dem non lacta ligonibus 27) Acker : 
wuchert. Da mufs man entschlos | 
sen und handfest zugreifen: dabat 
fortius. — melior 'gereinigter. — 
res, wofür Heinsius rus wollte, m 
eben der agellus, den der silia 
zu regen hat. 

Selbstvorwurf, der rogi 
Aufenthaltsort und Gemütsrerhe- 
sung des Schreibers darlegt. mere. 
tur: hält mich in Rom zurück, 








für Aelius Lamia (s. zu od. li tà 
dessen untróstlicher Schmerz 
Sorge bereitet, nicht die 
Lamias um seinen Bruder, 
in dem folgenden maerentis . 
lentis hinlänglich zum A 
gelangt. Denn das konzessive Ye 
hältnis guamris moretur, tewt 
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fratrem maerentis, rapto de fratre dolentis 

insolabiliter, tamen istuc mens animusque 

fert et avet spatiis obstantia rumpere claustra. 

rure ego viventem, tu dicis in urbe beatum. 10 
cui placet alterius, sua nimirum est odio sors. 

stullus uterque locum inmeritum causatur inique: 

in culpa est animus, qui se non effugit umquam. 


istuc fert mens gilt nur dem Wider- 
streit der Empfindungen in seiner 
Brust: im entgegengesetzten Falle 
würde es wohl me moratur pietas, 
quamvis istuc fert mens hei(sen 
müssen. Dafs aber bei pietas auch 
ein gen. obiectivus stehen kónne 
zeigt deum pietas Naev. bei Prisc. 
V] 75, Ennius trag. fr. 282. — 
fratrem .. de fratre: die Wieder- 
holung malt die unablässige Wie- 
derholung der Klage: vgl. das zu 
od. 1 13, 1 Telephi Gesagte. — 
rapto: vom Tode geraubt; vgl. 
leti vis rapuit rapietque gentis od. 
1 13. 20; 17, 5. Oder z erepto? 
— insolabiliter scheint horazische 
Neubildung; die lange weichklin- 
gende Wortform soll wohl ebenso 
wie der Reim maerentis . . . dolentis 
den andauernden gar nicht zu be- 
ruhigenden Schmerz Lamias malen. 


8. istuc: nämlich ubi tu es, aufs 
Land: ebenso istie 37. — fert, in- 
transitiv, in dem Sinne von 'sich 
wohin richten’ wie in vestigia eo 
ferunt Liv 1 7 oder quo ventus 
ferebat Caes. BG. 11 ra — mens 
animusque Stimmung (l 1, 4) un 
Wollen. — Was das überlieferte 
amat rumpere bei H. bedeute kann 
aurum .. perrumpere amat saca 
od. III 16, 10 lehren. In dieser 
Verbindung mit dem Infinitiv hat 
amare stets die Bedeutung von'gern 
sich in einem Zustand befinden’ oder 
gerne thuen', die oft sich zu einem 
blofsen solere abschwücht, dagegen 
nicht die von '"begehren': vgl. ames 
dici pater atque princeps od. 12, 
98 oder umbram consociare amant 
od. 113, 10 und tecum vivere amem 


od. III 9, 24. Hier dagegen soll 
gesagt werden, da(s die Seele des 
ichters wie ein feuriger Renner, 
denn translatio ab equis circen- 
sibus facia Porph., in die Zügel 
knirscht und darauf brennt endlich 
aus den hemmenden Schranken in 
die freie Bahn hervorzustärmen. 
Daher habe ich das von Bentley 
nach dem lukrezischen nonne vides 
etiam patefactis tempore puncto 
carceribus, non posse (amen pro- 
rumpere equorum vim cupidam 
tam desubilo, quam mens avet 
ipsa (ll 265) vermutete avet in 
den Text gesetzt. 


10. So halte ich dich auf dem 
Lande — zu viventem ist te hinzu- 
zudenken — für glücklich, wie du 
umgekehrt mich. Aber sofort wird 
der Gedanke seiner individuellen 
Beziehung durch das allgemeine 
cui placet. alterius sors (sat. 1 1, 
1) entkleidet. Und wenn das fol- 
gende uterque für ego et tu steht, 

enn nur für H. und seinen vilicus 

gilt das locum causari, so heilst 
es doch statt des von der Logik ge- 
botenen causamur, vielmehr cau- 
satur, weil H. sich nur dann mit 
seinem Sklaven auf einen Boden 
stellt wenn er zugleich die Ver- 
schiedenheit ihrer Anschauungen 
betont: non eadem miramur 18, 
quid nosirum concentum dividat 
91. — stultus, weil sie nicht be- 
greifen, dafs in culpast animus ; ini- 
que, weil sie den unschuldigen 
(immeritum wie sat. Il 3, 7) Ort 
anklagen. — animus: denn caelum 
non animum mutant qui (rans 
mare currunt ] 11, 27. 
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quem bibulum liquidi media de luce Falerni, 

cena brevis iuvat et prope rivum somnus in herba, $5 
nec lusisse pudet, sed non incidere ludum. 

non istic obliquo oculo mea commoda quisquam 

limat, non odio obscuro morsuque venenat: 

rident vicini glaebas et saxa moventem. 

cum servis urbana diaria rodere mavis; 8 


Jahren bona: od. IV, 1, 3. — placu- 
isse “bin geliebt worden’: s. zu od. 
lI 14, 21. — scis: weil dir, als du 
in der Stadt als mediastinus um 
mich warst, meine Schwächen nicht 
verborgen bleiben konnten. Von 
scis ist im folgenden bibulum ab- 
hängig mit Auslassung von /uisse, 
als ob es ein Part. praes. von bi- 
bere wäre. — liquidi, weil er in 
Strömen flofs. — media de luce, 
wie de medio potare die sat. I1. 8, 3, 
vom hellen Tage an (s. zu od.1 1,20), 
denn in jungen Jahren morantem 
saepe diem mero fregi od. 1l 7, 6. 

35. Nicht auf dem zeitlichen Gegen- 
satz von Einst und Jetzt liegt der 
Nachdruck, dann würde man ein 
nunc ungern vermissen, sondern 
darauf dafs H. nicht zeitlebens ein 
Thor geblieben, vielmehr vernünf- 
tig geworden und die einfachen Ge- 
nüsse des Landlebens schätzen ge- 
lernt. habe. cena brevis, wie mensa 
brevis AP 198 im Gegensatz zu den 
ausgedehnten Gelagen media de 
luce. Und statt des auf die cena 
in der Stadt folgenden Trinkge- 
lages, hier ein Schlummerstündchen 
prope rivum in herba. 

36. Aus nec lusisse pudet ist zu 
dem folgenden Gegensatz ein sed 
(puderet) non incidere ludum zu er- 

änzen. Erst nachdem v. 35 H. von 

er Ánderung seiner Neigungen ge- 
sprochen, kann folgen, dafs er aber 
doch nicht für einen pedantischen 
Moralisten gehalten werden móchte. 
"Du brauchst darum aber ja nicht 
zu glauben, dafs ich mich meiner 
Jugendtollheiten schämte”. 

37. istíc, wie v. 8 istuc, vom 
Lande, weil der Angeredete dort 


sich aufhält; zugleich schliefst à 
das voraufgegangene prope rivus 
in herba jedes Mi(sverstándais ser 
— limat nicht von limus' Schlamn. 
sondern von lima ‘die Feile’ abre 
leitet, wie oblimare rem patris n. 


mavit aud id posterior annus Oc 
ad fam. Dil 8) 
Mifsgunst gesagt == mordet (od. Y 
3, 16). Aber statt des Zabnes de 
Neides tritt obliquo oculo, da 
scheelsehende Auge, ein, mit bi» 
schem an limis oculis sat. 15,81 
anklingendem Wortspiel. — se 
commoda, die Annehmlichkeites 
die mir aus der Beziehung zu Mac- 
cenas erwachsen, und die der ge 
bildete Póbel mir mifegóant — 
odio obscuro == occulto, wie det 
Bifs einer im Dunkeln, lauerada 
Schlange: sorsuque ist eigentlich 
ein zussmmengezogenes Gleicisis. 
— Auch zu venenat gehört mss 
commoda: durch dieses Gerede fait 
in das, was ich sonst mit we 
fangener Freude geniefsen khan. 
ein Tropfen Gift. 
39. Höchstens lachen die Ned- 
barn gutmütig über mich, was 
sie sehen, dafs ich an die ug" 
wohnte Feldarbeit mit Hacke te 
stris glaebas qui frangit writ 
Verg. georg. 1 94) und Spaten. = 
die Feldsteine vom Ackerland xt 
beseitigen, Hand a Was dem 
dem wohlbeleibten Dichter gew® 
nicht allzu flink vom der Bes 
gehen mochte. . 
40. Abschlufs des Genzen: 
du willst lieber... .", nicht 
satz zu dem unmittelber Voecw- 
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horum tu in numerum voto ruis: invidet usum 
lignorum et pecoris tibi calo argutus et horti. 
optat ephippia bos piger, optat arare caballus. 
quam scit uterque, libens, censebo, exerceat artem. 


gegangenen me iuvat, der dann 
wohl ein ausdrückliches £u, was 
Bentley vor urbana ergánzte, er- 
fordern móchte. Aber das gleich 
folgende Aorum tu in numerum 
ruis, wo tu mit Nachdruck gesetzt 
ist ‘du, der du es doch so gut hast, 
schliefst diesen Gedanken, aus. — 
diaria, die tägliche knappe Ration 
der Sklaven (Petron. 75), Ge- 
fangenen (Seneca contr. IX 4, 20), 
Soldaten (Cic. ad Att. VIII 14): die 
Knappheit bezeichnet rodere. — 
cum servis: ebenso wie meine 
Sklaven es thuen (s. zu I 2, 24), 
während du jetzt nicht auf Ratio- 
nen gesetzt bist, sondern dir als 
vilicus auf dem Lande die unein- 
geschránkte Benutzung von Brenn- 
holz für die Küche, Fleisch und 
Milch, sowie Gemüse freisteht. — 
horum, nieht servorum, denn das 
ist der vilicus auch jetzt, sondern 
servorum qui urbana diaria ro- 
dunt. — voto ruis, in deinen Wün- 
schen und Gebeten, die ich aber 
nicht erfüllen werde, stürzest du 
dich mit blinder Leidenschaft auf 
dieses Ziel. 

42. Umgekehrt sucht mein Stall- 
knecht — den H. aus der Stadt, wo 
er die Dienste eines mediastinus 
(14) verrichten mochte, mit aufs 
land herausbringt — mich mit Auf- 
wand seiner ganzen schlauen Be- 
redsamkeit (argutus, wie meretrix 


arguta sat. I. 10 40), zu bestimmen 
ihn mit dir tauschen zu lassen. Die- 
sen Gegensatz des vilicus vom Lande 
zum calo aus der Stadt versinn- 
bildlicht die Gegenüberstellung von 
Pflugstier und Reitpferd: ‘so geht 
es in eurer Welt zu: jeder móchte 
aus seiner Haut'. — piger gramma- 
tisch zu dos gehörig (— pi- 
get arandi) ist metrisch durch Cä- 
sur von demselben getrennt: diese 
scheinbare Halbierung des Verses, 
wenn nicht die Cásur völlig unab- 
hángig vom Stil und Satzbau wáre, 
liebt H. in den Briefen, wie die 
Zusammenstellung von Meineke 
praef. XXXVI zeigt; vgl. hoc pri- 
mum repetas opus, hoc postremus 
omittas | 6, 48, hac rabiosa canis 
fugit, hac lutulenta ruit sus 112, 
19, Gracchus ut hic illi foret, huic 
ut Mucius ille Il 2, 89 u. ö. Für 
den caballus ist aber nicht pigritia 
sondern invidia (41) das Motiv. 

44, Entscheid, mittelst Anwen- 
dung des griechischen, auch von 
Cicero (quam quisque norit artem, 
in hac se exerceat Tusc. 1 17, 41) 
gekannten Sprichworts #gdos is 2v 
Éxacvos sidsin  véxvrv Aristoph. 
Wespen 1431. Das Futurum cen- 
sebo in konjunktivischem Sinne 
mildert den kategorischen Aus- 
druck: narrandum ego istoc militi 
censebo Plaut. mil. 395. 


I 15. 


Horaz macht die Ankündigung seines Briefes an Maecenas, dafs 
für den Winter ad mare descendet vates tuus (1 7, 11) zur Wahr- 
heit und erkundigt sich in der ersten Hälfte des Schreibens ein- 
gehend nach Klima, Menschen und Verpflegung in Velia oder Salernum 


Horatius Ill. 


7 
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(1—25). Den Nachdruck, den er auf den letzten Punkt legt, vd 
den Widerspruch, in welchen er sich dadurch mit seiner sonst so kb- 
haft ausgesprochenen Vorliebe für einfache Lebensweise setzt, recht- 
fertigt er sodann scherzend durch das Beispiel des Schmarotun 
Maenius, der ja auch die Frugalität gelobt, wenn er auf nidi 
Besseres rechnen durfte, während ihm wenn er es haben komat 
nichts über einen delikaten Braten gegangen sei (26—46). 

Der Befragte Numonius Vala, wie ihn die Überschrift des Brides 
in einer Reihe Handschriften nennt, gehórt zu einer angesehenen be 
Salernum und Velia begüterten Familie: ein Q. Numonius C. F. Va: 
ist Patron der Gemeinde von Pästum (CIL. X 481), Numonier kesse 
griechische Inschriften aus Vibo und Regium (CIG. 5763. 5771). C 
Numonius Vaala war Münzmeister im Jahre 711, ein andere C 
Numonius Vala, Legat des Varus, ward auf schimpflicher Flucht má 
dem Rheine von den Germanen niedergemacht Vell. II 119, der ihs 
als cetera. quietus et probus charakterisiert. An ihn als Eingeborese 
der Gegend (25) wendet sich Horaz in diesem im Spätherbst 733 
verfafsten Schreiben, dessen humoristischer Ton zeigt, dafs der ge 
fürchtete Bruch mit Maecenas nicht erfolgt war. 


Quae sit hiems Veliae, quod caelum, Vala, Salerni, 
quorum hominum regio et qualis.via (nam mihi Baias 
Musa supervacuas Antonius, et tamen illis 





1. Velia, eine alte "£y, später 
"EÀA£«a genannte Kolonie der Pho- 
kaeer, am Meere 24 Millien südlich 
von Pästum (IToosdwwia) in Luka- 
nien (21) gelegen. — Aiems, weil 
H. zum Winter ad mare descendet 
17, 11, und per medium frigus 5 
kalte Bäder gebrauchen will. — 
caelum: Klima; Salernum, 23 Mil- 
lien nördlich von Pästum, war 
560 von den Römern als Festun 
(castrum Salerni Liv. XXXII 29) 
gegründet, um die 486 am Meer- 
busen von Salerno und Pästum an- 
gesiedelten Picenter. im Zaume zu 
halten. — quorum hominum: wie 
die Leute dort sind, ob unfreund- 
lich oder gastírei u. dgl. — qua- 
lis, wie beschaffen: nach Salernum 
führte von Capua aus über Neapel 
die 622 gebaute via Popillia, wel- 
che dann aber die Küste verliels 


um durch das Innere von Lolasia 
und Bruttium nach Regium ra + 
ren, sodaís die Frage wie man 
Velia kommen könne ihre Berec- 
tigung hat, Erst qualis via gie 
unzweideutig den Zweck dieser fm 
gen zu erkennen: daher setzt br 

ie Begründung, weshalb H. mdi 
wie er früher gethan nach Bs 
gehe, ein. 

3. Antonius Musa der Leibert 
Augusts, der im Jahre 731 = 
einem Leberleiden (Suet. 81) schwe 
erkrankt lag, xai avrov ín 
unde và» zxavv à» iow sopeme 
Ovvauevov zdvtowioes vs Meet 
xal wvxpolovaias xal 
alas avsooaev Dio LIII 30; Am 
— Hypokoristikon von 

— und sein Bruder Eopborbtt 
Leibarzt Jubas von Mauretams 
instituere a balineis frigida mls 
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me facit invisum, gelida cum perluor unda 


per medium frigus. 


sane murteta relinqui 


dictaque cessantem nervis elidere morbum 

sulfura contemni vicus gemit, invidus aegris 

qui caput et stomachum supponere fontibus audent 
Clusinis Gabiosque petunt et frigida rura. 


corpora adsiringere: antea non 
erat. mos nisi calida lavari Plin. 
XXV 77. Dadurch kam die Kalt- 
wasserbehandlung in die Mode: 
Marcellus' früher Tod 731 ward 
ihrer unzweckmáfsigen Anwendung 
zugeschrieben Dio LIII 31. Horaz 
setzt den Namen des Arztes fast 
metenymisch für die von ihm ver- 
ordnete Kurmethode, welche auch 
er angewandt hat und noch weiter 
anzuwenden gedenkt; daher das 
Praesens facit. — et tamen, scher- 
zend: obgleich Musa daran schuld 
ist, zürnt Bajae trotzdem mir. 

5. sane ist mit relinqui zu ver- 
binden. — murteta: das Myrten- 
wäldchen auf der Höhe über Bajae, 
in welchem aus dem Boden hei(se 

ampfe aufstiegen: siccus calor 
est .. dam naturalium su- 
dationum, ubi terra profusus cali- 
dus vapor aedificio includitur, sic- 
ut er Baias in murtetis habe- 
mus Gelsus Il 17. Es geb in und 
bei Bajae eine ganze Reihe sol- 
cher warmer Badeetablissements — 

en des Posides, des berüch- 
tigten (Suet. Claud. 28) Freigelas- 
senen des Claudius, quae opsonia 
quoque percoquunt, sowie im Meere 
hervorbrechende heifse Quellen, wel- 
the ehemals dem reichen Crassus ge- 
hört hatten, erwähnt Plinius XXXI 
5 — unter denen sich auch Schwe- 
felbader (quid referam Baias prae- 
leztaque litora velis et quae de 
calido sulpure fumat, aquam Ovid. 
AÀ:] 255) sulfura (7) befanden. 
— dicta, die bieher in dem Rufe 
standen. — morbum: chronischen 
Rheumatismus in Muskeln und Seh- 
Den, nervis. — elidere, mit Gewalt 
heraustreiben (nervis Abl. der Tren- 


stomachum ipsum 


nung), so sehr die Krankheit sich 
auch dagegen stráubt und sich nicht 
von der Stelle rühren mag, cessat. 
1. vicus, der Ort: Bajae, eigent- 
lich nur ein ausgedehnter Villen- 
complex, kein selbständiges Ge- 
meinwesen, gehörte als Vorort zu 
Cumae, wenngleich es schon in 
dieser Zeit an Umfang und Bedeu- 
tung das letztere völlig in den 
Schatten gedrängt hatte. — invi- 
dus: weil es den Leidenden die 
durch die neue Behandlungsweise 
erlangte Gesundheit milsgönnt. — 
supponere: weil das kalte Wasser 
in Form von Douchen angewandt 
ward: vulgatissimum .. stomachi 
vitium est resolutio, id est cum 
cibi non tenax est... his perfundi 
[rigida atque in eadem natare, 
canalibus eiusdem subicere etiam 
.. salutare est. 
Celsus IV 5, und Kopfdouchen em- 
fiehlt derselbe 14. Die kalten Bà- 
er von Clusium in Etrurien sind 
nicht weiter bekannt; über Gabii 
8. zul 11, 7, von den dortigen Bä- 
dern findet sich vielleicht noch eine 
Erwàhnung bei Juvenal 7, 4 cum 
celebres notique poetae balneolum 
Gabiis, Romae conducere f'urnum 
temptarent ; die von Strabo V p. 238 
erwähnten kalten Schwefelbäder der 
Albula haben mit Gabii nicht das 
Geringste zu schaffen. Das abge- 
legene Clusium, das einsame Gabii 
wollen zugleich als Gegensatz zu 
dem geräuschvollen Treiben des 
Luxusbades Bajae empfunden wer- 
den. Daher schliefst sich frigida 
rura an, die ländliche Abgeschie- 
denheit der- kühlen Berge, wo der 
erste beste Quell infirmo capiti 
fluit utilis, utilis alvo I 16, 14. 
d* 
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mutandus locus est et deversoria nota u 
praeteragendus equus. - “quo tendis? non mihi Cumas 

est iter aut Baias laeva stomachosus habena 

dicet eques: sed equi frenato est auris in ore); 

maior utrum populum frumenti copia pascat; 

collectosne bibant imbris puteosne perennis B 
iugis aquae (nam vina nihil moror illius orae. 


10. mutandus locus: somit ist 
mir statt des gewohnten Badeauf- 
enthalts in Bajae eire Veränderung 
des Kurorts geboten und das Reise- 
ziel weiter zu stecken. Statt hinter 
Sinuessa die Appia zu verlassen, 
um rechts die Küste entlang über 
Liternum nach Cumae und Bajae zu 
reiten, setzt der Reisende seinen 
Weg links nach Capua fort: dever- 
soria nota, das Wirtshaus, wo der 
Weg über Cumae (ianua Baiarum 
Juvenal 3, 4) nach Bajae abgeht, 
und vor welchem H. sonst Halt zu 
machen pflegte. Der Gaul freilich 
will nach rechts in die gewohnte 
Strafse einbiegen und muís vom 
Reiter zurechtgewiesen werden. 
Aber auf die Worte quo tendis ... 
Baias hört das Pferd nicht, sondern 
mufs den Willen des Reiters fühlen, 
der àrgerlich in die Zügel greift 
und den linken anzieht. /aeva sto- 
machosus (“ärgerlich’, nicht “geär- 
gert’) habena gehört eng zusam- 
men: sein Arger äulsert sich im 
linken Zügel, d. h. im Anziehen 
desselben. Zugleich nimmt es pro- 
leptisch vorauf, was erst geschieht, 
nachdem der Zuspruch sich als ver- 
geblich herausgestellt: das folgende 
sed equi .. est auris in ore schlie(st 
sich parataktisch an das zunächst 
stehende dicei an, statt demselben 
durch eine motivierende Partikel 
untergeordnet zu sein. 

Mit 13 schliefst die v. 2 begon- 
nene Parenthese, um v. 16—20 durch 
eine neue abgelóst zu werden. Mit 
berechnender Kunst hat H. die mo- 
notone Kette der Fragen durch diese 
Parenthesen unterbrochen und ge- 
rade durch die Ausführung dersel- 


ben zu ganz selbständigen kleisen 
die Phantasie beschäftigenden Bil- 
dern die Ungeduld eines etwa aal 
das Ende der Periode lossteuerndes 
Lesers zu beschwichtigen gewalt 
Trotz der Länge des Satzes verliert 
ja doch der keinen Auges- 
blick den Faden, da gleich der erste 
Vers ihm die Form der Frage, au 
welche der angeredete Vala ded 
wohl wird Antwort geben solles. 
deutlich hingestellt hatte. H. schreibt 
eben für erwachsene römische Le 
ser, welche den Sinn der Wort 
nicht erst dann aufzufassen in 
Stande sind, wenn sie dieselbe 
in schülerhafter Weise sich vor 
konstruiert haben. Wer durch Ande- 
rungen den behaglich schlenderndes 
Gang dieser Periode zurecht statsen 
zu müssen meint, vergilst dafs die 
selbe als Schreibebrief lediglich 
durch das Auge des Lesers asíge- 
nommen werden soll, und nicht wie 
rhetorische Prosa oder getragen 
Poesie für das innere Ohr eime 
Hórers oder den Atem eines Rec- 
tators berechnet ist, — collectes 8 
Cisternen, wie das H. von der sitiar 
losa Apulia her kennt. Den Gege 
satz zu dem Regenwasser bilde 
iugis aqua Quellwasser, wie sat. I 
6, 2; der mit ersterem ich ge 
gebenen Vorstellung des Versiegee 
in der regenlosen Sommerzeit siehi 


puteos perennis gegenüber, We- 


chen Wert H. auf gutes Wasser legte. 
zeigten viele Bem des über 
Brundisinum, sat. ] 5, 7. 2.5 
91. 98. 

16. nihil moror “lasse ich laufen : 
neque umquam recessit de cura 
nisi consul dixisset nihil ves mr 
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rure meo possum quidvis perferre patique: 

ad mare cum veni, generosum et lene requiro, 

quod curas abigat, quod cum spe divite manet 

in venas animumque meum, quod verba ministret, 20 
quod me Lucanae iuvenem commendet amicae); 

tractus uter pluris lepores, uter educet apros; 

utra magis piscis et echinos aequora celent, 

pinguis ut inde domum possim Phaeaxque reverti, 

scribere te nobis, tibi nos adcredere par est. 25 
Maenius, ut rebus maternis atque paternis 

fortiter absumptis urbanus coepit haberi 


ramur p. c. Capitol. M. Aurel. 10. 
Diese publizistische Entlassungs- 
formel hat die Umgangssprache auf- 
genommen um auszudrücken, dafs 
man von etwas nichts wissen wolle: 
nil ego istos moror faeceos mo- 
res Plaut, trin. 297 nil moror mi 
istiusmodi cluentis most. 132. Also 
‘nach den dortigen Landweinen, vina 
orae, frage ich Nichts’: ich trinke 
sie doch nicht, sondern lasse mir 
einen besseren Wein, Falerner u. 
dgl. kommen. In meiner eigenen 
ländlichen Häuslichkeit nehme ich 
mit Allem vorlieb (quidvis allge- 
meiner, im Hinblick auf die folgen- 
den Fragen nach den Delikatessen), 
in der zehrenden Seeluft will ich 
dagegen ‘gut trinken und essen”. 
perferre patique mit komischem 

thoe, als handele es sich um ein 
indignum : 1 16, 14. — Mit der fol- 
genden Lobpreisung eines 'edlen' 

eines, vgl. I 5, 17 fg. ebrietas... 
spes iubet esse ratas ... sollicitis 
animis onus eximit, addocet ar- 
tis; fecundi calices quem non fe- 
cere disertum? — iuvenem, als ob 
ich mit meinen 44 Jahren noch jung 
wäre ; Lucanae, da sein eigentliches 
Absehen doch auf Velia gerichtet ist. 

22. tractus, Landstrich im Gegen- 
satz zu den Bewohnern, populum 
14. — educet: je prosaischer diese 
Fragen sind, um so erheiternder 
wirken die hochpoetischen Wen- 
dungen educet und celent, nämlich 
in den dunkelen Tiefen des Meeres. 


— Eber in Lukanien: sat. II 8, 6; 
3, 234. — lepores: inter adr 
des mattea prima lepus Mart. XIII 
92. — pluris, so dass nicht zu be- 
fürchten steht dafs sie meinem 
Tisch fehlen werden. — pinguis, 
durch die Genüsse der Tafel; Phae- 
arque, gewöhnt an jede Art des 


. Wohllebens wie Alcinoi in cute 


euranda plus aequo operata iuven- 
tus 1 2, 29. — scribere: du kannst 
mir über das Alles Auskunft geben, 
weil du dorther stammst — und eben 
darum tidi nos adcredere par est. 
26. "Tausend Eins! wirst du jetzt 
denken, was ist der Horaz mit ein- 
mal für ein Schlemmer geworden! . 
Gewifs, glaube mir nur, gerade wie 
Maenius, der... Über die lucili- 
sche Figur des Maenius s. zu sat. 
13, 21: zu ihrer Zeichnung im Fol- 
genden hat die archaische Litera- 
tur, wie die plautinischen Reminis- 
cenzen zeigen, die Farben geliehen. 
Indem der Endpunkt der Gedanken- 
reihe, Maenius, zum Ausgangspunkt 
genommen ist, (s. zu I 11, 22) muls 
as Einsetzen desselben unvermittelt 
erscheinen, und dadurch den Leser 
spannen. — maternis atque pater- 
nis: also zwei patrimonia ver- 
prafste er, wie Cicero von Milo sagt 
plebem .. tribus suis patrimoniis 
deleniret (p. Mil. 95), wozu Asco- 
nius bemerkt tertium patrimonium 
videlur significare matris. — for- 
tiler, denn es kostete Anstren- 
gung das Alles durchzubringen. — 
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scurra, vagus non qui certum praesepe teneret, 

inpransus non qui civem dignosceret hoste 

quaelibet in quemvis opprobria fingere saevus, » 
pernicies et tempestas barathrumque macelli 

quidquid quaesierat ventri donaret avaro: 


hic ubi nequitiae fautoribus et 


scurra : S. zu sat. ll 7, 15; dafs ur- 
banus scurra zu verbinden ist, zeigt 
das plautinische urbani adsidui ci- 
ves quos scurras vocant trin. 202, 
wodurch diese Gattung von Men- 
schen scharf von den griechischen 
Parasiten, mit denen sie sonst viel 
Verwandtschaft zeigt, geschieden 
werden soll. — vagus, also kein 
ständiger convictor eines Hauses: 
vagus ist in den Relativsatz non 
qui..teneret einbezogen, und un- 
terscheidet nicht etwa den scurra 
vagus von einem scurra certus; 
sonst müfste im folgenden inpran- 
sus qui non umgestellt werden. — 

aesepe von der Futterstelle des 

arasiten = pdryn: quin reciperet 
se huc essum ad praesepim suam 
Plaut. curc. 228. — inpransus, nüch- 
tern und daher hungrig hängt er 
jedem ohne Unterschied eine Bos- 
heit an. Der Gegensatz von civis 
und Aostís = peregrinus ist alter- 
tümlicher Sprachgebrauch: Aostisne 
an civis comedis parvi pendere 
Plaut. trin. 102. — opprobría fin- 
gere steht prägnant für opprobria 
fingendo fundere : s. zu od. 1 33, 16. 

30. pernicies et lempestas: so 
heifst es vom Parasiten cladés ca- 
lamitasque intemperies modo in 
nostram | advenit domum Plaut. 
capt. 911. — barathrum, weil alle 
Vorräte des macellum, wo Fisch und 
Fleisch feilstanden, in dem Abgrund 
seines Bauches verschwanden: age 
effunde hoc cito in barathrum Plaut. 
curc. 121. Der Vers ist enger mit 
dem Folgenden zu verbinden: war 
ihm einmalirgend eineKleinigkeit zu- 
gefallen, so liefs er sie seinem Bauch 
zu gute kommen, indem er womóg- 
lich das macellum auskaufte. — 


timidis nil 


quaesierat, da er rebus absumptu 
sich darauf angewiesen sah qwe 
cumque modo rem quaerere, I 
türlich nicht durch Arbeit, sosden 
wie ihm der Zufall es in den Scheh 
warf. Da die Vergleichung mi 
Maenius darauf geht, dafs H. wie k- 
ner lediglich der Not 

nicht dem eigenen Triebe, die Eis- 
fachheit preise, so fordert der Sim, 
dafs der Nachsatz zu s coepit ke- 
beri scurra in hic ubi abetulersi 
.. cenabat, idem . . aiebat enthalt 
sei, und dafs pernicies . . ventri d 
avaro neben dem rageri wed de 
dicacitas noch einen dritten Ze 
zu dem Bilde der scurrulitas his- 
zufüge. Grammatisch findet das sei- 
nen Ausdruck in der Angleichem 
an die Relativstruktur qui .. eme 
rel, qui .. dignosceret mittelst de 
Konjunktivs donaret, den Bem- 
ley für das von der blandinischee 
Handschrift gebotene donarat ber- 
stellte, worauf dann das nach der 
Reihe asyndetisch neben einander 
gestellter Züge in den Hlintergrasd 
gedrängte Subjekt mit kic wieder 
aufgenommen wird. Das von de 
übrigen besseren Handschriften gr 
lesene donabat giebt zwar cse 


äufserlich glatten mmatischer 
Abschlufs, aber auf Kosten des Si- 
nes. 


33. nequitia nicht im Sinne ven 
libido (od. IIl 4, 78), sondern im 
Übergang von dem älteren S 
gebrauch, nach welchem meqwa 
hominem nihili rei nequ 
frugi bonae (Gell. VI 11) bezeide 
net, zu dem moderneren, wo 
tia pro sollertia  astutieque f 
braucht ward: also 'Nichtssutzu- 
keit’, an der die Menschen entweder 
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aut paullum abstulerat, patinas cenabat omasi, 

vilis et agninae, tribus ursis quod satis esset; 85 
seilicet ut ventres lamna candente nepotum | 
diceret urendos correctus Bestius: idem 

quidquid erat nactus praedae maioris, ubi omne 

verterat in fumum et cinerem, “non hercule miror' 

aiebat “si qui comedunt bona, cum sit obeso 40 
ni melius turdo, nil volva pulchrius ampla 


nimirum hic ego sum. 


nam tuta et parvola laudo, 


cum res deficiunt, satis inter vilia fortis: 
verum ubi quid melius contingit et unctius, idem 


wie an einem lustigen Schauspiel Ge- 
fallen finden (fautoribus), oder vor 
deren rücksichtsloser Petulanz (30) 
sie sich fürchten : &imidis.— omasi: 
visceris bubuli Porph. s. zu sat. Il 
5,40. vilis agninae sc. carnis. — 
patinas “ganze Schüsseln’. 

36. scilicet ut, ironisch: er als 
mit solchem scheinbaren Behagen, 
dafs er erklärte.... — ventres, als 
Sklaven ihres Bauchs, da Sklaven an 


dem Teile mit dem sie gesündigt . 


durch Brandmarkung bestraft zu 
werden pflegten: ovro yovv sio 
Jac, xai viv noi» ot tovs auap- 
Tavovras oixsras xaradızaborrss, 
tàüv uiv &zo0i0Qaaxóvtov Ta axá- 
in xalovıss te xal xaraczgabovrss 
xal nalorras, rw» 08 xAszUtÓV TOV 
Tas yeigas woneg ys xai id ya- 
ot quxoy cv nv aOTEpXAa xaé TOY 
plpapod tony T» ys tra» Galen. 
de plac. Hippocr. et Platon. VI. Vol. 
V p. 584 K. — Bestius — das Gen- 
üle scheint sonst nicht vorzukom- 
men — wird wohl wie Maenius 
eine Gestalt der lucilischen Satire 
sein, die in derselben die Rolle 
des altväterischen Eiferers gegen 
die eingerissene Sittenverderbnis 
spielte; auch Persius (Bestius ur- 
get doclores Graios 6, 31) scheint 
auf Lucilius zurückzugehen. Um 
den Bestius zu spielen, mufs aber 
Maenius erst auf den rechten Weg 
gebracht sein, correctus = corri- 
gendo factus Bestius. Die von 


Lambin und Bentley empfohlene 
Konjektur corrector scheint nicht 
notwendig. — quidquid . . ubi 
omne, mit Nachdruck: nachdem er 
völlig reinen Tisch gemacht. — ver- 
terat in fumum et cinerem, wie 
eine eroberte Stadt, setzt das schon 
in praeda maior angefangene Bild 
fort. — comedere bona ist in älterer 
Sprache üblich vom durch die Gur- 
gel jagen des Vermógens (edepol 
aternam qui comest pecuniam 
ov. 1), was in ciceronischer Zeit 
zu einem devorare patrimonia ge- 
steigert ward. — demästete Dros- 
seln wurden als Delikatesse gesucht 
und zu Varros Zeit (RR III 2) mit 3 
Denaren das Stück bezahlt. Ebenso 
ist die Bármutter des Schweins ein 
bei Griechen sowohl (u:5roa) seit 
makedonischer Zeit, wie bei Rö- 
mern geschätzter Leckerbissen. 


42. nimirum ironisch: "mache nur 
kein verwundert Gesicht: gerade 
so bin ich auch’. — tuta, um der 
Sicherheit kleinen und daher ver- 
borgenen Besitzes willen: celsae 
graviore casu. deciduni turres od. 

10, 10; dagegen fällt der Besitz 
marmorstrahlender Villen (candens 
villa ep. 1, 29) in die Augen, con- 
spicitur, und ist darum gefährdeter. 
— satis fortis im Ertragen des 
Druckes der Einschränkung. — ubi 
contingit: das Präsens statt des 
Perfekts wie I 2, 46. — unctius statt 
elegantius, weil ja diese ganze Be- 
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vos sapere et solos aio bene vivere, quorum £5 
conspicitur nitidis fundata pecunia villis. 


trachtung vom Essen ausging.—vos — maioris quam urbanae ... wx 
*du und deinesgleichen’ vgl.110,9. contra villam urbanam quem me- 
conspicitur fundata im Gegensatz zimam et politissimam habeant 
zu denjenigen, welchen occulto cre- — dant operam, ac cum Metelli at 
scit res fenore11,80. Der Luxus in Luculli villis pessimo publice ei 
vornehmen Villenanlagen war erst  ficatis certant klagt Varro (RRI1N — 
seit etwa 40 Jahren aufgekommen: im Jahre 728. 
(antiquorum) villae rusticae erant 


I 16. 


“Nicht reichen Ertrag bringt mir mein Gütchen, sondern bert 
in,seinem Thalgrund was mein Herz begehrt, milde Luft und Schattes 
und den frischen Quell, kurz Alles was mich gesund erhält. % 
bin ich hier auf dem Lande glücklich, trotz des Septembers (1—16. 
Bist Du es in Rom auch? Du giltst ja der Welt für ein Glüds- 
kind: sorge dafs Du es wirklich bist vor deinem Gewissen, indem 
Du das Glück nur dort suchst, wo es zu finden ist, in der Tugesd 
des Weisen (17—20). Auf der Menschen Gerede.und Urteil ver- 
lafs Dich nicht: sie schmeichelo, und viel zu gerne hórt maa sd 
weise und fehllos nennen (21—32); und vermóchte es ihre Summe 
den Besitz der Tugend zu verleihen, so könnte sie denselben asd 
wieder rauben (33— 40). Frage doch einmal was den vir boss 
macht: die äufsere Respektabilitit — und was steckt nicht kister 
der Maske des Biedermanns (40— 45), der, wie mein Sklave nur zs 
Furcht vor Strafe nicht aus Liebe zum Guten reeht handelt (46—56) 
so in aller Heimlichkeit zur Diebesgöttin schwört (57— 62), und i 
gewinnsüchtigem Treiben, ein Knecht seiner Habsucht, keinen höheren 
Platz in der Menschheit verdient wie ein Sklave (63 — 72). Wr 
anders steht da der wahre Weise da, der vor keiner Gewalt sh 
beugt, bereit durch den Tod, wenn es ihm gefällt, alle Fesseln ves 
sich abzustreifen: der Tod ist das Ende vom Liede (73—79).' 

Es ist der stoische Satz órt aUragxmgc 1$ dott) xoog ttéar 
uovlav (Cic. parad. I), den H. als virtutis verae custos. rigidus 
que satelles in der lebhaft dialogisierenden Darstellungsweise durck- 
führt, welche, wie die ótazorga( Epiktets zeigen, der volkstümlichen 
Litteratur der Stoa, die mínutis interrogatiunculis quasi punctis 
quod proposuit efficit (Cic. parad. 3), eigentümlich war, aber sx 
weit entfernt von der Form die er in den übrigen Episteln einhält 
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Der Adressat, Quinctius — doch wohl derselbe Quinctius Hirpinus 
an den od. II 11 gerichtet ist, sonst könnte man auch an Einen 
der beiden zum vornehmsten Adel gehórigen T. Quinctius Crispinus 
denken, von denen der Eine 745, der Andere 755 Konsul war — 
trägt wenig individuelle Züge, fast so wenige wie Numicius oder Bul- 
latius: er ist lediglich die Deckadresse unter welcher des Dichters 
Betrachtungen an den Leser gebracht werden. Dafs er Städter ist 
und eine bekannte ältere Persönlichkeit (18), vielleicht seine sti- 
pendia absolviert hat. (25) und möglicher Weise jetzt einen homor 
bekleidet, ist Alles was wir von ihm erfahren: damit vergleiche man 
wieviel z. B. der achtzehnte Brief für die Persönlichkeit des Lollius 
ergiebt. 

Geschrieben móchte man sich den Brief denken im September, 
auf dem Landgute (16), also wahrscheinlich 733, als H. ganz be- 
sondere Veranlassung hatte sich die Annehmlichkeiten seines Besitzes 
und zugleich die Erfordernisse zum glücklichen Leben vor die Seele 
zu stellen, s. zu I 7. 


Ne perconteris fundus meus, optime Quincti, 

arvo pascat erum an bacis opulentet olivae, 

pomisne an pratis an amicta vitibus ulmo, 

scribetur tibi forma loquaciter et situs agri. 

continui montes si dissocientur opaca 5 


1. ne perconteris setzt bei Quinc- 
tins eine Neugierde voraus, die viel- 
mehr die Leser dieser Gedichte er- 
füllt, welche ein Recht darauf haben 
Näheres von dem Besitz zu hören, 
von dessen Wert für den Dichter sie 
so viel gelesen. — optime Quincti: 
mit dem Beiwort optimus geht H. 
sparsam um: sein Vater (sat. I 4, 
105), Maecenas (sat. 15, 27), Virgil 
(sat. 1 6, 54) und Aristius Fusus 
(sat. I 10, 32) heifsen ihm optimi, 
und den Juristen Trebatius redet er 
mit pater optime sat. II 1, 12 an. 
Wenn er hier Quinctius so nennt, so 
geschieht das einerseits schalkhaft 
mit Bezug darauf, dafs die ganze 
folgende Erórterung sich um den 

iff des vir bonus dreht, andrer- 
seits spricht es für die gute Mei- 
nung die er von ihm hegt. — opu- 
lentet scheint von H. neugebildet. 


Die Fragen gelten alle dem wirt- 
scbaftlichen Ertrag, weil die Men- 
schen sich nicht denken können, 
dals es etwas Anderes sei was H.'s 
Herz so an diesen Besitz fessele. — 
forma, hier das durch die Art der 
Bewirtschaftung bedingte Aussehen; 
silus die Lage: das erstere beschreibt 
v. 8—11, die letztere v. 5—8. — 
loquaciter, in aller Ausführlichkeit: 
eht mir doch der Mund über, wenn 
ch darauf zu reden komme; das 
Adverb ist aus der Idee der Dich- 
tung als sermo heraus gesetzt trotz 
des Widerspruchs mit scribetur. 
5. si dissocientur: diese beste, 
auch von Porphyrio bezeugte Über- 
lieferung, läfst sich, wie Keller ge- 
sehen, gut rechtfertigen. Der Kon- 
junktiv nach si rückt ebenso wie 
im folgenden si .. ferant 9 die 
thatsächliche Lage, dissociantur, in 
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valle, sed ut veniens dextrum latus aspiciat sol, 
laevum decedens curru fugiente vaporet, 


temperiem laudes. 


quid, si rubicunda benignae 


corna vepres et pruna ferant? si quercus et ilex 

multa fruge pecus, multa dominum iuvet umbra? " 
dicas adductum propius frondere Tarentum. 

fons etiam rivo dare nomen idoneus, ut nec 

frigidior Thracam nec purior ambiat Hebrus, 

infirmo capiti fluit utilis, utilis alvo. 

hae latebrae dulces et, iam si credis, amoenae 5 
incolumem tibi me praestant Septembribus horis. 


den Bereich einer subjektiven Vor- 
stellung: wenn du dir vorstellst, 
dafs die zusammenhängenden Berg- 
ketten nur durch einen Thalgrund 
geschieden sind, der sich von Nord 
nach Süd erstreckt, also nicht zu 
kalt und auch nicht der Mittag- 
sonne ausgesetzt ist, so kannst du 
dir denken, wie milde es hier ist. 
Und wenn du dir den Schmuck der 
Vegetation vorstellst, so kónntest 
du dich nach Tarent versetzt wäh- 
nen. Bei der Vulgata mi disso- 
cienlur steht temperiem — laudes 
unvermittelt in der Luft. — Durch 
sed ut . . vaporet wird opaca ein- 
geschränkt: das Thal ist schattig, 
aber doch so dafs die Morgen- wie 
die Abendsonne seine Abhänge be- 
scheint; es zieht sich also von 
Nord nach Süd, dem Lauf der dort 
entspringenden Digentia entlang. — 
dextrum latus: wenn die Sonne 
im Osten die rechte Thalwand be- 
scheinen soll, so ist der Standpunkt 
des Schreibers vor der nach Süden 
gekehrten Front seines Landhauses. 
— vaporel, wenn das Thal im 
Abenddunst dampft. — curru fu- 
gienle (abeunte curru od. lll 6, 
45) ist mit decedens zu verbinden: 
im Süden ist fast gar keine Dám- 
merung, sondern bricht die Nacht 
rasch herein. 

8—11. Statt Oliven, Obst und 
Wein tragen die Büsche und Hecken 
nur Kornelkirschen und Schlehen. 
corna und pruna silvestria dienen 


allenfalls in Salz und Essig ei 
legt statt der Oliven: Colum. in 
10. — benignae reichlich spendesi 
— quercus Sommereiche und iler 
Steineiche nähren die Schwreise, 
pecus suillum Varro RR Ill 4. — 
fruge, wenngleich sonst die Eiche! 
nicht zu den fruges gerechnet ward. 
— dominum sc. pecoris. — Tere= 
tum: das grüne Tarent gebörte 
schon von jeher zu H.'s Liebliaer 
orten: od. 11 6, 13 fg. epp. 1 ?, 45. 
12. fons, wohl die von H. der 
Bandusia geweihte Quelle (od. Hi 
13, 1). rivus: die Digentia I 1& 
104. idoneus: sie fliefst so reich 
lich, dafs der Bach eigentlich dea 
Namen von ihr führen sollte. — 
Die Kälte des Hebrus ist typisch: I 
3, 3. — Thracam ambíat Schlange 
sich durch Thrakien: in 
Sinne redet H. von preperenäli 
aquae per amoenos ambitus egre 
AP 17 und heifst der Jordan emm 
amoenus et quatenus lecorum =- 
tus patitur ambitiosus Plin. V 15,71. 
15. dulces "lieb", geht stets uf 
das subjektive Empfinden des Spre- 
chenden, amoenae (114, 20) 
ist die objektive Eigenschaft 
Schönheit. Dafs dieser Erden wiekal 
die letztere wirklich besitze wiss 
du mir jetzt wohl aufs Wort glee 
ben, si iam credis. — incolumes 
ist hier wohl etwas mehr wie ' 
sund’, sondern meist dafs 
Nichts abgehe und fehle zu ieb- 
lichem und seelischem W ohiseia 
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tu recte vivis si curas esse quod audis. 

iactamus jam pridem omnis te Roma beatum: 

sed vereor ne cui de te plus quam tibi credas, 

neve putes alium sapiente bonoque beatum, 20 
neu, si te populus sanum recteque valentem 

dictitet, occultam febrem sub tempus edendi 

dissimules, donec manibus tremor incidat unctis. 

stullorum incurata pudor malus ulcera celat. 


selbst im September, dem ungesun- 
den Monat. — Septembribus horis: 
vgl. zu 17, 5. Der bettelnde Kybele- 
priester metui iubet Septembris et 
Austri adventum nisi se centum 
lustraverit ovis luven. 6, 517. — 
horis: wir reden von 'September- 
tagen’, H. von der verni temporis 
hora AP. 302. 

17. So, nun weilst du, dafs ich 
mich in meiner Abgeschiedenheit 
wohl befinde, ego valeo: wie steht 
es mit dir im Getümmel der Welt- 
stadt? — cura esse quod audis, 
die alte sokratische Weisheit: prae- 
elare Socrates hanc viam ad glo- 
riam proximam el quasi compen- 
diariam dicebat esse, si quis id 
ageret ut qualis haberi vellet talis 
estet. (Cie. de off. II 12, 43), wie 
Panaetius die Worte des xenophon- 
fischen Sokrates ov; av BojÀn do- 
xty &yaOD'0c slvai TovTo xai ysvé- 
das AyaFov nsigagDa (Mem. II 
6, 39) verallgemeinert hat. — quod 
audis wie subtilis velerum iudez 
et callidus audis sat. II 7, 101. 
epp. I 7, 38. 

18. actamus . . omnis Roma: die 
Struktur wie eamus omnis . . civi- 
las ep. 16, 36, dicemus . . civitas 
omnis od. IV 2, 50. Horaz, wenn 
auch auf dem Lande, rechnet sich 
doch zur hauptstädtischen Gesell- 
schaft. iam pridem: diese Ansicht 
ist also nicht blofs jetzt durch einen 
eben eingetretenen Glücksfall her- 
vorgerufen, sondern ist die seit eini- 
ger Zeit herrschende Meinung. 

‚19. sed vereor: aber in die Be- 
friedigung hierüber mischt sich für 


' den, der es wie ich aufrichtig mit 


dir meint, die Besorgnis du kónntest 
dich mehr auf das günstige Urteil 
Anderer wie auf die Stimme des 
eigenen Gewissens verlassen wollen, 
und móchtest das Glück in etwas 
Anderem suchen als in der sapien- 
&ia und vírtus. — alius c. abl. wie 
in species alias veris sat. II 3, 208. 
epp. II 1, 240. 

21. Wer der Meinung Anderer : 
über sich zu viel Gewicht beilegt, 
kommt leicht dazu, statt sich selbst 
zu prüfen und seine Schwächen zu 
bekämpfen, dieselben vielmehr ver- 
bergen zu wollen, um nicht jene 
gute Meinung von sich Lügen stra- 
en zu müssen. Wie thóricht han- 
deltz. B. wer ein kórperliches Leiden 
darum verstecken zu müssen meint, 
weil er für gesund gehalten wird! 
— populus ist hier nichts weiter, 
wie unser “man. — sanum recte- 
que valentem: 17, 3. — febrem: 
er leidet am Wechselfleber, quar- 
tana, dessen Anfälle incipiunt fere 
ab horrore .. . ubi totum corpus 
intremit Cels. lll 3. Wenn ein sol- 
cher Anfall bei Tisch sub tempus 
edendi eintritt, so  müht er sich 
wohl vor seinen Gásten ab ihn zu 
verheimlichen, bis das Fliegen der 
Hände seinen Zustand verrät. — 
unctis: die Alten alsen ja mit den 
Fingern; “dieser Zusatz wirkt eben- 
Bo als wenn wir sagen würden 
wührend er Messer und Gabel noch 
in der Hand hat. Döderlein. 

. 24. Daís das Beispiel nur ein 
Gleichnis sein soll, wird erst durch 
den sentenziósen Abschlufs stulto- 
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siquis bella tibi terra pugnata marique 5 
dicat et his verbis vacuas permulceat auris, 

"tene magis salvum populus velit an populum tu, 

servet in ambiguo qui consulit et tibi et urbi 

Iuppiter, Augusti laudes agnoscere possis: 

cum pateris sapiens emendatusque vocari, 3» 
respondesne tuo, dic sodes, nomine? “nempe 
vir bonus et prudens dici delector ego ac tu. 


rum..celat klar: erst dureh ihn 
erhält es die- Beziehung auf das 
Sittliche. pudor malus, dveonia 
(sat. II 3, 39) ist ebenso ein stoi- 
scher Schulbegriff, wie das nach- 
drückliche stultorum. — incurata 
ist ebenfalls mit Nachdruck gesagt: 
statt sie zu heilen, verbirgt er sie. 
— ulcera, nicht Geschwüre, son- 
dern allgemeiner “Gebrechen’. 

25. Ist die Schmeichelei freilich 
zu grob, so ist es keine Kunst sie 
zurückzuweisen, z. B. wenn Jemand 
deine Thaten mit denen Augusts 
auf eine Stufe stellen wollte. bella 
tibi pugnata ist der Wortstellung 
gemäfs am natürlichsten zu verbin- 
den: Quinctius ist kein junger Mann 
mehr, sondern wird in den beweg- 
ten Revolutionsjahren seiner Dienst- 
pflicht terra marique genügt haben, 
in den Kämpfen gegen Sextus Pom- 
pejus und Gott weifs wo noch. 
Wenn nun irgend ein Verseschmied 
deine Thaten besánge — man denke 
an den Panegyrikus auf Messalla 
— und flöchte die folgenden Verse 
ein: tene .. Iuppiter, so wärst du ja 
wohl im Stande (possis in prä- 
gnantem, nicht modalem Sinne) zu 
sehen, dafs nicht von dir sondern 
von Augustus die Rede ist — 
vacuas auris, welche den Worten 
offen stehen und ihnen befriedigt 
lauschen. — Aic versus est Varii in 
panegyrico Augusti comm. Cruq.; 
so verbindet H. mit dem Kompli- 
ment für den Princeps zugleich 
eines für seinen alten Freund und 
Gönner. Der Sinn der feinen Schmei- 
chelei ist: des Volkes Liebe und 
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deine Fürsorge für dasselbe ve- 
mögen nicht sich gegenseitig m. 
überbieten. 

30. cum paleris: wenn da de 
gegen es über dich ergehen li, 
ohne Einspruch zu erbeben, als se 
piens emendatusque angerufen 1 
werden, sage, eignest du dir dass 
damit nicht dieses Lob eun als ge 
bühre es dir wirklich? so bet schen 
der alte Haberfeld richtig verstee 
den: respondesne == nonne 
des wie videsne ep. 4, 7. 
griechische Nom. c. inf. wie m 
liens vocari Caesaris wltor 
2, 43 und gleich im folgenden 
bonus dici delector. 32. — 





















desne tuo nomine, indem du dei 
Namen nennst und antwortest 
quem tu sapientem vocas, ago 
T. Quinctius. Schwerlich hei 
an einen bestimmten N 
ruf, etwa beim dilectas 
oder beim enverhör 
sondern es der Phantasie des 
überlassen sich die Gelegeubeit 
zustellen: man denke z. B. sa 
Scene des plautinischen Presdois 
zwischen Simia und Ballio ı 
hóminem ego hic quaero 
légirupam inpium periurum 


si memoret modo. 
31. Gewils! aber gebt es dir sucht 
ebenso? vir bonus et prudens 
zur Abwechselung für sapiens 
datusque. — dici, namlich e) 
— ego ac tu: “ich ebenso wie 
es thust', so dafs du nicht dea Bv 
meister zu spielen brauchst. 
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qui dedit hoc hodie, cras, si volet, auferet, ut, si 
detulerit fascis indigno, detrahet idem. 


pone, meum est' inquit: pono tristisque recedo. 


idem, si clamet furem, neget esse pudicum, 
contendat laqueo collum pressisse paternum, 
mordear opprobriis falsis mutemque colores? 
falsus honor iuvat et mendax infamia terret 
quem nisi mendosum et medicandum? vir bonus est quis? 40 


33. Ja wohl! damit ráumte ich 
such das Recht ein mir den Namen 
ünes vir bonus, als wäre es ein 


lonor (39) den das Volk nach 


freiem Belieben gewährt und ent- 
üeht, jeden Augenblick wieder ab- 
zusprechen. Zu dedit schwebt als 
Subjekt noch populus aus v. 21 
vor. — £ndigno ist zu detulerit 
zu ziehen: mit detrahet verbunden 
würde es ein vorausgegangenes cum 
deiulerit heischen. 

35. meum est: 'es ist mein Eigen- 
tum, nämlich nomen viri boni. 
trislisque recedo: denn wenn ich 
diesen Ehrennamen von Anderen 
ingenommen habe, mu(s ich es mir 
auch gefallen lassen wenn die Geber 
ibn mir wieder nehmen, und in dem 
Falle iristis recedo. In diesen Fall 
kann natürlich derjenige gar nicht 
kommen der die Gewühr des bonum 
eue in sich selbst trägt nec cui 
plus de se quam sibi credit. In 
die dialogische Form ist ein hypo- 
thelisches Gefüge si ponere iubeat 
(tristis recedam aufgelöst. 

36. “Und ebenso wie ich die Ver- 
leihung des.vir bonus mir habe 
gefallen lassen, soll ich dann wohl 
mir auch verleumderischen Unglimpf 
zuziehen ?' Dafs idem (« idem ego) 
mordear, nicht idem (== idem po- 
pulus) ss clamet zu verbinden sei 
bat Bentley gesehen: nur dann ist 
es möglich aus ?dem das gramma- 
tisch notwendige zíe zu clamet 
furem, neget esse pudicum, con- 
lendat pressisse zu ergänzen. — 
Die Ausdrücke clamet, neget, con- 
lendat sind àufserst bezeichnend: 


dem Dieb setzt man mit Geschrei 
*haltet den Dieb' nach, die Nach- 
rede der impudicitia wird, wenn 
Jemandes als pudicus gedacht wird, 
mit allerhand andeutenden und hin- 
terhaltigen Redensarten, erhoben, 
dafs Jemand seinen längst verstor- 
benen Vater erdrosselt haben müsse 
(ep. 3, 5), látst der Verleumder sich 
nicht ausreden, sondern bleibt steif 
und fest bei seiner Behauptung. — 
mordear “soll ich mich getroffen 


fühlen? — colores: der Plural. 


wegen der crebra coloris mutatio. 

39. Abschlufs: nur wer Schwä- 
chen besitzt — mendosus weist 
auf emendatus 30 zurück —, dem 
schmeichelt das falsche Lob und 
der zittert vor verleumderischer 
Verunglimpfung, weil er weifs, dafs 
es bei ihm doch nicht ganz sauber 
ist; ist er auch nicht fur, impudicus 
oder paricida, so haftet ihm ein an- 
deres sittliches Gebrechen an. — 
medicandum vom sittlich Heilbe- 
dürftigen wie in eius labore atque 
eius dolore ut gnato medicarer tuo 
Terent. Andr. 831. 

40. Denn um auf das vir bonus 
et prudens dici 32 zurückzukom- 
men: wer gilt — est im Sinne von 
dicitur populo — als vir bonus? 
Die Antwort geben die folgen- 
den drei Verse: es ist der Mann 
der Gesetzlichkeit, der die gesetz- 
lichen Ordnungen in Staat und Ge- 
sellschaft (iura) nicht verletzt, son- 
dern als ruhiger Bürger einhält, 
und dafür in der Geschwornenliste 
(8S. zu sat. 1 4, 123) steht und als 
Bürge oder Zeuge sein Wort schwer 
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“qui consulta patrum, qui leges iuraque servat, 
quo multae magnaeque secantur iudice lites, 

quo res sponsore et quo causae teste tenentur. 
sed videt bunc omnis domus et vicinia tota 
introrsum turpem, speciosum pelle decora. 

"nec furtum feci nec fugi' si mihi dicit 

servus, “habes pretium, loris non ureris aio. 

non pasces in cruce corvos. 
renuit negitatque Sabellus. 
cautus enim metuit foveam lupus accipiterque 
suspectos laqueos et opertum miluus hamum. 


„non hominem occidi. 
‘sum bonus et frugi. 


in die Wagschale fallen sieht. — 
secantur poetische Wendung für 
das technische lites deciduntur (1 
1, 59) oder dirimuntur. — res ge- 
schäftliche Abmachungen bei denen 
es auf Bürgschaft, causae Prozesse 
bei denen es auf das Zeugnis eines 
Dritten ankommt. tenentur == ob- 
tinentur: difficilem tenui sed ini- 
quo iudice causam Ovid. met, XIII 
109. 

44. Aber im Gegensatz zu diesem 
guten Leumund in der Öffentlichkeit 
auf dem Forum und im Gerichts- 
haus (57), kennt ihn sein ganzes 
Haus und die Nachbarschaft als 
einen Heuchler. introrsum turpem 
wiederholt eine in den Satiren (II 
1, 64) von H. gebrauchte Wendung 
(detrahere et pellem. nitidus qua 
quisque per ora cederet introrsum 
turpis), & ie auf die aesopische Fabel 
vom Affen im Löwenfell geht. 


46. Solch äufserlich gerechtes 
Pharisäertum, welches sich gar 
noch auf seine Gesetzlichkeit 
was zu Gute thut, erionert mich 
an die Reden welche mein Sklave 
führt, wenn er mit seiner Unsträf- 
lichkeit renommiert. — /ugere und 
fugitivus sind die stehenden Be- 
zeichnungen für das Ausreifsen der 
Sklaven, s. zu sat. Il 7, 113. — 
pretium, den Preis dafür hast du 
schon erhalten. : Zora: die Leder- 
peitsche = scutica sat. 1 3, 119. — 
vri vom brennenden Schmerz der 
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Peitschenhiebe: Aibericis peru 
funibus ep. 4, 3 sat. II 7, 5&. 
Die Krevzigung ist das supplicia 
servile: crucis o/fla, cibaria cd 
torum schimpft ein comaner Spit 
bürger bei Petron. 58. 

49. renuit, wirft zum Zeichen 
Verneinung den Kopf zurück, « 
vevss; er verneint also mit | 
und Worten: negilat das sc 
Wort ist der altväterischen I Erb: 
keit des Sprechers gemäls. 
tritt für die 1. Person ein: H. & 
sich auf seinem fundus in Sabi 
schon ganz verwachsen mit der 
völkerung, selbst wie eis s 
ehrenfester Sabeller. 

50. Nur aus Furcht vor $t 
hat der Sklave bis jetzt sich ' 
Vergehen gehütet, nicht sich 
lich gebessert, sbwenig wie Ba 
tier (lupus), Raubvogel (ec 
Raubfisch (miluus) wenn sie, 
der Falle aus dem Wege za 
den Köder liegen lassen, 
Natur ändern; oder wie Eph 
10 yàg xidpas ovd! autos 6 E 
xovQoc dxopaivss xuxóv, ddia 
dunecsiv' xal ots nierev up 
Aadsiv Aaßsiy advvevov, den € 
Myn p xaRTETe. Epiktet. 

1, 12. — foveam: Wolfsgre 
werden oft von den Alten rw 
opertum im Köder: occultum, 
— miluus (bis auf Ovid (*] Hal 
95 stets dreisilbig) ist ein fie 
der Fisch (Plin. 82). 
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oderunt peccare boni virtutis amore. 

tu nihil admittes in te formidine poenae: 

sit spes fallendi, miscebis sacra profanis. 

nam de mille fabae modiis cum surripis unum, 55 
damnum est, non facinus, mihi pacto lenius isto. 

vir bonus, omne forum quem spectat et omne tribunal, 
quandocumque deos vel porco vel bove placat, 

"Jane pater' clare, clare cum dixit “Apollo, 

labra movet metuens audiri “pulchra Laverna, 60 
da mibi fallere, da iusto sanctoque videri, 


52. Die boni dagegen oderunt 
peecare, nicht metuunt peccare 
nach dem alten Spruch un dıa g0ßo» 
alla dıa zo dsov anszeodas yoeov 
auaprnaarav Demokrat.7.— tu,der 
Sklave im Gegensatz zu den boni. 
‘Ich glaube gern dafs du dir Nichts 
wirst zu Schulden kommen lassen’. 
nihil a. in te: eigentlich du wirst 
keiner Schlechtigkeit Zutritt zu dir 
verstatten’ vgl. quid umquam Habi- 
lus in se admisit, ut hoc tantum 
ab eo facinus non abhorrere videa- 
fur? Cic. pro Cluent. 60, 167. Das 
Futurum ist Ausdruck der Zuver- 
sieht, wie auch das folgende mi- 
scebis. — fallendi: vov AaO'sly, wie 
such 61. miscebis sacra profanis 
starker sprichwörtlicher Ausdruck 
zur Bezeichnung eines Thuns, wel- 
ches sich über alle Schranken hin- 
wegsetzt. 

55. nam : schneidet einen Einwand 
ab. “Thue nur nicht so, als wäre 
das übertrieben und ich sollte von 
Rleinigkeiten nicht solch Wesens 
machen. — Bohnen sind eine Speise 
der kleinen Leute, Bauern (sat. II 
6, 63) und Sklaven. — Nur der 
Verlust für mich, nicht das Ver- 
gehen selbst für dich ist geringer, 
nach dem stoischen Grundsatz ors 
ica ra dnaprnuara Cic. parad. Ill 
8. zu sat. 13, 96. pacto isto nimmt 
cum surripis unum wieder auf. — 
mihi lenius sc. ferendum, giebt 
nur auf damnum bezogen Sinn. 

57. vir bonus omne forum quem 
spectat et omne tribunal greift im 


Gegensatz zu dem wahren vir bo- 
nus et sapiens 73 auf die v. A1fg. 
gegebene Definition des Bieder- 
manns zurück, der vor Forum (41) 
wie Tribunal (42. 43) seine Bieder- 
keit zur Schau trägt. Auch im 
Ausdruck klingt es an sed videt 
hunc omnís domus et vicinia tota 
introrsum turpem A4 an, um den 
aufmerksamen Leser daran zu er- 
innern, dafs der v. 46 fallen ge- 
lassene Faden nun wieder aufge- 
nommen ist. — clare d. i. clara 
voce ruft er zuerst die Gottheiten 
des Lichtes an. Laverna dagegen 
ist die Göttin des Gewinnstes (si 
semissis [acis Musas, si vendis La- 
vernae Lucil. XVII 476 L.) insbe- 
sondere des unerlaubten Diebsge- 
winnstes: laverniones fures antiqui 
dicebant, quod sub tutela deae La- 
vernae essent, ín cuius luco ob- 
scuro abditoque (an der via Sa- 
laria) solitos furta praedamque 
inter se luere Paull. p. 117, und 
mihi, Laverna, in furtis cele- 
rassis manus betet der Dieb in 
einem Bruchstück der plautinischen 
Gornicularis. — pulchra: nicht 
‘schön’, sondern ‘mächtig’, von 
pollere; 8. zu od. IV 4, 65. — vi- 
deri steht mit Nachdruck: *gieb, 
dafs ich vor den Augen der Men- 
schen als iustus sanctusque da- 
stehe: dagegen noctem et. . obice 
nubem, 'hülle meine Schlechtigkeit 
in Nacht und Nebel'. Die durch 
Wortstellung und Allitteration ge- 
schärfte Doppelung der Vorstel- 
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noctem peccatis et. fraudibus obice nubem: 

qui melior servo, qui liberior sit avarus, 

in triviis fixum cum se demittit ob assem, 

non video. nam qui cupiet, metuet quoque: porro & 


qui metuens vivet, liber mihi non erit umquam. 
perdidit arma, locum virtutis deseruit, qui 
semper in augenda festinat et obruitur re. 


lungen durchzieht den ganzen Satz: 
iustus Menschen, sanctus den Ge- 
boten der Gottheit gegenüber; die 
letzteren übertritt qui peccat i. e. 
lamquam transit lineas Cic. parad. 
ll] 20, die ersteren der fraudu- 
lentus. 

63. Und das geschieht lediglich 
aus Habsucht: ist ein solcher Mensch 
um ein Haar besser wie der Sklave 
von dem ich sprach, ist er nicht 
recht eigentlich selber ein Sklave? 
Damit streift der Dichter ein an- 
deres bekanntes Paradoxon der stoi- 
schen Ethik or; ucvos Ó G0gó 
EisuFegos Cic. parad. V ; sat. Il 7. 

64. Dafs der avarus sich vor 
aller Augen (ín #riviis) hückt um 
einen Pfennig aufzuheben, firum 
ob assem, hat mit der Übertrei- 
bung der petronischen Charakte- 
ristik ab asse crevit et paratus 
fuit quadrantem de stercore mor- 
dicus tollere (Petr. 43) nichts zu 
schaffen, sondern findet seine Er- 
klärung in dem was die Scholien 
zu des Persius Nachahmung inque 
luto possis fixum transcendere num- 
mum 5,111 bemerken: quía solent 
pueri, ut ridendi causam habeant, 
assem in silice plumbatum figere, 
ul qui viderint se ad tollendum 
eum inclinent nec tamen possint 
evellere. quo facto pueri etiam 
acclamare solent. Eine ähnliche 
Fopperel) wobei das durchlöcherte 
Geldstück an einem Faden befestigt 
und weggezogen wird, wenn Vor- 
übergehende es aufheben wollen, 
wird auch jetzt noch an manchen 
Orten von Kindern verübt. Der Zug 
soll nicht die aicxpoxdpdssa des 
Habsüchtigen malen, denn dann 


mülste es qui — nicht cum — « 
demittit heifsen, sondern die Er 
innerung an das schadenírohe Ge 
lächter über den gelungenen hu 
derstreich wachrufen: der sverw 
ist zugleich eine lächerliche Persea. 

65. Die Schlufsfolgerung dedi 
sich mit dem 1 6, 10 fg. Erörterten 
Die Futora sind durch das abechlie- 
(sende liber mihi non erit wmquam 
bedingt. — porro' desWeiteren heit 
lediglich den Fortschritt des 6c 
dankens hervor. 

67. Und nun hängt die Phaatae 
des Dichters dem Bilde nach, wer 
ches die Gleichstellung des Hz» 
süchtigen mit dem Sklaven anregie: 
wie ist er servus gewordea? Wi 
Kriegsgefangene in die Sklaverd 
verkauft zu werden pfl so het 
auch er im sittlichen feige 
den Kürzern gezogen, ist gefunges 


und verkauft: das malt er sich leb- | 


haft aus. Solche Züge, ia deae 
H. dem Fluge seiner Phantasie &t 
Zügel schiefsen läfst, sind ia des 
sermones humire seiner Munt 
pedestris nicht allzu häofig, aber 
darum nm so mehr zu schones 

nicht (äppisch zu beseitigen. 

67. ist ein deyacıu sel 
Asınoräxıns im Kampfe gegen dit 
Begierde: der Ausdruck ist gt 
chischen Vorbilderu nachgeiormk, 
z. B. novos và Asyovve xai sale 
Tevoudvo» cv vic evvolas ebw dv 
v0ic desvois ovx Kuno 
de cor. 173 und mag wohl ass pspte 
láren stoischen Traktaten gefemes 
sein. — festinat et obruifur: € 
findet keine Ruhe und siskt uni 
der Last des Geschäftes zu Boden. 
unfähig zu jedem Auíschwesf- 
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"vendere cum possis captivum, occidere noli: 

serviet utiliter: sine pascat durus aretque, 10 
naviget ac mediis hiemet mercator in undis, 

annonae prosit, portet frumenta penusque. 

vir bonus et sapiens audebit dicere ' Pentheu, 

rector Thebarum, quid me perferre patique 


indignum coges?' 
lectos, argentum. tollas licet 


69. possis wendet sich an den 
fingierten Sieger, die Welt und 
ihreAnschauungen, zugleich im Hin- 
blick auf die folgende dramatische 
Szene, Pentheos und Dionysos: 
wie anders tritt der vir bonus dem 
gegenüber der ihn knechten zu 
kónnen vermeint! Man beachte den 
grausamen Hohn in der Fürbitte 
für den Gefangenen, das serviet 
utiliter — als freier Mensch zu 
Nichts nutze, mag er als Sklave sich 
nützlich machen — im Schweilse 
seines Angesichts (durus, wie 17, 
91), wie ein Lastträger portet fru- 
menía. So wird er als Sklave 
seiner Habsucht sich abplagen zu 
Lande und zu Wasser, als agricola 
und mercator (od. I 1, 9—16) bis 
üef in die Stürme des Winters 
hinein (Aiemet), und sich nützlich 
machen annonae, indem er Korn 
und Lebensmittel (est enim omne 
quo vescuntur homines penus Cic. 
de nat. deor. II 27, 68) heranschleppt 
und dadurch den Preis derselben, 
annona, verringert. 

T3. Dem vir bonus quem spectat 
forum wird nun zum Schlufs der 
wahre stoische vir bonus et sapiens 
gegenüber gestellt, den non voltus 
instantis (granit mente quatit so- 
lida, im Ánschlufs an die Szene 
der euripideischen Bakchen, wo Dio- 
nysos in der Gestalt des die Bakchen 
führenden lydischen Priesters ge- 
fangen vor König Pentheus gebracht 
und von diesem mit allen denkba- 
ren Strafen bedroht wird: 41. eip’ 
0,1 nadsiv dei Ti us To davor 
ieyasıı; IIE. neW@rov uiv aßgov 
Bogrgugov vena) adIev. AI. iepös 

Horatius III. 


adimam bona. “nempe pecus, rem, 7 


“in manicis et 
0 nÀóxauos' zo Os Ó' avrov 
Tgépo. IIE. Ensıra Fugoov rovda 
napados dx yapoiv. AI. avrös u* 
dgaipov* Tovds dıovvoov gogo. 
DIE. eigxraioi 7’ &vdov o@ua 00% 
gulakousv. AI. Avosı u’ 0 Qainom 
avtós, orav dyo Film“ (492—98). 
— indignum ist Neutrum, davor. 
— nempe erläutert ironisch den Be- 
riff der bona im Sinne der Welt, 
er opinio volgi, als die adıapopa, 
welche der Wels nicht unter die 
Güter rechnet: neque ego umquam 
bona perdidisse dicam, si qui pe- 
cus aut supellectilem amiserit Cic. 
parad. Stoic. I 8. — lectos, argen- 
tum: die kostbaren Speisesophas, 
das Silbergeschirr (1 6, 17) auf dem 
Speisetisch, die supelle.r des reichen 
Hauses, neben der res, dem Baar- 
vermógen. 

46. Ein wirkliches Gut: die Frei- 
heit. Aber auch sie vermag Gewal 
dem Weisen nicht zu rauben: g 
yap EEsorı.. vv aldovglow xai 
zagà qai vnegßallövraw adsde 
ànsAOsiv sinóvta  Ao0si u’ 6 dal- 
nov avtóc, Orav éyo Oélo" Ti ày 
vOvtq) yaÀsnóv n ÜvoxoAov» r Ta- 

axa0se Eunintov Enıvorcasusv; 

lutarch. zr. evdvulas 18 mit der- 
selben Umdeutung der zweideutigen 
Rede des euripideischen Gottes auf 
den Selbstmord, welcher dem stoi- 
schen Standpunkt als die höchste 
Bethätigung der sittlichen Freiheit 
erscheint, wie in den Schlufsversen 
der Epistel. — mors ultima linea 
rerum est ist die Schlufsreflexion, 
mit welcher der Dichter den Leser 
entläfst: der Tod ist das Ziel aller 
Dinge, des Unglücks so gut wie 
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compedibus saevo te sub custode tenebo.' 

“ipse deus, simul atque volam, me solvet" opinor 

hoc sentit, moriar. mors ultima linea rerumst. 

des Glücks. — linea: das Bild ist Endpunkt, das Ziel der wiederhet- 
von der Linie, ygazum, hergenom- ten Umläufe bezeichnet. &x’ exper. 
men, welche im Stadion beim Wett- — zxousv yoanum xaxey Earip. Ar 
lauf den Anfangs- wie zugleich den tigon. fr. 169 N. | 


I 17. 


Hatte Horaz' Verhältnis zu Maecenas anfáuglich Neider gefus- | 
den (sat. 16,45; 1l 6, 47), so mochte sich jetzt umgekehrt Manche 
wundern, daís er mit unwandelbarer Treue an diesem Verhältas 
festhielt, und es dem Romanae fidicen lyrae als seiner unwüré 
verdenken der scurra Maecens zu sein. Solche falsche Auffassung 
zurückzuweisen lag H. nahe, und er thut es in diesem Briefe s« 
Berufung auf denjenigen griechischen Lebenskünstler und Lebeme- 
philosophen, dessen Persónlichkeit ihn in diesen letzten Jahren ver- 
zugsweise angezogen hatte, Aristipp. Es ist ein jüngerer Bekanater 
(16), Scaeva, an dessen Adresse sich die Erörterung wendet, vier 
leicht lediglich darum gewählt, weil der Name Scaeva, Gxa«og, de 
Sinnesart entspricht, mit der der Dichter sich auseinanderzusetres 
hatte, — ähnlich wie Varro in seinen Dialogen vom Landbau de 
Namen der Träger des Dialogs um ihrer Beziehung zu den bebae- 
delten Gegenständen willen ausgewählt hat. Er ist Typus der Lees. 
welche ihr Ideal, die virtus, in der Bewahrung einer kynischen U- 
abhängigkeit erreichen zu können wähnen, ohne doch die Rraft za b- 
sitzen die Konsequenzen ihrer Anschauungen ernsthaft zu zieben umi 
auf alle Ansprüche an das Leben zu verzichten. Er gehört zu demm. 
die theoretisch ganz genau wissen auf welchen Fuís man sich mk 
den Grofsen stellen müsse um sich Nichts zu vergeben, aber weil st 
völlig unvermögend sind ihr Wissen praktisch zu bethaügen, deshalb 
auf diejenigen als Schmeichler und Streber herabsehen zu däries 
vermeinen, welche diese schwere Kunst mit Erfolg üben. 

Solche Besserwisser abzufertigen war H. gerade der geeignelt 
Mann. Mit überlegener Ironie hebt er damit an sich in aller Be 
scheidenheit die Erlaubnis zu erbitten das Ergebnis seiner ummab- 
geblichen Erfahrungen vortragen zu dürfen (1—5). “Ist es dir Ere 
mit deinem Eifern über die Plagen solcher Verhältnisse, gut, » 
gehe an einen stillen Ort und lebe dort wahrhaft glücklich (6— 10. 
Ist es dir aber doch darum zu thun allerhand Vorteile und Ar 
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nehmlichkeiten des guten Lebens zu geniefsen, so hóre denn — 
und nun wirft er die Maske ab — inwiefern ein Aristipp tausend- 
mal gescheiter und ehrlicher und achtungswerter dasteht als der 
alberne Narr Diogenes (11— 32). Wie es etwas Grofses darum 
ist zu den ersten Männern im Staat zu gehören, so ist es auch 
wahrlich ehrenvoll solcher Männer Gunst zu geniefsen: freilich nicht 
Jedermann kann das; es ist nicht leicht, aber so wahr mit der 
virtus verträglich, als virtus keine leere Phrase ist, sondern einen 
ernsthaften Inhalt besitzt (33 —42).’ 

Damit hätte er den armen Schächer laufen lassen können: aber 
er thut ihm im Grunde leid: er möchte ja so gerne selber einen 
fetten Brocken vom Tisch der Grofsen erhaschen, und nimmt ledig- 
lich um sein eigenes Unvermögen zu verbergen den Mund so voll. 
Also giebt er ihm zu guter Letzt zwei treffliche Ratschläge, so recht 
im Sinne derjenigen, welche sich die Beziehungen zu Vornehmen nur 
auf der Grundlage egoistischer Berechnung vorstellen können: sei nicht 
zu unverschämt und behalte dein Glück hübsch für dich (43—51), 
und hüte dich davor deinem Gönner mit allen Kleinigkeiten zur Last 
zu fallen, sonst hält er dich für einen Gauner (52—62). So 
klingt der Brief, nachdem er sich in der Mitte zum edelsten Pathos 
aufgeschwungen, in übermütigem Humor aus: auf Leser, die das für 
Ernst nehmen würden, hat H. nicht rechnen können. 

Die Abfassung mufs in eine Zeit fallen, in der das Verhältnis 
des Dichters zu Maecenas felsenfest stand, also in die Zeit nach 
Überwindung der 733 zum Ausbruch gelangten Krisis, nicht zu 
lange vor der Herausgabe des Buches. 

Die Persönlichkeit des Scaeva ist sonst völlig unbekannt: schon 
die ersten Ausleger des Dichters haben über ihn Nichts gewufst, 
wenn ihn einige Scholien als Lollius Scaeva mit dem Adressaten 
des folgenden Briefes zusammenwerfen konnten: man möchte sich 
versucht fühlen ihn für eine rein fingierte Persönlichkeit zu halten, 
wenn solche Annahme für die Episteln statthaft wäre. Er ist unus 
de multis lediglich um seines Namens willen, wie ich vermute, her- 
ausgegriffen. 


Quamvis, Scaeva, satis per te tibi consulis et scis 
quo tandem pacto deceat maioribus uti, 


1. per te: wie von einem Dritten 
per se gesagt soviel ist wie solus, 
Ohne Hilfe eines Andern, so steht 
hier in der 2 Anrede per te “allein”; ; 
vgl. . per le sapis, hoc 
bi dictum n. tolle AP. 367. — satis 


tibi consulis nicht in Bezug auf 
die folgende Erörterung , sondern 
ganz im Allgemeinen: "Du ‚weilst 
zur Genüge was dir frommt”. 

2. tandem: wie Viele haben dar- 
über nachgedacht und es auf die 
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disce, docendus adhuc quae censet amiculus, ut si 

caecus iter monstrare velit: tameu adspice siquid 

et nos quod cures proprium fecisse loquamur. 5 
si te grata quies et primam somnus in horam 

delectat, si te pulvis strepitusque rotarum, 

si laedit caupona, Ferentinum ire iubebo. 

nam neque divitibus contingunt gaudia solis, 

nec vixit male, qui natus moriensque fefellit. » 


verschiedensten Weisen probiert: 
Du wei(st was sich schliefslich, £an- 
dem, als das Richtige herausstellt. 
— maiores, die Grofsen’, principes 
viri wie es nachher v. 35 heifst: 
vgl. sat. Ill 1, 61. — deceat, weil 
es auf die Wahrung des neenos 
in solchem Verkehr in erster Linie 
ankomme. 

3. disce . . velit ist parataktisch 
dem eigentlichen Nachsatz zu quam- 
vis... scis, der mit lamen adspice 
einsetzt, gleichsam als Vorläufer 
mit der Ankündigung seiner eige- 
nen Meinungsäufserung vorausge- 
schickt, an Stelle eines in perio- 
discher Rede eingeschalteten parti- 
zipialen Nebensatzes: auditis quae 
. . censet, — Dem wie eine kleine 
Zurechtweisung klingenden disce 
bricht docendus amiculus sofort 
die Spitze ab, welches mit iro- 
nischer Bescheidenheit, die sich 
auch in dem Deminutivum aus- 
spricht, seine Meinung als durch- 
aus unmafsgeblich hinstellt. do- 
cendus, pikant neben disce ge- 
rückt, spielt auf’ die zurechtwei- 
senden Beurteilungen an, welche 
H.s Verhältnis zu Maecenas von 
mancher Seite erfuhr. — caecus 
iter monstrare velit, sprichwört- 
liche Redensart: Porphyrio ver- 
gleicht das noch gróbere sus Mi- 
nervam docet: und doch wird wohl 


Niemand über diese Dinge tiefer . 


und reiflicher nachgedacht haben 
wie gerade Horaz. — et nos “auch 
Unsereins', auf die Du von der Hóhe 
deines rigoristischen Bewufstseins 
herabblicken zu kónnen vermeinst. 


— proprium fecisse: der Inf. Perí 
nach cures, wie in xil ertre nume 
rum curas fecisse 1 18, 59 AP %, 
wenn der durch das curare bewirke 
Zustand — hier z. B. der des Be 
sitzes — betont werden soll. 

6. Ironisch bebt H. von den Be 
denken in erster Linie die äußere 
Unbequemlichkeiten hervor, die au 
solchen Verpflichtungen erwachsen 
wenn z. B. Maecenas me coepi 
habere suorum in numere 
tarat ad hoc quem tollere reds 
vellet iter faciens sat. U 6, 41. 
den Aufbruch zu fräher Morgee 
stunde, den Tag über Staub wei 
Wagengerassel auf der gepflasterten 
Landstrafse, schlechte Herbergen 
Nachts (sat. 1 5, 80): das ist der 
Verlauf eines Tages im Lee 
eines conviclor und come — 
quies, im Gegensatz zu der Ur 
ruhe, welche die Reise verursackt. 
— Ferentinum, die einsam sa de 
via Latina 48 Millien von Rom gt 
legenen Hernikerstadt, stati dere 
Iuvenal in ähnlicher Ausführung dr 
nächsten Nachbarstädte Fabraterm 
und Frusino nennt: si potes 
circensibus optima Sorae eut Fe 
brateriae domus aut Frusinr 
paratur 3, 223. — iubebo wie ore- 
sebo v i dort gii 

9. "Und du wirst dort à 
sein, denn —'; gaudia Lebesstree- 
den sind ja auch dem pauper nich 
versagt, sowenig wie demjenigen! 
der in stiller Abgeschiedenbeit s#- 
nen Lebensweg (fallentis semi 
vitae 1 18, 103) zurücklegt. — null 
male ohne 'Genuís', das Gegeris 








XVII] 


LIBER I. 


117 


si prodesse tuis paulloque benignius ipsum 
te tractare voles, accedes siccus ad unctum. 
“si pranderet olus patienter, regibus uti 


nollet. Aristippus. 
fastidiret olus qui me notat. 


‘si sciret regibus uti, 
utrius horum 15 


verba probes et facta doce, vel iunior audi 


cur sit Aristippi potior sententia. 


namque 


mordacem cynicum sic eludebat, ut aiunt, 
'scurror ego ipse mihi, populo tu: rectius hoc et 


von bene vivere | 6, 56. — fefel- 
lit: der epikurische Grundsatz AadJe 
Bioaas: crede mihi bene qui latuit 
bene viait Ovid. trist. III 4, 25. 
11. sí “wen dagegen’ s. zu I 
12, 7. Zwei Gründe können ver- 
anlassen, dafs man die Anlehnung 
an Grofse sucht: der Wunsch nahe- 
stehenden Personen förderlich sein 
za können, und die Neigung zu 
größserem Lebensgenufs. — trac- 
lare: sat. II 2, 85; benignius — 
largius od. I 9, 6. — accedes “dann 
wirst du dich schon dazu entschlie- 
(sen müssen dich zu nähern’. sic- 
eus ad unctum: das Bild ist im 
Hinblick auf die folgende Anekdote 
von Aristipp und Diogenes gewählt. 
i siccus sollen wir ähnlich wie 
od. 1 18, 3. epp. I 19, 9 an den 
nüchtern Enthaltsamen denken, dem 
ie Annäherung an den üppigem 
Wohlleben sich ergebenden Reichen 
gegen die Natur geht. Der Gegen- 
satz ist eigentlich ein doppelter 
zwischen siccus (et inanis — vgl. 
sat. II 2, 14) und (uvidus et) unctus 
— vgl. zu 1 7,83 — wobei auch 
das letztere Wort seine ursprüng- 
liche Bedeutung verloren hat, in- 
dem das persönliche unctus, eigent- 
lich = unguentis delibutus, ebenso 
wie lautus, aus einem Zug der 
Toilette in übertragenem Sinne zu 
einem charakteristischen Kennzei- 
chen reichlichen und vornehmen 
ohllebens geworden ist. 
13. Es folgt das Thema, .einge- 
kleidet in die bekannte Geschichte 
von Diogenes und Aristipp, welchen 


napiovra nore Aayava tÀvvoY 
dıoyesns Kcaxonpe xal grow, ti 
ravra Buades npospegeodas ovx 
av Tupassaw avlas éOspámsvss* 
0 dà, xal av, elnev, símso Ndcıs 
&syO'goiztoss OusAsiy ovx ay. Adyava 
#rivves. Diogen. II 8, 68. patien- 
ter ( st paterelur prandere), wie 
patientia v. 25 geht auf das xa 
zepeiv, das Schlagwort der kyni- 
schen Philosophie. —  prandere 
überhaupt ‘zur Mahlzeit geniefsen 
wie sat. II 3, 245. — regibus, vv- 
gavvoı, z.B. Dionysios der Jüngere 
von Syrakus, an dessen Hofe sich 
Aristipp gleichzeitig mit Plato be- 
wegte. — Zu si sciret. bemerkt 
Porphyrio gut ut videretur in olere 
patiendo labor esse, in regibus 
ferendis ars, non labor. — qui me 
notat, der sich mir gegenüber als 
Censor aufspielt. facta, das ihren 
Worten entsprechende Handeln. — 
vel ‘oder vielmehr’. Damit läfst 
H. die Maske der ironischen Be- 
scheidenheit fallen und hebt an 
ernsthaft zu reden. — eludebat, 
eigentlich vom geschickten Parie- 
ren der Hiebe, hier der Bisse des 
“Hunde’philosophen, denn morda- 
cem spielt mit dem Wortsinn von 
Cynicus. 

19. scurror ipse mihi, ich bin 
mein. eigener scurra, und es ist zu 
meiner eigenen Unterhaltung dafs 
ich die Rolle eines scurra venus- 
tus et dicaz spiele: denn &yw, ovx 
Exonas ist die Devise meines Le- 
bens; du dagegen machst deine 
Schnurren der Menge vor — populo 
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equus ut me portet, alat rex, P 


officium facio: tu poscis vilia, verum 

dante minor, quamvis fers te nullius egentem." 

omnis Áristippum decuit color et status et res, 

. témptantem maiora, fere praesentibus aequum. 

contra, quem duplici panno patientia velat, 5 
mirabor, vitae via si conversa decebit. 

alter purpureum non exspectabit amictum, 


im Sinne von volge — denn oí 
ztÁs(ove cov xaraysiocır (Diog. VI 
2, 53). hoc sc. quod ego facio. — 
officium facio,das officium scurrae. 
Das vorhergehende giebt ein grie- 
chisches Sprichwort wieder: ios 
ns pdosı, Bacılevs ua voéqsi: Kog- 
Qaió»v gacw vxo QíAutxov arpa- 
Tevousvov inrda, Tü6 umtoos Óso- 
névns alınaaoFas ageciw Ts OT 
telas, eineiv TOVTO. jogenian.V,31. 

21. poscis “bettelst’ wie 44. vi- 
lia, was zu des Lebens Notdurft 
gehört, eine Hand voll Feigen oder 
einen Schluck Wein (Diog. VI 2, 
26). Aber trotz dieser «vcaoxsua 
des Lebens, die das Ideal des mit 
der geringsten Gabe zufriedenen 
Kynikers ist, steigst du doch mit 
der Annahme derselben von deiner 
Erhabenheit herab, dante minor. 
Das allein überlieferte, schon von 
Porphyrio gelesene verum, gewöhn- 
lich in rerum — vilia rerum wie 
abdita rerum AP 49 vana r. sat. 
Il 2, 25 ficta r. sat. 11 8, 83 — ge- 
ändert, läfst sich vielleicht nach 
Fea’s Vorgang halten. Durch die 
Adversativpartikel wird dante mi- 
nor als Apposition zu fu hervor- 
gehoben, um so schärfer die Nich- 
tigkeit der kynischen Arroganz zu 
geifseln, während bei der Vulgata 
rerum der Nachdruck lediglich auf 
dem Widerspruch zwischen poscere 
und nullius egere liegen würde — 
nullius wohl Gen. Neutr. wie in 
praeter laudem nullius avaris AP 
324. 


23. Dem folgenden Bilde Aristipps 
liegt die von Diogenes II 8, 66 aus 


alter Quelle gegebene Charakter; 
stik zu Grunde z» da inawös appe- 
cacOoa, xal TOXq xal zporp xe 
NE00ONY, xal nacay Xsoiegruse 
Ge uod (ore vxoxgívagO'us: dió wi 
«aoa divvdip «àv alla side 
ins nällov, &el vÓ sxxQocsmGw 


sv dsarıdeusvos. Ihm stand sie 
jeder color — vitae (sat. H 1,6, 


ob glänzend oder dunkel — stets 
(ob hoch, ob niedrig), res (ob reich 
lich, ob ármlich) an. — fere möcht 
man gern mit Dóderlein zu temp 
tantem maiora ziehen, denm wes 
omnis decet status, der asi v» 
ne00nsoov sv OurriOépavoc, der m 
nicht fere, sondern pee 


semper | 
sentibus («x quod adest od. 1I 29,33 


aequus, stünde dem nicht die Ste- 
lung des Wortes entgegen. — Ia 
temptantem: gratia regum Pieria 
temptata modis AP 405. Sein Se 
ben war nach höher hinaufgerichtet, 
nach der isokrateischen Lebenaregel 
oTdoye uv ra napowra, Cres Di es 
BsAtío Isokr. Demonik. 29. segue 
aequo animo. 





25. duplici panno: der doppel 
umgeschlagene grobe Mantel, d- 
stAots, ist nebst Knüttel und Res- 


sen das Abzeichen der Kymiker. 
seit Antisthenes xodvoc diia 


vOv to(Bova xal uóve eur éppt- 
vo Diog. VI 1, 13. — patientia: t 
zu 13: es ist gleichsam die gitt- 
liche Personifikation der kymisches 
Askese, Kagvsoía: Cebet. tab. 1& 
— via conversa, nämlich ed ms 
fora tendens, 


27. non tabit: im Gegen 


satz zu dem Kyniker, der vom ser 
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quidlibet indutus celeberrima per loca vadet 

personamque feret non inconcinnus utramque: 

alter Mileti textam cane peius et angui | 90 
vitabit chlanidem, morietur frigore si non 


rettuleris pannum. 


refer et sine vivat ineptus. 


res gerere, et captos ostendere civibus hostis, 
attingit solium Iovis et caelestia temptat: 


nem Kleide abhängig ist, wird Ari- 
stipp sich nicht vor der Offentlich- 
keit verbergen, weil er kein Purpur- 
gewand zur Hand habe. — quidlibet 
indutus : ' 4olavizov Favpabovaı 
tóv Zanparıxöv, ori xal tolfiovs 
ÀtQ xai Midgoia xAaviós xoops- 
vos à. auporspav Erhpsı TO Evaxn- 
gov Plut. 7r. Alekávdoov zuyns 18; 
dio tovs Z'rgávova, oi 08 IÀtvova 
xp0s avrOv einsiv‘ Goí uóvq ÖS- 
doras xai xAavida qopsiv xai ba- 
xo; Diog. 11 8, 67. — celeberrima 
von Menschen erfüllte Plätze, wie 
Markt und Strafse. 

29. personam utramque, die des 
vornehmen Weltmanns im Purpur, 
die des Philosophen im co/fo». 
Da(s Charakter und Beruf Masken 
sind in der Komódie des Lebens, 
deren Rollen der einzelne Mensch 
als Schauspieler durchführt, ist eine 
erst in hellenistischer Zeit aufge- 
kommene, dann aber namentlich 
die römische Welt beherrschende 
Anschauung, zu deren ältesten Be- 
legen die von Jacobs angezogene 
Stelle des Teles gehört: dei wars 
tóv aya$o» Unoxgimv Ori av O 
ROMTS NEIN TTEOCWOTOV, TOUTO 
ayawiLeoIas xalms, ovra xal Toy 
ayadov à&vÓpa Oyri àv ne N 
Toyn Stob. V 67. — non incon- 
einnus Litotes = svoxnuwv. 

30. Milet war der Sitz feinster 
Wollenweberei und die weichen fei- 
nen milesischen Purpurkleider, x4«- 
viöss, waren im ganzen Altertum 
berühmt: vgl. Plut. Alkibiad. 23 
und die zu v. 28 angeführten Stel- 
len. Auch von Teles wird oft die 
zAavíc als Luxus- und Festkleid dem 
teißov des Philosophen gegenüber 


estellt z. B. Stob. XC 31; CVIII 82. 
aher habe ich das von.Gruquius 
mit leichter Änderung vermutete 
chlanidem für chlamydem, wel- 
ches nur ein Soldaten- oder Reise- 
kleid war, in den Text gesetzt; 
vgl. auch Bonnet Revue de philol. 
1200. — peius vitabit: peiusque 
leto flagitium timet od. IV 9, 50. 
Die Schlange ist herkömmliches 
Sinnbild der Abscheulichkeit: vgl. 
uror .. quam dudum dixeras te 
odisse atque anguis Plaut. merc. 761, 
und mit Bezug auf den sic» heifst 
es rà 07) av 50 Ov un anda all’ 
dniBovka gvlarteodas uaklov Ösi 
7 vove #xeıs Theophr. char. 1. Aber 
cane ist nur um des Witzes willen 
hinzugefügt, dafs der Kvo» sich 
wor dem Hunde fürchle. — rettu- 
leris: aiunt. dristippum invitato 
Diogene ad balneas dedisse ope- 
ram ut omnes prius egrederentur 
ipsum Diogenis pallium induisse 
eique reliquisse purpureum; quod 
Diogenes induere cum nollet suum 
repetiit: tunc Aristippus increpuit 
Cynicum famae servienlem, qui 
algere mallet quam conspici in 
veste purpurea comm. Cruq. — 
sine vivat schenke ihm das Leben’, 
da er gedroht hat sterben zu wol- 
len. £neptus ist Subjekt zu vívat. 
33. Und nun folgt die Anwen- 
dung auf die Gegenwart, dafs es 
nichts Unwürdiges sei, wie Aristipp 
Tvpüvvoy avlas 8Oegazsve, SO in 
Rom den Ersten im Staate, den 
maiores, nahe zu treten. — res 
gerere Kriegsthaten vollbringen, wie 
die Fortführung zeigt, welche sich 
deutlich auf den Triumph hezieht. 
— attingit solium lovis ist ganz 
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principibus placuisse viris non ultima laus est. 5 
non cuivis homini contingit adire Corinthum. 

sedit qui timuit ne non succederet: “esto. 

quid qui pervenit, fecitne viriliter?" atqui 

hic est aut nusquam quod quaerimus. hic onus horret, 

ut parvis animis et parvo corpore maius: # 


hic subit et perfert. 


aut virtus nomen inanest, 


aut decus et pretium recte petit experiens vir. 


wörtlich zu fassen, weil der Trium- 
phator zum Schlufs im Tempel des 
Juppiter Capitolinus hinaufstieg 
zum Thronsessel des Gottes und 
Lorbeer und Palme in den Schofs 
desselben niederlegte. Und auch 
caeleslia temptat mag daran erin- 
nern, dafs im irdischen Triumph 
dem Sterblichen fast göttliche Ehren 
erwiesen wurden. Ahnlich hiefs es 
von den olympischen Siegern pal- 
ma .. evehit ad deos od. I 1, 6. 

35. Solchen Männern — und 
dabei mag wohl der Gedanke an 
Augusius und Agrippa im Hinter- 
grunde schweben — nahe zu stehen, 
placuisse, als amicus oder comes, 
ist wahrlich ein hohes Lob — rühmt 


sich doch H. selbst primis urbis 


belli placuisse domique ] 20, 23 — 
und über das Achselzucken kyni- 
scher Prinzipienmenschen erhaben. 
Freilich: ov ztavvóc avógos ec Kó- 
euvdov 809° 0 nlovs, was H. mit 
non contingit adire seinem Zweck 
gemi eàndert hat. Denn die 
pitze des griechischen Sprich- 
worts richtet sich éxi vov « 
gà» BovAouévov, da Kögwdos 
nolhas slysv évalgas xal noÄvre- 
Asie, at 10v€ dgixou£vove vOv Es- 
vov 8dacuolöyovv xà dpodıa av- 
tO» avalaußavovoas Zenob. V31; 
während H. nichts weiter meint als 
dafs es nicht Jedem gelinge das 
erstrebte hohe Ziel zu erreichen. 
36. Eigentlich erwartet man se- 
deat qui limet ne succedat: aber 
die Mahnung für die Zukunft ist 
in die Form einer thatsáchlichen 
Beobachtung aus der Vergangen- 
heit gekleidet. — sedit, wenn der 


Heroldsruf beim Beginn der Wett 
kampfe die Kämpfer in die Babs 
rief. Das Folgende ist Einwand 
desjenigen der von diesem pri 
cipibus viris placuisse nichts ws 
sen will: esto! es sei so' sedi 
qui timuit. Aber wer sich dara! 
einläfst und es glückt ihm Corin 
thum pervenire, handelt der eines 
Mannes würdig? ist das wirklich 
virtus? — In atqui “aber wahr 
lich’ tritt das kräftig versichernde 
qui in den Vord nd (s. zu sat 
16, 65). — Aic, in diesem Bemübes. 
— quod quaerimus, das wonach 
wir streben nämlich die virtu. 
39. ut maius begründend = w- 
pote maius, wie ut avarus sat. | 
1,108. maius aber, statt grevizs, 
ist gewählt wegen parvo corpers. 
In onus fliefsen die beiden Vor 
stellungen, die bildliche der schwit- 
rigen Aufgabe, vor welcher der 
Kleinmut, parvi animi — der P- 
ral wie l 19, 24. AP 27 — zuröcd- 
schreckt, wie die sinnliche der Lest 
welche für kleine Schultern zu = 
fänglich ist, in Eins; die letzter 
ist dann bis zu Ende in subit (nt 
I 9, 21) und perfert, zum Zik 
hintragen, festgehalten, — Aic .. 
hie “der Eine . . der Andere’ wit 
Il 2, 67 und wie Aac .. Aec s 
11 2, 64. epp. II 2, 75. — Hier giebt 
es nur ein entweder .. oder ; ext 
weder hat das Wort virtus keines 
Inhalt und Sinn, oder da rirtw 
von vir herkommt, so verträgt 
sich mit ihrem Wesen, wss einem 
Manne ersirebenswerth dünkt — 
decus meint gratía und fema im 
Kreise der principes viri: das ss 
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coram rege suo de paupertate tacentes 

plus poscente ferent. distat sumasne pudenter 

an rapias: atqui rerum caput hoc erat, hic fons. 45 
“indotata mihi soror est, paupercula mater, 


et fundus nec vendibilis nec 


qui dicit, clamat *victum date. 


ascere firmus? 


succinit alter 


'et mihi'. dividuo findetur munere quadra. 


das pretivm nach welchem ein 
Mann mit Recht (recte == merito) 
streben darf. — ezperiens 'unter- 
nehmend', zur Bezeichnung der 
männlichen Thatkraft mit promp- 
tus Cic. Verr. 1V 17, 37, mit fortis 
pro Cluent. 8, 23 verbunden, so 
heifst Makareus comes experientis 
Ukzei Ovid. met. XIV 159. 

13. Horaz hat sich ins Feuer ge- 
sprochen: in um so kälterem und 
rahigerem Tone setzt das Folgende 
ein, worin er demjenigen, der unter 
pretium nur materielle Vorteile sich 
vorzustellen im Stande ist, noch 
einige praecepta mit auf den Weg 
giebt, die solcher Gesinnung wür- 
dig sind. rex ist nicht ein wirk- 
licher König, wie 13. 20 — dann 
möfste es allerdings, wie Bentley 
und Lachmann wollten, sua de pau- 
pertate heifsen — sondern ‘König’ 
Buaıkavs ist dem Parasiten der 

abob an dessen Tisch er sich 
voll ifst: der Ausdruck ist mit der 
Parssitenrolle aus der Komödie der 
makedonischen Zeit nach Rom ge- 
wandert und wird von Horaz ge- 
braucht, wo er Maecenas seiner 
Unterwürfigkeit versichert (I 7, 37): 
daher spricht der Parasit von meus 
rez (Plaut. capt. 90. Stich. 455) 
und spottet Columella an Aonestius 
dízerim mercennarti | salutatoris 
mendacissimum aucupium circum- 
volitantis limina potentiorum som- 
numque regis sui inaugurantis? 
praef. 1, 9. 

44. distat steht mit Nachdruck: 
es macht einen grofsen Unterschied. 
— sumas . . rapías sind nicht ledig- 
lieh Konjonktive der abhängigen 

ede, sondern von Hause aus als 


Optative gedacht — sumere an ra- 
pere velis. — hoc, der den beiden 
erwähnten Verfahrungsweisen des 
sumere oder rapere zu Grunde lie- 
gende gemeinsame Zweck des ali- 
quid ferre: etwas zu kriegen ist 
ja doch Hauptsache (caput rerum) 
und war der Ausgangspunkt (fons) 
deines Handelns. — erat: damals 
als du dich entschlossest accedere 
siccus ad unctum. 

46 exemplifiziert das prodesse 
tuis: die Schwester mit einer dos 
auszustatten ist Anstandspflicht, in 
Athen (Plaut. trin. 688 fg.) nicht 
minder wie in Rom, so gut wie es 
Gebot der pietas ist die Mutter zu 
unterhalten. — paupercula: das 
Deminutivum ist ins Attribut ver- 
legt ; anders matercula pallet 11,1. 
— fundus: der Grundbesitz der Fa- 
milie ist schwer verkäuflich, was 
ja in mancherlei Umständen seinen 
Grund haben kann, und zugleich 
sind seine Erträge gering und un- 
sicher. — nec firmus: er bietet 
parum firmamenti ; der Infinitiv ist 
bedingt durch die in firmus ent- 
haltene Vorstellung des Vermógens 
und Kónnens. 

48. Solche Klagen über Bedürf- 
tigkeit sind nur eine andere Form 
zudringlicher Bettelei, und locken 
nur Konkurrenten in der Ausbeu- 
tung des Gónners an. — clamat, 
wie die Bettler thuen, welche mit 
ihrem Geschrei victum date an der 
Landstrafse die Vorüberfahrenden 
anfallen. — succinit: subsequitur 
et canit, id est sequitur alter ac, 
petit; et bene cantilenam mendi- 
corum dicit Porph. — et mihi! 
*mir auch" — findetur: das Ende 
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sed tacitus pasci si posset corvus, haberet 3 
plus dapis et rixae multo minus invidiaeque. 

Brundisium comes aut Surrentum ductus amoenum : 

qui queritur salebras et acerbum frigus et imbris, 

aut cistam effractam et subducta viatica plorat, 

nota refert meretricis acumina, saepe catellam, 5 
saepe periscelidem raptam sibi flentis, uti mox 

nulla fides damnis verisque doloribus adsit. 

nec semel inrisus triviis attollere curat 


vom Lied ist, dafs das Stück Brod 
entzwei gebrochen werden mufs. — 
quadra: die runden Brode pflegten 
durch eingekerbte Linien in vier 
Stücke geteilt zu sein: Simylus 
im Begriff Brod zu backen levat 
opus palmisque suum dilatat in 
orbem et notat impressis aequo 
discrimine quadris Verg. moret. 
41. Davon heifst dann "dos ganze 
Stück quadra. 

50 erinnert nicht an die aeso- 
pische Fabel vom Raben und Fuchs, 
sondern an die naturwissenschaft- 
liche Thatsache, wie rizae zeigt: 
nam corvus cum accedit ad cibum 
strepitu vocis alias aves arcessit, 
unde fit ut solus pasci non possit 
Porph. 

52. Ratschläge für den comes 
(6 —8) auf Reisen: er soll nicht 
über die Reisestrapazen lamentieren 
oder gar über etwaige kleine Ver- 
luste jammern. Bei Brundisium 
denkt H. wohl an seine eigene Fahrt 
mit Maecenas sat. I 5. — amoe- 
num gehórt nur zu Surrentum, 
dem schón gelegenen Sorrent, wel- 
ches namentlich im ersten Jahrhun- 
dert in Aufnahme kam. — frigus: 
matutina parum cautos iam fri- 
gora mordent sat. II 6, 45. 

54. cista der Kasten mit den 
Kleidern und sonstigen Toiletten- 
gegenständen; viatica — der Plu- 
ra] wie Il 2, 26. Plin. epp. IV 13 
— der Zehrpfennig, den er zu sich 
gesteckt. Derartige Unfälle mögen 
in den Herbergen der caupones 
maligni nicht selten sich zuge- 


tragen haben: aber das sind doch 
keine ernstlichen Verluste über die 
man Worte verlieren darf (teru 
gehört auch zu damnis); der rei 
che Gönner fühlt sich dadwd 
höchstens an die ihm nur zu wol 
bekannten raffinierten Koiffe der 
meretrices erinnert, von demas 
er aus Erfahrung weils, dafs se — 
blofs Spekulationen auf seine Gut- | 
mütigkeit und Freigebigkeit wares. 
und da(s hinter seinem Rücken 
der Dank für seine Leich igkei 
war. So kommt er sich also such 
seinem Reisebegleiter gegenüber wie 
ein semel inrisus vor, und schöpf 
Mifstrauen. Davon dafs diese Tofsle 
fingiert seien sagt H. kein Wert 
55. refert: er. führt wieder ad. 
wie I 18, 62; natürlich nach der 
Meinung des Gönners. — acumine. — 
wie deren der Liebhaber im plsat- 
nischen Truculentus (52 fg.) ein gae 
zes Register aufzählt: auf awrus 
periit aul conscissast pallula su! 
empta ancilla aut aliquod vessm 
argenteum aut vasum ahensm anh- 
quom aut electus lapis aut arm 
riola Graeca — aut aliqued semper 
est quod impetret dedatque amet 
scorto suo. — catellam, eigemil 
catenulam, ist Deminutiv von este- 
na 'Halskettchen', wie das 
folgende periscelidem = ornamm- 
tum pedis circa crura Porph. seigt. 
— uti .. adsit ist wie Prar- 
sens zeigt mit refert, nicht me 
flentis, zu verbinden. a 
58. nec steht hier für such nicht. 
— in triviis, wo durch das Ze 
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fracto crure planum. licet illi plurima manet 
lacrima, per sanctum iuratus dicat Osirim 60 


‘credite. 


non ludo: crudeles, tollite claudum: 


"quaere peregrinum" vicinia rauca reclamat. 


sammentreffen mehrerer Strafsen ein 
freier Platz gebildet wird und ein 
grófserer Zusammenflufs von Men- 
schen stattfindet, pflegen allerhand 
“fahrende Leute’ sich herumzutrei- 
ben, Bänkelsänger sich hören zu 
lassen (non tu in triviis, indocte, 
solebas stridenti miserum stipula 
disperdere carmen? Verg. ecl. 3, 
26, und Clowns ihre Späfse zum 
Besten zu geben und die Umstehen- 
den zu foppen. Es ist ein ganz ge- 
wohnlicher Streich solcher Künst- 
ler’ sich hinfallen zu lassen und 
zujammern als hätten sie das Bein 
dabei gebrochen, um lachend auf 
die Beine zu springen, wenn mit- 
leidige Seelen sie vom Boden auf- 
heben wollen. Solche Situationen 
sind ganz sprichwórtlich : adiuvant 
urbanitatem .. . et proverbia opor- 
tune. aptata, ut homini nequam 
lapso et ut allevaretur roganti: 
lollat te qui non novit Quintil. 
V1 3, 98. — planus ist griechi- 
sches Lehnwort, ssAdsos von záa- 
vav “irreleiten’, und bezeichnet 
denherumziehenden Taschenspieler. 
Solcher 'Fahrenden' attischer Her- 
kunft, Kephisodoros und Pantaleon, 


der autos dotos tovc Eévovs | vovsc 
t' ayvoovyras avrov dnkäva, xol 
oxsdov dztexgaimáAa và nisiora, 
vOV yslacaı zapıv idlav rw’ au- 
zo Oéusvos adolsozylav, gedenkt 
Athen. XIV 615. Auch Ägypten lie- 
ferte derartige Künstler: plani als 
Hofnarren des Ptolemaeus Lagi er- 
wähnt Plinius XXXV 10, 89, und 
zu Horaz’ Zeit dJavuatsro ap” 
Eilnoı xoi "Poualoıs Matgéac 6 
mAdvos 0 Alskawdgeis, 0c RAsys 
xal Onoíov Toégsuw 0 avro davtc 
xacsaO'íek Athen. I 194, mit dessen 
weiteren Bericht man Seneca contr. 
VI praef. 8 vergleiche. So ist 
auch der planus dieser Geschichte 
als Agypter zu denken, und schwört 
darum beim Osiris. 

62. peregrinum “einen der nicht 
von hier ist und daher deine Witze 
noch nicht kennt. — vicinia, die 
Herumstehenden. reclamat 'schreit 
zurück. rauca statt des Adverbs 
zur Bezeichnung des rauhen Klan- 
ges der vielstimmigen Antwort. Zu- 
gleich ist die Häufung der littera 
canina und des harten Gutturals in 
quaere peregrinum vicina rauca 
reclamat beabsichtigte Tonmalerei. 


I 18. 


Der junge Lollius Maximus (s. zu 1 2) ist in Beziehungen zu 
einem reichen und vornehmen Gönner getreten, und dieses Verhält- 
nis, von Lollius Seite als ein reines Freundschaftsverhältnis einge- : 
gangen, läfst sich zu einer engeren Verbindung an, in welche dieser 


als convictor und comes treten soll. 


Da steigen dem jungen selb- 


stándigen Manne, der eifersüchtig über seine Freiheit wacht, Bedenken 
auf, ob er nicht seiner Würde etwas vergebe, und wie er wohl 
seine Gleichberechtigung mit dem reichen Freunde werde wahren 
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kónnen, Bedenken, die ihm der welt- und menschenkundige Dichter 
auszureden sich bemüht. 

“Nicht die Gefahr zum unselbständigen Schranzen herabzusinkes 
droht dir: viel schlimmer ist das entgegengesetzte Extrem kynmischer 
Rechthaberei, die sich über jede Kleinigkeit ereifert (1— 20). Wer 
aber einem reichen Freunde sich durch Teilnahme an dem kost- 
spieligen Sport der goldenen Jugend in Weibern, Toilette und Spiel 
gleichzustellen sucht, oder gar um es ihm gleichthun zu kómnem 
gierig nach Reichtum lechzt, der wird jenem im letzteren Falle wider- 
wärlig, im ersteren wird ihm der hofmeisternde Rat nicht erspart 
bleiben, sich nach der Decke zu strecken, damit es ihm nicht gebe 
wie den Kumpanen des Eutrapelus (21— 36). Im Einzelnen böre 
was du Alles zu lassen hast: dränge dich nicht in seine Heimlic- 
keiten und sei verschwiegen (37—38); bringe deine Neigungen den 
seinigen zum Opfer, z. B. seiner Passion für die Jagd: bist du a 
hinlänglich in körperlichen Übungen geschickt (39— 57), und weils ich 
doch, dafs du unschuldigem Kampfspiel nicht abhold warst (58— 66). 
Ferner: sei behutsam im Urteil über Andere, fliehe indiskrete Aus- 
forscher, hüte dich vor Liebeleien mit der Dienerschaft, sei vorsichüg 
in deinen Empfehlungen, stehe aber treu für den bewährten Freund 
ein (67—85). Freilich: mancherlei Haken hat es ja einem vor- 
nehmen Gönner zu dienen, was ÜUnerfahrenen so schön dünkt: 
wie leicht wird die erworbene Gunst verscherzt, ohne eigentliche 
Schuld, blofs aus Verschiedenheit des Temperaments! Darum se 
nicht finster und verschlossen (86—95). Und bei Allem suche de 
Kunst zu erwerben dein Lebensschiff ohne Anstofs durch die Klippen 
zu steuern, indem du die Begierde abthust und dir klar zu werden 
suchst über die Bedingungen eines befriedigten Daseins (96— 1031 
Sieh, mich erquickt die ländliche Zurückgezogenheit meines Gütcheas, 
wo ich mir selbst lebe und von den Göttern nur wenig erflebe: 
denn das Gleichgewicht der Seele mufs man sich selber verschaßes 
(104—112). 

Ein Brevier für den Umgang mit Grofsen, das die Summe net 
aus den vom Dichter in bald zwanzigjährigem Verkehr mit Maecen» 
gesammelten Erfahrungen, und dessen ceterum censeo hinauslaoft 
auf quod petis hic est, est Ulubris animus si le non deficit aeqwas; 
verfafst wie aus v. 57 erhellt im Jahre 734. Gern wülste mma 
wer der reiche (24. 73), mächtige (86. 44), vornehme (73) und 
noch in kráftigem Mannesalter (40) stehende Gönner ist, zu welchem 
der höchstens 25 jährige Lollius in Beziehung steht: auf kexes 
Fall Tiberius, eher könnte man an Agrippa denken: doch ist & 
vergebliche Mühe unter den Grofsen der Zeit herumraten zu wolles. 
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Si bene te novi, metues, liberrime Lolli, 

scurrantis speciem praebere, professus amicum. 

ut matrona meretrici dispar erit atque 

discolor, infido scurrae distabit amicus. 

est huic diversum vitio vitium prope maius, 5 
asperitas agrestis et inconcinna gravisque, 

quae se commendat tonsa cute, dentibus atris, 


1. metues: in dem Verhältnis in 
welches du einzutreten dich an- 
schickst; daher das Futurum. — 
liberrime, dean der Wunsch die 
eigene Freiheit zu bewahren be- 
herrscht dich dabei vor Allem: hierin 
nicht zu weit zu gehen ist die Ge- 
fahr, welche du vermeiden mufst. 
— scurra, der BouoAoxos und xó- 
Aa der griechischen Ethik. — spe- 
ciem : du fürchtest den Schein, der 
licht zu einer Verwechselung mit 
der von dir verabscheuten Gattung 
der scurrae führen könnte. profes- 
sus amicum : ähnlich steht der per- 
sönliche konkrete Ausdruck statt 
der abstrakten Eigenschaft in co- 
mitem abnegat od. 1 35, 22, wo 
noch andere Belege dieses häufigen 
Sprachgebrauchs angeführt sind. 


3. Deine Furcht ist unbegründet: 
ebensowenig wird es einem ein- 
fallen auf der Strafse eine Matrone 
mit einer Dirne zu verwechseln. 
dispar, ungleich: inwiefern giebt 
das folgende discolor an. Der Un- 
terschied fallt schon von weitem 
in die Augen, denn die bunten co- 
lores meretricii matronis non in- 
duendi Sen. NO VII 31, während 
die Matrone die wei(se Stola trägt. 
Das Beispiel liegt um so näher, 
weil der Vergleich der xoAaxsía 
mit den Künsten der Buhlerinnen 
alt und ganz herkómmlith ist; z. B. 
dria D évns Aeyas wonse và Sral- 
pas «ayad'a mávra svyso Dat vois 
foagsaie napsivas TÀZ» vov xai 
y90170080$, 0vto) xai Tous xoAaxasc 
ls aussah Stob. XIV 19. — infido 
ıcurrae, weil von ihm gilt volgus 


infidum et meretrix retro periura 
cedit od. I 35, 25. 

5. Viel näher liegt die Gefahr 
des entgegengesetzten Extrems der 
libertas. diversum hier = contra- 
rium, weil schon der Gedanke an 
die Definition der virtus als medium 
vitiorum utrimque reductum vor- 
schwebt: es ist die Abweichung, 
vitium, vom Rechten nach der um- 
gekehrten Seite. Das ist die ayoos- 
x(a, die Sinnesart des rusticus, wie 
sie der Kyniker zur Schau trägt und 
sie H. über Alles zuwider ist, wie 
der vorhergehende Brief gezeigt: 
daher auch vitium prope maius. 
Auf diese asperitas agrestis hàuft 
er alle denkbaren abschreckenden 
Epitheta: sie ist inconcinna 'wider- 
borstig’ (s. zu sat. 1 3, 50) und 
gravis schwer zu ertragen. — se 
commendat sucht sich empfehlend 
einzuführen’ wie in praecipue cum 
se numeris commendat et arte Il 
1, 261. — tonsa cute: das Haupt- 
haar ist bis auf die Haut geschoren, 
wie es das Abzeichen der Kyniker 
ist: Diogenes dv otixq ddldacxe Ösa- 
xoveiodas Avr TQ0Q7 400J6vOUS 
xai vU ztívovras, Ev 109 xovelas 
v8 nal axaAAomígvovs eipyabero 
xai ayltovas xal avvnodntovs xal 
cuo7zn0Àove xai xaO" avrous BAÉ- 
novras Ev «aie ödois Diog. Laert. 
VI 2, 31 und der Geizhals, der ws- 
«göhoyos, ist so geschoren um die 
óftere Frisur zu sparen (Theophr. 
char. 10), während der j4xooqsA0c:- 
„os der Elegant nAssoraxıs anoxel- 
eetas xal tove bdövras Asvxors Kyes 
ebd. Und ebenso trägt der schein- 
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dum volt libertas dici mera veraque virtus. 

virtus est medium vitiorum et utriumque reductum. 

alter in obsequium plus aequo pronus, et imi 0) 
derisor lecti, sic nutum divitis horret, 

sic iterat voces et verba cadentia tollit, 

ut puerum saevo credas dictata magistro 

reddere vel partis mimum tractare secundas: 

alter rixatus, de lana saepe caprina, 5 


heilige Stoiker supercilio brevior 
coma luv. 2, 15. — dum: wobei 
er zugleich beabsichtigt für den 
wahren Tugendspiegel zu gelten. 

9. Das ist ein grofßser Irrtum: 
virtus ist vielmehr — und nun wie- 
derholt er die bekannte peripateti- 
sche Definition der Tugend als einer 
uscóvgs ÓUo xaxid:w, t6 ud» nad’ 
VxeofoAjs, ıns dd xav! KAlswav 
Aristot. eth. Nicom. II 6. In dem 
hier vorliegenden Falle ist die Tu- 
gend die surganalia, als die uacó- 
*n$ Bouokoylas «al aypoızlas Stob. 
ecl. eth. II 7, 25. — utrimque re- 
ductum » remotum, wie in in re- 
ducta valle ep. 2, 11. 


10. alter: der scurra oder xóAa£, 
dessen Charakteristik zum Beweise 
folgt vgl. zu sat. II 7, 25. — plus 
aequo pronus, so dafs er das Gleich- 
gewicht, aequum, verlieren mufs. 
— imus lectus.ist das Sopha des 
Trikliniums auf welchem der Wirt 
Platz nimmt: sat. II 8, 23. Dort 
liegen neben Nasidienus auch die 
scurrae als imi convivae lecti sat. 
II 8, 40, und es ist der locus liber- 
tini Petron. 38, während in älterer 
Zeit Parasiten und derartige Leute 
auf einer Bank sitzend, als uni sub- 
selli viri Plaut. capt. 468 Stich. 
487, am Essen Teil nahmen. — 
derisor, indem er avet quavis ad- 
spergere cunclos praeler eum qui 
praebet aquam sat. 14, 87. Die 
Stellung des Gen. der Eigenschaft 
ist dieselbe wie beim bezüglichen 
Ablativ. s. zu od. II 4, 3. 

12. iterat voces, wiederholt die 
Aussprüche des dives, wie ein puer 


dictata reddit, wo reddere das be- 
zeichnende Wort für das Aufsages 
des Schülers ist, vgl. Àaec rec- 
net dictata 1 1, 55. — verba ce 
dentia tollit; ein hingeworfese: 
Wort * nimmt er auf’, damit es nick 
unbeachtet bleibe (»v» ra p 
Aor! ev AMyea Das, an ie; gev 
Aes zauat svAafgetgOs Aristeph. 
Wespen 1011), und führt es aus, vi 
der mimus, welcher partis Irseis 
secundas: damit spielt er boshah 
zugleich darauf an, dafs in dem 
Mimus die zweite Rolle in der Be 
gel eben die des Schmarotzers is 
(secundarum partium .. qui ferr 
omnibus mimis paraeitus induce 
tur Fest. p. 326 salva res est), de 
dem Protagonisten in allen Stücke 
lediglich zu sekundieren hat: s n 
sat. 19, 46. Ein Beispiel: cwm a 
Laureolo mimo, in qua aeter pre 




















der Vulgata, beseitigt auch d 
Härte des Asyndetons rizetar .. 
propugnat : das Part. Perf. des Pe. 
ponens riízafus 'in Zank geraéea 
steht doch auf einer Stufe mit » 
liti „welche die Gewobe- 
heit angenommen’ sat. 11 3, 245. — 
de lana caprina: aus Ziegenhsere 
wurden zwar an den Syrtem ssi 
in Kleinasien billige grobe 

cilicia, verfertigt (barbas incsn& 
que menta Cinypkii tonden! Ir 
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propugnat nugis armatus scilicet: “ut non 

sit mihi prima fides?! et 'vere quod placet ut non 
acriter elatrem? pretium aetas altera sordet. 
ambigitur quid enim? ' Castor sciat an Docilis plus, 


Brundisium Minuci melius via 


qui factasque comantis usum in 
eastrorum et sniseris velamina 
nautis Verg. georg. III 311), hier 
aber steht es sprichwörtlich für 
eine res nihili == Óvov oxıd. H. 
schwebt eine ähnliche Bosheit ge- 
gen die rechthaberischen Philoso- 
phen kynischen Schlages — und 
den Kyniker bezeichnet elatrem 
— vor, wie das lukianische. na»- 
vag os Koc einsiv taol Ovov axis 
páxovvas (propugnant) oí quAoco- 
govyrss Luk. Hermot. 71. — pro- 
pugnat absolut: er wehrt sich, wie 
ein richtiger Kampfhahn, aber man 
braucht sich vor ihm nicht zu fürch- 
ten: seine Waffen sind nugae, von 
denen das Folgende Proben giebt. 
nugae sc. res, das in der Sprache 
haften gebliebene Femininum zu 
dem obsoleten naucus, was sich 
nur in der Verbindung non nauci 
= ne hili = nihili erhalten hat, 
bedeutet “Nichtigkeiten’ wie es sol- 
che Redensarten, wie ut mihi non 
sit prima fides, sind, hinter denen 
nichts steckt: vgl. Ritschl opusc. 
1423 fg. nugis armatus aber ist 
gesagt wie dolis armatus, audacia 
armatus u. à. — scilicet. gehört 
zum Vorhergehenden wie in prece 
cogit scilicet | 9, 3. . 

16. Wie im Folgenden eine Be- 
hauptüng, deren Wahrheit in Frage 
steht (20), und ein Urteil, dessen 
Berechtigung bestritten wird (19), 
zum Belege angeführt werden, so 
Ist auch hier ein Doppeltes zu schei- 
den, dafs der Rechthaber für seine 
Behauptung über den kürzesten und 
besten Weg nach Brundisium /ides 
verlangt, und für sein Geschmacks- 
urteil über Castor und Docilis die 
Aufrichtigkeit in Anspruch nimmt, 
vere quod placet. Demgemäfs habe 


ducat an Appi. 20 


ich interpungiert, zumal der Trumpf 
pretium aetas altera sordet, nur 
den Preis für eine Leistung des 
Sprechers, also das non elatrare, 
ablehnen kann, während fidem ha- 
bere doch umgekehrt eine Leis- 
tung der Hörer ist. — ut führt die 
unwillige Frage ein: “danach will 
man mir wohl nicht vor Allem 
glauben?’, mit welcher die Zamu- 
tung seine Behauptung beweisen 
zu sollen entrüstet zurückgewiesen 
wird. — pretium aetas altera sor- 
det (8. zu I 11, 4) parodiert die 
berühmten Worte des Phoinix zu 
Achilleus &z2 osio, qíÀo» Texos, 
oUx Edelosus AsinscH ovd’ si zer 
pos vnocvaíg Osós avtós yrpas 
anokvcas Irasıv véoy nBoovca ll. 
I 444 fg. — Castor autem et Do- 
cilis ut alii dicunt histriones tunc 
temporis, ut alii gladiatores fue- 
runt Porph. Das Letztere’ wird 
wegen der ähnlichen Frage 7'Arez 
est Gallina Syro par? sat. 1l 6, 44 
gewöhnlich angenommen, während 
och plus sciat mehr für Bethá- 
tigung eines künstlerischen Wissens 
zu sprechen scheint: vgl. sermo 
oritur .. male necne Lepos saltet 
sat. I6, 72. Docilis, wofür einige 
Hdsch. Dolichos bieten, findet sich 
als Cognomen CIL V 4952. 8307. 
20. Die via Minucia ist die ziem- 
lich schlecht gehaltene, erst von 
Trajan völlig ausgebaute kürzere 
Strafse, welche von Brundisium die 
Küste entlang nach Benevent führte 
und auf welcher Maecenas mit Ho- 
raz seiner Zeit den letzten Teil 
seiner Reise zurücklegte, wáhrend 
die mehr benutzte und bequemere 
Appia auf dem Umwege über Ta- 
rent mitten durch das Land nach 
Benevent ging: Ósvgo (in Brundi- 





128 


EPISTVLARVM 


(Vill 


quem damnosa venus, quem praeceps alea nudat, 
gloria quem supra viris et vestis et unguit, 
quem tenet argenti sitis inportuna famesque, 
quem paupertatis pudor et fuga, dives amicus, 


saepe decem vitiis instructior, 


sium) mavres xaralpovav, ols eis 
vr» Pounv reöxeıras 0009.  Óvo 
Od sies, uda. uv 5, Mivvxta (n ps- 
voíxg codd. nuovsxh die Vulgata) 
dıa Ilsvxeriov . . xal davvíev 
xai Zavvırav uexgı Beveovsvrov, 
ip’ n 00 "Eyvatia noks, slra 
Kelía xal Nrriov xai Kavucıov 
xai Eodawia‘ 59 08 dıa Tügayvos 
pixgüv dy dguatsQü, 0gov On mäs 
Zuépas z&gíodov xvxAsvGavtTi, N 
"Annia Aeyousvn, auakrAavos uà- 
lov: dv vavvg da nólis Obgía ve 
xai Ovsvovoía. Strab. VI p. 282. 
Die Minucia erwühnt noch Cic. ad 
Att. IX 6. Er ereifert sich also dar- 
über ob der kürzere oder ob der 
bessere Weg einzuschlagen sei. 
20. Nun ist ja richtig, weder der 
scurra noch der rusticus sind Vor- 
bilder nach denen sich derjenige 
qui profitetur amicum richten kann. 
Aber auch noch andere Klippen sind 
zu vermeiden: auch nicht derjenige 
der es dem vornehmen und reichen 
Freunde — und um einen solchen 
handelt es sich nach v. 11 — gleich- 
thun will und sich deshalb ruiniert 
in kavaliermäfsigem Auftreten mit 
Liebschaften, Spiel, Stutzerhaftig- 
keit (21. 22), ebensowenig wie der 
welcher um ihm es gleichthun zu 
kónnen Alles daran setzt selbst reich 
zu werden (23. 24), ist ein nach- 
ahmenswertes Beispiel. Es werden 
zwei Arten von Genossen der vor- 
nehmen Jugend zusammengefafst: 
die Einen wollen gleich schei- 
nen, die Ánderen wollen gleich 
werden: die letzteren mag der 
dives amicus nicht, und schüttelt 
sich bei dem Gedanken ein solcher 
Parvenu kónne es ebensoweit brin- 
gen wie er selbst, oder gar noch 
weiter: odit et horret; den ersteren 
dagegen, denVerschwendern, gegen- 


odit, et horret, 5 


über spielt er gern die Rolle des 
väterlichen Mahners: rezit. 

21. damnosa venus, wie dam- 
nosa libido II 2, 107, weil sie zu 
übermäfsigen Ausgaben verleitet 
— praeceps, weil ein Wurf de 
Spieler jäh ins Verderben stürze 
und bis aufs Hemde ausziehen kanz. 
— gloria, die Grofsmannssucht, we- 
che im Aufwand für Kleidung und 
kostbare Parfümerien sich äufsert 
— supra viris: wie der cwlhu 
maior censu den Damasippos den 
Dichter vorrückt (sat. Il 3, 323. 
den seiner Zeit denues 
togae nitidique capilli I 14, 3. 

23 argentum y Silberge- 
schirr, wozu sitis famesque wit 
die Faust aufs Auge passen würde, 
sondern ‘Geld’ wie in quaeritur 
argentum et beata uxror 1 4 
und in argenti amore sat. Il 3, |». 
Nur von dem, welchen die «xr 
sacra fames (Verg. Aen. M 57 
beherrscht, kann gesagt werde, 
dafs ihn paupertatis fuga tene: 
auf diese Weise sucht er von der 
Armut, deren er sich schämt, le 
zu kommen: currit mercater d 
Indos per mare pauperiem [ugieu 
I 1, 46. — saepe, “wie das oft Ter- 
kommt’, wie in cui saepe cessisset 
viator sat. 1 7,30. — decem mu 
instructior: nicht "zehnmal .melr. 
sondern lediglich “mit zehn Fehlen 
mehr’; die Zehnzahl ist als rend 
Zahl herausgegriffen, wie decies ia 
decies casligavit AP 294 dence 
repetita AP 365, und in der Us 
gangssprache pflegen der schlim- 
men Dinge in der Regel zehn n 
sein: zehn vitia zählt Plautus »& 
schlimme Gesellen auf merce. St 
Persa 555. decem linguae Bacch. 12* 
decem animi incerti merc. 345. — 
instruclior, als ob es sich um epe 
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aul, si non odit, regit ac veluti pia mater 

plus quam se sapere et virtutibus esse priorem 

volt et ait prope vera: 'meae (contendere noli) 

stultitiam patiuntur opes: tibi parvola res est. 

arta decet sanum comitem toga: desine mecum 90 
certare. Eutrapelus cuicumque nocere volebat, ' 


oder artes handele. Unter den vitia 
aber müssen nicht gerade ähnliche 
kostspielige Passionen wie die eben 
aufgezählten verstanden werden: 
der Ausdruck láfst vielmehr den 
Gedanken an alle denkbaren sitt- 
lichen Gebrechen frei. — reg it: die 
wohlwollende, eigentlich väterli- 
che, Zurechtweisung wird noch ge- 
steigert za wahrhaft *mütterlicher 
Fürsorge. 

28. ait prope vera: er hat damit 
eigentlich gar nicht so Unrecht. — 
Das eingeschobene contendere noli, 
welches zum Schlusse mit desine 
mecum certare wieder aufgenom- 
men wird, giebt die bequeme Läfs- 
lichkeit der Rede eines sich unend- 
lich überlegen Dünkenden wieder. 
— patiuntur: sie kónnen es er- 
tragen, meine Mittel gestatten mir 
das. — comes ist der Begleiter in 
untergeordneter Stellung == cliens : 
schon Lukrez übersetzt Movcao» 
Jspasrov tse mit Heliconiadum co- 
mites lll. 1037; vgl. scriptorum 
thorus . . rite cliens Bacchi epp. 
Il 2, 78. — arta toga, Symbol 
vernünftiger Einfachheit, denn wie 
den verschwenderischen Empor- 
kömmling die bis trium ulnarum 
loga ep. 4, 8, so charakterisiert 
einen Cato die ezigua toga] 19, 13. 

31. Das Folgende ist nicht sowohl 
Erzählung eines Herganges der sich 
öfters wiederholt habe — schlecht 
würden doch dazu die Futura su- 
met . , aget passen, statt des nalur- 
gemißen Tempus der Erzählun 
— sondern beruft sich für den auf- 
gestellten Satz arta decet sanum 
comitem. toga gleichsam auf das 
bestätigende Zeugnis des Eutra- 
pelus, zum Beweise dafür dals 


Horatius 111. 


‘Kleider Leute machen’. Es ist ein 
boshafter Witz den der Letztere ge- 
macht hat: “wem man einen rechten 
Tort anthun will, dem sollte man 
kostbare Gewänder schenken’, sei 
es dafs dabat für danda esse cen- 
suil gesagt ist, wie in dem bekann- 
ten senatu vocato .. P. Cornelius 
. . omnes duces . . ad urbis prae- 
sidium revocabat Liv. XXVI 8, sei 
es da(s es einfach de conatu steht, 
‘bot an’, wie in pecuniam Pyrrhi 
quam Fabricio dabat Cic. parad. 
6, 48. Nur bei dieser Auffassung 
kommt auch das verallgemeinernde 
cuicumque zu seinem Rechte: die 
Thorheit, dafs Eutrapelus Jedem 
dem er übel wollte neue Kleider 
geschenkt habe, sollte man H. nicht 
aufbürden. Ich habe daher v. 31 
bis 36 noch als Fortsetzung der 
Worte des Reichen gefafst, der in 
behaglicher Breite das Gewicht sei 
ner Zurechtweisung durch ein Ge- 
schichtchen zu passender Nutzan- 
wendung verstárkt; mag man sie 


. aber auch lieber als einen Zusatz 


den H. denselben hinzufügt fassen: 
auf alle Fálle stehen sie in so enger 
Verknüpfung mit dem voraufge- 
angenen Gemeinplatz aus dem 

unde des dives amicus, da(s die 
Zurückbeziehung von iilius 37 auf 
denLetztern keineSchwierigkeit bie- 
tet. — Der Ritter P. Volumnius Eu- 
trapelus war Freund des Atticus 
(Nep. Att. 9. 10) und Vertrauter 
des Ántonius, an der Spitze von 
dessen collusores et sodales aufge- 
zählt von Cicero (Phil. XIII 2, 3), 
von dem auch zwei Briefe an ihn 
erhalten sind (ad fam. VII 32. 33), 
in denen er seine sUrganelia und 
seine Empfänglichkeit für guten 


9 
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vestimenta dabat pretiosa: beatus enim iam 
cum pulchris tunicis sumet nova consilia et spes, 
dormiet in lucem, scorto postponet honestum 


officium, nummos alienos pascet, ad imum 


Thraex erit aut olitoris aget mercede caballum.' 
arcanum neque tu scrutaberis illius umquam, 
conmissumque teges et vino tortus et ira. 

nec tua laudabis studia aut aliena reprendes, 


nec, cum venari volet ille, poemata panges. 


Witz rühmt. Er war auch der 
Patron der als Geliebte des Anto- 
nius und später des Gallus bekann- 
ten Schauspielerin und Hetäre Cy- 
theris (Cic. ad fam. IX 26 Phil. II 
24, 58). 

32. beatus kann mit ähnlichem 
Doppelsinn wie 'beglückt', sowohl 
den munere parvo beatus v. 1, 
wie denjenigen qui sibi beatus vi- 
deatur Porph. bezeichnen. — Die 
Futura sumet . . aget geben ebenso 
die Erwägungen wieder von denen 
Eutrapelus sich bei seinem bos- 
haften Vorschlage leiten liefs, wie 
sie zugleich dem comes als Ab- 
mahnung ein Zukunftsbild davon 
vor Augen stellen, wohin es führe, 
wenn er den guten Rat nicht be- 
folge. — iam, nicht zeitlich, son- 
dern versichernd: s. zu od. I 4, 16. 
— (unicis, denn man trug stets 


zwei tunicae, s, zu 8at. 12,25. — . 


spes: die Hoffnung auf einen un- 
vermuteten Glücksfall láhmt seine 
Energie. — Aonestum officium: in 
den Armen der Dirne vergifst er die 
unbequeme salutatio in der ersten 
Morgenstunde. — nummos alienos 
ist nach aes. alienum gebildet. pa- 
scet: er füttert sie und zieht sie 
grofs, ind indem er Schulden auf Schul- 
macht. 

35. So sinkt er von Stufe zu Stufe, 
bis er auf dem tiefsten Grunde, ad 
imum, angelangt als Bankerottierer 
sich bei einem lanista als Gladia- 
tor verdingt (Thraez: s. zu sat. 116, 
44) oder Tagelóhner, mercenna- 
rius, wird. — holitor, der hortu- 


lanus aus der Vorstadt der seinen 
Grönkram auf einem Klepper x 
Markt in die Stadt schaffen last. 
31. Hiermit setzen, nachdem in 
Allgemeinen die verschiedenes Ge- 
samtauffassungen solcher Verkält- 
nisse hinlänglich erörtert sed 
besondere Einzelvorschriften eh ein. 
zunächst vier 
mengchörige (51540) mehr chr up 
tiver Art. 
Gleichförmigkeit des Set des Setzbeues ver 
mittelst der imperativischen Feten 
mit einander verbunden sind, » 
darf an ihrer Aufeinanderfo nicht 
durch Umstellungen oder 
bungen gerüttelt werden. — Dráage 
dich nicht in die Heimlichkeiten 
deines Gónners — illis wie ilv 
40 geht auf dives amicus 24 zurück 
— ein; hat er sie dir aber aawer 
traut, so bewahre unverbrüchliches 


Schweigen. — et vino Lortus: & | 


entspricht nicht dem folgenden 4 
ira P reiches vielmehr eine urn | 
tráglich zogesetzte Mahnesg ii. 
sondern M steigernde Bedeutung 
die Zunge: lösenden eines mit der 
Geständnisse entlockenden Folter 
ar E 435 reges dicuntur lorquere 
ero quem perspecisse leboresi 
und od. lil 21, 13. — ira: auch de 
Zorn über eine vermeistliche U 
darf dir nicht zur Vergeiung de 


Verrat eines anvertrauten 





nisses entlocken. 

40. Dals cum venari volet 58 
auf die bestimmte 
des potens amicus geht, erbellt 
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gratia sic fratrum geminorum Amphionis atque 
Lethi dissiluit, donec suspecta severo 


conticuit lyra. 


fraternis cessisse putatur 


moribus Amphion: tu cede potentis amici 
lenibus imperiis, quotiensque educet in agros 45 
Aetolis onerata plagis iumenta canesque, 


15 fg.: daher gilt auch die Abmah- 
Dung nec poemata panges Lollius 
selbst, der als junger Mann damals 
seine Verse ebenso gemacht haben 
wird wie Alle, welche pueríque pa- 
tresque severi fronde comas vincti 
cenant et carmina dictant 11 1,109. 
— poemata panges: der feierlich- 
erhabene Ausdruck, weil Lollius 
auf das venari des Anderen mit 
Geringschätzung herabsieht. 

41. Die lehrhafte Unterweisung 
onterbricht ein passendes mythi- 
sches Beispiel: ist doch selbst die 
Lwillingsbrüderschaft von Amphion 
und Zethus darüber beinahe in die 
Brüche gegangen, und hat schliefs- 
lich der Erstere nachgegeben, ob- 
wohl er dem Bruder gegenüber mehr 
Anlafs gehabt hätte seine Selbstän- 
digkeit zu wahren, wie du gegen- 
über dem potens amicus. In einer 
berähmten, schon von Platon im 
Gorgias 486 fg. zur Erläuterung des 
Gegensatzes zwischen praktischem 
Leben und theoretischer Beschäf- 
tigung mit Philosophie verwerteten 
Szene der euripideischen: Tragödie 
Antiope, richtete der rauhe, als Jä- 
Persmann und Hirt aufgewachsene 

thus an den sanfteren Bruder Am- 
phion, der ganz im Spiel der ihm 
von Hermes geschenkten Kithar auf- 
zugehen droht, die ernstesten Mah- 
nungen abzulassen: natoas ueiw- 
dor, nolsulov Ö’ eVuovalav aoxeı“ 
twavr äsıde xai döfsıs goovsiv, 


Ox&xtO V, aQOwv yr», nosuviloss Ertı- 
- » * ^ ^ 3 
Ctaty, &ÁÁAOG Ta xouypa Tavı 


agels soplonara dE Ov xevoiciv 
&ynaroımnasıs Dóposc fr. 188 N. H. 
kennt natürlich das griechische Ori- 
ginal und nicht blofs die in der cice- 
ronischen Zeit viel gelesene und be- 


rühmte Bearbeitung desselben durch 
Pacuvius. — dissilwit: das Band 
der gratia, welches sie verknüpft, 
ri(s entzwei; dissilire statt eines 
passivischen dirumpi oder divelli, 
weil die Trennung sich von Innen 
heraus vollzog. — suspecta, da 
Zethus weder in ihren Preis ein- 
stimmen, noch auch sie im Hinblick 
auf seines Bruders Entwicklung für 
harmlos halten kann: nos yao. do- 
góv tovt dgriv, si vi6 aov; Aa- 
Bovca véyvr par’ EInxe zeigova; 
fr. 186 N. — moribus: zu ergänzen 
severis, im Gegensatz zu lenibus 
imperiis, welche ja nicht ein Auf- 
geben der Poesie heischen, sondern : 
nur, dafs du sie für einen Augen- 
blick bei Seite legen möchtest. — 
tur ist nicht Ausdruck eines 
rteils, sondern steht einfach für 
fertur (od. 1 7, 23 111 5, 41), weil 
die Thatsache dem Gebiet der my- 
thischen Vergangenheit angehórt. 
Da dieselbe: nicht zur Begründung 
des erteilten Rates angeführt wird, 
sondern lediglich als Beispiel — 
die Parataxe cessisse putatur mo- 
ribus Amphion, tu cede imperiis 
steht für ein vergleichendes ut . . 
sic — so scheint Horkels Konjektur 
probatur nicht notwendig. — po- 
Lentis amici : so nennt H. Maecenas: 
nec polentem amicum largiora fla- 
gito od. II 18, 12. 

45. agros, etwa nach dem 10 
Millien entfernten ager Laurens 
bei Lanuvium. — Aetolis: wie ein 
zweiter Meleager zur Eberjagd (51), 
als gelte es den kalydonischen Eber 
zu hetzen. Das mythische Beiwort 
ist Nachklang des mythischen Bei- 
spiels von Zethus und Amphion. 
Statt Aeoliis, was Vliet vermutete, 
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surge et inhumanae senium depone camenae, 

cenes ut pariter pulmenta laboribus empta; 

Romanis sollemne viris opus, utile famae 

vitaeque et membris; praesertim cum valeas et 5 
vel cursu superare canem vel viribus aprum 

possis; adde virilia quod speciosius arma 

: non est qui tractet: scis quo clamore coronae 

proelia sustineas campestria; denique saevam 

militiam puer et Cantabrica bella tulisti 5 
sub duce qui templis Parthorum signa refigit 


weil H. Netze aus kumanischem 
Flachs, Aeolia de valle Sibyllae 
Grattius 35, meine, hátte der Dichter, 
wenn er dies gewollt, doch wohl ein- 
fach Cumanis geschrieben. — surge, 
von deinem lectus lucubratoríus, 
worauf das Folgende hinweist: sonst 
kónnte man auch an den Aufbruch 
am frühen Morgen (16, 58) denken. 
— senium, die griesgrämliche Stim- 
mung, welche dem Alter eignet 
(senectus ep. 13, 5), wird hier der 
Muse beigelegt, die unwirsch ist über 
die Stórung durch ein Treiben, auf 
welches sie geringschätzig herab- 
blickt. — inhumana, weil sie sich 
damit hochmütig absondert, was 


dem wahrhaften Menschen qui nil 


humani a se alienum putat fremd 
ist. — pulmenta: sat. 11 2, 20. pa- 
riter laboribus empta: in gemein- 
samer Anstrengung: begnüge dich 
also nicht mit passiver Teilnahme, 
zumal dir solche Anstrengung nur 
heilsam sein kann. 

49. Romanis sollemne viris opus, 
da die Mühsal des Waidwerks (ro- 
mana militia $31.11 2, 11) im Gegen- 
satz zu den gymnastischen Spielen 
der Griechen (od. Ill 24, 54 fg.) und 
dem leichtfertigen Zeitvertreib der 
modernen Jugend beim Becher und 
Würfelspiel (pergraecari bei Plau- 
tus) dem ernsten römischen Manne 
ziemt: wie wenig übrigens der Jagd- 
sport von Hause aus römisch war, 
ist zu od. 11,28 gezeigt. Im Hin- 
blick auf diesen Gegensatz folgt 
utile famae vitaeque (sat. 1 4, 115), 


während membris die Stählung det 
Muskeln meint. — canem, den Hund. 
der dem gehetzten Wild nachstörst 
— speciosius, bietet ein schöseres 
Schauspiel dar, im Hinblick auf de 
zuschauende corona (AP 381), we- 
che auf dem campus Martius de 
Gruppen der militaris inter aegqse- 
lis (0d. 1 8, 5) im Waffenspiel ac 
benden umsteht und in lasies 
Beifall, clamor, ausbricht. 

54. denique: und auch in er» 
stem Kampf hast du die Waffe: 
getragen. saeva militia im Gegen 
satz zu den proelia campestria. — 
puer “als junger Mensch’: die dee 
Reiterdienstjahre, £res militise — 
und nur von diesen kann bei einen 
jungen Manne von guter Familie dx 
Rede sein — wird er sofort nad 
vollendetem siebzehnten Lebens 
jahre absolviert haben. — Case 
brica bella: die tionen geges 
die noch immer nicht unterworfenes 
Cantabrer in Spanien hatte Augusta: 
121—729 geleitet, — duce: dab 
Augustus Name in der Vorausset- 
zung, der Leser müsse ihn sofort 
von selbst nennen, gar nicht ersi 

enannt wird, ist eine anoayme 

uldigung von ähnlicher Feinkei 
wie die Anführung der Verse de. 
Varius 116, 27 und der Preis da 
Thatenrubmes 117,33. — ref! 
*losheften', wie od. 128, 11. — tem- 
plis Parthorum: die Trophäen ver 
Carrhae und aus den Kämpfen mi 
Antonius waren in den l 
Gotteshäusern geweiht. Phrasies 











AVI] 


LIBER 1. 


133 


nunc et siquid abest Italis adiudicat armis. 

ac ne te retrahas et inexcusabilis absis, 

quamvis nil extra numerum fecisse modumque 

curas, interdum nugaris rure paterno: 60 
partitur lintris exercitus, Áctia pugna 

te duce per pueros hostili more refertur, 

adversarius est frater, lacus Hadria, donec 

alterutrum velox victoria fronde coronet. 


lieferte sie 734 an Augustus, der 
Tiberius mit ihrer Empfangnahme 
beauftragte (Suet. Tib. 9), aus. 
Augustus weihte sie dann in der 
134 erbauten Kapelle des Mars 
ultor auf dem Kapitol (Mon. anc. 
V 40): signa nostro restituit Iovi 
derepta Parthorum superbis posti- 
bus od. 1V 15, 6. 

91. abest, nicht deest: was den 
rómischen Waffen fern bleibt — 
armis ist Dativ und in erster Linie 
von abest abhängig — das gewinnt 
sein friedlicher Schiedsspruch und 
fügt es dem vom Schwert Erwor- 
benen hinzu. Damit erinnert H. an 
die ohne Blutvergiefsen erfolgte 
Einsetzung des Tigranes in Árme- 
nien und die Beilegung der Wirren 
in Medien, sowie wohl noch manche 
andere friedliche Bethátigung des 
römischen Einflusses im Osten — 
Gesandte der Inder erschienen im 
Winter 734 in Samos: Dio LIV 9 — 
von der Art, wie Augustus selbst 
rühmt: plurimaeque aliae gentes 
(aufser den Parthern) ezpertae sunt 
P. R. fidem me principe, quibus 
antea cum populo Homano nullum 
eztiterat legationum et amicitiae 
commercium mon. Anc. VI 6. 

58. neteretrahas: ziehe dich auch 
nicht zurück unter dem Vorwand die 
Jagd sei eines ernsten erwachsenen 
Menschen unangemessen: du treibst 
doch sonst auch zuweilen allerlei 
Kurzweil, nugae. Aus dem Praesens 
nugeris folgt nicht, dafs Lollius 
auch noch jetzt mit 24 Jahren sol- 
chem Zeitvertreib huldige : H. neckt 
ihn nur mit dieser Erinnerung an 
frühere Zeit, um ihn zu mahnen 


von seiner Poesie jetzt nicht zu 
viel Aufhebens im Gegensatz zu 
den studia venandi zu machen. — 
inexcusabilis = inexzcusatus s. zu 
od. 1 24, 9: ohne durch triftige 
Gründe, wie Krankheit u. dgl. ent- 
schuldigt zu sein. — quamvis .. 
curas soll dem folgenden etwas 
verletzenden nugaris von vorn- 
herein die Spitze abbrechen. — 
numerus und modus so nebenein- 
ander sind Bezeichnungen der Mu- 
sik, óvO'uos und uéAos, Takt und 
Harmonie. — fecisse: s. zu 117,5: 
er will das Bewufstsein haben keine 
Taktlosigkeit begangen zu haben. 

61. lintris: die Nachbildung von 
Seegefechten wie sie die erste 
groíse Naumachie Caesars bei sei- 
nen Triumphalspielen 708 vorführte 
(Sueton. Caes. 39), wo eine tyrische 
und eine ägyptische Flotte gegen- 
einander kämpften, mag die Phanta- 
sie des schaulustigen Volkes máchtig 
erhitzt haben: so ahmen denn die 
Knaben auf dem Teich bei Lollius' 
Gut derartige Kämpfe nach, in denen 
sie die grófste Seeschlacht die so- 
eben das Schicksal der Welt ent- 
schieden, in kindischem Spiele wie- 
der aufführen; refertur, wie ein 
Schauspiel, welches wieder aufge- 
führt wird: refero denuo Ter. hec. 
38. — per pueros, mit den vernae 
des Gutes. — Aostili more mit sol- 
chem Feuereifer, als stünden sich 
wirkliche Feinde gegenüber. Daher 
auch der Konjunktiv donec .. co- 
ronet, als gälte es einen ernsthaften 
Sieg zu erringen. 

64. veloz weil Nike geflügelt ge- 
dacht wird, wenn sie zum Sieger 
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consentire suis studiis qui crediderit te 
fautor, utroque tuum laudabit pollice ludum. 
protinus ut moneam (siquid monitoris eges) tu 
quid de quoque viro et cui dicas, saepe videto. 
percontatorem fugito: nam garrulus idemst, | 
nec retinent patulae conmissa fideliter aures, " 
fb Mid. et semel emissum volat inrevocabile verbum. 
^em.Z^/T non ancilla tuum iecur ulceret ulla puerve 
intra marmoreum venerandi limen amici, 


herabschwebt, ihm den Lorbeer- == et de quo, wie schoa der 
kranz auf das Haupt zu setzen. satz von viro Ichrt, de ren beim 
65. suis studiis 8c. venandi weist — definitum auisque überfl 
auf nec tua laudabis studía 39 zu- würde: ähn sagt ( Cicero ir ix rei. 
rück. — /autor gehört in erster du apud quos, quo dicas in 
Linie als Subjekt in den Relativ- tellegis, in Pison. 4 3 4 76. Ale: 
satz qui .. crediderit, da dieser nicht sei vorsichtig im Aburteilen ier 
eine allgemeine, sondern nur eine Dritte. — saepe videto: denke oh 
für den vorliegenden besonderen an diese eben gehórte Regel, e 
Fall des Lollius giltige Wahrheit zuzusehen, ehe du 
ausspricht. — utroque pollice ist — cui dicas lehnt sich Cien 
keine Aufserung des Beifalls, son- an: z. B. keinem 
dern Ausdruck besorgter Teilnahme, die Eigenschaft hat, Andere sl 
des consentire studiis tuis. Die — forschen. — patulae: paralasader 
sprichwörtliche Wendung — pol-  diendum Porph.; witzig wird de 
lices cum faveamus reme etiam Ohren des Fragers, weil sie sie 
proverbio iubemur Plin. XXVIll.25 — offen stehen, das Unvermögen sc 
— besagt soviel wie unser 'jeman- zu schliefsen und Anvertrauies n 
dem den Daumen halten’, damit bewahren, zugeschrieben: mit ii 
sein Thun Erfolg habe. Dieser lichem Bilde hiefs es réimoss enri 
Gestus, bei welchem der Daumen sat. 116,46. volat, denn das Wort ist 
von den übrigen vier Fingern der befiedert: &xsa Tx1sQoewrg. cmi 
Hand umschlossen wird, hat eigent- sum, wie ein aus dem Käfig ge 
lich eine obseöne Bedeutung und lassener Vogel: nikil eet eutem Ur 
dient gleichsam als anorponas» volucre quam maledictum, 
zur Abwehr böser Einflüsse: so facilius emittitur, citius recipit. | 
schreibt Glykera an Menander dv» latius dissipatur "Cie. p. Plane. 25. 
tois szragagxnvíois Sornna rovs dax- — 57. — inrevocabile, denn nescit vor 
rulovs épavt?e zuéovga Eos à» missa reverti AP 390. 
xgorakloy To Jcvooy Alkiphr. ll 4, 12.Wie du deine Zunge im Zaamt 
Er wird also beide Daumen ein- halten sollst, so verwahre sk 
schlagen, damit dein /udus, d. i. minder dein Herz. nor ulceret:de - 
deine Poesie, doch ja Glück habe potendale Konjanktiv statt des ver 
und Beifall finde. ietenden mit ne, wie ia non wit 
67. protinus knüpft an die v. 41 — sileas sat. 11 5, 91: sie dürfe, fs» 
unterbrochene Reihe von Ratschlá- da auf deiner Hut bist, dein Bes | 
gen an, um sie fortzusetzen: “ferner” nicht verwunden können. — scere. — 
— tu . . videto war nach hora- indem du 4xyec vro» fon 
zischem Brauch zu verbinden. — — Kvsoidos dx meyalas ‚AL 
tría dixit: quid dicas, de quo dicas, 16; vgl. od. 125, 15 emer .. me 
cui dicas Porph., also ist de quo- — viet circa iecur ulcerosum. — mar 
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ne dominus pueri pulchri caraeve puellae 

munere te parvo beet aut incommodus angat. T6 
qualem commendes etiam atque etiam adspice, ne mox 
incutiant aliena tibi peccata pudorem. 

falimur et quondam non dignum tradimus: ergo 

quem sua culpa premet, deceptus omitte tueri, 

ut penitus notum si temptent crimina, serves 90 
tuterisque tuo fidentem praesidio: qui 

dente Theonino cum circumroditur, ecquid 


moreusn limen: denn der gro(se Zu- 
schnitt solch vornehmen Haushalts 
kónnte ja leicht dazu verführen, in 
diesem Punkte sich gehen zu lassen 
und die schuldige Rücksieht (daher 
venerandi amici) auíser Augen zu 
setzen, wie man das Virgil nach- 
sagte: Alexis, quem dicunt Alexan- 
drum, fuit servus Asinii Pollionis: 
quem Vergilius rogatus ad pran- 
dium cum vidisset in ministerio 
omnium pulcherrimum dilexiteum- 
que dono accepit Serv. ad buc. 2, 1. 
— pueri pulchri caraeve puellae 
hángt grammatisch von munere ab. 
. — parvo, denn solche Gabe ist für 
den Geber eine Kleinigkeit, trotz- 
dem er den Anspruch erhebt, dich 
durch dieselbe ganz besonders zu 
verpflichten (beet wie beatus v. 32), 
az aufser Verhältnis zu ihrem 
erte für ihn selbst, mag auch ein 
armer Schlucker wie Martial sich 
nach den Zeiten sehnen cum mini- 
mum vali mundus Alexis erat V 16. 
— inoommodus, das Gegenteil von 
commodus od. IV 8,1, wenn er nicht 
deiner offen an den Tag gelegten 
Neigung entgegenkommt, sondern 
ihr entgegentritt und dadurch dir 
das Herz zusammenschnärt. 
76 fg. ist nicht Ausführung von 
id de viro dicas 711, 
welches blofs vor unvorsichtig ab- 
sprechenden Urteilen warnte, son- 
mahnt zu hóchster Vorsicht in 
Empfehlungen Dritter. — qualem = 
quas sit quem commendes, gemä 
er theognideischen Vorschrift 7 
nor bnamnons moiv à» sldjis av- 


dea vapnvas, opyr xai uov 
xcd Teönov 00115 &v 1j 903. aan 
denn solche Enttäuschung kommt 
nur zu bald und plötzlich -—— daher 
incutiant — und trifft darum um 
so schwerer. 

18. fallimur : Parataxe statt eines 
hypothetischen Satzes si fallimur 
. . omitte; der Nachsatz ist mit 
ergo eingeleitet, weil fallimur eben 
nur logisch, nicht auch syntaktisch 
als Vordersatz empfunden wird, — 
quondam steht ano xowov und ge- 
hórt auch zu fallimur. — tradimus: 
1 9, 3. — sua steht mit Nachdruck 
im Gegensatz zu aliorum crimina. 
— ut steht final: dadurch, dafs da 
in dem Falle des indignus gezeigt 
hast, dafs du nicht rechthaberisch 
bist und einen Irrtum einzugestehen 
vermagst, erwirbst du dir die Mög- 
lichkeit für den unschuldig Ver- 
düchtigten mit Erfolg einzustehen 
und ihn zu halten, serves, da deine 
Verteidigung dann eher Glauben 
finden wird. — fidentem: du recht- 
fertigst dann nicht blofs das Ver- 
trauen deines Gónners, sondern auch 
das deines Schützlings — und han- 
delst in deinem eigenen Interesse: 
82—85. — crimina == criminatio- 
nes, Verdächtigungen, wie sie in 
hófischem Haushalt an der Tages- 
ordnung sind, wo Jeder danach 
trachtet omnes summovere sat. I 
9, 48. 

82. Theonino: Luthienus Theon 
libertinus dicacitatis amaritudine 
praeter ceteros ita patronum suum 
exasperavit, ut domo eius summo- 


136 


EPISTVLARVM 


[XV 


ad te post paullo ventura pericula sentis? 

nam tua res agitur, paries cum proximus ardet, 

et neglecta solent incendia sumere viris. 8 
dulcis inexpertis cultura potenüs amici: 


expertus metuit. 


tu, dum tua navis in altost, 


hoc age, ne mutata retrorsum te ferat aura. 

oderunt hilarem tristes tristemque iocosi, 

sedatum celeres, agilem gnavumque remissi, 9 
[potores bibuli media de nocte Falerni] 


veretur et quaternario legato iube- 
'^ retur restem sibi palumque emere 
schol. Cruq. — möglich. — circum- 
roditur: solche críminationes ent- 
springen dem Neide; der Zahn des 

eides: od. IV 3,16. Aber indem 
zugleich das Bild der von allen 
Seiten heranschleichenden crimina 
vorschwebt, tritt für das einfache 
roditur (sat. 1 4, 81; 6, 46) das 
Kompositum ein. Der folgende Ver- 
gleich ist durch die Cicero so ge- 
läufige Metapher von der verzeh- 
renden Flamme der Verleumdung 
hervorgerufen. — í£ua res agitur, 
als ob es sich um ein gerichtliches 
Verfahren handele,. wozu die das 
Vorhergehende beherrschenden Vor- 
stellungen von Rechtfertigung und 
Verteidigung des Unschuldigen den 
Anstoís geben. 

86. Wiege dich also nicht in trü- 
gerischer Sicherheit: oft bedarf es 
gar nicht eines Fehlgriffs in Em- 
pfehlungen oder einer Taktlosigkeit 

er Dienerschaft gegenüber, um einen 
Umschlag herbeizuführen: Kleinig- 
keiten, welche aus Verschiedenheit 
des Temperaments entspringen, ge- 
nügen — und gerade dein herbes 
Temperament setzt dich dieser Ge- 
fahr besonders aus. So folgt dann 
zum Schlufsnoch einmal dieWarnung 
vor der asperitas. — dulcis: kommt 
ihnen so annehmbar vor s. zu I 16, 
15. — cultura scheint als Substan- 
tivum zu colere amicum von H 
neugebildet zu sein. — expertus, 
ein alter Praktiker wie ich. metuit 
absolut: schwebt in stetem Bangen 


und So 
nachgebildet einem pindarisches 
Wort: yávxv 6’ üreigosm ale 
AoS, nensıpausvoy O8 Ts Tappa 
ro00L6rra $i (r.87 B.— in alio ni 
hoher See, wenn du mit i 
Winde dein Ziel, den Hafen, bei 
erreicht zu haben wähnst. Das bei 
den Erotikern für die Gewinause 
von Frauengunst beliebte Bild (quid 
properas, iuvenis? mediis tus p- 
nus in undis navigat. Ovid. Ak 
II 9; s. zu od. [5) ist hier auf dx 
Beziehung zu einem wetierwes 
dischen Gönner übertragen. 

89. Leicht "kann die bloße Ver- 
Schiedenheit des Temperament 
einen Umschlag herbeifübren. ede 
runt .. oderunt: die parataktische 
Anapher verkleidet einen allgemen 
giltigen Vergleichungssatz, von wei 
chem für einen besondern Fall Às- 
wendung gemacht werden soll: wie 
den Heitern die Ernsten nicht möges 
und umgekehrt, so auch frobliche 
Zechgesellschaft denjenigen nicht. 
der wie du nicht geneigt ist eie 
zustimmen. — (tristes “die Erasten 
wie sat. 1 10, 11. — agilem dpe- 
one» wiel1,16. grerum:s m 
I, 1, 24. — remissi, welche es michi 
lieben ihre Natur in steter Spen- 
nung zu erhalten, sondern sme 
einmal 'auszuspannen'. — pedore 
e. Falerni: P wünschenswert es 
auch wäre in den eingeklammerten, 
an und für sich vortrefflichen Wer- 
ten für v. 92 das grammatische Seb- 
jekt, potores, für v. 93 die Expe- 
sition des Hergangs, ein Geisge 
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oderunt porrecta negantem pocula, quamvis 

Bocturnos iures te formidare tepores. 

deme supercilio nubem: plerumque modestus 

occupat obscuri speciem, taciturnus acerbi. 95 
inter cuncta leges et percontabere doctos, . 

qua ratione queas traducere leniter aevum, 

num te semper inops agitet vexetque cupido, 


welches sich bis nach Mitternacht 
erstreckt, zu gewinnen, so ist der 
Vers leider zu unsicher beglaubigt 
— alle besseren Handschriften las- 
sen ihn weg, wenige haben ihn von 
zweiter Hand nachgeiragen, und aus 
dem Schweigen der Cruquius ist 
nicht zu entnehmen, ob er ihn auch 
wirklich in seiner besten Hdschr. 
vorgefunden hat — um ihn im Text 
zu belassen. Er scheint daher aus 
quem bibulum liquidi media de 
luce Falerni ] 14, 34 mit grofsem 
Geschick interpoliert zu sein. Zu 

"man mag nicht' ist aus 
dem Zusammenhang als Subjekt ein 
qui porrigunt zu entnehmen. — 
negantem : er weigert (17, 63) den 
Trunk, pocula, wie sat. II 6, 70. — 
quamvis .. iures: sie glauben dir 
doch nieht, dafs du lediglich aus Ge- 
sandheitsrücksichten dich zurück- 
báltst, sondern halten dich für einen 
sauertöpfischen Philister. tepores: 
der Wein ist hitzig, te vvxze neta 
TOV GOcros Oerouavtixos olvos 
Plat. Tim. 60*, daher fervida vina 
sat. 11 8, 38, ardens Falernum od. 
ll.11, 19: aber fervor und ardor 
sind Eigenschaften desW eines, seine 
Wirkung auf den Körper ist calor 
tep. 11, 13) oder tepor, wie auch 
der heifse Ofen nur Wärme verbrei- 
tet. Lollius fürchtet sich also vor 
den in der kühlen Nachtluft schäd- 
lichen Folgen der bei einem aus- 
friehnten Gelage unvermeidlichen 

tzun 


g. 

94. supercilio Abl. — nubem: die 
finstere Wolke ist der Gegensatz 
zur Heiterkeit, und das herkómm- 
liche Bild sowohl für Verdrufs und 
Gram, wie für Ernst und Verschlos- 


senheit, für Hochmut und Verbit- 
terung. Das Runzeln der Stirn über 
den Augenbrauen, das &tvysóv óg- 
o?»ov véápos Eurip. Hippol. 173, in 
welchem sich alle diese mannig- 
faltigen Stimmungen äufsern, läfst 
daher die verschiedensten Deutungen 
zu: der Ernst des modestus oder ta- 
citurnus wird oft (plerumque wie 
sat. II 5, 55) als Verschlossenheit 
und Verbitterung mifsdeutet. Darum 
vermeide es durch deine Mienen 
Neidern Anlafs zu verkehrten Schlüs- 
sen zu geben. 

96. inter cuncta: zwischen all 
dem Thun und den Verpflichtungen, 
welche dir dein Verhältnis auferlegt, 
vergifs nicht .... doctos, die Philo- 
sophen der Vorzeit.  percontabere: 
lies sie nicht blofs zum Zeitvertreib, 
sondern mit der Absicht, von ihnen 
weise Lehren zu empfangen: davon 
hängen die folgenden indirekten 
Fragen ab. — traducere, über die 
Hemmungen und Anstände, welche 
die Lebenszeit erfüllen, das Lebens- 
schiff hinüber zum Hafen führen: 
his perturbationibus . . repugnan- 
dum est, si volumus hoc quod da- 
tum est vilae tranquille placide- 
que traducere Cic. Tusc. IIl 11, 25. — 
num semper agilet gehört zusam- 
men: ob es denn gar kein Mittel 
giebt, der cupido ein Ende zu 
machen. inops aber ist die cupido, 
weil von ihr als Habgier (cupido 
sordidus od. Il 16, 15 pravus od. 
DI 24, 51) gilt crescit. indulgens 
sibi dirus hydrops nec sitim pellit 
od. II 2, 12, und weil der von ihr 
Geplagte magnus inter opes inops 
(od. IIl 16, 28) ist. So nahe es da- 
her liegt semper inops zu verbin- 
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num pavor et rerum mediocriter utilium spes, | 
virtutem doctrina paret naturane donet, ; n" 
quid minuat curas, quid te tibi reddat amicum, 

quid pure tranquillet, honos an dulce lucellum 


an secretum iter et fallentis semita vitae. 

me quotiens reficit gelidus Digentia rivus, 

quem Mandela bibit, rugosus frigore pagus, 18 
quid sentire putas, quid credis, amice, precari? 

“sit mihi quod nunc est, etiam minus, et mihi vivam 

quod superest aevi, siquid superesse volunt di: 


den, so geht dies doch darum nicht 
an, weil dann num sinnlos wird: 
ob. man von Begierde, Furcht oder 
Hoffnung gequält sei, braucht man 
nicht erst doctos percontari, son- 
dern weifs der Mensch. Daher woll- 
ten Bentley und Madvig für rum 
beide Male ze schreiben, überflüssig 
sobald semper richtig bezogen wird. 
99. res mediocriter wtiles sind 
die äufseren Güter des Lebens, Ge- 
sundheit, Ehre, Besitz, die y- 
péva der Stoiker, oder wie es Cicero 
übersetzt praepositum .. quod sit 
indifferens cum aestimatione me- 
diocri de fin. Ill 16, 53. — doctrina, 
also ob die Tuge end lehrbar sei, wie 
Sokrates und Platon gelehrt, oder 
eine Gabe der Geburt, natura, ge- 
máís der yolkstümlichen Pa Bqu- 
ung yvoas xai Joyas. Ó«ov Goo- 
vóv, 7) poévac daDÀác évOénev- 
ovdals nw coUrÓ y' dnepedoaro, 
06 Ti6 go»ggo»' Enns vÓv dggova 
xaà xaxóv daO Àov Theogn. 429, wo- 
nach lediglich docirina vim pro- 
movet insitam od. IV 4,33. — tibi 
amicum indem wir óuxaiocovgv 
petà, goovi,aso6 navel oório dre 
ndesoouev, iva x«à nuiv avrolis 
plioı oyev xal voie Oeois Plat. 
Pep. X 621. 
102. tranquillet &c. te, die Stürme 
deines Innern. pure, so dafs alle 


Wolken deiner Seele verscheucht - 


sind. — honos an lucellum setzt die 
beiden Ziele, in deren Erreichung 
das volgus inperitum Ruhe und Be- 
friedigung zu finden vermeint, ein- 


ander entgegen. Ihnen 
tritt die epikurische W woo is 
lade Buscas 1 17, 10. — secreiun 
iter, der Lebensweg der abseits von 
der gro(sen Heerstrafse secernit ecd 
; fallentis vitae, weil den 
derer ins Verborgene führend. Diesist 
der Pfad auf dem der Dichter selbe 
wandelt, der sich glücklich fählt a 
der Abgeschiedenheit seiner Seb- | 
nerberge, deren Bild so zum Schluse 
vor seiner Seele a — f* 
ficit, da er dort im k Bade 
seine leibliche (1 16, 14; 15, 4) wie 
geistige Gesundheit t wiederfindet. — 
gelidus Digentia rivus: zur Wort 
stellung vgl. die gleiche Eiascin- 
tung der Apposition in denses m 
brosa cacumina fagos Verg. be. 
2, 3, oder ad iunctos pecereu 
Palaka d Kealigei che à 
as e Cantalupo 6 ' 
Bardella, auf den Bergen am En- | 
flufs der Digentia in den Amie ge | 





TUS 

verhutzelten Bewohner des pare 
(od. Ill 18, 12): " dünkt, was des 
Einen erquickt, d em Andern sches- 


derhaft. 
106. d nunc est: der Desi 
seines Hofes. etiam minus: dem 


überreichlich fühlt er sich éerd 
Maecenas Güte bedacht: eweiiw 
atque Di melius fecere: bene cct, ml 
amplius oro sat. ll 6, 3. — uk 
vivam : dafs ich also nicht für Ar 
dere zu leben brauche, sondern etis 
liberrima (l 7, 36) geniefee, = 
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sit bona librorum et provisae frugis in annum 

copia, neu fluitem dubiae spe pendulus horae. 110 
sed satis est orare lovem, qui ponit et aufert, 

del vitam, det opes: aequum mi animum ipse parabo. 


Besitz ausreichender geistiger und 
leiblicher Nahrung. — in annum: 
bis zar nächsten Ernte. — neu flui- 
tem. pendulus == ensus inter 
spem metumque: er wünscht sich 
selbst, was er Tibull 1 4, 12 fg. 
geraten. dubia hora, die nächste 
Stunde, von der Niemand zuvor 
weifs, was sie bringen werde. 
' 111. sed verbessert die ausschwei- 
fende Bitte um Ruhe des Gemüts: 
die kann nur der Mensch sich selbst 
gewähren. Mit Jovem pa(st H. seinen 
Ausdruck der volkstümlichen Reli- 
ositát an: er meint natürlich die 
ortuna, welche hinc apicem su- 
stulit, hic posuisse gaudet od. 1 34, 
14. — qui ponit: Juppiter Fortuna 
ist Herr über Verleihen und Nehmen, 
natürlich nur derjenigen äufseren 
Güter, welche in den Bereich seiner 


Willkür fallen, vita und opes. Da 
det vitam, det opes das Objekt zu 
orare ist, so ist das von manchen 
Hdschr. gebotene quae ponit oder 
gar quae donat eine mü(sige Inter- 
olation, welche die Struktur ver- 
irbt, oder nótigt det vitam, det 
opes als Konjunktive der Fallsetzung 
zu fassen, was den Sinn verdirbt. In 
dem hier ausgesprochenen Schlufe- 
edanken findet sich der Epikureer 
oraz mit dem Akademiker Cotta 
zusammen: num quis quod bonus 
vir essel gratias dis egit umquam? 
at quod dives, quod honoratus, 
quod incolumis, lovemque optimum 
el maximum ob eas res appellant, 
non quod nos iustos, lemperatos, 
sapientes efficiat, sed quod salvos, 
incolumis, opulentos, copiosos. Cic. 
de nat. deor. Ill 36, 87. 





I 19. 


Die Aufnahme welche die im Sommer 731 veröffentlichten Oden 
fanden, entsprach in keiner Weise den hochgespannten (s. od. Ill 30) 
Erwartungen ihres Verfassers. Mochten auch viele Einzelne ihn ihres 
Beifalls versichern, ihre Stimmen drangen nicht in die Öffentlichkeit 
und vermochten weder bei den Verehrern der älteren Litteratur, 
mit denen es H. durch seine Anfechtung des Lucilius verdorben, 
der so ganz neue Bahnen einschlagenden Dichtung des venusinischen 
Lyrikers Anklang zu verschaffen, noch ihm in den Kreisen der zünf- 
ügen und gelehrten Kritiker, für welche seine Poesie zu sehr des 
gelehrten Beiwerks entbehrte, Freunde zu erwerben. Es rächte 
sich, dafs er jedem Koteriewesen abgeneigt vornehm seine eigenen 
Wege gegangen, und die Clique des cimex Pantilius und simius 
Demetrius (s21.110, 18; 78) nahm jetzt ihre Revanche. Weit mehr An- 
klang fand der auf dem Gipfel seines Ruhmes stehende Properz, dessen 
von leidenschaftlicher Rhetorik erfüllte Liebeselegien auf weitere 
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Kreise viel stärker wirkten, als die kühle, mafsvoll abgewogewe 
Lyrik des Horaz, mit welcher man sich durch den Hinweis darauf. 
dafs sie ja doch blofse Nachahmung der aeolischen Liederdichtus; 
sei, achselzuckend abfand. Da läuft dem Dichter die Galle über, 
und in diesem an das Ende des Buches gestellten Rückblick auf sea 
Iyrisches Schaffen und was er mit demselben gewollt, macht er sees: 
Unmut in den herbsten Worten Luft, zumal der Vorwurf der Nach- 
ahmung mit ganz anderer Berechtigung den Götzen des Tages ge 
macht werden konnte — so wird diese mit bitterstem Sarkasmu: 
getränkte Epistel das Gegenstück zu exegi monumenium aere p- 
rennius. 


Ganz vom äufsersten Ende ausholend, hebt er zunächst m - 
dem Wort des Kratinos an, dafs ein gutes Gedicht nur von emer 
wackeren Zecher verfafst sein könne; Beweis: Homer und Emsm. 
(1—8). “So hat denn auch ein darauf bezügliches Wort vos m: 
die heutigen Dichterlinge veranlafst zu zechen — als ob das den 
Dichter ausmache, gerade so wie wenn Catos virtus in seiner rop- 
pigen Toga oder des Timagenes Bedeutung in seiner hoshafs 
Zunge sáfse. So bildet sich das Pack der Nachbeter ein, daß a 
den Schwächen das Wesentliche stecke! (8—18). Ja, diese Nad- 
beter! wütend könnten sie mich machen, mülste ich nicht über se 
lachen. Und da bilden sie sich ein auch ich gehóre zu ihrer skb- 
vischen Sippschaft! Archilochos’ Kunstformen habe ich zuerst 1 
Latium eingebürgert: aber wenn ich in metrischer Beziehung ka 
gefolgt bin, so habe ich nur gethan, was vor mir schon Sappb 
und Alkaios — den ich ebenfalls zuerst in unsere gebildeten Leser- 
kreise eingeführt habe (19—34). Und weifst du wohl wesbal 
meine Dichtung, trotzdem sie Leser und Bewunderer findet, ve 
der Öffentlichkeit so mifsgünstig beurteilt wird? weil ich nicht we 
die Gunst der litterarischen und kritischen Koterien buhle. Wa | 
verargt es mir, dafs ich mich zurückhalte, und insinuiert wohl, 46 ' 
ich zum Ersatz dafür auf das geneigte Ohr eines Höheren rede. 
— da will ich freilich lieber schweigen und nicht weiter sireen. 
(35—49)". 


Es ist Maecenas gegen den H. so seinem Herzen Luft mach. 
und zugleich durch Einordnung des Briefes an letzter Stelle — des 
der folgende ist als Epilog, als subscriptio zu fassen — die Ver- 
heifsung prima dicte mihi summa dicende camena' auch für du 
vorliegende Epistelbuch einlöst. Das setzt die Lösung der m 17 
zu Tage getretenen Spannung voraus: die Abfassungszeit ist daber 
wohl in die zweite Hälfte 734 zu setzen. | 
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Prisco si credis, Maecenas docte, Cratino, 
nulla placere diu nec vivere carmina possunt 


quae scribuntur aquae potoribus. 


ut male sanos 


adscripsit Liber Satyris Faunisque poetas, 


vina fere dulces oluerunt mane Camenae. 


laudibus arguitur vini vinosus Homerus: 
Ennius ipse pater numquam nisi potus ad arma 
prosiluit dicenda. “forum putealque Libonis 


1. frseo: dem Dichter einer um 
vier Jahrhunderte zurückliegenden 
Vorzeit. docte, weil er bei Mae- 
cenas als doctus sermones utrius- 
que linguae (od. Ill 8, 5) voraus- 
setzen darf, dals ihm dies Wort 
des Kratinos nicht unbekannt sei. 
H. meint wohl das in einem be- 
rühmten Epigramm des Asklepia- 
des oder Nikainetos AP XIII 29 an- 
geführte Wort des alten Zechers: 
(aosdos) Udo di rivo ovdi» av 
téxo gogo». — diu, neben pla- 
cere recht müfsig, ist zu vivat zu 
ziehen, welches, wie quod et hunc 
in annum vivat et pluris od. 132, 3 
oder vivunt adhuc od. IV 9, 11 
zeigt, eine Zeitbestimmung fordert. 
— aquae potoribus, vögonorass 
Dativ: scripta quibus. comoedia 
prisca vir?s est sat. I 10, 16. 

3—8. Beweis des eben aufge- 
stellten Satzes, aus Mythos und 
Geschichte erbracht, natürlich in 
ironischem Sinne, — ut zeitlich: 
seitdem Dionysos die verzückten 
Poeten seinem Thiasos eingereiht, 
haben auch die ehrbaren Camenen 
ibr Wesen ganz vergessen und be- 
rauchen sich nicht mehr am Nals 
der Hippokrene, sondern am Wein. 
male sanos = vesanos (AP 455), 
denn excludit sanos Helicone poe- 
las Democritus AP 296. = adscrip- 
sib wie scribe (ui gregis | 9, 13, 
vgl. auch adscribi ordinibus patiar 
deorum od. 111 3, 35, von der Auf- 
nahme in eine Liste, hier in das 
Verzeichnis seiner Thiasoten, zu 
denen neben den Satyrn und Mae- 
naden auch die latinischen Fauni 
(*. zu od. Ill 17) gehören. So ist 


der Poet rite cliens Bacchi Il 2, 
18. — In Camenae fliefsen die 
Vorstellungen der inspirierenden 
Gottheit ( leis dulcis od. I 26, 
9) selbst und ihre Gaben, der Dicht- 
werke, für den Leser in Eins zu- 
sammen. Wie Demosthenes Reden 
nach der Lampe, so duften die 
Poesien in der Regel (/ere) nach 
der durchzechten Nacht. — laudi- 
bus vini: àvdgl dà xsxura vts ud- 
vos uéya olvos asteı Z 261 und in 
dem Preise des ismarischen Weines 
o 197 — 211, der dp Bgoaíns xai 
véxrapós darıv dmoggob o 259, 
oder in den schmückenden Bei- 
worten wie svzvo, rÓvzotos, us- 
A0 re, nekllppwv u.a. — vínosus 
steht prädikativ: die Nebeneinan- 
derstellung víni vinosus liebt H. 
vgl. veterem vetus sat. II 6, 81 
vitio vilium 1 18, 5 u. á. 
1. Ennius pater: das eigentlich 
Göttern zukommende Beiwort (s. 
zu od. 12, 50) verklärt den Namen 
des vaterländischen Homer (epp. II 
1, 50), und entrückt ihn so in die 
raue Vorzeit seines hellenischen 
orbildes. Ennius von ihm selbst 
bezeugtes Podagra (numquam poe- 
tor nisi sí podager sat. 8) galt als 
die Folge seines Zechens: Ennius 
ipse pater dum pocula siccat ini- 
qua, hoc vitio tales fertur meruisse 
dolores Sammonicus de medicina 
113. — ipse == Ennius nicht min- 
der wie Homer. prosiluit gleich- 
sam als Kämpfer der Waffenthaten, 
welche er in seinen Annalen schil- 
derte: vgl. desaevit 1 3, 14. 
8. puteal Libonis: puteal autem 
Libonis sedes praetoris fuit prope 
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mandabo siccis, adimam cantare severis.? 

hoc simul edixi, non cessavere poetae » 
nocturno certare mero, putere diurno. 

quid? siquis voltu torvo ferus et pede nudo 

exiguaeque togae simulet textore Catonem, 

virtutemne repraesentet moresque Catonis? 

rupit larbitam Timagenis aemula lingua, l 


arcum Fabianum dictumque quod 
a Libone illic primum tribunal et 
subsellia locata sunt Porph. Fo- 
rum und praetorisches Tribunal be- 
zeichnen die negotia des Geschäfts- 
lebens. Die Futura mandabo und 
adimam sind der Sprache des prae- 
torischen Ediktes nachgebildet. — 
siccis: od. 1 18, 3. severis, den 
trocknen verdrossenen Philistern, 
welche Wasser trinken: Ainc abite, 
lymphae vini pernicies, et ad se- 
veros migrate Catull 27, 5. — edixi, 
das publizistische Wort für die Be- 
kanntmachung der Normen, nach 
denen die welche es angeht sich 
zu richten haben, Seitens des Ma- 
gistrats. Wann Horaz dies Wort ge- 
sprochen hat wissen wir natürlich 
nicht: dasselbe ist aber nicht blofs 
Ausflufs übermütiger Weinlaune, 
sondern spielt mit dem Stichwort 
der ästhetischen Polemik, die ge- 

en des Kallimachos und seiner 

achbeter, der nıxgoi xal En 
Kalkıuayov stoóxvysc (AP X] 322) 
welche senvns éE isons nivars Astov 
vóo (AP XI 20), abschätziges Ur- 
teil über die homerische Epik, den 
uedvnin& MoxiAoyos(Kallim. fr. 223) 
und den vinosus Homerus auf den 
Schild hob: aruegov Aoxılöyoo 
xai dgGsvos 7uap Oyufoov aner- 
Üouev* Ó xgriro ov Ösxer’ vOQo- 
noras singt H's. Zeitgenosse Anti- 
patros AP XI 20, und «axo» ava 
tapféo xai uóO'ov uv uovas vópo- 
noras ib. Xl 31. 

11. An Stelle des erwarteten 
certare diurno biegt H. sarkastisch 
mit putere diurno aus: anstatt der 
erhofften Lieder ist der übele Wein- 
dunst des schweren Kopfes bei 


Tage der Ertrag solchen Treiben. 
diurno ist lediglich um des Parl- 
lelismus willen an noetwrno st- 
geglichen. Was dagegen der wahre 
Poet thun solle mahnt mit dest 
lichem Hinweis auf unsere Stelle ce 
eremplaria Graeca nocturna ter 
sate manu, versale diurna AP 265. 

12. Auf die affektiert allerti- 
melnde Einfachheit und Strenge de 
jüngeren Cato kommt Piutarch is 
dessen Lebensbild oft zu reden: 
wie er barfufs und barhaopt ser 
zugehen pflegte, zu Fufse statt r« 
Wagen, ohne Unterkleid: selbst as 
Praetor iudicium quia aestate age 
batur sine [unica exercuit cam 
pesiri sub toga cinctus; in forum 
quoque sic descendebat iusque d» 
cebal idque repelierat ex vetere 
consuetudine Ascon. in Scaur. p. 
25. Natürlich auch in einer kusp- 
pen (s. zu 1 18, 30) Toga. Und we 
sonst der Schneider die Leute, s9 
ist es in diesem Falle, da die Tags 
nichtgenüht ward — nur der Usbesg 
ward angestickt — sondern gewebt. 
der Weber der den Pseudocato macht. 
textore ist einfacher Instramentalie 
zu simulet: s. zu ] 1, 94 erratw 
inaequali tonsore capillos. — re- 
praesentet, stellt wieder leibhafüg 
vor Augen, mit ähnlichem Gegen- 
satz zu simulet, wie qwi Cures 
simulant et Bacchanalia visum 
luven. 2, 3. — viriutem die in iim 
verkörperte stoische agern. Dewa 
im Übrigen ist Cato durchaus sicht 
H.'s Ideal: s. zu od. I 12, 3$. e 

15. Timagenes ausAlexandria wer 
de 699 von A. Gabinius als Krieg» 
gefangener nach Rom gebracht: 
nach mannichfachen 
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dum studet urbanus tenditque disertus haberi. 
decipit exemplar vitiis imitabile. quodsi 
pallerem casu, biberent exsangue cuminum. 

o imitatores, servum pecus, ut mihi saepe 


wechseln (er captivo cocus, ec 
*oco lecticarius, ex lecticario us- 
jue in intimam amicitiam Caesa- 
"is feliz Sen. contr. X 5, 22) von 
Faustus Sulla freigelassen, hielt er 
hetorische Kurse ab, in denen er 
lie neue durch Apollodor und Cae- 
ilius begründete Richtung zum 
\ttizismus vertrat, und suchte die 
;undsátze derselben auch in der 
seschichtsschreibung als Vorläufer 
les Dionysios durchzuführen: longo 
‚ost intervallo natus . . intermis- 
am historías scribendi industriam 
ite laude reparavit rühmt Quin- 
ilian X 1, 75. Durch seine bissige 
"unge (homo acidae linguae Sen. 
. &. O0.) verscherste er schliefslieh 
ie Gunst des Augustus, um dafür 
m Pollio einen Gónner zu finden 
Sen. de ira Ill 23), unter dessen 
chutz er kurz vor Abfassung die- 
es Briefes gestorben war, disertus 
omo et dicaz, a quo multa im- 
robe sed venuste dicta Sen. contr. 
( 9, 22. — larbita: hic larbutha 
laurus regione Milevitana ortus 
regione me fuit cordus cod. was 
lommsen und Meyer verbessert 
&ben) qui dum Timagenem imi- 
alur post convivium et inter 
weula  declamantem propter in- 
olentiam faciendi quod conaba- 
ur ipse diruptus est Porph. wo- 
sn wohl blos die Heimatsangabe 
iehtig sein mag, da /arbas ein 
ávfiger numidischer Name ist. H. 
pielt auf die Fabel vom: Frosch 
md Ochsen (s. zu sat. Il 3, 315) 
i», und rupit so als Folge von 
endít gesagt steht im Sinne von 
lirupit: wie der Frosch in seinem 
3emühen den Ochsen an Grösse zu 
reichen schliefslich rupto iacuit 
orpore (Phaedr. I 28), so hat er 
n seinem forcierten Bemühen den 


, quid 


Malicen des Timagenes es gleich zu 
thun (Timagenis aemula ist zu ver- 
binden), sich um seinen Hals ge- 


redet, und sich in den Kreisen, in 


denen er verkehrte, unmóglich ge- 
macht. — urbanus geht auf den 
beifsenden Witz, in welchem er den 
Timagenes kopierte, und auch diser- 
tus ist nicht von der Redekunst zu 
verstehen, sondern davon, daís er 
sich leporum disertus ac facetia- 
rv (Catull. 12, 8) zu sein bemühte. 

17. Ein Vorbild mit Fehlern ist 
eben durch dieselben, die sich leicht 
nachahmen lassen, verführerisch: 
vitiis als der beherrschende Begriff 
gehört sowohl zu decipit wie zu 
imitabile, denn accidit his qs 
id apud illos (Homer und De- 
mosthenes) repererunt dicendi le- 
gem putant, ut deteriora imitentur 
— id enim est facilius — ac se 
abunde similes putent si vitia mag- 
norum consequantur Quintil. X 1, 
25. — pallerem: Horaz hatte also 
eine gesunde, von der Sonne ge- 
bráunte Gesichtsfarbe. . exsangue, 
denn omne cuminum pallorem bi- 
bentibus gignit . ita certe ferunt 
Porci Latronis clari inter magi 
stros dicendi adsentatores similitu- 
dinem coloris studiis contracti imi- 
tatos Plin. XX 160. 

19. servum pecus, stärker als 
grec: er ist erbittert über Nach- 
ahmer, welche seine Dichtung in 
Dingen die ihm jetzt selbst als vitia 
erscheinen áuíserlich nachbilden. 
Das mag ja vielleicht auf Nachbil- 
dung seiner Epoden gehen, doch 
ist es nicht unbedingt nótig dies 
auf imitatores Horatii zu beziehen: 
es kann auch Ausbruch der Ent- 
rüstung über das ganze die Dich- 
tung der Zeit beherrschende un- 
selbständige Cliquentreiben sein. — 
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bilem, saepe iocum vestri movere tumultus! à 
libera per vacuum posui vestigia princeps, 

non aliena meo pressi pede. qui sibi fidet, 

dux reget examen. Parios ego primus iambos 

ostendi Latio, numeros animosque secutus 

Archilochi, non res et agentia verba Lycamben. 5 
ac ne me foliis ideo brevioribus ornes 

quod timui mutare modos et carminis artem, 

temperat Archilochi musam pede mascula Sappho, 


tumultus, die lärmende Beflissen- entrissene Braut an Scipio Metdis 
heit solcher Menschen. Ogyr xai weormı TQ6was éevter 
21. Rechtfertigt euch nicht da- sis gaußovs rolla tO» Duxier 
mit dafs auch ich ein imitator sei! xadı pcs tQ suxpo 1 
libera, mit Bezug auf den Vorwurf — usvos eoi Mexdigae, «9 d - 
des servitium. per vacuum: denn — Aaoto» apsis xai zxaddapuoóes Plc 
noch Niemand vor mir hat es ge- Cat. min. 7. — nuzneros die Bhyd- 
wagt Archilochos oder Alkaios men, animos die leidenschaftüc 
nachzubilden: so rühmt sich mit in persönlichen Invektiven sich Lei 
gleichem Selbstgefühl Lucrez avia — machende Erregung: H. denkt à 
Pieridum  peragro loca nullius bei an Epoden wie 4. 6. 10. 12 — 
ante trita solo 1 926. — Die Futura res Stoff, wie auch gleich rebu 
fidet . . regel bietet die beste — dispar 29; zur Erläuterung dw: 
Überlieferung und bestätigt Por- ale Beispiel verba . . Zycamim: 
phyrio: nur wer sich selbst ver- vgl. ep. 6, 13. — agentia, die in 
traut, dem werden wie dem Weisel in den Tod gehetzt haben. 
der Bienenschwarm, ezamen, so 26. Mit ornes, wenn auch à 
die Schaaren der Naclıtreter folgen. erster Linie an Maecenas gerichkel 
Das ist die Erwartung gewesen, soll sich doch auch der Leser m: 
welche mein Beginnen veranlafete, angesprochen fühlen. — folüs, der 
und zugleicheine Mahnung für hoch- — Dichterkranz, die docterum ederet 
strebende Geister. — reget, denn — praemia frontium od. 1 1, 29; vgl 
der Weisel ist rex apum. DasBild ^ Deliis ornatum foliis ducem Ad 
vom Bienenschwarm mag vielleicht IV 3, 7. — breviora aber geht = 
durch Kratinos Bezeichnung der die kürzere Dauer, wie in fere 
alten epischen Dichter als cu5vos — nimium breves od. ll. 3, 13 ode 
copıora» (Archiloch. 2) hervorge- — breve lilium od. 136, 16, verses: 
rufen sein. somit die Unsterblichkeit, im Gege» 
23. Parios iambos: die Jamben salz zu dem monumenium am 
des Archilochos aus Paros, wie perennius auf welches der Dich«: 
fides Teia die Leier des Anakreon erechnet. — modos die metricht 
aus Teos, s. zu od. 1 17, 18; ge- estaltung, wie vorher numeros 4 
meint sind dieinjambischen Maa(sen in welcher carminis ars, die Tech 
edichteten Epoden. — ostendi, weil nik des Archilochos zu Tage trit. 
die archilochische Poesie den Ró- — tzmui = nolui. 
mern bis dabin unbekannt geblie- 28. t.. Sappho: & 
ben. Damit nimmt H. den Mund Kommata des sapphischen Elísi 
freilich etwas zu voll: Lucilius war  lers, die trochaeische Pesthem- 
mit Archilochos vertraut, und der meres des Anlauts, wie die jamir 
jugendliche Cato rächte sich für die sche Penthemimeres des 
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temperat Alcaeus, sed rebus et ordine dispar, 

nec socerum quaerit quem versibus oblinat atris, 80 
nec sponsae laqueum famoso carmine nectit. 

hunc ego, non alio dictum prius ore, Latinus 

volgavi fidicen. iuvat inmemorata ferentem 

ingenuis oculisque legi manibusque teneri. 

scire velis, mea cur ingratus opuscula lector 35 
laudet ametque domi, premat extra limen iniquus: 


sind aus den von Archilochos in 
der Poesie eingebürgerten Versbil- 
dungen, dem trochaeischen Tetra- 
meter und dem jambischen Trime- 
ter erwachsen. So hat also Sappho 
in metrischer Hinsicht die Takt- 
formen des Archilochos, pede Ar- 
chtlochi (wie Lesbius pes od. IV 
6,35 von dem sapphischen Verse), 
verwandt um ihr eigenes Lied, mu- 
sam, künstlerisch zu gestalten, in 
ihrem Kunstverstand eher einem 
Manne vergleichbar denn einem 
schwachen Weibe, darum mascula. 
— lemperat == moderatur od. IV 
3, 18. — temperat Alcaseus: der 
alkaeische Zehnsilbler ist nach der 
metrischen Theorie der Zeit aus dem 
daktylischen Epodenvers des Archi- 
lochos hervorgegangen (s. Einl. zu 
den Oden p. XXII). — rebus dis- 
par wird 30. 31 erklärt; ordine, 
denn die von Archilochos epodisch 
verwandten Formen sind von Alkaios 
zu vierzeiligen Systemen geordnet. 

30. socerum: Lykambes; spon- 
sae: Neobule; übrigens ist nicht 
Horaz sondern Dioskorides AP VII 
351 der älteste Gewührsmann für 
die Sage, dafs Archilochos hafs- 
erfüllte Jamben die wortbrüchige 
Braut in den Tod getrieben. — In 
versibus oblinat atris sind die bei- 
den Vorstellungen, dafs übele Nach- 
rede wie Schmutz am Betroffenen 
hafte und wie ein tödtliches Gift 
(atrum venenum od. 137, 28) wirke 
vermischt. 

32. func, Alkaios; von Archi- 
lochos Nachbildung ist bereits 23 
bis 27 hinlänglich die Rede gewe- 
sen, und fidicen weist aul das 


Horatius Ill. 


Melos hin. Die Einbürgerung des 
aeolischen Liedes wird der, der sich 
rühmt princeps Aeolium carmen ad 
Italos dedusxisse modos od. lI 30, 
13, doch unmóglich heben mit Still- 
schweigen übergehen kónnen! — 
alío ore, denn Alkaios Metra waren 
bis dahin von Niemand nachge- 
bildet, während die Übertragung 
der sapphischen Asklepiadeen und 
Odenmaafse schon Gatull versucht 
hatte. So bin ich also auch darin 
rimus 23. — volgavi hat feier- 
ichen Klang, wie auch in non ante 
volgatas per artes od. IV 9, 3 von 
demselben alkaeischen Maafse, als 
ob es sich darum handele, dafs ein 
Geheimnis offenbart werde. Aus 
derselben Vorstellung heraus heifst 
es auch dictum, was eigentlich auf 
die litterarische Persónlichkeit des 
Alkaios nicht recht palst. — feren- 
tem, denn der Dichter bringt sein 
Werk seinen Lesern dar. — inge- 
nuis, durch ihre Erziehung zum 
Verständnis befähigt, wie auch 
Cicero, wenn er von einem guten 
Witz sagt quod mihi scitum esse 
videatur et homine ingenuo dig- 
num et docto (pro Plancio 14, 35), 
nicht lediglich an die sittlichen 
Vorzüge freier Geburt, sonderu 
an ästhetische Geschmackbildung 
denkt. — legi . . teneri Prothys- 
teron. 

36. Und was ist der Dank für 
solches Bemühen? wohl liest man 
mich gerne, scheut sich aber offen 
für mich einzustehen. opuscula 
wie Tibulls Dichtungen I 4, 3, keine 
nugae. — premat — imat oder 
opprimat, statt des zu erwartenden 
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non ego ventosae plebis suffragia venor 
inpensis cenarum et tritae munere vestis, 
non ego nobilium scriptorum auditor et ultor 


eztollat, und zwar durch kühlen 
Tadel, wie aus iniquus zu ent- 
nehmen ist. Und nun lodert für 
einen Augenblick der helle Zorn des 
sich verkannt fühlenden Dichters 
auf, der den Beifall den die Tages- 
Schriftsteller finden lediglich der 
gemeinen Lobhudelei einer erkauf- 
ten Claque, sowie der ebenso un- 
würdigen Liebedienerei der be- 
Stochenen Kritik zuschreibt. Aber 
H. ist eine zu weltmännisch kluge 
und grazióse Natur um mit sol- 
chem Ausbruch der Entrüstung und 
zugleich Eingeständnis seines sich 
Verletztfühlens zu schliefsen, und 
so den Gegnern eine Waffe in die 
Hand zu drücken. Daher lenkt er 
von v. 41 ab ein und bricht gleich- 
sam das Gefecht ab. ventosa plebs, 
der grofse urteilslose Haufe, der 
heute 80, morgen anders urteilt, und, 
wie die mobilium turba Quiritium 
(od. 11, 7) die honores des bürger- 
lichen Lebens dem zuwendet der 
seine Gunst zu erkaufen weifs, so 
seinen Beifall dem schenkt der ihn 
durch Freundlichkeiten zu kódern 
weifs, und wäre es aueh nur ein 
Diner (AP 422) oder gar ein abge- 
tragenes Kleidungsstück: das sind 
die largitiones, deren der ambitus 
um die litterarischen Aonores sich 
bedient. Allen Wendungen dieses 
Ergusses liegt der Vergleich mit 
dem politischen Leben zu Grunde: 
daher plebs, suffragia (ll 2, 103), 
ambire (ribus. Übrigens griff mit 
der Einbürgerung der recitationes 
auch das Unwesen der gemieteten 
Claqueure, ZogoxAsie oder Laudi- 
ceni (Plin. epp. II 14), immer mehr 
um sich. 

39. ultor: es ist eine harte Ge- 
duldsprobe als geladener Gast die 
Gedichte Anderer ruhig anhóren zu 
müssen, und man rächt sich dafür 
mit gleicher Münze: so ist es unter 


den Dichtern des Tages Brauch 
caedimur et totidem plagis con- 
sumimus hostem Il 2, 97, und Je 
venal (| 1) rechtfertigt | satinsch 
sein Heraustreten in die Öffentlich 
keit mit semper ego auditor lan 
tum? rFeponam veze- 
tus toliens rauci Theseide Codri? 
Diesen Unfug macht H. nicht smi 
(41): hatte er doch schon vor mehr 
als 15 Jahren seine Satiren nur in 
engsten -Freundeskreise, cosecha 
non ubivis coramve quibuslibe 
(sat. I 4, 73), vorgelesen. Auf die 
sen Kreis erlesener Freunde wit 
Virgil, Varius, Tibull lafst sich je 
doch mobilium scriptorum mo - 
beziehen: dann enthielte viter i». 
dem eben festgestellten Sinn eise 
grobe Plumpheit, Will maa abe 
ultor wörtlich verstehen, als Racher 
der von der Kritik seinen Freunden 
zußefügten Dabit " läfst die Fect- 
ührung des ankens seripta 
det recitare dieses Motiv solar 
wieder fallen, um statt dessen ét 
Rechtfertigung gegen einen noch gu 
nicht erhobenen Vorwurf zu briagen. 
Es bleibt nichts Anderes übrig als 
non ego nobilium scriptorum end 
tor et ultor sarkaslisch zu sehmen. 
‘ich laufe nicht wie die 'edele' darch 
Gegenseitigkeit verbundene 
schaft bei der “Zunft der Krió 
herum und schüttele ihnen dieBesd". 
Das setzt allerdings für diese Zeit 
einen engeren Connex zwischen den 
recitationes der Poeten und der 
Stellung der Grammatiker vorsem. 
Erwägt man aber dafs die Sitte der 
Recitationen davon ihren Aosgsse 
genommen, dafs mit der Tages 
litteratur in Verbindung stebende 
Grammatiker, wie sie früher cer- 
mina parum adhuc divelgeis wi 
defunctorum amicorum vel à que- 
rum aliorum probassent , . . legem 
do commentandoque el ceteris nola 
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grammaticas ambire tribus et pulpita dignor. 40 
hinc illae lacrimae. “spissis indigna theatris 

scripta pudet recitare et nugis addere pondus' 

si dixi, 'rides" ait ^et Iovis auribus ista 

servas: fidis enim manare poetica mella 

te solum, tibi pulcher. ad haec ego naribus uti 45 


formido et, luctantis acuto ne secer ungui, 


faciebant (Suet. de gramm. 2), so 
jetzt die Dichtungen guter Freunde 
dureh Vorlesen im Publikum ein- 
führten (Q. Caecilius Epirota .. 
primus dicitur . . Vergilium et 
alios poetas novos praelegere coe- 
pisse, quod etiam Domitii Marsi 
versiculus indicat ' Epirota tenel- 
lorum nutricula vatum' Suet. de 
gramm. 16) so verliert es alles Auf- 
fällige, dafs H. die eigentlich er- 
forderliche Zweigliederung des Ge- 
dankens (non ego .. ultor nec .. 
dignor) in Eins zusammengezogen 
ba. —  grammaticas tribus — 
grammaticorum (ribus, Mit pul- 
pita, dem Bretterbelag der Bühne 
(AP 279), wird hier die kleine 
Bretterbühne bezeichnet, auf wel- 
cher in den Hörsälen der gramma- 
&iei die disputierenden oder recitie- 
renden Schüler aufgetreten zu sein 
scheinen. 

41. hinc illae lacrimae eine 


lerenzische (Andr. 126) bei den Spä- 


leren (Cic. pro Caelio 25, 61) zum 
Sprichwort gewordene Wendung, 
zur Bezeichnung einer überraschen- 
den Aufklärung über den Grund 
eines sonderbaren Verhaltens, — 
bier der Ablehnung, auf welche 
H's Dichtungen in der Offentlich- 
keit stofsen 36. Man fühlt sich 
verletzt durch seine Zurückhaltung, 
dem eingerissenen Recitationsun- 
wesen gegenüber. . 

44. spissis theatris: die gedrängt 
vollen Auditorien solcher Recita- 
tionen, für welche der Verfasser 
sieh irgend einen passenden Saal 
in dem Palast eines Grofsen erbat 
(luven. 7, 40) z. B. des Messalla 
[Seneca suas. 6, 27) oder Maecenas. 


P 


— theatra, was eigentlich dea Zu- 
schauerraum des Theaters bezeich- 
net, ist hier auf den Zuhörerraum 
übertragen. — nugae 'federleichte 
Ware’ (s. zu I 18, 16) nennt er 
hier seine opuscula mit übertrieben 
bescheidenem Ausdruck, seine Ab- 
lehnung zu begründen. — ait, mein 
Gegner, wie ?nquit sat. I 3, 126, 
Einer aus den (ribus grammalico- _ 
rum. — rides: “hast uns nur zum 
Besten’ — derides; vgl. ut tu sem- 
per eris derisor sat. ll 6, 54. — 
lovis auribus zielt auf den ‘all- 
mächtigen’ Prinzeps ab: gilt dem 
gewöhnlichen convictor sein Gón- 
ner als rez (l 17, 43), so mufs 
des Herrschers Gunst mindestens 
als Juppiters Gnade erscheinen. 
Das ist ein kitzlicher Punkt, und 
darum bricht H. hierauf ab. — 
servas, als ob es für profane 
menschliche Ohren zu gut sei. — 
manare steht transitiv wie stillare 
AP 429; der Dichter ist die Diene 
(od. IV 2, 27) aus deren Waben 
Honig träufelt. Oder schwebt ein- 
fach das Bild des homerischen Nes- 
tor xov xal ano ylocane udAsros 
yávxicw sev avdn A 249 vor? — 
tibi pulcher, wie Cicero von den 
Dichtern sagt in hoc enim genere 
nescio quo pacto magis quam in 
aliis suum cuique pulchrum est 
Tusc. V 22, 63. 

45. naríbus uti formido: so sehr 
dieser offenbare Hohn dazu zwingt 
den Sprecher mit Verachtung zu 
strafen, so ist es doch klüger ein- 
zulenken als sich im Kampf mit 
solchem Gegner heimtückischen 
Kratzwunden auszusetzen. Das Na- 
serümpfen ist Zeichen der Gering- 
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"displicet iste locus" clamo et diludia posco. 
ludus enim genuit trepidum certamen et iram, 
ira trucis inimicitias et funebre bellum. 


schätzung: sat. 1 6, 5. — displicet 
iste locus, wie ein Kämpfer auf 
dem Fechtplatz im ludus (I 1, 3), 
dem der zum Kampf abgesteckte 
Platz nicht zusagt und der deshalb 
Aufschub der Mensur, diludia, ver- 
langt. Das Wort, welches nur hier 
vorzukommen scheint, erklärt Por- 
phyrio mit intermissionem ludo- 
rum vel dilationem. Die Begrün- 


einem Wort des Demostbenes: € 
yaviorarov, olmas, «o is lade 
elas, ne6 vov vslsvtalev zei der 
vOTATOV TPOSDEATAS, VOV um ge 
vov yiysaodas undE xora xps 
inayeoIaı da uev 2. 
ninyas, ix dà niyyav sis 19m 
pata, ix dd Tpavuatev sis Jar«- 
vo» adv. Conon. 19. — genuil ee 
pirisches Perfekt: schon oft ist das 


dung aber die folgt ist nachgebildet so gegangen — daher éxsyo. 


] 20. 


Epilog, an das fertige Buch, welches der Dichter nur m: 
Widerstreben, wie ein Kind seines Hauses, einen liebgewordesa 
verna, der sich sehnt die Welt zu sehen, hinausziehen läfst in à* 
Öffentlichkeit (1—5), und ihm die Schicksale prophezeit, die ihm 
bevorstehen: ein kurzdauerndes Aufsehen in Rom, um dann in && 
Provinz versandt zu werden und vielleicht auf seine alten Tage ab 
ABC-Fibel zu dienen (5 — 18). “Sollte dir aber Beifall làchelm, » 
magst du dann von mir erzählen wer ich gewesen, was ich ft 
worden, wie ich ausgesehen und wie alt ich heute bin’ (19—128. 

Verfafst als letztes Stück der Sammlung für die Veróflest- 
chung: das Datum geben die letzten Verse. Im Jahre 733 waren I 
Lollius und Q. Aemilius Lepidus Konsuln; der Dezember dieses Jahres 
war der vierundvierzigste den Horaz durchlebt hat; somit sind dt 
Verse vor dem Dezember 734, und zwar ziemlich spät im Jahre 
nach dem zwölften Briefe verfafst. Hätte H. blofs zu Nutz wm 
Frommen künftiger Leser sein Geburtsjahr der Nachwelt überkeiem 
wollen, so hätte er doch wohl die Konsuln desselben L. Mashe 
Torquatus und L. Aurelius Cotta genannt. Dafs er angiebt, wie 
alt er im Dezember 733 geworden, hat nur Sinn, wenn er dami 
zugleich das Alter, in welchem er jetzt stehe, also dass er sed 
nicht 45 Jahre alt sei, bezeichnen wollte, 


Vertumnum lanumque, liber, spectare videris, 


1. Vertumnus deus est praeses darum ac vendendarum, qui à 
vertendarum rerum, hoc est emen- — vico durario sacellum kabel 
Te e 


e ,] s ^ ; id uu as dj: 
77 Ou H^ 66^ 


ap: 272 


PECORA. Isi 


scilicet ut prostes Sosiorum pumice mundus. 
odisti clavis et grata sigilla pudico, 
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paucis ostendi gemis et communia laudas, 


non ia nutritus. fuge quo descendere gestis. 
-477 


non erit emisso reditus tibi. 


quid volui?' dices, ubi quid te laeserit et scis 


nud TU Ten Hns 
Porph. Janus aber ist die Be- 
zeichnung der römischen 'Bórse' 
s zul 1, 54. Warum das Buch 
nach diesen Stätten ' ausschaue', 
klärt der folgende Vers auf. — 
videris: du siehst mir ganz so aus 
als ob du —. 


2. scilicet ironisch, prostes wird 
von zum Kauf 'ausstehenden' Per- 
sonen gesagt, namentlich von der 
käuflichen Dirne, prostibulum. Mit 
diesem Doppelsinn, der das Buch 
als einen zum Verkauf ausstehen- 
den hübschen Sklaven personifi- 
ziert, spielt das Folgende: daher 
nundus 2, pudico 3, communia 4, 
plenus languet amator 8, te dese- 
rat aetas 10. — Sosii illo tempore 
fratres erant bibliopolae celeber- 
rimi Porph. vgl. auch AP. 345. — 
pumice: mit Bimsstein láttete der 
Buchhändler den' Schnitt", frons, der 
Rolle, um die Endfasern "der Papy- 
rasstreifen zu beseitigen, pumex et 
canas tondeal ante comas Lygdam. 
1, 10, zugleich aber auch der Stutzer 
seine Haut: tenerum attritus Cati- 
nensi pumice lumbum luven. 8, 16. 
— claves et sigilla: die Siegel mit 
denen der Autor die Bücherkapsel, 
scrinium , welche sein Manus ipt 
vor den Augen Neugieriger verbirgt 
(I[1, 113), schliefst werden mit dem 
Thürschlofs verglichen, welches Un- 
berufenen den Zutritt zu den Haus- 
genossen wehrt. 


4. ostendi gemis, denn noch jetzt 
gilt wie von den Satiren nec recito 
euiquasn nisi amicis idque coactus, 
non ubivis coramve quibuslibet sat. 
| 4, 73. Also waren die einzelnen 
Briefe als Manuskript dem enge- 
ren Freundeskreis mngeteilt wor- 
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den. — communia, nicht publica, 
um der Zweideutigkeit willen, da 
locus communis auch das Bordell 
bezeichnet: meretrix vocata es, in 
communi loco stetisti Sen. contr. 
I 2, 5. — non ita "nicht dazu’, son- 
dern in Ehrbarkeit und Züchten. — 
fuge, wie zu einem seinen Fesseln 
(3) entronnenen Sklaven, fugitivus : 
also “mach schnell, dafs du fort- 
kommst, ehe mich mein Entschlufs 
reuen könnte‘. Von dieser Bedeu- 
tung von fugere quod currendi 


genus concilatissimum est handelt „us Vai 
Seneca bei Gelegenheit der Beob- JA 
914 


achtung Quotiens Vergilius de ce- 


leritate temporum dicit hoc uti o € s fi 


illum verbo ‘fugere’, epp. 108, 24. 
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— descendere Heruntersteigen” aus - 


der reineren, vornehmeren Sphäre 
in der du aufgewachsen bist, in den 
Schmutz des Lebens, und zugleich 
Hinabsteigen von der Wohnung des 
Dichters auf dem Esquilin auf das 
tiefer gelegene Forum, wo die Kauf- 
läden sind. 


6. „Aber, bedenke wohl die Fol- 
gen!”. emisso aus dem Verschluts, 
wie emittere das ganz gewöhnliche 
Wort für ' herausgeben’ ist: si quan- 
do aliquod dignum nostro nomine 
emisimus Cic. ad fam. VII 33. — 
non erit reditus, denn vom Buch 
gilt wie vom Wort et semel emis- 
sum volat inrevocabile verbum]118, 
71. — quid egi? was habe ich mir 


TE 
010, , 


da angerichtet! quid volui? wie , 


ganz anders habe ich es mir ge- 
acht! — ubi is te laeserit: 
worin dies /aedi bestehe, führt das 
Folgende aus, nämlich in dem in 
breve cogi. — et scis ist noch von 
ubi abhängig: “und du nunmehr 


^y 
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in breve te cogi cum plenus 


languet amator. 


quodsi non odio peccantis desipit augur, 


carus eris Romae donec te deserat aetas: 


contrectatus ubi manibus sordescere volgi 
coeperis, aut tineas pasces taciturnus inertis 


aut fugies Uticam aut vinctus 


ridebit monitor non exauditus, ut ille 
qui male parentem in rupis protrusit asellum 


mitteris Ilerdam. 


1 phuc 
Buc 


iratus: quis enim invitum servare laboret? 


hoc quogue te manet, ut pueros elementa docentem 
£; ? f 1 t e(t - Dp A . YII, 226 . 
aus Erfahrung weilst . — tn breve 13. fugies . . vinctus: sei esi 


cogi von der Buchrolle, welche 
der Leser dessen Interesse erlahmt 
zusammenrollt und bei Seite wirft. 
— plenus gesätligt, wie in quod 
cupide petiit mature plenus relin- 
quit Il 1, 100. amator: s. zu v. 2. 

9. Und nun, nachdem er dem 
liber die erbetene Freiheit gewährt, 
entrollt er ein Bild seiner künftigen 
Schicksale, wie er auf Händen ge- 
iragen um seiner Jugendschóne 
willen, dann bei Seite geschoben 
in die Provinz, schliefslich im Alter 
auf der Gasse enden werde. desipit 
== errat. augur, nämlich der Dichter 
selbst. — odio, nicht aus Hafs, son- 
dern aus Ärger, was odium in der 
Umgangssprache so oft bedeutet, — 
peccantis, weil er der wohlmeinen- 
den Warnung sein Ohr verschliefst. 

10. Romae wohl Dativ, der besser 
zu der Vorstellung des Buches als 
eines lebenden Wesens pafst. — 
contrectatus manibus volgi: um- 
gekehrt hatte er von seinen Ser- 
monen verheifsen nulla taberna 
meos habeat . . libellos quis manus 
insudet volgi sat. I 4, 71. — sor- 
descere schillert aus der eigentli- 
chen in die übertragene Bedeutung 
ex displicere, wie 1 11, 4, hinüber. 
— tineas pasces: in der Bücherei. 
— faciturnus denen du nichts 
sagen kannst, da sie inertes sind 
und nicht in dir lesen kónnen: 
artes, quibus qui carebant "inertes 
a maioribus nominabantur Cic. de 
fia. II 34, 115. 


fugitivus, sei es zum operarius & 
gradiert (sat. II 7, 118), der in ke 
ten geschlossen die grobe Feldarbe 
verrichtet: mit einem solchen wirl 
das zusammengeschnürte Büöchr- 

aket verglichen. — Utica, mà 

arthagos Fall, c av unroomeii 
toic Porualoıs xal oput tr ouo x 
vüs dv Aıßin xod£sic (Sabo Xi 
832), und Ilerda am Ebro k 
zeichnen die lateinisch redende 
Provinzen des Westens, Afrika on 
Spanien, wohin natürlich die Nor 
täten der Litteratur erst später et 
schickt werden (AP 345). Asd 
von seinen Oden verspricht sich 
me peritus discet Hiber Rhodes 
que potor od. II 20, 19. 

14. ridebit monitor (eugur 9 
freilich nur mit halbem Herzen, di 
er die Sache hätte verhüten kösse 
und nun eigentlich selbst den Sde- 
den davon hat, wie der einfällig 
Eseltreiber des Abderitenschwsakes 
auf welchen das Folgende anspirit. 
der dem stórrischen Esel zu 
Letzt im Zorn noch einen 

iebt, und sich darauf vergnügt dk 
ände reibt. — quis enim la 
denn invitum qui servat idem [acl 
occidenti AP. 467, begründet s 
ridebit, sondern protrusit. — ta r* 
pis, die zerrissenen Schründe usi 
cken der Bergwand hinab, ves 
denen der Esel sich nicht wegieskes 
lassen wollte. 

17. “Und was erwartet dich » 

guter Letzt?’ wie ein Scheimeise 
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occupet extremis in vicis balba senectus. 
cum tibi sol tepidus pluris admoverit auris, 


me libertino natum patre, et in tenui re, 
maiores pennas nido extendisse loqueris, 
ut quantum generi demas, virtutibus addas; 
me primis urbis belli placuisse domique, 


corporis exigui, praecanum, solibus aptum, 


wirst du elementa FR die An- 
fangsgründe des Wissens (sat. 11, 
26), nämlich Lesen und Schreiben, 
draufsen, extremis in vicis, in der 
Vorstadt, unter den kleinen Leuten, 
wo der Lehrer seine Zóglinge auf 


der Strafse um sich sammelt (oi: 


tOy yoaupdvo» Ói0acxalos uera 
tC» naldov dv vais 0doie xàOwv- 
raı Dio Uhrysost. 20, 9). So wird 
über dich das Greisenalter kommen, 
balba, zahnlos und stammelnd. — 
occupet : quem .. occupat in parva 
pigra senecta casa Tibull. I 10, 40. 

19. Mit der balba senectus ist der 
Lebenslauf den er als augur aus 
dem Vogelflug liest abgeschlossen. 
Aber quodsi non desipit hatte der 
Móglichkeit des Irrtums Raum ver- 
stattet: es kónnten dir auch gün- 
sligere Sterne lächeln. Diese Mög- 
lichkeit nimmt cum tibi sol tepidus 
pluris admoverit auris auf. In sol 
tepidus mischt sich die Bezeichnung 
der Tageszeit, wo es nicht mehr 
zu heifs und einsam auf den Stras- 
‚sen ist und ein Erzähler auf den 
Platzen oder Brücken oder im Cir- 
eus (Dio Chrysost. 20, 10) Hörer 
um sich versammelt,"mit der sym- 
bolischen Bedeutung des warmen 
Sonnenscheins des Glücks und Bei- 
falls im Gegensatz zu der Kälte der 
Abneigung. Das Bild vom Erzähler 
aber ist als Gegenstück zu dem 
armen alten Schulmeister auf der 
Gasse gedacht, und durch 17. 18 
beeinflufst. Für den symbolischen 
Gebrauch von sol vgl. fulsere quon- 
dam candidi tibi soles Catull. 8, 3. 

20. me libertino natum patre 
stammt aus sat. | 6, 46; 58, wie in 
lenui re ebendaher 59. Natürlich ist 


in tenui re ebenfalls mit natum 
zu verbinden. — maiores nido, wie 
corpore maiorem .. spiritum sat. 
I| 3, 360. Dafs er seine Schwin- 
gen wie ein junger Adler gereckt 
zu höherem Aufflug, wenngleich 
ihn das Geschick bald decisis hu- 
milem pennis (ll 2, 51) zu Boden 
warf, ist die einzige Hindeutung 
auf seine verunglückte kriegerische 
Laufbahn, da ihm pareret legio 
Romana tribuno sat. I 6, 48. — 
belli domique gehórt zu mis 
urbis: er meint Agrippa den Kriegs- 
helden (od. 16) und Maecenas nebst 
seinem Kreise. placuisse aber, wie 
gleich nachher essem, ist durch die 
„orstellung bedingt, dafs das Buch 
dies erzählen solle, wenn sein Ver- 
fasser schon längst die Augen ge- 
schlossen haben werde. 

23. Es folgen körperliche Eigen- 
schaften: zunächst corporis exigui: 
sed tibi statura deest, corpusculum 
non deest schreibt ihm einmal Au- 
gust: er war also klein (moduli bi- 
pedalis sat. II 3, 309) und .unter- 
setzt. Ob das nur hier vorkommende 

raecanum "hochergraut’ bedeute, 


da prae in der Zusammensetzung mit 


Adjektiven in der Regel eine Stei- 


20 
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M 


erung des Begriffs enthált,: oder ' 


vor der Zeit ergraut', wie in'prae- 
coz und praematurus, làfst sich mit 
Sicherheit nicht ausmachen. — so- 
libus aptum: wie minus aptus 
acutis naribus (sat. I 3, 29) der- 
jenige heifst, der minder geeignet 
ist unter die Lupe genommen zu 
werden, weil er sich Blöfsen giebt, 
so ist solibus aptus derjenige, der 
es vertrágt von den Sonnenstrahlen 
getroffen zu werden, weil er den 
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irasci celerem, tamen ut placabilis essem. 5 
forte meum siquis te percontabitur aevum, 

me quater undenos sciat inplevisse Decembris, 

collegam Lepidum quo duxit Lollius anno. 


warmen Sonnenschein als die grófste 
Wohithat empfindet, die ihm zu 
Teil werden könne, also 'frostig, 
wie es alte Leute sind, die senes 
aprici (Pers. 5, 179), und H. fühlte 
sich ja vor der_Zeit alt: s. zu od. 
11 11,15. Jede Anderung des Wort- 
lautes der Überlieferung verdirbt 
lediglich den Sinn. 

25. irasci celerem, dem die Galle 
rasch überläuft: als iracundus 
schildert sich H. auch sat. II 3, 
323 od. MI 9, 23, aber wie alle 
schnell aufbrausende Menschen liefs 
er sich leicht wieder besänftigen. 
— aevum: Horaz war a. d. P1. idus 


| Decembris, am 8. Dezember 689 


Feboren, und zählt daher seine 
bensjahre hier wie ep. 11,5 
nach Dezembern. Am 8. Dez. 733 


Ä 


hatte er somit 44 Jahre vollendet 
duri: Amtsgenossen sind paris 
dignitatis: es muls also etwas gasx 
Besondres sein, wenn es mit solcher 
Betonung der Kollegialität von Lol- 
lius heifst, er ging dem Lepides 
vorauf wie ein den Mis men 
der Führer. Und in der war 
für 733 Lollius zuerst allein zum 
Konsul gewählt worden, da die ax 
dere Stelle für Augustus, der ia 
Sizilien weilte, im Begriff sich in dea 
Orient zu begeben, aufbewahrt ble- 
ben sollte. Als Augustus ablehate, 
fand erst nach lángerem Hin usd 
Her, indem sowohl L. Junius Sile- 
nus wie Q. Aemilins Lepidus des 
Sohn des Triumvirn sich um das 
Konsulat bewarben, die Wahl des 
Lepidus statt: Dio LIV 6,2 
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.LIBER ALTER, 


1. 


Augustus scripta quidem eius usque adeo probavit mansu- 
raque perpetuo opinatus est ul... ., post sermones vero quos- 
dam lectos nullam swi mentionem habitam ita sit questus: "irasci 
me libi scilo, quod non in plerisque eiusmodi scriptis mecum 
potissimum loquaris. an vereris ne apud posteros infame tibi 

, quod videaris familiaris nobis esse?’ expressilque eclogam 
ad se Cuius initium est: “cum (oL sustineas et Lanta negotia solus 
etqs. So erzählt Sueton im Leben des Dichters auf Grund seiner 
Kenntnis der augusteischen Korrespondenz, die dem Geheimschreiber 
Hadrians im Archiv vorlag. Es waren somit mehrere vor Kurzem 
erschienene Dichtungen, sermones, welche um ihres Inhaltes willen 
in dem seit 738 in Gallien im Feldlager weilenden Augustus den 
Wunsch wach riefen, Horaz möchte in einem ähnlichen sermo ein- 
mal auch ihm gegenüber dasjenige Thema behandeln, in welchem 
das Interesse des Schriftstellers sich mit den Neigungen des Herr- 
schers am nächsten berührte, und dessen Behandlung zugleich am 
wenigsten vor der Öffentlichkeit den Schein anmafslichen Hervor- 
und Herandrängens erwecken konnte, das Thema von dem litera- 
rischen Geschmack der Zeit. Freilich, sonderlich gut war H. auf 
diesen nicht zu sprechen, und in dem Vorwort des Epistelbuches 
hatte er es verschworen, je wieder seine Leier vom Nagel herunter- 
zunehmen, um sich vielmehr philosophischen Studien zuzukehren. 
Noch der Brief an Florus (ll 2) begründet diese Vorsätze in ein- 
gehender Erörterung. Aber 737 hatte ihn Augustus gemahnt sein 
— nach Wilamowitz feiner Vermutung — für die im Jahre 731 
beabsichtigte aber dann aufgeschobene Saekularfeier gegebenes Ver- 
sprechen den Festhymnus zu dichten einzulósen, und so den Anstols 
gegeben zu erneuter Befassung mit Lyrik. Unter dem Eindruck 
des Erfolges seiner Dichtung, sowie der geflissentlichen Anerken- 
nung derselben von Seiten des Prinzeps löste sich seme Verstim- 
mung und verstattete es ibm seine in langjähriger Beschäftigung 


/ü 
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mit der Poesie gereiften Gedanken über die Aufgaben der Dicht- 
kunst und die Anforderungen an ein dichterisches Kunstwerk mit 
besonderer Berücksichtigung des Dramas in dem grofsen Schreiben 
an die Pisonen zusammenzufassen. 

Der Brief an Florus und der Brief an die Pisonen müssen dx 
sermones quidam sein, welche Augustus den Anlafs gaben zu se 
nem Verlangen Horaz möge in eiusmodi scriptis sich auch einmal 
unmittelbar an ihn wenden. Dem in nicht mifszuverstehender Deai- 
lichkeit ausgesprochenen Ansinnen mufste der Dichter sich fügen: 
740 richtete er daher den vorliegenden Brief an den Herrscher. 
Diese Zeitbestimmung ergiebt sich sowohl aus der zu v. 15 erür- 
terten Erwähnung der Aufnahme des numen Augusti in den ofí- 
ziellen Kultus, wie aus der am Schlufs in v. 253 fg. wie Vahla 
(Monatsberichte der berliner Akademie 1878, 692 fg.) dargelegt 
hat, deutlich zu Tage tretenden Bezugnahme auf die Unterwerfas 
der Alpenvölker 739/40 durch Drusus und Tiberius und die de 
selben feiernden Siegesoden IV 3 und 4. 

*Gestatte mir Gehör für ein kurzes Wort (1 — 4), du, da 
deines Volkes Dankbarkeit nach Recht und Gebühr in der Geges- 
wart schon wie einen lebendigen Gott feiert und über alle G- 
stalten der Vorzeit erhebt (5—19), während es von uns Dichten 
nichts wissen will, und die alten Scharteken, die jetzt an der Tage- 
ordnung sind, in den Himmel erhebt (20— 27). Doch dara si 
ihm nicht beizukommen: “ist doch auch bei den Griechen der 
Älteste der Beste!" Wie einfültg! (28—33). Und wer ist ‘al’! 
etwa wer seit hundert Jahren todt ist? (34—49). Macht nicis: 
man schwatzt der Kunstrichter Orakel nach und schwärmt für ie 
die alten Schmöker von des seligen Livius Zeiten an (50—62) 
Ja, wenn man Maafs halten und nicht blind für alle Schwächen 
sein wollte, dann liefse sich noch mit den Leuten reden. Hase 
ich doch keineswegs den Livius, so sehr mir bei dem Gedankes 
an ihn auch noch der Rücken juckt (63— 75). Aber Unwillen er- 
greift mich, wenn ich sehe, dafs man das Neue blofs weil es sea 
ist ablehnt, und so sehr für das Alte als Muster sich begeistert, dab 
man gar keinen Zweifel verlautbaren darf. Den alten Herren mt 
das ja hingehen um der Pietät willen, mit der sie ihre Jogest- 
erinnerungen pflegen (76—85): aber wer sich für die Litame de 
Salier ins Zeug legt, der hafst einfach aus blassem Neid die Be 
strebungen von uns Jungen (86—89). Hätten die Griechen a 
auch so gemacht, wo wären dann jetzt die griechischen 
glücklicher Weise lie(s aber ihr leicht bewegliches Naturell in Fri 
denszeiten sie in raschem Wechsel sich für jedes neu auflau 
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Können auf dem Gebiete der Künste,. wäre es auch nur für kurze 
Leit, begeistern (90— 101). Dem gegenüber fasse einmal den Ent- 
wicklungsgang des römischen Charakters ins Auge: lange Zeit ging 
ledermanns Sinnen und Trachten in Geldgeschäften und der Auf- 
'echterhaltung von Recht und Sitte auf (103—108): freilich jetzt 
st auch das anders geworden, und die Dichtwut hat alle befallen, 
Berufene und Unberufene, selbst mich, der ich der Poesie feierlich 
ıbgeschworen (109—117). Doch hat das auch seine gute Seite: 
Dichter sind ideale, über die Nöte des Lebens erhabene Naturen: 
lie Poesie hält sie von Verirrungen ab und nützt sogar der Ge- 
samtheit, denn ihre Werke veredeln die Gemüter der Jugend und 
dhne sie könnten wir selbst den Göttern nicht nahen (118—138). 
Boch zurück zu unsern Altvordern: bei dem alten Erntedankfeste 
unserer Bauern liefs wohl manch ausgelassener Übermut in Wechsel- 
versen sich immer mehr gehen, in Zucht gehalten schliefslich nur 
durch strenges Gesetz (139—155): aber erst das besiegte Griechen- 
tum überwand den Sieger und brachte uns, freilich ohne die Spuren 
der bäurischen Plumpheit ganz austilgen zu können, die Künste 
(156—160), einmal die unserem Charakter mehr entsprechende 
Tragödie, scheuten wir nur nicht so die Mühe des Feilens (161 . 
—167), sodann die eigentlich weit schwerere Komödie, in der 
doch selbst Plautus eine recht dürfüge Figur macht, da er ledig- 
lieh darauf ausging seine Kasse zu füllen (168—176). Wer aber 
heutzutage aus idealer Triebfeder, aus dem Streben nach Ruhm, 
der Schaubühne sich zuwendet, der Ärmste, der hat zu kämpfen 
nicht nur mit der Unbildung des grofsen Haufens (177—186), 
sondern auch mit der Geschmacklosigkeit des besseren Publikums, 
weiches alles Gewicht auf den Pomp der äufseren Ausstattung legt 
(187 — 207). Glaube darum ja nicht, dafs ich gering von der 
dramatischen Dichtung überhaupt denke (207—213): aber schaden 
kann es nichts, wenn du deine Huld auch der Dichtung zuwendest, 
die sich mit Lesern begnügt — wenn wir auch manchmal dir durch 
unsere anspruchsvollen Ungeschicklichkeiten lästig fallen (214—228). 
Sie lohnt es dir durch den Preis deiner Thaten. Arg ist es frei- 
lich zu denken, dafs ein Alexander einem Choerilus in die . Hände 
fallen mufste, er, der in der bildenden Kunst einen Apelles und 
Lysipp so zu schätzen wulste (229—244). Aber so schlimm steht 
es doch jetzt nicht: Virgil und Varius machen dir Ehre, und auch 
ich wollte wohl gern selber ein Epos dichten von deinen Thaten, 
entspráche: meinem Wollen das Können (245—259). So will ich 
mich aber bescheiden, damit du nicht: an mir deinen Choerilus 
findest (260— 270).' 
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Es sondern sich deutlich. drei Teile: die Darlegung der litera- 
rischen Urteilslosigkeit der Zeit (1—102), die Begründung seine 
ablehnenden Verhaltens der Schaubühne gegenüber (103—213), der 
Hinweis auf die Förderung der Buchpoesie (214—270). Dafs die 
dramatische Dichtung so in den Mittelpunkt gerückt ist, kann wehl 
damit zusammenhängen, dafs Augustus, der für alle Schaustellunge 
ein besonderes Interesse hegte (Suet. Aug. 45) und in semer Je- 
gend sich auch in der Tragödie versucht hatte (tragoediam ma 
impetu exorsus non succedente stilo abolevit Suet. Aug. 85), ı#- 
gedeutet haben mag, warum H. der doch so eingehend über de Er- 
fordernisse der Bühnendichtung nachgedacht babe, und schon ver 
mehr als zwanzig Jahren sich mit dem Gedanken getragen hatte, 
über das Wesen des Lustspiels zn schreiben (sat. I 4, 63), es meh 
einmal mit dem Drama versuche. Die Ablebnung des Dichters (18%. 
208) formuliert sich zu einer scharfen Anklage gegen das ästhe- 
tische Urteil der Zeit und ihrer tonangebenden Grófsen überhaupt 
wie gegen die Verwilderung des Geschmacks der Bühne geger- 
über: dafs dies der eigentliche Kern des Briefes ist, erhellt auc 
aus Augustus von Sueton erbaltener Antwort: pertulit ad me Om- 
‚sius libellum tuum. quem ego ut accusantem — sb die Über 
lieferung, die wie Wilamowitz gesehen hat, nicht anzutasten st — 
quanluluscumque est boni consulo . vereri. autem mili cider 
ne maiores libelli tui sint, quam ipse es; sed tibé statwra decsi, 
corpusculum non deest . itaque licebit in seztariolo scribas, qw 
circuitus voluminis (ui sit 0yxaxó£Gravoc, sicut. est ventriculi tw. 
Dieser Absicht entspricht auch der lebhafte, wenn auch stets «dà 
in den durch die Rücksicht auf die Stellung des Empfängers ge- 
zogenen Schranken haltende Ton der Erörterung, der niemah a 
das Lehrhafte verfällt: schon darum ist der Gedanke so lehrhafle 
Abschnitte des Pisonenbriefes wie AP 73—85 und 391—497 a 
unsere Epistel einzuschalten, vóllig abzuweisen. 


Cum tot sustineas et tanta negotia solus, 





1—4. H. entschnldigt seine Ver- 
messenheit, die wichtigeren Dingen 
ewidmete Zeit des Herrschers für 
den folgenden sermo in Anspruch 
nehmen zu wollen, mit dem offenen 
Eingeständnis derselben. Darin liegt 
zugleich die Bitte um geneigtes Ge- 
hór: dafs der Dichter von Augustus 
selbst dazu veranlafst ist, bleibt 
selbstverständlich für das grofse 


Publikum ein Geheimnis. sew: 
zwar hat Augustus die 

rische Gewalt mit Agrippae seit 731, 
die tribunicische seit 736 getek 
aber da Agrippa als consors 
während dieser Zeit baup 

im Orient, mit Ausnahme der Jahst 
193—136, in Thátigkeit trat, vos 
wo er erst 741 nach Rom zurüd- 
kehrte, so ist in den Augen des 
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res Italas 
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armis tuteris, moribus ornes, 





157 


legibus emendes, in publica commoda peccem, 
si lengo sermone morer tua tempora, Caesar, 


Romulus et Liber pater et cum 


Westens und Roms August doch 
der alleinige Tráger der Regenten- 
last, deren Einzelheiten die folgen- 
den Verse aufzählen. 

2. res Italas, da in den Jahren 
1399 — 140 Augustus und seiner Stief- 
söhne Waffen den Boden Italiens 
gegen Verletzungen Seitens der un- 
ruhigen Alpenvölker (s. zu od. IV 
4) schirmen; zum Folgenden ist 
daraus ein einfaches rez flomanam 
(CS 66) herauszuhóren. — mores 
neben leges, wie in mos et lex 
maculosum edomuit nefas od. IV 
9, 22. *H. fafst damit die cura le- 
gum et morum zusammen, welche 
Augustus kraft der ihm verliehenen 
tribunieia potestas ausübte, nach- 
dem er die hierauf bezügliche ez- 
lraordinaria potestas, welche Staat 
und Volk ihm 735 und 736 wieder- 
holt angetragen (5s ds avsxAnrov 
xai zov Oz pov vv Pouaíov ouo- 

roO» iva éniusÀgt?e TOV 
1€ »Oucv xal raw Tgonov éni 


tj ueyioın 8fovcíq ovos x8100- 
*ovyOo Mon. Anc. I 37) als ver- 


fassungswidrig ausgeschlagen: s. 
zu C8 17. — ornareist z— instruere, 
nicht "schmücken', sondern 'aus- 
statten, und während bei moribus 
ornes an die Einwirkung auf die 
öffentliche Sittlichkeit durch den 
wiederholten Hinweis auf die Sitte 
der Väter zu denken ist, geht legi- 
bus emendes auf die leges luliae, 
die sumptuaria, de adulteriis et de 
‚ Pudicitta, de ambitu, de maritan- 
dis ordinibus Suet. Aug. 34. Legi- 
bus novis latis complura exempla 
maiorum exolescentia iam ex no- 
tiro usu reduzi et. ipse multarum 
rerum exempla imitando posteris 
tradidi Mon. Anc. 11 12. Das Letztere 
erläutert Suetons Berieht: in evol- 


vendis utriusque linguae auctori-, 
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21,73 
Castore Pollux, 


e» E 2,24 AM; 
bus nihil aeque seclabalur quam 
praecepta et exempla publica vel 
privatim salubria, eaque ad verbum 
excerpta aut ad domesticos aut ad 
ezercituum provinciarumque rec- 
tores aut ad urbis magistratus 
plerumque mittebat, prout quique 
monitione indigerent : etiam libros 
totos et senatui recitavit et populo 
notos per edictum saepe fecit, ut 
orationes (0. Metelli de prole au- 
genda et Hutilii de modo aedifi- 
ciorum, quo magis persuaderel 
utramque rem non ab se primo 
animadversam, sed antiquis iam 
tunc curae fuisse. Aug. 89. 

3. peccem lälst, feiner als pecca- 
rem, durchblicken, dafs H. es dar- 
auf ankommen lassen müsse, dafs 
er mit seinem longus sermo, denn 
das ist er, dem Wohl der Gesamt- 
heit Abbruch thue: möglich immer- 
hin, dafs er dem Empfänger gar 
nicht so lang, sondern vielmehr 
kurzweilig dünke. 

5—22. Mit Recht vergöttert dich 
dein Volk schon bei Lebzeiten, 
während Poeten erst lange ge- 
storben sein müssen, ehe es ihren 
Werken Gerechtigkeit widerfahren 
läfst. Die feine Schmeichelei für 
Augustus, welche noch durch den 
Gegensatz zu Romulus und die 
übrigen vergotteten Menschen ge- 
hoben wird, bietet zugleich den 
Faden, an welchen die folgende 
litterarische Erörterung ungezwun- 
gen angeknüpft ist. Romulus ... 

erkules sind die typischen Bei- 
spiele für den Satz der stoischen 

heologie, dafs suscepit autem vita 
hominum consueludoque commu- 
nis ut beneficiis excellentis viros 
in caelum fama ac voluntate tol- 
lerent. Hinc Hercules, hinc Ca- 
stor et Pollux, hinc Aesculapius, 
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9.230 T? 8,30 
post ingentia facta deorum in templa recepti, 
dum terras hominumque colunt genus, aspera bella 
conponunt, agros adsignant, oppida condunt, 
ploravere suis non respondere favorem 
speratum meritis. diram qui contudit hydram o3. 1.38 y 
otaque fatali portenta labore subegit, 


/conperit invidiam supremo fine domari. 
urit enim fulgore suo qui praegravat artis 


hinc Liber etiam — hunc dico 
Liberum Semela natum ... hinc 
etiam Romulus. Cic. de nat. de or. 
ll 24, 62. Vgl. auch od. III 3. 9 fg. 
— deorum templa, nicht die Gottes- 
häuser auf Erden, sondern die himm- 
lischen Wohnungen, wie Ennius 
Romulus verhei(sen là(st, unus erit 
quem £u tolles in caerula caeli tem- 
pla Ann. I 66 V. — recepti, von den 
übrigen Olympiern, wohl zu schei- 
den von relati sc. ab hominibus. — 
post ingentia facta giebt in erster 
Linie den Grund ihrer Apotheose 
an — das post hoc ist in diesem 
Falle auch propter hoc: da(s sie 
aber derselben erst nach dem Tode 
teilhaft werden, erhellt aus dum 
terras colunt . . ploravere. 

7. dum . . colunt doppelsinnig: 
dum terras incolunt hominumque 
genus excolunt; das Simplex falst 
die zu den verschiedenen Objekten 
erforderten Sonderbedeutungen in 
einem Wort zusammen. Also ' wüh- 
rend ihres dem Wohl der Mensch- 
heit gewidmeten Erdenwallens.’ 
Das hominum genus colere führen 
dann die folgenden drei Züge aus, 
welche die Überführung der Mensch- 
heit aus uranfänglicher Roheit in 
einem geordneten Kulturzustand 
durch Sänftigung ihrer Wildheit, 
Hinweis auf den Ackerbau, Zusam- 
menschliefsen in bleibenden gemein- 
samen Wohnstätten, auf die Thätig- 
keit jener vorhergenannten Heroen 
und ihres gleichen zurückführen. 
Vgl. dehinc absistere bello, oppida 
munire et ponere leges sat. 1 3, 
104. — ploravere 'hatten zu be- 


\ 


12 


klagen, wie paucis ostendi gem: 
| 20, 4. — respondere: sat. B * 
66 


10. Selbst Herakles hat dieselbe 
Erfahrung machen müssen ce* 
tudit: da er die neu ker- 
naeische Hydra mit der er 
schlug, cq lo ces : 
tenla nota, die Ungebeuer die Je 
der kennt. — /atali, da ihm dex 
Mühsalen zur Sühne für den m 
Wahnsinn verübten Mord seise 
Kinder durch den Spruch der Pybà 
auferlegt worden. —  iasdisn. 
eigentlich nur die invidia der Hery 
die gleichsam als letztes ia & 
Reihe der Ungetüme gehört, daber 
domari. — supremo fimi, ai 
Tode, der ultima linea rerum. 

13. führt dasvirtutem incolimm 
odimus, sublatam ex oculis que 
rimus invidi od. lll 24, 31 m 
In urit sind zwei Bilder verschmet . 
zen: das Genie überstrahit Ale 
und lastet schwer auf 
neten Geistern. Das Mifsbehagm 
was Beides untergeordneten Natum 
verursacht, findet in writ, weich 
sowohl von der schmerzhaften Er 
pfindung des Feuers wie des Drade 
(gravis uret sarcina | 13, 6 f 
sagt wird, nach beiden Richtungen 
seinen Ausdruck. Liegt der We 
dung vielleicht ein griechi 
Dichterwort (Pindar?) zu Gresk' 
so sagt Plutarch von Perikles == 
püg ol Ldwvas Bagerépsrm, tr 
Ó)vausy, c opnuavgoigap avt 
avOvé du mtoÓGv yeronıyor . .&»9 
poloyovyto usvgao'tagos .. x7, ^ 











n LIBER I. 


pen "tette de By, m 
159 7f y, 


infra se positas; extinctus amabitur idem. 


praesenti tibi maturos largimur honores 15 
iurandasque tuum per numen ponimus aras, 


nil oriturum alias, nil ortum tale fatentes. 
sed tuus hic populus, sapiens et iustus in uno 


vas toóTtov Per. 39. — artis, der 
abstrakte Ausdruck statt der kon- 
kreten Träger desselben, weil die 
Nutzanwendung auf die Würdigung 
dichterischer Kunstleistung  vor- 
schwebt. Aber erst kehrt der Ge- 
danke noch einmal zu Augustus 
iorück. Übrigens hat Porphyrio 
praegravat arte infra se positos 
gelesen, wie seine Erklärung gravis 
est enim inferioribus et infra posi- 
lis nocet, qui artibus bonis ceteros 
vincit zeigt. — ertinctus = mor- 
(uus, entsprechend dem voraufge- 
gangenen Bilde, 

15. praesenti geht im Gegensatz 
zu extinctus auf die Gegenwart auf 
Erden, wie in praesens divus ha- 
bebitur . . Augustus od. lll 3, 3, 
während die Vorhergenannten erst 
im Tode die Göttlichkeit fanden. 
Daher auch maturos gegenüber den 
postumen Ehren Jener. Worin diese 
honores bestehen besagt der fol- 
gende Vers, der auf die Aufnahme 
des geníus Augusti — denn das 
ist (yum numen, wie statt des sinn- 
losen nomen die beste Überlieferung 
bietet — in den öffentlichen Kult 
des römischen Staates. Wohl sind 
im Orient von den Provinzialen dem 
Dienst der Roma und des Augustus 
schon seit 725 Tempel geweiht 
worden — aus diesem Jahre stammt 
das Augusteum der Provinz Asien 
in Pergamum — für Rom und Italien 
selbst verhielt sich Augustus den 
bezüglichen Ehrenbeschlüssen des 
Senats gegenüber lange abwehrend: 
templa . . in nulla provincia nisi 
communi suo Romaeque nomine 
recepit . nam in urbe quidem per- 
linacissime abstinuit hoc honore 
Suel. Aug. 52. Hier drang die gótt- 
liche Verehrung in offizieller Weise 


erst mit der 740 beschlossenen Auf- 
nahme des genius Augusli unter 
die Laren des rómischen Gemein- 
wesens und damit in die bisher auf 
per lovem O0. M. deosque Penatis 
lautende Formel des öffentlichen 
Eides durch. Dafs dies 740 ge- 
schehen, lehren H.s Worte et la- 
ribus tuum miscet numen od. IV 
5, 34: im Anschlufs daran ist der 
ganze óffentliche Kult der Laren in 
den Revieren der Stadt neugeregelt 
worden. In den einzelnen vici wur- 
den an den Kreuzungspunkten der 
Gassen, compila, den Lares Au- 
gusti Kapellen erbaut, an denen 
Kollegien von je vier magistri vict 
den Gottesdienst versahen. Die In- 
schriften (CIL VI 445—454) ergeben 
für einzelne derselben als Stiftuogs- 
jahr 742—747: es steht nichts im 
Wege, die prinzipielle Ordnung 
durch Senatsbeschlufs bis 740 zu- 
rückzuschieben; vgl. MommsenHer- - 
mes XV 109. — iurandas: es er- 
hóht die Heiligkeit des Eides, wenn 
der Schwörende einen Altar be- 
rührt, und dadurch dieser an der 
Handlung gleichsam als betroffenes 
Objekt beteiligt wird. —  oritu- 
rum, denn wie eine segenspendende 
Sonne ist Augustus der rómischen 
Welt aufgegangen; denselben Ge- 
danken spricht od. IV 2, 37 fg. 
aus derselben Zeit mit quo nihil 
maius meliusve terris fata dona- 
vere bonique Divi nec dabunt 
quamvis redeant in aurum tem- 
pora priscum. 

18. sapiens in der Erkenntnis 
deines Wertes, iustus in der Wür- 
digung und Belohnung desselben. 
— uno als Abl. des Neutrums ge- 
fafst nimmt höchst ungeschickter 
Weise den Gedanken cetera nequa- 
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quam aestimat vorweg, als ob die 
gauze vorhergegangene Ausführung 
von der Ehrenbezeugung für Au- 


(x gustus lediglich zur Vorbereitung 
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er folgenden Klage über mangelnde 
Anerkennung seiner eigenen littera- 
rischen Bestrebungen dienen solle. 
uno ist daher mit te zu verbinden 
== qui unum te antefert, und stei- 
gert den in anteferre liegenden 
Superlativ: ähnlich heifst es recor- 
dor longe omnibus unum ante- 
ferre Demosthenem Cic. orat. 7, 23. 
— nostris ducibus wie Romulus, 
Grais wie den Dioskuren und He- 
rakles, denn laríbus tuum miscet 
numen uli Graecia Castoris et 
magni memor Herculis od. IV 5, 
34; aber insofern jenen erst nach 
dem Tode zu Teil ward “was dein 
Volk dir bei Lebzeiten erweist!’, 
te antefert Grais. ] 

20. ratione schätzt den Wert 
durch Rechnung, modo durch Mes- 
sung. — misi quae semota . . de- 
functa videt, in Raum wie Zeit 
entrückt, umschreibt in negativer 
Fassung ein positives praesentia. 
— faslidit et odit, denn was man 
stets vor Augen hat, dessen wird 
man überdrüssig und ihm abge- 
neigt. — veterum, Neutrum wie 
celera, semoía, defuncta, zumal 
auch zunächst von  autorlosen 
Schriftstücken die Rede ist. — Die 
Schriftdenkmäler der Vorzeit waren 
durch L. Aelius Stilo, den Lehrer 
Ciceros und Varros, Mittelpunkt 
eifrigster philologischer Studien ge- 
worden, die über das Interesse, 
welches sie als älteste Zeugnisse 
der lateinischen Sprache und Kul- 
tur beanspruchten, hinaus, notwen- 
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te nostris ducibus, te Grais anteferendo, 

cetera nequaquam simili ratione modoque » 
aestimat, et nisi quae terris semota suisque 

temporibus defuncta videt, fastidit et odit, 

sic fautor veterum, ut tabulas peccare vetantis 

quas bis quinque viri sanxerunt, foedera regum 

el Gabiis vel cum rigidis aequata Sabinis, 5 


diger Weise zu einer Überschätzumg 
ihrer litterarischen Bedeutung führes 
mufsten. Läfst doch Cicero de 
Antonius zu Crassus sagen wi ie 
tum illud *uti lingua ) 
non in XII tabulis, quas tu om 
bus bibliothecis anteponis, sd a 
magistri carmine scriptum vide 
retur, de orat. I 57, 245. à 
Stilos explanatio XII tabuların 
und ezpl. carminum Salieriwa 
(vgl. 86) wurden wetteifernd da 
Instruktionen und Formulare de 
Archivs der Pontifices, commer 
tarii pontifi die alten Verre 
urkunden der Königszeit — de 





yoanpasıy doxasmeis 


ullus Bolo yu mit den Sabisse 
(Tüv omoloyub» arnlas & 
Herıss iv Tois tagois Dist. 
3) — die in Saturniern 
ten Weissagungen der 
Marcii — Reste bei Liv. XIV 


offenbar H.'s Spott dictilet 4Bem 

Musas in monte loculas gemit. 
25. Gabiis abhängig von dm 

nachfolgenden cum, s. za v. - 

— aequata, weil 7eedere pom 
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pontificum libros, annosa volumina vatum 

dictitet Albano Musas in monte locutas. 

sl, quia Graiorum sunt antiquissima quaeque 

scripta vel optima, Romani pensantur eadem 

scriptores trutina, non est quod multa loquamur: ie 9 TpV pre 
‚nil intra est olea, nil extra est in nuce duri; T3, 72 


venimus ad summum fortunae: 


ter Latiaris auf seinem Gipfel, mufs, 
wenn die Musen sich nach Latium 
bemühen, für den Helikon oder Par- 
nals eintreten. 

28. Sie beweisen dies einmal 
aus der Analogie der griechischen 
Poesie (28—33), oder mit der Be- 
rufung auf eine geheimnisvolle Ein- 
wirkung der Zeit (34—49) oder auf 
das Urteil der ästhetischen Kritik 
(50—62). — Graiorum, denn Grai 
heifsen Horaz die Griechen als das 
klassische Muster- und Heldenvolk, 
z. B. stets in den Oden; Graeci 
dient in der Regel zu ethnographi- 
scher Bezeichnung und hat alltäg- 
licheren Klang, daher allein in den 
Satiren. — antiquissima, wie Ho- 
mer und Archilochos, denn scripta 
meint trotz der allgemeinen Be- 
zeichnung Dichtungen, wie zum 

berflufs poemata 34 und poetas 

41 ausdrücklich einschärft. — eadem 
trutina wie hac lege in (rutina 
ponetur eadem sat. I 2, i2 von 
der Anwendung desselben Grund- 
satzes beim Wägen. 

30. multa loquamur: bedarf es 
keiner langathmigen Auseinander- 
setzung weiter. Solche Analogie- 
schlüsse können zu den gröfsten 
Ungereimtheiten führen: z. B. wenn 
man daraus, dafs Olive und Nufs auf 
Bäumen wachsen, von den Eigen- 


schaften der Einen auf die der An-- 


deren schliefsen wollte. — intra 
und extra sind hier Adverbia, nicht 
Präpositionen wie in Jliacos extra 
muros peccatur et intra 12, 16; der 
Abl. olea ist von dem ano xowou 
zum Folgenden gestellten in abhän- 
gig, wie in quae nemora aut quos 
agor in specus od. Ill 25, 2, und 


Herstius III. 


pingimus atque 


kurz vorher in foedera Gabiis vel 
cum rigidis aequata Sabinis 25. 
32. An die Ungereimtheit aus 
dem Gebiet der Nator reiht sich 
ein zweites dem Thema der be- 
gonnenen Erörterung verwandtes 
eispiel. venimus ad summum for- 


- tunae enthält keine unmittelbar ein- 


leuchtende Verkehrtheit, wie nil in- 
trast olea duri, sondern entspricht 
der thatsächlichen Wahrheit: es ist 
somit als unleugbar richtiger Vor- 
dersatz zu fassen, aus welchem ein 
falscher Schlufs gezogen wird. “Wir 


haben den Gipfel dessen, was das 


äufsere Geschick einem Volk bieten 
kann, erreicht und sind die Herren 
der Welt, folglich müssen wir apch 
auf allen Gebieten menschlicher 
Bildung den Vorrang inne haben, 
also auch mit dem Pinsel und auf 
der Lyra wie in der Palaestra die 
Griechen überbieten — was doch 
eine einleuchtende Unrichtigkeit ist. 
Die Bildung der griechischen Jugend 
erstreckt sich auf die vier artes 
liberales: Kov. à zerrapa GyeÜov 
& nadevev sindacı, ygáuuava 
xal yvuvaGTixz» xai novoıxıv xai 
teragrov Évi0& ygaguxrv Aristot. 
Polit. V3 in., womit für das Letzte, 
pingere, Plinius Angabe (Pamphili) 
auctoritale effectum est Sicyone 
primum, deinde et in tota Graecia, 
ut pueri ingenui omnia ante gra- 
phicen, hoc est picturam in buxo, 
docerentur recipereturque ars ea ' 
v 71) eus! gradum liberalium 

V 77) zusammen zu halten ist. 

Um dieses Gegensatzes willen zwi- 
schen dem, was Fortuna dem Rö- 
mer in den Schools den Dena und 
demjenigen was v em Bemühen 
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psallimus et luctamur Achivis doctius unctis. 

si meliora dies, ut vina, poemata reddit, 

scire velim, chartis pretium quotus adroget annus. " 
scriptor abhinc annos centum qui decidit, inter 

perfectos veteresque referri debet an inter 

vilis atque novos? excludat iurgia finis. 

‘est vetus atque probus centum qui perficit annos. 

quid qui deperiit minor uno mense vel anno, ' 
inter quos referendus erit? veteresne poetas, . 


um die persönliche Ausbildung er- 
lernt werden mufs, heifst es auch 
doctius. — unctis, weil man auf 
dem Ringplatz den Körper mit Ol 
einrieb: Achivis aber ist etwas ge- 
ringschátzige durch den ironischen 
Ton dieser ganzen Erórterung ver- 
anlafste Bezeichnung für die Helle- 
nen, wie auch I 2, 14 und vielleicht 
sat. II 3, 194. 

34. Das zweite Argument, da(s 
das Alter die Gedichte verschóne, 
wird in lebhaft dialogisierender Er- 
órterung, als habe H. einen Ver- 
treter dieser Ansicht leibhaftig vor 
sich, entkráftet. Aber H. bestreitet 
diesen Versuch, die Begriffe “alt 
und 'gut' als gleichwertig für em- 
ander eintreten zu lassen, nicht 
mit ernsthafter Logik, wie z. B. 
Tacitus im Dialog 16 fg. dies Aper 
thun läfst, sondern führt in satiri- 
scher Laune ihn mittelst des Fang- 
schlusses des Sorites ad absur- 


dum. — dies die Zeit: damnosa 
quid qon imminuit dies od. III 6, 
25. — ut vina, also im Wider- 


spruch mit Pindars Mahnung aivss 
08 maÀaióv uàv olvov, avdsa à 
Vurov» vsoréoov Ol IX 48. — 
pretium äufsern Wert, wie in in 
pretio est AP 372 und pretium 
nomenque poetae AP 299: ent- 
sprechend hei(st es vilis 38, ven- 
dit 75. 

36. annos centum ist eine be- 
liebig herausgegriffene runde Zahl, 
die nicht geprefst sein will: weder 
kann der Gegner durch die Aner- 
kennung dieses Abstandes von 100 


Jahren Lucilius, Accius, Afrsnim 

ans der Zahl der veteres sussche- 

den, noch damit H. die woblín: 

Waffe in die Hand drücken wolle | 
dafs dann doch die jetzt als sen 
ausgeschlossenen nach Verlauf der 

ihnen noch fehlenden Zeit als re 
teres et perfecti anerkannt werde 
müfsten; sie ist lediglich die Hssé 
habe, deren sich die folgende car#- 
latío bedient. — decidit: nos ws 
decidimus pater Aeneas di 
IV 7, 14; das Bild ist vom abre 
storben zu Boden fallenden But 
entlehnt, — finis, die feste Grenze. 
welche wie bei Grundstücken jedes 
Rechtsstreit, évrgia (Il 2, 171) e - 





seitigt. 
39. probus “probehaltig': s. n 
17,63. — perficit: wohl ist e 


was H. meint, aber undeutlich se 
gedrückt in Folge der Vermischen 
des sterblichen Schriftstellerisd*- 
duums, welches decidit und dep 
riit, mit der nach dem Teée à 
ihren Werken fortlebenden kite 
rischen Persönlichkeit: nur re 
letzterer gilt perficit und mer 
uno mense 40. 44. — referende 
erit : das Futurum hat hier, wie # 
ponetur 43, weniger zeitliche ab. 
modale Bedeutung, ' mag | 
werden’, daher auch wtor pr 
misso 45. — poetas tritt für scriphe 
res ein, wie schon 34 von permalt 
die Rede war. Der Reim poets. 
aetas ist nicht auffälliger wie ® 
sunto .. agunto AP 99 oder senit 

. viriles AP 177. — reteres & 
nach dem Voraufgegangenen «pe 
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an quos et praesens et postera respuat aetas? 

iste quidem veteres inter ponetur honeste, _ 

qui vel mense brevi vel toto est iunior anno. 

utor permisso, caudaeque pilos ut equinae 45 
paullatim vello et demo unum, demo etiam unum, 

dum cadat elusus ratione ruentis acervi, 


qui redit in fastos et virtutem aestimat annis 
miraturque nihil nisi quod Libitina sacravit. 


fectos. — respuat Konjunktiv der 
Aufforderung, der das respuet der 
kommenden Generation mit umfafst. 

43. iste, der von dem du soeben 
gesprochen bast. — Aoneste, so dafs 
er seinen Platz mit Ehren einnimmt, 
und dem der ihn dort einreiht keine 
Schande macht. 

45. Horaz schweben die beiden 
Fangschlüsse des Sorites und des 
von dem Eristiker Eubulides (Diog. 
Il 10, 108) erfundenen sogenannten 

)yo6 {s vor, der doch wohl 
auf die Frage hinauslief, wie viel 
Haare zu einem Kahlkopf gehören, 
wie viel daher ausfallen müssen, 
ehe Jemand als palaxpös bezeich- 
werden dürfe: aber statt des Letz- 
teren drängt sich die Erinnerung 
an die eigentlich gar nicht hierher 
gehörige Anekdote vor, welche Plu- 
tarch Sert. 16 nach Sallust aus 
dem Leben des Sertorius erzählt: 
Bovlousvos 08 xai m dàOvu(ay 
dpslsiv . . nardnuov éxxAnciav 
a2ooí/Ga inmovs cieryays Övo, Tüv 
uiv agO'ev?, tsÀéoc xai ngeoßvrs- 
gov 5àn, vov Ó' Erepov svusyáOn 
aymaoıry dà zxvxvérgt xal 
alles xQayO» ovQov Kyovta . na- 
eO TY xe& 08 To) u&v ag Devei uéyag 
dvzo xal ÓcpaÁsos, rg 0. iozvod 
jaxoós Évspos xal tjv Oyır sixata- 
poévnros . onusiov dd OoOívros 
avro 0 piv loyvpös duporspass 
Tais yegdlv vov imztov nv xégxov 
ox Mii dur ellxe Biq 7006 av- 
TOV, Ó óaOev7e Tov i0zvgov 
xara uíav To» voix Eöerilder. 
ini Ó' 0 uà». oix 0 Mya nodynara 
narny davıy xai mxoÀov ysAota 


Tois Oso uévoic ztaQa0z 0v aneiner, 
o 0i deJeyzs dxopsi xai vv ov- 
der) nova wiÄnw toszaw anedsıke 
TZ» ovgov, avagtaé 0 Zeerasguos 
‘späte, elnev, avöges avupaygos vr» 
dniuovnv arvosuwtegar tne Días 
ovcav. — vello — nämlich pilum 
— et demo, nämlich annum. — 
elusus, hier in der Bedeutung von 
“gefoppt’, “zum Besten gehabt’, wie 
in Davoque Chremeta eludente se- 
nem sat, | 10, 41. — ratione ruen- 
tis acervi, mittelst des sogenannten 
Zoosítrs, der Frage, wie viel Kór- 
ner man zusammenlegen müsse um 
einen Haufen, oweös, zu erhalten. 
Dieser acervalis, wie ihn Cicero (de 


divin. II 4, 11) nennt, ist ein be- ^ 


liebter von den Megarikern aufge- 
brachter, von den Stoikern beson- 
ders ausgebildeter dialektischer 
Kunstgriff: captiosissimo genere 
interrogalionis utuntur, quod ge- 
nus minime in philosophia pro- 


bari solet, cum aliquid minutatim .,. 


et gradatim additur aut demitur . 
Soritas hoc vocant, quía acervum 
efficiunt uno addito grano Cic. 
Acad. pr. ll 16, 79. — fastos die 
Jahrestafeln mit dem Verzeichnis 
der Konsuln, nach denen der .Ab- 
stand von der Gegenwart bemessen 
wird. redit in fastos, indem er 
immer wieder auf die Jahreszahlen, 
von denen er ausgegangen, zurück- 
kommt und sie aufs Neue wieder 
vorbringt: redit ad fastos würde 
mit andrer Färbung des Ausdrucks 
heifsen, dafs er zu ihnen seine Zu- 
flucht nimmt. — Libitina die Todes- 
göttin od. III 30, 7: wie der homo 
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Ennius et sapiens et fortis et alter Homerus, % 
ut critici dicunt, leviter curare videtur 

quo promissa cadant et somnia Pythagorea. 

Naevius in manibus non est et mentibus haeret 

paene recens? adeo sanctum est vetus omne poema. 


sacer dem Tode verfallen ist, so ist 
umgekehrt wen die Hand der Todes- 
göttin berührt dadurch sacratus. 

90. Doch was ficht das diese 
abgötlischen Verehrer der 'Alten' 
an: haben sie doch das Urteil der 
tonangebenden ästhetischen Kritik 
auf ibrer Seite, welches die grofse 
Masse des Publikums kritiklos nach- 
spricht. Beleg: Ennius; die im Fol- 
genden angeführten Urteile über die 
älteren Dichtern berühren sich so 
vielfach mit varronischen Aufserun- 
gen, dafs die Vermutung kaum ab- 
zuweisen ist, H. habe den erst 727 
gestorbenen Alten von Reate hier 
speziell im Auge. 

Ennius (515 — 585) gilt für sa- 
piens um seiner der Verbreitung 
recht seichter *Aufklárung' gewid- 
meten Dichtungen, des Epichar- 
mus, des Euhemerus, des Iloo- 
toentıxös, willen; für fortis, weil 
er in seinen .4nnales die fortia 
facta patrum erzählt hat; alter 
Homerus aber geht auf ein Wort 
des Lucilius zurück: Virgil poeta 
sublimis , non ' Homerus alter" ut 
Lucilius de Ennio auspicatur, sed 
primus | Homerus apud Latinos 
Hieronym. comm. in Micham 7. 
In dem Prooemium der Annalen 
hatte Ennius einen Traum erzählt, 
in welchem ihm Homer erschienen 
um ihm zu offenbaren, dafs gemäls 
der pythagoreischen Lehre von der 
Seelenwanderung seine, Homers, 
Seele durch die Zwischenstufe 
eines Pfau jetzt in Ennius Körper 
ihren Wohnsitz aufgeschlagen (cor 
iubet hoc Enni, postquam dester- 
tuit, esse Maeonides, Quintus pa- 
vone ex Pythagoreo Pers. 6, 10): 
so ist er in der That der leibhaf- 
tige alter Homerus. Darauf geht 


somnia Pythagorea. — criliei, àe 
Kunstrichter: worin die xeís 
noınnarav, iudicium, bestand er- 
läutert Quintilian: quo quidem it: 
severe sunt usi veleres gramm. 
tici, ut non versus modo censor 
quadam virgula nolare, el bien 
qui falso viderentur inscripti len 
quam subditicios submovere few 
lia permiserint sibi, sed auctor 
alios in ordinem redegerint, al 
omnino exemerint numero 14.3 
— In leviter curare videtw = 
securus 176 kommt H.s eigese | 
tadelndes Urteil zum Vorschea | 
er macht sich darob wenig Sere. 
wie seine schriftstellerischen Ve- 
heifsungen — promissa, wie p* 
missor AP 135, durch somnia Pr 
thagorea für Leser die mit Ensim 
vertraut sind erläutert — abisufe, 
und ob er wirklich Homer Eis 
macben werde. 

52. Aber es kommt noch besse: 
ist nicht selbst des noch älter 
Naevius (t 550) im Aorridus num 
rus Saturnus (155) verfaístes + 
dengedicht vom ersten pusischil 
Krieg in Aller Händen?  Daeebt 
war noch in ciceronischer Zeit vat 
Lampadio neu herausgegeben wi 
durch Einteilung in sieben Böck 
handlicher gemacht worden, 
Cicero urteilt damen iu, qual 
in vatibus et Faunis adnuserd 
Ennius, bellum Punicum gu 
Myronis delectat (Bret. 1% 
15), wenngleich Ennies vollendet 
sei. — mentibus haeret bhafiet i$ 
und unverwischbar in der Se 
(nisi haereret in eorum menti 
morlem non inleritum esse .. 

dam quasi L 

usc. ] 12, 27), als wäre er @ 

moderner Schriftsteller. — sanct 
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ambigitur quotiens uter utro sit prior, aufert 
Pacuvius docti famam senis, Accius alti, 

dicitur Afrani toga convenisse Menandro, 

Plautus ad exemplar Siculi properare Epicharmi, 
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vincere Caecilius gravitate, Terentius arte. 


mit Rückbeziehung auf quod Libi- 
lina sacravit 49. 

55. ambigitur stellt uns gleich- 
sam mitten in eine Diskussion zwi- 
schen solchen critici, in welcher 
die ksnonischen Urteile über die 
ılten Dramatiker gegen einander 
vorgebracht werden. Natürlich sind 
ie alle von gleicher Vortrefflich- 
keit, Jeder in seiner Weise. — uter 
«tro: Pacuvius oder Accius, Afra- 
(us oder Plautus, Caecilius oder 
l'erentius. — M. Pacuvius (f um 
322) des Ennius Neffe, und L. Accius 
t um 650), neben Ennius die 
jrofsen Tragiker der alten Zeit. 

sselbe Urteil über Beide wieder- 
iolt Quintilian: virium Accio plus 
ribuitur, Pacuvium videri doc- 
iorem, qui esse docti affectant, 
olunt X 1, 97. doctus geht auf 
ie Vertrautheit mit griechischer 
iunst und das Verständnis ihrer 
resetze, wie dies in der Wahl der 
'ragödienstoffe und dem Streben 


ach kunstmälsiger Periodisierung - 


er Rede und Glätte des Versbaues 
ervortrat. — senis geht, wie sat. 
.1, 34 von Lucilius, auf ihr hohes 
iter, da Pacuvius beinahe als 
ieunziger, Accius als Siebenziger 
arb. 

57. L. Afranius (um 640) der 
leister des nationalen Lustspiels, 
er togata — daher toga — wird 
it Plautus, der in augusteischer 
eit für den eigentlichen Repräsen- 
inten der graecisierenden palliata 
ilt, verglichen: da wird der Erstere 
8 zweiter Menander, der Andere 
$ zweiter Epicharm auf den Schild 
thoben. — convenisse, sie würde 
m Menander wohl angestanden 
iben, convenisset Menandro, ent- 
Mt neben der Gleichstellung ihres 
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künstlerischen Wertes zugleich eine 
Anspielung darauf, da(s Afranius 
eingestandener Maafsen (fateor, 
sumpsi non ab illo (sc. Menandro) 
modo, sed ut quisque habuit con- 
veniret quod mihi, quod mé non 
posse melius facere credidi, etiam 
ab Latino Afran. Compitalia 25 R.) 
trotz des national-rómischen Bodens 
seiner Stücke viel von Menander 
entlehnt hat: locos quidem quos- 
dam si videbitur transferam ... 
ut ab Homero Ennius, Afranius 
a Menandro solet Cic. de fin. 13, 7. 
Mit demselben Doppelsinn heifst es 
von Plautus properare ad exem- 
plar Epicharmi. Was die alten 
Kuustrichter an Plautus róhmten 
war die Kunst seines Dialogs: pai- 
mam poscit .. in sermonibus Plau- 
tus Varro Parmeno fr. 399 B.; es 
ist die rasche Lebhaftigkeit seiner 
Rede, welche an den Flufs der Tro- 
chaeen Epicharms erinnerte und der 
Vermutung, Plautus habe sich den 

rofsen sizilischen Dichter zum 

uster genommen (deinde ad Si- 
culos se applicavit Varro de poetis 
I bei Prisc. IX 32), die Unterlage 
bot. — Epicharmos von Kos, der 
in Syrakus zu Gelons und Hierons 
Zeiten wirkende gró(ste Dichter der 
dorischen Komödie. 

99. Statius Caecilius (t 588?) 
galt Manchen für den gröfsten 
Dichter der Palliata: Caecilio pal- 
mam Statio do mimico heifst es 
im Verzeichnis des Volcacius Sedi- 
itus, und auch Cicero nennt ihn 
Fortasse summus comicus (de opt. 
gen. 1, 1), wenn auch malus auctor 
latinitatis (ad Att. VII3): er stammte 
aus dem Keltenlande, als Insubrer 
von Geburt. Unmittelbar an sein 
Wirken reihte sich die dichterische 
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hos ediscit et hos arto stipata theatro & 
spectat Roma potens; habet hos numeratque poetas 

ad nostrum tempus Livi scriptoris ab aevo. 

interdum volgus rectum videt; est ubi peccat. 


Thätigkeit des Terenz bis 594, des- 
sen in sorgfáltig gefeilter und ge- 
bildeter Sprache verfafsten Stücken 
nur die Kraft fehlte um das Vor- 
bild des Menander zu erreichen: 
lenibus atque utinam scriptis ad- 
iuncta foret vis, comica ut aequato 
virtus polleret honore cum Grae- 
cis neve hac despectus parte iace- 
res urteilt von ihm Caesar (Suet. 
vita Ter), während Afranius ihn 
über alle Anderen stellte: Terenti 
non consimilem dicas quempiam 
ebd. Varro dagegen hat im Ver- 
gleich mit Caecilius und Plautus 
geurteilt: in argumentis Caecilius 
poscit palmam, in ethesin Teren- 


tius, in sermonibus Plautus (Par-. 


meno fr. 399 B.), womit die von H. 
angeführten Charakteristiken durch- 
aus stimmen. Denn die Trefflichkeit 
der dramatischen Fabel, des argu- 
mentum, wird in der Spannung des 
Zuschauers und der Erregung ihrer 
nadn als gravitas zum Ausdruck 
kommen: die Kunst des Dramati- 
kers in der Zeichnung der Charak- 
tere, 797, am meisten gewürdigt 
werden, die Schlagfertigkeit des 
plautinischen Dialogs die Zuhörer 
mit sich fortreifsen. 

60. Nach diesen für kanonisch 
geltenden Urteilen der critiei rich- 
tet sich das römische Publikum. 
— ediscit: die zuerst genannten 
Epiker, deren Dichtungen eifrigst 
gelesen werden, poetae ita . . dul- 
ces ut non legantur modo sed 
etiam ediscantur Cic. Tusc. II 11, 
27; spectat: die soeben vorgeführten 
Dramatiker. — arto stipata theatro: 
dasgeräumigeTheater erscheint enge 
durch die Menge die sich in demsel- 
ben drángt: solchen Zulauf finden 
noch jetzt die Aufführungen ihrer 
Stücke. — potens: so mächtig, und 


poetas steht scriptoris, des 'Schre- 
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so urteilslos in Sachen des Ge 
schmacks! — Aos dreimal mit Nach- 
druck wiederholt ist mehr als das eis- 
fache Demonstrativpronomen, soo- 
dern == hos £ales. — poeta in der 
hier absichtlich befolgten Aw 
drucksweise der älteren Epoche is: 
der künstlerisch schaffende Dichter, 
während in augusteischer Zeit das 
alte Wort vates zur edleren B- 
zeichnung des inspirierten Sá 

wieder hervorgeholt ward, zuent 
von Virgil in der Nebeneinander- 
stellung et me fecere poetam Pte 
rides, sunt et mihi carmina, w 
quoque dicunt valem pastores, sed 
non ego credulus illis buc. 9, 32, 
und fast regelmäfsig von Horaz i: 
den Oden: L. Müller de re met. 
66 fg. In gewolltem Gegensatz 1 


bers’, mit Bezug darauf, dafs des 
Vater der römischen kunstmäfsiges ^| 
Litteratur M. Livius Androsiee 
zum Lohne für die Abfassung de 
Prozessionslieds an Juno Regie. 
im Jahre 547 (Liv. XXVII 31) pe 
lice adtributa est in Aventino ecd: 
Minervae in qua Hceret seria 
histrionibusque consistere ac deu 
ponere, in honorem Livi, qvà 
is et scribebat fabulas el ar 
bat Fest. p. 333 scribas. — ** 
merat, wenn ein Verzeichnis der 
selben aufgemacht wird, wie *: 
z. B. das Verzeichnis der Palliates 
dichter von Volcacius Sedigitas be 
sitzen. Da würde Livius, wes 
auch nur antiquitatis caussa, ® 
der Spitze stehen, die moderse 
fehlen. 

63. volgus, die urteilslose Mener 
der Roma potens, wie sat. 14, 51: 
6, 98. od. II 16, 40, sieht ja 7 
weilen das Richtige, 
ubi = Sorıw ovs) aber tif »* 
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si veteres ita miratur laudatque poetas 


ut nibil anteferat, nihil illis conparet, errat. 


si quaedam nimis antique, si pleraque dure 
dicere credit eos, ignave multä fatetur, 

el sapit et mecum facit et Iove iudicat aequo. 
non equidem insector delendave carmina Livi 


esse reor, memini quae plagosum mihi parvo 


10 


Orbilium dictare: sed emendata videri 
pulchraque et exactis minimum distantia miror. 
inter quae verbum emicuit si forte decorum, 


doch erheblich daneben. Diese ganz 
allgemeine Wahrheit wird im Fol- 
genden in der Anwendung auf das 


literarische Gebiet mit si... si spe- - 


zialisiert, wodurch die beiden ent- 
gegengesetzten Geschmacksurteile, 
obne Rücksicht darauf wie in Wirk- 
lichkeit die Sache liegt, als zwei 
gleichberechtigte rein theoretische 
Moglichkeiten hingestellt werden. 
Das zweite si steht im Sinne von 
sin “wenn dagegen’ wie I 12, 7, 
Damit wird der Übergang gewonnen 
zu dem erst jetzt unverholen aus- 
gesprochenen Standpunkt den H. 
der alten Litteratur gegenüber ein- 
nimmt. 

67. credit: wenn es denjenigen 
Glauben schenkt die dieses Urteil 
vertreten, wie z. B. ich es thue. 
— nimis anlique geht auf ver- 
altete sprachliche Wendungen, dure 
auf Hárten der Verstechnik, ignave 
auf die Mattigkeit des Ausdcucks, 
der nicht im Stande ist zu erregen, 
wie Pseudolongin von Hyperides 
sagt seine Vorzüge seien apya xai 
tóv dxgoatTM Tosusiv Sowra 34, 
3. — love iudicat aequo: propitio, 
si quidem Iove irato fit ut errent 
homines ac delirent Porph. (vgl. 
iratis dis sat. ll 3, 8); zugleich 
aber spielt H. mit feinem Doppel- 


sinn darauf an, dafs Augustus (vgl.. 


lovis auribus | 19, 43) solches Ur- 
teil aus der Seele gesprochen sein 
würde, da dieser cacozelos (die 
Asianer) et antiquarios ut diverso 
genere vitiosos pari fastidio spre- 
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vit. exagilabalque nonnumquam; 
in primis Maecenalem suum .. sed 
neo Tiberio parcit et exoletas in- 
terdum et reconditas voces aucu- 
panti Suet. Aug. 86. 

69. insector delendave esse reor, 
wie es die Erinnerung au die aus- 
gestandenen Schläge wohl recht. 
fertigen könnte: quae memini hat 
den Sinn eines etsi bene memini. 
— L. Orbilius — sein Leben: Sue- 
ton de gramm. 9 — geboren 641 
in Beneventum, gestorben etwa 740 
zur Zeit da H. diese Worte schrieb, 
lehrte seit 691 in Rom. Eine durch 
Mifsgeschick verbitterte Natur, von 
Hause aus Subalternbeamter, später 
Soldat in niederen Chargen, quälte 
er als grofser Verehrer der älteren 
Litteratur seine Schüler mit dem 
alten ABC-Buch, der Übersetzung 
der Odyssee von Livius Andronicus, 
welche er Behufs besseren Ver- 
ständnisses des homerischen Textes 
diktierte und auswendig lernen liels, 
und sparte dabei keine Schläge, 
deren aufser Horaz auch der Epi- 

rammatiker Domitius Marsus ge- 

achte: si quos Orbilius ferula 
scuticaque cecidit. — dictare zum 
Auswendiglernen: I 1, 55; 18, 12. — 
emendata, pulchra, exacta: Kli- 
max des Lobes; exacía hat wie 
perfecta die Doppeldeutigkeit des 
deutschen ‘vollendet’. 

13. inter quae sc. carmina Livi, 
die aber nur als Typus der ganzen 
Gattung angeführt werden. — de- 
corum mé ov . emicuit, ein Aus- 
"n 
t5 ad. pF. pope ttem en. 
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eT ont 
si versus paullo concinnior unus et alter, vh 2497 
iniuste totum ducit venditque poema. «M guit os 
indignor quicquam reprendi, non quia crasse | 
J T^ 15 conpositum inlepideve putetur, sed quia nuper, 


(te nec veniam antiquis, sed honorem et praemia posci. 
;| recte necne crocum floresque perambulet Attae 
34:7 7^ «. fabula si dubitem, clament periisse pudorem * 


Hey, ^ cuncti paene patres, ea cum reprendere coner 
L. ^ "d druck, der unter der Menge des einem noch so bescheidenenZwe- 
Y. Verfehlten hervorsticht. — concin- fel an der Vortrefflichkeit der alten 
)' ut nior, ein Vers der ausnahmsweise Komödie. T. Quinctius Atta + 61% 
« n mehr Rundung bat als die grofse war neben Afranias der 
lc Qu Masse. — iniuste statt immerito, dichter des nationalen Lusispiek. 
«V C" , weil dadurch der Käufer getäuscht — togata, in sullanischer Zeil la 
anti wird. — Für ducit in dem Sinne — crocum [lores e perembulet sches 
"a , 4. von 'verlockt den Käufer’ bátte H. manche alte Erklärer eine boskafk 


$C doch wohl wie sat. I 2, 88 in- Anspielungauf ein bestimmtes Stick 
|. c.r ducit gesetzt: es besagt wohl, dafs des Atta: in fabula quae inscrih-— 
x" der einzelne gelungene Vers gleich- tur Materlerae ita florum genet | 
t E "sam als dux das agmen der übri- — enumerat, ut sine dubio reprehez- | 


gen mifslungenen anführte und so — dendus sit ob nimiam loquacila- 
mit Unrecht bewirke, dafs das tem Porph. Doch könnte es asd 

anze Werk einen Käufer findet. die Bühne bezeichnen, welche de- 

als eine Sache gekauft wird ist mals mit Safranessenz bespreagt za 
der Prüfstein ihrer Wertschätzung. werden pflegte (pulpita sollemne: 
So heifst, selbst von Personen, ein non oluere crocos Prop. Min 16, 
geschätzter Redner vendibilis ora- wenngleich Blumenschmuck derse- 
tor Cic. Brut. 47, 174, und vom ben sonst nicht bezeugt ist. perem 
‚geschätzten Sachwalter sagt Juve- — bulet also “über die Bühne geben. 
nal purpura vendit causidicum 7, — entweder recte "mit festem, geraden 
135. Schritt" oder mit Getrippel, wie das 

76. Hat der ungerechtfertigte Bei- — bei einem Atta eigentlich voraus 
fall seine Verwunderung (miror)er- setzen, denn af(ae appellaninr qs 
regt, so weckt ungerechter Tadel — propter vitium crurum aut 
seine Entrüstung, und da indignor plantis insistunt et atlingunt me 
ein starker Ausdruck für ein ableh- — gís terram quam: ambulant, qued 
nendes Verhalten, non probo, ist, — cognomen Quinctio poetae «dise 
so heifst es quidquam, nicht al- sit Paull. p. 12. Solch boshaft 
quid. — crasse compositum, das Witze über den Namen Aus m 
Gegenteil von tenui deducta poe- reilsen schlägt freilich dem Fase 
mata filo 225. — nuper sc. com- vollends den Boden sus. — de 
positum sit. — antiquis Dat. Neutr. — ment: der Konjunktiv als Nachsalz 
honorem die Ehre des Vortritts vor — zu si dubitem; die folgenden Ipé- 
der modernen Litteratar ut nihil — kative vel quia .. ducunt, vel que 
anteferat, nihil illis comparet 65; putant begründen unabhäsgk 
praemia der Beifall der Zuschauer, das thatsächliche Eintreten dieses 
bez. Leser. clamor. — 
19. Das geht so weit, dafs man 80. patres, die alte Generstios. 

nicht den Mund aufthuen darf zu senes 85. — Clodius Aesopus, der 
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iam saliare Numae carmen qui laudat et illud 

quod mecum ignorat solus volt scire videri, 

ingeniis non ille favet plauditque sepultis, 

nostra sed inpugnat, nos nostraque lividus odit. 

quodsi tam Graecis novitas invisa fuisset 90 
quam nobis, quid nunc esset vetus aut quid haberet 

quod legeret tereretque viritim publicus usus? 


grofse Tragóde — daher gravis von 


der Wucht seines Vortrags — und - 


Roscius Gallus der feingebildete, 
doctus, komische Schauspieler, mit 
Cicero und Hortensius befreundet, 
waren die Zierden der römischen 
Bühne in ciceronischer Zeit, wel- 
che also in den Stücken des Accius, 
«bez. Afranius und Atta aufgetreten 
ind, und oft nebeneinander ge- 
annt werden, z. B. Roscius cita- 
' tior, "Aesopus gravior fuit, quod 
ille comoedías, hic tragoedias egit 
"Quintil. XI 3, 111. 
|! | 83. Entweder aus eigensinniger 
hebung (placuit, was ihnen 
in ihrer Jugend gefallen hat), oder 
‚aus falscher Scham. — quae didi- 
eere, die Urteile der critici, die 
sie als Jünglinge in der Schule 
gelernt, und nachdem sie dieselben 
sich haben bis jetzt zur Richt- 
schnur dienen lassen, jetzt vergessen 
Sollen: perdenda = obliviscenda. 
— turpe, denn quod quisque per- 
"peram didicit, in senectute con- 
; fieri non volt Petron. 4. 
86. iam steigernd ‘vollends’: 
‚wenn sie es gar den gelehrten 
' Forschern, wie Aelius Stilo, nach- 
thuen und die ältesten Sprachreste 
auch in ásthetischer Beziehung auf 
den Schild erheben, so ist dafür 
nur der blasse Neid, nicht etwa 
romantische berschätzung der 
Vorzeit, die einzige Erklärung. — 
Saliare carmen , die Litanei der 
‘Springer’ welche Be bei ihren 
dert 
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Prozessionen sangen, als ältestes 
römisches Sprachdenkmal von Äe- 
lius Stilo erläutert, und so unver- 
ständlich, dafs Quintilian von Sa- 
líaría carmina vix sacerdotibus 
suis satis intellecta (1 6, 40) reden 
darf. — /Vumae, weil die Einsetzung 
der Salii auf Numa zurückgeführt 
ward. — favel plauditque weist auf 
sic fautor veterum 23 zurück, so 
wie kvidus odit auf fastidit et odit 
22. — nostra . . nos nostraque 
stellt mit starker Betonung, um 
deren willen sed nachsteht, die zeit- 
genóssische Litteratur (nostra in- 
genia Tacit. dial. 1 nostrorum.ora- 
torum aetas ebd. 20) den ingenia 
sepulta gegenüber. 

90. Mit viel besserem Rechte wie 
die Verehrer des Archaischen v. 28, 
kónnten die Verfechter des Neuen 
sich auf das Beispiel der Griechen 
berufen, welche allem Neuen die 
gröfste Empfánglichkeit entgegen- 
brachten, — novitas, wie auch Cicero 
als homo novus den Argwohn hegte 
novitati esse invisum meae ad fam. 
| 7, 8. — legeret tereretque, wie 
sich H. selbst wünscht oculis legi 
manibusque teneri | 19, 34, was 
mit tereret noch zu der Vorstellung 
des 'Zerlesens? gesteigert wird; 
ztc10e(ay Kx gov quam contriveram 
legendo Cic. ad fam. IX 25,l und 
teritur noster ulique liber rühmt 
von sich Martial VIII 3. Zu £ereret 
palst usus, denn usu ferrum teri- 
tur ; publicus, weil die griechischen 
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ut primum positis nugari Graecia bellis 
coepit et in vitium fortuna labier aequa, 
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nunc athletarum studiis, nunc arsit equorum, $ 
marmoris aut eboris fabros aut aeris amavit, 
suspendit picta voltum mentemque tabella, 


Klassiker als Gemeingut Aller sich 
in jedes Einzelnen (viritim) Händen 
befinden. 

93. Wie sehr bei den Griechen 
nicht nur auf litterarischem Gebiete 
alles Neue auf Entgegenkommen 
rechnen durfte erlàutern die fol- 
genden Beispiele der hellenischen 
naiven und rasch wechselnden Em- 
pfänglichkeit für jede Art von Vir- 
tuosität (93—102). Der Gegensatz 
in dem dazu die rómische zàh an 
der alten Sitte festhaltende Sinnes- 
art steht, die lange lediglich den 
Interessen des praktischen Lebens 
zugekehrt, erst jetzt mit einem Male 
der Leidenschaft für Poesie Platz 
gemacht hat (103 —117) bildet die 
Brücke zu der Darlegung der eigen- 
tümlichen Verhältnisse unter denen 
die rómische Dichtung sich ent- 
wickelt hat. Die Charakteristik 
griechischer Denkweise knüpft an 
einen Gedanken an, den Aristoteles 
am präzisesten ausgesprochen hat: 
oxolastıxarrepoı yap ysvöuevos dia 
Tas EvztoQíae xal ueyakorpuyöregpos 
7tg0s apstrv, Ki Te ztoóvegov xai 
„era 1a Mróuxà goovnuatiua D éy- 
tes Éx vOv Eoymv, 7t&016 77vtOVtO 
pa Orasus, ovddv Ösaxgivoviss all 
enılmrovvzss . do xai adinrınıv 
ayayor noös ras uadnaeıs. Polit. 

6. Der positis bellis eingetre- 
tene, durch fortuna aequa (dıa 
Tas sinogias) und das resumierende 
hoc paces habuere bonae ventique 
secundi näher bezeichnete Zustand, 

alst auf die Zeit nach den Perser- 

riegen, das fünfte Jahrhundert, wo 
Griechenland keinen übermächtigen 
äufseren Feind zu fürchten hatte. 
— ut primum “gleich sowie’ wäh- 
rend in Rom dulce diu fuit et 
sollemne. — positis bellis, nach- 
dem es die durch den Krieg ihm 


aufgenótigte Waflenrästung nieder 
gelegt. — nugari ist das Interesse 
für alle diese rmannichfaltigen Dinge 
im Gegensatz zu dem de: 
eben bestandenen Kämpfe, wer 
ches dem römischen 
trotz aller Anerk seiner 
Rückwirkung auf das litterarsce 
Schaffen, doch als bis ins Uber 
maaís, in vitium (AP 282), er 
ben erscheinen muís. Dies 
innerer Überlegenheit findet swà 
in dem abschliefsenden Gleiches 


vom spielenden Mädchen seine | 


zierlichen Ausdruck. 

95. Die folgende Aufzählung uz- 
falst dieselben drei Zweige de 
Virtuositàt auf dem Gebiete de 
Gymnastik, der bildenden und der 
musischen Künste (Musik und Schse- 


spielkunst) wie v. 32 pingrimus a-— 


que psallimus et luctamur. Da de 
Erscheinungen, an welche H. bie 
erinnert, nar dazu dienen sole 


das Verhalten litterarischen Le- 


siungen gegenüber zu erklären, » 
ist klar warum von der Litteratw 
und Poesie nicht die Rede ist me 
sein kann. — athletarum (gen. eb: 
studia im Gegensatz zu der Per 
der hergebrachten Gymnastik cr 
rakterisieren das fünftaJahrhundert: 
ebenso equorum studia; man desk 
nur an die Pferdezucht des attisches 
Adels zur selben Zeit. — arsit wu 








Feuer und Flamme’. — Der we 


der Gunst der Nation 
Aufschwung der Bildnerei in 
mor, (Gold)elfenbein und Ersgek 
datiert von Phidias, Polyklet ws 
Myron, das Interesse für Taíelé- 
der, im Unterschied von der 
historischen Freskomalerei des Pr 
Iyanct, knüpft an jos uM 
uxis an. — | velum 
mentemque: sein Auge und dem 
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nunc tibicinibus, nunc est gavisa tragoedis; 
sub nutrice puella velut si luderet infans, 


quod cupide petiit, mature plena reliquit. 100 
hoc paces habuere bonae ventique secundi. 


6.0) dy. 192 
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gemäfs auch seine Seele so an 
diese Dinge hängen, dafs man sich 
nicht von ihrem Anblick losreifsen 
kann. — tibicinibus: das Flöten- 
spiel ist wohl an Stelle der Musik 
überhaupt genannt: doch mag H. 
dabei auch an die besondere Ent- 
wicklung denken, die der Dithyram- 
bos im fünften Jahrhundert seit La- 
$05, dem Lehrer Pindars genommen. 
— tragoedis: die Schauspielkunst 
erreicht ihre Blüte im Anschlufs an 
die Entwicklung der Tragódie des 
Aeschylus und Sopliokles. 

99. An Alle dem hat das Helle- 
nenvolk seine Freude gehabt, einem 
kleinen Mädchen (puella, weil Grae- 
eia voraufgeht) vergleichbar, das 
zu den Füfsen der Wärterin, sub 
nutrice, spielt. Das fertium com- 
parationis ist die Unbeständigkeit 
des Kindes, welches mutatur in 
horas (AP 160) und hastig von 
einem Spielzeug zum anderen greift, 
ebenso wie Graecia nunc . . nunc 
arsit . . amavit . . suspendit 
.. nune . . nunc est gavisa. So 
gilt auch von diesem quod cupi- 


de peliit mature plena reliquit: 


die Wendungen, welche eigent- 
lich auf‘ das spielende Mädchen 
passen, sind auf die Nation über- 
wagen. 

102. Mit paces bonae, Friedens- 
zeiten «m positis bellis 93, und 
venti secundi == fortuna aequa 94 
kehrt der Abschlufs dieser Schil- 
derung zu ihrem Ausgang zurück, 
Der davor in den Hdss. stehende 
Vers quid placet aut odio est 
quod non mutabile credas 'man 
mufs darauf gefafst sein, dafs jede 
Neigung einmal wechselt', begrün- 


omae dulce diu fuit et sollemne reclusa 
mane domo vigilare, clienti promere iura, Fre 9t ct J, 


det doch nur éine schliefslich ein- 
mal eingetretene Veránderung: an- 
drerseits wird dafür dass Graecia... 
reliquit die Begründung vielmehr 
in den paces bonae ventique se- 
cundi gegeben: jener Vers ist da- 
her von Lachmann mit Recht von 
hier fortgenommen und nach 107 
eingeschaltet worden. 

103. Wie anders dagegen war 
es in Rom in Friedenszeiten! diu, 
im Gegensatz zu dem raschen Wech- 
sel der Griechen; dulce et sollemne : 
wozu die Neigung hinzog ward zu- 
gleich mit dem feierlichen Ernst 
einer res statla ac sollemnis be- 
handelt. Und diese Nei 
nicht nugis, sondern der Erfüllung 
der praktisch - sittlichen Pflichten, 
welche im täglichen Leben von 
der ersten Morgenstunde ab an den 
Hausvater herantreten. Da öffnet 
sich die Thür des Hauses mit dem 
ersten Sonnenstrahle (sub galli can- 
tum consultor ubi ostia pulsat sat. 
11, 10) zum Morgenempfang, salu- 
fatio, der abhängigen Leute und 
Freunde des Hauses. "Man hat 
sich die Gegenstände dieser Audi- 
enzen keinesweges vorzugsweise 
als juristische zu denken: ad quos, 
sagt Cicero de orat. Ill 33, 133 von 
den Vorfahren, in solio sedentes 
domi sic adibatur, non solum utl 
de iure civili ad eos, verum etiam 
de filía collocanda, de . fundo 
emendo, de agro colendo, de omni 
denique aut officio aut negotio 
referretur" (Mommsen, róm.Forsch. 
1 373). So leiht ihnen der Patron 
Geld, verhandelt mit den Alteren 
und erteilt den Jüngeren gute Rat- 
schláge für ihr Hauswesen und 
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cautos nominibus rectis expendere nummos, 165 
maiores audire, minori dicere, per quae X/. 
crescere res posset, minui damnosa libido. 
quid placet aut odio est, quod non mutabile credas? 1: 


mutavit mentem populus levis et calet uno 
scribendi studio, puerique patresque severi 
fronde comas vincti cenant et carmina dictant. 110 


130 


ipse ego, qui nullos me adfirmo scribere versus, 


AR) 15,23 invenior Parthis mendacior et prius orto 


sole vigil calamum et chartas et scrinia posco. 


o3 5,5 Lihren Lebenswandel — wie fern ist 


das Alles von Poesie und Versen! 
105. nomina, die Namen der 
Schuldner, welche im Hausbuch, 
dem codez accepti el expensi, nebst 
dem Betrag des Darlehns einge- 
tragen sind zum Beleg des Schuld- 
postens, der durch diese Eintragung 
somit beurkundet und sicher ge- 
stellt (nummos . . cautos) ist. Bei 
einem vir bonus sind sie natürlich 
. recta, nicht prava wie die nomina 
tironum welche der Wucherer sat. 
I 2, 16 in seinen Büchern hat. 
expendere geht also auf das Aus- 
zahlen des Darlehns an den Klien- 
ten, nicht auf das Eintragen des 
Geschäftes in das Hausbuch, was 
nur expensum ferre heifsen kann. 
— damnosa, weil sie rem minuit ; 
vgl. damnosa venus I 18, 21. 
108. quid placet, nàmlich das- 
jenige was Romae dulce diu fuit; 
aut odio est, da aus der Darlegung 
dieser rein auf das praktisch-nütz- 
liche gerichteten Sinnesart hervor- 
geht, dafs bei einer solchen alles 
nicht mit dem Nutzen zusammen- 
hängende, vornàmlich die unnütze 
Poesie auf Abneigung stofsen mufs. 
So fügt sich dieser von Lachmann 
hierher versetzte Vers in den Ge- 
dankengang gut ein und bereitet 
das mutavit mentem populus wirk- 
sam vor, während an der überlie- 
ferten Stelle nach v. 100 von den 
Griechen gesagt quid odio est be- 
ziehungslos in der Luft steht, und 
lediglich um des logischen Gegen- 
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satzes zu quid placet. willen kr 

zugesetzt sein müíste, — leus = 

inconslans, s. zu od. 16, 20. — 

Da das überlieferte pueri gebe: 

que das einzige horazische Beispe: 

von Verlängerung der ersten Silk 

von paftres in der Thesis — in der 

Arsis noch epp. 114,3 und often. 
im vierten Buch der Oden (4 55: 

6, 32; 14, 1) — sein würde we 
Schütz beobachtet bat, so em. 
pfiehlt sich auch aus diesem Grusár 
das von Bentley aufgenommex 
puerique patresque “jung und alt. 
— fronde, mit dem Epheukrası, 
dem Symbol dichterischer Thátg- , 
keit s. zu od. 1 1, 29. — ceaan. | 
selbst während des Essens babe | 
sie den notarius zur Hand, da 
sie ihre Verse zum Niederschrebe 
diktieren. — severi, die sonst » 
pedantisch sind. 

111. adfirmo nimmt Bezug 1€. 
die I 1, 10 abgegebene Erklärer 
nunc itaque el versus el cori 
ludicra pono, die er jetzt im et 
rigsten Bemühen den Ertrag wis 
lyrischen Herbstes im IV. Buch dr 

den zu sammeln Lügen strafl. — 
Parthis mendacior : es müssen wd 
dem Vertrag mit Pbraates im Jahr 
134 abermalige Verwickelangent®# 
getreten sein; und dazu paft reci 
gut, dafs die parthischen Press 
nicht gleich damals, sondern wat | 
scheinlich erst etwa ein Desenme® 
später als Geifseln an den rim 
schen Hof gesandt worden sin 
Mommsen, Hermes XV 101. — cele 
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navem agere ignarus navis timet, abrotonum aegro 


non audet nisi qui didicit dare, quod medicorumst 


promittunt medici, tractant fabrilia fabri: 
scribimus indocti doctique poemata passim. 
hic error tamen et levis haec insania quantas . 


virtutes habeat sic collige. vatis avarus 
non.temere est animus: versus amat, hoc studet unum; 


detrimenta, fugas servorum, incendia ridet; 


non fraudem socio puerove incogitat ullam 
pupillo; vivit siliquis et pone 5 
ner 


mum, die Rohrfeder um die Rein- 
schrift auf der Papyrusrolle, charta, 
anzufertigen, da H sich keines no- 
tarius bedient. — scrinia, die Kapsel 
mit dem schon fertigen Teil des 
Manuskripts: s. zu I 20, 3. 

114. Dem Dilettantismus in der 
Poesie wird die Geltung des Fach- 
mannes in den technischen artes 
gegenüber gestellt. Der negativen 
Abweisung des Nichtsachverständi- 
gen (ignarus navis, nisi qui didi- 
cil = indoctus) dient zur Begrün- 
dung der positive Hinweis darauf, 
dafs der technisch Gebildete, doc- 
tus, sich innerhalb der Schranken 
seines Faches halte: diese innere 
Zusammengehörigkeit der beiden 
unvermittelt neben einander ge- 
stellten Paare von Asyndeta macht 
die Wiederholung des auf die Heil- 
kunde bezüglichen kenntlich. — 
habrotonus (Lucr. IV 125 Lucan. 
IX 918) oder habrotonum ist ein 
aromatisches Kraut von grofser 
Bitterkeit, quod minore periculo 
etiam indoctus miscere potest ac 
dare Porph. Also mehr ein Haus- 
mittel gegen Husten und Verstopf- 
ung und dgl., und trotzdem diese 
Bedenklichkeit! — promittunt, wie 
profitentur, ist das eigentliche Wort 
für das sich Anheischigmachen be- 
rafsmälsiger Leistung. — fabrilia, 
alles was eine technische Gewand- 
heit erfordert: faber ist der «&x- 
viens, sei es in Holz, Metall, Stein 
oder Elfenbein (96). — passim — 
promiscue, ohne Unterschied, in- 
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ecundo, 
PI^ Yun la yate part 
dotti doctique. Mit scri be- 


vieht der Dichter nach seiner Ge- 


wohnheit sich selbst in die Zahl Aue ır.. 
Á "n ce 7 777 


der Getadelten ein. 

118. error, weil eine Abirrung 
von der guten, alten 103—107 ge- 
schilderten Sitte. — insania, Toll- 
heit seitens der :indoctí, wen 


auch nicht schlimm, sondern leicht ;: &»- - 


zu ertragen, levis. — virtutes, hier 


die guten Seiten einer Sache: die 4//^^. 


Poeten sind unschädlich (119—123), 
ja nützlich (124—131) und sogar 
unentbehrlich (132—138). Das wird 
in leicht scherzendem, nicht schwer- 
fällig ernstem Tone durchgeführt, 
da er in eigener Sache redet, und 
der Schlufs mit seiner Anspielung 
auf das carmen saeculare ganz per- 
sönliche Färbung hat. — sic collige, 


-nicht“schliefse’, sondern, da es sich 


um eine ganze Summe von virtu- 
tes handelt, “rechne zusammen’. 
119. avarus: in der avaritia 
sieht ja H.'s Anschauungsweise die 
Wurzel aller sittlichen Übel an 
denen seine Zeit krankt, od. III 24, 
49. — non temere braucht H. in 
dieser Zeit gerne für non facile. 
— unum nicht hervorhebend wie 
v. 18, sondern zäblend. — ridet, 
während Andere darüber plorant. 
— fraudem socio: s. zu od, Ill 
24, 59. — incogitat in dem Sinne 
von 'ersinnen' éztifovAsus: ist viel- 
leicht eine horazische Neubildung : 
das in der Sprache der Komödie 
nicht seltene incogitans heifst “un- 
bedacht’. — siliquis, von den Scho- 
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militiae quamquam piger et malus, utilis urbi, 


si das hoc, parvis quoque rebus magna iuvari. 


os tenerum pueri balbumque poeta figurat, 
torquet ab obscaenis iam nunc sermonibus aurem, 
mox etiam pectus praeceptis format amicis, 
asperitatis et invidiae corrector et irae, . 


recte facta refert, orientia tempora notis 


ten der Hülsenfrüchte, wie Bohnen 
u. dgl, dem herkómmlichen Sym- 
bol einfacher Lebensweise. — panzs 
secundus “Brot zweiter Güte’ wird 
in der Regel von dem aus reinem 
Weizenmehl, similago oder simila, 
gebackenen verstanden, da esinRom 
vier Mehlsorten gegeben habe: ez 
tritico, firmissima siligo, deinde 
simila, deinde cui nihil demptum 
est quod avrönvpow Graeci vocant, 
infirmior est ex polline, infirmis- 
simus: cibarius panis Cels. II 18. 
Doch ist es wohl eher mit dem von 
Plinius XVIII 89. 90 erwähnten pa- 
nis secundarius aus Weizenmehl, 
welches nur eine Nummer feiner 
war als Kleie, identisch. 

124. militiae ist Dativ, entspre- 
chend dem folgenden urbi, vgl. m- 
piger militiae et acribus ministe- 
riis Tac. ann. 111 48. Der siegreiche 
Herrscher schätzt den Wert der 
Menschen zunächst nach ihrer mi- 
litärischen Brauchbarkeit. — piger 
et malus, im Hinblick auf seine 
eigene Abneigung und Untauglich- 
keit als znbellis ac firmus parum 
ep. 1, 16. — urbi den friedlichen 
Aufgaben des Staatslebens. — par- 
vis rebus, wie sie das Folgende 
vorführt. 

126. figurat, wofür gleich for- 
mat 128, "giebt Gestalt’, d. h. ge- 
wóhnt an ausdrucksvolle und feste 
Aussprache, da das Lesen an 
Dichtwerken, am Homer wie bei 
den Römern spáter am Virgil, ge- 
lernt wird: admonitione magna 
egent, in primis ut tenerae mentes 
tracturaeque altius quidquid ru- 
dibus et omnium ignaris insede- 
rit, non modo quae diserla, sed 


19 


, vel magis quae honesla sunt, dir 


cant . ideoque oplime institutum 
est ut ab Homero afque Fergie 
lectio inciperet Quintil. 1 8, 4. — 
iam nunc, nämlich pueris, während 
sie erst später, wox, den sittlichen 
Gehalt der Poesie aufzufassen ler- 
nen: vgl. od. III 6, 23 fg. — ok- 
scaeni sermones, wie sie dieselbe: 
von ihren zu£rices und 
wozu ja oft die unbrauchberstes 
Sklaven genommen wurden, zı 
hören bekommen würden: at sv 
natus infans delegalur Graceuin 
ulicui ancillae, cui adiungiar 
unus aut alter ex omnibus serrü, 
plerumque vilissimus noc cınqusm 
serio ministerio accommodatus . 
horum fabulis et erroribus et v 
tiis teneri statim et rudes anim 
imbuuntur, nec quisquam in (sl 
domo pensi habet coram ue 
fante domino aut dicat aut faciat 
läfst Tacitus freilich hundert Jahr 
später den Messalla klagen (dii 
29). 

128. praeceptis, wie sie in de 
aesopischen Fabeln (Quintil. 19,3 
und den Gnomologien nach Art de 
Theognis enthalten sind. — amies, 
weil die Dichtung nicht im Gewaste 
pedantischer Belehrung auftritt, see 

ern wie ein guter Freund 
— asperitatis, denn das Jüsglieg* 
alter ist leicht schroff. — orientis 
tempora, die kommenden Zeiem: 
indem der Dichter die Thaten der 
Gegenwart refert, statet er d* 
durch die Zukunft mit Beispiele 
aus; die nota exempla sind ehe 
die recte facta, darum nete, vd 
sie des Dichters Wort der Vergee 
senheit entrissen hat. Das gebi sd 
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instruit exemplis, inopem solatur et aegrum. l 
castis cum pueris ignara puella mariti ) 
disceret unde preces, vatem ni Musa dedisset? e.] 12,17 
poseit opem chorus et praesentia numina sentit, / 4- 9. I951., gs 
caelestis inplorat aquas docta prece blandus, e. 2 185 s 
avertit morbos, metuenda pericula pellit, EZ eJ IT, *4 
inpetrat et pacem et locupletem frugibus annum. 94 
carmine di superi placantur, carmine manes. 


In $016 


agricolae prisci, fortes parvoque beati, 
condita post frumenta levantes tempore festo 


die epische Dichtung. — solatur, 
indem der Mühselige durch die 
Dichtung über seine Beschwerde 
erhoben wird. 

132 spielt scherzend auf den 
Chor der virgines lectae puerique 
casti GS 6 an, der in dem Saekular- 
hymnus sein Gebet in des Verfas- 
sers eigenen Worten docilis modo- 
rum vatis Horati (od. IV 6, 43)zu den 
Göttern hatte emporsteigen lassen. 
— poscit opem: hic autem signi- 
ficat carmina quibus di placantur, 
hoc est paeanas dilhyrambos hym- 
nos prosodia Porph. — Wie poscit 
epem im Folgenden durch inplorat 
..averlil .. pellit... inpetrat spe- 
zialisiert wird, so ist auch in prae- 
senlia numina sentit, dafs die 
Götter das Lied erhören und durch 
ihre Gegenwart Hilfe bringen, die 
Erfüllung jedes dieser verschiede- 
nen Bittgánge im Voraus enthalten; 
docta prece blandus aber (= quam 
didieit a vate 133) ist, da es eben- 
falls zu jedem dieser einzelnen Prä- 
dikate hinzuzudenken ist, gramma- 
tisch an das erste Glied inplorat 
aquas angeschlossen. 

138 zieht die Summe aus den 
von 132 an aufgezählten Aufgaben 
der chorischen Poesie, und schliefst 
auf solche Weise diese ganze epi- 
sodisch eingeschaltete Betrachtung 
über Nutzen und Unentbehrlichkeit 
der Dichtung für das Gemeinwesen 
ab: carmine Manes ist zugefügt 
nm den Gedanken, dafs jede Gott- 
heit ohne Ausnahme dem Dichtwort 


140 


zugänglich sei, schärfer hervortre- 
ten zu lassen; Alanes steht für di 
inferi schlechtweg, die Mächte der 
Unterwelt, die sich z. B. von Or- 
pheus Lied haben erweichen lassen. 
Von 139 ab wird, an 107 an- 
knüpfend, der Entwickelungsgang 
der rómischen Poesie skizziert, wie 
sie ihren Ausgangspunkt vom Drama 
genommen, das seinerseits aus der 
Lustbarkeit der ländlichen Ernte- 
feste hervorgegangen, diesen seinen 
Ursprung nie habe verleugnen kón- 
nen. H.'s Darstellung fu(st auf den 
durch die varronische Forschung er- 
mittelten Thatsachen, wie sie über- 
sichtlich der aus gelehrter Quelle 
eschópfte geschichtliche Abri(s des 
Livius Vil 2 kombiniert hat, und 
darf nicht mit den auf Vermischung 
der Anfänge des römischen Dramas 
mit denen des attischen beruhenden 
Schilderungen Virgils Georg. II 385 
fg. und Tibulls I 1, 51 fg. ver- 
mengt werden. — /ortes, weil dura 
ferentes 141, vgl. fortem colonum 
sat. II 2, 115. — parvo beati: pa- 
tiens operum exiguoque adsueta 
iuvenlas Verg. georg. ll 472. — 
condita post frumenta, der ge- 
wiesenen Zeit für Festfeier: aí yao 
dpxaias Ivalaı xal ovvodos gat- 
vovra, yíveaOna, usra Tas TOV 
rag ovyxonsdas olov. áxagyat* 
nahıora yag dv rovtoi éayoAatov 
Toig xasgois Aristot. eth. Nicom. 


, VIII 11. — tempore festo ist Instru- 


mentalis. Zu levantes palst eigent- 
lich nur eorpus: aber der Nach- 


de 
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corpus et ipsum animum spe finis dura ferentem, 
cum sociis operum pueris et coniuge fida 
Tellurem porco, Silvanum lacte piabant, 
floribus et vino Genium memorem brevis aevi. 
Fescennina per hunc inventa licentia morem 16 
versibus alternis opprobria rustica fudit, 


libertasque recurrentis accepta 


druck liegt darauf, dafs die Seele, 
auf welcher der Druck der lang- 
wierigen Arbeit schwer gelastet, 


nun da das ersehnte Ende gekom-, 


men ist in um so lauterem Jubel 
sich gehen läfst: daher ipsum ani- 
mum. — pueris, hier den Sóhnen: 
Weib und Kind (sat. Il 2, 115) 
haben die Arbeit mit dem Vater 
geteilt. 


143. Tellus, die altitalische Mut- 
ter Erde, nicht die hellenische Ceres- 
Demeter. — porco ‘Sau’ wie Cato 
RR 134 das Opfer der porca prae- 
cidanea beim Beginn der Ernte 
porco femina darzubringen gebie- 
tet: in commentariis sacrorum pon- 
tificalium frequenter est hic ovis 
et haec agnus, haec porcus, quae 
non ut vitia, sed ut antiquam 


. consuetudinem testantia debemus 


accipere Fest. p. 286 s, v. recto 
fronte. — Silvanus der ländliche 
Gott, tutor finium ep. 2, 22. Milch 
ist die älteste Form flüssiger Spende: 
Romulum lacte non vino libasse 
indicio sunt sacra ab eo instituta, 
quae hodie custodiunt morem Plin. 
XIV 88. — Genius; vom Stamme 
gen-, ist das den Menschen be- 
seelende schópferische Wesen, wel- 
ches als Schutzgeist des Einzelnen 
ihn durch das Leben geleitet, Freude 
und Leid mit ihm teilend und erst 
im Tode sich von ibm scheidend, 
natale comes qui temperat astrum, 
naturae deus humanae, mortalis 
in unum quodque caput wie es H. 
an einer anderen Stelle (II 2, 187) 
ausdrückt. Deshalb heischt er im 
Hinblick auf die Kürze des geplag- 
ten irdischen Daseins, memor bre- 


per annos 


vis aevi, dafs der Mensch sich güt- 
lich thue, denn was dieser sich 
selbst erweist, erweist er zugleich 
seinem Genius, genio indulget, wd 
der festfrohe Landmann bringt iba 
daher Kránze und Weinspende (od. 
IM 17,14) dar. Aus piabant ist x 
Genium wohl ein placabent (AP 
210) zu entnehmen. 

145. Fescennina licentia: Fe 
scennini versus, qui canebantar !" 
nuptiis, ex urbe Fescennia diem- 
tur allati, sive ideo dicti qv 
fascinum putabantur arcere Pavil 
p. 86. Genau so wie hier H. d« 
in kunstlosen Wechselversen se-- 
strömende übermütige Leostigke:. 
der Erntefeier aus einer 
gung der uralten Sitte der derbe 

hallischen Hochzeitslieder ableitet, 
älst Livius gelehrter Gewährsas: | 
die im Jahre 388 nach Rom gekom 
menen tuskischen Tänzer voa de 
Jugend nachgeahmt werden, zur 
inconditis inter se tocularia fe 
dentes versibus, bis sie allmälig se 
sicut ante Fescennino verru Am 
lem incompositum temere ac rudra 
alteris iaciebant Liv. Vll 2. — » 
venta per hunc morem: im Lm. 
der Übung dieses Brauches ei 
sie sich ein’, d. h. nach der s* 
tiken Auffassung der menschliche 
Kulturentwicklang, welche diese » | 
eine Reihe von svoraera salé. 
‘ist sie erfunden worden‘. — 

141. Die licentia steigert sd 
zur libertas, ward als 
Freiheit beansprucht; eben 
inventa zu accepta gesteigert: 
annehmbar befunden und 
auch angenommen: accepta 
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lusit amabiliter, donec iam saevus apertam 
in rabiem coepit verti iocus et per honestas 


ire domos inpune minax. doluere cruento 


150 


dente lacessiti: fuit intactis quoque cura 
condicione super communi: quin etiam lex 
poenaque lata malo quae nollet carmine quemquam 


describi. 


vertere modum, formidine fustis 
ad bene dicendum delectandumque redacti. 


155 


Graecia capta ferum victorem cepit et artis 


res saepiusque usurpando exci- 
lata Livius VII 2. — amabiliter, 
ward als amabilis hingenommen 
und als iocus gern gesehen. Den 
Gegensatz dazu bildet iam saevus 
sc. factus, wie zu lusit das fol- 
gende apertam in rabiem coepit 
verti. — rabies, eigentlich die 
Tollwut des bissigen Hundes, hier 
übertragen auf bissigen Jedermann 
verletzenden Spott und Hohn (wie 
ihn Archilochos geübt AP 79. sat. 
N 3, 323), der sich nicht mehr auf 
die extemporierten harmlosen op- 
probria rustica beschränkte, son- 
dern seine Angriffe auf das Privat- 
leben (domos) von Ehrenmännern 
(honestas) richtete. Dafs hiergegen 
durch die Zwölftafeln eingeschrit- 
ten sei, kombiniert die aus Cicero 
de rep. IV 10, 12 bekannte Be- 
simmung , welche Kapitalstrafe 
darauf setzte si quis occentavisset 
sive carmen (malum) condidisset 
quod infumiam faceret flagitiumve 
alteri (s. zu sat. 111, 81), mit dem 
Treiben der Erntefeste, vielleicht 
lediglich um eine rómische Ana- 
logie für das attische Einschreiten 


Begen das óvouactTí xongpdsiw zu 
aben. 


150. cruento adl? weich aper- 


lam in rabiem. — intactis, denn 
sibi quisque timet quamquam est 
íntactus et odit sat. II 1, 23. — 
lez poenaque lata : leichtes Zeugma, 
indem zu poena ein tllata aus lata 
zu entnehmen ist. —, malo == ma- 
ledico: sat. ll 1, sy Der Kon- 
janktiv quae nollet erklärt sich 


Horatius III. 


aus der Vermischung der beiden 
Strukturen ler quae noluit und 
poena quae prohiberet, — describi: 
s. zu sat. 14, 3. — vertere modum: 
nämlich den modus ludendi. — 
formidine fustis: das supplicium 
fustuarium ist die alte Form der 
Todesstrafe: fustuarium meretur 
qui signa relinquit aut praesidio 
decedit Liv. V 6. — bene dicen- 
dum, zunächst lediglich als Gegen- 
teil von malo carmine gedacht, 
wird dann zu delectandum erwei- 
tert: an die Stelle der improvi- 
sierten Spottverse trat der lustige 
Mummenschanz der Komódie, der 
Niemand verletzte, sondern Allen 
Heiterkeit bereitete: iuventus his- 
trionibus fabellarum actu relicto 
ipsa inter se more antiquo ridi- 
cula intexta versibus | iactilare 
coepit, quae exodia postea appel- 
lata consertaque fabellis potissi- 
mum. Atellanis sunt Liv. VII 2. 
156—176. Dafs aus so rohen An- 
fängen eine Art von Kunstform er- 
wachsen ist, hat griechischer Ein- 
flufs bewirkt, der an die Stelle 
des numerus Saturnius griechische 
Metra setzte (156 —160), und einer- 
seits zu Versuchen in der Tragödie 
spornte (161 — 167). andererseits 
zu der mit mehr Vorliebe aber 
geringerem Erfolg betriebenen Be- 
schäftigung mit der weit schwere- 
ren Komödie (168 —176) führte. — 
Graecia capta victorem cepit, ein 
wohl zuerst von Cato ausgesproche- 
ner, später ungezählte Male wieder- 
holter Gemeinplatz, bei dem H. an 
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intulit agresti Latio. sic horridus ille 

defluxit numerus Saturnius et grave virus 

munditiae pepulere: sed in longum tamen aevum 
manserunt hodieque manent vestigia ruris. I) 
serus enim Graecis admovit acumina chartis 

et post Punica bella quietus quaerere coepit 

quid Sophocles et Thespis et Aeschylus utile ferrent. 
temptavit quoque rem, si digne vertere posset, 


das Einstrómen griechischer Bil- 
dungselemente nach Rom infolge 
der Unterwerfung  Gro(sgriechen- 
lands denkt; war doch Livius Andro- 
nicus ein kriegsgefangener Grieche 
aus Tarent. — agresti Latio, wie es 
139—155 gescbildert worden. — 
sic, nàmlich durch den griechischen 
Einflufs, im Hinblick darauf, dafs 
das saturnische Maafs, in welchem 
noch Naevius sein Epos vom 
punischen Krieg gedichtet, von 
dem homerischen Hexameter, den 
Ennius zuerst nachbildete, ver- 
drängt worden. — ille, der in den 
vorhin berührten versus alterni 146 
herrschte. — horridus, denn beim 
blofsen Gedanken an dies Vers- 
maafs schüttelt sich H.noch vor Ent- 
setzen. — defluere wird vom Ab- 
flie(sen der Gewässer gerne auf das 
allmählige Hinschwinden körperli- 
cher Dinge, z. B. der Haare und 
Zähne übertragen, hier auf das Ver- 
schwinden des saturnischen Maas- 
ses aus der Poesie, welches H. mit 
dem Ausdruck stärksten Widerwil- 
lens mit zäh haftendem schleimigem 
Schmutz vergleicht. — virus ist 
die Nase und Auge beleidigende, 
grave, Unreinlichkeit; pepulere, 
denn die Sauberkeit ist der Feind 
des Schmutzes, der vor ihr das 
Feld räumt und sich sus dem 
Staube macht, defluxit, nicht dif- 
fluxit, wie Nauck vermutet hat, 
was kaum zu diesem Bilde passen 
würde. Übrigens ist die letzte Spur 
des saturnischen Verses in der rö- 
mischen Poesie bei Accius zu fin- 
den, in der Zeit der nationalen 
Reaktion gegen den Hellenismus. 


161. serus, nämlich der ses 
ferum victorem zu entnehmesde 
Romanus. — acumina: also nich! 
aus Mangel an Scharfblick, see 
dern weil die äufseren Verhältnisse, 
die unablässigen Kämpfe um de 
Existenz so spät erst die Römer 
die richtige Bahn haben beschre- 
ten lassen. — post Punice bel 
quietus gehört zusammen, und eat 
spricht dem positis nugari Greecis 
bellis coepit 93: in der Ruhe nad 
dem zweiten punischen Krieg. R 
denkt an Ennius als den Begrüséc 
der römischen hellenisierenden Dich- 
tung und den ältesten in der Rei 
der klassischen Tragiker Roms. Se 
sagt auch Porcius Licinus: di 
Poenico secundo Musa pi 










quaeret 
coepit, temptavit, placwit sibi, à 
drei Stufen der Einbürgerung de 
gragödie. — Thespis, Aeschylw 
Sophokles bezeichnen die drei Su 
fen der Entwicklung der attisches 
Schaubühne, die von Thespis (AP 
2716) ins Leben gerufen, von Aesdr- 
lus (AP 278) vervollkommnet, vom 
Sophokles durch die Hiazuféguag 
des dritten Schauspielers vollende 
worden ist: Euripides hat in e 
nischer Beziehung nichts Wesest 
liches geneuert. —  qwid wx 
ferrent: charakteristisch für des 
praktische Römertum ist dew 
Frage, welchen Nutzen wohl & 
Bühne bringen könne. Daras rei 
sich der Versuch die Sache, re. 


angemessen zu übertragen. wobe 
in eigentümlicher Ausdracksweist 
vertere nicht die Übersetzung der 
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et placuit sibi natura sublimis et acer: 

nam spirat tragicum satis et feliciter audet, 
sed turpem putat inscite metuitque lituram. 
creditur, ex medio quia res arcessit, habere 





sudoris minimum, sed habet comoedia tanto 


plus oneris quanto veniae minus. adspice Plautus 
quo pacto partis tutetur amantis ephebi, 


attischen Tragódien in lateinische 
Sprache, sondern die Übertragung 
der attischen Schaubühne auf den 
romischen Boden meint. 

165. sublimis et acer: die natür- 
liche Begabung des Rómers für das 
Erhabene nnd das Leidenschaftliche 
bewirkt, dafs diese Versuche An- 
klang fanden. Diese Begabung fin- 
det ihren Ausdruck in dem ent- 
sprechenden spirare tragicum et 
feliciter audere der Darstellung: 
spirat (8. zu od. Il 16, 38) tragi- 
cum geht auf die Ausdrucksweise, 
welche sowohl tragische Über- 
schwänglichkeit wie Kühnheit in 
Neubildung gewagter Wendungen 
besitzt. satis möchte ich eher als 
einschränkende Bestimmung zu /e- 
liciter audet fassen: nicht jeder 
kühne Wurf ist den álteren Tragi- 
kern, z. B. Pacuvius so gelungen, 
wie Horaz selbst, den Quintilian 
als varius figuris et verbis felicis- 
sine audax (X 1,96) rühmen darf. 

167. Denselben Gedanken führt 
ÀP 289 fg. aus: nec virtute foret 
elarisve potentius armis. quam 
lingua. Latium, si non offenderet 
unum quemque poetarum limae 
labor et mora. — inscite, weil er 
nicht weifs, dafs gerade dies unab- 
lässige Feilen unerläfslich ist: saepe 
stilum vertas iterum quae digna 
legi &int scripturus sat. 1 10, 72. 

168. ex medio, weil sie ihre Fa- 
bel, res, nicht lange in entlegenen 

ythen zu suchen braucht, sondern 
aus der Alltäglichkeit des Privat- 
lebens schöpft, wie dies die von 
den Römern nachgebildete neue 
attische Komödie des Menander 
und Diphilos thut: so sagt Cicero 
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von der Verwendung des Sprach- 
Stoffes durch den Redner (verba) 
cum iacentia e medio sustulimus 
de orat. Ill 45, 177. — plus oneris, 
denn die Arbeit des sorgfältigen 
Feilens wird als Last empfunden. 
veniae minus, da mit der grös- 
seren Leichtigkeit der Erfindung 
die Ansprüche an Formvollendung 
wachsen. 

170. Beleg für die Behauptung, 
welch Irrtum es sei, die Komödie 
für leicht zu halten, sowie für den 
Hinweis, dafs alle Verstöfse in ihr 
auf strengere Beurteilung zu rechnen 
haben, bietet Plautus in dreierlei 
Hinsicht, in der Charakterzeich- 
nung, in der Übertreibung des 
Possenhaften, in der Saloppheit 
der Komposition. Dafs quo pacto 
nur den Sinn von * wie schlecht’ 
haben könne, erhellt einmal aus 
dem Zusammenhang, sodann aus 
der notorischen Abneigung desDich- 
ters gegen Plautus, dessen Verse 
und Witze er in gleicher Weise 
schauderhaft findet: AP 270. Die 
übertriebene Bewunderung, welche 
die plautinische Komödie heutzu- 
tage um ihrer Bedeutung für die 
Geschichte der Sprache willen fin- 
det, darf über den geringen künst- 
lerischen Wert derselben ebenso- 
wenig täuschen, wie sich Horaz 
selbst durch die auf dem gleichen 
Grunde beruhende philologische Be- 
wunderung des Stilo und Varro hat 
im Geringsten beirren lassen. — 
partis tutari amantis ephebi kann 
entweder von der Person des Stückes 

esagt werden, welche die betref- 
ende Rolle durchführt, z. B. Cali- 
dorus im Pseudolus: dann würde 
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ut patris attenti, lenonis ut insidiosi, 


quantus sit Dossennus edacibus in parasitis, 
quam non adstricto percurrat pulpita" socco. 


nap n 


gestit enim nummum in loculos demittere, post hoc 15 
securus cadat an recto stet fabula talo. 
quem tulit ad scaenam ventoso Gloria curru, 


hier der Dichter mit den Geschöpfen 
seiner Phantasie in ähnlicher Weise 
identifiziert, wie es gleich darauf 
quantus sit Dossennus edacibus in 
parasilis heifst. Oder er meint, 
dafs Plautus durch die grófsere 
oder geringere Sorgfalt der Aus- 
führung die bezügliche Rolle vor 
den Angriffen und Ausstellungen 
der Kritik zu beschützen suche. — 
amans ephebus (Galidorus), pater 
attentus (Simo; s. zu sat. 1I 6, 81), 
leno insidiosus (Ballio)sind stehende 
nach der Schablone gezeichnete Fi- 
guren der meisten plautinischen 
Komódien, wie die Genannten im 
Pseudolus. 

173. Dossennus, gebildet wie so- 
ciennus, levenna, vr Bévya (Bücheler 
Rh. Mus. XXXIX 421) eigentlich 
dorsennus, ist die stehende Maske 
des Buckligen in der italischen 
Posse, der Atellane, neben dem 
Bucco, Maccus und Pappus: duo 
Dossenni hiefs eine Atellane des 
Novius. Sie scheint den Typus der 
verschlagenen allwissenden Pfiffig- 
keit (érgo, mi Dossenne, cum istaec 
memore meminisli, indica qui illud 
aurum abstulerit. Pnon didici ario- 
lari gratiis hie(s es in einer Atel- 
lane des Pomponius (109 R) de 

hilosophia, und in einer anderen 

osse war von seiner fingierten 
Grabschrift die Rede: hospes, resiste 
ac sophiam Dossenni lege Seneca 
epp. 89, 7) mit dem des unersält- 
lichen Fressers verbunden zu haben: 
manducari, a quo in Atellanis 
Dossennum (ad obscenum codd.) 
vocant "manducum’ Varro 1.1. VII 
95. Letztere Bedeutung pafíst hier: 
“als was für ein Vielfrafs sich Pl. 
in der Zeichnung des Parasiten er- 


weise'. Auf keinen Fall ist aa de 
von Plinius XIV 92 erwähnte — 
Juristen? — Fabius Dossennes za 
denken, der wohl mit der Fazile 
der Fabii Dorsuomes zusmme- — 
hängen mag. quantus aber str 
ger die im Eigennamen liegend 
orstellung mit demselbem Rechte. 
mit dem Virgil et eris miki 
Apollo (ecl. 3, 104) sagen daríte. 
174. Wie des Lucilius Verse i 
composito pede currunt (sat.1 18,11 
oder von Atta's Stück bezweaile: 
werden darf ob es über die Böhse 
recte necne perambulet (19), so vi 
hier an Plautus gerügt, dafs er a 
Paptoffeln hastig über die Breite 
schlurfe: das ist die Wendsm. 
welche H. boshaft dem properer 
giebt, das Varro an Plautus rüheit 
58; soceus ist die durch Riema 
am Fufse befestigte Beschuben 
des komischen, wie colÀurnu: & 
des tragischen Schauspielers. Des 
Plautus ist in H.s Augen ke 
Dichter mit künstlerischem Gewir 
sen, sondern hat lediglich um ds 
Honorars willen g iert, wd- 
ches er vom dominus I 
Schauspieldirektor, dem er sem 
Stücke vor der Anfführeng vt 
kaufte, einstrich. — securus == me 
curat, oder wie es von Eaniss (9^! 
hiefs leviter cvrat: er ist in erem 
Punkt sine curis. — ia, bx 
Bretter des Proszeniums, auf dese» 
die Handlung spielt. — cadat an sie 
geht mit wi (gem Doppelsias st 
wohl auf den'Gang' der Handiumg. 
wie auf das Schicksal des Stücke. 
ob es durch' falle’ oder sich "ständig 
auf der Bühne behaupte. 
177. Zu der Unbekümmertbet 
des Plautus, den lediglich de 
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exanimat lentus spectator, sedulus inflat: 
sie leve, sic parvum est, animum quod laudis avarum 


subruit aut reficit. 


valeat res ludicra, si me 


180 


palma negata macrum, donata reducit opimum. 
saepe etiam audacem fugat hoc terretque poetam, 
quod numero plures, virtute et honore minores, 
indocti stolidique et depugnare parati 


si discordet eques, media inter carmina poscunt 


Erwerbstrieb zum  dramatischen 
Schriftsteller gemacht, cum pecu- 
nia omni quam in operis artifi- 
cum scaenicorum pepererat in 
mercatibus perdita inops Romam 
rediisset et ob quaerendum victum 
ad circumagendas molas quas tru- 
satiles vocant operam pistori locas- 
set (Gell. III 3), stellt H. das Streben 
nach Ruhm und Beifall in Gegen- 
satz, welches Manchen zur Büh- 
nendichtung verlocke — aber nicht 
ihn selbst. ventoso Gloria curru: 
vgl. zu sat. I 6, 23. ventoso geht 
nicht wie I 19, 37 auf die Unbe- 
stándigkeit des Beifalls, sondern 
auf die windige Nichtigkeit eines 
von so vielen Zufälligkeiten beding- 
ten Erfolges. Da ist des Plautus 
nummos in loculos demiltere doch 
weit reeller und solider! — ezaní- 
mat: es nimmt dem auf die Wir- 
kung seines Werkes gespannten 
Dichter den Athem, wenn das Pub- 
litum kalt den Beifall zuräckhält 
(lentus wie Cupidinem lentum od. 
IV 13, 6; 19, 28), wie ihn das um- 
gekehrte Verhalten aufbläht: sat. 
ll 5, 98. — leve vom Gewicht, 
parcum von der Grófse. avarum 
== avidum AP 324. — reficit, im 
Gegensatz zu subruit “bringt zu 
Falle, wird eigentlich vom Wie- 
deraufrichten eines eingestürzten 
Bauwerkes gesagt: od. III 6, 2. 
180. valeat, “fahr hin’, klingt 
wie eine Absage, wie Cicero die 
Politik abschwört: me non .. mo- 
vel res publica... re ifta 
valeat ad Att. XVI 15,90der in den 
schönen Versen Petrons valete cu- 
rae mortales, ego sic perire coepi 
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79, und zwar in eigenem Namen, 
wie aus si me palma negala ma- 
crum reducit und quod facere ipse 
recusem 208 erhellt; H. ist also 
der Gedanken an dramatische Dich- 
tung nahe getreten, vielleicht gar 
von Augustus selbst nahe gelegt 
worden. — res ludicra, das Büh- 
nenfestspiel. reducit, von der scae- 
na 171 nach Hause: od. IV 2, 17. 

182—207. Und auch wenn man 
den Beifall des gebildeten Publi- 
kums findet, so ist doch mit dem 
unberechenbaren Geschmack des 
grofsen Haufens zu rechnen (182 
—186): ja wäre man wenigstens 
des ersteren sicher — aber heut- 
zutage legen auch die Gebildeten 
das Hauptgewicht auf Dekoration 
und Inszenierung (187 —207). — 
audacem, der wohl das Wagnis 
zu bestehen bereit wäre, im Ver- 
trauen auf seine dichterische Kraft. 
— fugat terretque: Prothysteron. 
— numero plures = plebecula 186. 
— indocti ohne die für Würdigung 
voh Poesie erforderlichen Kennt- 
nisse, stolidi ohne die dazu not- 
wendige Empfänglichkeit des Em- 
pfindens. — si discordet eques 
gehört eng zu depugnare parati: 
bereit Widerspruch mit den Fäus- 
ten niederzuschlagen. eques, das 
Publikum des Parketis, auf den 
dem Ritterstand vorbehaltenen vier- 
zehn ersten Sitzreihen hinter der 
Orchestra: 8. zu sat. 110, 76. Die 
strenge Scheidung der Stände im 
Theater war von Augustus ganz 


besonders wieder eingeschärft wor- 


den: Suet. Aug. 44. 
185. Es ist das 
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aut ursum aut pugiles: his nam plebecula gaudet. 
verum equitis quoque iam migravit ab aure voluptas 
omnis ad incertos oculos et gaudia vana. 


quattuor aut pluris aulaea premuntur in horas, 
dum fugiunt equitum turmae peditumque catervae; 


mox trahitur manibus regum fortuna retortis, 
Dant feed I festinant, pilenta, petorrita, naves, (-,- 


vor der Seele steht, und von dem 
der Prolog des Schauspieldirektors 
Ambivius Turpio erzählt: quom 
primum eam agere coepi pugilum 
gloria, funámbuli eodem aocessit 
expectatio, comitum — conventus, 
strepitus, clamor mulierum fecére 
ut ante tempus exirem foras... 
refero denuo . primó actu placeo: 
quom interea rumor venit datum 
iri gladiatores, populus convolat, 
tumültuantur, clamant pugnant 
de loco: ego intérea meum non 
Dot tutari locum Ter. hec. 33 fg. 

och wird es auch in dieser Zeit 
oft vorgekommen sein, dafs die 
Gallerie mitten in den langweili- 
gen cantica des Dramas lärmend 
nach einer Bärenhatz oder einer 
tüchtigen Boxerei rief, die der spiel- 
gebende Magistrat im Circus oder 
in dem 725 gebauten Amphitheater 
des Statilius Taurus. zum Besten 
geben solle, Erzählt doch selbst 


.von Augustus Sueton spectavit au- 


lem studiosissime pugiles el mazime 
Latinos (Aug. 45), und im Jahre 
129 machte der Praetor P. Servi- 
lius Furore mit der Vorführung von 
300 libyschen-B 
— plebecula ‘der sülse Pöbel’. 
187. incertos oculos, weil die- 
selben nicht wie das Ohr durch 
den Klang der Verse gefesselt wer- 
den, sondern unstät von einem 
Schaustück der Inszenierung zum 
andern schweifen. — voluptas, die 
Empfindung des Wohlgefallens, 
welche nicht mehr durch das Ohr 
erregt wird, sondern durch das 
Auge, somit das Ohr verlassen 
hat. — gaudia vana: die ver- 
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ären: Dio Lil 27, 6 
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189. Der Vorhang ward be Be 
ginn der Vorstellung niedergelassen. 
premuntur, und erst zum Scis) 
des Stückes wieder in die Höhe ge 
zogen, tolluntur. Die ursprünglich 
kürzere Dauer des Stückes wir 
durch dieses szenische Beiwerk a 
die Länge gezogen. So klagt schen 
Cicero seinem feinsinnigen Freusk 
M. Marius über die von Sp. Maec 
Tarpa herrührende Inszenierung de 
Stücke die bei der Einweihung ds 
Pompejustheaters 699 aufgefähr 
wurden: apparatus speclatie tol» 
bat omnem hilaritatem, que qe 
dem apparatu non dubio qut 
animo aequissimo carueris. (jmd 
enim delectationis habent sepeeab, 
muli in Clytemnestra (des Aliss?: 
aut in Equo Troiano (des Naevia 
creterrarum (ria milia? aut arm 
tura varia pedilatus et equitatu 
aliqua pugna? quae populerem ei! 
mirationem habuerunt, delectete 
nem tibi nullam atiulissent sd a. 
VII 1/2 Und das war sicher seien 
nicht besser geworden, da sed 
Augustus spectaculorum el ur 
duitate et varietate ot magmifen- í 
tía omnes antecessit Suel. Aug. E. 
Die folgenden Einzelbeiten máóge* 
sich auf die Aufführung einer LI 
texta beziehen — vgl. Ciceros Wort 
in aliqua pugna — die mit des 
Triumph des Helden schlot. — 
regum fortuna: dem epischen S& 
angehörige Umschreibung des Ali 
buts, fortunati, durch die Gesitt 
struktur. relortis: zul de 
Rücken gebunden. — Die ss 
detische Häufung der Sysosr* 
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captivum portatur ebur, captiva Corinthus. 
si foret in terris, rideret Democritus; seu  4/2)2— 
diversum confusa genus panthera camelo rp. (n. 195 l 
sive elephas albus volgi converteret ora, 7% /n. 237 
spectaret populum ludis attentius ipsis si f ' f 

ut sibi praebentem nimio spectacula plura: .J /0, 3o 
scriptores autem narrare putaret asello 
fabellam surdo. nam quae pervincere voces 
evaluere sonum, referunt quem nostra theatra? 
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f... 84^ 
pardalis, deren erste Exemplare zu ub 
Caesars Triumphspielen 708 (Dio. , 

] XLill 23) aus Mexandria (Varro 1. 1. A Iren br 
V 100) nach Rom gekommen warenzuuule fro 
diversum confusa genus gehört zu- Ere MU 
sammen, wie suspensi loculos ta- "' , ^j. 
bulamque sat. 1 6, 74, da sie für "LI 
eine Kreuzung von Panther und Ya 
Kameel galt: Diodor. I 51; ca- f/^ ^ ^., 
snelo ist also Dativ. — elefas albus ur n 
— nicht der Elefant als solcher, Ll 
luca bos, Boös Asuxn (Rh. Mus. 40, (X, 
149), denn Elefanten konnten zu gur.-'° ' 
H.'s Zeit die Schaulust nicht mehr n 
80 erregen, sondern ein in der That? [^ 


esseda , pilenta, pelorrita soll das 
Gewimmel und Durcheinander auf 
der Bühne malen. — naves Schi 
schnäbel ; so schaut Properz regum 
auratis circumdata colla catenis 
Actiaque in Sacra currere rostra 
via ll 1, 33. 

194. captiva Corinthus kann in 
dieser Zusammenstellung neben cap- 
tivum ebur nicht von einem Gemälde 
des eroberten Korinth, sondern 
nur entweder von vasa Corinthia 
verstanden werden, oder noch besser 
von “der Beute von Korinth’, d.h. 
den Kunstwerken der Bildnerei und 
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Malerei aller Art, die Mummius in 
seinem Triumphe vorführte: signa 
aerea marmoreaque et tabulas pic- 
las in tríumpho tulit Liv. perioch. 
Li. Und zu guter Letzt kommen 
die Wundertiere des Orients. — De- 
mocritus (s. zu 112, 12) der grofse 
Naturforscher aus Abdera: für die 
Vorstellung des stets lachenden 
Philosophen, die sich bei den 
Spüteren, wohl weniger im An- 
schlufs an seine berühmte ethische 
Hauptschrift reg: evdvuins, als an 
eine physiologische Untersuchung 
"eoi yéAovtos, auf welche Cicero 
de orat. II 58, 235 hinzuführen 
scheint, und um des Gegensatzes 
willen zu dem trübgestimmten He- 
rsklit, an seinen Namen geheftet 
hat, bietet diese horazische Stelle 
einen der ältesten Belege. — diver- 
sum confusa genus panthera ca- 
melo umschreibt in verzwicktem 
Ausdruck das nicht minder ver- 
zwickte Wesen der Giraffe, camelo- 


und Wahrheit weifser Elefant, der 
zu den grófsten Merkwürdigkeiten 
gehört. — nimio plura, ‘mehr als 
zu viel’, soda(s er alle seine Auf- 
merksamkeit hierauf richten mufste; 
mimo, was viele Hdss. bieten und 
auch Porphyrio gelesen hat, könnte 
nur in der Bedeutung als “Bühnen- 
stück’ einen erträglichen, wenn 
auch neben /udis ipsis mülsigen, 
Sinn geben. — scriptores, die 
armen Verfasser der Bühnenstücke, 
welche zu solchem Schangepränge 
den Anlafs bieten. — asello surdo 
ist witzig erfunden, um das surdo 
fabellam narrare (Terent. hautont. 
222) noch zu steigern durch die Ein- 
flechtung des griechischen Sprich- 
wortes óvq i6 s uvJov* o ài 
za cta éxívsi: eis avaucdmolan 
zwov Zenob. V 42. 

200. voces, die Stimmen der ac- 
tores, im Gegensatz zu dem Schau- 
gepränge für das Auge. pervincere 
*hindurchdringen', wie er den Jam- 


0% T Xn, 


2 (regi 


Loris UU Uh y la .J 


184 NEA Pd e EisTvLanvn 


Garganum mugire putes nemus aut mare Tuscum, 
tanto cum strepitu ludi spectantur et artes 
divitiaeque peregrinae: quibus oblitus actor 


19 t0 


cum stetit in scaena, concurrit dextera laevae. 


*dixit adhuc aliquid?" nil sane. 
lana Tarentino violas imitata veneno. 

15 Y ac ne forte putes me, quae facere ipse recusem, 
cum recte tractent alii, laudare maligne: 

ille per extentum [onem mihi posse videtur 

ire poeta, meum qui pectus inaniter angit, 

p ups, inritat, mulcet, falsis terroribus inplet, 


ov TT M. ., bus als populares vincentem strepi- 
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tus AP 83 bezeichnet. — evaluere: 
8. zu ep. 12. 48 deduzit. — theatra, 
die von Menschen erfüllten Zu- 
schauerráume. — Garganum ne- 
mus: s. zu od. 11 9, 7; mugire: 
nemus .. remugiat ventis od. Di 
10, 5. — artes, 'Kunsterzeugnisse 
od. IV 8, 5; epp. 16, 17. Darunter 
gehóren kostbare gestickte Gewän- 
der. — oblilus = fucatus: diese 
äusseren Zuthaten der artes divi- 
liaeque peregrinae sind gleichsam 
Schminke, welche die Wirkung der 
Natur, d. h. des reinen Dichter- 
wortes übertüncht; erornaliones.. 
si crebrae collocabuntur oblitum 
reddent oralionem Cornific. IV 11, 
16. — concurrit dextera laevae 
zum Beifall klatschen. 'dirit ad- 
huc aliquid?! Worte eines Zu- 
schauers, der sich befremdet zu 
seinem Nachbarn wendet, da er 
bis jetzt noch kein Wort aus dem 
Munde des actor vernommen hat, 
— lana, derWollstoffseines Schlepp- 
kleides. Tarentiner Purpur war, 
ehe der tyrische durchdrang, der 
beste: Nepos Cornelius, qui divi 
Augusti principatu obiit, me, in- 
quit, iuvene violacea purpura vi- 
gebat cutus libra denariis C ve- 
nibat . . nec multo post rubra 
Tarentina . huic successit dibapha 
Tyria, quae in libras denariis mille 
non poterat emi . hoc P. Lentu- 
lus Spinther aed. cur. (a. 691) 
primus in praetexta usus inpro- 


"quid placet ergo?’ 


ge 
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babatur, qua purpura quis noa 
iam, inquit, tricliniarie fact? 
Plin. IX 137. VERERUM vom 
Farbstoff wie pagpaxor. 

208. Diese ablehnende Haltung 
sowohl dem alten Drama, wie der 
Bühne der Gegenwart gegenüber, 
kónnte die Vermutung &- 
regen, als spräc e H. vom Drame, 
speziell der Tragödie, überhaupt 
wie der Fuchs von den Traubea 
Mit Nichten: er hat für den wahren 
Dramatiker die reichlichsten Leb- 





sprüche: maligne “kärglich’, wie 
od. I 28, 23, das *genteil vos 
benigne. Das ist gewils aufrichtg 


gemeint, trotz des Vergleichs sit 
dem funamlulus, der aber wenige 
auf die Schwierigkeit, wie auf de 
Gefährlichkeit dieser ' Kunst’ s 
zielt, bei der vincetque pericio v 
genium aut lenues ausus sine limit 
gressus cería per ectentos peni 
vestigia funes, et caeli mediiste 
ter vestigia perdet, et paene v 

pendens populum suspendit eb ien 
Manil. V 651. Mit ähnlichem Bilde 
vergleicht er Il 2, 124 die Thilg- 
keit der künstlerischen Ausfeilam 
der Sprache mit der Leistung des 
Pantomimen: /udentis speciem de 
bit et to tur. 

211. Statt des zum Abschluß 
von inaniter angit, inrital, mat 
cet erforderten einfachen ferrei uiti 
mit Wiederaufnahme von inenib 
das voller klingende /alsis terre 
ribus inplet ein. Dazu bedarf es 
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ut magus et modo me Thebis, modo ponit Athenis. 
verum age et his, qui se lectori credere malunt 


quam spectatoris fastidia ferre superbi, 


215 


curam redde brevem, si munus Apolline dignum 
vis conplere libris et vatibus addere calcar, 
ut studio maiore petant Helicona virentem. 


aber keiner übernatürlichen Zau- 
berkünste, denn an die (errores 
magici, von denen II 2, 208 die 
Rede ist, ist hier nicht zu den- 
ken: wohl aber reicht es an die 
Macht derjenigen deductae quibus 
est fallaciae lunae (Prop. 1 1, 19), 
dafs der dramatische Dichter den 
Zuschauer an den Ort der Hand- 
lung entrückt, sowie auch vom 
Rhapsoden Plato es als Voraus- 
setzung wirksamen Vortrags be- 
zeichnet, dafs er #Ew avzov yiy- 


, 


yaraı xal Napa TOÍ$ T7tQuyuagas 
oistas salvas T. yvy ols dyes áy- 


Jovcidtovoa 7 év "IOáxp rz dv 
Tpoíg 7 07tc06 av xal và &nn Kyn 
Plat. lon 535°. Daher möchte der 
Vergleich mit den Wirkungen der 
Zauberei angemessener auf das 
Folgende modo . . ponit zu be- 
ziehen sein, was freilich die Ande- 
rung e£ mogus ut erheischt. — 
Thebis als Schauplatz der Tragó- 
dien aus dem Gebiete der Oedipus- 
sage, Alhenis als Schauplatz der 
meisten Komödien des neueren 
Lustspiels. 

214. et his "auch diesen’, neben 
der von dir bewiesenen Fürsorge 
für die dramatische Dichtung; es 
scheint, dafs Augustus, seitdem das 
Bedürfnis nach Verherrlichung sei- 
nes Strebens durch die epischen 
Dichtungen des Varius und Virgil 
Befriedigung gefunden, sein Inter- 
esse mit den Jahren immer mehr 
dem Schauspiel zukehrte, sodafs 
Vertreter der Buchpoesie' sich des 
Gefühls einer gewissen Gleichgil- 
ügkeit von seiner Seite nicht er- 
webren konnten, wenn er auch in- 
genia saeculi sui omnibus modis 
fovit: recitantis et benigne et pa- 


tienler audiit, nec (antum car- 
mina el historias, sed et orationes 
et dialogos . componi tamen ali- 
quid de se nisi et serio et a prae- 
stantissimis o/fendebatur admone- 
batque praetores ne paterentur 
nomen suum commissionibus ob- 
solefieri Suet. Aug. 89. Geschickt 
wird aber dem darin liegenden lei- 
sen Vorwurf die Spitze abgebrochen 
durch den scherzenden Ton der Be- 
gründung, als ob es im Ernst dar- 
auf ankomme, die leeren armaria 
mit Rollen zu füllen, sowie durch die 
Selbstironie im Folgenden 219 fg. — 
lectori, im Gegensatz zu spectatoris, 
dem Lesepublikum, welches mehr 
Vertrauen auf unbefangene Würdi- 
gung erweckt, als das verwóhnte 
und unberechenbare Publikum der 
Schaubühne, — curam redde bre- 
vem: eine Fürsorge, welche nicht 
viel deiner kostbaren Zeit in An- 
spruch zu nebmen braucht (s. zu 
v. 4); redde zur Lösung der Ver- 
bindlichkeit, welche du ihnen für 
die Überreichung und Widmung 
ihrer Dichtungen schuldest. — mu- 
nus Apolline dignum, die mit dem 
Tempel des palatinischen Apollo 
verknüpfte Bibliothek (I3, 17), wel- 
che Augustus 728 gestiftet und dem 
Gotte gleichsam geschenkt hatte, 
die dybliothece latina Apollinis, 
wie sie auf den Inschriften stets 
heifst, von der die bydliothece 
graeca templi Apollinis (CIL VI 
5188) gesondert war. — Helicona 
petant, um dort im Musenquell auf 
grünen Matten Begeisterung zu 
schöpfen. — maiore studio mit 
mehr künstlerischem Bemühen, wie 
AP 409, da es ja am Eifer nicht 
fehlt: 117. 


lt; 
oo. 171 
fo. E 
Ji; "T 
Ih: 
At) 


IH 


sf Sí cum lamentamur non adparere labores 
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A. f. , 5 peine £e4 Qe 0 ka ame ADI. 
feri soit, EmmvaRma Ufo d pt 
Lm A das: € 6€ va m Als herr as Ken m 
multa quidem nobis facimus mala saepe poetae Klar: ti^ 
(ut vineta egomet caedam mea) cum tibi librum +,,,. 2 | 
sollicito damus aut fesso; cum laedimur, unum à 
siquis amicorum est ausus reprendere versum; 
cum loca iam recitata revolvimus inrevocati; 
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cum speramus eo rem venturam,/simul atque 
carmina rescieris nos fingere, commodus ultro 
arcessas et egere veles et scribere cogas: 

sed tamen est operae pretium cognoscere qualis 


vit. Denn revocare wird nicht bel 
vom Schauspieler gesagt, der eis 
Stelle wiederholen soll, sondern 
auch vom Improvisator: guelies 
ego huno Archiam vidi, cum li | 


nostros et tenui deducta poemata sim 


219. Freilich, man kann es dir 
nicht verargen, wenn du etwas 
kühl bist: wir erschweren dir deine 
Theilnahme selbst durch unser rück- 
sichtloses, empfindliches, aufdring- 


liches, anspruchsvolles und einge- 
bildetes Gebahren. — multa mala, 
die übelen Folgen solchen Verhal- 


teram scripsisset nullam, magum 


numerum optimorum versum à — 
(is ipsis rebus, quae tum egere 


tens, wie sie im Mangel an Beifall 
und Theilnahme uns fühlbar wer- 
den, facimus: s. zu 117. — vineta 
caedam mea: caedere, zauvsıy, ist 


tur, dicere ex tempore! quotbeu — 
revocatum eandem rem dicere cou 
mutatis verbis atque sententiis! Gc 
pro Archia 8, 18. Hier also vom 


das Wort für das Umbhauen der orleser. — ap : was midi 
Weinstócke: wenn Mordbrenner in die Augen fall t, entzieht sid 
einbrechen, so schlagen sie die darum der gebührenden Würdigung: 


so hier die viele Mühe, die wir os 
mit der Feile des Ausdrucks st 
geben, und deren Resultat ein w 
feines Gespinnst tenui deducta car 
mina filo ist. — rescieris Perl. vw | 
resciscere, 'in Erfahrung briago. 
— commodus: s. zu od. IV & !. 
witro zuvorkommend. egere vda. 
dureh munera s. zu 246. serien | 
cogas, indem er ihm somit seit | 
Kunst zu üben gleichsam als Be 
rufsarbeit auferl 
229. Das Alles ist wahr — de 
trotzdem bedarf der Herrocher da 
Sängers, und derum sich nicht ie 
n gleichgiltig herab, mag er» 
nur Küsterienste im Tempel dein 
Ruhmes versehen, sondern wii 
der Sache deine Aufmerksemkei. 
— cognoscere, untersuchen wi 
rüfen. qualis habeat isi m 
onjunktiv der abhängigen Bed. 
sondern Potentialis == qualis kebe 


Reben und Olbáume um und bren- 
nen die Saatfelder nieder. Der 
Ausdruck bezeichoet also ebenso 
wie Tibulls quid messis uris a- 
cerba tuas? 1 2, 100, soviel wie 
‘gegen sein eigenes Fleisch wüten'. 

220. sollicito, wenn du urbi 
sollicitus times od. Ill 29, 26. Da- 
mit halte man H.'s Vorsicht 1 13 
zusammen. — damus vom Verfas- 
ser, was reddes in der Vorschrift 
an den Überbringer 1 13, 3. — lae- 
dimur, denn genus inritabile va- 
tum ll 2, 102. — amicorum, also 
nicht einmal ein bóswilliger Kri- 
tiker. — loca *Glansstellen', wie 
in fabula speciosa locis AP 319, 
nach deren Vortrag der Vorleser 
einen Dacaporuf erwartet, den er 
aber gar nicht erst abwartet, son- 
dern ohne Weiteres das volumen 
bis zu dem Anfang der bezüglichen 
"Stelle wieder zurückwickelt, revol- 
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dedituos habeat belli spectata domique 
virus, indigno non conmittenda poetae. 
gratus Alexandro regi magno fuit ille 
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Choerilus, incultis qui versibus et male natis 
rettulit acceptos, regale nomisma, Philippos. 


sed veluti tractata notam labemque remittunt 


atramenta, fere scriptores carmine foedo 
splendida facta linunt. idem rex ille, poema 


debeat. — aedituus, statt des ur- 
sprünglichen nach Analogie von 
finitumus gebildeten aeditumus in 
ciceronischer Zeit um der Ableitung 
von (ueri willen aufgekommen — 
Lucrez wagt zuerst ein aedituentes 
' V1 1215, und Varro klagt rogatus 
"ab aeditumo, ut dicere didicimus 
a patribus nostris: ut corrigimur 
a recentibus urbanis, ab aedituo 
RR I 2,/— ist der Hausdiener in 
den öffentlichen Gebäuden und 
Tempeln: meist waren es nach 
Ausweis der Inschriften Freigelas- 
sene oder auch Gemeindesklaven, 
die diesen Posten bekleideten und 
wie die Küster heutzutage Fremden 
wohl auch die Heiligtümer und Merk- 
würdigkeiten des Tempels wiesen. 
— spectata s. zul 1, 2. 

232. Da passieren oft unglaub- 
liche Dinge, wie mit dem berüchtig- 
ten (ille) Choerilus. Von diesem 
jüngeren Choerilus aus lasos in 
Karien, nicht zu verwechseln mit 
dem hundert Jahre älteren sami- 
schen Epiker, dem Verfasser der 
!Jleog«x«a. und Ahnherrn des histo- 
rischen Epos, wissen wir wenig 
mehr, als was aus dieser Stelle 
und aus Porphyrios Bemerkung zu 
AP 357 poeta pessimus fuit Choeri- 
lus, qui Alexandrum secutus opera 
eius descripsit . huius omnino sep- 
tem versus (die bei Athen. VIII 336* 
erhaltene siebenzeilige Grabschrift 
auf Sardanapallos) laudabantur er- 
hellt. Im Gefolge Alexanders hat er 
diesen in Gemeinschaft mit Anaxi- 
menes (Usener Rh. Mus. 42, 150) in 
schlechten Versen gefeiert, die aber 


von Alexander fürstlich in Gold ge- 
lohnt wurden. — incultis ei male 
natis erklärt Porphyrio treffend mit 
neque arte negue natura. facientis 
ornatis. Es ist Dativ. rettulit accep- 
tos aber, eigentlich im codex ac- 
cepti et expensi (s. zu v. 105) als 
erhalten quittieren, ist mit Bezug 
darauf gewählt, dafs die Goldstücke 
Entgelt sind für die Verse: acce- 
perat autem pro singulis versibus 
singulos Philippos Porph. — Phi- 
lippi, erac oae Dikinness, Gold- 
münzen mit dem Bilde Kónig Phi- 
lipps, sind das eigentliche Gold- 
courant der hellenistischen Zeit, und 
werden daher als Philippi 8c. num- 
mi oder auch Philippi schlecht- 
weg ( Napoleons‘) háufig in den 
plautinischen Übertragungen der 
neuen Komödie erwähnt. — regale 
nomisma, das Königsgold im Gegen- 
satz zu dem schlichten Silber- 
courant in Rom, wo auch seit 740 
die Goldprägung ausschliefslich dem 
Prinzeps zusteht. Uber die Ein- 
schaltung der Apposition 8. Zu ep. 
14, 7 und epp. I 18, 104. 

235. sed führt einen Gegensatz 
zu gratus fuit ein, der eigentlich 
auf ein individuelles sed carmine 
malo splendida facta foedavit ge- 
münzt war: aber unter dem Ein- 
flufs der voraufgenommenen Ver- 
gleichung mit der Dinte, bei welcher 
der Gedanke vorschwebt, da(s die 
Schópfungen von Dichtern, die nicht 
vom Schwunge ihrer Phantasie ais 
Sänger, vaíes, getragen werden, 
sondern als scriptores mit Dinte, 
Feder und Papier hantieren, immer 
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qui tam ridiculum tam care prodigus emit, 
edicto vetuit nequis se praeter Apellen 
pingeret aut alius Lysippo duceret aera 
fortis Alexandri voltum simulantia. quodsi 
iudicium subtile videndis _artibas illud 

, ad libros et ad haec Musarum dona vocares, 
a A2«fv/ Boeotum in crasso iurares aere natum. 

at neque dedecorant tua de se iudicia atque 


ein Erdenrest des Materials anklebt, 
ist an Stelle von Choerilus das 
allgemeine Subjekt seriptores ge- 
treten, und hat auch das Prädikat 
sich zu linunt verschoben. 

237. tam ridiculum, wie Jeder- 
mann weils. — edícto vetuit: eine 
alte Künstleranekdote, die zuerst 
von Cic. ad fam. V 12 erwähnt, am 
genauesten von Plinius wiederge- 
geben wird: idem hic imperator 
edixit nequis ipsum alius quam 
"pelles pingeret, quam Pyrgoteles 
scalperet, quam Lysippus ex aere 
duceret, VII 125. Apelles von Ephe- 
sus der grófste Maler, Lysippos von 
Sikyon der grófste Erzgiefser des 
IV. Jahrhunderts, — ducere ist Ü- 
bersetzung von éAavssiv, “treiben”, 
als des technischen Ausdrucks der 
Erzbildnerei: aera aber bezeichnet 
nicht den Stoff, da es dann duceret 
aere oder ex aere voltum hei(sen 
müfste, sondern das Werk, ‘ Erz- 
bilder', wie in excudent alii spi- 
rantia mollius aera Verg. Aen. VI 
842; imagines et aera Tac. dial. 
11. — alius Lysippo: s. zu I 16, 
20. — fortis Alexandri voltum 
simulantia steht nicht in müfsiger 
Abwechselung lediglich für se, 
sondern ist mit Bedacht gesagt, 
da gloria Lysippi est animosa 
effingere signa Prop. lll 7, 9; an 
seinen Alexanderkópfen kam gerade 
das Heldenhafte zum Ausdruck, wie 
es das Epigramm des Archelaos oder 
Asklepiades (AP XVI 120) charak- 
terisiert: vóÀuav "AlsEnvögov xal 
oÀav axsuafavro uoppav Avcın- 
nos, xaAxoUv» xaÀxós Eye Övvauır 
avdacoumrı Ó' Koixsy 0 xaÀxsos éc 
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Jia Àevaaow* qa» vun’ poi vide 
nal‘ Zei, cv O^ "Olvanor lys. 
242. Alexander war also ein su» 
tilis iudez (sat. Il 7, 101) auf dem 
Gebiet der bildenden Künste, deres 
Werke ins Auge fallen, videntzr, 
daher videndae artes im 
zu libros, “sichtbare Kunstwerke", | 
quarum iudicium est oculorum ia 
pictis, fictis caelatisque formis Gr. | 
de nat. deor. ll 58, 145: das Ge 
rundivum hat lediglich die Bedeo- 
tung eines passiven Part. Praes. r- 
dendis artibus aber ist Dativ: für 
die Werke der bildenden Kunst wit 
sein Kunsturteil subtile. — libre: 
erhält erst durch den Zusatz Ass 
dona Musarum die Beziehung sul 
Dichtungen: Aaec, weil eben von 
der Poesie und den doga Moveser, 
munera Musarum Catull. 68, 10 
die Rede ist. — vocares, cinlades, 
an Werke der Litteratur herasme- 
treten und an ihnen sich zu er 
weisen; dàbei tritt das gramme 
tische Objekt, íudicitm, vor dem 
persönlichen Träger desselben s» | 
in den Hintergrund, dals mahwm 
nicht mehr als Neutrum, sooaden 
als Maskulinum empfunden wird 








— Boeotum, Bowwrav, 
sonst Boeotius die übliche Form 
ist. Die Herleitung, des Stampf- 
sinns der Boiorría ve (Pind. OL6, 
90) aus den dicken Nebeln über 
dem Kopaissee hier und bei Cicero 
(de fato 4) Athenis tenue cecium, 
ez quo aculiores etiam pulanlır 
Attici; crassum Thebis, itaque po 
gues Thebani geht wohl auf Hippe- 
krates zurück? ] | 
245. Dir dagegen machen Varis 
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munera quae multa dantis cum laude tulerunt 
dilecti tibi Vergilius Variusque poetae, 
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nec magis expressi voltus per aenea signa 
quam per vatis opus mores animique virorum 


clarorum adparent. nec sermones ego mallem 
repentis per humum quam res conponere gestas, 


terrarumque situs et flumina dicere et arcis 
montibus inpositas et barbara regna tuisque 
auspiciis totum confecta duella per orbem 


und Vergil keine Unehre, dedeco- 
rant, in Erinnerung an das vorhin 

brauchte Bild von der Dinte 236. 

arius durch seinen panegyricus 
Augusti (s. zu 1 16, 17), Virgil 
dureh die in die Aeneis eingefloch- 
tenen Beziehungen auf das Julische 
Haus. Virgil war 735 gestorben, und 
anch Varius, der noch die Aeneis aus 
seines Freundes Nachlafs herausge- 
geben, und wie es scheint Erinne- 
rungen an ihn veröffentlicht hat 
(Quintil. X 3, 8), war wohl nicht 
mehr unter den Lebenden. — mu- 
nera: von Varius wissen wir z.B. 
durch die uns erhaltene Didaskalie 
seines Thyestes TAyesten . . post 
Acliacam victoríam Augusti ludis 
eius in scena edidit, pro qua fabula 
sestertium deciens accepit, und von 
Virgil berichtet es Servius aus An- 
lafs der Verse auf Marcellus Aen. 
Vi 862. — multa dantis cum laude, 
weil diese so wohl angebrachte 
Freigebigkeit dem Geber zum Lobe 
gereicht. laus ist hier wie in dig- 
num praestabo me eliam pro laude 
merentis 1 7, 24 der Beifall, den 
solches Thun bei Dritten findet. — 
dilecti, die 'Auserwühlten' od. ll 

‚17. 

248. nec .. adparent: der ge- 
wollte Gedanke 'und so lebt in des 
Varius' und Virgil's Dichtungen dein 
Wesen ebenso deutlich fort, wie 
Alexanders Züge in den Werken 
Lysipps’ ist wieder wie 236 in eine 
allgemeine Sentenz umgebogen, die 
in ausgeführterer Gestalt in der 
ebenfalls diesen Jahren angehörigen 


Ode an Censorinus IV 8, 13 fg. wie- 
derkehrt. — vatis opus, “das Werk’ 
des Dichters soll auch durch diesen 
Ausdruck auf eine Stufe mit dem 
Bildwerk rücken. 

250. Wie gerne gesellte ich mich 
zu diesen Freunden als Dritter, und 
nicht mit einem sermo, wie ich dir 
jetzt nnterbreite, sondern mit einer 
Dichtung in höherem Stile, zu wel- 
chem sich übrigens auch die Dar- 
stellung im Folgenden aufschwingt. 
— repentis per humum, da seiner 
Episteln Muse zu Fufs (pedestris 
sat. 11 6, 17) auf dem Boden haften 
bleibt als Aumilis sermo AP 229. — 
res gestas: vor Allem dieSiege über 
die Alpenvölker, wie die folgenden 
Anklánge an od. IV 14 zeigen: te 
fontium qui celat origines Nilus- 
que et Ister, te rapidus Tigris... 
venerantur (45 fg. — flumina di- 
cere) und Genaunos . . Breunos- 
que velocis et arcis Alpibus inpo- 
sitas tremendis deiecit 10 fg. Und 
dafs in der That H. sich jetzt mit 
einem solchen Gedanken getragen 
habe scheint Phoebus volentem 
proelia me loqui victas et urbis 
increpuit lyra (od. IV 15, 1) an- 
zudeuten. 

254. totum confecta duella per 
orbem geht nicht auf den gegen- 
wärtigen Augenblick, sondern wirft 
einen Rückblick auf Augustus ge- 
sammtes Wirken, dessen Höhe- 
punkte die durch den Sieg bei 
Aktium ermöglichte Befriedung der 
Welt und Schlie(sung des Janus 
im Jahre 725, sowie die Geltend- 
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claustraque custodem pacis cohibentia lanum 
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et formidatam Parthis te principe Romam, 


'si quantum cuperem possem quoque; sed neque parvum 
carmen maiestas recipit tua nec meus audet 

rem temptare pudor quam vires ferre recusent.’Y 
sedulitas autem stulte quem diligit urguet, 
praecipue cum se numeris commendat et arte: 


sol A, : 
wa 


— 


discit enim citius meminitque libentius illud 
quod quis deridet quam quod probat et veneratur. 
nil moror officium quod me gravat ac neque ficto 


in peius voltu proponi cereus usquam 


machung der rómischen Macht ge- 
genüber den Parthern und die 

iederherstellung der römischen 
Waffenehre 734 sind. Beides rühmt 
in derselben Verbindung die gleich- 
zeitige Ode IV 15: et signa nostro 
restituit Iovi derepta Parthorum 
superbis postibus et vacuum duellis 


. Janum Quirini clausit. 


255. Janus ist custos pacis, da 
Friede im Lande ist, so lange sein 
Tempel geschlossen bleibt: daher 
láfst ihn Ovid sagen pace /ores 
obdo, ne qua discedere possit fast. 
I 281. — formidatam Parthis, da 
diese lediglich aus Furcht vor den 
rómischen Waffen die Trophaeen 
von Karrhae herausgegeben haben. 
— parvum, um des Gegensatzes zu 
maiestas tua willen; der Vorrang 
des rómischen Volkes vor allen An- 
dern, die maiestas populi Romani 
ist auf den Träger des imperium, 
den erwählten * Ersten? der Nation, 
den princeps übergegangen. Also 
ein parvum carmen — was. ich 
kann — verbietet deine Stellung, 
und ein Gedicht in gro(sem Stile 
— was ich nicht kann — zurecht- 
zustümpern, schäme ich mich um 
meiner selbst willen; zudem würde 
es dich eher belästigen und ich 
damit nicht blo(s mich, sondern 
auch dich lächerlich machen. Dieser 
letzte Gedanke durfte nicht in nack- 
ter Deutlichkeit ausgesprochen wer- 
den, sondern ist in den Schleier 
einer allgemein gültigen Sentenz 
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*in Versen und Kunstübung w | 


gehüllt, deren Schlufsfolgerunges 
dann der Dichter fein auf sich selbst 
bezieht, wahrend sie doch A 
gelten. — stulte ist wohl am 
mit diligit zu verbinden: dadurch 
eben dafs sie stulte diligit, ihre 
Verehrung auf thörichte Weise be 
zeigt, wird die sedulites zu eine 
sedulitas stultorum, welche aosisit. 
dafs sie iuvat, für den G | 
ihrer Verehrung vielmehr eine Last 
ist, urguet = gravat 264. ; 
261. praecipue vornebmlieh zm | 
urguet gehörig, steht hier im Sess 
von praesertim. — commendet: | 
18, 7. numeris et arte steht nich! 
für numerorum arte, sondern meal 
die Beziehung auch auf die 
offen zu lassen. — meminit über 
tius: eigentlich erwartet man 'ver 
gifst schwer’: nihil est enim len 
insigne nec tam ad diuturnileien 
memoriae stabile quam id, in gu 
aliquid offenderis Cic. de ort. | 
28, 129. — quod quis deridd = 
ridiculum 238. — nil moror: | 
15, 16. officium: auch wenn éx 
sedulitas sich nicht numeris com 
mendat et arte, sondern als bleix 
ungeschickte Dienstbeflissenbeit be- 
schwerlich fällt, wie vor einer 
solchen H. den Vinnius gewarm 
hatte: ne odium libellis seduiw 
inportes opera vehemente minister | 
1 13, 5. — cereus: dafs man vo 
Wachs, wenn es auch zu Wade 
masken und den imagines Verstor- 
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nec prave factis decorari versibus opto, 

ne rubeam pingui donatus munere et una 
cum scriptore meo capsa porrectus operta 
deferar in vicum vendentem tus et odores 


et piper et quidquid chartis amicitur ineptis. 


bener viel benutzt ward, Portrait- 
bilder lebender Persönlichkeiten 
zum Verkauf (proponere) verfertigt 
habe, scheint nicht weiter nach- 
weislich. Dagegen ward es vielfach 
zu kleinen Gótterbildern verwandt: 
Larenbilder aus Wachs erwähnt Ju- 
venal (domum repetam, graciles ubi 
parva coronas accipiunt fragili 
simulacra nilentia cera 12, 87). 
Und so möchte wohl auch hier 
Horaz an die jetzt massenhaft ver- 
breiteten, mehr wohlgemeinten als 
wohl getroffenen Bilder Augusts als 
Lar (s. zu 15; od. IV 5, 34), die 
überall in den Läden ausgestellt 
waren, gedacht haben. Und ebenso 
hat das folgende decorari versibus 
(245) nur Sinn, wenn dabei an 
Augustus gedacht werden soll. 
267. pingue munus, weil Zeichen 
eines ingenium pingue sat. ll 6, 
14. — donatus, dadurch da(s der 
Verfasser seine Dichtung mir wid- 
met: quoi dono lepidum novum 
libellum? tibi Corneli leitet Catull 
seine Widmung ein; hierdurch ist 
der Name des also Beschenkten 
mit dem Werke verbunden, und 
teilt dessen Geschick. Das Ende 
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aber, welches die schlechte Poesie 
nimmt, ist der Verbrauch als 
Makulatur im Laden des Gewürz- 
krämers: dahin wird es zu Grabe 
getragen. Die capsa (s. zu I 4, 22) 
ist gewissermaafsen die sandapila, 
der verschlossene Sarg, in welchem 
die kleinen Leute zu ihrer letzten 
Ruhestätte hinausgetragen werden: 
daher operta, und porrectus, wie 
der Leichnam im Sarge. Das ganze 
Bild ist durch die Erinnerung an 
den Hohn Catulls über die annales 
Yolusi (Catull. 97) hervorgerufen. — 
Mit dem vicus vendens tus ist mit 
scherzender Etymologie der vicus 
Tuscus umschrieben, die in der 
Niederung (daher deferar) vom 
Forum nach dem Velabrum füh- 
rende Gasse, in der spáteren Kaiser- 
zeit auch vicus turarius genannt, 
ein Mittelpunkt des Kleinverkehrs 
mit seinem starken Verbrauch von 
Makulatur. — ineptis: die zu nichts 
weiter geeignet sind. — quidquid 
.. amicitur ist Reminiszenz an das 
catullische /'olusi annales Paduam 
morientur ad ipsam et lazas 
scombris saepe dabunt tunicas 
95, 7. 


II 2. 


"Florus, ich habe es dir ja vorhergesagt, dafs ich lässig im 
Briefschreiben sei, und du darfst dich also nicht wundern, so wenig 
wie der Käufer eines Sklaven, von dem er weils, dafs er Neigung 
zum Entlaufen hat (1— 24). Und obendrein versprochene Verse 
erwartest du? wie der Soldat des Lucullus in der bekannten Ge- 
schichte, habe auch ich mein Schäfchen ins Trockene gebracht, und 
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käme mir toll vor, wenn ich wieder Verse machen wollte (21 
— 54). Dazu werde ich zu alt (55 — 57); und der Eme wil 
lyrische Gedichte, ein Anderer Jamben, ein Dritter Satren — de 
fare? (58—64). Und in dem Lärm der Hauptstadt soll ich Verse 
machen! (65—80). Selbst im stillen Athen geht es nicht an sc 
lediglich in Bücher zu vertiefen: geschweige denn, daís im des 
Wogen des römischen Lebens Hingebung an die Poesie möghch 
wäre (81—86). Lafs dir sagen, wie das in Rom allein erspriefdi. 
ist: wenn man sich einer Ruhmesassekuranzgesellschaft anschleist: 
man liest sich seine Verse vor: ich erkläre dich für einen zweus 
Kallimachus, oder meinetwegen selbst Mimnermus, du mich für 
einen Alcaeus (87—101)! Doch das halte aus wer mag! De 
Stümper ist ja leicht befriedigt: er weils nichts von der stresge 
Zucht, in die der Dichter sich nehmen muls, bis in die Wahl de 
einzelnen Wortes hinein, und wie er sich da drehen und wende 
mufs (102—125). Oder soll man wünschen, so mit Blindhe: 
geschlagen zu sein, wie jener unschuldige argivische Theaternar‘ 
126—140). Nein, es ist hóchste Zeit die Poesie zu lassen um 
den wahren Aufgaben des Lebens gerecht zu werden, um dese 
Dissonanzen in ernster Selbstbetrachtung zu lösen (141 — 1451 
Wozu das ewig unbefriedigte Streben nach Geld, welches dod 
kein wahrhaftes Eigentum gewähren kann? (146—179). Glücklich 
wem sein Genius Genügsamkeit und das Einhalten der Mittelstraf« 
in die Wiege gelegt hat (180—204). Und hast du auch Ehrsuct 
Todesfurcht, Aberglauben und was es sonst für Schwächen geh 
von dir abgethan? Darauf sei also bedacht: das Leben gesose | 
hast du genug (205—216). | 

Der Brief nimmt das Thema des Widmungsgedichtes der Epistet 
nunc itaque et versus et celera [(udicra pono: quid verum aliqu 
decens, curo et rogo et omnis in hoc sum (I 1, 10) auf, indes 
er namentlich die dort nur gestreifte Absage an die Poesie in dt 
Vordergrund rückt und eingehend begründet. Was er in jenes 
Briefe an Maecenas unter Wahrung der Fiktion einer rein perwe - 
lichen, privaten Aussprache nur anzudeuten brauchte, das wird 3 
diesem von vornherein für die Öffentlichkeit bestimmten Sendschre- 
ben in aller Ausführlichkeit dargelegt. 

Über die Persönlichkeit des Julius Florus ist das Erforderixi« 
zu I 3 gesagt: er ist der Repräsentant des jungen litterarischen 
Roms, wie es sich 733 in dem Hauptquartier des Tiberius rusam- 
mengefunden hatte. Seit seiner Abreise von Rom hat ibn H. nel 
wieder gesehen (20), und wenn einerseits seit dem Ende 731 
erschienenen Epistelbuch so viel Zeit verflossen war, dafs des Dik- 
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ters Freunde sich auf ein neues Lebenszeichen desselben Hoffoung 
machten (25), andrerseits H. noch nicht durch die Komposition 
des Saekularhymnus wieder zur Lyrik zurückgeführt worden war, 
so führen diese Erwägungen auf das von Vahlen (Monatsber. d. y 
Berliner Akad. 1878, 696 fg.) angenommene Jahr 736 als Ab- ZT: /4 
fassungszeit des Briefes: vorausgesetzt dabei, dafs Tiberius nicht IH /$ 
mit seinem Stiefvater zusammen am 12. Oktober 735 nach Rom 
zurückgekehrt, sondern als legaífus desselben noch den folgenden 7 j:.7/ 
Winter im Orient zurückgeblieben ist. Die Verleihung der orna- 

menta praetoria an ihn am 13. Oktober 735 (Dio LIV 10) ist 

dann in seiner Abwesenheit erfolgt — eine Annahme der soviel ich 


C.SAtt. /7 


sehen kann nichts Triftiges im Wege steht. 


Flore, bono claroque fidelis amice Neroni, 

siquis forte velit puerum tibi vendere natum 

Tibure vel Gabiis et tecum sic agat, "hic et 

candidus et talos a vertice pulcher ad imos 

fiet eritque tuus nummorum milibus octo, $ 
verna ministeriis ad nutus aptus erilis, 


litterulis Graecis imbutus, idoneus arti 


1. amice bezeichnet nicht ein 
näheres Verhältnis zu Tiberius, 
sondern nur, daís er zu dessen co- 
hors amicorum (s. zu I 3, 6) ge- 
höre. — bonus in dieser Verbin- 
dung mit clerus geht auf die in 
dem armenischen Feldzug bewährte 
Kriegstächtigkeit und Tapferkeit 
Tiber's. 

2. siquis forle: im behaglichsten 
Plauderton hebt H. mit einer Fik- 
tion an, die bie ins kleinste Detail 
susgemalt bie zuletzt den Leser in 
der gespannten Erwartung erhält, 
wo das wohl hinaus wolle: erst 
v. 20 erfahren wir, dafs das Ganze 
nur als Analogie dazu dienen soll 
dem Vorwurf der Saumseligkeit die 
Spitze abzubrechen. Dasselbe wie- 
derholt sich v. 26 und kürzer v. 87. 
— puerum, und zwar einen verna, 
da solche im Inland geborenen und 
für die Dienstbarkeit erzogenen 
Leute gesuchter waren und für 
brauchbarer galten als ausländische 

klaven. — natum Tibure vel Ga- 
biissoll wohl blofs individualisieren, 
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wie nachher Aricini et Veienlis 
arvi 167: zu denken ist an Land- 
güter, die zu der Flur eines dieser 
Orte gehören. — agat, nicht schlecht- 
weg == loquatur, sondern von der 
eschäftlichen * Verhandlung’, bei 
er der Verkäufer alle Eigenschaf- 
ten des feilstehenden Sklaven vor- 
her mitteilen mufste, s. zu 16. 

4. (alos a vertice ad imos, 
sprichwórtlich *am ganzen Kórper' 
(sat. 1 9, 10), gehört zu et candi- 
dus et pulcher: das Eine geht auf 
die Hautfarbe, das Andere auf die 
Freiheit von körperlichen Gebre- 
chen. — 8000 Sesterzen, ein Nor- 
malpreis für Sklaven die zu länd- 
licher Arbeit gebraucht werden, 
z. B. für den vínitor Colum. Ill 
3, 8, ist sehr billig für einen Diener 
der auch höheren Ansprüchen ge- 
recht wird: es hat eben einen Ha- 
ken mit ihm: 14. — ministeriis 
aptus gehört zusammen; ad nutus, 
auf dea Wink, also ist er nicht 
störrisch. 

7. Er versteht auch sein bischen 
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cuilibet, árgilla quidvis imitaberis uda; 
quin etiam canet indoctum sed dulce bibenti. 
multa fidem promissa levant ubi plenius aequo 
laudat venalis qui volt extrudere mercis: 

res urguet me nulla; meo sum pauper in aere. 
nemo hoc mangonum faceret tibi: non temere a me 
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quivis ferret idem. 


Griechisch: dafs er nur oberflách- 
lich damit vertraut sei, liegt mehr 
in imbutus (elementis studiorum 
elsi non instructus, at certe inbu- 
tus Tacit. dialog. 19), wie in litie- 
rulis, in welchem sich vielmehr die 
brutale Vertraulichkeit des mango 
ausdrückt, der auf Graeculorum 
litterae als Modesache und Schwin- 
del herabsieht. Er ist also ein Jit- 
terator: namque apud maiores ait 
(Orbilius), eum familia alicuius ve- 
nalis produceretur, non temere 
quem litleratum in titulo, sed lit- 
teratorem | inscribi solitum esse, 
quasi non perfectum litteris sed 
imbutum Sueton. de gramm. 4. 
— arti, zu jeder feineren Kunst- 
übung, zum Vorlesen, Malen, Tan- 
zen u. 8. w. Das wird dureh ar- 
gilla quidvis imitaberis in Form 
eines verkürzten Gleichnisses, wie 
28. 98, erläutert: da du wie in 
feuchtem Thon noch Alles aus ihm 
machen, ihn zu Allem zuziehen 
kannst. imitaberis aber, statt fin- 
ges, ist durch das Eintreten des Bil- 
des statt der Vergleichung bedingt. 
— canet, wenn du den Versuch 
machen willst — dulce bibenti: 
er kennt also die üblichen Trink- 
lieder, wie dasalkaeische reyyanver- 
uovas oivq (tengomenas faciamus 
Petron. 73), an deren Vortrag ge- 
ringere Ansprüche gemacht werden. 

10. levant = leviorem reddunt, 
verringern sie also. — plenius, in- 
dem er den Mund zu voll nimmt, 
pleniore ore. — extrudere, weil 
er seine zum Kauf ausgebotenen, 
venalis, Waren mit Gewalt “loszu- 
schlagen’ sucht, da er Geld braucht. 


semel hic cessavit et, ut fit, 
in scalis latuit metuens pendentis habenae. ü 


— meo in aere, also nicht aliene: 
obgleich ich nicht reich bin, drückes 
mich doch keine Schalden: ín sui 
nummis esse ist stehende Redem- 
art der Umgangssprache: homine 
..non modo in aere alieno nulk, 
sed in suis nummis multis em _ 
Cic. Verr. IV 6, 11. — ferret idm . 
nach der Analogie von munus ferre ' 
(od. IV 8, 5): er ist halb geschenkt > 
— non temere: |l 1, 120. quiu, 
“Jeder beliebige’: also “weil due ^ 
bist’ sollst da ihn 9o billig babes. 
— hoc faceret tibi ' würde dir dies 
anthun’, in der Regel von Bösen 
gesag gt was Einer dem Aodem sz 
ügt (sat. I t, 63), weint hier des 
erwiesenen Dienst: ganz allgemein 
ab alio ecpectes a qued fun — 
ris Sen. epp. 94, wi 

14. Und nun kommt der ke 
kende Bote, hinterher: der Barsche 
ist einmal *ausgeblieben': das is 
ein Euphemismus dafür, dafs er eis 
erro ist: erronem ita definit Lebe 
pusillum fugitivum esse, et oe d- 
verso fugitivum magnum erre 
nem: sed proprie erronem sie de 
finimus (Ulpian schreibt): qui = 
dem non fugit sed frequenter size 
caussa. vagatur et temporibus ia 





res nugalorias tis seri 
domum redit Digest. t, 17,14; 
vgl. auch nequam et cessator Deve 


sat. 11 7, 100. — in scalis, in dem 
dunkeln Raum unter der Treppe: 
Clodius se... fugiens in scalarum 
tenebras abdidisset Cic. p. Milone 
15, 40/^— habena die Peitsche. 
eigentlich der Lederriemen der 
Knute, scutica, die bis dahin ur 
benutzt an der Wand gehenges. 
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4d 4 pA. 
des nummos, excéplá hi te si fuga laedit: 
ille ferat pretium poenae securus: opinor, 
prudens emisti vitiosum; dicta tibi est lex: 
insequeris tamen hunc et lite moraris iniqua? 


16 fg. Der Nachsatz zu si quis 
. . tecum sic agat ist in den Wor- 
ten insequeris tamen hunc et lite 
moraris iniqua enthalten, die als 
Frage zu verstehen sind: “willst du 
dann trotzdem gegen den Verkäufer 
eine ungerechte Klage anstrengen’? 
Denn hierin, dafs H. da er Florus 
seine Schreibfaulheit von vornher- 
ein offen bekannt ebensowenig für 
sein Schweigen Vorwürfe verdiene, 
wie der mango, wenn er den Fehler 
seiner Ware dem Käufer vorher 
offen mittgeteilt habe, nachträglich 
für denselben belangt werden dürfe, 
liegt ja die Spitze dieser ganzen 
weitausgesponnenen und dadurch 
den Leser neckisch in Spannung 
haltenden Vergleichung. Aber um 
klar zu stellen warum in dem an- 
führten Falle eine Klage gegen 

ht und Billigkeit verstofse, wird 
das rechtliche Verhältnis noch ein- 
mal rekapituliert: opinor prudens 
emisti vitiosum — denn opinor 
weist nach horazischem Gebrauch 
(vgl. sat. 1 3, 53; epp. 1 16, 78) 
auf das Folgende hin, nicht auf 
eben Gesagtes zurück.  Voraus- 
setzung ist aber, dafs der Kauf 
‚perfekt geworden, und diese Vor- 
aussetzung ist in den nicht mehr 
von dem an der Spitze des Ganzen 
v.2 stehenden si abhängigen, son- 
dern selbstständigen und parenthe- 
isch eingeschobenen Sátzchen des 
nummos . . ille ferat pretium in 
Kürze susgesprochen. So wird es 
erst möglich nunc v. 19 auf das 
das ganze Gefüge beherrschende 
Sebjekt si quis . . agat zurückzu- 
beziehen. 

16. Dadurch, dafs der Verkäufer 
mit semel hie . . latuit eingestan- 
den, dafs der Sklave nicht ganz 
zuverlässig sei, hat er der Bestim- 
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mung der rómischen Marktpolizei- 
ordnung, des edictum aedilium 
curulium genügt: qui mancipia 
vendunt certiores faciant emptores 
uid morbi vitiive cuique sil, quis 
ugitivus errove sit noxave solutus 
non sit Dig. XXI 1, 1 — Gell. IV 2. 
Freilich war es eine juristische Kon- 
troverse wer ein fugitivus sei: nach 
Proculus Ansicht z. B. würde der be- 
treffende Sklave kaum als ein solcher 
elten: sin autem in hoc tantum 
tuisset (8c. domi), quod iracun- 
dia domini effervesceret, fugitivum 
non esse Dig. XXI 1, 17, 4. — si 
nihil laedit: wenn dich der Um- 
stand, dafs der Verkäufer für das 
Ausreifsen keine Garantie über- 
nommen, fvgam excepil (vgl. men- 
tem . . dominus exciperet cum ven- 
deret sat. 113, 285), sodafs dir also 
die Móglichkeit aus diesem Grunde 
den Kauf rückgängig zu machen, 
redhibitio, benommen ist, nicht 
weiter stórt und Beschwer verur- 
sacht, laedit, wie in si (e pulvis 
strepitusque rotarum, si laedit cau- 
pona 1 17, 8. Da niAil si laedit 
weniger eine Bedingung, unter der 
des nummos eintreten kónnte, als 
vielmehr einen Grund für Jenes ent- 
hált, so ist der von der besten blan- 
dinischen Hds. gebotene Indikativ 
laedit auch für den Sinn ange- 
messer, als der Konjunktiv Jaedat 
der übrigen Hdss. 

17. poenae, die ihm bei einer 
Klage auf Schadenersatz etwa hätte 
drohen können. — *wis- 
sentlich' 2 providens. — lex: iila 
cum condicione emisti Porph.; es 
ist die Norm nach der du dich zu 
richten hast: in diesem Falle der 
Verzicht auf die redhibitio; vgl. 
legem sibi ipsi diount innocentiae 
virtutumque omnium, qui ab al- 
13* 


Uso dp M 


54/98. P2 y, 


2,l:talibus officiis prope mancum, ne mea saevus 
iurgares ad te quod epistula nulla rediret. 
quid tum profeci, mecum facientia iura |» 
si tamen attemptas? quereris super hoc. etiam, quod 
exspectata tibi non mittam carmina mendax. 
Luculli miles collecta viaticay multis — 
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dixi me pigrum proficiscenti tibi, dixi 3 


$ fna] Y 
Cv T8 A 


I7 $ 


aerumnis lassus dum noctu stertit, ad assem 


tero rationem vilae reposcunt Cic. 
Verr. lll 1, 1. — insequeris von An- 
drohung gerichtlicher Verfolgung 
wie in Jurius, is qui antea denun- 
tiarat clamore hominem ac minis 
insequi coepisset Cic. p. Cluent. 8, 
24. Genau so wie jener mango 
habe ich es mit dir gemacht, und 
dir im Voraus meine Schwächen 
kontraktlich angekündigt. 

20. Der piger mag nicht, der 
mancus kann nicht schreiben: die 
in letzterem liegende Übertreibung 
wird durch prope gemildert. — ta- 
libus officiis, wie das Briefschreiben 
ist. — ne turgares will in wirk- 
lichem Sinne verstanden werden: 
damit du nicht “rechtest’; daher 
heifst es nachher iura, — rediret, 
als Antwort auf deine Schreiben. 
— tum, nämlich cum proficisce- 
baris. — mecum facientia iura, 
die auf meiner Seite stehen: Il 1, 
68. iura, das Recht, das ich mir 
durch meine offene Erklärung er- 
worben. 

24. Ein neuer Klagegrund: Florus 
hat nicht blofs Briefe, sondern auch 
neue lyrische Dichtungen — denn 
das sind carmina: v. 59. I 13,17 
— erwartet, Er mag wohl H. zu- 
gesetzt haben, so wie es auch Mae- 
cenas (I 1, 3) gethan, sich nicht 
ganz in Schweigen zu hüllen, und 
wird die ausweichende Antwort des 
Dichters für eine halbe Zusage ge- 
nommen haben: daher mendaz wie 
17,2. — super hoc Àcc., wie das 
entsprechende häufige super haec 
zeigt. . 

26. ‘Da höre einmal folgende Ge- 


schichte:' und indem die Beziehung 
auf Horaz erst ganz zuletzt mi 
v. 52 sich enthällt, neckt wiederea 
der Leser die ganze Zeit hioderáà. — 
die Spannung auf die Pointe de 
Anekdote, die sicher aus Sallwt 
Historien od  bopuls factum em u 
in be quod 8 

duce L. Lucullo cum Mithredat 
rege Pontico gessit. et Luculli mi- 
les Valerianus et Servilianus eze- : 
eitus Porph. Als Lucullas 681 éx , 
Provinz Cilicien und den | 
fehl gegen Mithradates übersshe. 
bildeten den Kern seines Heere: 
die alten Landsknechte, welche vos 
den zwei meuterischen Legiones des 
L. Valerius Flaccus cos 668 aed 
übrig waren, als P alerieni öften 
von Sallust erwähnt, und die Vete 
ranen, welche unter P. Servis 
Isauricus 676 — 679 den bietigen 
Vernichtangskrieg gegen die hse 
rier geführt. Die ichte, weicht 
von Hause aus die zucht- und ehr 
lose Beutegier jener in den swb 
schen Feldzügen verwilderten Se- 
dateska, die auch Lucullus stresge 
Zucht nicht zu bändigen im Stande 
war, an einem kräftigen Deispe — 
ins Licht stellen sollte, war satir- | 
lich nicht von einem Einzeisen. 
sondern von der ganzen Treppe 
erzählt: daher hat miles die iba 
von dem ursprünglichen Stasder 
her anhaftende kollektive Beder 
tung nicht völlig abzustreifen ver 
mocht. — viatiea: 117,54. Eier de 
“Zehrpfennig’, den er sich aes des | 
Beutegeld und von der Löhnung st 
mählich zusammengespart. — me} 
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perdiderat: post hoc vehemens lupus, et sibi et hosti 
jratus pariter, ieiunis dentibus acer, 


praesidium regale loco deiecit, ut aiunt, 
summe munito et multarum divite rerum. 
darus ob id factum donis ornatur honestis, 
accipit et bis dena super sestertia nummum. 


fv. lll V, 
Pn 


et 


Pi o. 
LY 


forte sub hoc tempus castellum evertere praetor A m d J$82- ^c wer, 


nescio quod cupiens hortari coepit eundem 


95 


verbis quae timido quoque possent addere mentem: 
'j bone, quo virtus tua te vocat, i pede fausto, 
grandia laturug" meritorum praemia. quid stas ?" 


post haec ille ca tus, quantumvis rusticus, “ibit, 


iit 5j quo vis zonam erdidit inquit. espe 8 U TE HL 
69.108, 27 e, 22.. :. ^2 A edet a] FR 

u aerumnis lassus gehört zusam- obendrein’. Solche Zuweisungen! 

men als Begründung für stertit, aus der Beute unmittelbar nach der 

welches vom tiefen Schlaf gesagt bezüglichen Waffenthat, von dem 

ist: per me vel sterlas licet, in- donalivum nach Beendigung des 

quit Carneades, non modo quiescas Feldzuges beim Triumph wohl zu 

Cie. acad. II 93. Die Abteilung scheiden, sind in der späteren Zeit 

war also Nachts vom Feind über- ganz üblich geworden. 

fallen worden und hatte dabei ihre 34. forte anknüpfend: “nun traf 

ganze Bagage eingebüfst. — ad es sich gerade dafs —. sub hoc 

essen: auch der As, das kleinste — tempus, kurz danach, wie sub haec 

Kupferstück (sat. 1 1, 43) ging ver- ep. 5,83. — praetor, der Heerführer, 

loren: ad drückt in dieser wie Lucullus, gemáís der alten appel- 

in den ähnlichen Verbindungen ad lativischen Bedeutung des Wortes (27 dene 

nummum convenit, ad libellam de- — praetor == prae-itor, orgarmyös: 1455. 


bere aus, dafs ein Thun sich auch 
auf die angegebene kleinste Maafs- 
einbeit erstrecke. — vehemens lu- 
pus, mit appositionellem Anschlufs 
statt eines Vergleichungssatzes: wie 
ein hungriger Wolf (ieiunis denti- 
bus) auf seine Beute losfährt, 80 
stürzen auch sie sich Aéxo: &6 
wuogayos (ll. II 156) auf die Feinde. 
— deiecit, das technische Wort der 
Militärsprache vom Herauswerfen 
des Feindes aus einer festen Stel- 
lang. — summe munito, also auf 
einer hohen Bergspitze gelegen. 
32. donis honestis "Ehrenzeichen', 

deren es eine Menge in mannig- 
fachen Abstufungen gab von den 
coronae aureae, hastae purae (ohne 
Spitze), phalerae (Medaillons auf 
der Brust zu tragen) herab bis zu 
den torques und armillae. — super 


in re militari praetor dictus qui 
praeiret exercitui Varro l. |. V 87. 
— sentem Ovuov: s. zu | 2, 60. 
— quoque steigernd. wie in o mu- 
Lis quoque piscibus donatura cyceni 
si libeat sonum od. IV 3, 18. 

37. bone: 8. zu 1. — virtus te 
vocat, als wenn es gar nicht des 
Hinweises auf praemia bedürfe. — 
pede fausto, da sein vorher be- 
wiesener Heldenmut das omen für 
die glückliche Vollbringung auch 
dieser That ist, — quid stas? wie 
sat. ] 1, 19, da er sich nicht vom 
Flecke rührt. — post haec sc. 
verba 36. — catus 'pfifig (s. zu 
od. 1 10, 3), wenn auch mit der 
ganzen ungeschlachten: Plumpheit 
des Bauern. Die Anadiplosis ibit, 
ibit entspricht hóhnisch dem wie- 
derholten ?..£ der Aufforderung; 
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ad 19,5 


Romae nutriri mihi contigit atque doceri 
iratus Grais quantum nocuisset Achilles. 


adiecere bonae paullo plus artis Athenae, 
scilicet ut vellem curvo dignoscere rectum 


s. Z6, 


atque inter silvas Academi quaerere verum. 5 


eo quo vis gehört nur zum zweiten 
ibit. — sonam, der Gürtel mit der 
crumena, der Geldkatze: das grie- 
chische Wort ist ganz in die vul- 
gäre Sprache aufgenommen und hat 
völliges Bürgerrecht erlangt. 

41. Gerade so ist es auch mit 
mir gegangen: auch mich pauper- 
tas impulit ul versus facerem: 
aber indem diese Analogie ganz 
an das Ende gerückt ist, nachdem 
er zuvor seinen Entwicklungsgang 
dargelegt, durch den seine el- 
losigkeit bewirkt worden, setzt die 
Erinnerung an seine Erziehung 
scheinbar unvermittelt ein. — Ro- 

..Athenae (43)... Philippi 
(49), die drei Stationen. seines 
bensganges. — nutriri, denn sein 
Vater hat ihn als kleinen Koaben 
puerum est ausus Romam portare 
docendum artes sat. 1 6, 76. Dort 
hat er also Griechisch gelernt an 
der llias, die durch ihr Grund- 
motiv die unvss (1 2, 11) bezeich- 
net wird. 

43. Seit der sullanischen Kata- 
Strophe ward Athen in immer stei- 
gendem Maalse von jungen vorneh- 
men Rómern aufgesucht, die sich 
daselbst philosophischer Studien 
befleifsigten und vielfach im An- 
schlufs an das staatliche Epheben- 
institut ein förmliches Studenten- 
leben führten. So gingen im Jahre 
709 — vielleicht demselben, in wel- 
chem Horaz sich nach Athen begab 
— mit Ciceros zwanzigjährigem 
Sohne noch Bibulus (sat. I 10, 86), 
Messalla und Acidinus (Gic. ad. Att. 
XII 32) dorthin. — bonae, nicht Gen. 
zu artís, sondern Nominativ zu 
Athenae gehörig: in der Erinnerung 
an die wonnigen in dem ‘lieben’ 
Athen verlebten Studienjahre er- 


wärmt sich sein Herz. — ars 'Aus- 
bildung’, im Gegensatz zu nature 
und ingenium: das in Rom be 
gonnene doceri ward in Athen fort. 
gesetzt und erweitert: dort bat sich 
ihm der Trieb (vellem) nach site 
licher Vervollkommnung und Eie 
sicht in das Wesen der Dinge be 
festigt; mit possem was viele Bdss. 
statt vollem bieten, würde er sich 
anmafsen, in den philosophisches 
Studien ea zu Etwas gebracht m 
haben, wie er denn auch jetzt, nach 
Wiederaufnahme dieser Beschifü- 
gung mit der Philosophie, mit vir- 
tus est vitium fugere. et sapientia 
rim stultitia caruisse (1 1, Al} 
diglich sein Streben betont hatte. 
— curvo (Abl. wie I 15, 29) dig»e- 
scere rectum geht auf die ethische, 
erere verum auf die dialektische 
ite der Philosophie: erkenntais- 
theoretische Fragen sind aber das 
Gebiet der neueren Akademie. car 
vum crosBAóv und rectum ópJi 
sind geometrische Gegensätze, iier 
auf das Ethische übertragen, we 
es ebenso Persius gethan: rectam 
discernis ubi inter curva subil ed 
cum fallit pede regula vare 4, 11. 
— inter silvas “unter den Bisnes 
(od. 1 9, Efe iv saxions deo 
Arad lis posue 
Das 6 When or em Dipylos ge 
legene Heiligtum des alten Bess 
Akademos mit seinen von Kimon et 
gelegten einsamen schattigen Park- 
anlagen und dem dazugehörigen 
Gymnasium, die Stätte an welcher 
Plato gelehrt hatte, mag doch nicht 
so völlig in der sullanischen Be 
lagerung des Peir&eus verwüstei 
worden sein, wie es nach Apps. 
Mithr. 30 und Plutarch (rw € 
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dura sed emovere loco me tempora grato 
cirilisque rudem belli tulit aestus in arma 
Caesaris Augusti non responsura lacertis. 
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unde simul primum me dimisere Philippi, 


decisis humilem pennis inopemque paterni 


i204 5 


et laris et fundi paupertas inpulit,audax, 


ut versus facerem: sed quod non desit habentem 


my» stpoagtsíov ovcav Sulla 12) 
scheinen kónnte; die Vorlesungen 
der akademischen Philosophen fan- 
den freilich nicht mehr dort statt : 
Antiochos lehrte im Ptolemsion: 
Cie. de fin. V 1. 

40. dura tempora, die Wirren 
nach Caesars Ermordung, als Bru- 
tus in Athen die jungen dort stu- 
dierenden Rómer mit sich fort- und 
aus ihren Studien herausrifs: da hat 
auch H. einem Zwange gehorcht, ist 
nicht eigenem Triebe gefolgt: daher 
emovere. — civilis aestus — aestus 
civiuse, die Wogen der Revolution, 
wo eives acuerunt ferrum od. I 
2,21. — rudem belli == imbellis 
ep. 1, 16. — tulit: te rursus in 
bellum resorbens unda fretis tulit 
aestuosis od. ll 7, 15. — Caesaris 
Augusti, damals Caesar, jetzt Au- 
gustos. — non responsura, die nicbt 

tand halten sollten, wie das Part. 
Fut. so häufig über die rein zeit- 
liche Bedeutung hinaus noch eine 
modale Färbung hat. — lacertis, 
die Arme als Sitz der Körperstärke, 
mit der Caesar seinen Gegnern die 
Waffen aus der Hand geschlagen. 

49. unde, nämlich ex aestu. Nach 
Philippi kehrte H. sofort in die Hei- 
mat zurück, während Andere sich 
zu Sex. Pompeius begaben: od. ll 
1, 16. — decisis pennis: dem hoch- 
fliegenden Adler (1 20, 21) sind die 
Fittiche gestutzt, so dafs er sich 
nicht in die Lüfte erheben kann, 
sondern auf den Boden, Aumilis, 
gewiesen ist. — laris in der Stadt; 
fundi, das Landgut am Voltur (od. 
li] 4, 9). Beides hatte er verloren, 
als das Stadtgebiet von Venusia 
von den Triumvirn zur Befriedigung 


ihrer Veteranen eingezogen ward: 
Appian. BC. IV 3. — Nicht die pau- 
ertas ist audax, sondern wie den 
ukullischen Veteranen der Verlust 
seiner Habe zur hóchsten Tapfer- 
keit entflammte, so hat die Ein- 
bufse seines väterlichen Besitzes 
bewirkt audax vt versus facerem. 
Auch an ihm bewährt sich der alte 
Spruch & nevia uova Tas v6xva$6 
dysipsı" avra 10 uóyD'oi 0/0a0xa- 
Aos Theokrit. XXI 1. Aber damit, 
dafs der Druck der äufseren Lage 
die poetische Ader in ihm habe 
entspringen lassen, will Horaz bei 
Leibe nicht im Ernste gesagt ha- 
ben, da(s seine Muse lediglich nach 
Brod gegangen sei, sondern nur 
die psychologische Erklärung geben 
für die leidenschaftliche, sich über 
alle Rücksichten hinwegsetzende 
Erregung der ersten polemischen 
und satirischen Ergüsse seines In- 
nern: ep. 16 und sat. 12. Zugleich 
weifs er sich damit in gleicher 
Lage wie das grofse Vorbild seiner 
ersten Dichtungen, Archilochos, den 
ebenfalls der Verlust seines väter- 
lichen Erbes (ov yàg os nevin 
statQouos, OVd. ano ztámmxov sind 
Aunepvırens Ír. 2 B.), da er nicht echt- 
bürtig war, als Bettler von Paros 
weg nach Thasos (Aelian. VH. X 
13) und in die Arme der Poesie 
getrieben. 

52. Mit ut versus facerem bricht 
er ab: “du weifst mit welchem Er- 
folge: der Poesie verdanke ich meine 
jetzige behagliche &ufsere Existenz, 
die mir mehr bietet als das zum 
Leben unumgänglich Notwendige, 
vielmehr quod non desit, also auch 
die Wünsche befriedigt 0ca« un dr’ 
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FR quae poterunt umquam satis expurgare cicutae, 
su, ni melius dormire putem quam scribere versus? 
[1,95 Tsiugula de nobis anni praedantur euntes; el. En 5 
eripuere iocos, Venerem, convivia, ludum; 
tendunt extorquere poemata: quid faciam vis? 
7] 76 'denique non omnes eadem mirantur amantque: 2^ 
carmine tu gaudes, hic delectatur iambis, LH, 
ille Bioneis sermonibus et sale nigro.. $.7.3,75 ls. ; 
7 $165 [ov 
alyod ov» Enavayovav day un ov»- schen die Jugend: anni .. mal 
Doi» wie Epikur sagt Diog. — recedentes adimunt AP 176. — i 
X 150. — cicutae: quod tandem — dum, die Freude am Spiel im Geges- 
inquit elleborum satis erit ut ex- satz zu dem Ernst des Lebens, seris, 
purget insaniam, cicutam autem was er | 1, 10 mit cetera ludiex 
pro elleboro posuit Porph. nicht bezeichnet bat. — eciorquere, dts 
als ob H. Schierling und Nieswurz es wird ihm schwer die Poes 
verwechselt hätte, sondern inFolge dahin zu geben und er stráubt sid 
einer Umbiegung. des Gedankens. de egen. — quid faciam vis? wu 
Dem ursprünglich gewollten: “Einer ich dab ma machea? — was * 
der es nicht nótig hat, müfste ja siemlich auf ein "da läfst sich nicht 
so verrückt sein, dafs aller Nies- dagegen thun’ wie sat. ll 1, 24, 1h 
wurz der Welt (tribus Anticyris Ausdruck der Ergebung in eine u 
caput insanabile AP 300) nicht aus- — abánderliche Notwendigkeit binser 
reichen würde ihm den Wahnsinn läuft. 
auszutreiben, wenn er Verse ma- 58. Die letzten Worte hatten sed 
chen wollte’ ist ein “da verdiente der leisen Möglichkeit Raum ge 
ich den Schierlingsbecher — in Er- lassen, daís es dem Dichter ge 
innerung an die bekannte atlische — lingen könne, der Verstimmung des 
Todesstrafe — wenn ich nicht lieber Alters Herr zu werden: aber wess 
mich aufs Obr legte (sat. Il i, 7) auch, was soll ich denn schlief 
als noch weiter Verse zu machen” lich dichten? da Jeder etwas As 
in die Quere gekommen, und hat deres von mir erwartet. — den 
dem von Haus aus auf eine allge- schliefst nicht die Reibe der 
meine Sentenz angelegten Gedanken Erwägungen ab, welche H. assiellt 
die individuelle Beziehung auf den sondern meint, 'das, wenn es Is 
Sprechenden gegeben. nach langem Kampf gelungen w 
55. Aber Florus soll nicht so die Stimmung zum Schaffen za fs 
schlimm von Horaz denken, als den, dann zu guterletzt noch st 
lie(se er sich im Ernste von so rend die Unvereinberkeit der A» 
äufserlichen Motiven bestimmen: sprüche seiner guten Freoade d» 
der wahre und zwingende Grund zwischen trete. — carmine: Lyrà 
ist, was er schon Maecenas ge-  25.— Aic mag auf Maecenas gehen, 
schrieben, das Gefühl der Lyrik der die Wiederaufnahme der Ege 
entwacbsen zu sein (non eademst dendichtung (dambi ep. 14, 7; . m 
aetas, non mens ] 1, 4), und mit 11,3) gewünscht zu baben echeist. 
unverkennbarer Wehmut gedenkt — sermones Bionei sind Satirea ia 
er der schwindenden Kraft und der Weise der Bra gußus Bion dm 
Frische (1 7, 25—28). — singula: Borystheniten (s. zu sat. H 2): Bien 
Eines nach dem Andern.— praedan- ist einer der hervorragendsien Pre 
tur: die Jahre 'rauben' dem Men- saiker des dritten Jahrhunderts gt 
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tres mihi convivae prope dissentire videntur, 
poscentes vario multum diversa palato. 


quid dem? quid non dem? renuis quod tu, iubet alter; 
quod petis, id sane est invisum acidumque duobus. 
praeter cetera me Romaene poemata censes 65 


scribere posse inter tot curas totque labores? 
hic sponsum vocat, hic auditum scripta, relictis 
romnibus officiis: cubat hic in colle Quirini, /f2 
hic extremo in a visendus uterque: 


wesen, der den bleibenden Gehalt 
der ethischen Spekulation der gros- 
sen attischen Denker für das grofse 
Publikum in kleine gangbare Münze 
ausgeprägt und in Umlauf gesetzt 
hat: stQovos tiv pılocoplar ar- 
Yıra dvsdvos» wie der gelehrte 
Eratosthenes bitter rügt: Diogen. 
IV 7,52. Die Verwandtschaft seiner 
Anschauungen mit den Grundsätzen 
der kynischen Schule machte sich 
in der satirischen Färbung seiner 
Erörterungen geltend. sale nigro 
aber, das schwarze Salz (sat. II 
4, 14), dessen man sich zum Ein- 
pökeln der Fische bediente, spielt 
zugleich darauf an, dafs Bion sich 
einst König Antigonos Gonatas 
gegenüber berühmt hatte 4uoi o 
maryo uiv qv amsievüsQos, To 
dyxmcvs ünonpvocóuevos — 0Oiag- 
Àov dà «O0» Tagıyeunopov — yévos 
ÜDe»írgs, yov ov spóco- 

zov, alla Guy rapie éni oV E0- 
600v, t76 ToU ÖSENOTOV T7UxQ(ac 
cvuBolov: uino dd olav Ó vowv- 
708 av ya, OT’ OIKNUATOR ... 
TayEnS TOL yeveis xai aluaros sv- 
zonas elvaı, tavra dots Ta xaT! 
dus: more ztavoáaO cav Ilspaaios 
ze xal Dıiwviöns (die Bion anfein- 
denden Hofphilosophen des Antigo- 
nos stoischer Observanz) iavogovv- 
T8$ GUtQ.* OxO7tss Ü6 us dE duavrov 
Diogen. IV 7,46. Ahnlich hat sich 
auch Horaz in seinen ersten Satiren 
seiner niederen Abkunft als liber- 
tino patre natus mit edelem Stolze 
erühmt, und sich darob gefallen 

assen müssen, dafs Neider diese 
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Ahnlichkeit mit Bion noch weiter 
ausdehnten und ebenfalls seinen 
Vater zum Fischhándler machten: 
patre .. ut vero creditum est salsa- 
mentario, cum illi quidam in alter- 
catione exprobrasset 'quotiens ego 
vidi patrem tuum bracchio se 
emungentem. Sueton. vita, 

61. Die Anspielung auf die Ver- 
wendung des sal nigrum hat das 
folgende Bild von den drei convi- 
vae 80 verschiedenen *Geschmacks' 
hervorgerufen. — prope dissentire 
ironisch, da offen zu Tage liegt, 
dafs diese verschiedenen Forde- 
rungen unvereinbar sind. — vario 
palato Abl. absol.? — quid dem? 
was soll ich ihnen vorsetzen? — 
In acidumque klingt noch der Ver- 
gleich mit den convivae nach. 

65. Vor Allem aber, vergils nicht 
den Ort wo ich lebe: wie soll es 
móglich sein in Rom zu dichten, 
wo der Verkehr mit Menschen so 
unzählige Ansprüche an unsere 
seelische Teilnahme (curas) und 
körperlichen Kräfte stellt? Zum 
Beispiel: Aic sponsum vocat, um 
zu bürgen: s. zu sat. ll 6, 23. — 


auditum scripta , also zu einer Re- 7/7? 2 


citation. — relictis officiis, wie re- 
bus omissis 1 5, 30: er soll alles 
Andere stehen und liegen lassen. 
Natürlich Já(st sich H. darauf nicht 
leicht ein: 1 19, 39. — cubat, ist 
bettlágrig: sat. I 9, 18. Vom Qui- 
rinalis bis zum äufsersten Ende des 
Aventinus ist eine Entfernung von 
drei Kilometern, quer durch die 
ganze Stadt. 
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Gases 

intervalla vides humane commoda. "verum ” 

purae sunt plateae,’nihil ut meditantibus obstet. 

festinat calidus mulis gerulisque redemptor, 2.45 * 4 2 


torquet nunc lapidem nunc ingens machina tignum, 


tristia robustis luctantur funera plaustris, 

hac rabiosa fugit canis, hac lutulenta ruit sus: 5 
i nunc et versus tecum meditare canoros. 

scriptorum chorus omnis amat nemus et fugit urbem, 


10. Der Sinn von humane com- 
moda ist sonnenklar: mit beifsen- 
der lronie werden diese unmensch- 
lich übermäfsigen Entfernungen als 
‘menschlich angemessen’ bezeich- 
net. Die Wendung selbst ist daraus 
zu erklären, dafs Aumane zur Stei- 
gerung des synonymen commodus 
verwandt ist, wie in der Umgangs- 
sprache superlativischem misere 
miser, firme firmus und ähnlichem 
mehr ein inepte stultus es Plaut. 
most. 495 oder fac te propere ce- 
lerem trin. 1008 zur Seite tritt. — 
verum . . obstet, Einwand den sich 
H. aus der Seele der Angeredeten 
macht: ‘du denkst wohl da könnte 
ich schön auf diesen langen Wegen 
meditieren?’ — purae rein von 
Hindernissen, wie nihil wt obstet 
zeigt. — plateae: das Fremdwort 
ist nicht absichtslos gewählt, da 
H. in den Briefen sich sonst grie- 
chischer Lehnworte ziemlich ent- 
hält: es soll die Vorstellung breiter 
Stra(sen (nAareia,), auf denen man 
sich ungehindert bewegen kann, 
hervorrufen. 

12. Da hemmt den Schritt bald 
ein Bauunternehmer (redemptor: 
od. Ill 1, 35), der es eilig hat und 
durch die Langsamkeit, mit der die 
Tiere und ihre Treiber, geruli, die 
Materialien heranschleppen, in flam- 
mesden Wem (calidus) versetzt, 
diese rücksichtslos durch die Be- 
gegnenden hindurch sich Weg zu 
bahnen hei(st mulis gerulisque, 
als Abl. der Begleitung zu festinat 
durch kein entsprechendes Beispiel 
zu rechtfertigen, ist vielmehr In- 


strumentalis: s. zu ] 1, 94. — 
versperren an der Baustelle 


HE 


} en | 
Rades (od. Ill 10, 10) ia Bewegung 
gesetzt, daher ingens gnum tor 
quel) den Weg. Dazo der Lim. 
wenn Lastwagen mit Baumaterial, 
denen der Verkehr in 
gestattet war (s. zu sat. ] 6, 42, 
auf einen Leichenzug stoísea und 
sich mit diesem zu unl 
Wirrwarr verwickeln, da Keise 
dem Andern Platz machen wi 
— Und nicht genug nötigt Eises 
bald ein Hund, der vor 
ausreifst — wer weils ob er nich. 
toll ist — auf die Seite zu spri® 

en, bald rennt Einem ein Schweis, 

as zum Schlächter getrieben wisi 
zwischen die Fülse und bespri 
einen mit Koth. 

76. i nunc schliefst ab (16, 1) 
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recitierender Poesie, die sich sach 
allenfalls auf der Sturaíse sussinat3 
lessen: sat. I 9, 2. | 
11. Also auf der Straíse Vere 
zu meditieren ist nicht 3 
und überhaupt ist der T e 


. 
*. 


Stadt der Poesie hinderlich 
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rite cliens Bacchi somno gaudentis et umbra: nauta tom 


tu me inter strepitus nocturnos atque diurnos 
vis canere et contracta sequi vestigia vatum? 
ingenium, sibi quod vacuas desumpsit Athenas 


^Y 


17,/- $9. L6 
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et studiis annos septem dedit 


tera officia utque ipsi dicunt in 
nemora et lucos id est in solitu- 
dinem secedendum est Tacit. dial. 9. 
— scriptorum == poelarum wie ll 
1, 36. AP 120. — chorus omnis, die 
ganze Sippe, statt des formlosen 
grez (sat. 113, 44) oder caterva oder 
genus (102), weil sie als eine fest 
gegliederte und in sich geschlos- 
sene Gemeinschaft gedacht sind. — 
nemus kollektiv: für H. ist der 
Hochwald von Tibur am Anio der 
Musenhain: od. IV 3, 10. — Wenn 
urbem richtig ist, so steht es nicht 
== Romam, sondern meint die Stadt 
im Gegensatz zur Natur, wie sat. 
ll 6, 92. Weniger gut beglaubigt 
scheint die Lesart urbes. 

18. rite cliens, wie es sich ge- 
bührt, s. zu 119, 4. — somno et 
umbra eine Art Hendiadys:'Schlum- 
mer im kühlen Schatten’; Beides 
ist in Rom nicht zu finden. — noc- 
turnos atque diurnos: Prosarede 
ordnet gewöhnlich dies noctesque, 
denn urgel diem nox ep. 17, 25: 
die dichterische Sprache weicht da- 
von häufig, auch ohne erkennbaren 
Grund wie sat. | 1, 16, ab: ] 19, 
11 AP 269 sat. I 3, 17. — Wenn 
das des Dichters Absicht erschöp- 
fend ausdrückende canere noch des 
Weiteren durch die bildliche Wen- 
dung et contracta sequi vestigia 
vatum amplifiziert wird, so soll 
die letztere wohl zur Vorbereitung 
und Anknüpfang der folgenden 
Anekdote dienen, vatum vestigia 
sind die Spuren der grofsen Sän- 
ger der Vorzeit, auf denen diese 
Zu den sedes sacrae der Musen 
emporgeklommen: ihnen nachzu- 
wandeln heischt ein Insichgekehrt- 
sein und eine Sammlung und Ver- 
defung: der Seele, welche inter 


insenuitque 


sirepitus urbis unmöglich ist und 
auch an stillerem Ort gar leicht 
den Spott der Menschen heraus- 
fordert. contracta gilt also eigent- 
lich hier wie I 7, 12 descendet va- 
les tuus contractusque leget, von 
den vates, die all ihr Sinnen und 
Trachten auf die Poesie konzen- 
triert haben, und ist mit leichter 
Hypallage an vestigia angeglichen. 
Da(s dieser Pfad zugleich ein 
schmaler ist, liegt in der Sache, 
nicht aber im Worte contracta. 
81. Selbst in dem einsamen 
Athen — vacuas, weil ganz dem 
Getümmel materiellen Treibens ent- 
rückt — ist es nicht möglich sich 
unbehelligt ganz in seine Bücher 
zu vergraben. Dabei mag H. gern 
eine bestimmte Persönlichkeit, die 
er dort vor fünfundzwanzig Jahren 
gesehen, im Auge haben — nur 
nicht etwa sich selbst. — inge- 
nium “ein Naturell’. desumpsit: 
er hat sich also den stillen Ort 
mit Bedacht ausgesucht. — inse- 
nuit steht in dem übertragenen 
Sinne, in welchem seníum (1 18, 
47) und senectus (ep. 13, 5) die 
Grämlichkeit, welche dem Alter 
eignet, bezeichnet: “ward grau’ über 
Büchern und Studien; vgl. auch 
amore senescit habendi 11, 85. 
Wie sich in diesem Sinne neben 
senium in der Vulgársprache das 
schwerlich davon wurzelhaft ver- 
schiedene sonium (französisch soin 
== Cura) entwickelt hat (Bücheler 
Rh. Mus. 42, 586), so auch ein ver- 
bales insonere ' verkümmern', wel- 
ches von einem der ersten Erklärer 
des Dichters (z. B. Scaurus?) als Er- 
láuterung (insenuit curis, id est in- 
sonuit) hinzugefügt, bei Porphyrio 
als mifsverstandene Variante (legi- 
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libris et curis, statua taciturnius exit 
plerumque et risu populum quatit: hic ego rerum 
fluctibus in mediis et tempestatibus urbis & 
verba lyrae motura sonum conectere digner? _ , 
/5%,,.1ı, frater erat Romae consulti rhetor, ut aller 2/#,/2 
"| alterius sermone meros audiret honores, 


tur 'et insonuit') mit der Erklärung sem zerstreuten und von dem Teger- 
si "insonuit! instrepuit atque exer- treiben in Anspruch geaommesa 
cuit vocem intellegitur erscheint. Publikum finden würde. | 
Diese Lesart aber, bei welcher curis, 81—101. Ein neuer Grund, der a 
weil schon in insonuit enthalten, Rom dichterische Thätigkeit ver | 
als ganz überflüssig empfunden leidet: die unerläfsliche Räcksich 
ward, hat dann die weitere Ver- auf andere dichterische Genome 
änderung von curis in Curi im Ge- und Nebenbuhler, denen man Wek 
folge gehabt, welcheebenfallsschon rauch streuen mufs um selbst vie 
Porphyrio vorlag und abgesehen derum von ihnen beräschen m 
davon, dafs sie einen mangelhaften werden, dasunvermeidliche Clique 
Sinn ergiebt, denn jede Statue ist wesen: das verdirbt mir jede Les 
stumm, entweder derMeirik (Curi) am Schaffen für die Öffentlichkeit 
oder der Grammatik (Curii) Gewalt Die Erörterung hebt wieder, v* 
anthun würde. — stalua (acitur- 2 und 26 unvermittelt mit ent 
nius (Komparativ des Adjektivs auf die Thatsache bel Anekédott 
ingenium bezogen) steigert noch an, die auf Lucilius zurückgebe 
die Vorstellung der infans statua mag. — frater: daís ein Jerist esi 
sat. 116, 40: im Griechischen etwas ein Redner einmal gegenseitig à 
^24 anders gewendet, als awdgsiszos höchste Meinuug von einander ge 
CE 7n ^ V áysygróvsgossprichwórtlich.—ercit hegt haben, hat an und für sd 
"^ — sc e domo — el quatit: Para- gar keine Pointe: ihre Meinung 
taxe, statt eines erwarteten ubi kann ja begründet gewesen sm& 
exit quatit, wegen des zu exit Die Geschichte erhält ibre Pe 
hinzugesetzten plerumque: natür- ziehung erst durch das Motiv isst 
lich ist er nicht immer auf der Handelns, welches in freter e 
Staíse in Gedanken versunken. — halten ist. Brüderliche Liebe be 
uatit, denn das Lachen sus vollem wog sie dazu und entschuldigt + 
alse erschüttert den ganzen Leib. gleich ihr Thun, während für & 
84. hic == Romae. rerum von gegenseitige Beräucherung der Br 
fluctibus abhängig, um die Bildlich- - der in Apoll" diese Ea 
keit des Ausdrucks — also keine wegfällt. Erst so kommt de 5 
undarum [luctus — einzuschärfen, — qui minus liegende a len 
hängt dann selbst wiederum von denn in einem durch die 1 
urbis ab. — motura: dazu be- betonten ‘nicht minder’, liegt 5 
stimmt die musikalische Begleitung, ^ der Regel ein ‘noch mehr’ versiedt 
lyrae sonum, zu veranlassen, also wie sat. Il 3, 311; 7, 96 — Án 
komponiert zu werden, aptari ci- ihrem Rechte. Der Nachdruck, de 
tharae modis od. ll 12, 4, oder auf /rater li ‚gelangt ja der 
sociari chordis od. IV 9, 4. — Voranstellung ortes zum Aut 
digner: da sollte ich Lust haben? druck, welche ganz wie eia Deme 
wie 1 19, 40. Die Lust vergeht strativpronomen wirkt uad den ä# 
mir, wenn ich daran denke, welehe — schlufs des konsekuliven s. 
Aufnahme meine Dichtung bei die- — audiret erleichtert: "Der Art ev 
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2 Ie, (nendum scd a Too" de d Od tan z 
Gracchus ut hic illi foret, huic ut Mucius ille. 13 317 
qui minus argutos vexat luror iste poetas? 90 5 T 


carmina conpono, hic elegos. mirabile visu , 
caelatumque novem Musis opus! adspice prigum — ^ 22D, T/.% 
quanto cum fastu, quanto molimine circum / yXx1V Ih" 
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spectemus vacuam Romanis vatibus aedem: 


der Eine Bruder des Andern, dafs 
—'. Ganz ähnlich hiefs es I 16, 
12 fons etiam rivo dare nemen 
idoneus ut nec frigidior Thracam 
nec purior ambiat Hebrus. Jede 
Ergánzung wie z. B. Meineke-Kel- 
lers (et alter alterius laudum sic 
admirator) ut aller .. schwemmt 
den Ausdruck unnütz auf. — me- 
ros honores “lauter Komplimente’ 
ohne jeden Beisatz von einschrán- 
kender Kritik: contra accipies 
meros amores Catull. 13, 9. 

89. Zum Bau des Verses: s. zu 
114, 43. — Gracchus: doch wohl 
C. Gracchus, das grófste rednerische 
Genie der älteren Zeit, der Man- 
chen severior acrior ampliorque 
esse M. Tullio (Gell. X 3) gelt. 
In dem Hause des Mucii Scaevolae 
ist die Rechtsgelehrsamkeit erblich: 
von den drei berühmtesten Trägern 
des Namens, P. cos. 621, seinem 
Sohn Q. dem Augur cos. 637 und 
seinem Neffen Q. dem Pontifex 
maximus cos. 659, ist wohl um der 
Gegenüberstellung mit Gracchus 
willen, an den ersten zu denken. 

90. vezat: da er diesem Treiben 
nieht als Unbeteiligter gegenüber 
steht, sondern selber darunter zu 
leiden hat, so erscheint es ihm als 
schwere Plage, welche ihn vezat. 
— argutos wx canoros, wie od. Ill 
14, 21. IV 6, 25. 

91. Zum Beispiel: ich — und ein 
ungenannter Elegiendichter: wie er- 
schöpfen wir uns in gegenseitigen 
Lobeserhebungen Dafs mit dem 
ungenannten Elegiker H. eine ganz 
bestimmte Persönlichkeit im Auge 
hat, der er nicht sonderlich wohl 
will, ist klar. Und diese kann füg- 
lich kaum ein Anderer sein wie 


Properz, der dem Kreise des Mae- 
cenas so nahe stand, dals es un- 
möglich Zafall ist, dafs der Name 
des nmbrischen Kallimachus (Um- 
bria Romani patria Callimachi 
Prop. IV 1,64) uns in den horazi- 
schen Dichtungen nie begegnet. 
Dies Schweigen ist der beredte 
Ausdruck der Abneigung, welche 
H. gegen ihn hegte. — mirabile 
visu . . opus, Apposition zu ele- 
gos; der Vergleich der fein ins 
Einzelne ausgeführten Dichtung mit 
einer getriebenen Arbeit ist der 
Zeit geläufig: wenige Jahre zuvor 
hat Krinagoras, der dem augusti- 
schen Hause nahestehende Epi- 
grammatiker, die Hekale als Ka44,- 
páxov TO vogsvtóv Knos röds (AP 
IX 545) gefeiert. 

92. Nun siehe wie wir es machen' 
Das Folgende exponiert Ort und 
Zeit eines solchen certamen poe- 
tarum, bei dem Jeder der Beiden 
seine Dichtungen zum Besten giebt 
und dafür die Lobsprüche des An- 
dern einheimst. — aedes: signifi- 
cat autem aedem Musarum in qua 
poetae recitabant: et hoc recte, 
nam Graeci poetae in Athenaeo 
consuerant Porph. und dasselbe 
hatte er schon zu sat. 1 10,38 quae 
in aede sonent certantía iudice 
Tarpa angemerkt. Aber wie kann 
der seit langer Zeit herkómmliche 
Versammlungsort der römischen 
Poeten vacua Romanis vatibus 
aedes heifsen? Das palst doch 
wohl lediglich auf die zum Tem- 
pel des Apollo auf dem Palatin ge- 
hörige 5ybliotheca latina: mahnt 
er doch noch 740 Augustus darauf 
Bedacht zu sein die leeren Räume 
derselben mit Poesien zu füllen 
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. sein: Plin. epp. 113. Dorthin begiebt 
Us sich also das Rivalenpaar. i 
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mox etiam, si forte vacas, sequere et procul audi, 5 
quid ferat et qua re sibi nectat uterque coronam. 
caedimur et totidem plagis consumimus hostem 

lento Samnites ad lumina prima duello. 

discedo Alcaeus puncto illius; ille meo quis? 


si munus Apolline dignum vis 
conplere libris 11 1, 216. Mit der- 


. selben scheint aber ein Saal für 


Recitationen verbunden gewesen zu 


astu 
zw [fastidio Überhebung Andern 
nüber, molimine Bemühen sich 
DE geltend zu machen. — cir- 
cumspectemus: als ob wir vor der 
Pforte des Allerheiligsten ständen 
und nach allen Seiten umschauen, 
ob man unserm Eintritt die ge- 
bührende Beachtung schenke; 
über die Wortbrechung am Vers- 
schlusse s. zu sat. 1 2, 62. — si 
forte vacas, wenn du 'also nichts 
Besseres zu thun hast. — procul 
abseits aus der Nähe: s. zu sat. 
II 6, 105. — primum .. moz be- 
zeichnen nicht die Aufeinanderfolge 
der Aufforderungen adspice .. se- 
quere, sondern den Fortschritt von 
circum speclemus zu ferat und 
nectat, — quid ferat, was da jeder 
Teil zu ertragen hat und auf sich 
nimmt im Anhóren der Gedichte des 
Andern, blofs um der lieben Eitel- 
keit willen; vgl. multa fero 102. 
coronam der Kranz als Siegespreie, 
den jeder sich windet, d. h. bean- 
sprucht. — quare nicht == cur * wes- 
halb’, sondern 'wodurch' = auf 
welche Weise und daher getrennt 
zu schreiben. 

97. Sind wir nicht wie zwei 
Fechter? Die Metapher statt der 
Vergleichung wie I 2, 42. — cae- 
dimur: denn es überwiegt in H. 
die Empfindung, dafs das Anhóren- 
müssen fremder Poesie ein en 
ibn geführter Streich sei, und dafs 
er sich dabei eigentlich als den 
leidenden Teil fühlt. — Samni- 
tes ist die in republikanischer Zeit 


übliche Benennong der schwerge 
rüsteten Gladiatoren, welche má 
der Sitte der Fechterspiele de 
haupt von Kampanien sach Rom 
gedrungen war: Liv. IX 40. — 
duellum bezeichnet hier der Ak- 
leitung von duo gemáís reci 
eigentlich den "Zu damp der 
sich lange unentschieden (londsi 
hinzieht ad /wmina prime, b 
der Abend hereinsinkt, we de 
Lichter angesteckt werdea müsste, 
und man auseinandergeht. 

99. Und nun das Ende: er macht 
mir das Kompliment, ich sei en 
zweiter Alkaios: s. zu I 19, 3: 
ich erkläre ihn für — nun wel& 
doch gleich? Das írageade leme- 
halten i//e meo quis? malt oaver- 
gleichlich die innere Gleichgilug- 
keit und den Zwang, den sich I. 
dabei anthun muß. — : bei 
der Abstimmung in den Wa- 
komitien wurden die Stimmen bs 


der Auszählung der abgegebeem 


Stimmtäfelchen von den Summer 
zählern mit Punkten notiert: daber 
ist punctum — "Stimme '. Des Bi 
aber ist gewählt im Hinblick su 
das folgende populi suffraps 
capto 103; vgl. | 19, 36 fg. — 
Kallimachos ist der groíse 

der alexandrinischen Schule, desets 
Ruhm vornämlich auf der kur 
vollen Behandlang antiquarische 
Stoffe in den Airse berohte: bier 
in mit ihm zu wetteifern helle ge 
rade in diesen Jahren Properz be 
goonen, in dem Elegienkraas sm 
der römischen Sage, welcher im 
vierten Buche seiner Gedichte ver 
einigt ist. Es sollte ihm also wohl 
genügen, für den römischen Kalk 
mschus (s. zu 91) erklärt zu wer 
den. Ist es ihm aber nicht geset 
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quis nisi Callimachus? si plus adposcere visus, $54 100 "rt run. 
fit Mimnermus et optivo cognomine crescit. E fya cL. Fal. os 
multa fero, ut placem genus inritabile vatum, Ir y 
cum scribo et supplex populi suffragia capto: Us 
idem finitis studiis et mente recepta Mb dt hist Top, un 
obturem patulas inpune legentibus auris. Jh 105 / ,. 


y P ri! let ^ je " 


ridentur mala qui conponunt carmina; verum 


gaudent scribentes et se venerantur et ultro, 
si taceas, laudant quidquid scripsere beati. 
at qui legitimum cupiet fecisse poeme, 


^ 7:40]. 92.2216, 8. 24,12. sad 
und fordert er noch eine Zugabe Aa ies: welche aacra dem Ad 
(adposcere), nun so sei er ein zwei- citierenden offen standen: da ich 


ter Mimnermus. In Horaz’ Augen 

steht natürlich Mimnermus als der 

klassische Elegiker (s. zu I 6, 65) 

weit höher als Kallimachus, wäh- 

rend Properz seiner nie gedenkt. 

Aber der vorwiegend erotische In- 

halt der ersten drei Bücher des 

Properz giebt die äufserliche Recht- 

ferigung dieser Parallele. — cog- 

nomine, weil solche Bezeichnungen 
wie alter Homerus {ll 1, 50) Ro- 

manus Callimachus (Prop. IV 1, 

64), o dimidiate Menander (Caesar 

von Terenz) gleichsam zu festen 

Beinamen nach Art der Triumphal- 

cognomina Africanus, Asiagenus, 

dicus, Maoedonicus erstarren. 
optivo aber, da sie nicht durch 
die Geburt gegeben, sondern durch 

Wahl erlangt sind, scheint eine 

juristische Bezeichnung zu sein == 
adoptivo. 

102. Und nun láfst er den scher- 
zenden Ton fallen: du siehst was 
man Alles als Dichter über sich 
ergehen lassen mufs. — multa fero: 
die vorher angedeuteten Leiden. — 

PoPuti des nn kume; suffragia: 
$. zu | 19, 37, — finilis studiis, 

| die dur litterarischen Ehr- 

|Stizes und ambitus, denen er jetzt 
ein Ende gemacht. — mente recepta, 
da ibn nicht mehr dieser furor (90) 
vexat, und er seine Vernunft wie- 
der erlangt hat. —  obturem ein- 
facher Optativ, sein Vorhaben zu 
bezeichnen: jetzt will ich die Ohren 


selber nicht mehr dichte und also 
auf den Beifall der Clique ver- 
zichte, brauche ich auch ihren Zorn 
nicht weiter zu fürchten. inpune 
gehört zu oblurem. 

106. “Was hat man doch nicht 
alles für schlechte Verse anhören 
müssen! Indem das mulla fero 
noch in der Seele nachzittert, drängt 
sich ihm das Bild solch eingebil- 
deter sich selbst anbetender Dichter- 
linge auf, auf welche Catulls Worte 
über Suffenus passen neque idem 
umquam aeque est beatus ac poema 
cum scribit: tdm gaudet in se 
tamque se miratur 22, 15. — gau- 
dent scribentes i. e. dum scribunt: 
dagegen laudant quidquid scri- 
psere. — ultro, wird sofort durch 
si taceas erläutert. — beati ist zu 
laudant zu ziehen: im Gefühl ihres 
Beglücktseins wie I 18, 32. 

109. Und doch móchte man sie 
fast beneiden um ihre Sorglosig- 
keit, wenn men sich die strenge 
Selbstkritik vergegenwártigt, die 
der gewissenhafte Dichter an sich 
üben mufs! Waren die bisherigen 
Auseinandersetzungen mehr scher- 
zend gehalten, so macht die fol- 
gende Darlegung es Florus klar, 
wie unbescheiden eigentlich sein 
Ansinnen ist, indem sie ihm nur 
an einem einzigen Punkte, der elo- 
cutio, vor Augen stellt, wie Vieles 
es da zu beherzigen giebt, wovon 
der junge Mensch sich Nichts hat 
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cum tabulis animum censoris sumet honesti ; tH 
audebit quaecumque parum splendoris habebunt 
fen... et sine pondere erunt et honore indigna ferentur 


PESE verba movere loco, quamvis invita recedant 16% 
. et versentur adhuc intra penetralia Vestae; 4, Jy 753 7X5! 
Ts 77, obscurata diu populo bonus eruet atque I, 
Im Vz 


yi träumen lassen. — legitimum, was Liebe des Autors hegt noch immer. 
n Vi 323 den Gesetzen der Kunst entspricht; — adhuc, solche verstofsene Kinder 
[T ! vgl. legitimus sonus AP 274. — ta- seiner Muse, die verworfenen Fes 
(T7.  Dulae sind die Wachstafeln, pugzl- sungen in seinem Pulte, während de 
"at lares, auf denen der Schriftsteller an ihre Stelle gesetzten bereits ia 
sein Konzept entwirft: derAusdruck die Öffentlichkeit getreten sind. pe 
ist mit Rücksicht auf das Bild vom netralia, das profanen Amgen es 
Censor gewählt, der die Aufstellung — zogene Innerste eines 
der Bürgerrolle und der Senatsliste — ist noch gesteigert durch die As 
an derHand der vorliegenden Listen, spielung auf die im penus interier 
tabulae, vornimmt. — censoris ho- des Vestatempels aufbewahrten ber 
nesti, nicht im Gegensatz zu einem ligen Symbole römischer Macht, das 
censor inhonestus, sondern zu dem troische Palladium und die andere 
bestochenen Urteil der Clique: statt pignora fatalia. Für den Schri- 
dessen soll der wahre Dichter in  steller sind das die im Pulte ser 
seinem Urteil über sich selbst mit faltig durch claves et sigilla (128, 9 
unbestechlicher Strenge als Censor vor deu Augen der Au(senwelt be- 


M seines Amtes walten. hüteten Manuskripte, die smemére- 
Yay 111. audebit, er wird es über — nae intus positae AP 339. 
eq i sich gewinnen, wie 12,40, da solche 115. Diese verurteilende Thàtig- 


Selbstverleugnung nicht leicht ist. keit des strengen Gensors fiadet im 
— habebunt .. erunt .. ferentur: Folgenden ihre Ergänzung durch m 
die Futura im Hinblick auf den Hinweis auf das positive Schaffes: 
Zeitpunkt, wo die Dichtung in die das Bild vom Censor wird (alle 
Öffentlichkeit getreten sein wird. — gelassen und für einen Augenblick 
verba gegenüber dem Einzelwort,  blofs das des iwdezr f 

vocabula rerum (nomina rerum der in seiner Güte (bonus) auch 
AP 57), sind 'Ausdrücke', die pod- Unschuldigen und Verkannien »w 
cıs gegenüber der Addıs. — sine Anerkennung beim Volke, pepah. 
pondere, die weder in die Augen verhilft: so der Schriftsteller geges- 
stechen (parum splendoris), noch über dem Wortschatz der Sprache. 
schwer ins Ohr fallen: AP 320. — Aber sofort tritt an die Seit 
honore indigna ferentur, wegen das Bild vom Schatzgräber, um 
des zu Grande liegenden Bildes erst v. 120 dem Vergleich mit einem 
von der Ausstofsung aus dem Se- Strome, v. 122 dem mit einem Gárt- 
nate; ferentur = ezistimabuntur. ner Platz zu machen und schlielt 
— sovere loco nach Analogie des lich durch das Bild des tamsesdes 
movere senatu, welches der Censor  Pantomimen ersetzt zu werde. 
ausübt. — invita, denn nur un- Dieser rasche Wechsel der Bildes 
gern tilgt man, was man schon erklärt sich, wenn hier H. die Qeiat- 
niedergeschrieben hat (ll 1, 167): — essenz ausführlicherer Erórterssge 
die Empfindung des Verfassers ist giebt, welche ursprünglich für einst 
seinem Werk beigelegt. — versen- anderen Zusammenbang bestmmí 
tur intra penetralia Vestae: die waren. — populo eruet ist za ver 
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proferet in lucem speciosa vocabula rerum, 


quae priscis memorata Catonibus atque Cethegis 


nunc situs informis premit et deserta vetustas; 


adsciscet nova, quae genitor produxerit usus. 
vemens et liquidus puroque simillimus amni 
fundet opes Latiumque beabit divite lingua; 
luxuriantia foppescet, nimis aspera sano 


Ps hor 

binden: er gràbt sie für den Ge- 
brauch des Pablikums wieder aus. 
— diu findet in v. 117 seine Er- 
láuterung. — memoralta ist nicht 
schlechthin == commemorata , son- 
dern Cato und Cethegus haben sie 
106ch gekannt und in der Erinne- 
rung gehabt. In welchem Maafse 
ler ältere Cato, namentlich in sei- 
Yen Reden, eine schon von Sallust 
et verba antiqui multum  furate 
atonis, Crispe, lugurtinae con- 
litor historiae Quintil. VIII 3, 29) 
iesgebeutete Fundgrube kernigeu 
Ateins war, zeigen noch die zahl- 
eichen Auszüge aus Verrius Flac- 
us vielleicht eben damals erschie- 
iener Schrift de obscuris Catonis, 
reiche Festus erhalten hat; der 
iwas ältere M. Cornelius Cethegus 
os. 550 galt für den ältesten kunst- 
sälsigen Redner Roms, gefeiert be- 
onders von seinem Zeitgenossen 
nnius: is díctust ollis populari- 
us olim . . flos delibatus populi 
wadaeque medulla Enn. Ann. 307 
. Beide verbindet H. auch im 
isonenbrief, in den Ausführungen 
ber das Verháltnis des Dichters 
1m Sprachschatz: AP 50. 56. 

118. situs wie od. II 30, 2 vom 
chimmel und Moder des Alters, 
er den Gegenständen, auf denen 
' lagert, alle feste und scharfe 
orm raubt, wie dasselbe der 
l'interschnee thut, informis hie- 
es od. II 10, 15. — premit von 
tus in eigentlichem Sinne gesagt, 
t zu vetustas in übertragener Be- 
"Uutung hinzuzudenken. — Der 
rus, das praktische Bedürfnis der 
prache, erzeugt immer wieder neue 
lorte und bringt sie in die Offent- 
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lichkeit, producit, aus der sie der 
Schriftsteller dann in seine Schópf- 
ungen aufnimmt, adsciscit. 

120. So ist die Thátigkeit des 
echten Dichters vergleichbar einem 
Strome, der unaufhaltsam aber zu- 
gleich in ungetrübter Klarheit (das 
Gegenteil: Lucilius eum flueret lu- 
tulentus sat. | 4, 11) dahinstrómend 
dem Lande Segen spendet. Die mit 
vemens et liquidus einsetzende Me- 
tapher (s. zu 32) erweitert sich er- 
J&uternd in nicht gerade geschickter 
Weise zu dem ihr zu Grunde lie- 
genden Gleichnis, umgekehrt wie 
in der schónen Schilderung pindari- 
schen Flusses od. IV 2, 5 fg.; ebenso 
wird gleich fundet opes durch La- 
tium beabit divite lingua nach- 
träglich erläutert: auch hier ist spä- 
ter in AP 57 cum lingua Catonis 
et Enni sermonem patrium ditave- 
rit die natürlichere und einfachere 
Form gefunden. 

Mit 122 wird die 114 abgebro- 
chene Schilderung der lötura Seitens 
des Dichters wieder aufgenommen 
und unter dem Bilde der Thätig- 
keit des Gärtners im Wein- und 
Obstgarten fortgeführt. — luzurian- 
tía, üppig emporschiefsende Triebe, 
welche keine Frucht versprechen und 
daher eingestutzt werden müssen, 
wie der Winzer ramos fluentis com- 
pescit Verg. Georg. 11 370: in Sul- 
picius Rede interdum ut in herbis 
rustici solent dicere, in summa 
ubertate inest luxuries quaedam 
quae stilo depascenda est Cic. de 
orat. 1l 23, 96; vgl. ambitiosa reci- 
det ornamenta AP 441. — aspera 
levabit fällt zunächst aus dem Bilde 
und gilt von der Thätigkeit des 
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levabit cultu, virtute carentia tollet" 

ludentis speciem dabit et torquebitur ut qui a 

nunc satyrum, nunc agrestem Cyclopa movetur. ^, 237! 15 
praetulerim scriptor delirus inersque videri, 

dum mea delectent mala me vel denique fallant, :.]? /« 


bildenden Künstlers: aber in cultu 
== Cultura ist die ursprüngliche 
Anschauung festgebalten. — sano, 
eine gesunde Behandlung, welche 
die Rauheiten beseitigt und doch 
zugleich die Kraft schont, weil 
sectantem levia nervi deficiunt AP 
26. — virtute carentia = ignava 
] 1, 67, versus inertes AP 445. 
tollet ist aber nicht — demit, wo- 
mit H. nur bereits 111—113 Ge- 
sagtes wiederholen würde, sondern 
== ezlollet, wie ähnlich Quintilian 
die Aufgabe der emendatio in das 

ere tumentia, humilia extol- 
lere, luxuriantia adstringere .. 
exultantia coercere seizt (X 4, 1), 
oder Cicero das ornare mit quod 
valet non solum ad augendum ali- 
quid et tollendum altius dicendo, 
sed etiam ad extenuandum at 
abiciendum de orat. Ill 26, 104 er- 
läutert. Es ist also das gerade 
Gegenteil von iuzuriantia conpes- 
cere: dadurch wird der folgende 
Vergleich mit dem Pantomimen, 
der ebenfalls die entgegengesetzte- 
sten Rollen tanzen mufs, vorbe- 
reitet. 

124. ludentis: und dabei mufs 
er den Schein mühelosen Spielens 
erwecken, während er doch £orque- 
tur omni sollicitudine districtus 
sat. 11 8, 67. Da ludere aber auch 
“tanzen” bedeutet (od. II 12, 19), 
sowie iorqueri “sich drehen ’, so 
wird dadurch ungezwungen der Ver- 
gleich mit dem Pantomimen her- 
beigeführt. Ahnlich wird die voll- 
endete Kunst des dramatischen 
Dichters mit der Leistung des /u- 
nambulus verglichen Il 1, 210. — 
movetur medial, von der Tanzbe- 
wegung (AP 232. motus ionicos od, 
I 6, 21), ist ganz in die Bedeu- 


tung eines transitiven saltat über 


Pantomimentanz e f LSU 
bei welchem der ut 
den verschiedenen Soloszenen de 
Stückes nacheinander auftretende 
Personen sämtlich in charakteris- 
scher Weise darzustellen hatte. Das 
Stück, auf welches hier angesped: 
wird, ist das Satyrdrama voa der 
Liebe des ungeschlachten Pel 
bem und des zierlichen Akis zw 
ereide Galatea (Ovid. met. XB 
135 fg.. Akis vom Polypbem mi 
einem Felsblock erschlagen ist sb 
Sohn des Pan „(Faunas Faire 
750) und der be 
ein Satyr, der edieren jugendliche 
Form, wie sie die spätere Raf 
seit Praxiteles ausgebildet het. 
126. Indem H. zum Schlusee sd 
einmal übersieht, welche Fülle ws 
Mühen derjenige qui legitimum = 
piet fecisse poema zu bewilligt 
at, überkommt es ihn, und erbridi 
in den schmerzlichen Ausrel as 
‘warum bin ich nicht auch em 
jener eiteln Dichterlinge (106—108 
mag die Kritik sie auch »od sw 
sehr verurteilen! wie glöcklich wr 
nicht eigentlich jener Argiver = 
seiner unschuldigen Narrkeil, di 
er dann 128 —140 zum Bestes geli 
— delirus: qui & recta vis 
nat (s. zu sat. ]I 3, 107), aber der 
Starke Ausdruck ist durch die ir 
sania, welche das Thema der be 
genden Geschichte bildet, vene 
lafst. — iners: ohne Kunst 
nis; den delirus delectaxi, 
iners fallunt snala, 
tischen Schwächen, wie sat. 1 & 
die sittlichen Gebrechen: der 
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quam sapere et ringiX fuit haud ignobilis Argis 
qui se credebat miros audire tragoedos 


in vacuo laetus sessor plausorque theatro; 
cetera qui vitae servaret munia recto 

more, bonus sane vicinus, amabilis hospes, 
comis in uxorem, posset qui ignoscere servis 
et signo laeso non insanire lagenae, 

posset qui rupem et puteum vitare patentem. 
hic ubi cognatorum opibus curisque refectus 
expulit elleboro morbum bilemque meraco 


ist vergleichbar dem amator den 
zmicae turpia decipiunt caecum, 
vitia aut etiam ipsa haec delectant 
sat, 1 3, 39. — sapere, hier von 
isthetischer Einsicht; ring, eigent- 
ich von den die Zähne fletschen- 
Jen Hunden gesagt (ringi est sto- 
nachari tacitum: est enim trans- 
etio a canibus latraturis Donat. 
m Ter. Phorm. 341)* bezeichnet 
ils Folge des sapere die mürrische 
Verstimmung, dessen, der klar ein- 
deht, wie weit seine Bemühungen 
inter dem ejstrebten Ideal zurück- 
lleiben. X Muri. d bmi 
128. Es ist eine/bekannte Ànek- 
lote die H. erzáhlt — daher haud 
gnobilis, und die Scholien des Cru- 
ius wissen Aic Lycas dictus est —, 
ie genau ebenso in den pseudaristo- 
elischen Yavuaoıa axovanara 30 
ron einem Bürger von Abydos er- 
ählt wird, mit dem Schlufs xai os 
erégTz: TS 7tuQaxonTe Énssy 
wsivo» atq TÓv xoóvov 70ic« 
jefioa Dai. — Argis wie sat. 1I 3, 
132 AP 118: Graecanice hoc Argos, 
Latine Argi Varro l.l. IX 50:— ses- 
orplausorque, die Substantive, weil 
T gewohpheitsmá&ísig seine Tage 
ils. plausor usque sessurus AP 154 
inbrachte. — qui... credebat, qui 
. servaret: die Charakteristik ist 
m Konjunktiv gegeben, die That- 
iache selbst im Indikativ. — ser- 
"aret == observaret wie I 16, 41. 
Welches diese munia vitae seien 
hit das Folgende auf: die Ver- 
flichtungen gegen Nachbarn, Gast- 
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freunde, Familie und Gesinde. — 
posset. ignoscere, für welches Ver- 

ehen, wird durch den folgenden 

ers erläutert. — signo: wie die 
Amphoren, so wurden auch wohl 
die thónernen Weinkrüge, in denen 
der Wein auf den Tisch kam, /a- 
genae (sat. 11 8, 81), mit einem Thon- 
pfropfen verschlossen und dieser mit 
dem Stempel des Hausherrn ver- 
sehen: nunc signat meus anulus 
lagenam Mert. 1X. 88, 

135 ist sprichwórtliche Charakte- 
ristik völliger Geistesabwesenheit 
(sat. 11 3, 59), wie sie auch dem in 
seine Gedanken versunkenen Philo- 
sophen passieren kann, der ydAwora 
magdye ov uóvyov Oparraıs, wone 
®aAns — der in einen Bronnen fie 
aoroovounv xai avo Bildnr» — a4- 
la xal ro aAA OxÀq, eis posard 
re xal nacav anoplav dunintov 
vno aneıplas Plato Theaetet. 174b. 
— rupem Erdschlund, der sich plótz- 
lich vor den Füfsen aufthut. — pa- 
lentem, weil der Deckel, der die 
zur Aufnahme des Regenwassers 
dienende Cisterne, pufeus, in der 
Regel schliefst, zufällig weggenom- 
men ist. 

136. opibus — ope, wie od. Il 
3, 28. — bilem: Wahnvorstellungen 
gelten für Ausflufs der Galle — atra 
bili percitast heilst Alkmene dem 
Amphitruo Plaut. Amph. 727 — und 
Geistesgestörtheit wird mit usAay- 
xoMa bezeichnet. Dagegen ist Nies- 
wurz das antik eSpezitikum, in mög- 
lichst starkem Absud, dAAdßopos 
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et redit ad sese, “pol me occidistis, amici, La rer 
non servastis ait, “cui sic extorta voluptas 


et demptus per vim mentis gratissimus error. 


715,92 nimirum sapere est abiectis utile nugis, 
et tempestivum pueris concedere ludum, 
ac non verba sequi fidibus modulanda Latinis, 
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sed verae numerosque modosque ediscere vitae. 


quocirca mecum loquor baec tacitusque recordor: 
si tibi nulla sitim finiret copia lymphae, 77 


Go oóvspos nodsis Lucian navig. 45, 
ohne abschwächende Zusätze, mera- 
cus. — occidistis, nach dem Sprich- 
wort invitum qui servat idem fa- 
cit occidenti AP 468. — extorta 
== per vim dempta wie 51. 

141. In überraschender Weise 
giebt H. der eben erzählten, und 
wohl gerade darum so ausfübrlich 
erzählten Geschichte eine Anwen- 
dung auf seine gegenwärtige ernst- 
hafte Gemütsverfassung. Sie schien 
zunächst lediglich die Stimmung 
des faulen Poeten persifflieren zu 
sollen, der aus Scheu vor der Mühe 
des Ausfeilens lieber seine bessere 
Einsicht hingeben móchte, um da- 
für im Stande zu sein, seine Werke 
bequem bewundern zu dürfen: aber 
wie jener nàrrische Árgiver, wenn 
auch zu eigenem Leidwesen, wie- 
der gesund geworden, so ist auch 
H. selbst jetzt zur Vernunft ge- 
kommen und sieht ein, daís seine 
ganze Poesie nur eine holde Narr- 
heit gewesen und des Lebens Auf- 
gabe in ganz anderen Dingen zu 
suchen sei. So bereitet diese Anek- 
dote die ernsthafte Absage vor, 
welche im Folgenden der Poesie 
erteilt wird, während alle bisher 
angeführten Gründe, warum H. nicht 
mehr dichten wolle und könne, mehr 
den Charakter scherzhafter Ausre- 
den trugen. Die centrale Bedeu- 
tung dieser kleinen Erzählung wird 
aber völlig verdunkelt, wenn man 
nach v. 140 erst noch v. 55 — 64 
einschieben wollte. — sapere, an- 
ders als 128, von der sittlichen Ein- 
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sicht: 1 2, 40. — od LU lt 


sie: versus et cetera ludicre pem 
11,10. — tempestivum pueris fe 
hört ebenso zusammen, wie pueri 
concedere: solche Do - | 
ungen hat H. nicht selten, z.B 
decipit exemplar vitiis imita? 
119, 17 u. ó. — verba sequi - 
sectari: statt der Harmonien da 
Liedes die Harmonie des Lebe 
numeros modosque wie I 18, 6l, 
damit nicht ein neuer Diogenes sch 
wundern dürfe rovs wá» novemmi 
Tas uv dv v7) Ävoq 26 deut. 
reodas, avappoara Ó ym TW 
vvx5s za 59v Diogen. Vl 2,2. 
ediscere ist hier wohl nur eia ver 
stárktes discere: statt des sd 
nen Scheinlebens der Poesie (eerie 
im Gegensatz zum Wesesheile: 
vgl. zu I 6, 31) die Wabrbeit de 
vita quae vere vita est. Werde 
unter H. verstehe, führt der Sdisb 
aus: in unablássiger Sel 
sich klar zu werden über des Je 
stand des eigenen Inners. Be 
artiges Reflektieren über sich abet 
war ihm ja schon in jüsgeres Jar 
ren nichts Fremdes: sat.] 4,133 
So erhält nach so viel Abweser- 
dem die Epistel ihren ernsthaft pe 
sitiven Abschlufs. 

146. recorder, da es ihm vet 
traute Lehren sind, welche er jet! 
*beherzigen' will. Das folgendeSelbst- 
gespräch, in die Form einer rar 
cinatio gekleidet, knüpft a2 ciae 
Gedanken Aristipps au: dusives pot 
sis Adysıy, Örı molla iv v& 
de iov, xoAÀa di xivev, xigper 
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narrares medicis: quod quanto plura parasti 

tanto plura cupis, nulline faterier audes? 116.23 

si volnus tibi monstrata radice vel herba 

non fieret levius, fugeres radice vel herba 150 
proficiente nihil curarier: audieras, cui 4 f) 
rem di donarent, illi decedere"pravam Ko foie dein 


stultitiam, et cum sis nihilo sapientior ex quo «c j 

plenior es, tamen uteris monitoribus isdem? 44. Ji I2 29.Iy/2 2j 
at, si divitiae prudentem reddere possent, . 155 

si cupidum timidumque minus te, nempe ruberes, 
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usvos 03 undanore npos Tovs ia- 
roovs Badıkar xal nuvdarstaı ri 
to nados nal ris n dıadscıs xal 
nos av anakkaysin' si 0d vie Kyow 
sivra xAivac Óéxa Enrei.. xal zo 
piov voALlov zapovyto xal apyv- 
eiov ov ylvaras usoros, alla En’ 
alla ovvrsraraı xal aygunvei xal 
eninpwros darı navzwv, ovTOG OUX 
oisras Ósig Das ToU Dspaztevaovtos 
nal Ösibovros ap’ 9s aitías Tovro 
xéxovO £v ; Plut. zr. giAoztAovtíasc 3. 
Dafs aber die Betrachtung des Dich- 
ters von der avaritía ausgeht, und 
zwar von dem Phänomen ihrer 
steten Steigerung, sowie bei ihr 
hsuptsáchlieh verweilt (146—204), 
erklärt sich daraus, dafs sie ihm 
für das eigentliche Gebrechen seiner 
Zeit gilt, welches alle anderen sitt- 
lichen Schäden im Gefolge habe, 
nach dem Worte des Diogenes, der 
ınv guAapyvolav elne umtoönohr 
nayıov tow xaxov» Diogen. VI 2, 
56, wie auch der Vergleich der 
Habsucht mit der Wassersucht ty- 
pisch ist bei 
od. 11 2, 13. «7x. 

147. quod . . cupis, nicht si.. 
eupis, da dieser Zustand ja nicht 
fingiert, sondern als wirklich vor- 
handen vorausgesetzt wird. — fa- 
lerier audes, weil er sich dessen 
eigentlich doch schämen müfste. 

149. Aber es gilt sich an den 
rechten Arzt zu wenden, nicht an 
Pfascher, die dich schon einmal irre 
geleitet, als sie dir vorredeten Geld 


mache klug und weise: das sind die 
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Vertreter der Mahnung rem facias 
rem 11, 65. — monstrata radice: 
Instrumentalis, nicht Abl. abs. — 
fugeres, stärkerer Ausdruck für 
nolles, wie in fuge quaerere od.] 
9, 13, fuge suspicari od. ll 4, 22; 
daher ist curarier medial zu fassen: 
“dich behandeln zu lassen’. — au- 
dieras, von den monitores 154, den 
Vertretern. der gemeinen Ansicht 
der ivdicia populi 11, 10: seitdem 
hast du plenior factus wahrge- 
nommen, dafs solche Verheifsung 
nicht in Erfüllung geht. — stulti- 
tiam als Gegensatz zur sapientia 
braucht nicht an stoische Lehren 
anzuklingen, sondern beruht auf der 
herrschenden Auffassung des sitt- 
lichen Mangels als Mangels des In- 
tellekts, — plenior = repletus, sa- 
tiatus, ist durch die diese ganze 
Erórterung beherrschende Verglei- 
chung mit dem kórperlichen Zu- 
Stand des Nimmersatten bedingt. 

155. Freilich hátten jene moni- 
tores Recht, dann müfstest du dich 
allerdings schämen, wenn du nicht 
aufs Eifrigste nach Besitz streben 
wolltest; vgl. I 6, 17 fg. Eigent- 
lich sollte sich an at, das nicht zur 
Prämisse sz .. possent gehört, ru- 
beres anschliefsen: aber mit ver- 
änderter Struktur setzt nempe ru- 
beres selbständig ein und giebt da- 
durch der Rede lebendigere Färbung. 
— cupidum timidumque: inwiefern 
das Letztere, erhellt aus dem zu 
16, 9 Bemerkten: nam qui cupiet 
metuet quoque | 16, 65. 
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viveret in terris te siquis avarior uno. n Eh? are min 

si proprium est quod quis libra mercatus et aerest, "'" m ' 

quaedam, si credis consultis, mancipat usus) I; 

qui te pascit ager tuus est, et vilicus Orbi, 

cum segetes occat tibi mox frumenta daturas, 

te dominum sentit. das nummos, accipis uvam, 

pullos, ova, cadum temeti. nempe modo isto 


158—179. Aber der Reichtum folge des ununterbrochenen Besit- 
hält nicht nur nicht was er ver- zes, während eines Zeitraums vos 
spricht, er ist auch unter einem zwei Jahren. Indem H. den tek 
zweiten Gesichtspunkt vóllig über- nisch-juristischen Begriff der um- 


"' flüssig: das was er schafft beruht — capio mit quaedam maencipet um 


auf Täuschung, da man nichts — umschreibt, wo mancipat so we — 
dauernd als Eigentum besitzen kann Plaut. curc. 491 alienos mancupetis | 
— schliefslich schafft man doch nur alienos vos emittitis a 

für den Erben. Der Weise dagegen peratis seinen ursprünglicben sim 
und Genügsame, dessen Streben == mancípem esse “erwerben bereits 
über das frui paratis nicht hinaus- mit der späteren Bedeutung “Besitz 
geht, kann dieses überall befrie- übertragen’ vertauscht hat, führt er 
digen, sogar an dem eigenen Be- dann im Folgenden witzig mit der 
sitz des Reichen, der auch ihn ehrbaren Miene des Juristen voa 
nührt. Zu der folgenden Erörterung Fach dieselbe aus einer populäre 
vom Wesen des Eigentums vgl.die . P hilosophischen Schrift stammende 
ganz ähnlichen Betrachtungen sat. aradoxie durch, mit der Cicero sagt 
11 2, 129 fg. — libra et aere mer- id enim est cuiusque proprism 
cari bezeichnet die rechtsgiltige — quo quis fruitur atque wider 
Erwerbung von Eigentum mittelst ad fam. 30. 

mancipatio zwischen römischen 160. Orbius haben wir uns si 
Bürgern: adhibitis non minus den reichen Gutsnachbarn des Dick 
quam quinque testibus civibus Ro- ters vorzustellen — als angesehene 
manis puberibus et praeterea alio Geschlecht begegnen die Orbier sul 
eiusdem. condicionis, qui libram — liburtinischen Steinen CIL XIV367à. 
aeneam teneat, qui appellatur libri- 71 — dessen Wirtschaft Horas aller 
pens, is qui mancipio accipit, aes hand nötige Lebensmittel lieferte, 
tenens ita dicit hunc ego hominem Brot und Geflügel für die Küche und 
ex iure Quiritium meum esse aio Wein in den Keller. — Orb 
isque mihi emptus esto hoc aere «ro xowov such zu eger. — fü 
aeneaque libra'; deinde aere per- te pascit: inwiefern, findet in 16° | 
culit libram idque aes dat ei a seine Erklärung. — datures, 
quo mancipio accipit quasi pretii es ihre Bestimmung ist: nos me 
loco... item praedia (am urbana quiores mox daturos 

quam rustica quae et ipsa man- — vitiosiorem od. Ill 6, 47. — "e 
cipii sunt, qualia sunt lialica, — kollektiv: Trauben zum Esses, ét 
eodem modo solent  mancipari ja H.s eigenes Grundstück keine 
Gaius 1119. In dieser Form erwirbt eben trug: 114,23. — mode iie 
der reiche emptor Aricini quon- communis poetarum (lantum am 
dam V'eientis et arvi seine Güter: — omnium regula est, ne pos vet 
aber im Gegensatz dazu giebt es — bulum iambicum in vocslem dr 
noch eine zweite Form der Eigen- — sínens syllaba acuta ponetur wa 
tumserwerbung, die usucapio, in- cum hiatu, velut novo «uctus Hy 
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paullatim mercaris agrum, fortasse trecentis 
aut etiam supra nummorum .milibus emptum. 165 


quid refert, vivas numerato nuper an olim? 
emptor Áricini quondam Veientis et arvi 

emptum cenat olus, quamvis aliter putat; emptis 
sub noctem gelidam lignis calefactat aenum: 

sed vocal usque suum, qua populus adsita certis 170 

limitibus vicina refugit iurgia: tamquam X, 5. 1 Hl . 

. . . ; 2. . j* (8l 5 

sit proprium quicquam, puncto quod mobilis horae 72,726. - - 
nunc prece, nunc pretio, nunc vi, nunc morte suprema bo. [T gr: 
permutet dominos et cedat in altera iura. &J rat pore, 
sic quia perpetuus nulli:datur usus et heres +1 EST: Tri, 


2. 7i 1j, 4, 3T 5, 8 


"pe Tl. I 
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meneo'. Lachmann ad Lucr. p. 196. 
Demgemäfs ist für isto die ver- 
kürzte Form der Umgangssprache 
slo einzusetzen. — emplum von 
seinem Eigentümer, Orbius. 
agrum, das Gut, wie agellus 17,81; 
14, 1. . 

165. Denn ob du dies Geld olim 
gezahlt, wie seiner Zeit der Besitzer 
der das Gut quondam gekauft hat, 
oder nvper, indem du die Erzeug- 
nisse desselben täglich einkaufst, 
also ratenweise, läuft doch auf das- 
selbe hinaus. — numerato Abl. des 
substantivischen numeratum, die 
Baarzahlung. — emptor quondam 
zw qui quondam emit wie scriptor 
(AP. 120) = cum scribis. — em- 
pius hier als Gegensatz zu suum 
oder proprium. — quamvis aliter 
putat, wie der fenerator Alfius, 
der sich einbildet, dafs die Bäuerin 
dapes inemplas adparat cp. 2, 48. 
— calefactat aenum, den Wasser 
kessel, um den Wein mit warmem 
Wasser, calda, zu mischen. 

110. usque..qua gehórt zusam- 
men. Bäume als Grenzmarke, ne 
familiae rizentur cum vicinis ac 
limites ex litibus iudicem quae- 
rant Varro RR. I 15, werden oft 
erwähnt: Varro empfiehlt dazu be- 
sonders die Ulme anzupflanzen, weil 
sie colit aliquot corbulas uvarum, 
so ist hier die Pappel zu gleichem 
Zwecke gepflanzt: ep. 2, 10. — 


i 
| 


refugit: Der Besitzer ist, indem er 
die Pappel pflanzte dadurch ein für 
allemal allen Grenzstreitigkeiten aus 
dem Wege gegangen, iurgia re 
fugit. Dafs das Prädikat von dem 
Pfianzer auf den beseelten Baum 
übertragen ist, der an den Empfin- 
dungen und Absichten seines Herrn 
Teil nimmt, ist ein aoxr ua, welches 
nicht auffälliger ist, als wenn es 
von der area heilst milia frumenti 
tua (riverit area centum (sat. I 
1, 41), oder Varro in der eben an- 
geführten Stelle sagt ne... limites 
iudicem quaerant. — cerlis limi- 
tibus Instrumentalis zu refugit. — 
vicina iurgia == vicinorum i., wie 
gleich altera iura (174) == iura 
alterius. 

172. horae Augenblick’, wie in 
horae momento sat. I 1, 7. mo- 
bilis aber tritt nicht als müfsiges 
schmückendes Beiwort zu hora, 
sondern soll die Vorstellung der 
Veränderlichkeit und Unbeständig- 
keit des der Zeitlichkeit unter- 
worfenen Besitzes verstärken. — 
prece: also durch Schenkung; vi 
durch Konfiskation. — norte su- 
prema weil der Tod das Ende vom 
Liede ist, mors ultima linea rerum 
est 1 16, 79. — dominos, indem an 
die Stelle des Einen ein Zweiter tritt. 

175. datur, vom Herren über 
Menschen und Dinge, der Fortuna 
— oder natura? nam propriae 
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heredem alterius velut unda supervenit undam, 


quid vici prosunt aut horrea, quidve Calabris 
saltibus adiecti Lucani, si meti Orcus 
grandia cum parvis, non exorabilis auro? 
gemmas, marmor, ebur, Tyrrhena sigilla, tabellas, 
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argentum, vestis Gaetulo murice tinctas, 


sunt qui non habeant, est qui 


tellurís erum natura neque illum 
nec me nec quemquam statuit sat. 
]I 2, 129. — heres heredem alterius 
sc. heredis bezeichnet in grófster 
Kürze (vgl. od. lI 6, 46) vier Gene- 
rationen: zal dd xal xAngovo- 
pose. dia di Borlovras nolla xon- 
pata . . anolıneiv; iva Önklovörs 
xal ovvos pvlarımoıy ETepos xd- 
xsivoe nasciv Plut. x. qsáozzAov- 
tias 7. — Die Generationen als 
Wellen im Strome der Zeit: sed ut 
unda impellitur unda urgeturque 
prior. venienle urgetque priorem, 
tempora sic fugiunt pariter Ovid. 
met. XV 181. 

177. vici 'Ortschaften', die zu 
den praedia grolser Grundbesitzer 
gehóren. — Aorrea, deren der Guts- 
besitzer bedarf im Gegensatz zu 
dem der von der Hand in den Mund 
lebt. — Calabris . . Lucani geht 
auf groísen Heerdenbesitz, s. zu ep. 
1, 27. — Orcus: sind die Menschen 
der Erde entstammt wie die Frucht 
des Feldes, so sinken sie im Tode 
hin wie die Áhren unter der Sichel 
des Schnitters: dieses dem Vor- 
stellungskreise der Mysterien ent- 
stammte griechische Bild, am präg- 
nantesten in den berühmten Worten 
des Amphiaraos ausgesprochen : dpv 
uiv ovdsic 00116 ov novei Bgoror, 
Vans TE Texva yarepa xTaras 
via, avzos Te Ivjonss' xal vaÓ 
axdortas Bgorol eis yr» qigovtas 
yüv' àvayxaios Ö' &yeı Biov Ye- 

(Gau 0018 xuenınov orayus Eurip. 
Hypsipyle fr. 757 N. hat in der ita- 
lischen Phantasie sich mit dem 
Bilde des die Menschen verfolgen- 
den und niedermetzelnden Todes- 
gottes, des Orcus, enge verschmol- 
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non curat habere. 


zen. — grandia: das Neotrum wi 
19, 4; der Ausdruck, welcher physi- 
sche Gró(se bezeichnet, entspricht 
dem Bilde des Schnitters, der bobe 
und niedrige Ähren abschoeideL — 
non exorabilis auro spielt auf di 
Prometheussage an: nee sales 
Orci callidum Promelkea revenil 
auro captus od. Il 18, 34. 

Mit 180 hebt gewissermaaßsen die 
Antwort an: ich bin nicht so wie 
die Anderen: mein Sinn steht nidi 
nach dem Besitz von Kostbarkeites: 
freilich ohne eigenes Verdienst — 
davor hal mich mein Genius be 
wahrt; ich bin völlig zufriedes mi 
meiner mediocritas. Da der Fra 
gende wie der Antwortende do 
Person sind, so setzt die Antwort 
nicht in plötzlichem Abbrechen der 
Rede ein, sondern ganz unvermerkt, 
indem v. 180—183 die Analyse des 
Wesens des Reichtums, welche 
vorher (158 — 179) nur als ausge 
dehnter Grundbesitz ins Auge ge- 
fast war, durch den Hinweis ael 
den Besitz kostbarer Kunstwerke 
und Luxusgegenstände vervollstär 
digt wird. — Tyrrhena sig, 
kleine Erzbilder eiruskischer Faheik 
scheinen ein Gegenstand des Sem 
meleifers gewesen zu sein: gm 
quoque Tuscanica per terres die 
persa, quae quin in Etruria fes 
tilata sint non est dubürm Pia. 
XXXIV 34. — argentum Silber 
geschirr. Gaetulo murice: Meure, 
significat enim purpuram Girk- 
tanam Porph. vgl. od. ll 16, M 
— Der Wechsel des Modus ia be- 
beant .. eurat habere ist nicht st- 
fällig: es giebt solche die es 'nöcht 
haben dürfen’, die es also entbehren 
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cur aller fratrum cessare et ludere et ungui 
praeferat Herodis palmetis pinguibus, alter 


dives et inportunus ad umbram lucis ab ortu 
silvestrem flammis et ferro mitiget agrum, 


, 
w gre tart, 185 


I 
scit Genius, natale comes qui temperat astrum, ;). 17 17,27 
naturae deus humanae mortalis, in unum 


und gerne hátten, und es giebt in 
der That Einen der sich nichts aus 
solchen Dingen macht — und der 
bin lch. Diese Verschiedenheit liegt 
in der Chafakteranlage der Einzel- 
nen begründet, die selbst unter 
Brüdern die entgegengesetzte sein 
kann — wie die Sóhne des Oppi- 
dius (sat. Il 3, 168 fg.) zeigen. 
183. Die Verschiedenheit des 
Temperaments unter Brüdern — 
der Eine leichtlebig, der Andere 
schwerblütig — hat oft die neuere 
attische Komödie als dankbares 
Motiv behandelt; hier sind zum 
Bilde des Einen die Farben der 
Gegenwart entlehnt, während der 
dives et inportunus aus dem teren- 
sischen Hautontimorumenos stammt, 
Sie ist durch die Geburt bedingt: 
die Philosophie zeigt zwar dem 
enschen das Rechte, ob er aber 
ihrer Weisung Folge leiste hàngt 
eben von Temperament und Ge- 
mütsart ab. — cessare: | 7, 57; 
wngui ist Symbol bequemen Ge- 
nußslebens (od. 1 11, 17), was ihm 
lieber ist als sich abzuplagen um 
fürstlichen Reichtum zu erwerben. 
Berühmt waren die hundert Sta- 
dien ‚langen Dattel- und Balsam- 
gärien des Herodes bei Jericho, 
mit ihrem reichen Ertrag: aeyaln 
ovv an’ avımv 3 :00000os Strab. 
XV] 763 — daher pinguibus. — 
dibes “irotz seines Reichtums' kon- 
zessiv: 2. zu od. 1 8, 4. — inpor- 
lunus, Óvaxolos, der sich und An- 
deren das Leben schwer macht, 
wie die inportuna pauperies od. 
lll 16, 37 oder argenti sitis in- 
portuna | 18, 23. — ad umbram, 
der Abendschatten, wofür sonst der 
Plural gebräuchlicher ist. — flam- 
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mis et ferro, namlich vomere: 1 2, 
45. Die Verbindung mit mitiget 
ist überraschend, da sonst ferro et 
igni agri vastantur. Der ager sil- 
vester, den er im Schweifs seines 
Angesichts urbar macht — das 
Niederbrennen düngt zugleich den 
Boden (Verg. Georg. 1 84 fg.) — 
und die palmeta pinguia sind zu- 
gleich Symbole der verschiedenen 
Gémütsart. 

187. Von Beiden gilt genio in- 
dulgent suo: die Ursache solcher 
Verschiedenheit ist somit in der 
Verschiedenheit ihres Genius zu 
suchen, also scit Genius. Und nun 
folgt ein Glaubensbekenntnis des 


Dichters, in welchem der alte ita- 
lische Volksglaube an den sterb- ^ .. 
lichen Genius des Einzelnen mit ' ^' E 
seiner philosophischen hellenisie-°’: ’ 


renden Ausdeutung auf den gótt- ^^ 


fi A^ 


D 


Mf 


lichen Daemon als Schutzgeist des... . . 


Menschen eigentümlich verquickt 
ist. Der Genius ist das des Ein- 


zelnen Seele zeugende (propterea ^ 
Genius meus nominatur quia me,, ' 
genuit Aufustius bei Paull. p. 95) 


und an ihr Dasein gebundene (ll 1, 
144). göttliche Einzelwesen, der deus 
naturae humanae mortalis, denn 


^14 L5, 


NA 


N 


in unum quodque caput ist mit / 


mutabilis zu verbinden, wie Dóder- 
lein gesehen, da nicht die Verän- 
derlichkeit des Genius, sondern 
seine unendliche Verschiedenheit 
für den Einzelnen der Grund der 
183—186 dargelegten Erscheinung 
ist. 
gleich als der Begleiter auf dem 
Lebensweg des Einzelnen gedacht, 
und hat das Vermógen auf die Macht 
der Konstellation, unter der der 
Mensch geboren ist, das naíale 


Dies góttliche Wesen ist zu- , 
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quodque caput voltu mutabilis, albus et ater. 


utar et ex modico quantum res poscet acervo 


198 


tollam, nec metuam quid de me iudicet heres, 735,/9 
quod non plura datis invenerit: et tamen ídem 


scire volam, quantum simplex hilarisque nepoti 
-Qjscrepet et quantum discordet parcus avaro. 
) distat enim, spargas tua prodigus an neque sumptum 


4 1,97 


196 


invitus facias neque plura parare labores, 
ac potius, puer ut festis quinquatribus olim, 


astrum (od. 1l 17, 21) einzuwirken, 
temperare, indem es den Menschen 
mahnt, warnt, anspornt, denn ärar- 
xı Üaíuov àávÓpg) ovunapioraraı 
svOve yevouévo uvgrayoyós TOU 
piov ayaOoc Menand. fr. inc. 18 

ein. — albus et ater, aus der Fülle 
der Mannichfaltigkeit des Genius 
werden die beiden sprichwörtlichen 
Gegensätze herausgegriffen, die zu- 
gleich die Gemütsart des Brüder- 

aares erklären, die Lebenslust des 

inen, die Herbheit des Anderen: 
scire utrum sis albus et ater homo 


:**, Catull 93, 2 qui albus aterne fuerit 


“ égnoras Cic. Phil. Il 16, 41. 


190. Demgemäfse, meinem Genius 
entsprechend, utar: scheinbar ab- 
solut wie in et quaerere et wti | 
7, 57. Aber wie dort quaesitis in 
Gedanken zu ergänzen war, so ist 
hier das Objekt aus dem folgenden 
quantum res poscet zu entnehmen, 
— er modico acervo, nicht ex 
magno, wie der avarus sat. 11,51. 
Bei acervus ist nicht notwendig 
an den Getreidehaufen zu denken: 
non aeris acervus et auri 12,47. 
— iudicet heres : wie es ein Schimpf 
ist rem patris oblimare (sat. I 2, 
62), und von einem braven Haus- 
vater erwartet wird, dafs er rem 
strenuus auget (| 7, il), so mag 
io H.s Falle ihm ja ein Vorwurf 
daraus gemacht werden können, 
dafs er den durch Maecenas Huld 
geschenkten (datis) Besitz nicht ge- 
mehrt hat: ihm ist das gleichgiltig. 
Dafs datis, wie viele Erklärer es 
fassen, im Sinne von relictis von 


der Hinterlassenschaft == quee «ge 
heredi hm gesagt werden 
könne, bezweifele ich. 

192. Aber obgleich ich kei 
‘Erwerber’ bin, so will ich doch 
auch kein Verschwender sein, sea- 
dern mich bestreben, volam, des 
Unterschied recht zu fassen sad 
einzuhalten der den Verschweader, 
nepos (ep. I, 34), vom heiter Ge 
niefsenden einerseits, den Geizhals 
vom Sparsamen andererseits schei- 
det. — scire ist Wissen und sein 
Wissen beihätigen, wie in mem 
tamen rire quid distent pet- 
lupinis | 7, 23. — simplez, 
er ohn rgedsnken sich den 
heiteren Genufs des Augenblick 
nicht stören läfst neque sumptam 
invitus facit neque plura perere 
laborat. 

197. Quinquairus: artıfheum 
dies, quod Minervae aedis in 4vet- 
tino eo die est dedicata Kal. Preen. 
a. d. XIV Kal. Apr. — 19. Mis. 
Das alte am fünften Tage nach de 
Iden des März — daher der Name 
quinqualrus — gefeierte Marsfest 
(Mommsen CIL Ip. 389), ward zech 
der Gründung des Minerventem 
auf dem Aventin durch das 5G 
tungsfest dieses Heiligtums im den 
Schatten gedrängt, und zogicich 
durch Misverstándnis des Namess 
— nominaque a iunchs qwingw 
diebus habent Ovid. fast. IH 810 
— auf fünf Tage ausgedehnt. à 
Minerva die Schutzpatronin kées 
lerischer wie geistiger Thaugkelt 
ist, so feierten an diesen Tages 
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exiguo gratoque fruaris tempore raptim. 


pauperies inmunda domus procul absit: ego utrum 7" 210,7 


nave ferar magna an parva, ferar unus et idem. 200 

non agimur tumidis velis aquilone secundo, 9)-7/0,13 

non tamen adversis aetatem ducimus austris, ope? /7, 63 
viribus ingenio, specie virtute, loco re | 
extremi primorum, extremis usque priores. fab Ite 


auch die Schulen: die einzige kurze — aeque nauseat ac locuples quem Sud s 





Ferienunterbrechung des vom 15. 
Oktober bis 15. Juli (Mart. X 62) 
währenden neunmonatlichen Schul- 
jahres, noch für das 4. Jahrhundert 
bezeugt von Symmachus: nempe 
Minervae tibi sollemne de scholis 
notum est, ut fere memores su- 
mus etiam procedente aevo pueri. 
lium feriarum epp. V 85. So denkt 
auch H. mit Vergnügen an dies 
lempus iguum gratumque zu- 
rück. — olim “seiner Zeit’, als ich 
noch die Schule besuchte. 

199. Unter schmutziger Dürftig- 
keit hat H. nicht zu leiden: inpor- 
tuna. tamen pauperies abest od. Ill 
16, 37 und im folgenden v. 204: 
er braucht dies also nicht zu wün- 
schen, sondern setzt es als Bedin- 
gung seiner Existenz voraus. pau- 
peries inmunda domus absit ist 
als hypothetischer Vordersatz para- 
taktisch vorauf genommen, wie I 1, 
28u.ö. Aber dosnus wird als recht 
müseiger Zusatz empfunden, der 
zugleich mit dem folgenden Bilde 
der Lebensfahrt nicht zu einheit- 
licher Vorstellung sich zusammen- 
schliefst. Da domus und absit in 
einer Anzahl Hdss. fehlen — frei- 
lich nicht den maafsgebenden — so 
liegt es nahe ein modo uf p. a. 
(Jeep) oder noch besser mihi p. a. 
(Düntzer) zu vermuten: Sicheres 
läfst sich aber nicht ausmachen. 
— Das Leben mit einer Seefahrt, 
die Lebenslage mit einem Fahr- 
zeug zu vergleichen ist H. ganz 
geläufig: 8. zu od. Il 10, 1 und 
lil 29, 62 me biremis praesidio 
scaphae tutum .. aura feret; auch 
in pauper .. conducto navigio 


ducit priva triremis 1 1, 92 liegt 
dasselbe Bild, im Hintergrunde. Das 
ursprünglich vorschwebende nihil 
distat, wodurch utrum . . an be- 
dingt ist, ist schlie(slich in ein 
ferar unus el idem gewandt, um 
zu betonen, dafs H. unter allen 
Umständen sich treu bleiben, und 
wie er jetzt sich von avaritia frei 
wisse, so auch künftig ihr nicht 
verfallen werde. Denn er fühlt 
Sich mit dem beschiedenen Loose 
der aurea mediocritas zufrieden. 

Dies Loos der mediocritas führen 
die abschliefsenden Verse 201—204 
noch weiter aus: zwar schwellt 
nicht ein kräftiger Fahrwind die 
Segel meines Lebensschiffs — wie 
leicht das im Übermaafs zum Ver- 
derben ausschlagen kónne deuten 
tumidis und aquilone an: vgl. od. 
II 10, 24 — aber ebensowenig 
hemmt der duz inquieti turbidus 
Hadriae (od. Ill 3, 5) meinen Le- 
bensweg, so dafs ich £raduco le- 
niter aevum 1 18, 97: das Simplex 
ducimus wie in ingrata misero 
ducenda vilast ep. 17, 63. Damit 
wird das Bild der Lebensreise 
fsllen gelassen und um des Ver- 
leichs mit Andern willen, das des 

ettfahrens nach dem Glück (sat. 
I 1, 112—116) aufgenommen. — 
viribus ingenio, specie virtute, 
loco re, kórperliche und geistige 
Begabung, leibliche und sittliche 
Tüchtigkeit, Rang und Vermógen 
sind paarweise sich ergänzende 
Begrifle. — usque ‘immerhin’, ei- 
gentlich ‘jedesmal wenn ich einen 
vergleichenden Rückblick anstelle.’ 

205. Aus der von 180—204 ge- 
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non es avarus: abi. quid cetera, iam simul isto = 
cum vitio fugere? caret tibi pectus inani 
/, ambitione? caret mortis formidine et ira? 


f, M somnia, terrores magicos, miracula, sagas, 


Y nocturnos lemures portentaque Thessala rides? e, I 27,2 
natalis grate numeras? ignoscis amicis? m 
lenior et melior fis accedente senecta? 

Í 86, , quid te exempta levat spinis de pluribus una? 

5-6’ vivere si recte nescis, decede peritis. 


ebenen Rechtfertigung erhellt, dafs — Lamias Lucil. XV 410 L. — = 
. sich von der avaritia frei weils: racula: sat. 15, 98 ir. sBgas, enr 
so geht denn die Selbstprüfung su — Canidia und ihres Gleicben: ep. 4 
andern Schwächen über, die er aber sat. 1 8/ — lemures nocterme: | 
zum Schlusse eilend nur rasch — umbras vagantes hominum anh 
streift, ohne bei den einzelnen zu diem mortuorum et ideo metu 
_ h zyyerweilen. abi ist in der Umgangs- das Porph. — portenta These, 
Jen PT sprache Ausdruck der Zufriedenheit wie das Bannen des Mondes wi 
en mit erhaltener Auskunft (verdum der Gestirne: ep. 5, 45. 
em, 7 vel sibi vel alteri blandientis Donat. 210. “Bist du frei von Unzafk- 
).51 7565 zu Terent. ad. 5, 1, 3), in vollerer denheit mit deinem Lebensioon’ 
J. ^» 70 Form: abi, laudo: scis..tractareho- denn natales grate numeras mi 
Cogo fos mines Plaut, trin. 830. — Zu cetera die Verneinung eines vitium, het 
seir,.iaut. ist. vitia sus dem Folgenden zu also der wsuyemosgía, enthalte. 
ergänzen; fugere, in dem Kampf So preist Martial den Antoniss 
den das bessere Ich mit seinen Primus glücklich: sam 
Fehlern führt. — et ira geht nicht — placido feliz Antonius aevo gar 
auf die iracundia im Allgemeinen, — decies actas Primus h 
von deren Schwinden erst 211 die — praeteritosque dies et tetes res 
Rede ist, sondern mu(s mit formi- — cit annos, .. nulla recordanti lx 
dine enge verbunden werden und est ingrata gravisque: nulle fu! 
meint den ohnmächtigen Trotz der cuius non meminisse velit ID 
sich zornig gegen das Naturgeseta — ignoscis amicis: sat. 13, 5%. 
des Todes auflehnt, und dem Lu- — lenior, das Gegenteil voa ser 
krez zuruft: du vero dubitabis et — vus (od. 1 19, 16) oder, auf Bon 
indignabere obire? Ill 1045. Naturell bezogen, iraecundws. mr 
208. “Und bist du erhaben über or aber falst Alles Vorhergeg 
den Aberglauben?' Damit lenkt gene noch einmal zusammen ex 
des Dichters Katechisation in epi- bereitet so die folgende Frage qu 
kureische Betrachtungen ein, wel- .. una? vor. 
che bis zum Schlusse festgehalten 212. levat, wie die blandinisch 
werden. Aus der Häufung der zahl- Hdss. und Porphyrio statt des = 
reichen Erscheinungen, welche aber-- vat der übrigen bieten, steht, wei 
gläubische Gemüter zu beunruhigen Fehler und Gebrechen sowohl zh 
vermögen, spricht das spöttische schmerzende Dornen (I 14, 4) ** 
Gefühl der Überlegenheit über alle als drückende Last empfunden wer 
diese Dinge. — terrores magicos, den: vgl. sollicitis anımis um 
Schreckgestalten, welche die Magie ezimit ] 5, 18. 
heraufzubeschwören weils, die La- 213. Kannst du auf diese Frage 
mien, Empusen u. à. (erriculas keine befriedigende Antwort 
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lusisti satis, edisti satis atque bibisti: 215 
tempus abire tibi est, ne potum largius aequo . 4. 


rideat et pulset lasciva decentius aetas. 


vivere si recte nescis, nun, so de- 
cede peritis, mache Platz vor denen 
(od. 11 6, 15), die das vivere recte 
verstehen. Damit ist nicht etwa die 
Mahnung ausgesprochen seinem Le- 
ben selber ein Ende zu machen, son- 
dern allen Ansprüchen an das Le- 
ben und an wahres Lebensglück 
zu entsagen und abzustehen von 
dem Wettlauf nach dem Glück: 
denn was derjenige ı der vivere recte 
nescit unter leben’ versteht, das 
hast du ja hinlänglichr genossen, und 
kannst von dir sagen a/fatim edi 
bibi lusi Liv. Andronic. (bei Paul- 
las p. 11. a/fatim) in Befolgung des 
Bates der Grabschrift des Bakchidas 
Tuy , gayàv xai máca 1d vvxa 
ópev. xüyQ yàg Éorax' avc 
Baxyida AíOos Athen. VIII 336°. — 

lusisti aber ist nicht lediglich in der 
grobsinnlichen Weise der Mahnung 
auf der berüchtigten Grabschrift des 


Sardanapallos 49«s sis Ox6U8, 
oc 1&4 y a ovdE Tovrov dcciv 
a&sa (Kallisthenes fr. 32 M.=schol. 
Aristoph. av. 1021), was Aristobu- 
los zu einem Aaa ztiva Tails ver- 
schleierte, zu verstehen, sondern 
soll zugleich von feinsinnigen Lesern 
als eine Zurückweisung auf den 
Entschlufs tempestivum pueris con- 
cedere ludum 142 empfunden wer- 
den, wie lasciva decentius aetas 

= quam magis decet lascivire et 
ludere lehrt. 

215. abire: erst hiermit tritt die 
Mahnung sich zum Ende bereit zu 
halten, aufzustehen von dem Gast 
mahl des Lebens utí conviva satur 
(sat. 1 1, 119), ein und führt mit 
dem Hinweis auf den Schlufs des 
Lebeus auch den Schlufs des Briefes 
herbei. — pulset, weil du ihr im 
Wege stehst; lascíva, in ihrer froh- 
mütigen Ausgelassenheit. 


DE ARTE POETICA 
LIBER 
AD PISONES. 


Mit Fragen über das Wesen und die künstlerischen Erforder- 
nisse der einzelnen litterarischen Gattungen hat H. sich früh be- 
schäftigt: ob die Komödie des Menander, ob die Satire des Lucilius 
unter den Begriff kunstmäfsiger Schöpfung, zoinua, falle hatte er 
schon sat. I 4, 63 sich vorgenommen einmal zu erörtern. Worauf 
sein Gegensatz zu der älteren Litteratur beruhe, welche Fehler 
ein römischer Dichter vor Allem zu vermeiden habe, welche For- 
derungen an die Tragödie zu stellen seien — alle diese Fragen baben 
ihn nicht zum ersten Male beschäftigt, als er seinen Brief an Augustas 
verfafste. Vieles hat er darüber gelesen, Vieles gedacht und me 
Freunden besprochen , Manches sich in guten Stunden niederge- 
schrieben und im Pulte als Material für eine künftige Behandlung 
solchen Stoffes zurückbehalten, Allmählich ging von den glech- 
strebenden und -urteilenden Genossen Einer nach dem Andern dahm: 
zuerst Quintilius Varus 731, dann Virgil Herbst 735, unmittelbar 
darauf Tibull, auch Varius scheint die Herausgabe der Aeneis und das 
biographische Denkmal, welches er dem Freunde gesetzt, nicht lange 
überlebt zu haben. Eine neue Generation wuchs heran: ihr zu 
Nutz und Frommen entschlofs sich H. die Früchte seines kritischen 
und theoretischen Nachdenkens über die Aufgabe des Dichters wmd 
der Poesie zusammenzufassen, in der Form, welche ihm die be- 
quemste geworden, in einem ó&gÀAoyoc in metrischer Rede, einem 
sermo. Dals er die metrische Form der prosaischen vorzog, dana 
hatte er in der älteren römischen Litteratur so manchen Vorgänger 
—- Lucilius im IX. Buch der Satiren, Accius Didascalica und Pragma- 
tica —: unmittelbare Anregung dazu mag ihm aber auch ein gne- 
chisches Vorbild gegeben haben: congessit praecepta Neoptolemi roi 
Dagıavoö de arte poetica non quidem omnia sed eminentissima 
Porph. Der Peripatetiker Neoptolemos aus Parion, gegen das Ende 
des dritten Jahrhunderts (Meineke Anall. Alex. p. 357; Wilamowitz 
Antigonos p. 154), Grammatiker und Dichter, wird die kanonischen 
Lehren seiner Schulhäupter Aristoteles und Theophrast in poetischer 
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Form popularisiert haben: ein Bruchstück daraus zepl doreuoucov 
sind vielleicht die von Stob. CXX 5 erhaltenen Verse. 

Es ist keine systematische Darlegung des Wesens der Poesie 
und der Gesetze ihrer verschiedenen Formen in aristotelischer Weise, 
welche H. bezweckt: wie sein Philosophieren nicht auf die theo- 
retische Erkenntnis als solche gerichtet ist, sondern auf fruchtbare 
Gesichtspunkte für die erspriefsliche Gestaltung des Lebens, so zielt 
ebenso auch seine ästhetische Betrachtungsweise vor Allen auf den 
Gewinn praktischer Grundsätze und Winke für den werdenden Dichter 
(304 fg.) ab. Ihr leitender Gesichtspunkt erhellt aus dem Titel der 
Schrift: de arte poetica, wie sie schon von Quintilian VIII 3, 60 
(abgekürzt in arte poetica praef. 2) zitiert wird. Als liber X de 
arte poelica bildete sie den Beschlufs der Gesamtausgabe der hora- 
zischeu Werke in 10 Büchern: auf sie bezügliche Notizen aus dem 
in badrianischer Zeit verfafsten Horazkommentar des Q. Terentius 
Scaurus werden daher mit Scaurus in commentariis in artem poe- 
ticam libro X (Charis. p. 202. 208 K.) angeführt. H. selbst war 
keiu dichterisches Naturgenie, sondern ein überlegender Künstler: 
ihm steht fest, dafs Poesie eine Kunst, ars, im höchsten Sinne des 
Wortes sei, eipe Kunst in der natürliche Begabung wohl Vieles 
ausmacbe, die Ausbildung dieser Begabung aber in der Zucht künst- 
lerischer Unterweisung und philosophischer Durchbildung doch eigent- 
lich die Hauptsache sei. Mangel walırhaft künstlerischer Bildung 
und strenger Selbstzucht — nicht Mangel an Begabung — ist ja 
in H.s Augen gerade das Hauptgebrechen an dem die römische Dich- 
tung krankt: die jüngere Generation anzuspornen sich ihre Ziele 
höher zu stecken ist der, wenn man will, pädagogische Impuls der 
in H. wirkt. Allzuviel Erfolg wird er freilich selbst sich kaum da- 
von versprochen haben: die Wege welche die Jüngeren einschlugen 
waren nicht seine Wege: so liegt es denn in der Natur der Sache, 
dafs er seiner Mahnung grófseren Nachdruck durch den steten Hin- 
weis auf die Verletzung der künstlerischen Gesetze und die Wirkung 
die Solches im Gefolge habe zu geben suchte, und da[s der Vortrag 
der von ihm entwickelten Sätze meist die Form der Warnung vor 
Verirrungen annimmt; damit erhält die Darstellung eine polemische 
Färbung, welche gerne ans Saürische streift. 

Als Form der Darstellung hat H. wie gesagt den sermo ge- 
wählt: die Gesprächsform erhellt schon aus dem Wechsel der ange- 
sprochenen Personen, bald Pisones (6. 235) oder vos, o Pompilius 
sanguis 291 und paler et iuvenes patre digni 24, bald in der 
Einzahl 44 128. 153. 385 == maior iuvenum 366, und ist so kon- 
sequent durchgeführt, dafs er selbst das scribere ablehnt: mij scri- 
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bens ipse, docebo 306. Lediglich nach den Gesetzen des sermo ist 
daher ihre Komposition und die Disposition des Stoffes zu beurteilen. 
Nicht einmal als Brief an Mehrere, wie ‚manche der pseudoplatooi- 
schen, und die epikureischen Briefe xoóc TOUS iv Aojpaxo gi- 
Aovg oder zz9óc toto v MovruAnvy qu1000govc, die Vorbilder der 
paulinischen Gemeindebriefe, will sie, streng genommen, angesebea 
sein: geschweige denn als ein poetischeg Kunstwerk, als ein 'Ge- 
dicht, an welches man gewissermaafsen zur Probe den Mafsstab der 
von dem Verfasser aufgestellten Forderungen müsse anlegen können. 
Die völlige Verkennung dieses Verhältnisses, welches am treffendsten 
in O. Weissenfels’ ästhetisch-kritischer Analyse (Neues Lausitzische 
Magazin 56, 118 fg.), weitaus dem besten Beitrag zur Erklärung 
dieses “ problematischen Werkes’, dargelegt ist, hat zu den unerspries- 
lichen Zerfetzungsversuchen geführt, an denen philologische Unmethode 
seit D. Heinsius bis auf den heutigen Tag ihren Witz zu üben michi 
müde wird. 

Mündliche Unterhaltung will nicht pedantisch ein Thema er- 
schópfen, und bindet sich nicht an den Faden einer schulgerechtes 
Disposition, wenn sie auch einen möglichst zusammenhängenden Ge- 
dankengang einhált. Man redet eben nicht wie ein Buch, und sucht 
nicht aufdringlich zu belehren — wie schnell läfst H. den Anlasí 
zum Dozieren (309 fg.) fallen — sondern will nicht nur sich, sen- 
dern auch Andere unterhalten.” Auch redet man nicht immer ‘Be 
deutendes’, sondern sagt wohl auch selbstverständliche Dinge; ef 
fällt Einem auch Etwas ein und bewirkt, dafs man eine Auseinander- 
seizung abbricht: hat man doch die Freiheit Vergessenes nachzs- 
holen und auf bereits Gesagtes zurückzukommen, um es in anderem 
Zusammenhang in ein neues Licht zu rücken. Alle diese Eigen- 
schaften des frischen, ursprünglichen Gesprächs sucht der horazische 
sermo in kunstgerecht stilisierter Weise wiederzugeben. Wer des 
im Auge behält wird wenig Neigung verspüren durch Zurechtrenkes 
der einzelnen Gedankenglieder den geschmeidigen Wuchs dieses raf- 
sten Gebildes der horazischen Muse zu einem verkrüppelten Lehr- 
gedicht zurechtzustutzen, oder statt den Aufbau eines eigenartgen 
aus klarliegender Wurzel erwachsenen Organismus zu begreifen zu 
suchen, es vorziehen in einem Konvolut unvollständiger und waver- 
ständlicher Briefe zu blättern. 

Der Gedankengang ist folgender: “man hört so oft “Dichter siod 
souverän und können sich Alles erlauben’: mit Nichten! über da 
Grundgesetz der Einheit, über die Forderung der Harmonie der Teile 
können sie so wenig sich hinwegsetzen, wie die Maler. Und wems 
wir sehen, dafs beim besten Streben grobe Versehen in diesem 
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Punkte ihnen begegnen, so hapert es eben mit der künstlerischen 
Durchbildung, der ars — denn Einzelschönheiten geben noch kein 
schönes Ganze (1— 37). Also ihr Dichter überschätzt nicht Eure 
Kräfte: aus der richtigen Selbsterkenntnis bei Wahl eines ange- 
messenen Stoffes ergieht sich dann auch die richtige Disposition der 
Teile und die Herrschaft über die sprachliche Darstellung (38—44) 
— ja die Sprache: da kann man schon etwas wagen, wenn man 
sich nur der Schranken bewulst bleibt, welche der usus der Will- 
kür des Individuums zieht — (45—72), sowie das für jede dich- 
terische Form als passend erprobte Metrum — das kann und soll 
man lernen — (73— 88), und die gewiesene Fürbung des Ausdrucks, 
wenn auch z. B. die Tragödie zuweilen ihren Ton herabstimmt 
(89—98). Denn merke wohl: die Dichtung soll nicht blos schön 
sein, sondern auch rühren und auf die Herzen wirken; sie erreicht 
dieses dadurch, dafs sie ihren Ausdruck den Seelenstimmungen, sowie 
den sonstigen individuellen Besonderheiten ihrer Charaktere anpalst 
(99—118). Bequem ist es diese Charaktere fertig der Sage zu ent- 
lehnen — einen frei erfundenen Stoff zu behandeln möchte leicht zu 
schwer sein —: darum bleibe lieber beim Hergebrachten, bei dem 
homerischen Stoffe den du dramatisieren willst, wobei du genug 
Selbständigkeit entfalten kannst (119—135), — und was läfst sich 
nicht Alles von Homer lernen (136—152)! Doch um zu deinem 
besonderen dramatischen Vorhaben zurückzukehren: Hauptaugenmerk 
heischt die richtige Zeichnung . der Charaktere, beispielsweise nach 
den verschiedenen Altersstufen (153—178). Was sonst für die 
Ükonomie des Dramas zu beherzigen ist, lälsı sich rasch sagen 
(179—192): beachte doch ja die Rolle des Chors, den freilich die 
grofsstádtische Entwicklung Athens und die virtuosenbafte Steige- 
rung der Musik in eine falsche Stellung gedrángt hat (193—219): 
ebenso wie das Satyrspiel, welches mich eigentlich zu einem Ver- 
such darin reizen könnte (220—250). Und was die metrische Form 
anlangt: weifst du auch den Jambus kunstgerecht zu behandeln und 
wirst dich nicht durch die schlechten plautinischen Verse verführen 
lassen (251—274)? Hier gilt es von den griechischen Vorbildern 
in unablässigem Bemühen zu lernen; unsere Vorfahren haben nicht 
ohne gewissen Erfolg das aus kleinen Anfángen erwachsene attische 
Drama nachgebildet: was hätten sie nicht leisten können, wenn sie 
mit der unumgänglichen Sorgfalt gearbeitet hätten! Das lafst Euch 
eine warnende Mahnung sein! (275 — 294). Narren giebt es ja 
genug, die das dichterische Können in tollem genialischen Gebahren 
zu erzwingen suchen: da mufs ich schon mich begnügen als phi- 
liströser Schulmeister immer wieder zu dozieren was Dichten sei, 
Horatius Ill. 15 
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worauf es dabei ankomme u. s. w. (295—308). Ich will enmal 
gleich nach dem Kompendium anfangen: Ursprung der Poesie wi 
das vernünftige Denken; Stoff der Poesie die Züge des mensc- 
lichen Charakters (309—318). Stofflicher Gehalt làfst das Pubi- 
kum oft über den völligen Mangel aller künstlerischen Eigenschaften 
hinwegsehen — nicht ein griechisches Publikum, aber wohl da 
römische, welches nur rechnen gelernt hat und jeder ästhetische 
Bildung entbehrt (319—332). Ferner: Absicht der Poesie ist ent- 
weder zu nützen oder zu unterhalten: wer beides vereinigt der 
findet den Beifall Aller, sowie Absatz und Nachruhm (333—346) 
Auf ein Paar Verstölse kommt es dabei nicht an — auch Homer 
ist manchmal eingenickt; es kommt eben auch dabei, wie bei Bildern, 
darauf an, den richtigen Standpunkt der Betrachtung zu finden 
(847—365). Lafs dich aber dadurch nieht in Sicherheit wieges, 
als ob an die Poesie geringe Ansprüche gestellt würden: gerade 
weil sie für die Notdurft des Lebens entbehrlich ist, fordert mas. 
dafs der Dichter sich über die Mittelmäfsigkeit erhebe: darum be- 
handle das Dichten nicht kavaliermäfsig, sondern gieb Nichts voa 
dir, was nicht allseitige Prüfung bestanden (366—390). Das heischt 
auch die Ehrfurcht vor dem Ursprung der Poesie: denke an Or- 
pheus und Amphion, an die Kultur spendende Mission der ältesten 
Dichtung, an Homer und Tyrtaeus — dann wirst du nicht dich vor 
den Musen und Apoll zu schämen brauchen (391—407). Freilich, en 
alter Streit ist es, ob geniale Begabung oder künstlerisches Wisses 
eines Gedichtes Erfolg bedinge: müfsig, da meiner Ansicht nach Keine: 
das Andere entbehren kann (408—415). Jetzt freilich genügt & 
sich mit anmafslichem Geschrei vorzudrängen und Schmeichler a 
sich zu locken, zumal wenn man reich ist, gutmütig und einen guie 
Tisch führt, sogenannte Freunde, die sicb in der Aussicht auf Wohl- 
thaten in Beifallsbezeugungen überschlagen (416—437). Da macht 
es Quintilius anders: der machte Einen auf die Schwächen aufmerk- 
sam; ein wahrer und gescheiter Freund übt strenge Kritik — zx 
des Verfassers Besten (438—452), denn Nichts ist schrecklicher 
als ein vor Eitelkeit toll gewordener Dichter: den soll man laufes 
lassen (453—476). 

Gerichtet sind diese Auseinandersetzungen an die Pisonen, Vater 
und zwei Söhne, von denen der ältere (366) sich schrifistellerisch. | 
und zwar wie es scheint auf dem Gebiet der Tragödie (129) ver- 
suchte: wenn wir Porphyrio Glauben schenken ad L. Pisomem qw 
postea urbis custos fuit eiusque liberos. nam et ipse Piso posta 
fuit et studiorum liberalium antistes. L. Calpurnius Piso gestorbes 
785 im achtzigsten Lebensjahre (Tac. ann. VI 10) war geboren 703. 

i 
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Konsul suo anno 739 (s. zu od. IV 1, 9), von 741—743 Legat in 
Thrakien, wo er decus iriumphale weruerat, als Gönner der Poesie 
aus zahlreichen Epigrammen des Antipatros von Thessalonike be- 
kannt. Da er bei H.s Tode 41 Jahre alt war, können seine Söhne, 
von denen wahrscheinlich der ältere mit dem 778 gefallenen konsu- 
larischen Legaten der Tarraconensis L. Piso (Tac. ann. IV 45) iden- 
tisch ist, allenfalls damals als 18—21 jährige Jünglinge von H. wohl 
als tutenes bezeichnet werden. Aber Porphyrio kann sich geirrt ha- 
ben, und H. sich vielmehr an Cn. Piso, seinen alten Genossen aus 
dem Feldlager des Brutus und cos. 731 gewandt hahen, dessen älterer 
Sohn Cn. cos. 747, der Statthalter Syriens als Germanicus sich im 
Orient befand, spätestens 711 geboren war, da er bei seinem Pro- 
zesse 773 sich auf eine 45 jährige Dienstzeit (Tac. ann. 111 16) berufen 
konnte, während der jüngere L. 753 das Konsulat bekleidet hat; 
vgl. Michaelis, die horazischen Pisonen comment. Mommsen. 431. 
Dann stände Nichts im Wege sich die Schrift auch früher verfafst 
zu denken. Freilich fehlen sichere chronologische Anhaltspunkte 
die Abfassungszeit zu fixieren: Sp. Maecius Tarpa, den v. 387 doch 
wohl noch als lebend voraussetzt, kann immerhin trotz der Alters- 
differenz von mindestens 20 Jahren Horaz überlebt haben. Und 
ebenso mangelt es an inneren Gründen durchschlagender Art: dafs 
Horaz sich selbst nicht mehr unter die litterarisch ihätigen Dichter 
zählt (306) paflst ebensogut auf die Pause zwischen der Herausgabe 
des ersten Epistelbuches und der Wiederaufnahme der Liederdich- 
tung 735—738, wie auf die letzten Lebensjahre nach Abschluls 
des vierten Odenbuches 742. Auch die metrischen und sprachlichen 
Eigentümlichkeiten die man beobachtet zu haben meint gestatten 
beide Ansätze. Entscheidend für mich ist aber Suetons doch nur 
aus dem ihm vorliegenden Briefe des Augustus geflossene Angabe, 
dafs dieser post sermones quosdam lectos sui nullam mentionem 
habitam questus Horaz Vorwürfe gemacht habe quod mon in ple- 
risque eiusmodi scriptis mecum potissimum loquaris. Bei diesen 
sermones quidam, die Augustus nicht allzulange vor dem Jahre 740 
vor die Augen gekommen, ist nicht an die Briefe des ersten Buches 
zu denken, in denen ja Augustus öfters mit feinster Schmeichelei 
gedacht war, sondern lediglich an den Brief an Florus und noch 
einen zweiten gleichartigen sermo: das ist an den Pisonenbrief, 
dessen Inhalt den Princeps auf das höchste interessieren mufste. 
Ich denke mir den Brief entstanden in den Jahren 737/738, ehe 
die aus der Abfassung des Säkularhymnus gewonnenen Anregungen 
sich zu dem Plan die Odendichtung wieder aufzunehmen verdichtet 
hatten, bald nach dem Tode des Varius. Dann erklärt sich auch 
15* 
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gut, dafs Augustus dem Dichter, der sich so eingehend mit de 
Theorie des Dramas vertraut zeigt, einen Versuch diese theeretiscl 
Einsicht durch die Praxis zu bethätigen hat nahe legen könnes: 


s. zu li 1, 180. 


Humano capiti cervicem pictor equinam 

iungere si velit et varias inducere plumas 

undique collatis membris, ut turpiter atrum 

desinat in piscem mulier formosa superne, 

spectatum admissi risum teneatis amici? j 
credite, Pisones, isti tabulae fore librum 


1—5. Die abstrakte Forderung, 
dafs ein Dichtwerk so gut wie 
jedes Kunstwerk ein organisches 
Gebilde sein müsse — dsi navra 
Aóyov wong bLqov avreoraraı 
copa 1i Éyovta avTOv aVTOV, ats 
unts axspalov sivas us Ostovv, 
dÁÀo usca re Kys» xal aupa ztQ6- 
zov dAÀnAos xai zo 04q yeypayı- 
udva Plato Phaedr. 264° — sträubt 
sich gegen eine theoretische Dar- 
legung in poetischer Form. Horaz 
geht daher von der Verletzung die- 
ses Gesetzes aus, deren Wirkun- 
gen er möglichst an der verwand- 
ten Schwesterkunst der Malerei 


(drei yag dorı muunens 6 nomens, 


wonse av si Lgyodgos Tj Tis 
aAÀos einoworosös Aristot. poet. 25) 
versinnbildlicht. So führt uns denn 
der Eingang ohne weitere Vorrede 
sofort in die Werkstatt des Malers 
und läfst vor unsern Augen ein 
Gemälde entstehen, welches ge- 
gen jenen Grundsatz künstlerischen 

chaffens gröblich verstöfst. — Au- 
mano capiti: genauer dem Kopf 
eines schönen Weibes, mulier for- 
mosa erne 4. — si . . velit 
“wenn ihm der Einfall käme’: zwar 
mógen derartige phantastische Bil- 
dungen in der Teppichweberei und 
dekorativen Kunst nicht unerhört 
gewesen sein: hier redet aber Ho- 
raz von einem Staffeleibild, tabula. 
— inducere, das bezeichnende Wort 
für das Auftragen der Farbe: als 


" "a / ^ So 


"UL o(ve 


dazu gehörigen Dativ ergänzt de 
dem gegebenen Anstoís folgend 
Phantasie des Lesers, nachdem su 
erst vom Kopfe, dann vom Halse ge 
hört, fortschreitend von selbst cer 
ori; der Maler bekleidet also des 
umpf mit buntem Gefieder, nstür- 
lich auch mit Flügeln. — : 
collatis membris: Abl. abs. welche 
das Verfahren des Malers, der di 
einzelnen Teile seines Gebildes vos 
den verschiedenen ves 
Lebewesen, Mensch, Vierfühsler. 
Vogel, zusammenborgt, zusammes- 
fassen, um davon den Folgesati 
ut . . desinat in piscem abbiagig 
machen zu können. — turpelır 
atrum ist um des tzes zu 
formosa superne willen zu we- 
binden wie in turpiter kirtum 1} 
22: gegenüber dem weilsen Auer 
sicht des Weibes erscheint der graue 
Fischschwanz schwarz. — edmien. 
wenn der Künstler das fertige Ge 
mälde in seinem Atelier seinem 


Freunden — amici sc. pieleru, 
also “bei aller Freundschaft’ — su 


ersten Besichtigung ausstellt. 

6. Nach diesem drastischen, & 
Aufmerksamkeit des Lesers reise 
den Eingang wendet sich cred 
im Tone eindringlichster Mahasıy 
an die Adressaten und Leser: "ir 
könnt mir sicher glauben’ credis 
non ludo. — fore und eate 
chend fingentur, weil Horas, et 
er so eben das Bild hat Zug 5k 





* 
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persimilem cuius velut aegri somnia vanae 

fingentur species, ut nec pes nec caput uni 

reddatur formae. 'pictoribus atque poetis 

quidlibet audendi semper fuit aequa potestas." 10 
scimus, et hanc veniam petimusque damusque vicissim; 

sed non ut placidis coeant inmitia, non ut 

serpentes avibus geminentur, tigribus agni. 


Zug vor unsern Augen (daher istí 
tabulae) entstehen lassen, so auch 
die werdende Dichtung mit Rat- 
schlägen begleiten, nicht an dem 
fertigen Werke Kritik üben will. 
— librum, allgemeiner als carmen, 
weil diese Betrachtungen für jede 
Dichtgattung passen. — species, 
die Bilder, welche die Dichtong 
dem Leser vor die Seele stellt; 
sie sind vanae, keine 4x 17e din- 
Jeías pavragcías (7. Vwovse 9, 13), 
wie die Phantasien des Fieber- 
kranken, aegri somnia, wenn die 
Bestandteile, aus denen sie sich 
zusammensetzen, sich nicht zu 
einem einheitlichen Ganzen ver- 
einigen, sondern nec pes nec caput 
uni formae redditur : der Ausdruck 
greift einerseits auf das Gleichnis 
des Eingangs zurück, und spielt 
zugleich mit dem sprichwórtlichen 
garriet quoi neque pes um 
neque caput conpareat Plaut. capt. 
614. Daher die Disjunktion nec .. 
nec. Der Vergleich von Dichtung, 
welche den Boden der Wahrheit 
verläfst, mit Traumphantasien kehrt 
auch zsgi vwove 9,14 wieder: ro 
ceo) vOv a0xov xal tovs dx Kip- 
ms Gvouogpovuévove .. va v8 nepi 
TZ» uvroTnoogovía» onidava, tí 
yap à» allo qrcc4us»v cTaUta 7, 
tQ Óvts TOU i06 üyinxvia, Homer 
andrerseits vermeidet nach H.'s Ur- 
teil diese Klippe: sic veris falsa 
remiscet, primo ne medium, medio 
ne diserepet imum 152. Auf was 
für literarische Erscheinungen übri- 
ens H. hier abziele läfst sich mit 
stimmtheit nicht sagen: Varros 
B enippeae? Quintilian umschreibt 
H.s Meinung mit apud nos, siquis 


sublimia humilibus, vetera novis, 
poetica vulgaribus misceat VIII 3, 
60. — formae "Grundrils’ runos; 
reddatur, da Dichten Wiedergabe 
des in der Phantasie geschauten ist. 
9. Einwand eines Vertheidigers 
der zunächst angegriffenen Malerei, 
wohl gar eines Malers selbst: quid- 
libet audendi, denn nalasös ovros 
6 Aóyos dvevOvvove slvas xal 708- 
11à$ xal ygaqéas Lukian. pro imagg. 
18. — aequa = par: H. hat im 
Vorhergehenden Malern wie Dich- 
tern das Recht abgesprochen, sich 
Über die Forderung organischer Ein- 
heit hinwegzusetzen: dem gegen- 
über betont der Einwurf, dafs bis 
jetzt noch Niemandem eingefallen 
die unumschränkte Freiheit beider 
Künste in Zweifel zu ziehen; auf 
semper fuit liegt der Nachdruck. 
11. petimus, nàmlich wir Dich- 
ter; damus, sc. pictoribus. — sed 
non, ul... ist unmittelbar von ve- 
níam damus abhängig: das Fol- 
gende giebt nicht Belege für ver- 
botene Kübnheiten in der Malerei, 
sondern umschreibt mit formel- 
haften Beispielen die allgemeine 
Vorstellung des aóv»acvov, des 
Naturwidrigen, an welchem die 
Freiheit ihre Schranken finde. Als 
Solches erscheint der kühlen Em- 
pfindung H.’s nicht minder wenn 
sich das Rauhe zum Zarten gesellt 
— coire, wie 15,25 ut coeat par 
iungaturque pari — wie wenn 
sich das am Boden kriechende Ge- 
würm mit den Bewohnern der Lüfte 
part — geminentur, weil da- 
urch die so verschiedenartigen Ge- 
schöpfe wie zwei Wesen gleicher 
Art erscheinen — oder das wehrlose 
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inceptis gravibus plerumque et magna professis 

purpureus, late qui splendeat, unus et alter 5 
adsuitur pannus, cum lucus et ara Dianae 

et properantis aquae per amoenos ambitus agros 

aut flumen Rhenum aut pluvius describitur arcus. 

sed nunc non erat his locus. et fortasse cupressum 

scis simulare: quid hoc, si fractis enatat exspes 3 


Lamm mit dem reissenden Tiger; 
vgl. ep. 16, 31. 

: 14. Nach dieser Abfertigung zur 
Dichtung zurückkehrend führt H. 
den Gedanken, dafs die Glieder 
derselben häufig nicht mit einander 
in Harmonie stehen, in Beispielen 
aus. Aber da das Nebeneinander 
der Teile eines Gemäldes in der 
Dichtung sich als ein Nacheinander 
darstellt, so treten die Fehler der 
letzteren zunächst als Verstöfse 
gegen die angemessene Ordnun 
er einzelnen Teile hervor un 
treffen mehr die dispositio wie die 
inventio. Da überwuchert die Schil- 
derung, vornehmlich die Naturschil- 
derung in der Poesie, zumal der 
epischen, und drängt sich vor, wo 
sie gar nicht hingehört, um die 
Blöfsen der Erfindung zu bemän- 
teln. — plerumque == saepe: 95. 
— inceptis der Eingang, wie 127, 
der im Stile des genus grande 
gehalten ist und grofse Dinge ver- 
heifst, wie 136: daher professis. — 
purpureus pannus: der Vergleich 
poetischen Zierrets mit dem Pur- 
purstreif des Gewandes scheint ty- 
pisch: xai xaOóAov «0 dnıpyarına 
voie rav niovolov Boixev. Enıdely- 
pags, yalcoıs Adym xal TosyAugposs 
xai noppveass nkarelass‘ olov yap 
T. xai avt voU dv Aöyoıs nÄov- 
vOv anueiov &orı Demetrius zr. de- 
unvslas 108. — splendeat Konj. der 
Absicht. unus et alter: einer und 
noch einer, mithin mehrere. ad- 
suitur, also äufserlich angeheftet, 
nicht in organischer Entwicklung 

von innen heraus gewachsen. 
16. Die folgenden Beispiele zie- 
len gewi(s auf bestimmte zeitge- 


nössische Dichter. xews et era 
Dianae, doch wohl in ibrem herr- 
lich gelegenen Heiligtum am Nesi- 
see bei Áricia, — ambitus "Win 
dungen’: die Allitteration soll wohl 
malen. Solche anmutige Schilde- 
rungen stehen in Widerspruch mit 
der gravitas des Stoffes: daher sed 
nunc non erat his locus, sie sisi 
arona. — fihenum flirmen: od. IV 
4,98. Vielleicht geht dies auf des 
Furius pragmalia belli Gallici: s. 
zu sat. I 10, 37. 

19. Dafs die Ursache solchen 
Vergreifens neben künstlerischen 
Unvermögen in dem Streben liege. 
Virtuosität in Einzelheiten an we- 
rechter Stelle auf Kosten der Ge- 
samtwirkung zur Geltung zu bri=- 

en, ist angedeutet: aber dieser 

edanke wird zunächst fallen ge- 
lassen um dem vorzu en, dafs 
nicht der Anwalt der Malerei sich 
einbilde, Derartiges komme in semet 
Kunst nicht vor. Auch da giebt 
es armselige Stümper, welche zur 
Eines kónnen, z. B. eine Cypresse 
naturgetreu wiedergeben (sisuiare 
wie lI 1, 241), und nun das Sym- 
bol des Todes, wo es gar mech 
hingehórt, auf einem Gemáide det 
Rettung aus Lebensgefshr anbri= 
gen: hoc proverbium est in me- 
lum pictorem qui nesciebat aliud 
bene pingere quam cupresseum . ol 
hoc naufragus quidam petil wl 
periculum suum exprimeret . Wh 
interrogavit, num er cuprem 
vellet aliquid adicere . qued pre- 
verbium Graecis in usu est má 
dx xvxagíacov Felsıs; Porph. Über 
die Häufigkeit der Sitte zum Denkt 
für Rettung aus den Wellen Bilder 
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navibus, aere dato qui pingitur? amphora coepit 

institui: currente rota cur urceus exit? 

denique sit quidvis, simplex dumtaxat et unum. 

maxima pars vatum, pater et iuvenes patre digni, 

decipimur specie recti: brevis esse laboro, 25 
obscurus flo; sectantem levia nervi 


des Schiffbruchs anfertigen zu las- 
sen und als Exvotos zu weihen: 
od. I 5, 13; sat. II 1, 33. — quid 
hoc, sc, sibi volt. — si enatat ist 
anschaulicher als das logisch er- 
forderte si. . pingitur qui... enatat. 
— exspes, aus der Situation des 
verzweiflungsvoll mit den Wellen 
Ringenden. — aere dato, für sein 
gutes Geld und somit berechtigt 
sich das Impromptu des Malers zu 
verbitten. 

21. “Das ist gerade so, wie wenn 
ein Tópfer..'; der an Sprichwört- 
liches anklingende Ausdruck bringt 
nicht ein neues Beispiel, sondern 
versinnbildlicht blofs mit einem aus 
noch niedrigerer Sphäre geschópf- 
ten Bilde das Ungeschick des Stüm- 
pers, der sich der übernommenen 
Aufgabe nicht gewachsen erweist 
und statt der gewollten und ge- 
sollten grofsen Amphora schliefslich 
blofs einen kleinen urceus zu Stande 
bringt. Noch drastischer wird das 
v. 139 mit parturient montes aus- 
gedrückt. 

23. denique kurz und gut’ zieht 
als Summe aus der voraufgegan- 
genen Reihe von Bildern die For- 
derung künstlerischer Einheit und 
Einfachheit. quidvis greift auf 
quidlibet 10 zurück und ist Prä- 
dikatsbegriff: als Subjekt ist die 
diese ganzen Erörterungen beherr- 
schende Vorstellung des Kunst- 
werks, opus, zu denken. 

24. Gegen die Forderung der Ein- 
heitlichkeit wird aber auch oft nicht 
aus Stümperhaftigkeit, sondern aus 
dem an und für sich berechtigten 
Streben nach varielas verstofsen. 
Die unverknüpft an einander ge- 
reihten voraufgeschickten paratak- 


tischen Sátzchen 25 — 28 sind ei- 
gentlich als vorbereitende Beispiele 
gedacht, deren Analogie das Vor- 
kommen der letzten ausgeführteren 
Thatsache (29. 30) als einer nicht 
weiter auffälligen erläutert: es sind 
Belege dafür, dafs das Bemühen 
um den ornalus orationis nur zu 
leicht, cum in hac mazime parte 
&int vicina virtutibus vitia (Quintil. 
VIII 8,7), in Verkehrtheit umschlage. 
Denn decipimur (fein begreift sich 
H. bei solchem Tadel seiner Kunst- 
genossen mit ein, s. zu 110, 45) spe- 
cierecti: das Richtige liegt auf dem 
Gebiete des Sittlichen wie des Schö- 
nen stets auf der schmalen Mitte 
zwischen zwei Extremen (virtus est 
medium vitiorum el utrimque re- 
ductum 118, 9), die nur zu oft von 
demjenigen überschritten wird, der 
ohne echtes Kunstverständnis dem 
blofsen Scheine des Richtigen, der 
species veri nachtrachtet. Die Folge 
ist das xaxotnAov: denique xaxo- 
Enkov vocatur quidquid est ultra 
virtutem, quotiens ingenium iudi- 
cio caret et specie boni fallitur, 
omnium in eloquentía vitiorum 
pessimum Quintil. VIII 3, 56. Die 
zu Grunde liegende Überspannung 
des Strebens drückt sich in laboro, 
seclantem, tutus nimium, aus. So 
gehört die BgaxvAoyía zu den Vor- 
zügen des gedrungenen Stiles, aber 
hoc male imitantes sequitur obscu- 
ritas (Quint. VIII 3, 82). Umgekehrt 
führt das Streben nach der levis 
et sirucla et (erminata oratio (Cic. 
orat. 5, 20), der Aesorns des yévos 
yAagpvgóv, in welchem nervorum 
vel minimum, suavitatis autem est 
vel plurimum (ebd. 91), leicht dazu 
dem Körper der Rede alle Muskel- 
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deficiunt animique; professus grandia turget; 

serpit humi tutus nimium timidusque procellae; 

qui variare cupit rem prodigialiter unam, 

delphinum silvis adpingit, fluctibus aprum. » 
in vitium ducit culpae fuga, si caret arte. 

Aemilium circa ludum faber imus et unguis 

exprimet et mollis imitabitur aere capillos, 


kraft und alles Feuer (animi wie 
119, 24) zu entziehen. — Ein zwei- 
tes Paar von Gegensätzen ist das 
Streben nach Erhabenheit, welches 
leicht in Schwulst verfällt, und 
andererseits das übertriebene Ver- 
meiden jedes Schwunges, das dopa- 
Aítec Das Tais ustapopais, wie es 
Lysias im Gegensatz zu Thukydi- 
des eigen ist: xal 7 uv vamrspo- 
zoua xal To ToAungov ins TOU 
Ovyypapdns oixsioy idéas, n à 
aopalsıa xal To GxívÓvyvov ns 
vov 6nrogos Dionys. zr. Anuocy. 
deawörntos 2. — (utus reflexiv wie 
od. 11 10, 6; sat. 11 1, 20. dimidus 
procellae, während multa Dircaeum 
levat aura cycnum, tendit quotiens 
in altos nubium tractus od. V 2,25. 

29. Durch diese Verirrungen auf 
stilistischem Gebiet ist hinlänglich 
das Vergreifen desjenigen vorbe- 
reitet, der in dem berechtigten 
Streben die Einförmigkeit im Ge- 
folge der Einheitlichkeit eines Stof- 
fes (rem .. unam ist daher mit 
Nachdruck zugesetzt) durch Man- 
nichfaltigkeit der Einzelzüge zu be- 
leben — xópov yap Kys& xai a 
xaAà navıa wonep xai ra ndda 
usvovra By Ti TavtOTQTA noixıd- 
löusva à dv tais ustaßolais xawvà 
neve. Dionys. m. ovrdeosws óvo- 
prov 19 — zu abenteuerlichen 

rfindungen sich versteigt. Solches 
Streben kann in dem dichterischen 
Gemälde einer gewaltigen Über- 
schwemmung sich soweit verirren, 
dafs der Dichter — beinahe wie 
Horaz selber es seiner Zeit od. I 
2, 6 fg. gethan — delphinum silvis 
adpingit, fluctibus aprum, und 
damit an der Klippe scheitert, vor 


der v.12. 13 gewarnt hatte. Schwie- 
rigkeit bereitet blofs das von B 
neugebildele prodigialiter, wodurch 
die besondere Art dieser Mansic- 
faltigkeit als naturwidrig und pre 
digii instar getadelt werden soll: 
das hierin enthaltene Urteil über 
den Erfolg des Strebens wird mit 
derselben Prolepse bereits von dem 
Streben selbst ausgesagt, wie & 
unmittelbar vorher £ufws nimium 
hiefs. — in vitium ducit culpe 
fuga geht zunächst nur den m- 
letzt Genannten an, der ja die cwlps 
der Monotonie, der ravrorns 
önosiösıa, vermeiden will. Daber 
ist zu caret dasselbe persönliche 
Subjekt zu denken wie zu cwpil 
und adpingit. ars ist aber nicht 
Theorie, die er vielmehr falsch = 
wendet, sondern Kunstverstaad. 
32—37 holt den in dem Seites- 
sprung zu dem Cypressenmaler gr 
streiften Gedanken, dafs das tech 
nische Vermögen in Einzelheites 
noch kein künstlerisches Gamses 
verbürge, nach. — Aemilam hr 
dum: 4emili Lepidi ludus gie 
diatorius fuit, quod munc Per 
cleti balineum est . hic demes- 
strat aerarium fuisse — fabrum, 
imum hoc est: in iudi 
tabernam habentem Porph. Die 
nach der Strafse zu gelegenen 
Parterreräume dieser Gladiatores- 
kaserne waren also wie beim Gr 
kus und Theater zu Läden ond 
Werkstátten benutzt, und in dem 
letzten Eckladen — vom Forum 
aus — hatte ein bekannter Broest- 
ciseleur, faber aerarius, seine te 
berna. imus ist lokal, wie Jan 
imus. — exzprimet .. imilakitur: 
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infelix operis summa, quia ponere totum 

nesciet. hunc ego me, siquid conponere curem, 3 
non magis esse velim quam naso vivere pravo, 

spectandum nigris oculis nigroque capillo. 

sumite materiam vestris, qui scribitis, aequam 

viribus, et versate diu, quid ferre recusent, 


quid valeant umeri. 


cui lecta potenter erit res, 40 


nec facundia deseret hunc nec lucidus ordo. 
ordinis haec virtus erit et venus, aut ego fallor, 
ut iam nunc dicat iam nunc debentia dici, 
pleraque differat et praesens in tempus omittat. 


die Fertigstellung dieses feinen De- 
tails, welches im Gufs nicht klar 
heraus kommt, ist Sache des Cise- 
lierers, Dafs aber der hier bezeich- 
nete Nágel und Haare geschickt 
herausbringen werde folgt aus dem 
Gegensatz infeix operis summa 
und ist eigentlich selbstverständ- 
lich: es ist ja sein Handwerk und 
nur durch einen hohen Grad von 
Geschicklichkeit darin kann er sich 
so bekannt gemacht haben, dafs 
H. auf ihn mit blofser Angabe der 
Wohnungsadresse ohne Namennen- 
nung exemplifizieren durfte. Bent- 
leys unus ist daher überflüssig und 
raubt dem Schriftsteller einen in- 
dividuellen Zus: — Schwarze Augen 
undschwarzes Haar galten für schön: 
Lycum nigris oculis nigroque cri- 
ne decorum od. I 32, 11. 

38. Hat bis hierher H. mehr auf 
Irrtümer hingewiesen, welche das 
künstlerische Schaffen beeinträch- 
tigen, und abgemahnt der Kühn- 
heit der Erfindung und der Meister- 
schaft in Einzeldingen zu vertrauen, 
so folgt jetzt die erste positive For- 
derung: sumite materiam aequam 
viribus, gerichtet nicht mehr an 
die Pisonen, sondern an alle Dich- 
ter, vos qui scribitis, auf welche 
die allgemeine Forderung bei der 
Wahl eines Thuns à»Ooosts axdévas 
7QO0ov tí lovi TO mgüyua* slra 
xai tzv gavrov pücıy, tí Ovvacat 
Baerógas ei naklaısıns, idov aov 
TOUS c)nove TOUS UNPOUS, v7)» 00qvUv 


(Epiktet. III 15, 9) angewandt wird. 
In materiam klingt noch die ur- 
sprüngliche konkrete Bedeutung 
“Baustoff” nach und bedingt das in 
versate “wendet hin und her’ und 
quid ferre valeant umeri enthal- 
tene Bild. — potenter ' dem eigenen 
Kónnen entsprechend', subjektiv. 
lecta » electa. — deseret* wird nicht 
im Stiche lassen' setzt das Vorhan- 
densein der facundia wie der Fähig- 
keit den Stoff übersichtlich zu dis- 
ponieren voraus. 

42 —44 folgt streng genommen 
nicht eine Vorschrift wie man dis- 
ponieren solle, sondern ein Kenn- 
zeichen des lucidus ordo, worin 
Vorzug und Reiz desselben beruhe. 
— aut ego fallor: der bescheidene 
Ausdruck, weil der Redende seiner 
Sache ganz sicher ist, da das Fol- 
gende das Resultat reiflichen und 
in die Tiefe gehenden Nachdenkens 
bietet. Das ganze Geheimnis be- 
ruht darauf ohne lange Vorrede 
von vornherein, iam nunc, nur 
das im Augenblick unumgánglich 
Notwendige vorzubringen, alles 
Überflüssige aber zurückzudrängen, 
und die theophrastische Regel zu 
befolgen orı o) narra &m' axpı- 
Bsias Ösi uaxgnyogsiv, all Brie. 
xaralınsiv xai tq axgoat; Ovvt- 
was xal Aoyiksodas dE Eavrov 
Demetr. 7. águ. 222. — pleraque 
differat et . omittat : Prothysteron; 
das jetzt im Anfang Übergangene 
mag später nachgeholt werden, wie 





234 DE ARTE 
in verbis etiam tenuis cautusque serendis, % 
hoc amet, hoc spernat promissi carminis auctor. 5 


dixeris egregie, notum si callida verbum 


reddiderit iunctura novum. 


si forte necessest 


indiciis monstrare recentibus abdita rerum, et 


Homer in der Odyssee thut. Sub- 
jekt zu dicat, differat, omittat ist 
der Schriftsteller, cui lecta poten- 
ter erit res. 

46. Wie die lichtvolle Entwick- 
lung des im Epos und der Tragódie 
in der Regel von der Sage gege- 
benen Stoffes also darauf beruht, 
da(s man zwischen Notwendigem 
und Überflüssigem scheidet, und 
nur das Eine vorbringt, das Andere 
aber fallen läfst, so beruhen ebenso 
auch, etiam, die Vorzüge der Dik- 
tion, in verbis serendis, darauf dafs 
man in der Wahl des Ausdrucks 
mit feinem Scharfblick das Passende 
zu treffen wisse, tenuis hoc amet, 
und vorsichtig Unangemessenes 
meide, cautus hoc spernat. Der 
vor in verbis . . serendis in der 
Überlieferung befindliche Vers Aoc 
amet hoc spernat promissi carmi- 
nis auctor ist von Bentley mit 
Recht um eine Stelle weitergerückt, 
da in der Überlieferung als Ab- 


schlufs des vom ordo Gesagten so-- 


wohl der Singular Àoc, wie das 
zweite Glied der Anapher hoc sper- 
nat jeder Erklärung spottet, wäh- 
rend das nachfolgende tenuis cau- 
tueque ohne zugehöriges Verbum in 
der Luft steht: denn das folgende 
dixeris egregie hat damit nichts 
zu schaffen. — auctor, nicht‘ Ver- 
fasser', sondern derjenige der die 
Verheifsung eines carmen zur Wirk- 
lichkeit werden lá(st, qui promis- 
sum carmen ut promatur auctor 
est, — Bei tenuis ist nicht an die 
Eigenschaften des tenue genus di- 
cendi im eigentlichen Sinne zu 
denken, sondern es geht neben 
cautus auf das feine Empfinden 
für Angemessenheit des Ausdrucks, 
die (enues aures animusque sagax 


(Lucr. IV 910) des sorgsamen St- 
listen. — dixeris: da die 
Ausführung H. besonders am 
liegt, erhalt sie dadurch, dafs sie 
an einen mit der Il P. angeredetes 
Hörer gerichtet wird, eine bestimm- 
tere Farbe lebendigeren Vortrags. 
— egregie: es ist eine "auserlesene 
Feinheit durch raffinierte scheinber 
harmlose Verbindung, funotum, ali- 
täglichen Worten das Gepräge de 
Neuheit zu geben: vgl. 240—20 
tanium series iuncturaque polis. 
Gerade auf diesem Gebiete der phr- 
seologischen und syataktischea Er 
findung hat die curiosa felicitas des 
Dichters ihre gröfsten Erfolge x 
verzeichnen. Belege bieten desim 
querellarum, notus animi paterm, 
prodigus animae, cereus flecti v. i. 
48. Ein zweites ist die Bildung 
neuer Worte, vornämlich romins 
zunächst zur Bezeichnung neuer Be- 
griffe, denn inponenda nova m 
vis rebus nomina Cic. de fin. Mi. 
3 (nova rerum nomina 57). Bore 
denkt dabei an Lukrez und dessm 
Geständnis: nec me amimi fell 
Graiorum obscura reperta dif 
cile inlustrare Latinis verse 
esse, mulla novis verbis prase- 
tim cum sit agendum prepter gr 
statem linguae et rerum noviteben 
1 136. Die Worte sind gleichem 
indicia, onusia und dienen dam 
Gegenstände zu ‘zeigen’, monstrare. 
in diesem Falle solche, welche bi» 
her im Dunkel der Verborgenbes 
(abdita rerum, wie vanis rerum 
sat. Il 2, 25 fictis rerum sat. B& 
23) einer Bezeichnung nicht be 
durften. — Das nach rerum in les 
allen Ass. überlieferte et zu tige 
nöligt kein triftiger Grund: et Ar 
gere continget . . ei ficta hab 
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fingere cinctutis non exaudita Cethegis 50 
continget, dabiturque licentia sumpta pudenter, 

et nova fictaque nuper habebunt verba fidem, si 

Graeco fonte cadent, parce detorta. quid autem 


bunt fidem entsprechen sich auf 
das Beste; dabiturque licentia um- 
schreibt ein an contnget ange- 
schlossenes et &cebit. Korrelates 
et aber am Schlusse des Hexa- 
meters steht ganz ebenso li 2, 3 
hie et | candidus et pulcher und 
mit Verschleifung I 6,34 porro et 
| tertia succedant et quae pars 


t acervum. 

50. Witzig wird hier, wo von 
der Bildung neuer Worte die Rede 
ist, ein solches neugeschaffenes 
Wort gebraucht: cínctutis. Der 
cinctus oder campestre ist ein 
Schurz um die Hüfte, über den in 
altester Zeit die Toga getragen 
ward, während spáter an seine 
Stelle die tunica als Hemde trat. 
Noch spät pflegten die Amtebe- 
werber in der weifsen Toga ohne 
Tunika, campestri sub toga cincti 
sich dem Volke vorzustellen, und 
mulsten sich nur hüten den rechten 
Arm auszustrecken um nicht Arm 
und Schulter völlig zu entblöfsen. 
In der Familie der Cetheger war 
die alte Sitte festgehalten: omnes 
hi Cethegi morem servaverunt eius 
qui Romuli [quae romae codd] 
interanea discerpta domum [ro- 
mam codd] rettulerat: numquam 
ením (unica usi sunt Porph. vgl. 
comm. Bern. zu Lucan. 11 543. Auf 
die Nennung der Cethegi aber hat 
H. der Gedanke an M. Cornelius 
Cethegus cos. 550 gebracht: s. zu 
Jl 2, 117. — licentia doppelsinnig, 
als "Erlaubnis* dabitur, als 'Frei- 
heit’ ist sie sumpta: pudenter aber 
heifst es pikant, insofern sonst li- 
centía und pudor widersprechende 
Vorstellungen sind. 

52. Wie nova auf die nota quae 
callida reddidit iunctura nova 41, 
so geht fica nuper auf die indi- 


&pon«ros, ampullari (epp. 1 


cia recentia 49, also die ganz 
neuen Wortbildungen, und wieder- 
holt mit Absicht das Stichwort von 
v. 50. — habebunt fidem: sie wer- 
den Kredit finden und als gute 
Münze in Kurs kommen. — Graeco 
fonte meint nicht griechische Lehn- 
worte, sondern findet seine Erläute- 
rung in Quintilian's Worten: multa 
ex Graeco formata nova ac plu- 
rima a Sergio Flavo, quorum du- 
ra quaedam admodum ut“ queens! 
et essentia! (ovola) VIII 3, 33. Also 
nach der Analogie des Griechischen 
gebildete Worte und Formen wie 
z. B. inaudaz (od. lll 20, 3) — 
&voAuos, inruptus (od. | 13, 17) um 
3, 14) 

«um AnxvOiGsuy, invideor (v. 55) - 
PIovoöpas, dominantia (234) = 
«vQia u. A. — parce, nicht massen- 
haft, denn non omnia nos ducen- 
tes e Graeco sequuntur (Quintilian 
ll 14, 1 mit Bezug auf die Über- 
getzung von órncvoguxr; durch ora- 
toria oder oratria), sondern in 
sparsamer Auswahl, gleichsam 'trop- 
fenweise', daher cadent. — detorta 
altertümelnd für das in dieser Zeit 
z. B. bei Varro gebräuchliche decli- 
nata: propterea Marrucini vocan- 
tur, de Marso detorsum nomen 
Cato orig. lI 18 lord. 

63. Aber diese hier vorgetrage- 
nen Grundsätze haben nicht im 
Entferntesten allgemeine Anerken- 
nung in jener Zeit gefunden, Gegen 
die Bemühungen den Besitz der 
Sprache durch Neubildungen zu 
erweitern, wie sie für die poetische 
Rede z. B. Laevius (Gell. XIX 7) 
uud Laberius (Gell. XVI 7), für den 
philosophischen Ausdruck Lukrez 
und Cicero versucht hatten, richtete 
sich eine puristische Gegenströ- 
mung, möglicherweise im Anschlufs 
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Caecilio Plautoque dabit Romanus ademptum 

Vergilio Varioque? ego cur, adquirere pauca % 
si possum, invideor, cum lingua Catonis et Enni 

sermonem patrium ditaverit et nova rerum 

nomina protulerit? licuit semperque licebit 

signatum praesente nota producere nomen. 


an die Renaisssance des Attizismus, 
der entsprechend Caesar an die 
Spitze seines Buches de analogia 
die Mahnung gestellt hatte u£ tam- 
quam scopulum sic fugias inaudi- 
tum atque insolens verbum (Gell. I 
10), und in deren Verlauf z. B. dem 
Redner das Recht der Sprachschóp- 
fung völlig verwehrt ward: Celso 
qui ab oratore verba Angi velat 
Quintil. VIII 3, 35. Indem H. plötz- 
lich einfällt, welchen Widerspruch 
er von dieser Seite zu befahren 
hat, bricht er ihm die Spitze mit 
der erregten Antithese ab: quid 
autem Caecilio dabit adempium 
Vergilio? autem braucht hier H. 
zum ersten Male, später noch II 1, 
199; 260. Der Widersinn der da- 
rin liegt wird noch geschárft durch 
die Verschiebung des logischen Ver- 
háltnisses, welches eigentlich ein 
adimet . . datum heischte, als ob 
man den gro(sen Dichtern der jetzi- 
gen Generation ein Recht entziehen 
wolle, welches man den früheren 
Komödienschreibern zugestanden 
habe. Diese Verschiebung hat auch 
das Futurum dabit zur Folge. — 
Caecilio Plautoque: mit unver- 
holener Geringschätzung stellt er 
den malus auctor latinitatis Cae- 
cilius (II 1, 59) und nun gar den 
ihm so antipathischen Plautus den 
Bannertrágern des neuen Klassizis- 
mus gegenüber. — Homanus: wie 
kann ein römischer Kritiker auf so 
thörichte Einfälle kommen! Ja, 
wenn es noch ein Fremder wäre, 
der unbekannt mit der Entwicklung 
unserer Litteratur so urteilte! Offen- 
bar ist hier ein Stich auf bestimmte 
Persönlichkeiten versteckt. 

55. ego: damit nimmt H. den 


Handschuh auf, den mi 

und kleinliche Kritiker der S 
neuerungen Virgils und Varius der 
jüngeren Schule hingeworfen. Desa 
Cornificius mit seiner Rüge horde 
qui dimit superest ut tritica dicel 
wird nicht der Einzige unter des 
obtrectatores Vergilii gewesen sein, 
der sein Augenmerk auf diese sprach 
liche Seite richtete. — 

pauca, im Gegensatz zu dilavenril: 
denn H. denkt von Cato und Enim 
— trotz ll 1, 51 — nicht germ. 
Über Cato s. zu Il 2, 117. — = 
videor qOovovuas wagt H. bie 
zum ersten Mal nach griechischer 
Analogie, Graeco fonte detortum. 
— lingua der Mund, vornemlic 
des Redners, Catos. 

58. “Nein — licuit semperger 
licebit (s. zu od. IV 2, 38), nimmt 
emphatisch zum Abschlufs die vor- 
hin gebrauchte Wendung dabiter 
licentia 51 wieder auf. — Die Ver 
gleichung des Wortes mit der 
prágten Münze für den Verkek, 
angebahnt durch das von Pistes 
im Kratylos so häufig gebrauchte 
Bild des iv für die T» 
sammenfügung der Laute wad S9 
ben in Worte, ist hier durch habe 
bunt fidem 52, adquirere 55, & 
taverit 57 vorbereitet. — weis 
praesens prägnant = nola prer 
sentis oris, wie vicina twr 
II 2, 171 und ÁAhnliches mehr, ist 
der Stempel welcher Herkunft eai 
Wert der Münze kenntlich macht. 
— producere, von der Eiuführest 
in den allgemeinen Gebrauch wi 
in quae genitor M was 
Il 2, 119, führt das Bild weile 
fort: die neue Münze wird von 
Schriftsteller in Umlauf gesetzt. 
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ut silvae foliis pronos mutantur in annos, 60 
prima cadunt, ita verborum vetus interit aelas 

et iuvenum ritu florent modo nata vigentque. 

debemur morti nos nostraque: sive receptus 


60. Das Recht der Neuschópfung 
beruht nicht auf Willkür, »ógq, 
sondern wird als eine Naturnotwen- 
digkeit, puosı, damit begründet, dafs 
die Worte veralten und absterben 
wie die Blätter der Bäume, silvae 
(ll 2, 45). /foliis ist Abl. Zimita- 
tionis wie in mutatus voluntate 
Cic. ad fam. V 21. — ix annos 
steht distributiv “von Jahr zu Jahr’, 
wie mutatur in horas 160; sat. Il 
7, 10. proni aber heilsen die 
Jahre als die flüchtig vorwärts ei- 
lenden (pronos volvere mensis od. 
IV 6, 39) um die Schnelligkeit des 
Wechsels zu betonen, vermóge des- 
sen /lorent modo nata: wo blei- 
ben da diejenigen, die zäh am Alten 
festzuhalten suchen! — prima ca- 
dunt: das selbstverständliche nova 
succrescunt ist in Gedanken ausdem 
distributiven Sinn der Stelle zu er- 
gänzen: ähnlich sagt Lukrez semper 
enim nova seradiorum lumina fun- 
dunt primaque dispereunt IV 375. 
— iuvenum rilu: denn der zu 
Grunde liegende homerische Ver- 


ftorens iuventa folgende aetas vi- 
rilis meint. 

63. Auch die grófsten und heil- 
semsten Werke von Menschenhand 
sind vergánglich — geschweige 
denn die Sprache. debemur, denn 
es ist ein Naturgesetz, durch dessen 
Zwang wir und unsere Werke dem 
Tode verfallen: Javarp nasres 
öpsslousda AP X 105 (Simonides?). 


Melancholisch deutet H. auf die 
Riesenwerke hin, welche Julius 
Caesar geplant hatte und die durch 
seinen Tod ins Stocken geraten 
waren: die Anlage eines Hafens in 
Ostia, die Entwässerung der pomp- 
tinischen Sümpfe, die Ableitung des 
unteren Tiberlaufes: xai vov TVBs- 
quy. s0O7€ ano cije nölsns Unoka- 
Bow Óidovy. BaOsíq xai stepixAd- 
cas dri 10 Kipxaiov ónfaAsiv sic 
ınv noös Tagpaxivn JaAarraw.. 
noös 08 rovros za udv Ein «à 
sepi llouívtiov xai Intiaw dx- 
Tesyas nediov anodeikaı nollai 
évegyóv ar Doro uvgiäcı, «7, 8 
&yyıora vis Poruns Jakıson xÀsi- 

ga dın you&tov dnayayav xol 
za tvpáa xai Övcopua t9 (20«ia- 
»7,$ jóvos dvaxaO'nodusvos Asudvas 
dunonoacFaı xal vabAora 708 
z00avın» abıönıora vavriAay Plut. 
Caes. 58. Wie viel von diesen Plá- 
nen in Angriff genommen wissen 
wir nicht: der Hafen von Ostia Por- 
tus ward von Claudius (a Divo Julio 
saepius destinatum ac propter dif- 
ficultatem omissum Suet. Claud. 20) 
circumducto | dextra sinistraque 
brachio et ad introitum profundo 
iam salo mole obiecta (Suet. a. a. O.) 
ausgeführt; auf die Entwässerungs- 
arbeiten der pontinischen Sümpfe 
mag der beiForumAppiiabzweigende 
schiffbare Graben (s. zu sat. 15,3) 
zurückzuführen sein. Diese Werke 
die auch spáter noch die Phantasie 
mächtig beschäftigten — an siccari 
palus Pomplina, an portus fieri 
Ostiae possit als Rhetorenthemata : 
Quintil. 1118, 16 — sieht der Dich- 
ter im Geiste vor sich stehen, und 
was ist von ihnen geblieben? Mit 
dem Tode des grofsen Caesar sind 
auch sie dem Tode verfallen ! Übri- 
gens erhellt aus dieser Stelle, dafs 
Augustus diese Pläne nicht aufge- 
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terra Neptunus classis aquilonibus arcet, 

regis opus, sterilisve palus diu aptaque remis 6 
vicinas urbis alit et grave sentit aratrum, 

seu cursum mutavit iniquum frugibus amnis 

doctus iter melius: mortalia facta peribunt, 

nedum sermonum stet honos et gratia vivax. 

multa renascentur quae iam cecidere cadentque ” 
quae nunc sunt in honore vocabula, si volet usus, 

quem penes arbitrium est et ius et norma loquendi. 


nommen hatte — H. würde ja von 
ihrer Ausführung abmahnen! Und 
ebenso klar ist, dafs v. 64 nicht 
auf die durch Agrippa i im Jahre 717 
ausgeführte Anlage des portus lu- 
lius bei Baise abzielt, der einfach 
durch Durchstechung des schmalen 
Dammes der den Lukrinersee vom 
Meere trennte, und Verbindung mit 
dem weiter zurückliegenden Aver- 
nersee in wenig Monaten herge- 
stellt worden war. — Neptunus 
Terra receptus, durch die grofsen 
Molen, we che weit in das Meer 
hineinlanfend, dasselbe gleichsam 
in ihre Arme 'schlie(sen sollten. — 
regis opus “ein Königswerk’, wie 
es sich den Bauten der aegypti- 
schen und babylonischen Könige 
zur Seite hátte stellen dürfen: so- 
wenig ein Bau des Augustus hätte 
mit regis opus bezeichnet werden 
dürfen, so gut paíst dies auf Cae- 
sar, für den ja Königsname und Dia- 
dem von seinen Parteigängern in 
Anspruch genommen war. 

65. Das überlieferte diu palüs 
bürdet H. einen groben prosodi- 
schen Schnitzer auf, den die Um- 
Fr Gesners palus diu besei- 
tigt: denn der Hiatus ist ganz 
gerechtfertigt, da jambisches diu 
mit folgender betonter Silbe nicht 
verschliffen werden darf; s. zu Il 2, 
163. — apta remis: wo besten 
Falls ein kleiner Kahn über die 
Moortümpel und Wasserláufe hin- 
gleiten konnte, schneidet jetzt die 

flugschar in den Boden. — vrbes: 
Setia, Tarracina u. a.: coloniae no- 


strae omnes in literis antiquis scri- 
buntur urbes Vartol.1. V 143. Übri- 
gens ist der Ausdruck abeichtlid 
in möglichster Unbestimmtheit ge- 
halten. 

67. iniquum frugibus: da de 
Hochwasser des Tiber auch für die 
frachtbare Uferlandschaft verder 
benbringend waren. — melius ist 
Attribut au Der. p facta, alles 
mens e Thun, allgemeiner als 
opera: aber das folgende sfet Àe- 
nos, “bleibt aufrecht stehen’, iv 
durch den Gedanken an den 'Ver- 
fall? menschlicher Bauten hervee- 

erufen, — peribunt “sind dem 

ntergang geweiht’ in dem präg- 
nanten Sinn, in welchem sonst wahl 
das Participium Fut. steht. — ser 
mones Aöyoı im Gegensatz zu dem 
doya. — honos und streifen 
an Personifikation, daher virez. 

70. War vorhin (60) der Gedunin, 
dafs Neuerungen im Sprachschets 
berechtigt seien, durch den Hie 
weis auf die Vergangenheit (Cae- 
cilius und Plautus) begründet, s 
wird jetzt als Perspektive im die 
Zukunft wiederholt, dafs dieses 
Neuern eigentlich ein Erneuern des 
früheren sei. H. antixipiert mit die- 
ser Betrachtung, die ibm schon B 
2, 116 in die eder geflossen, die 
archaisierende Strömung der badrie- 
nischen Zeit mit ihrer Wiederbe- 
lebung des catonischen und plae- 
tinischen Wortschatzes: sah ci 
eine entsprechende 
griechischen Litteratur m fon Far 
kehr zum Atlizismus vor seinen 
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Res gestae regumque ducumque et tristia bella 
quo scribi possent numero, monstravit Homerus. 
versibus inpariter iunctis querimonia primum, 15 
post etiam inclusa est voti sententia compos; 
quis tamen exiguos elegos emiserit auctor, 


Augen sich vollziehen. — cecidere : 
61. — «sus: damit wird dieses gan- 
ze Gebiet der Willkür eines Ein- 
zelnen, sei es des sprachneuernden 
Schriftstellers, sei es des sprach- 
meisternden Grammatikers entrückt, 
und die Entscheidung der consue- 
tudo, avvrÓsa zugewiesen, dem 
consensus eruditorum (Quintil. ] 6, 
45): sie ist cum domina omnium 
rerum tum mazime verborum Gell. 
XII 13, 15, Gesetzgeberin und Rich- 
terin auf dem Gebiet der Sprache. 

13. H. hat mit steigendem Feuer 
gesprochen und macht um Athem 
zu schópfen eine Pause: mit um 
so ruhigerer Kühle, in nüchtern- 
stem Tone hebt er darauf, da Trá- 
ger der dichterischen Sprache das 

etrum ist, von der angemessenen 
metrischen Form zu reden an, die 
für die verschiedenen Stoffe und 
Dichtarten, dem Charakter dersel- 
ben entsprechend, sich in verschie- 
dener Weise historisch entwickelt 
habe. Es sind elementare Dinge, 
die er in grófster Kürze andeutet: 
ihre Einheit liegt in dem Gedanken, 
dafs für jede Dichtart die gebüh- 
rende Form gefunden sei, von der 
man nicht abweichen dürfe, und 
die man eben wissen bez. lernen 
müsse, res gestae regum: die Tha- 
ten der dustogspdas BaciAZes in der 
Ilias; ducum: das Epos mit histo- 
rischem Stoff wie Ennius Annales. 
— possent prügnant, meint die 
einzige Möglichkeit so erhabenen 
Stoffen gerecht zu werden. Dem 
Epos có d3 uérgov To Npmıxöw 
CRO «5$ eipas fjguoxev . ei ydg 
"Us év allp Tw. uétQo Óimynua- 
Tv ulunow nowolıo.n dv nol- 
dois dngenis àv Yalvorzo Aristot. 
poet. 24. Der Hexameter ist eben 


schlechtweg der duduös "qos 
Arist, rhet. III 8. — impariter: das 
selbstgebildete Adverb hat H. dem 
Adjektiv vorgezogen um £unctishin- 
zufügen zu können und so das Bild 
des ungleichen Gespanns zu ge- 
winnen, wozu ihm wohl die durch 
eine Dichterremipiscenz (Neoptole- 
mos?) hervorgerufene Ausdrucks- 
weise des Didymos in der gleich 
anzuführenden Stelle den Anlafs bot. 
Gemeintist dieZusammenkoppelung 
von Hexameter und Pentameter im 
Distichon. — qguerimonia, die Tod- 
tenklage ZAsyos, wovon &isysiov 
das Distichon. Als älteste erhaltene 
Dichtung in elegischem Versmaa(se 
scheint Vielen das archilochische 
&nixrÓsiov auf seinen in den Wel- 
len umgekommenen Schwager Pe- 
rikles (Archil. fr. 9—13 B.) gegolten 
zu haben. 

16. votum ist in horazischem 
Sprachgebrauch stets das unter Ge- 
lübden von den Göttern erflehte: 
8. zu sat. l| 6, 1; voti sententia 
compos ist somit die Erklárung das 
Erflehte erlangt zu haben, welche 
sich als Aufschrift der gelobten 
Gegengabe in der Form des Epi- 
gramms kundthut. So haben es 
schon die alten Erklárer verstan- 
den: hoc metro mortuis flelus com- 
ponebant antiqui vel epigrammata 
consecrationum, sicut Horatius do- 
cet de arle poetica "versibus i. 1. 
querimonia prima, post etiam in- 
clusast voti sententia compos. Sa- 
cerdos p. 510 K, und von Neueren 
Ribbeck nnd Michaelis. — inclusast, 
weil in *'gebundener' Rede. 

11. tamen: so sicher die Ver- 
wendung des Distichons erst für 
das &nıxndesov, später für das Epi- 
gramm feststeht, so grofs ist trotz- 
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grammatici certant, et adhuc sub iudice lis est. 
Archilochum proprio rabies armavit iambo: 

hunc socci cepere pedem grandesque cothurni, 3 
alternis aptum sermonibus et popularis 

vincentem strepitus et natum rebus agendis. 

Musa dedit fidibus divos puerosque deorum 

et pugilem victorem et equum certamine primum 

et iuvenum . curas et libera vina referre. 5 
descriptas servare vices operumque colores 


dem das Schwanken über den Na- 
men des Erfinders: &Asyos ó D'o7jvos 
dıa To di’ avrov toU Horwov si 
Adysıy TOUS KaTosyousvovs. EUEETNY 
ds voU disyslov gacw oi uày vOv 
MoxiAoxov, oí dd Miurepuov, oi 0à 
Kallivov nalasörapo» (vgl. Strabo 
XIV 647). 0» mevváustQov tà 
nung cvwijs rov .ovz Ópo- 
Qauovvcra c, TOU 7X 
Qvduot, dÀÀ' olov Mano 
xal Gvvanoaßevvuussov Tals_ TOU 
1sÁevtügavtOS tUXC:6* o6 Ó' vore- 
qov móc anavıas adiagógox* 
ovro Aiövuos iv vqQ nel nom- 
zo» Orion p. 58. — elegi, das Ge- 
dicht im elegischen Versmaafs; exi- 
gui sowohl um des Umfangs, wie 
um der geriogen Bedeutung willen, 
im Vergleich zum heroischen Epos. 
19. proprio: war die Erfindung 
des Distichons durch Archilochos 
bestritten, so ist der Jambus un- 
bestritten sein Eigentum. rabies: 
1 19, 30 fg. — soccí: der Gebrauch 
des Jambus in der Komódie ist 
älter wie der in der Tragödie, 
welche oyà &zecsuvyovOrn, To «s 
Métoov 6x csroauévoov laußsior 
&yevero Aristot. poet. 4. — cepere 
== recepere. — allernis ser moni- 
bus, die Wechselrede des Dialogs: 
makora Äsxtınöv vOv nétou» To 
außıxdv docs, en 08 ToU r oU 
7zt^sicta yao iaußsia (Trimeter) 
yons» dy c1) Pis ril tj 70$ àÀ- 
Ankovs Aristot, a. a. 0. — popularis 
strepitus, das unwillkürliche Ge- 
räusch der im Theater versammel- 
ten Volksmenge. — natum rebus 


agendis: wie für die res sda 


oder gestae (73) der Hexsmele, 
so ist für die Verdeutlichung de 
res agendae = guae agwntur, aie 
der vor Augen sich vollziebendes 
Handlung der jambische Vers wit 
geschaffen: «o ds £agBeiev 2 
TSTOOJLET x4»7 tux sai TO 
D oxa rim, v OÀ stoevesóv Arisi — 
poet. 24. 

83—85. Die melischen Massi 
nach den verschiedenen Arten me 
lischer Poesie, Hymnen auf die G&- 


‘ter, Enkomien auf Herrscher, Ep 


nikien, 'Epgorixa und unserm 
fidibus Dativ; pueros deerum = 
reges deorum sanguinem od. IV 2. 
13. — equum Genetiv ? — doch 
quos Elea domum roducil palm 
caelestis pugilemve eguumve disi 
od. IV 2, 17. — iwvemsm cw9 
die malae quas amor cures kei 
ep. 2,37. — libera vina: der Wei 
als Gabe des Liber pater los & 
Fesseln der Sorgen. | 
à 86. vices, die im Vorhergeim 
en dargelegten, descriptas, 
Wechsel des Stoffes entsprechen 
wechselnden Gestaltungen der mt 
trischen Form, die man kenn 
und festhalten muís: also wies 
numerorum. Innerhalb der gie 
chen metrischen Form 
aber auch die stilistische Färbung 
color (236), der sprachlichen Ber 
stellung, durch welche sich dr 
Hexameter des heroischen we 
denen der Bukolik, die Trimeis 
der Tragódie ven denen der Be 
módie unterscheiden. Mochten sisi 
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cur ego si nequeo ignoroque poeta salutor? 

cur nescire pudens prave quam discere malo? 

versibus exponi tragicis res comica non volt; 

indignatur item privatis ac prope socco 90 
dignis carminibus narrari cena Thyestae. 

singula quaeque locum teneant sortita decentem. 

interdum tamen et vocem comoedia tollit 

iratusque Chremes tumido delitigat ore; 


Eiuzelne in genialer Willkür der- 
über hinwegsetzen, wie Chaeremon 
éxoínas Kévravoov puxttyy Ae 
diay dE amávraw To» Qo» 
(Aristot. poet. 1), wofür ihm Ari- 
stoteles den Dichternamen nicht ab- 
sprechen will (xai 20) o iri 
59oca &ov a. a. O.), so trifft 
sie doch Tadel: Fr ÄTONTapoV 
& Ti6 avra wonse Kar 
enum» ebd. 24. Um so schlimmer 
wenn die Unfähigkeit dieser Forde- 
rung zu genügen Folge von Un- 
kenntnis dieser Dinge ist, die doch 
so leicht zu lernen sind, — poeta 
salutor: er denkt wohl an das be- 
rühmte ennianische Enni poeta 
salve qui mortalibus versus pro- 
os flammeos medullitus sat. 6. 
salutor aber macht er nicht 
denjenigen qui salutant einen Vor- 
worf, sondern sich selbst, dafs er 
Solches zulasse statt es abzulehnen, 
und zu suchen den Namen poeta 
erst zu verdienen. Schuld daran 
ist dieselbe falsche Scham, welche 
den Thoren abbält den Arzt wegen 
seiner körperlichen Gebrechen zu 
befragen: stullorum incurata pu- 
dor malus ulcera celat 116, 24. Sie 
hält auch davon ab für das geistige 
Gebrechen der Unwissenheit da- 
durch Abhilfe zu suchen, dafs man 
noch einmal in die Schule gehe: 
pudens prave gehört zusammen, 
wie ma 
89. et in tragoedia comicum vi- 
Liosum est et in comoedia turpe 
tragieum Cicero de opt. gen. 1, 1. 
versibus tragicis: Verse die inSpra- 
che und Rhythmus die Farbe der Tra- 


Horatius III. 


gödie tragen, wie das Umgekehrte 
ie spätere Aesthetik an Partieen der 
Andromache des Euripides und des 
sophokleischen Aias (70 dd vo«ovco 
xonuqóías 4j tgayodías 
schol. Ai. 1126) tadelte. — non volt, 
sträubt sich dagegen, schwächer als 
das folgende indignatur: umge- 
kehrt wie bei Ciceros Gewährsmann. 
— privata carmina: im Gegensatz 
zu der Tragödie als der jewixns 
loracıs hat Theophrast 
die die Komödie als idımrixuiv (priva- 
torum) ngayuaram axivövvos ne- 
sox definiert (Diomed. . 488 K). 
Hierauf spielt H.’s A ruck an, 
dessen Mifsverständnis der Zusatz 
prope socco dignis ausschliefsen 
soll. — cena Thyestae: das Mahl, 
bei welchem Atreus des Thyestes 
eigene Kinder diesem vorsetzte. Die 
grausige Szene ward nicht auf der 
ühne vorgeführt, sondern erzählt 
— daher narrari: 186. 

92. Nach den negativen Betrach- 
tungen 86— 91 wird zum Schlufs 
positiv die Forderung ausgespro- 
chen, da(s jedes Metrum und jede 
Stilfärbung den ihr durch die histo- 
rische Entwicklung der Poesie zu- 
gefallenen gebührenden Standort 
innehalten solle.  decentem Töv 
7t, a, 

93. Ausnahmen von der eben 
aufgestellten Regel, wie sie zu- 
weilen, interdum, die Komödie zu- 
läfst, die Tragödie häufig, plerum- 
que, geradezu  heischt. vocem 
tollit im Gegensatz zu der vox 
submissa der neueren Komödie. — 
Chremes: gemeint ist wahrschein- 
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et tragicus plerumque dolet sermone pedestri, 95 
Telephus et Peleus cum pauper et exul uterque 

proicit ampullas et sesquipedalia verba, 

Si curat cor spectantis tetigisse querella. 


lich die Szene aus Terenz Hauton- 
timorumenos V 4, in welcher Chre- 
mes seinen Sohn Klitipho auf das 
Heftigste anfährt. — delitigat, Neu- 
bildung, in welcher de die Bedeu- 
tung des Simple verstárkt, wie in 
deproeliari, desaevire u. a. 

95. Da(s im Folgenden die Bei- 
spiele dem Bereich der Tragódie 
entlehnt werden und überhaupt 
sich alle Betrachtungen immer mehr 
auf die Tragödie zuspitzen, hat sei- 
nen guten Grund darin, daís seit 
Aristoteles die Tragödie das Para- 
digma abgiebt, an welchem die 
Regeln der Poetik um so bequemer 
sich demonstrieren lassen, als was 
von der Tragödie ebenso vom Epos 
gilt, denn dorıs msg) voayqO(as 
olds onovdalas xal pavàns, olds 
xal nepl dnav. à uà» yag dno 
nosla &yes Undgya *7j vgaypölg, 
& 08 aurjj, ov navra dv «rj dno- 
rosa. Aristot. poet. 5. Wie weit 
aber H. davon entfernt ist schon 
hier spezielle Regeln für das Drama 
aufzustellen, zeigt 120, sowie 131 
—152. Gilt doch das homerische 
Epos schlechtweg als eine Tragó- 
die, nicht blofs für Plato, der Homer 
als den nearos vOv *Q9ayqÓo- 
nosöv (rep. X 607) bezeichnet, son- 
dern ebenso für Aristoteles und die 
alexandrinische Exegese, wenn sie 
od beobachtete, da(s Homerzroa/ros 
nebcona xoa napıyaysy slc vv 
voayqíav (Schol. 4 352) oder 7tQc- 
cos 08 naldas dv reaypdia sica- 
ysı (Schol. Z 468). Erst von 153 ab 
wendet er sich zu dem besondern 
Vorhaben des &lteren Bruders einen 
homerischen Stoff zu dramatisie- 
ren. — tragicus, die Figur der Tra- 
gödie, wie in tragici et comici num- 
juam aeque sunt meditati Plaut. 

ers. 465. Verbinde tragicus dolet .. 


sí curat cor tetigisse. Mit Telepkus 
cum .. proicit wird dana dem al- 
gemeinen plerumque dolet ebenso 
ein Beispiel dafür angefügt, wie in 
plerumque .. adsuitur pannus, cun 
lucus . . describitur. 14 fg. — ver 
mone pedestri = hwmili 229 ode 
repente per humum II 1, 251. — 
Telephus et Peleus: Telephus der 
Myserkönig, Sohn der Auge ww 
des Herakles, der Held desj 

euripideischen Stückes, w 

mehr als irgend ein zweites des 
Spott des Aristophanes, zumal is 
den Acharnern, hera fordert ks. 
AlsbetteinderLandstreicher erschien 
Telephus in Argos vor Agameman 
um dort Heilung zu heischen fü 
die immer wieder aufbrechend 
Wunde, welche ihm auf dem erste 
Heereszuge der Achaeer nach de 
Troas Achill geschlagen. Dena Apo! 
hatte ihm verkündet: 90 «voeew 
iaceras. So wird ihm denn mí 
Agamemnon's Vermittlung dw 
Rost von der verhängnisvollen Lasst 
die Heilung zu Teil. — Peleus, wohl 
in dem sophokleischen Stück — de 
Inhalt des euripideischen Pelens is 
ganz problematisch —, in welchen 
der greise, kindisch gewordene Pr 
leus zur Zeit der de 


Achseer von llion von den Söbse | 


des Akastos von Haus und Ber 
schaft verjagt in der Fremde wu 
herirrte. — terque: aber peupr 
geht mehr auf Telephus, «zu! mehr 
suf Peleus. — proicit = abet: 
sat. II 3, 100; 7, 53. empulis. 
hoc a Callimacho sustulit 
Kallimachos Movsay AgxvOiav 
toaygdia» xaAet Schol. Hephsett: 
s. zu epp. I 3, 14. Wie empulis 
auf den dróhnenden Klang, so galt 
sesquipedalia verba auf die Liegt 
der Worte des hochtragischea Sila 
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non satis est pulchra esse poemata: dulcia sunto 


et quocumque volent animum auditoris agunto. 


100 


ut ridentibus adrident, ita flentibus adflent 
humani voltus. si vis me flere, dolendumst 
primum ipsi tibi: tum tua me infortunia laedent, 
Telephe vel Peleu: male si mandata loqueris, 


aut dormitabo aut ridebo. 


die auafsaie riava (Diogenian. III 
41) oder rn Teunngn OsttaAixas 
terunusva Krates Lamia fr. 2 M. 
— si curat sc. tragicus. 

99. pulchra : xaAo ; dulcia: 794a; 
doxsi dà poi Óvo vavca alvas vsÀs- 
xorara, oy égpísad'ai dei vov6 Gvy- 
ti évras sU uirga vs xai Aóyove, 
7 "s n0dovn) xal To xalóv Dionys. 
7. gvrüécsos ovou. 10, der dann 


fortfährt TéTTO) 6’ imo ud» mw - 


ndoviw v7» Xa» xal v?» xágiw 
xai 12» eioToulav xal mw yàÀv- 
xvryra xai müvra Ta Taavra' 
vnö dà 70 xalóv TZ» ueyaloros- 
"sap xal vuv ceuvoloy(ay xal tó 
ativua xal v0 nıdavov xal và 
TOUTOI; Ouosa. ibid. 11. Die Wir- 
kung des pulchrum ist das &stheti- 
sche Wohlgefallen, welches auch 
jener tragische Pomp erregen kann, 
während das dulee das Gemüt in 
Heiterkeit so gut wie in Rührung 
ergreift, und auf der Übereinstim- 
mung von Ausdruck und Inhalt be- 
raht: x««gos yap 700»7,6 xai andias 
xgarıorov usteov Dion. a. o. O. 12. 
Auf dieselbe Scheidung läuft auch 
Ciceros: pulchritudinis duogenera, 
quorum in altero venustas sit, in 
altero dignitas (de offic. I 36, 130) 
hinaus, 

101. Nicht die passive Erregbar- 
keit der menschlichen Empfindung, 
sondern die zwingende Gewalt des 
Affekts die Äufserung der entspre- 
chenden Empfindung bei Andern als 
Reflex hervorzurufen, das ridenti- 
bus adridere , begründet die Vor- 
schrift sí vis me flere dolendumst 
primum ipsi tibi. Dieser klare Ge- 
danke wird durch das überlieferte 
flentibus adsunt. verwischt: wäh- 


tristia maestum 105 


rend adrident die Aufserung der 
Empfindung meint, geht adsunt nur 
auf das Vorhandensein derselben, 
welche eine entsprechende Aufse- 
rung erst sucht: ut..:ta stellt also 
ungleichartiges auf eine Stufe, denn 
solche Áufserungen motus sunt ani- 
morum moveri nolentium, nec ad- 
fectus, sed principia proludentia 
adfectibus . inde est quod adride- 
mus ridentibus et contristat nos 
turba maerentium Seneca de ira 
1l 2. Zudem paíst zu adsunt nicht 
voltus, sondern müfste es vielmehr 
animi heifsen. Bentleys adflent be- 
seitigt diese Anstófse, und giebt 
zudem dem Ausdruck erst die er- 
forderliche rhetorische Abrundung. 
Das Beiwort Aumani steht nicht 
müssig: es ist dies vielmehr ein 
Kennzeichen der Menschennatur, da 
Tiere weder lachen noch weinen 
— aufser in der Fabel. 
103. laedent, weil ich sie wie 
meine eigenen zu empfinden ge- 
zwungen werde. mandata, was der 
Dichter seinem Geschöpf aufträgt, 
in diesem Falle die Rolle des pauper 
et exul, die er dem Telephos und 
Peleus in seinem Stücke zuweist: 
vgl. ne forle seniles mandentur 
iuveni partes 116. Dieser Aufgabe 
wird der nicht gerecht der ampul- 
latur: ein solcher male loquitur 
mandata. Aber anstatt die Schuld 
hiervon dem Dichter beizumessen, 
rechnet sie H. dem Telephos des 
Mythos an, der infolge der lebhaf- 
ten Apostrophirung (sé vis . . ipsi 
tibi; Telephe vel Peleu . . .) sich 
anz an die Stelle des Telephos 
es euripideischen Stückes gedrängt 
hat. Dieser ist es der die Absicht 
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voltum verba decent, iratum plena minarum, 

Judentem lasciva, severum seria dictu. 

format enim natura prius nos intus ad omnem 

fortunarum habitum; iuvat aut inpellit ad iram, 

aut ad humum maerore gravi deducit et angit: 19 
post effert animi motus interprete lingua. 


des Dichters verfehlt und male lo- 
quitur. — dormitabo, bildlicherAus- 
ruck für ‘Langeweile empfinden‘, 
was ich als Zuschauer im besten 
Falle thue, wenn nicht gar: ridebo. 
106. voltum sieht hier fast wie 
eine Übersetzung von mócoxov 
aus, der der Gemütsstimmung ent- 
sprechende Maske, persona, zur Be- 
zeichnung der Figur des Stückes: 
wenigstens bei /ludentem . . seve- 
rum móchte man nicht sowohl an 
die Mienen, wie an die persönli- 
chen Tráger derselben denken. Von 
Verstófsen gegen die durch den 
Charakter der Rolle aus der Situa- 
tion geheischte Stilfärbung, wie z.B. 
in der Andromache des Euripides, 
hei(st es Aldvuos uépqsvos. nacı 
TOUTOLG (6 Napa xasgoóv xai Ta 
ec eócoca schol. Eur. Andr. 365. 
Es ist die Lehre von der Ae£is za- 
Intıxn deren Grundzüge H. ent- 
wickelt: «0 88 ztoéztov Ekeı 7) Aebıs 
dày n nadnrınn Te xal 5000) xal 
Tois UTUOXSLUEVOLG medyuanıy avo- 
Aoyov .. . nadntınn 02, dav uày 
Z vBois, 0gyiConévov Askıs, day dà 
acepn xai aiGxod, Övaxepalvorros 
xai evlaßovusvov xai Adyaıv, av 
‚ds dnawera, dyauévass, éxv 68 die- 
sıva, raneımas, xal Ent vOv al 
Aov öuolos. Aristot. rhet. IlI 7. 
108. Weshalb (rístia maestum 
verba decent, meint H. begründen 
zu müssen durch eine physiologi- 
sche Betrachtung, welche erweisen 
soll, dafs dieses zroézro» nicht etwas 
Konventionelles sei, sondern seine 
Verletzung zugleich einen Verstofs 
gegen eine unverbrüchliche Natur- 
ordnung enthalte : entsprechend je- 
der àufseren Einwirkung, ad om- 


nem fortunarum habitum, erleidet 
zuerst, prius, unser Inneres, infus, 
eine Umgestaltang und verschiebes 
die Atome der Seele sich zu wec- 
selnden Gestalten: jeder Affekt ist 
eine solche forma animi commoti; 
diese Bewegungen der Seele tretes 
hierauf, post, aus dem Innern ber- 
aus als Äufserungen der Spradw: 
somit m u fs der tristis verba maesis 
äufsern. Das ist epikurische Lehre 
vom Wesen ra Sprache: Sow wi 
«à óvóuara BE apıns gr Dicen 
viodar, aAA atras Tas ida 
Tor avOgo zov sad” Exasra Fdrr 
idıa nacyovaas nad xai idia kas- 
Bavovcas yayrasuara idies tor 
déga dxnéunsv arellönsvor iy 
éxaatov tv naOG» xai vor 
vacudvov Diogen. X 75 == Useset 
Epicurea p. 27. Die Zunge, lingua. 
ist also der interpres der seelischen 
Regungen: 0 yao 'Enixovoos Keys 
01. . . ÉOsyto Ta Óvóuasa qve 
x xwoUgevoir, tc oi. Br;egorrm 
xal nTaigortes xal user nai 
Vlaxtovvres xal ortvalorew f. 
335 Usen. = Procl. in CratyL 1%. 
— ad omnem fortunarum hkhek- 
tum übersetzt 7190€ ra dai n 
xövta: ad bezeichnet nicht das Ziel 
sondern die Richtschnur, wie is 
carmen ad modos deduzisse od. lli 
30, 14. Die hierdurch berrorge- 
rufenen Affekte, may, sind zwe- 
erlei Art: erregende — Vergnáges 
und Zorn — oder niederdrückende 
— Schmerz und Angst —, je nee 
dem sie entweder durch V 
nes — Zorn und Schmerz — por 
evorstehendes — Vergnügen 
Angst — hervorgerufen werden. 
Das ist ein Kapitel epikureischtr 
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si dicentis erunt fortunis absona dicta, 
Romani tollent equites peditesque cachinnum. 
intererit multum divusne loquatur an heros, 


Psychologie, über welches wir an- 
derswoher meines Wissens nicht 
unterrichtet sind. 

112. 8 .. erunt absona dicta 

. » tollent cachinnum greift zum 
Abschlu(s auf si male loqueris ri- 
debo 104 zurück, Was vorher der 
Dichter nur in eigenem Namen einem 
aus seiner Rolle fallenden Telephus 
vel Peleus gegenüber aussprach, ist 
jetzt zu einem allgemein giltigen 
Satz erweitert, der die Überein- 
stimmung des sprachlichen Aus- 
drucks mit den rvxas des Reden- 
den heischt. Aber diese Forderung 
gilt nicht blo(s für den Ausdruck 
der nad, sondern ebenso für die 
nd, wie das folgende 114— 118 
ausführt. — dicentis ist mit for- 
tunis zu verbinden, zu dicia nur 
ergänzend hinzu zu denken. — for- 
[unis 109. absona, insofern dann 
die Zunge anders redet als sie soll. 
— equites (Il 1, 185) peditesque, 
das gesamte Theaterpublikum, ge- 
bildet wie ungebildet; pedites ist 
scherzend hinzugefügt, als ob hier 
von equites im Wortsinn die Rede 
wäre. flomani, weil er nicht mehr 
die Wirkung des euripideischen bez. 
sophokleischen Stückes analysiert, 
sondern eine Vorschrift für die 
eigene Komposition giebt. 

114. xai rJux, dd abrg — sc. 
KEs — 5 dx zv agusiov Ösikıs, 
ots axoAovOsi 7 douórrovoa &xa- 
op yévst xal Ba. Acyo ds ye- 
vo$ uiv xaÜ" nlıxiav, olov xaic 
7 «v5 N yepwv, xai yvy, 7 0370, 
xai PIERRE Berranes, &Eeıs $3 
xaO" G nos Ts To Bíp' .. 0 
yap vaU1à ovO' oOcavtos à» dy- 
Qoixos av xai nenadevusvos si- 
7t548» fährt Aristoteles (rhet. III 7) 
fort. Das ist von der späteren Rhe- 
torik wesentlich erweitert werden, 
z. B. in des sogen. Dionysios reyrn 

3— 06: và roívv» idia xai (ro- 


quixa On Ouaugeivas xara Eden, 
yévn, ras. ztQocipgéasiS, Tügas, 
enırndsvoes" drvv ovo: vózrOL* To 
yào KOvosc Öınlovv dx ts v0U Wow- 
»ov nawros (Hellene oder Barbar) 
xal tov idiov (Thebis . . an Argis). 
Auf einer solchen ausführlichen Dar- 
stellung fufst H., der diese Grund- 
züge hier ohne unmittelbare Be- 
ziehung zum Drama, oder gar zur 
Tragödie vorträgt, ähnlich wie auch 
156 fg. die Charakterisierung der 
verschiedenen Altersstufen nicht un- 
ter dem Gesichtspunkt der drama- 
tischen Technik, sondern dem der 
Psychologie gegeben wird. — di- 
vusne an heros: eine sehr alte Va- 
riante setzt an Stelle von divusne 
den Sklavennamen Davusne, wie 
schon Porphyrio gelesen haben 
mufs, wenn er, obgleich zu dem 
Lemma divusne, bemerkt: quam- 
quam apud Menandrum inducitur 
servus libere loquens, ut omnia 
domino simpliciter fateatur. Aber 
der Unterschied zwischen Davus 
und Aeros ist kein recht rubrizier- 
barer — ja wenn es noch wenigstens 
an erus heifsen könnte — und mit 
Recht weisen die Erklärer der Über- 
lieferung auf den feinen Unterschied 
hin, der beispielsweise die Rede der 
Athene von der des Odysseus im 
sophokleischen Aias scheidet. Und 
dafs die Alten auf diesen Punkt 
geachtet haben, zeigt die Kritik, 
welche Plutarch an Aristophanes 
übt, wenn er rügt: orda zo nes 
zov dxacın (sc. As&ei) xal oixsiov 
anodidwarw" olov Ayo ro Baci 
Adi vóv Cyxov, órtooa trjv Ossvó- 

a, yvvail ro ankovv, idit 
To nebiv, dyogaiq To qogrixóv* 
all’ vonep ano xingov anovenss 
Tols 7"900€n016 và TtQoGtvyóvta 
tv óvouatov, xal ovx a» dıa- 
yvoins, sire vios édaviw, sive naıng, 
sit’ Aygoinos, eive D aó6, site 


246 


DE ARTE 


maturusne senex an adhuc florente iuventa 15 
fervidus, et matrona potens an sedula nutrix, 

mercatorne vagus cultorne virentis agelli, 

Colchus an Assyrius, Thebis nutritus an Argis. 

aut famam sequere aut sibi convenientia finge 

scriptor. honoratum si forte reponis Achillem, 2 


ve, sire news 0 Ödıaleyousvos. 
ACistophanis et Menandri compa- 
ratio 1. — loquatur 104. 

115. senex . . iuventa Alters- 
typen, deren Unterschied in der ver- 
schiedenen Stilfárbung ibrer Rede- 
weise Ausdruck finden solle; in- 
wiefern diese Unterschiede auch in 
der Handlungs weise sich aus- 
prágeo, legt die 156—174 folgende 
ausführliche Charakteristile dar. Ein 
Beispiel: sie: à8 vnspßolal ue:- 

axıaÖösıs" agoó a yàg dn- 

vaw' dio opyıbönevoı Asyovas 
pdáhara: (zum Beispiel Achilleus 
I 385 fg.) 90 nosoßvrdogp Ad- 
year Angers Aristot. rhet, Ill 11. — 
maturus, weil das Alter reifen läfst, 
was die Blüteozeit derJugend, iocun- 
dum cum aetas florida ver ageret 
(Cat. 68, 16), verheifst. — matrona 
potens weist auf den herrischen Ton 
der Gebieterin gegenüber der be- 
flissenen Demut ihrer «oogós hin. 

117. Noch loser als in den bis- 
herigen Beispielen ist die Bezieh- 
ung auf die Tragódie bei dem fol- 
genden Paare des durogos und 
yscpyós, welche man sich am lieb- 
sten als Personen der Komödie vor- 
Stellen móchte: doch kann man ja 
auch an den &ogoc im Philoktet 
und den mykenischen Bauer in der 
Elektra des Euripides denken. Dio- 
nysios a. a. O. exemplifiziert für 
die Ausdrucksweise des yewpyös 
auf den Dempdikos des platonischen 
Theages. — vagus, um des Gegen- 
satzes zum sefshaften Landmann 
willen, der seine Bilder dem Pflan- 


zenleben virentis agelli entlehnt. : 


118. Colchus an Assyrius: bei 
dem ersten ist an die Personen der 
Medeasage zu denken, 4ssyrius da- 


gegen geht suf keine Figur der 
ühne, sondern stellt dem wilden 
Kolcher den weichlichen Syrer ah 
nationalen, nicht als dramatischen 
Typus gegenüber. Auch bei dem 
Gegensatz von Thebis nutritus ex 
Argis ist doch wohl kaum an eines 
Unterschied etwa zwischen Oed 
pns und Atreus, oder lokaste und 

lytaemnestra zu denken: es meint 
weiter Nichts als wenn Dionys sagt 
x0wör To rOos Eillzvem. 
Agnvaios ropös, Aalos, 
“Eilnv "Iov d Boos, ayasıdyor. 
inv Bowros sun" Elige 6«- 
«aAoc dınkovs xai srosxikos (a. 3 
0. p. 402 R.). 

119. Maafsgebend für die Zeich- 
nung der 79% ist entweder die 
durch die Sage oder durch poeti 
sche Vorgänger festgestellte Gestalt, 
die fama — oder wenn da fri 
erfindest, dann sei bedacht sw 
Vermeidung jedes Widerspruchs im 
Charakterbild. scriptor ist mit fing 
zu verbinden: zum Folgenden ge 
zogen brächte es einen an diese 
Stelle völlig abwegigen Gegensatz 
zwischen dem epischen Dichter und 
dem Dramatiker herein, während 
doch die Alternative ganz 
mein gehalten ist, und ebenso 
das Drama wie für das Epos gelten 
soll. Daher scriptor == poeta edt 
qui scribitis 38. — Für Aonorelum 
wollte Bentley Homereum — besstt 
Homeriacum mit L. Müller — abe 
das Beiwort wäre insofern rec 
müssig, als es gar keinen ande 
Achill giebt, wie den durch de 
homerische Poesie für alle Zeiies 
fixierten, und unlogisch, als me 
vielmehr erwartet ^ willst da dea 
Achill schildern, so schildere iks 
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inpiger, iracundus, inexorabilis, acer 

iura neget sibi nata, nihil non adroget armis. 

sit Medea ferox invictaque, flebilis Ino, 

perfidus Ixion, Io vaga, tristis Orestes. 

siquid inexpertum scaenae conmittis et audes 125 


so wie es Homer gethan’. Aono- 
ratum dagegen zeichnet die be- 
stimmte Situation, in welcher Achill 
wieder vorgeführt werden soll, näm- 
lich die Wiederherstellung der Ehre 
des Schwergekränkten durch die 

Beía und im Anschlufs daran 
seine apsoreia bis zum Fall Hek- 
tors, also den Teil der Ilias, den 
ungefähr die Hargoxisia des schy- 
lus behandelt hatte, und den viel- 
leicht gerade der ältere der Brüder 
zu dramatisieren sich vorgenom- 
men: 128. — reponis, weil schon 
von Homer dargestellt. ponere vom 
Schaffen eines künstlerischen Bildes, 
wie od. IV 8,8. — iura neget sibi 
nate, gemäls der Charakteristik die 

nemnon von ihm giebt: 44’ 


dOdÀst napi gets &n- 
pum MA návtov uiv wpacé- 


ev dus, nacıw Di avaaseıy, 
ıaocı Ö8 ‚ennaivan, & Ti" OU nei- 
coca. otc. ei Ó6 ‚nV aiyunınv 
&O'scay Oso aid» dovtse, TOv»sxd 
oí npodeovoıw övsidsn uvO'cac- 
Dus; A 281. armis im Gegensatz 
zu iura ist Dativ. 

123. Kürzer werden die folgen- 
den tragischen Typen charakteri- 


‚siert. Medea die unbändige Heldin. 


des euripideischen Stücks, welche 
die Nebenbuhlerin Glauke ins Ver- 
derben stürzt und die eigenen Kin- 
der hinschlachtet: invicla, deve, 
spielt auf die Kritik der Alexan- 
driner an: usupovras 08 avıy To 
an neqviaxevaı "nv v7ÓXQIO1V 17) 
Mrjsíq ahla neoeiv sis daxgva, 
ovs 6nspovAevcev ’lacovı xal T 
yvvasxí; Argum. Medeae. — /lebi- 
lis Ino ('Ivovs ayn Zenob. IV 38) 

eht ebenfalls auf die weinerliche 

ragódie des Euripides, deren In- 
halt bei Hygin. fab. 4 erhalten ist: 


Athamas in Thessalia rex cum 
Inonem uxorem, ez qua duos ft- 
lios(peperit), perisse putaret, duzit 
Hypsei filiam Themistonem uzo- 
rem: ex ea geminos filios pro- 
creavit . postea resciit Inonem in 
Parnasso esse: quae bacchationis 
caussa eo pervenissel . misil qui 
eam adducerent: quam adductam 
celavit . resciit Themisto eam in- 
veniam esse, sed quae esset nes- 
ciebat . coepit velle filios eius ne- 
care . rei consciam quam captivam 
esse credebat ipsam Inonem sump- 
sit, et ei dizit, ut filios suos can- 
didis vestimentis operiret, Inonis 
fiios nigris. Ino suos candidis, 
Themistonis pullis opposuit . tune 
Themisto decepta suos filios occi- 
dit: id ubi resciit ipsa se necavit. 

124. fxion ergo cum filiam Eio 
nei accepisset. in coniugium el 
dotem invitus daret, scrobem fecit 
ingentem, quam igne replevit et in 
summo leviter cinere contexit. in 
hanc Eionea, quem simulans ad 
cenam invilaverat, mersit ac sic 

‚passus est vivum ezuri . ob hoc 

Poerfidus Ixion’ Porph. aus der 
Óu elle von schol. Apollon. ill 62. 
Das war der Stoff des aeschylei- 
schen Ixion. — /o vaga, wie sie 
in des Äschylus Prometheus auf- 
tritt und ‚Klagt oiorponing à re 
paotıyı Yelq 7E $ dAav- 
ponas 681. — Vos tis ie weil 
von den Qualen seines Gewissens 
gefoltert. 

125. Die zweite der 119 gestell- 
ten Alternativen, welche dem Dich- 
ter Fabel und Personen frei zu er- 
finden gestattete, aber hier von 
vornherein auf die Tragödie be- 
schränkt. inexpertum ist wohl ak- 
tivisch = quod nondum scaenam 
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personam formare novam, servetur ad imum 
qualis ab incepto processerit et sibi constet. 
difficile est proprie communia dicere; tuque 
rectius Iliacum carmen deducis in actus 


expertum est. — personam novam : 
ini dà Ts roaypblas raw yavo- 
uévov Cyouarav (Namen des My- 
thos) dyrsgovras ... ov unv alla 
xoi dv vais roaygdlaıs dviass p» 
&y 7) 0vo «ov qr ono icri» Óvo- 
naray, và dd GÁÀa nenomusve, 
dviaıs dd o09" v olov dv «qi Ayd- 
Yavos Avdsı. Ouolms yào dv ov- 
tQ Ta Ta npaynara xal và öwö- 
pata nenolnta xal ov0à» mTov 
evppaives Aristot. poet. 9. Derart 
mag auch des lon Meya dgaua und 
von Späteren des Lykophron 'Oo- 
ga»óc und 2460 oc gewesen sein. 
— processerit, vom Auftreten auf 
der Bühne vor die Koulissen; «ad 
incepto, welches logisch zu serve- 
tur gehórt, ist um des stilistischen 
Gleichgewichtes willen zu proces- 
serit gestellt, — et sibi constet 
gemäfs der aristotelischen Forde- 
rung des óuaAov an die Charakter- 
zeichnung: xà» yàg àvoyuaAós Tıs 
T. 6 iL» nuncu mapéyo» xal 
Toovrov 706 vnotiDsie, oum ó- 
pado avo ualor dei slvas poet. 15. 

128. Aber solche neue Fabeln und 
Charaktere zu erfinden ist schwer. 
Denn indem der Erfinder damit von 
vornherein auf die die durch den 
Mythos vollzogene Individualisie- 
rung verzichtet, kann er sich somit 
nur im Typischen bewegen, und 
mufs versuchen allgemein mensch- 
liches Empfinden und Handeln, com- 
munia, in eine individuelle Fassung 
zu bringen, proprie dicere, Es 
sind Begriffe der späteren rhetori- 
schen Technik mit denen H. hier 
operiert: auf das Kapitel des Her- 
mogene8 nos xowwa ÓOiavonuata 
idiugouey == quomodo communia 
proprie dicemus (m. usÓ. dewd- 
717/10€ 29) macht Ribbeck mit Recht 
aufmerksam. Die Gefahr die der Red- 


ner läuft, dafs er damit dem Gegser 
leichte Handhaben bietet, commu 
qui prior dicit contrarium [sc 
(Quint. V 13, 29), besteht ebene 
in vollem Maafse für den Dichter 
gegenüber der Kritik: freilich wea 
er Wurf gelingt, der igmotae ix 
díctaque primus profert. Dem Eis- 
wurf aber, da(s dies ja in der me 
nandrischen Komödie die Regel sei. 
würde H. mit dem Hinweis darael 
begegnet sein, dafs es bestritien 


sei, ob die Komödie den Gattungen 


der Poesie zuzuzählen sei: seti 
4, 45. 
128. tuque wendet sich, wie de 
Indikativ deducis zeigt, direkt sa 
einen der Pisonen sein augen 
blickliches Vorhaben ein 'ilische 
Lied’ anzustimmen, d. h. einen Swf 


aus dem troischen Sagenkreis m 
behandeln, aber in dramatischer 


Form, daher tritt proleptisch ix 
actus hinzu. actws, Akte 
zeichnen die Kom 
Dramas, wie modi die Melik (Ar 
lium carmen ad Italos dedusim 
modos od. lll 30, 14) oder libri da 
Lesepoesie epp. Il 1, 217. — rte 
tius m rectius facis quod dedusk. 
— deducis ist vom Abepinnea ds 


. Fadens auf die Dichtung Übertrag” 
m 


(U 1, 225). Wer unter de 
cum carmen die Ilias selbst wtf 


„kan 
positionsform de 





steht, welche Piso habe dremei — 


sieren wollen, gestützt auf dk 
sristolelische Bemerkung du pt 
"Ilados xai 'Odvessias pie T 
ypdia nosiras áxarépes - Be 
N vas (poet. 23), mülste deduc a 
diducis ändern. Wohl aber meci 
die folgende Erörterung der Vorsse 
setzungen, unter welchen es desk- 
bar sei auch einen i 

Stoff eigentümlich zu behandeh. 
es wahrscheinlich, dafs es sich ss 
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publica materies privati iuris erit, si 

non circa vilem patulumque moraberis orbem, 

nec verbum verbo curabis reddere fidus 

interpres, nec desilies imitator in artum, 

unde pedem proferre pudor vetet aut operis lex. 135 


um ein Sujet aus der Nias handelt. 
— ignota den Lesern, indicta noch 
von keinem Dichter vorher ver- 
sucht. 

131—136. Pisos Vorhaben führt 
die Gedanken auf die nahe liegende 
Betrachtung, wie schwer es sei mit 
Homer zu wetteifern, was ja in ge- 
wissem Sinne, zumal nach der zu 
v. 95 angeführten Auffassung der 
homerischen Epik, auch für den gilt 
der einen homerischen Stoff dra- 
matisiert, in vollstem Maaíse aber 
diejenigen trifft, ‘die als epische 
Erzähler mit Homer in die Schran- 
ken treten: xai Moswäv öpvıyes 
0001 tox Xiov doıdor áyrtía soxxv- 
Covres &roXa uoxO (Govt Theokr. 
7, 41. Daher sieht die folgende 
Erórterung vom Drama unmittelbar 
ab, und erweitert sich zu einer be- 
wundernden Charakteristik homeri- 
scher Poesie und ihrer Vorzüge: 
erst 153 kehrt H. in nachdräckli- 
cher Form wieder zu Piso und sei- 
nem Vorhaben zurück. Das Binde- 
glied bildet der’ Gedanke “denn 
allerdings läfst sich auch an dem 
was Allgemeingut geworden noch 
ein geistiges igentumsrecht ge- 
winnen, falls... und nun folgen 
mit si non . . moraberis, nec .. 
interpres, nec desilies imitator .. ., 
nec sic incipies eine Reihe von ne- 
gativen Bedingungen, welche aus- 
gehe d von den Forderungen, die 

e etik des dritten Jahrhun- 
terts an epische Dichtung stellte, 
dieselben auf römische Verhältnisse 
(133) übertragen: 'ExO'at(oo ro noi- 
nua To XUXÁIXÓV, 0x8 xsÁsU D 
zalom i$ nollous ws xai cms 
goes. usagé xal zspíportov. do;- 
pevov, ovÓ' dst xgr;vnse sivo Gix- 


gaivo nadvra vo Ónuócia Kallim. 
epigr. 28. 

131. publica materies (Ónuóaiov) 
und privati iuris sollen, wie schon 
das geflissentliche Vermeiden jedes 
Anklanges im Ausdruck beweist, ja 
nicht auf proprie communia dicere 
128 zurückbezogen werden, sondern 
meinen den homerischen Stoff, das 
Ilíacum oarmen, als Gemeingut 
aller Gebildeten. — circa vilem et 
patulum | orbem moraberis um- 
schreibt griechisches »vx4«xos, wo- 
mit die Aristarcheer die stümper- 
hafte, ebenso billige (vilem) wie 
leichte (patulum) Verwendung epi- 
scher Formeln und Phrasen brand- 
markten (Merkel proll. in Apollon. 
Rhod. p. XXXI): vovs xvxA(/ove vov- 
zovs TOUS 'avrap Emsvva' Asyov- 
as ui00, Awnodvras alloreiov 
dndov. — oi Ö’ ovros row Oyuy- 
qo» avasdas Amnodvroucıw, wars 

eaysw $0n “unvıv ande Dea. 
ollianus AP XI 130. Davon ist 
sowohl die wortgetreue Übersetz- 
ung, iÜ elatio, wie die Nach- 
Bildung, imitatio, scharf zu schei- 
en. 

133. Der römischen Dichtung als 
Abklatsch der griechischen "ist das 
Verhältnis sowohl wörtlichen Über- 
setzens (Catulls coma, Varros Argo- 
nautics), wie freierer Nachbildung 
(Horaz eigene Lyrik, die Palliata, 
Virgils Bukolik) ein ganz geláufiges. 
Aber während die Arbeit des blos- 
sen Übersetzers, interpres, selbst- 
verständlich kein eigenes Recht be- 
gründet, ist auch für den isitator 
geboten, seine Thätigkeit nicht in 
zu enge Grenzen einzuschnüren, 
desilire in artum, sondern ihr einen 
gewissen Spielraum zu gewähren. 
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nec sic incipies ut scriptor cyclicus olim, 
"fortunam Priami cantabo et nobile bellum." 
quid dignum tanto feret hic promissor hiatu? 
parturient montes, nascetur ridiculus mus. 


— pudor, die Scheu vor der Würde 
des Originals; operis lex, die vor- 
gezeichnete Vorschriftdes von vorn- 
herein zu wenig selbstständig ent- 
worfenen und die Freiheit der 
Bewegung einengenden Planes, die 
lex operis condendi . opus ist das 
Werk, welches er zu schaflen un- 
ternommen, die Nachbildung des 
griechischen Vorbildes. Wie es der 
imitator anfangen solle seine Frei- 
heit zu wahren, können H.'s Epo- 
den und Oden lehren. 

136. Aus dem Erórterten ergiebt 
sich, dafs es geratener ist famam 
sequi und bescheiden zu versuchen 
publicam materiem privati turis 
facere; also hübsch bei dem Jiía- 
cum carmen geblieben! Da sind 
auch noch immer Lorbeern zu ge- 
winnen. Aber freilich nur nicht 
gleich im Anfang den Mund so voll 
nehmen, und thun als ob du eine 
Ilias post Homerum dichten woll- 
test. — oyclicus zielt weniger auf 
einen ganz bestimmten alten Ho- 
meriden des sogenannten epischen 
Kyklos ab, etwa den Verfasser jur 
’Ikıas uxpa, deren Eingang 7. 

do «ol 4agüavín» dozolov, 
ns neoı nolla naFov dayaol O«e- 
eanovtes Agnos doch nur eine sehr 
geringe Ähnlichkeit mit den von 
H. angeführten Worten besitzt, oder 
den der ’IAov ndooss, deren An- 
fang ein älterer Zeitgenosse des 
Ennius mit veterém, Casmenae, cas- 
cam rem volo profari | el Pria- 
mum (Varro L. L. VII 28) in Sa- 
turniern wiedergegeben hat, als 
auf die ganze Gattung dieser Dich- 
ter, über welche H. des Kallima- 
chos geringschátziges 4zOaígo cà 
roinua TO WvxÁuxó» von ganzer 
Seele unterschreibt. Vor der Ge- 
fahr so ungeschickten Zugreifens 


und Vergreifens gleich im Anfam 
ist freilich Strenggenommes Po 
schon durch den Umstand gesi 
da(s er den homerischen in 
matisieren will: aber was H. ke 
sagt, zielt auch über Pisos Keg 
hinweg auf die zahlreichen Home 
riker , die damals in Rom wie 
en ovidischen Altersgenossea vit 
Pilze aus dem Boden em 
sen und sich anmaísli 
eberden mochten. Aus 

tellen erhellt recht deutlich, wie 
gleichgiltig die Persönlichkeit der 
Pisonen für den ist, den di 


Betrachtungen des Dichters eie 
schlagen: nicht für die Pisones 
schrieb Horaz die ars postica’ Lehrt 


138. feret: | 19, 33; ll 1, 163. 
hiatu, da er den Mund als promis 
carminis auctor 46 so weit ssi 
gerissen hat. Die Grof | 
liegt in dem Hervorkehren des Ichs, 
cantabo (avröv yap dei cov mem 
TQ» éÀAáyuova Asysww Ari 
24), in der Verheifsung so Ä 
lichen, die ganze forfuna Priesi, 
und so erhabenen Stoffes, nobile &, 
sowie in der durch das Futasem 
gegebenen Anweisung auf die = — 
kunft. Ein Virgil durfte alleadali 
mit arma vi: oano snbehum 
— und auch das ist doch ermb- 
lich bescheidener —, ein Horss > 
ber in lyrischer Poesie cermdns 
non prius audita .. canto mki- 
digen, aber nicht ein namesieser 
Anfänger so die Vergleichung mit 
Homer geradezu hera 

139. Dann wird sich an ibm dar 

iechische Sprichwort erfülke 

svev öpos, elra nur 
(Diogenian. 8, 75) oder, wie Kilg 
Tachos von über des 
kleinen Agesilaos spottete, aee 
0pos, Zevs Ó éqofsiro, te pe 
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quanto rectius hic qui nil molitur inepte, 
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"dic mihi, Musa, virum, captae post moenia Troiae 
qui mores hominum multorum vidit et urbis. 
non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare lucem 
cogitat, ut speciosa dehinc miracula promat, 


Antiphaten Scyllamque et cum Cyclope Charybdin. 


145 


nec reditum Diomedis ab interitu Meleagri, 


xev uU» Athen. XIV 6164. In der 
Form schwebte H. das virgilische 
saepe exiguus mus] sub Ierris 
posuitque domos Georg. 1 181 vor, 
mit dem komischen Zusammentref- 
fen der Winzigkeit von Wort und 
Sache. 

140. Aic: Homer, qui nil moli- 
tur inepte: "Oungos dà alla ra 
nolla akıos dnawsiodas xal In 
xai Ott ÓVOS TV NONTOV OUx 
dyvosi O dei sxowsiv avrov Aristot. 
poet. 24. Vor allem in der Be- 
schränkung des Stoffes: xoà ravr 
Heonscıos av passis Ounooc M 
vous alkovs — sc. NOINTas — TO 
unda Tov nolsuov xalnep Kyovra 
&pxy» xal véÀos, ETIXELENCaL 7t0i- 
eiv 0Àov ebd. 23. 

141. Das Folgende übersetzt den 
Anfang der Odyssee nach Zenodots 
Text: avdpa uos Zvvene Movoa 
xtoÀUtQostov 0$ aaha nolla nÄdyx- 
Un dnei Tooins ispov svroÀ(sD'gov 
Éxspgav. mohlı » 0y' áyOoó- 
now idsv dorsa xol vóuov (mo- 
res) öyvo; s. zu 1 2, 20. — Das 
Feuer der homerischen Darstellung 
gleicht nicht der Flamme, welche 
aus trockenen Reifsigbündeln im Be- 
ginn plótzlich blendend aufflackert, 
um dann in Rauch und Qualm zu 
ersticken, wie dies bei jenem Kykli- 
ker und Seinesgleichen der Fall ist, 
sondern entzündet sich langsam, um 
in hellem Glanz die bunte Märchen- 
welt, speciosa miracula, der Apologe 
— Antiphates den wilden Lästry- 
gonenherrscher x 100 fg., Skylla 
und Charybdis « 85 fg., Polyphem 
«187 fg. — leuchtend hervortreten 
zu lassen. 

146. nec. . orditur hätte eigent- 


lich noch als Vorschrift für den 
Nachahmer in der Form mec .. 
ordieris, wie 132—136 gegeben 
werden sollen, ist aber der Auf- 
zählung der poetischen Tugenden 
Homers eingegliedert. Sonst hätte 
es doch nahe gelegen, statt auf 
Diomedes Thaten, auf die Odyssee 
selbst zu exemplifizieren, von der 
Aristoteles gerade rühmt: rasres 
éoíxacw dpaprdvev 000: vav 
nomrav "Hocninida xai Ononida 
«al tà TOIAUTa NOSUATAa TEBTCOUT- 
xaciv* otovras yag ámsi slo vv ó 
Hoanins Eva xal Tov uvOov alvas 
000m" 0 Ó' Ounpos conto 
xai rà alla Óiagdgsi, xal Tour" 
done xaÀge idsiv ... OdvUcGtsiav 
yap 7oiDv ovx dnoinsev anarra 
07a av«Q ovveßn, olov ninymas 
pdv dv cq; IHlagvaog, uarıwas à 
79og7toiíjoag Qa. éy To &ysoug .. . 
dÁÀd nepl uíav noü&w «7,» 'Obve- 
05409 Gvvsoınasy. poet. 8. — Mit 
reditus Diomedis und bellum Troi- 
anum werden die beiden gro(sen 
epischen Sagenstoffe bezeichnet, die 
Kämpfe um Theben und vor llion: 
wie in den letzteren Achilleus, so 
ist im Gedicht von Thebens Fall 
durch die Epigouen Diomedes der 
epische Held. H. spielt also auf 
ein Epos an, welches diesen in der 
Art in den Mittelpunkt stellte, dafs 
es mit Meleagers Untergang anhob. 
Denn nachdem Meleager durch sei- 
ner Mutter Althaia Fluch dem Tode 
verfallen, und diese selbst sich das 
Leben genommen (Ovid. met. VIII 
445 fg.), hatte sein Vater Oineus zum 
zweiten Male die Periboia gefreit, 
deren Sohn Tydeus des Diomedes 
Vater ist. Das von H. angedeutete 
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nec gemino bellum Troianum orditur ab ovo: 
semper ad eventum festinat et in medias res 
non secus ac notas auditorem rapit et quae 


desperat tractata nitescere posse relinquit, 


atque ita mentitur, sic veris falsa remiscet, 


Gedicht hatte also die Ahndung 
von Tydeus Tod vor Theben durch 
Diomedes und die &riyowos, sowie 
die Rückführung desselben nach 
Aetolien umfa(st. Wenn Porphy- 
rios Erklärung: Antimachus fuit 
cycolicus poeta . hic adgressus est 
materiam, quam sic extendit ut 
XXIF volumina ínpleverit ante- 
quam septem duces usque ad The- 
bas perduceret, dasselbe einem An- 
timachus beilegte, so hatte sein 
vorzüglicher Gewáhrsmann, wie 
Bergk und Wilamowitz gesehen 
haben, dabei an den alten in die 
Mitte des achten Jahrhunderts ge- 
setzten Antimachos von Teos ge- 
dacht, dem die ’Eniyovos schol. 
Aristoph. Frieden 1270 beigelegt 
werden, und zugleich von der un- 
erträglichen Weitschweifigkeit der 
Thebais des jüngeren Antimachos 
(et dispositione et omnino arte de- 
ficitur Quintil. X 1, 53) ausführ- 
licher gesprochen. 

147 geht auf die breitspurige 
Darstellung der sogenannten Kv- 
zia, welche ihren Ausgang von 
Peleus und Thetis Hochzeit (Ge- 
burt des Achilleus), sowie von der 
Liebe des Zeus zu Nemesis nahmen. 
Nemesis von Zeus in Gestalt eines 
Schwanes berückt, gebar in einem 
Doppelei Helena und die Dioskuren 
(ovo prognati eodem sat. ll 1, 26), 
die von Leda aufgezogen wurden. 

148. Die homerische Darstellung 
schreitet rasch vorwärts, leitet nicht 
lange ein, hält sich nicht bei Un- 
wesentlichem auf und verliert nie 
die Einheitlichkeit aus dem Auge. 
semper ad eventum festinat geht 
nicht auf die Komposition des Gan- 
zen, sondern auf den Vortrag der 
einzelnen Teile, der rasch dem Ab- 


schlufs (eventum = erifem) n 
strebt. — in medias res ohne we- 
tere Einleitung, sls ob die Hörer, 
denn der V des epi Lie 
des setzt Hörer voraus, schon mi 
der Sache bekannt seien: wbi si 
initiis incipiendum, ubt more lle- 
merico a mediis vel ultimis Quns- 
tilian. VII 10, 11. — relinquit, liist 
auf ihrem Wege bei Seite liegen, 
da sie trotz aller ausführliches 
Deutlichkeit doch jede kleislich 
pedantische Breite meidet. 

151. mentitur geht nicht auf & 
von Aristoteles gerühmte Kunst 
mit der Homer seine Helden de 
Unwahrheit reden lasse (s. za 13 
14). z. B. Odysseus der isxs ye- 
0a nolla Aíyow dripossıy öpem 
v 203: dsdidays di nalsere "On 
gos «xai xo)c allovs weudn As 
os dit... napadusyna dd vente 
dx vOv Níztvoorv poet. 24, somder 
auf die Erfindungsgabe des Dich 


ters selbst, o/c xoéreiw ovx uw 


vevdos an xoósses (Plat dh 
aod. poet. 2), suf welche Hesieds 
Worte dus 
éOdlousv alıdia : 
theog. 27 abzielen: wc d’ ove ext 
nepızeveras doyUpe 


eer € dxsivos tais E. 
ovtTo T & 


sevelam vogasavíO ss nude 


vecv xal xocuc» cn» 


ngoonintes yag jc Sinne ex mie 


»ürspov aw oUTO Tıs ^ 
si M ic TÉ eye - 
alndıwav' onxsp xai 7.7 
neol Tic Odvaodan sÀ&ros pe 
er» Strab. 120. — veris Abl. Wie 
in Lydis remizto carmine BHB 
od. IV 15, 30. — Aber aus dl 
Mischung entsteht ein ha 
einheitliches Ganze, kein Mosstras 


weiche | 
ee 
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primo ne medium, medio ne discrepet imum. 

tu quid ego et populus mecum desideret audi, 

si plausoris eges aulaea manentis et usque 

sessuri, donec cantor ‘vos plaudite’ dicat: 155 
aetatis cuiusque notandi sunt tibi mores, 


wie das v. 1—4 geschilderte Ge- 
bilde des Malers. — ne nach ifa 
und sic ist durch die im Hinter- 
grunde liegende Vorstellong veran- 
lafst, dafs Homer vorsichtig die mit 
solchem Thun leicht verknüpften 
nschteiligen Folgen zu verhüten 
wisse: 227. 

153. Mit dieser Würdigung Ho- 
mers als des Musterbildes eines epi- 
schen Dichters hat H. sich weit von 
dem Ausgangspunkt, der Absicht 
Pisos einen homerischen Stoff zu 
dramatisieren, entfernt. Mit plötz- 
lichem Ruck greift er daher den 
seiner Hand entschlüpfenden Faden 
wieder auf, und kehrt sich, indem 
er unmittelbar an v. 129 wieder 
anknöpft, seinem Adressaten zu: 
es ist ganz recht von dir, dafs du 
Ilíacum carmen deducis in actus; 
worauf du aber dabei zu achten 
hast, wenn du Beifall ernten willst, 
das höre jetzt. Damit leitet die 
Betrachtung zur speziellen Behand- 
lung der Erfordernisse des Dramas 
über. — ego et populus mecum, 
da dir vielleicht weniger an mei- 
nem Urteil, wie an dem Beifall des 
Publikums liegen wird. — si . . eges 
ist Vordersatz zu audi: wird nach 
audi stark interpungiert, so würde 
jeder Hinweis darauf fehlen, dafs 
H. jetzt nicht mehr von der Herr- 
lichkeit der homerischen Poesie, 
sondern von den Erfordernissen des 
Dramas sprechen wolle. — plauso- 
ris: von Horaz und dem Kritiker 
erwartet der Autor favor, von der 
Gesamtheit des Publikums heischt 
er plausus: jede Anderung von plau- 
soris schädigt den Sinn. Warum 
die Wiederholung plausoris . . vos 
Plaudite anstöfsiger sein soll, wie 
hoc vitiumst cantoribus, inter 


amicos ut numquam inducant ani- 
mum cantare sat.13,1 ist nicht 
abzusehen. — aulaea manenlis: er 
wartet auf das Wiederaufziehen des 
Vorhanges (ll 1, 189), um dann mit 
seinem Beifsll loszubrechen, und 
weicht nicht eher vom Platz, da 
ihn die Vorstellung fesselt. — can- 
tor: am Schlufs der Aufführung 
erfolgte, wie die erhaltenen plau- 
tinischen und terenzischen Stücke 
zeigen, regelmäfsig, die bald durch 
einen im Namen der Truppe (grez, 
caterva) oder des Dichters (so im 
Epidicus des Plautus) vortretenden 
Schauspieler in lángerer Rede mo- 
tivierte, bald in ein einfaches vos 
valete et plaudite oder spectatores 
plaudite oder blofs plaudite zusam- 
mengefafste Aufforderung zum Klat- 
schen. Daí(s in letztem Falle dieses 
durch den auf der Bühne nach dem 
Abtreten der übrigen Personen zu- 
rückbleibenden cantor geschah, 
lehrt Horaz. 

156. Das erste Erfordernis eines 
Dramas ist — da von der Fabel 
des Stückes schon 119 fg. die Rede 
gewesen —, die deutliche Zeich- 
nung der Charaktere, der 5, so- 
wohl in den Reden, wie in dem 
Thun derselben: bei einem Verstofs 
gegen die Angemessenheit der Aus- 

rucksweise male si mandata lo- 
queris aut dormitabo aut ridebo 
war 105 im Allgemeinen gesagt wor- 
den: was aber für das Handeln ver- 
langt werde, führen an dem schon 
115 kurz gestreiften Gegensatz der 
verschiedenen s4sxías v. 156—178 
aus. Da sind also die Eigentümlich- 
keiten der einzelnen Altersstufen in 
charakteristischen Zügen dem Zu- 
schauer kenntlich zu machen, no- 
tare. Dienun folgende Charakteristik 
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mobilibusque decor naturis dandus et annis. 

reddere qui voces iam scit puer et pede certo 

signat humum, gestit paribus colludere et iram 

colligit ac ponit temere et mulatur in horas. , 
inberbis iuvenis, tandem custode remoto, 

gaudet equis canibusque et aprici gramine campi, 

cereus in vitium flecti, monitoribus asper, 


der verschiedenen Altersstufen, des 
puer 158—160, adulescens 161— 
165, vir 166—168, senex 169—174, 
welche sich mit der aristotelischen 
Charakteristik der drei Stufen der 
vsócre, üxur, ynoas Rhet. Il 12—14 
begreiflicher Weise in manchen Zü- 

en berührt, aber schon um der 

iergliedrigkeit des Schemas willen, 
dem Horaz folgt, von ihr vóllig un- 
abhängig ist, setzt von Anfang an 
die Beziehung auf die dramatische 
Technik bei Seite — das Knaben- 
alter kommt für das antike Drama 
kaum in Betracht — und giebt sich 
statt als ein Kapitel der Poelik 
vielmehr als ein Kapitel der Psy- 
chologie, als eine selbständige 
Entwicklung der mores cuiusque 
aetatis, nicht wie sie an den ver- 
schiedenaltrigen personae drama- 
tis sich darstellen, sondern wie sie 
der Einzelne im Verlauf seines Le- 
bens durchläuft: dafs es Entwick- 
lungsphasen sind, von denen eine 
auf die andere folgt und aus ihr 
hervorgeht, deuten qui iam scit 
puer —, tandem custode remoto 
—, conversis studiis —, cir- 
cumveniunt incommoda an. 
Dieses Ausweichen in ein völlig 
anderes Geleise der Betrachtung 
vorzubereiten und zu molivieren 
dient v. 157, dessen Sinn daher 
sein mufs: ‘mit den Jahren wech- 
selt auch das Naturell' naturae 
sind nicht die natürlichen Charskter- 
anlagen der einzelnen Individuen, 
sondern die den einzelnen Lebens- 
stufen von Natur beigegebenen Ei- 
genheiten, welche daher mit den 
mobiles anni (mobilis horall 2, 172) 


wechseln, die neturse aoisium. 


Durch Bentleys scharfsinanig ere 
nenes maturis wird diese Moi 


vierung zerrissen: H. greift dua 


anz unvermittelt aus der Bei 

er Lebensstufen die zwei se 
115 berührten, Jünglings- wi 
Mannesalter, heraus um sie eben 
rasch wieder fallen zu lassen. Dua 
wäre es fast besser den Vers gas 
zu tilgen, zumal er in der beaier 


schen Fassung H. ein Hyperbsis 
(maturis et für et materi 
dandus) aufbürdet, welches er wes 


sich nur noch einmal in den 
den (16, 40) und später nie wi 
gestattet hat. 

158. scit, denn das Sprechen (rei 
dere voces) muís gelernt werdes, 
und ist zunächst ein" Nachspreche , 
reddere, des Vorgesagten: mee er 
sas audire noc reddere ve 
ces klagt Ariadne von den sure 
ignarae Catull 64, 166. — signat. 
durch seine veostigia. — Kana és 
Kind sprechen und gehen, sex 
das Spielen mit Seinesgleichen (pr 
ribus wie | 5, 25) seine ersie 
denschaft: dabei colhgit irem 4 
ponit und ist es abwechselnd ae 
gelassen und traurig. — im eren 
von einer Stunde zur andern. 

161. custode: der Pádagog, der 
ihn bis zum Anlegen der taga ser 
lis behütet und begleite. — om 
canibusque : Sport in schönen 
den, und Eundedresn zur 
campi : campus erum 
wo er militaris inter wir o 
tat (od. I 8, 5), oder ia 


übungen sich ergeht: | 18, 54 — 
gen sich erg or 


cereus flecti ist verkürsies 
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utilium tardus provisor, prodigus aeris, 

sublimis cupidusque et amata relinquere pernix. 105 
conversis studiis aetas animusque virilis 

quaerit opes et amicitias, inservit honori, 

conmisisse cavet quod mox mutare laboret. 

multa senem circumveniunt incommoda, vel quod 

quaerit et inventis miser abstinet ac timet uti, 170 
vel quod res omnis timide gelideque ministrat, 

dilator spe longus, iners, avidusque futuri, 

difficilis, querulus, laudator temporis acti 


nis: “biegsam wie Wachs’ ; der In- 
finitiv steht wie gleich in relin- 
quere pernix; schön pafst dazu ín 
vitium : s. zu sat. 13, 1. Das Gegen- 
teil von cereus ist asper: od. Ill 
2, 10. — monitoribus, für die và- 
terlichen Mahner, die ihn von den 
Abwegen, vitia, wieder auf die 
rechte Bahn zurückzuführen suchen. 
— tardus provisor: denn nur lang- 
sam entschliefst sich die Jugend da- 
zu, für dasjenige Vorsorge zu treffen 
(providere wie 1 18, 109), was ihr 
später Nutzen bringen soll, uad am 

erwenigsten denkt sie ans Erwer- 
ben: pıÄogpnuaroı 08 nuiora dia 
0 unno dévós(ae nensgaodas 
Aristot. rhet. II 12. — sublimis: Ju- 
gend will immer hoch hinaus: 9rso- 
oxns dmudvusi 5) veótne Aristot. rhet. 
Il 12. — cupidus, éxiD'vugrikol. — 
amata: absichtlich läfst das Neu- 
trum den Gedanken an Mädchen wie 
an studia offen: suuerdßolo: dd 
xal dwixogos 08 Tas dnsdvnlas 
Aristot. a. a. 0. 

166. conversis studiis, denn ist 
der Jüngling tardus utilium pro- 
visor, 80 gu vom Manne quaerit 
opes; ist die Jugend sublimis, so 
ist dieser ein Knecht des honor; 
während der Jüngling cereus in vi- 
lum flecti, sucht der Mann sich vor 
Fehltritten zu hüten. — opes, hier 
Mscht und Einflufs, wie sie die 
politischen Verbindungen, amici- 
tíae, gewähren. — honor, nicht die 
abstrakte‘ Ehre’, sondern das Ehren- 
amt im bürgerlichen Leben. 


169. circumveniunt, wie Háscher 
ihre Beute. — vel quod..vel quod 
begründet nicht, sondern erläutert, 
worin diese incommoda bestehen, 
in dem Unvermógen zu geniefsen, 
wie zu handeln. — quaerit absolut, 
wie quaestus, vom Erwerb: um der 
ursprünglichen Bedeutung willen 
aber heifst es dann inventis ; vgl. 
et quaerere et uti 17,57. — miser 
abstinet, während der Jüngling pro- 
digus aeris ist. — gelide im Gegen- 
salz zu dem ardor iuvenum. — 
dilator spe longus gehört, wie 
Peerlkamp fühlte, zusammen und 
weist auf inventis abstinet et timet 
uti zurück: weil er den Genuís von 
einem Tage zum andern hinaus- 
schiebt, dulcia differt in annum 
I 11, 23, so macht ihn die Erwar- 
tung zu einem dilator longus mm 
qui in longum tempus differt; ent- 
sprechend charakterisiert iners (dss- 
Ads) avidusque futuri denjenigen 
der res gelide timideque ministrat: 
je mehr die Aussicht auf eine lange 
Zukunft schwindet, um so begieri- 
ger klammert er sich an das móg- 
liche * Morgen" und wagt darum 
nicht Heute zuzugreifen, denn nero 
est tam senec qui se annum non 
putet posse viver Cic. Cato 7, 24: 
TOU Ürv ydo ovdsis e 0 ynoá- 
OXOV dp. Soph. fr. 63 N. — diffi 
cilis, schwer zu behandeln, weil 
eigensinnig. — querutus: Nichts 
ist ihm recht, und er jammert stets 
über die Schlechtigkeit der Zeiten, 
weil er wie Nestor immer von der 
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se puero, castigator censorque minorum. 

multa ferunt anni venientes commoda secum, 15 
multa recedentes adimunt: ne forte seniles 

mandentur iuveni partes pueroque viriles; 


semper in adiunctis aevoque morabimur aptis. 

aut agitur res in scaenis aut acta refertur. 

segnius inritant animos demissa per aurem Ba 
quam quae sunt oculis subiecta fidelibus et quae 


Erinnerung an die eigene Jugend- 
zeit zehrt. Daher macht ihm die 
heutige Jugend Nichts zu Danke, 
und hat er stets an ihr wie ein 
Sittenrichter, censor, zu tadeln und 
sie zurecht zu weisen. 

175. Über der Schilderung der 
Eigenheiten des Alters scheint der 
fünfzigjáhrige Dichter den Zweck 
dieser Darlegung, die eigentlich nur 
exemplifizieren sollte, ganz zu ver- 
gessen, und blickt nunmehr selbst 
wehmütig den  entschwundenen 
Jahren seiner Jugend nach: mit 
welcher Erwartung hat einst der 
Knabe den 'kommenden' Jahren 
entgegengesehen, und jetzt muls 
der alternde Mann rückblickend 
Schauen, wie singula denobis anni 
praedantur euntes 11 2, 55! — ne 
forte mandentur ist nicht selbst- 
stándiges Verbot, so wenig wie ne 
forte credas interitura od. IV 9, 1, 
sondern finale Folgerung aus dem 
Voraufgegangenen in Form einer 
Warnung, wie 406. Sie rekapituliert 
zugleich die vier vorher gezeichneten 
Altersstufen. mandentur: 8. zu 104. 
Man gebe also nicht die Rolle des 
Greisen einem Jünglinge, d. h.*man 
hüte sich einem Greisencharakter 
Züge zu geben, die nur dem Jüng- 
ling passen würden. Das Passivum 
mandentur aber, sowie auch gleich 
die erste Person morabimur, an 
deren Stelle wir vielmehr mora- 
beris wie 156. 183 erwarten, ent- 
kleidet die Vorschrift ihrer unmit- 
telbaren Beziehung auf Piso und 
giebt ihr vielmehr den Anstrich 
einer allgemein giltigen von Jeder- 
mann beobachteten Thatsache. 


: 4EVUM. 


178. Abschluß dieser 
Betrachtung in Gestalt einer pa 
tiven Lehre, welche annii | 
auf sobilibusque decor : 
dandus et annis 157 zuräckgeill. 
gegenüber der stetigen Veriak-- 
lichkeit der Einzelpersönlichkeitsl 
das Auge des Dichters sich in jede 
einzelne Altersstufe mit lieber. 
lem Verweilen versenken und & 
mit ihr verknüpften Eigenbeie 
fixieren. semper gehört zu des 
tis et aptis, nicht zu moraktme. 
adiuncta aber sind die äufserb 
anha(tenden und begleitenden, ap 
die innerlich abhängigen und be 
dingten Eigenheiten des einzelne 





179. Es folgen technische Wt 
schriften für die Komposibos m 
Einzelnen: zunächst wie weit & 
Konsequenz davon, dafs das Sae 
spiel nachahmende Darstellung Ye 

andlungen sei, reiche. 
ist, dafs nicht Alles im Drama ed 
als Handlung vor den Augen de 
Zuschauer (coram populo nn 
lam 186) abspielt, soadem 
ches denselben nur durch Es 
lung vermittelt wird: in vlde 
Fällen ist dies Letztere anzerse 
dorıv udv ovv vo yoßsger sd ür 
sivÓv dx ce Owens yin" 
dorıv dä xai BE auıms rs et 
0500$ Tv zxtpaypdvoy, OR 
stpótsQov nal nomrer Gase 
Ósi yag xai dwev tov 
Cvvsqxdva, ró» uvder aM *" 
dxovovta Ta Npdypara 
xal poítr&w i datis in s 
cuuauwówvroy: anıg «v S 
is dxovoiv Tor vov Ollínov pri 
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ipse sibi tradit spectator: non tamen intus 

digna geri promes in scaenam, multaque tolles 

ex oculis quae mox narret facundia praesens: 

ne pueros coram populo Medea trucidet, 185 
aut humana palam coquat exta nefarius Atreus, 

aut in avem Procne vertatur, Cadmus in anguem. 
quodcumque ostendis mihi sic, incredulus odi. 

neve minor neu sit quinto productior actu 


v0 dä dıa «5$ Owsos vovro vtaga- 
Oxsvdlsiy ATexvorspov xai yoonylas 
deóusvóv dati. oí 9i un To ße. 
gor dıa Tris Oyams, alla TO vspa- 
ads uóvov Tapaczesvabortss, 0v- 
div Tgaywpdig xoivorvovcis. Aristot. 

t. 14. Diese Sätze haben dann 

pätere zu dem Verbot das Gráfs- 
liche oder das Wunderbare auf die 
Bühne zu bringen erweitert. So 
tadelten die alexandrinischen Ästhe- 
tiker z. B. die grofse Monologszene 
des sophokleischen Aias (schol. Ai. 
815) — segnius inritant (M 1, 
212) == quamquam segnius pr 
veniunt et levius inrilant, denn 
auf dem längeren Wege durch das 
Ohr schwächt sich die Wirkung ab: 
ara ya X065. AVIEWTOLCM 
Kovra druordrega ógO'aAuov Hero- 
dot 18. — ipse sibi tradit, nicht 
wie bei demissa per aurem durch 
eines Andern Rede vermittelt. — 
intus, Kvdov, im Innern des Pala- 
stes, den die Bühnenwand in der 
Regel darstellt. — digna geri um- 
schreibt ein gerenda. — facundia 
praesens = facundia praesentis 
nuntii (s. zu v. 59): statt der Hand- 
lung, welche ez oculis sublata est, 
tritt dafür der Erzähler vor die Augen 
der Zuschauer. 

185. Die folgenden Belege sind 
aus der Medea des Euripides, dem 
Atreus des Sophokles bez. Thyestes 
des Euripides, sowie dem Tereus 
des Sophokles entlehnt, in welchem 
Progne, nachdem sie ihren Sohn 
ltys gemordet, in eine Nachtigall 
verwandelt ward. Wie in den bei- 
den ersten Fállen das von H. noch 


Horatius III. 


mittelst (rucide( und ezta geflis- 
sentlich hervorgehobene Gräfsliche 
den Augen entrückt war, so in dem 
letzteren und im Beispiel des Kad- 
mos das vegarosc. — Einen an- 
eblich von Euripides gedichteten 
dmos kennt Probus (su Verg. 
bac. 6, 31), und aus demselben 
Stücke stammen wohl die vou Her- 
mogenes als euripideisch angeführ- 
ten Verse oiuos ÓQaxo uov yiyve- 
as TÓ y' nmıav" TEKvOY Nepındd- 
xn). TQ ÁAoendQ x«rot (922 N.), 
die, wenn man sie mit Horaz Wor- 
ten kombinieren darf, aus der $7c:6 
eines d£ayyslos genommen sind. 
Kadmos longis erroribus actus con- 
tigit Illyricos profuga cum con- 
ivge fines (Ovid. met. IV 567) und 
ward dort mit seiner Gattin Har- 
monia zusammen in Schlangen ver- 
wandelt. — ostendis, wenn es auf 
der Bühne in so handgreiflicher 
Deutlichkeit (sic deiktisch und dann 
gerne nachgestellt: od. II 11, 14; 
sat. I 2, 36; 106) vor Augen ge- 
rückt wird. incredulus, gegen- 
über dem Wunder der Verwand- 
lung; odi, weil der Anblick des 
Gráfslichen Widerwillen erregt. 
189. Die Beobachtung der That- 
sache, dafs die Handlung der grie- 
chischen Tragödie in der Regel 
durch die Chorlieder in fünf Ab- 
schnitte, z9ó4oyosc, die drei ena- 
oödıa, KEodos, gegliedert wird, hat 
für die römische Bühne zu der 
Forderung geführt, dafs ein regel- 
rechtes Stück, Tragödie wie Ko- 
módie, in fünf solcher Teile, actus, 
zerfallen müsse, deren Abgrenzung 
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fabula quae posci volt et spectanda reponi. 
nec deus intersit nisi dignus vindice nodus 
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inciderit; nec quarta. loqui persona laboret. 
actoris partis chorus officiumque virile 


freilich bei dem Wegfall des Chors 
und da der Vorhang wührend des 

nzen Stückes nicht wieder in die 

óhe ging oft schwer zu bestimmen 
war. Die einen solchen einzelnen 
Abschnitt, in welchem die Handlung 
ohne Unterbrechung fortschritt, be- 
zeichnende Benennung actus ist 
ebenso wie versus der Terminologie 
der Agrimensoren entlehnt: actus 
in quo boves agerentur cum aratro 
uno impetu iusto: hic erat CXX 
pedum Plin. XVIII 9. Von einem 
ursprünglichen Raummafs ist auf 
diese Weise actus zur Bezeich- 
nung einer Zeiteinheit, die durch 
einen solchen Abschnitt der Hand- 
lung erfüllt ist, geworden: daher 
auch das gerade bei Zeitbestimmun- 
gen übliche Eintreten der Ordinal- 
ziffer, quinto actu für quinque 
actibus, — posci, zur Wiederauf- 
führung, reponi: denn vor der 
ersten Aufführung kann ein Stück 
wohl um des Namens seines Ver- 
fassers willen, aber nicht wegen 
seiner dichterischen Eigenschaften 
vom Publikum begehrt werden. 
Dieses deutlicher zu machen ist 
spectanda zugefügt, welches ano 
x0ivov zu dem zweiten Gliede re- 
poni Aritt: vgl. redeant iterum 
alque iterum spectanda theatris 
sat. I 10, 39. 

191. deus: der deus ex machina, 
der auf der Maschinerie des Jeo- 
Áoysiov zum Schlusse des Stückes 
erscheint, den Knoten der Verwick- 
lung zu durchhauen, nicht zu ver- 
wechseln mit den in die Entwick- 
lung der Handlung selbst verfloch- 
tenen Gottheiten, wie z. B. Hermes 
im Prometheus, Apollon in den Eu- 
meniden des Aeschylus, Athene im 
Aias des Sophokles, In welchen 
Fällen jener Notbehelf gestattet sel, 
lehrt Aristoteles: unxa»i; xonoteo» 


avO0070y» a n 00a vorsger 


Heois opa» poet. 15. — 


Ges xe yy 


vindex ab eo quod vindicet qe | 


minus is qui 


est eb ah- 


prensus 
quo teneatur Fest. p. 376. Als 
wenn der Knoten, in den der Hed - 
verstrickt ist, sich nicht ander 
lösen läfst, als dafs ein víndez ein 
greift, der ihn gleichsam in Äber- 


tatem adserit. 
193. Die Zahl der 


im griechischen Drama war 


Sophokles auf drei fixiert: en 
ze vnoxeıov nIndos dL éves 


o «X 
- * ger 
Ta vov x0Q0U 7 rez xai 


Àóyov nowra erveaT ie "ta gesxa e- 
Ge", Toeis x MeXgí Aa "wd 
Zopoxkis Aristot. poet. 4. 
sprechend war die Zahl der auf der 
Bühne gleichzeitig auftretenden Per 
sonen auf hóchstens drei - 
stumme Statisten, wie Pyisde à 
den Choephoren des Aeschylss esi 
der Elektra des Sophokles, nstir- 
lich ausgenommen. Höchst seite 
dafs einer vierten Person cime 
Worte in den Mund gelegt werde. 
wie im Memnon des Aeschylus (Pel. 
IV 110) oder in den Vögeln des 
Aristophanes. Solche Statisten bake 
das römische Drama in größeren 
Umfange herangezogen: latini sr*- 
ptores complures personas ia fe 
bulas introduxerunt tt on 
res frequentia facerent Dumel. 
491 K. Horaz warnt davor, €t 
auch am Dialog sich beteiligen = 
lassen, was nur an den Haaren ber 
beigezogen werden könne (dsder& 
und rät bei der alten griechische 
Praxis zu bleiben. 

193. Für die Beschränkung &# 


os Aiagvlos fy«ys u 
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defendat, neu quid medios intercinat actus 

quod non proposito conducat et haereat apte. 195 
ille bonis faveatque et consilietur amice 

et regat iratos et amet pacare timentis, 

ille dapes laudet mensae brevis, ille salubrem 


Zahl der Personen bietet aber einen 
Ersatz die Thätigkeit des Chors, 
der die Rolle eines Schauspielers, 
actoris, vertritt, gemäfs der aristo- 
telischen Vorschrift xai vóv xopo» 
ds Eva Ósi vnolaßeiv xal uóQuov 
slvas toU 0Àov nal GvvaycowvíGsa Dat, 
un denso Eiginidn àÀÀ moneo 
ZogoxAsi. rois 08 Aosmois vc q0ó- 
usva ovdà» udÀloy xov uvDov f 
aklıs zeaywöias doriv. 010 dußd- 
Agua adovaıw (medios intercinunt 
actus) rparov agbayıos Ayadıo- 
vos TOU Tosovzov. poet. 18. Die 
Charakteristik des Chors ist der 
Analyse der griechischen Tragódie 
entlehnt: seine Bedeutung zu ken- 
nen ist notwendig für die rechte 
Würdigung des attischen Dramas 
— aber auch ein ganz wesentliches 
Erfordernis für den römischen Nach- 
dichter. Da der römischen Tragödie 
mit dem Mangel des Instituts der 
Choregie, sowie durch die Zuwei- 
sung der Orchestra an die Zuschauer 
als Parkettraum in jeder Beziebung 
der Boden entzogen war, in welchem 
das Chorlied der attischen Bühne 
wurzelt, so konnte sie den Chor nur 
als ein notwendiges Element der 
Handlung verwerten und hat ihn in 
diesem Sinne schon in ihrer älteren 
klassischen Entwicklung häufig be- 
nutzt, z. B. Naevius im Lycurgus, 
Ennius in der Iphigenia, Pacuvius in 
der Antiopa, Accius in der Antigona 
u.ö. Die horazische Ausführung hat 
daher einen ganz praktischen Hinter- 
grund, — officium virile, also nicht 
als blofser Statist, sondern voll und 


ganz soll er als handelnde Person. 


seinen Mann stehen ovsaywvite- 
odas: daher defendat. — proposi- 
tum, 70 nngoxeiuevov, die Handlung, 
welche das Stück zum Ausdruck 


^" 
& 


bringt; an Euripides rügte man 
sigdyss TOVS xopove ovts Ta dxó- 
a gUO'eyyouévovs tij vnoOécss 

. . 0v18 duztaD'Os avrılaußavo- 
usvovs vOv. dU ivvov, ada 
usvabv avsıninrovras schol. Ari- 
stophan. Ach. 443. 

196. Die folgenden Vorschriften 
umschreiben in knapper, durch den 
Wechsel von Polysyndeton und 
asyndetischer Anapher stilistisch 
belebter Form den Umkreis der 
Aufgaben die dem Chor aus seinem 


‚selbstthätigen Eingreifen (196. 197), 


wie seiner passiven Beteiligung 
(201. 202) an der Handlung, sowie 
aus den Anforderungen an den sitt- 
lichen Gehalt seiner Gesánge (198. 
199) erwachsen. Stets stehe er mit 
dem Ausdruck seiner Sympathie 
auf Seite des unschuldig Leiden- 
den: dsi nappnaraböusvos vov dı- 
xalov (bonis) ngoloraraı Schol. 
Eurip. Phoen. 202. — consilietur 
Steht in der seltenen Bedeutung 
*Rat erteilen': vgl. moz etiam pec- 
tus praeceptis format amicis M 1, 
128, vom Dichter. — regat = cor- 
rigat, si irascantur. — lu dem 
überlieferten amet peccare timen- 
Lis ist amet nach bonis faveat 
mü(sig, ja abgeschmackt: dagegen 
bietet das von einigen Hdss. gebotene 
pacare, wie Döderlein gesehen, 
einen so trefflichen Sinn — denn 
der Chor findet seine Lieblings- 
beschäftigung darin die von Angst 
und Verzweiflung Gepeinigten zu 
beruhigen — , dafs es unnötig er- 
scheint für timentis aus Konjektur 
tumentis zu ändern. Die Nebenein- 
anderstellung von ratos und timen- 
tis entspricht dem inter spem curam- 
que, timores inter et iras 1 4, 12. 

198. mensae brevis wie cena 
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iustitiam legesque et apertis otia portis, 

ille tegat conmissa deosque precetur et oret » 
ut redeat miseris, abeat Fortuna superbis. 

tibia non ut nunc orichalco vincta tubaeque 

aemula, sed tenuis simplexque foramine pauco 

adspirare et adesse choris erat utilis atque | 
nondum spissa nimis conplere sedilia flatu: x 


brevis I 14, 35. — salubrem soll 
vermöge des oz5ua dzó xowor, 
als auch zu dapes und otia ge- 
hórig empfunden werden. — aper- 
tis otia portis, den Frieden; od. 
III 5, 23. — tegat conmissa, da er 
die Rolle des Vertrauten spielt; 
wenn er aber nicht helfen kann, 
so wende er sich wenigstens mit 
frommen Gebeten an die Gótter. 
— fortuna ist persönlich gedacht 
als bona fortuna, wie redeat . . 
abeat zeigt. 

202. Àn den Inhelt der Chor- 
lieder knüpft ungezwungen an, was 
H. über die dieselben begleitende 
Musik zu sagen hat, die damals, 
zur Zeit wo der Chor die im Vor- 
stehenden dargelegte und als ideale 
"Forderung hingestellte Rolle spielte, 
also in dem attischen Drama der 
Blütezeit, ganz einfach gehalten 
war. Das begleitende Instrument war 
für das Drama im Wesentlichen die 
: Flöte, hinter der die Kithar zurück- 
trat. Die ursprünglich ganz ein- 
fach aus Holz, Rohr oder Knochen 
gebaute, nur mit vier Löchern ver- 
sehene Flöte wurde im Laufe der 
Zeit durch Einfügung von Metall- 
gliedern und Vermehrungder Löcher 
(xai vém$ uEv «érvaga tovztinava 
slysv 6 avAus' nolvrentov Ó' av- 
vOv énoínos Awdwoos 0 OrnBaios 
Poll. IV 80) nach Tonumíaug und 
-stärke immer mehr gesteigert und 
dem Klang der Blechinstrumente, 
tubae, angeglichen. — orichaleum, 
ópsíxaAxov, durch Volksetymologie 
zu aurichalcum geworden, ist eine 
Kupferart (Cyprii aeris . . vilitas 
praecipua reperto . . aurichalco, 
quod praecipuam bonitatem admi- 


rationemque diu obtinuit we r- 


peritur longo iam 


Lempore efeü 
tellure Plin. XXXIV 2), die names 
lich zu den Klappen der Biss» 
strumente verwandt worden zu sez 
scheint ((avAóe . . xevaov za zu 
Ópecyd wai didpor weiss 
Euyxsitas Philostr. vita Apoli. V 
21), welche in Gestalt verschie 
barer Metaliringe konstruiert wars 
— simplexz: die spätere Zeit wer 
detDeppelflöten an und steigert da 
spirare zum flatus. — adesse ch 
ris: also ihre Musik diente lediglich 
zur Begleitung und Unterstätsuss 
de Chorliedes und machte Di " 
selbstándiger Verwendu ge 
samten dichtgedrängten Laschen. 
raum von ihrem ehernen Bid 
erdróhnen. erat utilis, "ward et 
braucht, diente dazu’, wie md 
nobilis » notus s. zu od. 14.3 

205. Zieht man nondum, vr 
die natürliche Wortfolge und de 
Anschlufs an .. coibet m 
den ersten Blick zu empfehle 
scheint, zu spissa nimis, so kur 
conplere sedilia flatu lediglich m. 
die nach Beendigung des Chedie- 
des einfsllenden Soli der Issue 
mente, dsavksa, gehen, die s. B 
Aeschylus öfters angewandt = 
haben scheint. Dann würde da 
Unterschied zwischen Vormals = | 

etat lediglich in das geringere ode 
grófsere Gedränge des Puablikem 
gesetzt: aber nicht dies ist es deck 
was H. hervorheben will, soaden 
dafs die Musik ehemals sich = 
ihrer untergeordneten Bolle » 
Stütze für den Chor au! der As 
chestra begnügte, und nicht 

verwandt ward den Zuschaoesrsss 
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quo sane populus numerabilis, utpote parvus, 

et frugi castusque verecundusque coibat. 

postquam coepit agros extendere victor et urbis 

latior amplecti murus vinoque diurno 

placari Genius festis inpune diebus, 210 
accessit numerisque modisque licentia maior. 

indoctus quid enim saperet liberque laborum 


mit dem dróhnenden Blech ihrer 
Soli zu erfüllen: sichtlich enthält 
flatu ebenso eine Steigerung von 
adspirare, wie complere auf das 
Herauswachsen zu selbstständiger 
Verwendung gegenüber der blofsen 
Mitwirkung des ad esse choris geht; 
zu nondum ist daher erat ulilis 
zu wiederholen, und spissa nimis 
steht wenn man will proleptisch. 
Darum ist der Hinweis, da(s in alter 
Zeit die Musik lediglich zur Be- 
gleitung diente durch adesse, das 
nach adspirare müssig scheinen 
kónnte, absichtlich eingeschárft. 

206. quo, der durch sedilia be- 
zeichnete Zuschauerraum, das ei- 
gentliche Fearpov. — numerabilis 
als Gegensatz zu innumerus = 
svagíO'ugvos. — frugi castus vere- 
cundus, somit auch nicht solch raffi- 
vierter Reizmittel bedürftig und die- 
selben heischend, wie v. 208—213 
ausgeführt wird. 

208—213. Diese Darlegung erläu- 
tert den Umschwung des attischen 
Kunstgeschmacks, wenn auch der 
mit Absicht móglichst unbestimmt 
gehaltene Ausdruck in rómischen 
Farben schillert. Ist doch römische 
Kunst nur eine Fortsetzung der grie- 
chischen, und soll derrömische Leser 
sich gegenwärtig halten, dafs in 
Rom aus den gleichen Bedingungen 
ganz gleiche Zustände in der dra- 
matischen Poesie sich entwickelt 
haben: daher hiefs es auch vorhin 
ut nunc 202. Zu Grunde liegt dem 
Gedanken des Horaz die unbestreit- 
bare Wahrheit, dafs nur in beschei- 
denen Verhältnissen die Kunst ihre 
Reinheit bewahrt: indem das äufsere 
Wachstum zugleich den Kreis des 


Publikums erweitert, über wiegt not- 
wendiger Weise die Menge der nu- 
mero plures, virtute et honore mi- 
nores indocti stolidique (Il 1, 183) 
und verleitet den Künstler ihrem 
Ungeschmack Rechnung zu tragen. 

208. victor, als Sieger in den 
Perserkriegen. Bei agros exten- 
dere und urbis latior amplecti 
murus, welche das Wachstum in 
Land und Stadt bezeichnen sollen, 
mag man an die Ausdehnung der at- 
tischen Kleruchien, sowie an die Er- . 
weiterung Athens durch den Mauer- 
bau des Themistokles denken. — 
latior als Attribut zu murus ge- 
setzt, ist eigentlich als Adverb zu 
amplecti gedacht: “in weiterem Um- 
fang umschliefsen ’. — vino diurno, 
indem sie schon de die potabant 
und trunken in das Theater kamen, 
inpune, ohne wie ehedem von einer 
Rüge getroffen zu werden. Alki- 
biades wird von den gleichzeitigen 
Komödiendichtern häufig als der 
“Erfinder des Frübschoppens. ver- 
spottet (Wilamowitz, Hermes XI 
296): aber placari Genius ist ein 
römischer Pinselstrich: 1I 1, 144. 
Da lockert sich auch die strenge 
Zucht des Metrums und der Musik 
(numerisque modisque wie Il 2, 
144): man denke nur an Kinesias 
ö xaragaros, den Musikverderber, 
und an die von Aristophanes so 
herb angegriffene Melik des Euri- 
pides. — Der Vers accessit nume- 
risque modisque licentia maior 
gestattet, wohl absichtlich, drei ver- 
schiedene Ansetzungen der Caesur, 
mánnliche (numeris|que), weibliche 
(numerisque|), Dreiteilung (accessit 
] - . modis/que). 
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rusticus urbano confusus, turpis honesto ? 
sic priscae motumque et luxuriem addidit arti 


tibicen traxitque vagus per pulpita vestem; 


sic etiam fidibus voces crevere severis, 

et tulit eloquium insolitum facundia praeceps 
utiliumque sagax rerum et divina futuri 
sortilegis non discrepuit sententia Delphis. 


212. saperet: denn wie hätte 
diese so 'gemischte' und buntzu- 
sammengewürfelte Menge des öz- 
Aos, in welchem der urbanus vom 
rusticus (das ist wieder römischer 
Gegensatz, statt des attischen vav- 
zıxös), der honestus vom turpis 
erdrückt ward,’ einen reinen Ge- 
schmack — sapere, wie II 1, 68 
— entwickeln oder bewahren kón- 
nen? — liber laborum, denn zur 
Zeit der grofsen musischen Feste 
: ruht die Feldarbeit: das Beiwort 
soll zugleich begründen, weshalb 
ein solches Publikum auf den guten 
Geschmack zersetzend einwirkte, 
vgl. 1l 1, 139—144. — turpis, nicht 
in dem scharfen Sinne des rómi- 
schen Begriffs von sittlicher Schlech- 
tigkeit, wie in qui turpi secernis 
honestum sat. I 6, 63, sondern in 
dem weiteren, mehr politischen oder 
sozialen des griechischen saxós. 
Wer diese Verse tilgt, bricht dem 
tiefempfundenen Gedanken des Dich- 
ters das Herzblatt aus. 

214. sic: so ist es denn gekom- 
men, dafs sowohl die musikalische 
Begleitung des Flöten- (214. 215) 
und Kitharspieles (216), wie auch 
der sprachliche Ausdruck der Chor- 
lieder immer mehr entartete und 
sich von der klassischen Einfalt 
entfernte. — motum wird durch 
vagus, luxuriem durch trazit ves- 
tem — das lange, purpurne Schlepp- 

ewand, syrma — erläutert. Die 
egleitende Musik ist auf die Bühne 
gedrungen und drängt sich vor: 
nolinv xivnaıy xıvovvras, olov oi 
gavÀo, avintal wvliöuevor av Öl- 
oxov Ófr uiusia Dat, xal Elxovres 
tÓv xogvgaior àv Ixvllav abÀo- 


ei» Aristot. poet. 26; und entspre 
chend in Rom: iilud quidem vidre, 
quae solebant 

severitate iucunda Livianis et Ner- 


. vianis modis, nunc ut eadem er- 


&ultent, cervices oculosque 
cum modorum flexionibus 
ant Cic. de legg. 1l. 15, 39? 

216. Auch die Ausdrucksfäkig- 
keit der Kithar ist durch die Ve- 
vielfaltigung ihrer Saitenzahl — ef 
seit Timotheos, dem Zeitgenosses 
des Euripides, während man sei 
Terpander sich mit sieben begnägt 
hatte — ihrer strengen Einfachheit 
entkleidet und zu rauschender ze%- 
pori esteigert. Dafs die Cher- 
ieder der Tragödie aufser vea 
Flótenmusik auch von Saiteninstre- 
menten begleitet wurden, wess 
auch die erstere vorherrschte, lehrt 
diese Stelle des Horaz. 

217. Dieselbe Entartung hat such 
die Sprache des Chorliedes — > 

tum ew elocutio — ergriffen. 

treben nach Wohlredenbeit, fe 
cundia, hat den Ausdruck ims 
Fremdartige (insolitwm ist fast = 
insolens) gesteigert, so dafs er sich 
schliefslich überschlagen mufste. — 
praeceps, unevéo oov, ist als Aece- 
sativ mit eloquium zu verbisdes: 
tulit praeceps ist das Activum xa 
dem häufigen praecipitem ferri 
sat. I 4, 30. 

218. sententia: der Sinn ihrer 
Rede, die vordem weise Belehrung 
spendete (vgl. 198) und mit Seber 
blick die Folgen der 
Überhebung kündete und dave 
warnte — man vgl. z. B. Soph. Bi 
472 fg. — ist durch den Bombest 
der Sprache so dunkel gewerdes 
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carmine qui tragico vilem certavit ob hircum, 


mox etiam agrestis satyros nudavit et asper 
incolumi gravitate iocum temptavit eo quod 
inlecebris erat et grata novitate morandus 


wie die Sprüche des delphischen 
Orakels. Auf welche Erscheinun- 
gen der nacheuripideischen Tragö- 
ie H. abzielt, wissen wir freilich 
nicht: an Äschylus zu denken ist 
darch den festgefugten Zusammen- 
hang dieses ganzen Ábschnittes vom 
Chorliede vóllig ausgeschlossen, 
220. Eine Spielart der Tragódie 
ist das Satyrdrama, welchem die 
folgende Erörterung — 250 gilt, 
Dicht aus rein theoretischem oder 
litterarhistorischem Interesse: denn 
der fruchtbarste Dichter der Atel- 
lane in ciceronischer Zeit, Pom- 
onius, hatte schon griechische 
eroenmythen in possenhafter Tra- 
vestie auf die Bühne gebracht (sa- 
tyrica coeperunt scribere ut Pom- 
ponius Atalanten vel Sisyphum vel 
Ariadnen Porph.), und auch an Ver- 
suchen das echte attische Satyr- 
spiel regelrecht nachzubilden wird 
es gewils nicht gefehlt baben. Ge- 
gen das naheliegende Vergreifen 
des Tones und das Herabziehen des- 
selben in niedrigste Sphären richtet 
sich vornehmlich Horaz's Kritik, 
— Dats das Satyrdrama erst aus 
der Tragödie erwachsen sei, ist 
die gemeine Tradition, nach wel- 
cher Pratinas den aus dem tragi- 
schen Spiel verdrängten Satyrchor 
wieder als Träger eines selbst- 
ständigen Stückes auf die Bühne 
zurückgeführt hat. In Wirklichkeit 
war umgekehrt die Tragödie aus 
den dithyrambischen Satyrchören 
hervorgegangen: dıa v0 dx catv- 
wov usrafaAsis o8 dztsgepyUy- 
Aristot, poet. 4. Das weils H. 
nicht, oder hält es für unrichtig, 
wie gleich grata novitate 223 zeigt. 
— vilem ob hircum: H. folgt der 
herkómmlichen Etymologie, welche 
den Namen zeaygdia davon ab- 


leitete, dafs der Sieger in den 
Olymp. 61 eingesetzten tragischen 
Agonen einen Bock, reayos, das 
Tier des Dionysos als Preis — vi- 
lem, so geringfügig für so erhabene 
Leistung! — erhalten habe. Die 
richtige Ableitung: ors và moAda 
oí xopol dx GatvQov Gvviorayro, 
ovs v» toáyove Etym. Magn. 
$ u. cgayqO(a. — it: die 
Satyrn erscheinen blofs mit Bocks- 
fellen bekleidet auf der Bühne, nudi, 
im Gegensatz zu den in Schlepp- 
ewänder gehüllten Gestalten der 
Tragödie: der Dichter, der sie vor- 
führt, läfst also seine Choreuten 
und Schauspieler die Kleider ab- 
legen. — asper vom tragischen 
Dichter fast » severus, das Gegen- 
teil von tener (od. lll 24, 53); da- 
her auch nur temptavit iocum: im 
Hintergrunde liegt, dafs e/futire 
levis indigna (tragoedia versus 
231: er vergreift sich an etwas, 
was nicht seine Sache ist, — in- 
columi gravitate, wie 231 — 233 
weiter ausgeführt wird. 

222. Die Begründung ist ge- 
schöpft aus der von Aschylus be- 
obachteten Regel an den Schlufs 
der dramatischen Tetralogie als 
viertes Stück das Satyrspiel zu 
stellen, die H. auf die ersten An- 
fange des Satyrdramas rücküber- 
trägt. Die Bezugnahme auf das 
dem Dionysos zu Beginn darge- 
brachte Opfer in functus sacris, 
sowie die Vorstellung, daís die Zu- 
Schauer bezecht und in ausgelas- 
sener Stimmung im Theater fest- 
zuhalten seien, gehen dagegen aus 
dem Bilde hervor, welches sich H. 
von den ersten mehr improvisierten 
Versuchen des dramatischen Spiels 
an den Dionysosfesten macht. — 
inlecebris: inwiefern, erhellt aus 
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spectator functusque sacris et potus et exler. 

verum ita risores, ita commendare dicacis = 
conveniet satyros, ita vertere seria ludo, 

ne quicumque deus, quicumque adhibebitur heros, 

regali conspectus in auro nuper et ostro, 

migret in obscuras humili sermone tabernas, 

aut, dum vitat humum, nubis et inania captet. 20 
effutire levis indigna tragoedia versus, 


225. 226. Aber dieses erklárliche 
Bemühen, den Zuschauer zu fesseln 
(921), mufs sich von vornherein 
gewisse Schranken ziehen und sich 
vorsetzen dieselben nicht zu über- 
schreiten: ita . . ne, wie 151. — 
commendare meint das Bemühen 
des Dichters, seine Geschópfe, die 
stets frohmütigen (risores) und zu 
mutwilligen Späfsen (dicaces) auf- 
gelegten Gesellen des Weingottes, 
beim Publikum empfehlend einzu- 
führen: I 18, 7. 

226. seria: der Ernst der vor- 
aufgegangenen Tragödie wird zum 
heiteren Spiele verkehrt, wenn die- 
selben Figuren, die eben (nuper) in 
dem ganzen Pomp tragischer Insze- 
nierung sich hatten sehen lassen, 
jetzt herniedersteigen in die Sphäre 
derSatyru. Zum Beispiel bei Aeschy- 
lus Oedipus in der Spcy& oder Lykurg 
im „Avxoveyos, Herakles im Syleus 
des Euripides, oder Amphiaraos und 
Hephaest in den gleichartigen Stü- 
“cken des Sophokles und Achaeus. 
Das Folgende bis 233 handelt da- 
von, wie die im Satyrspiel herange- 
zogenen Personen behandelt werden 
sollen. Die scherzende Behandlung 
solcher tragischer Rollen mufs die 
beiden Klippen vermeiden, entwe- 
der ihren Ton zu niedrig zu stim- 
men und zur Komódie herabzusin- 
ken, oder durch Überbietung des 
tragischen oyxos in die Parodie zu 
verfallen (227—230). Positiv aus- 
gedrückt: die tragische Muse muls 
sich, wenn sie unter diesen lusti- 
gen Gesellen sich bewegt, beneh- 
men, wie die ehrbare Matrone, wenn 


sie im sakralen Reigentanz (s. ze 
od. 11 12, 17 fg.) für eine kurze Ze 
ihre unnahbare Würde und Hoheit 
bei Seite legt: 231— 233. — con- 
spectus ín auro, “in Gold und Pur 
ur gehüllt', s. zu 0d. 15, 1: oder 
ie(se es 'aufgoldgestickten Purper- 
pfühlen’? — migret im tabernas: 
der Ausdruck ist im Hinblick suf 
die litterarhistorische Termi : 
gewählt, welche die comoedia te 
gata, das auf einheimischem Bodes 
sich bewegende Lustspiel des Afr- 
nius, als fabula taberneris be 
zeichnete, e£ kumilitate persens- 
rum et argumentorum similitudine 
comoediae pares, in quibus nen 
magistratus regesve — wie in des 
Praetextaten — sed humiles hem- 
nes et privatae domus inducuntur, 
quae quidem olim quod tabwi: 
tegerentur communiter (abernat 
vocabantur Diomed. p. 489 K. am 
Sueton nach Varro. — Akumili ser 
mone mit migret zu verbindes; 
migrare aber ist das eigentliche 
Wort für das Verlassen seiner Weh- 
nung, das 'Auszieben' in eine s 
dere. — humum i. e. sermeam 
humi 


en 
231. tragoedía, hier ganz per 
sönlich die Muse der Tragödie, dt 


veias 169 das Satyrspiel 

nennt. — indigna effutire, es is 
ihrer unwürdig, mit derselben pe- 
sönlichen Struktur von indigam 
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ut festis matrona moveri iussa diebus, 
intererit satyris paullum pudibunda protervis. 
non ego inornata et dominantia nomina solum 


verbaque, Pisones, satyrorum scriptor amabo, 


nec sic enitar tragico differre colori, 

ut nihil intersit Davusne loquatur et audax 

Pythias emuncto lucrata Simone talentum, 

an custos famulusque dei Silenus alumni. 

ex noto fictum carmen sequar, ut sibi quivis 240 
speret idem, sudet multum frustraque laboret 


wie in indigni fraternum rumpere 
foedus 1 3, 35. — levis vom leicht- 
fertigen Inhalt, — moveri (ll 2, 125) 
iussa, gezwungen durch religiöse 
Pflichterfüllung. — paullum mit in- 
lererit zu verbinden. 

234. Ging das Vorhergehende auf 
das Ethos der Darstellung, so falst 
das Folgende die elocutio als solche 
io Auge: dem non. . solum ent- 
spricht als Ergänzung ez noto fic- 
lum carmen sequar 240. Zugleich 
schreitet die Erörterung von den 
tragischen Rollen des Satyrspiels 
zu den dieser Spielart des Dramas 
eigentämlichen Personen, den Sile- 
nen (239) und dem Chor der Satyrn 
(244 fg.) fort. — inornata, ohne den 
Schmuck der colores et e; 
dominantia übersetzt griechisches 
xvpia , also "ohne Metaphern’; no- 
mina verbaque: óvóuata xai órj- 
paca; vgl. seat. I 3, 103. 

235. salyrorum scriptor == si 
salyros scriberem, wie 120. — 
amabo: die in enitar 236 und se- 
quar 240 festgehaltene erste Per- 
son läfst durchblicken, dafs Horaz 
selbst sich nicht abgeneigt fühlt 
einen derartigen Versuch zu wagen. 

de die etwas gebrochenen Far- 
ben der Darstellang, die in der Ab- 
tónung des tragischen Kolorits, ohne 
dasselbe doch völlig zu verwischen, 
die vollendetste Kunst heischten, 
mulsten seine mehr reflektierende 
als pathetische Natur ganz beson- 
ders reizen. — Davus, Pythias und 
Simo sind Figuren der Komödie, 


der durchtriebene Sklave (Davus 
comicus sat. ll 5, 91), die ver- 
schmitzte Dirne, der  verliebte 
leichtgláubige Alte (Simo, wie im 
plautinischen Pseudolus und Mo- 
sStellaris). H. denkt an eine be- 
stimmte Komódienszene: Pythias 
persona comica in comoedia Cae- 
cilii (Lucilii cod), quae inducitur 
per astutíam accipere argentum 
a Simone domino suo in dotem 
suae filiae schol. Crug. — Mit dem 
vulgären emungere ‘aus der Nase 
ziehen’ = prellen (emunzi argento 
senes Ter. Phorm. 682), steigt Horaz 
selbst zur Sphäre der Komödie her- 
nieder. — Silenus, der greise Päda- 
gog, custos, des Dionysosknaben, 
undin Übertragung der menschlichen 
Sitte Sklave, famulus, desselben, 
soll in seiner Ausdrucksweise sich 
doch noch merklich von einem irdi- 
schen Davus unterscheiden. 

240. carmen ' poetische Rede’ im 
Gegensatz zur Prosarede: cum hanc 
facilitatem (extemporalem) non in 
prosa modo multi sint consecuti, 
sed etiam in carmine ut Antipa- 
ter Sidonius et Licinius Archias 
Quintil. X 7, 19. Der Forderung 
von inornata et dominantia verba 
scheint nur Prosa zu genügen. Mit 
Nichten: ich werde mich bemühen, 
und es auch erreichen — sequar, 
wie in verba sequi fidibus modu- 
landa Latinis ll 2, 143 — eine 
echte Dichtung zu schaffen, indem 
ich nur aus bekanntem und ge- 
wohntem Sprachstoff meine Rede 
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ausus idem: tantum series iuncturaque pollet, 

tantum de medio sumptis accedit honoris. 

silvis deducti caveant, me iudice, fauni 

ne velut innati triviis ac paene forenses us 
aut nimium teneris iuvenentur versibus umquam 

aul inmunda crepent ignominiosaque dicta: 

offenduntur enim quibus est equus et pater et res, 

nec, siquid fricti ciceris probat et nucis emptor, 

aequis accipiunt animis donantve corona. » 


bilde. fictum, mit der Nebenbe- 
deutung des Neugeschaffenen, wie 
50. 52. Das ganze Geheimnis des 
Erfolges beruht lediglich darauf, 
notum si callida verbum reddide- 
rit iunctura novum 41. “Nichts 
leichter als das' denkt da wohl 
der Dilettant und bildet sich ein 
(speret) das auch zu kónnen, um, 
wenn er an die Ausführung geht 
(ausus) einzusehen, da(s er sich 
vergeblich abmüht. — idem ist 
an derselben Versstelle wiederholt, 
um das duo si faciunt idem non 
est idem nachdrücklichst einzu- 
schärfen. — de medio sumptis sc. 
verbis, wie in Ciceros Vorschrift 
für den Redner verba . . legenda 
sunt potissimum bene sonantia, sed 
ea non ut poetae exquisita ad so- 
num, sed sumpia de medio orat. 
49, 162. — (tantum honoris, dafs 
diese alltáglichen Worte zu dich- 
terischer Rede geadelt erscheinen 
und den Eindruck des carmen 
machen. Aonor, hier vom Ehren- 
schmuck, wie ep. 11, 5 vom Laub- 
Schmuck, oder od. II 19, 14 vom 
Brautschmuck, oder wie sat. 16, 83 
die pudicitia als Ehrenschmuck der 
virtus. — accedit, dynamisches 
Praesens == accedere potest. 

244. Fauni, die griechischen 
Zarvgos: | 19, 4. — silvis deducti, 
aus dem Dunkel ihrer Wälder her- 
vorgezogen und auf die Bühne ge- 
bracht; so bezeichnet auch Dios- 
korides (AP VII 411) neben der 
Tragódie das von Aeschylus ver- 
vollkommnete Satyrspiel als ca «' 


iypoıwım av’ vÀa» nalyyıa. Den 
eensatz dszu bildet die Gase 
(trivia) einerseits, das elegante fe- 
rum andererseits: Beides zusam- 
men giebt den Begriff des urbanus, 
der sowohl den gebildeten Städter, 
der sich auf dem forum 
wie den gemeinen Gassenpóbel um- 
falst. — iuvenari ü gne- 
chisches »sanısvscHas, das mat 
wilige Gebahren der i 
Jugend, deren Liebecha zuge 
kehrter Sinn sich in sentimental 
gezierten Verschen Luft mech, 
ren auf der ‚gasse lärmende 
crepant 8. zu 0d. 118, 5) 
worte und schmutzige Zum mn 
hören sind. 

248. quibus est oquus et peter 
et res umschreibt die equites (113: 
I] 1, 185; sat. D10, 76) und € ] 
(I 19, 34), die Gebildeten die 
Leute von Stand, Geblüt und Yer- 
mögen. Der ingenuns hat eines 
pater, der liberius nur einen pe- 
tronus. — Brei aus gerósteten und 
zerriebenen Kichererbsen uad ge- 
róstete Kastanien sind die billige 
Kost der kleinen Leute, die de 
selben aus dem nächsten Wirks- 
haus oder von dem auf den Gassen 
herumziehenden Händler  ksufen: 
otiosae vendit qui madidum cio 
coronae Martial. I 41, 6: vgl. sec 
sat. 16,114. — donantve corem, 
mit dem Siegerkranz, Symbol des 
Beifalls, der wie die ganze Termin» 
logie der ästhetischen Beurteilung 
von den Agonen der attischen Bühne 
entlehnt ist. 
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syllaba longa brevi subiecta vocatur iambus, 
pes citus; unde etiam trimetris adcrescere iussit 


251—274. Lange hat die Dar- 
stellung sich beim Satyrspiel ver- 
weilt: als ob sie die vers&umte 
Zeit einholen wollte, springt sie 
daher ohne jeden vorbereitenden 

ng über zu der Behandlung 
des Dislogverses, für die sie lei- 
tende Gesichtspunkte aufstellt: der 
Jambus ist ein schneller Takt: da- 
rum mufste sein Tempo verlang- 
samt werden: hat dies aber bei 
Ennius und Accius zur völligen Zu- 
rückdrángung des reinen Jambus 
geführt, so ist dies ein Fehler. 

251. Vorauf geht die Definition 
des Jambus: nicht zu überflässiger 
Belehrung, sondern zur Begründung 
der Charakteristik des Maafses als 
eines schnellen. Den beschleunig- 
ten Gang des Jambus (celeres iambi 
od. 1 16, 24) empfanden die Spä- 
teren stärker: Aristoteles ist viel- 
mehr der Trochaeus Typus der 
Schnelligkeit, dors yap Topoyspös 
bvduos va Terganerea (rhet. Ill 8), 
während dagegen udlıora Asxrı- 
xov vOv uétoov To laußsiov datis. 
oet. 4. Und wer kónnte es den 
iambischen’ Versen der römischen 
Tragiker ansehen, dafs M — die 
Grundform des Jambus sei? — Die 
Konsequenz der Definition des Tak- 
tes zieht das eingeschobene relativi- 
sche Satzgefüge unde .. . socialiter : 
der Widerspruch, in den sich damit 
die Praxis der álteren rómischen 
Bühnendichter gesetzt, knüpft mit 
hic .. apparet unmittelbar an pes 
citus an. 

252. Zu verbinden ist fambeis 
nomen trimetris adcrescere iussit 
mit derselben Attraktion des *Na- 
mens’ und derselben Voraufnahme 
in der Wortstellung, wie in illi tardo 
cognomen damus sat. 13, 57; iam- 
beis ist nicht Dativ eines Adjektivs 
iambeus, welches es nicht gege- 
ben zu haben scheint, sondern des 
Substantivums íambeum, iaußsio», 


welches in der áltesten Termino- 
logie die dramatische Zeile ebenso 
bezeichnet (xoóc vgioiv iaußeloıcı 
70050p8 gavsi Aristoph. ran. 
1133; 76 Te u£vooy dx vevQapérQov 
laußsiov éyévevo Aristot. poet 4; 
rhet. Ill 1, 9, und regelmá(sig bei 
Aristoteles), wie £oqov oder á£a- 
pevoov den epischen Vers, rerod- 
pevoa die trochaeischen Langzeilen, 
TLSv TO svOOG (Hermesianax. 8) die 
zweite Zeile des Distichons. Ent- 
sprechend diesen letzteren die Takte 
zählenden und aus der Musik stam- 
menden Bezeichnungen ist dann 
auch für den Bühnenvers die Be- 
nennung coíuecoov schlechtweg auf- 
gekommen — schon bei Aristopha- 
nes stóvegov TO tQíuetQov Ed TÓ 
Terpduereov nub. 642 — in schein- 
barem Widerspruch damit, dafs der- 
selbe doch aus sechs Jamben be- 
Steht. Diesen Widerspruch, noch 
auffallender darum, weil nach der 
herrschenden Theorie der sechs- 
taktige daktylische Vers mit dem 
iambischen dramatischen Vers von 
Hause aus identisch ist (das älteste 
lagfsior, welches Apollo nach der 
Bezwingung des Python anstimmt 
in nasav, in naiv, in mauiy, ist 
zugleich der älteste Hexameter: 
Herakleides Pontikos bei Athen. 
XV 701; ideoque dicitur et Home- 
rus in Margile suo miscuisse hos 
versus tamquam pares Marius Vic- 
tor. Il 4 p. 39 K), sucht H. damit 
zu erkláren, dafs die ursprüngliche 
sechsfache Taktierung infolge der 
Schnelligkeit des Rhythmus sich zu 
einer dreifachen vereinfacht habe: 
der iambus qui senos reddidit ic- 
tus sei zu einem pes ter percussus 
(sat. 110, 43), einem £rímetrus ge- 
worden. — aderescoere, weil das 
nomen (trimetris) ursprünglich als 
ein zusätzliches gedacht 
werden soll. Das von Ribbeck und 
Usener scharfsinnig erdachte momen 
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nomen iambeis, cum senos redderet ictus 

primus ad extremum similis sibi: non ita pridem, 

tardior ut paullo graviorque veniret ad auris, 286 
spondeos stabilis in iura paterna recepit 
commodus et patiens, non ut de sede secunda 

cederet aut quarta socialiter. hic et in Acci 


ist bei der gegebenen Erklärung der 
berlieferung überflüssig. — iussit : 
der Jambus ist als die in dem ein- 
zelnen iambischen Takt verkörperte 
Seele des jambischen Rhythmus 
persónlich gedacht. Diese Perso- 
nifikation setzt sich in redderet 
ictus . . reeepit patiens . . cederet 
socialiter fort und beherrscht den 
ganzen relativischen Zwischensatz 
bis 258. Dieser den ismbischen 
Vers beseelende Rhythmus senos 
reddit ictus, giebt sechsmal den 
Taktschlag des taktierenden Dich- 
ters, der sexies percutit versum, 
wieder, wie in dem mythischen 
ir navy, in raidv, in nasdv. 
254. non ifa pridem soll nicht 
vom Standpunkt der Gegenwart aus, 
sondern von dem durch íuvssi£ be- 
zeichneten Zeitpunkt an bemessen 
werden: wie in dem ciceronischen 
Themistocles .. fuit regnante iam 
Graecia, nostra autem civitate non 
ita pridem dominatu regio libe- 
rata (Brut. 10, 41) hätte H. such 
sagen können non ita pridem, spon- 
deis receptis, hat es aber vorge- 
zogen durch die asyndetische Pa- 
rataxe die Zulasaung des Spondeus 
gegenüber der Änderung der No- 
menklatur stárker hervorzuheben. 
Der Sinn ist also: als die Termi- 
nologie rg£uergo» für iaußsiov auf- 
kam, war noch nicht so lange die 
Reinheit des jambischen Rhythmus 
aufgegeben worden. Horaz erinnert 
sich daran, da(s diese Bezeichnung 
nicht viel älter ist als das fünfte 
Jahrhundert — Aristoph. nub. 642 
ist für uns das älteste Beispiel —: 
die Spondeen erscheinen zuerst bei 
Archilochos, aber einen Jambus hat 
es seit unvordenklichen Zeiten ge- 


eben. H. unterscheidet also drei 

tufen in der Entwickelung des 
jambischen Verses: die reine jam- 
bische Hexapodie im Munde Apolis, 
den durch Aufnahme der Spoadeea 
verlangsamten Vers des Archie 
chos, die Einführung der Messung 
nach fies, Dipodien, die im Na- 
men Trimeter ihren Ausdruck fa- 
det, im attischen Drama. — spen- 
deos stabilis im Gegensatz za des 
eeleres iambi (od. 1 16, 24). — ín 
iura palerna: der Jambos hat des 
Besits von sechs Stellen von se- 
nem Erfinder und Vater geerbt, aad 
teilt seinen Besitz commodus (od. 
IV 8,1) et patiens, mit dem Spoe- 
deus, aber mit Ausnahme der ge- 
raden Versstellen. — sociaüter, wie 
er es, als wäre er ein guter soci 
in Bezug auf die erste, dritte 
fünfte Stelle gethan. Derüber, dafs 
die sexta sedes nicht genannt wird, 
da die Reinheit des letzten vollen 
Taktes für jeden Vers selbstver- 
ständliches Axiom ist, konnte se 
ein so stumpfer Metriker wie Peerl- 
kamp sich wundern. 

258. hic sc. iambus ; die Wieder- 
aufnsbme des Subjektes durch ds 
Demonstrativum macht auch äufser- 
lich den Übergang von der im Re- 
lativsatz n griechisches 
Regel zu ihrer Anwendung bei des 
römischen Dichtern kenntlich. Bei 
Accius (Il 1, 56) sind Verse, ia 
denen, abgesehen von der letziea 
Stelle, der reine Jambus keinmel 
oder nur einmal erscheist di 
Regel: z. B. in den vier Verses 
aus dem Oenomaus forte dnte ez 
roram radiorum ardentum ind 
com, cum e sómno im asegohm 
agrestis cornutos cient, wt rére- 
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nobilibus trimetris adparet rarus, et Enni 

in scaenam missos cum magno pondere versus 260 
aut operae celeris nimium curaque carentis 

aut ignoratae premit artis crimine turpi. 

non quivis videt inmodulata poemata iudex, 

et data Romanis venia est indigna poetis. 

ideircone vager scribamque licenter? an omnis 265 
visuros peccata putem mea, tutus et intra 

spem veniae cautus? vitavi denique culpam, 


lentas terras ferro fumidas pre- 
scíndant glebasque arvo ex molli 
exsuscitent (4983 — 496 R.) findet er 
sich nur ein einziges Mal. — no- 
bilibus, die jeder kennt: noch der 
nächsten Generation galt Accius 
neben Virgil für die Spitze der 
römischen Dichtung: an Latiae 
Musae non solos adytis suis Aceium 
et Vergilium recepere, sed eorum 
et proximis . . sacras concessere 
sedes darf Columella fragen (praef. 
P. 21 Bip.) und von einem Verse 
des Thyestes sagt Asconius prope 
notius est quam ut indicandum 
sit hunc versum esse L. Acci poetae 
(p. 14, 26). nobilis hat hier eben- 
sowenig eine ethische Färbung, wie 
in Catonis nobile letum od. 112,36. 

260. Subjekt sollte statt iambus 
vielmehr der abstrakte Gedanke ' die 
Seltenheit der Jambus’ sein: aber 
dadurch, dafs der eigentliche Sub- 
jektsbegriff in Form des Attributes 
rarus in den Hintergrund gedrängt 
worden, ähnlich wie in den zu 
minuit furorem vir una sospes 
navis od. |] 37, 13 besprochenen 
Fällen, ist eine weit gró(sere Ener- 
gie des Ausdrucks erzielt, welcher 
den Jambus gleichsam in Person 
auftreten und Ennius entweder der 
Nachlässigkeit (II 1, 51) oder der Un- 
wissenheit (Ennius ingenio mazi- 
mus, arte rudis Ovid. Trist. Il 424) 
zeihen läfst. — missos, indem En- 
nius seine Verse wie zentnerschwere 
Steinblócke auf die Bühne schleu- 
dert. Die wuchtigen Spondeen in 
scaenam missos cum magno sollen 
das magnum pondus malen. 


263. Freilich Entschuldigung ge- 
währt die Unwissenheit (263) und 
Laxheit (264) der römischen Kri- 
tiker, welche die feineren Gesetze 
des metrischen Baus teils nicht 
kennen — neckisch bietet v. 263 
gleich ein Beispiel: welcher Leser 
sieht, dafs derselbe cäsurlos (s. Einl. 
zu Sat. p. XIX) gebaut ist? — teils 
ihre Verletzung ruhig hingehen las- 
sen. — Romanis mit Absicht, da 
es sich um Verletzungen von Re- 
geln der griechischen Verskunst 
handelt, die man römischen Dichtern 
nicht anrechnet. — data est von 
den Zeitgenossen der genannten 
Tragiker. — indigna, weil solche 
Weitherzigkeit sich nicht schickt 
und unwürdig ist: denn die römi- 
schen Dichter verdienen es viel- 
mehr, dafs man höhere Ansprüche 
an sie stelle: Il 1, 166. 

265. Doppelfrage: soll ich mich 
gehen lassen (vager als vagus fre- 
nis remotis sat, 11 7,74), oder mich 
sicher stellen (£&utus, wie 28; od. 
ll 10, 6), indem ich mich nicht 
darauf verlasse, dafs Niemand meine 
Verstöfse wahrnehme? an... 
tem ist eigentlich Begründung, aber 
als Hauptsatz vorgenommen. — in- 
tra spem: im Gegensatz zu dem 
vagus, der von der spes veniae Ge- 
brauch machte, hält der cautus sich 
innerhalb der Schranken der Regel 
und gelangt also gar nicht zu dem 
Punkt, wo die spes veniae eintritt: 
er bleibt also intra spem. — vi- 
tavi denique culpam: sich in sol- 
chem Falle von culpa freizuhalten 
ist freilich noch kein grofses Ver- 
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non laudem merui. vos exemplaria Graeca 

nocturna versate manu, versate diurna. 

at vestri proavi Plautinos et numeros et 7h 
laudavere sales, nimium patienter utrumque, 

ne dicam stulte, mirati, si modo ego et vos 

scimus inurbanum lepido seponere dicto 

legitimumque sonum digitis callemus et aure. 


dienst, auf das man sich Etwas 
einbilden dürfte. Das ist eine Zwi- 
schenbemerkung des Dichters, die 
er für sich selbst macht, und die 
darauf abzielt, dafs es auch noch 
aufser diesen technischen Dingen 
Anderes gebe, was den Dichter 
mache. 


268. vos: die Pisonen, wie 272, 
als die Repräsentanten der jetzt 
dichtenden Generation. — Zu der 
Mahnung zu fleifsigem Lukubrieren 
und Studieren bei der Lampe in 
nocturna manu tritt versate diurna 
nur zur Ergänzung der Vorstellung 
‘zu jeder Zeit’ hinzu: bildet Euch 
nicht ein, genialisches Treiben ma- 
che es, etwa das nocturno certare 
mero, putere diurno 1 19, 11, 
worauf die Wendung sichtlich zu- 
rückweist, — exemplaria, die Mu- 
sterbeispiele: 317; I 2, 18. 


270. vestri proavi, als Zeitge- 
nossen des Plautus. — Plautinos 
numeros, die nach H.'s Urteil (s. 
zu ll 1,170) abscheulichen plauti- 
nischen Rhythmen, von denen das 
alte, als Grabschrift gedachte Epi- 
gramm sagt: posiquamst morlem 
aptus Plautus Comoedia luget, 
scaenast deserta, dein Risus, Lu- 
dus locusque et Numeri innumeri 
simul omnes conlacrumarunt. Auf 
dieses Epigramm zielen H.'s Worte 
ab. — sales, denn seine Witze sind 
ebenso schlecht wie seine Verse, 
Anders urteilte freilich Cicero: £o- 
candi genus . . elegans urbanum 
ingeniosum facetum, quo genere 
non modo Plautus noster et Atti- 
corum antiqua comoedia, sed etiam 
philosophorum Socraticorum libri 


referti sunt de offic. 1 29,104. — 
patienter, oder vielmehr s£ulfe, 
wiederholt die schon 263. 264 aus 
gesprochene Alternative. ei ves: 
und hoffentlich auch Ihr. — ; 
das in der Sprache des 

und später noch bis auf Catoil ps 
übliche, bei Cicero seltene, Wert 
zur Bezeichnung formeller Zierbich- 
keit, xaeisss, braucht H. nur hier 
absichtlich: am lepidum, das Pias- 
tus stets im Munde führt, gebricht 


es eben seinen Witzen! — dicte 
* Witz', wie schon 247. — dvi 
ob ein Vers den Gesetzen der Metrik 


entspreche (legitimum wie I 2, 
109), mu(ste sich ein F. W. Reiz aa 
den Fingern skandierend abzählen, 
wührend sein grofser Schüler G. 
Hermann das Gefühl dafür im Obre 
hatte. 

215 —294. Der eigentliche Ge 
dankengang H.'s ist folgender: mes 
braucht in der That nicht zu ver 
zagen, als sei die griechische Dr» 
matik unerreichbar: unseren Dich- 
tern fehlt es nur an Fleifs wen 
Ausdauer, denn auf die are, michi 
auf ingenium, kommt es vor Allem 
an, um auch hierin das Höchste sa 
erreichen. Ist es doch gar nicht s» 
etwas Geringes, dafs unsere Bühee 
sich in den Praetexten und T 
ten von den griechischen 
freigemacht hat, Und ist doch auch 
die griechische Tragödie selber erst 
spät aus kleinen Anfängen erwach- 
sen, die Komödie gar noch später. 
Aber diese Gedankenreihe ist nicht 
in dieser Abfolge get wickelt, on 

ern an ihrem nkt 
nommen, wie 111,22. Peer schen 
275 ganz unvermittelt einzusetzen 
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ignotum tragicae genus invenisse camenae 275 
dicitur et plaustris vexisse poemata Thespis 

quae canerent agerentque peruncti faecibus ora. 

post hunc personae pallaeque repertor honestae 


215. genus sc. poeseos, welches 
von der tragica Camena den Na- 
men führt. — Nach der antiken 
Tradition ist Thespis zur Zeit des 
Peisistratos der erste gewesen, der 
in Attika den mimischen Tanz und 
Gesang der dithyrambischen Satyrn- 
chöre an den Dionysosfesten zur 
Tragödie erweiterte: Odonıs öde, 
zgayınıv 06 &véniage niQdvvoe a0ı- 
Ónp» xcopürai v&aupáe xawotouov 
zagıras, Baxyos 018 tQsvtU» xar' 


äyoı xoQóv, @ Tedyos dOAo yoyc- 
TIxös TY xtv dooıxos aOÀos Eri 


Dioskorides AP. Vll 410. — poe- 
mata, seine Schópfungen, die Dich- 
tung und die Geráte, deren es be- 
darf, um dieselbe zur Darstellung 
zu bringen. H. hat die Vorstel- 
lung — sicherlich nach àlteren Ge- 
währsmännern —, dafs Thespis in 
Attika zuerst als fahrender Spiel- 
mann umhergezogen sei und auf 
seinem Karren die Requisiten der 
rimitiven Bühne, Tisch und Bude 

die Garderobe mitgeführt habe. 
Das ist erst aus der späteren, ent- 
wickelten Stufe der Wandertruppen 
erschlossen und auf die Anfänge 
des tragischen Spieles übertragen: 
in Wirklichkeit ist die erste voa- 
y99ía von Thespis Ol. 61 (534) 
dv actes aufgeführt worden: marm. 
Parium ep. 43. — canerent age- 
renique: Subjekt sind die Chor- 
euten, welche die Chorlieder san- 
gen und der vnoxgsens — Thespis 
selbst, nach altem Brauch: vzrexo/- 
»ovro avrol Tas voayq(asc oi 70v 
7tai v0 ne@rov Arist. rhet, lil 1 
— der den Dialog mit dem Chor 
und dessen Vorsänger, dem ddae- 
xo» oder xopvpaios führte. Das 
anderte sich erst mit der Einfüh- 
rung des zweiten Schauspielers 
durch Aeschylus: der Plural age- 


rent ist lediglich formell an cane- 
rent angeglichen. — peruncti fae- 
cibus ora: durch Bestreichen des 
Gesichtes mit dem Bodensatz, «ov£, 
des frisch gekelterten roten Weines, 
zevyn, machten die in den ältesten 
komischen Chóren auftretenden Dar- 
steller sich unkenntlich: dsa «X un 
Óvtc» 7:900c78(o» CT» üQy9]v 
vQvyi xoíegOcs Tas owes schol. 
Aristot. Ach. 499. Davon rQvyo- 
dla 70 newrov éxÀnOv 7 xouqOía 
Athen. Il 145, was H.'s Gewährs- 
mann durch Verwechselung auf die 
zoaypdia übertragen hat, denn 
Thespis re@rov àv xoícas ti 
7tQ00c7to» vipgvD ip drgaypöncer, 
elra avÓpdyvn écxénacsy dv TQ 
indeixwvvodar, xol ustà Tavra 
sionveyxs xal vv TÜV mQoco- 
xsíov xonoıw dv uópy ÓO0vy xa- 
zaoxsvacas Suid. s. v. @sanıs. 
Dieses wohl erst durch Aristopha- 
nes Untersuchung st40i zQoGoto» 
festgestellte Detail ist H.'s Gewährs- 
mann noch unbekannt gewesen. 
Daher gilt ihm erst Aeschylus für 


personae repertor 


278. Auf Aeschylus führt die 
konventionelle spätere Tradition 
den ganzen szenischen Apparat der 
Tragödie, Masken_ und Kothurn 
(ovros 7tQavtos svps 7tgogotsia 
dsıvaxal xoo)uaos xexgıoueva &yeıv 
TOUS TQGyiXOUS, xal Tais apßühaıs 
rois xaAovpévois Eußarass xexor;- 
c Oa, Suid. 8. v. 24iozvAos), Schlepp- 
gewand, oupua, (.dioxvos 08 o) 

dEsvpe jv 19s orolns 
evztoéneia» xal osuwörnta Athen. 
I 21), das Brettergerüste für die 
Bühne, den Pomp des sprachlichen 
Ausdrucks als Erfinder zurück; mit 
einem Worte: xojuove tous da Te- 
Asıorspovs Aioyukos &biwocey ... 
xai và xatd GXnVTV ustexalv 108% 
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Aeschylus et modicis instravit pulpita tignis 

et docuit magnumque loqui nitique cothurno. 290 
successit vetus his comoedia, non sine multa 

laude: sed in vitium libertas excidit et vim 

dignam lege regi: lex est accepta chorusque 

turpiter obticuit sublato iure nocendi. 

nil intemptatum nostri liquere poetae, 285 
nec minimum meruere decus vestigia Graeca 

ausi deserere et celebrare domestica facta, 

vel qui praetextas vel qui docuere togatas. 


Dioskorides AP VII 411. — instravit 
pulpita tignis: das älteste Spiel 
hatte nur in Mitten des erhóhten 
kreisrunden Tanzplatzes des Chores, 
der öexnorpa, Statigefupden: erst 
Sophokles schlofs diesen im Hinter- 
grunde durch die hólzerne Bühnen- 
wand ab, deren sich dann die 
Dekorationsmalerei bemächtigte, 
7GQEOX5vRGEV .. G pagas Zo- 
goxims Aristot. poet. 4; ein stehen- 
des steinernes Theater hat Athen 
erst im vierten Jahrhundert durch 
Lykurg erhalten (Wilamowitz, Her- 
mes XXI 597 fg.). 

281. Jünger ist die Entwicke- 
lung der attischen Komódie, vetus, 
dgxaía, im Gegensatz zu den spá&- 
teren Stufen der usen und vsa. 
Erst seit Ol. 79 ward durch Zuer- 
teilung eines Chors auch die Ko- 
módie in den Kreis der musischen 
Wettkämpfe bei den Dionysosfesten 
aufgenom men. — libertas, die Rüge- 
freiheit, die sie mifsbrauchte: sat. 
14, 1fg. excidit, aus den Schran- 
ken des Schicklichen. — vis, denn 
die iniuria füllt unter den Begriff 
der Gewaltthat vis. — accepta sc. 
a comoedia, turpiter mit nocendi 
zu verbinden. H.s Gewährsmann 
bringt das Verbot des óvouacti 
xouoósiv, wie es öfters, z. B. schon 
01.85, 3 durch das Psephisma des 
Antimachos, war versucht worden, 
mit der Einschränkung des Auf- 
wandes für den Chor, in dessen 
Parabase vordem die Komödie ihrer 
Polemik gegen Persönlichkeiten am 


meisten die Zügel hatte schiefsen 
lassen, infolge der Niederlage Atbens 
im peloponnesischen Krieg, in dea- 
selben ursächlichen Zusammenhang, 
wie der Biograph des Aristophanes, 
der das Lustpiel des Menander sa 
Aristophanes anknüpft: «»oisas- 
tog yap yevousvov u. 
un óvonagsi wapuqdsiv ua, zei 
TOV y001)y Ov ovx &vt6xÓsTePv poi 
tO zopnyeiv, xai navranasım suis 
klomvias tne vÀnge tOw xopnqdiuér 
dıa vovro» avtov, aiziov yàp ne- 
pwpölas «0 oxamrssw zıvas, Ky 
Koxalov, iv qQ sicdyes xai dve- 
yvopsouov nal alla zavra & EU- 
Amos Mevawögos. Ist mit diesem yr- 
quena xogryixóv die von Kinesiss 
ntragte Mafsregel gemeint (schel. 
Aristoph. ran. 404), so könnte men 
auch turpiter ei ebtieuit verbis- 
en, und müíste dann accepéa a 
populo verstehen. 

285. Alles das haben unser isi 
mischen Dichter nachzubilden sich 
nicht gescheut, Tragödie wie Ks 
mödie: an Mut gebrach es ibaca 
nicht; ja noch : sie sind über 
die blofse Nachbildung in selbst 
ständigen Schöpfangen hissusgr 
gangen. — praeleziae eppolleniur 
quae res gestas Homanorum cam 
tinent scriptas Paull. p. 223 ; solche 
Stücke waren des Naevius Clesfé- 
dium, des Pacuvius Pawllws (de 
Sieger von Pydna), des Accins ir» 
tus und Decius: von der toga 
tecta, in der die römischen 
in ihnen auftraten, hiefsen dies 
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nec virtule foret clarisve potentius armis 


quam lingua Latium, si non offenderet unum 


quemque poetarum limae labor et mora. vos, o 
ik 


Pomp 


Us sanguis, carmen reprendite quod non 


multa dies et multa litura coercuit atque 
praesectum deciens non castigavit ad unguem. 
ingenium misera quia fortunatius arte 295 


historischen Dramn  praeteztae, 
und entsprechend die Lustspiele, 
welche Stoffe des heimischen Lebens 
in italischem Kostüm auf die Bühne 
brachten, togatae. Solche hat zu- 
erst Naevius gedichtet (/fríolus, Ta- 
rentilla, Tunicularia) und nach ihm 
Titinius: die eigentliche Blüte des 
nationalen Lustspiels unter Atta a 
1, 79) und Afranius fällt in die 
sullanische Zeit. 

289. virtute, die Mannhaftigkeit, 
welche sich in Waffenthaten, armis, 
kundthut, während lingua das Werk- 
zeug der Dichtung ist. —  o/fen- 
deret: der Stein des Anstofses über 
den sie gestolpert sind, Alle ohne 
Ausnahme — dafs unum quemque 
durch Tmesis auseinandergezogen 
ist, soll den Nachdruck$ der darauf 
liegt, erhóhn — ist die Scheu vor 
der zeitraubenden Mühe des Aus- 
feilens: denselben Gedanken wie» 
derholt II 1, f66. 

291. Pompilius sanguis, denn 
Calpurnii a Calpo Numae regis 
filio sunt oriundi Paull. p. 47. 
Der ihrer Eitelkeit schmeichelnde 
Hinweis auf ihren uralten Adel 
läfste die Mahnung strenge Kritik 
zu üben, die sich an sie als Ver- 
treter des Publikums, nicht als 
Schriftsteller richtet, als eine Ver- 
pflichtung ihren Ahnen gegenüber 
erscheinen und variiert zugleich das 
Schon zweimal (6. 235) gebrauchte 
Pisones. Zugleich macht die feier- 
liche Anrede kenntlich, dafs der 
Gedankengang des Dichters von 
dem Speziellen, der Erórterung der 
Erfordernisse für den Dramatiker, 
zum Allgemeinen zurücklenke, zu 
demjenigen was jeder Dichter, in- 


Horatius Ill, 


sonderheit ein rómischer, zu be- 
herzigen habe. — mulia dies ent- 
spricht limae mora , mulla litura 
dem labor. — coercuit, da die 
wiederholte Prüfung und Feile da- 
zu führt den ersten Entwurf zu 
kürzen. 

294. ad unguem castigavit, wie 
der Steinmetz, um die Vollendung 
der Marmorwand zu prüfen, mit dem 
Nagel über die Fugen streift: s. zu 
sat. I 5, 32 ad unguem factus 
homo. Die beste Überlieferung der 
blandinischen Hds. bietet praesec- 
tum für das interpolierte perfectum 
der übrigen, da H. schon der Gegen- 
satz dieses gewissenhaften Künst- 
lers zu dem Treiben der *Genialen', 
die non unguis ponere curant 297, 
im Sinn liegt. 

295. Aber freilich die Meisten 
stellen sich vor, statt Fleifs und 
Kunstverstand thue es das blofse 
Genie: nichts häufiger, als dals 
gerade angehende Poeten sich ein- 
bilden, dem Genie falle Alles mühe- 
los zu, und auf pedantische Arbeit 
und Sorgfalt verächtlich herabsehen. 
Und das Wesen des Genies suchen 
sie in äufserlich genialischem Ge- 
bahren, unter Berufung auf ein 
mifsverstandenes Wort Demokrits, 
nomms 0à àcca udv v yoáp 
ner’ déyOovaiaguo) xal igov ztvev- 
pevos xalı xapra dari (Clem. 
Strom. VI 18, 165): so habe auch 
"Ounoos pics Aayo» Osatovane 
éméc» xóGuov &vtsxtüvato sav- 
zolov (Dio Chrys. Lll 1). 9e ovx 
évóv dvsv Islas xai Ócupovíac 
yicsns ovto xaÁà xal vopa Kn 
éoyácaaD'a., wie Dion hinzufügt, 
was auf Ciceros (de divin. 1 37, 80) 
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credit et excludit sanos Helicone poetas 

Democritus, bona pars non unguis ponere curat, 

non barbam, secreta petit loca, balnea vitat. 

nanciscetur enim pretium nomenque poetae, 

si tribus Anticyris caput insanabile numquam ^ 
tonsori Licino conmiserit. o ego laevus, 

qui purgor bilem sub verni temporis horam. 

non alius faceret meliora poemata: verum 

nil tanti est. ergo fungar vice cotis, acutum 

reddere quae ferrum valet, exsors ipsa secandi: 36 
munus et officium, nil scribens ipse, docebo, 


negat sine furore Democritus 
quemquam poetam m esse 
posue: quod idem dicit Plato 
(Phaedr. 245 *) hinausläuft. — for- 
tunatius übertrágt auf ingenium, 
was eigentlich von dem Besitzer 
desselben gilt, der durch dieses Ge- 
Schenk der Gottheit fortunatus ist; 
misera um der damit verbundenen 
Mühsalen willen: 412 fg. — bona 
pars von der Quantitàt zu ver- 
stehen, wie bona pars hominum 
gat. 11, 61. — Verwahrlosung der 
Hände und des Bartes ist ein Zei- 
chen der insania. — balnea vitat, 
nicht blos aus Unreinlichkeit, son- 
dern auch, weil sich in den óffent- 
lichen Bädern immer Gesellschaft 
zusammen findet, also als Gegen- 
salz zu den secreta , den nemora 
et luci Tac. dial. 9. — pretium 
nomenque: denn dieser Sorte Men- 
schenkinder kommt es lediglich auf 
die àufsere Wertschätzung und den 
Namen, den man dem Kind bei- 
legt, nicht auf das Wesen und die 

ahrheit an. — tribus Anticyris 
steigert das frühere nescio an An- 
ticyram ratio illis destinet om- 
nem sat. Il 3, 83. — Licino: ein 
Gott weils wodurch bekannter Bart- 
scheerer der Zeit, auf keinen Fall 
identisch mit dem  unermefslich 
reichen Prokurator Galliens, dessen 
Erpressungen im Jahre 738 Un- 
ruhen hervorriefen (Dio LIV 21), 
an den manche alte Erklärer ge- 
dacht haben. 


301. laevus, oxasös, “ich Thor. 
purgor reflexiv: vomifus .. wtibs 
plenis et biliosis omnibus Cels. 13. 
— verni temporis: vere .. biu 
atra quam usAayxolay appellent 
insania, morbus comitialis 
oriri solent Cels. I 1. Als Prae 
servativ daher omnes verno tempore 
purgationem sumunt quod vecetur 
xadagrıxov Porph. — korea: 116. 
16. — Mit verum mil tanti ex 
nimmt er diesen ironischen Vor- 
wurf zurück: Nichts ist soviel wert 
wie die sanitas, um deren Preis ich 
den Dichterlorbeer erkaufen müfste. 
Ganz ebenso rühmt Cicero die P&- 
losophie: qua re mihi crede ge 

opousv: iuratus tibi 
dicere nihil esse tanti ad Att. Bi 
13. — Also muís ich mich schoa 
begnügen wie seiner Zeit Isokraies 
Wetzstein zu sein: (Je 

je vOv d )u&vOv OiÓt« OCx we 
avrös ixavoc (Aye) «lAovs com, 
einev 6 0t4 xai ai axovas usw Tan 
ov dvvarıas, röv dic Tagtr 
xo»v 7t0:0v0i* Plut. X orat. p- 339 

306. munus et o 
poetae, welches ja das diesen gm 
zen Gedankengang beh 
Stichwort ist, im Gegensatz zu pre 
tium nomenque poetae 299. — mi 
scribens, ironisch: “da ich Nicht 
das der Rede wert wäre zu schre 
ben vermag. Damit lehnt er m 
gleich für die vorliegenden Erór- 
terungen den Mafsstab kunstmále- 
ger Schöpfung ab. — 4ocebe, wit 
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unde parentur opes, quid alat formetque poetam, 
quid deceat, quid non, quo virtus, quo ferat error. 
scribendi recte sapere est et principium et fons. 


rem tibi Socraticae poterunt ostendere chartae, 


ich jetzt thue: und nun schickt er 
sich an, als hätte er als doctor 
artis poeticae seine lernbegierigen 
Schüler vor sich und hielte ihnen 
den ersten einleitenden Vortrag, zu 
dozieren, nach dem Schema der 
üblichen Lehrvortráge, wonach zu 
Beginn Folgendes entwickelt zu 
werden pflegte: ioreov ds 0t« nagl 
ztdca» Tézyvg» OxTrO tiva OsoQsi- 
vot sig) dd ravra aitıov (fons), 
£0 x7) (principium), Kyyowa, vÀn, ué- 
Pi &pya, 0gyava, váAos Bekk. An. 
Graec ll p. 656. Dementsprechend 
entwickelt Cicero zu Beginn der 
Rhetorik artis principium, um dann 
antequam de praeceptis oratoriis 
dicamus zu handeln de genere 
ipsius dicendi, de officio, de fine, 
de materia, de partibus de invent. 
] 4.4— unde ... error will nicht 
eine Disposition der folgenden Aus- 
führungen geben, wenn sich auch 
dieselben begreiflicher Weise man- 
nichfach mit den hier skizzierten 
Gesichtspunkten berühren, sondern 
umschreibt den Kreis dessen, wo- 
rauf der Erzieher zu achten habe, 
dem die sittliche Ausbildung eines 
Jünglings anvertraut ist. Wie ein 
guter paedagogus sein Augenmerk 
zunächst darauf richtet, dafs sein 
Zögling wachse und gedeihe, das 
Thun desselben vor Fehltritten be- 
hütet und ihn auf das hinweist, was 
für seine Entwicklung förderlich 
oder schädlich sei, so vollzieht sich 
in genau entsprechender Weise die 
ästhetische Ausbildung des dich- 
terischen Talents. Waren bis jetzt 
vorwiegend die sachlichen Voraus- 
setzungen des Kunstwerks erörtert, 
so treten von hier ab mehr die per- 
sönlichen Erfordernisse des Künst- 
lers in den Vordergrund. Und da 
ihm bereits vorschwebt, dafs die 


310 


herkömmliche römische Jugender- 
ziehung zunächst das rem posse 
servare suam 329 ins Auge fafst, 
so stellt er mit scherzhaft ironi- 
scher Wendung das unde parentur 
opes als den entsprechenden Aus- 
gangspunkt seiner ästhetischen Er- 
ziehungsmethode voran. 

309. scribendi: die Thätigkeit des 
Dichters, scriptor (136.112,77); dazu 
gehört recte: sat. I 4, 19. — sa- 
pere, die im vorliegenden Falle durch 
Beschäftigung mit der Philosophie 
vermittelte Bildung (I 2, 40), ent- 
sprechend der Anschauung omnium 
laudatarum artium procreatricem 
quandam et quasi parentem eam 
quam Graeci gılocoplav vocant 
ab hominibus doclissimis iudicari 
Cic. de orat. 1 3, 9. — fons stei- 
gert den Begriff des rein zeitlichen 
oder räumlichen Anfangs (princi- 
pium dgz5j) zu der Vorstellung des 

egründenden Ursprungs, aiio». — 
rem geht nicht auf sapere zurück, 
sondern meint den Stoff der Dich- 
tung, Handlung und Charaktere, die 
zguyu&rov avorasıs und 79v, 
welche das Material v4g sind, aus 
welchem der Dichter sein Werk 
aufbaut. Vermag davon auch Man- 
ches die Beobachtung des Lebens 
zuzuführen, so ist mindestens eben- 
so erspriefslich die Vertrautheit mit 
den ethischen Problemen, in welche 
die Lektüre philosophischer Schrif- 
ten, zum Beispiel der älteren sokra- 
tischen Literatur von Xenophon bis 
Plato, einführt. Auch vom Dichter 

ilt was Cicero seinem Crassus vom 

edner ausführen lässt: nisi qui 
naturas hominum vimque omnem 
humanitatis causasque eas qui- 
bus mentes aut incitantur aut re- 
flectuntur penitus perspexerit di- 
cendo quoad volet perficere non 


18* 


276 


DE ARTE 


verbaque provisam rem non invita sequentur. 

qui didicit patriae quid debeat et quid amicis, 

quo sit amore parens, quo frater amandus et hospes, 
quod sit conscripti, quod iudicis officium, quae 


partes in bellum missi ducis, ille profecto 


3 


reddere personae scit convenientia cuique. 
respicere exemplar vitae morumque iubebo 
doctum imitatorem et vivas hinc ducere voces. 
interdum speciosa locis morataque recte 


poterit. | atque totus hic locus 
philosophorum proprius videtur, 
neque orator . . repugnabit, sed 
cum illis cognitionem rerum con- 
cesserit . . tractationem orationis 
quae sine illa scientia nulla est 
sibi adsumet de orat. I 12, 53. — 
poterunt ostendere nicht ostendent, 
weil er nur beispielsweise die “so- 
kratische" Literatur anführt: mehr 
oder minder gilt das Gleiche auch 
von den andern philosophischen 
Systemen. Die folgende Ausfüh- 
rung 312—315 steht wahrscheinlich 
unter dem Eindruck der xenophon- 
tischen Denkwürdigkeiten, in denen 
von der Freundespflicht II 4—7, von 
Elternliebe II 2, von Bruderliebe 
1I 3, von den Pflichten des Stra- 
tegen Ill 1 ausführlich gehandelt 
wird, während die des BovAevrze 
(conscriptus) und Richters an dem 
Beispiel des Sokrates I 1, 18 ge- 
streiit werden. Die hier aufge- 
führten Kategorien sind Rollen (per- 
sonae), in der Komödie des Lebens, 
dem mimus vilae humanae: s. zu 
I 5, 13. 

311. verba ..sequentur ist nach 
dem bekannten Spruch Catos ge- 
formt: rem tene, verba sequentur. 
— conscriptus ist nach der üblichen 
Titulatur des rómischen Senates pa- 
tres (et) conscripti, in welcher das 
Letztere die Ratsmitglieder plebeji- 
schen Standes bezeichnet, zur all- 
gemeinsten Bezeichnung des “Rats- 
herrn’ schlechtweg geworden: neve 
ibi senator neve decurio neve con- 
scriptus esto CIL 1 206, 96 u. ó. in 
der iulischen Stádteordnung. 


317. Die folgende Mahnung 1s 
den philosophisch geschulten (dec- 
tum nimmt qui didicit 312 sah 
Darsteller, imitator — denn alle 
Poesie ist Nachahmung — seisen 
Aufblick zu richten auf 
vitae morumque, meint nicht des 
selbstverständlichen Hinweis auf die 
Beobachtung der Erscheinungen des 
Lebens, der gzempia vilae, in 
Gegensatz zu dem bisher empfeh- 
lenen Studium der Forderungen der 
ethischen Theorie, sondern giebt 
einen Fingerzeig, wie sich die dich- 
terische Darstellung über die kalt 


realistische Wiedergabe der Wirk- | 


lichkeit zur Idealisierung ihrer Ge- 
stalten emporheben müsee. ezem- 
plar ist — wie Ulixes quid vir&w 
possit exemplar 1 2, 18 heifst — 
das Musterbild wie wahrhafter Le 
bensgestaltung (viae = verae F- 
tae), so vollkommener Lebensbe 
thátigung (morum), das sittliche 
Ideal, welches der Einzelne se 
Philosophie und eigener Lebese- 
erfahrung geschöpft in seiner Brust 
trägt. Zu ihm soll der Dichter be 
Entwerfung der Einzelzüge seimes 
Blick emporrichten, respicere (wie 
1 1,105), und so vom i 
ausgehend zu diesem das Beses- 
dere suchen: erst aus der Betrach- 
tung des Ideals werde die Darsiel- 
lung lebendige Tóne fen (e+ 
vas voces): die blofse A 

der todten Wirklichkeit lasse keit 
— iubebo, in Fortsetzung der mà 
fungar vice cotis eingeleiteten Fl- 
tion, welche das Futurum heischt. 

319. interdum: kommt es ded 
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fabula nullius veneris, sine pondere et arte, 920 
valdius oblectat populum meliusque moratur ' 
quam versus inopes rerum nugaeque canorae. 

Grais ingenium, Grais dedit ore rotundo 

Musa loqui, praeter laudem nullius avaris. Ä 
Romani pueri longis rationibus assem 325 
discunt in partis centum diducere. “dicat 

filius Albini, si de quincunce remotast 

uncia, quid superat? poteras dixisse. “triens. eu. 


zuweilen bei unserem Publikum 
vor, dafs das Erfüllen der Dichtung 
mit idealem und sittlichem Gehalt 
über den vólligen Mangel von An- 
mut und technischer Vollendun 
hinweg zu táuschen vermag: H. 
denkt an den Beifall, den des En- 
nius und Accius Tragódie, des Cae- 
cilius Lustspiel gefunden hat und 
noch findet. — speciosa locis, wenn 
das Stück vermöge der Menge der 
in ihm enthaltenen loc? dem Hörer 
eine Fülle von Anschauungen und 
Bildern, species, zuführt: loci sind 
wie häufig bei Quintilian “Glanz- 
stellen’ lumina, nicht 'Gemein- 
plätze” loci communes, sondern 
diejenigen Teile die als ‘Stellen’ 
(loca 11 1, 223) selbständig auf das 
Publikum Eindruck machen und im 
Gedächtnis haften bleiben. — mo- 
rata recte, mit Zeichnung trefflicher 
Charaktere. — pondus geht auf die 
Wucht des sprachlichen Ausdrucks 
wie II 2, 112, oder des Rhythmus 
wie 260. — valdius nachhaltiger’ 
== validius; melius moratur (223) 
giebt nicht ein horazisches Urteil, 
sondern ist Ausdruck der Befriedi- 

ng des Dramatikers, von dessen 

tück die Rede geht. — inopes 

rerum im Gegensatz zu 319, aber 
dafür canorae, kunstvoll gebaut 
und woblklingend: II 2, 76. 

322. Ein Stofsseufzer! Den Grie- 
chen ist solcher Zwiespalt zwischen 
Gehalt und Form fremd; ihnen ist 
die geniale Begabung und die Leich- 
tigkeit des Ausdrucks zusammen 
von der Muse als Angebinde ge- 


€ 


schenkt, und ihr ganzes Streben 
ist auf laus gerichtet, während bei 
uns die Erziehung von Jugend auf 
den idealen Zug verkümmern làfst. 
ore rotundo, argoyyiip, wie Ari- 
stophanes von Euripides rühmt xoo- 
uas yàg avvo) vOv GTÓuaTOS TQ 
oreoyyvip fr. A71 K,, meint von 
der Aussprache auf den Ausdruck 
übertragen den mühelosen glatten 
Flufs der Rede. — avaris: Ehr- 
eiz, g&Aotipía, ist ihr einziger 

eiz. — nullius als Neutrum ist 
recht selten. 

325. flomani pueri, adversatives 
Asyndeton: dagegen wird in der rö- 
mischen Jugend früh die gemeine 
avaritia genáhrt und damit die Fein- 
heit des ästhetischen Empfindens ab- 
gestumpft. — longis rationibus geht 
auf die umständlichen Zinsexempel, 
bei welchen in griechischer Weise 
nach Prozenten, centesimae, ge- 
rechnet wird. Zu diesem Behuf 
mufs in jedem Falle das Kapital, 
as, erstlich mit Hundert dividiert 
— in parlis centum diducere — 
und falls ein Rest überschie(st, der 
betreffende Bruch in Zwölftel bez. 
Vielfache derselben umgewandelt 
werden, da die rómische Rechnung 
keine anderen Brüche als Zwölftel- 
brüche kennt. Und nun folgt eine 
Rechenstunde aus der Schulstube, 
in welcher die Zwölftelrechnung 
eingeübt wird: der Lehrer bedient 
sich beim Namensaufruf der dritten 
Person, wie od. I 27, 10 dicat Opun- 
tiae frater Megillae, — quincunce: 
die Zwölftel heifsen unciae, davon 
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rem poteris servare tuam. redit uncia, quid fit?” 

semis. an, haec animos aerugo et cura peculi 5. 
cum semel imbuerit, speramus carmina fingi 

posse linenda cedro et levi servanda cupresso? 

aut prodesse volunt aut delectare poetae 

aut simul et iucunda et idonea dicere vitae. 


uincunz == fünf Zwölftel; vier 

wölftel, als ein Drittel, sind ein 
triens, sechs Zwölftel machen ein 
Halb, semis. — poteras dirisse ist 
ungeduldige Mahnung, da der Ge- 
fragte mit der Antwort zógert: 'du 
háttest es schon kónnen gesagt 
haben’; Aic mecum poteras requi- 
escere noctem "Verg. buc. 1 79. 
— uncia: nicht die uncia remota, 
welche *wiederkehrt', sondern das 
sechste Zwölftel, welches zum quin- 
cunz, als dem Ausgangspunkt die- 
ser Operationen, “hinzukommt’. re- 
dit somit von dem Gelangen dahin 
wohin es sich gebührt, wie in re- 
ditus Einkommen', Übrigens setzen 
die Ausdrücke sí remota est und 
redit die Operationen auf dem Re- 
chenbrett voraus, auf welchem die 
einzelnen durch Steine, calculi, 


bezeichneten uaciae hin und her . 


geschoben wurden. 

330. rem poteris: du wirst ein- 
mal dein Erbe — daher war er 
auch vorhin mit Vatersnamen als 
filius Albini bezeichnet — nicht ver- 
geuden. — an.. speramus knüpft 
an den Gedanken an, der unaus- 
gesprochen die Gegenüberstellung 
griechischen und rómischen Cha- 
rakters beherrscht: "daher kommt 
es, dafs den Rómern Vollendung 
der poetischen Form in der Regel 
versagt bleibt; oder bilden wir uns 
ein, dafs —". 1 Wie der Rost, 
aerugo wegen des Anklanges an 

s Geld’, den Glanz des. Erzes 
trübt und seine Schneide abstumpft, 
so nagt die cura peculi an der 
Seele: ‚yihoxenuarla voonua wı- 
*gorrosov Ps. Longin. zr. Üyovs 44,6. 
cura peculi soll aber nicht ganz 
überflüssiger Weise aerugo erläu- 


tern, sondern ist gesetzt, um wii 
dem bezeichnenden Wort für des 
Erwerbstrieb des Sklaven (nee spes 
libertatis erat nec cura peculi Verg. 
buc. 1, 32) solche Beschäftigung als 
eines ingenuus eigentlich unwürdg 
zu brandmarken. — cedro linende, 
weil sie der Unvergánglichkeit wert 
sind. Denn ez cedro oleum, qued 
cedrium dicitur nascitur, quo re- 
liquae res cum sunt undae wii 
eliam libri a tineis et a carie nen 
laeduntur Vitruo. Il 9, 13 und ebes- 
so er cupressino autem ligno coa- 
fici solebant capsulae, in quie: 
reponebantur scripta 

contra tineas schol. Cruq. 

333. Von seinem Unwillen ba! 
sich H. fortrei(sen lassen: so brichi 
er denn rasch ab, um nach eise 
kurzen Pause wieder im ruhigsies 
Kathederton, der die eigene Er- 
regung dämpfen soll, fortzufahres 
von dem reios der Poesie zu redes. 
— Nur durch Belehrung nützer 
im schärfsten Gegensatz zou dem 
Satz des Eratosthenes or? 
ravra groyabscdas xayayıa, 
oj Budanzaklas (Strab. 1 19), wi 
das Lehrgedicht, dem auch Ariste- 
teles die Berechtigung den Name 
der Poesie zu führen absprickt 
0902» xoıwor Jativ Op poe xi ’Er 
nedoxisi ninv To merpow' Odio vor 
py nommen» Óíxciov xaleir, re 
Óà yuoı’loyow mäldos 7, mmartrt 

oet. 1. Sodann aber die gnomischt 

ichtung, und auf diese zielt web 
die folgende Umschreibung (dom 
dicere vitae — vgl. vilae mew 
strata viast 404 — und die Mab- 
nung quidquid praecipies sehe 
monendo ab. 

334. Wie solche Verbindung sd 
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quidquid praecipies, esto brevis, ut cito dicta 335 
percipiant animi dociles teneantque fideles: 

omne supervacuum pleno de pectore manat. 

ficta voluptatis causa sint proxima veris: 

ne quodcumque volet poscat sibi fabula credi, 

neu pransae Lamiae vivum puerum extrahat alvo. 340 
centuriae seniorum agitant expertia frugis, 

celsi praetereunt austera poemata Ramnes: 


in der homerischen Dichtung dar- 
stellt: 1 2, 3 fg. — cito dicta ist 
wahrscheinlich zu verbinden, wie 
das entsprechende Bild est brevi- 
tale opus, ut currat sententia neu 
se inpediat verbis lassas oneran- 
tibus curis sat. 1 10, 9 lehrt; do- 
ciles und fideles aber stehen prä- 
dikativ. Und wie die Seele rasch 
und bündig Vorgetragenes festhält, 
ebenso fliefst an ihr, sobald sie mit 
Worten gefüllt ist — pleno = re- 
pleto — alles weitere als Überflüs- 
siges ab und bleibt nicht haften. 
Der ursprünglich gewollte Vergleich 
ist in parataktische Gnomen auf- 
elóst (s. zu I 2, 47) entsprechend 
er Forderung des cito et breviter 
dicere: supervacuum aber ist prä- 
dikativ zu fassen: pleno de pectore 
omne ut supervacuum manat : 443. 

338. ficta (nenlaoueva) volup- 
latis caussa, also ut delectet 333. 
Wenn auch nicht vera so doch 
proxima veris, entsprechend der 
Definition des rhetorischen Kom- 
pendiums argumentum est ficta 
res, quae lamen fieri potuit, ut 
argumenta | comoediarum — Cornif. 
18, 13 oder zxá&oua dä ngayud- 
tOv un ysvousvov uév, Ouolos 
Ji vois yevouévoi Asyouévow, de 
«à xwuxal vsoOécsc xal oí nU- 
2o. Sext. adv. grammat. p. 658 B. 
zum Unterschied von fabula quae 
neque veras neque veri similes con- 
inet res Coruif. a. a. 0. = Cic. de 
invent. 1 19, 27 oder uv2os, der 
Tgayudvoy aysvr tov xai werdov 
XÜ80:6, WS OTi. . ÉVETLOVOL . . TÓV 
IIryacoy Aasuoroun$slons tus l'op- 


óvog dq is xepaázs ixOogsiv 
ext. ebd. fabula 339 heifst somit 
nicht ‘Drama’, sondern steht im 
Sinne dieser spezifisch rhetorischen 
Terminologie, scharf geschieden von 
den ficta proxima veris : demgemäls 
habe ich interpungiert. — Lamia 
der kinderfressende (Adusa von Aas- 
pós) Unhold der griechischen Kinder- 
stube und Ammenmärchen, die sie 
als schöne ibysche Königstochter 
von Zeus geliebt sein liefsen, wex- 
Heros dd aj] Ars )g' Hoas 
nAorvnovusvnv a Erixtevy Aanol- 
)vat* dsönep ano ns Aunns Öüs- 
poogov» ysyovdvas xai và vOv ak- 
Ao» nasdia avapndkovsav ÓOia- 
qOsígsiv Schol. Arist. Vesp. 1035. 
Zu pransae ist aus dem von ex- 
trahat abhängigem vivum puerum 
ebenso nur puerum hinzu zu den- 
ken, wie 379 zu ludere aus cam- 


pestribus armis nur armis. 


341. Die Entscheidung des 'stimm- 
fähigen’ Publikums unter dem Bilde 
einer Abstimmung von Wahlkomi- 
tien wie 1I 2, 103: den philiströsen 
gesetzten Alten, den centuríae se- 
niorum, welche das zweite über 
45 Jahre alte Aufgebot der Bürger- 
schaft umfafsten, steht die vornehme 
Jugend als Ramnes, die erste der 
alten vorservianischen Rittercentu- 
rien, gegenüber. — ezpertia frugis 
sc. poemata, also nur ficta volup- 
tatis caussa ohne auf moralischen 
Nutzen Bedacht zu nehmen, im 
Gegensatz zu den strengmoralischen 
austera poemata, — praelereunt, 
vom Übergehen bei einer Wahl, 
cum bonus el sapiens vir suffra- 
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omne tulit punctum qui miscuit utile dulci, 

lectorem delectando pariterque monendo. 

hic meret aera liber Sosiis, hic et mare transit 35 
et longum noto scriptori prorogat aevum. 

sunt delicta tamen quibus ignovisse velimus: 

nam neque chorda sonum reddit quem volt manus et mens, 
poscentique gravem persaepe remittit acutum, 


giis praeteritur Cic. Tusc. V 19, 54. 
— punctum: 112,99. Wer es ver- 
steht das Nützliche mit dem An- 
enehmen zu würzen (dulci Abl.), 
der ist des Beifalls aller sicher. 

345. Es ist noch ein Nachklang 
des herben Ausfalls gegen die ba- 
nausische Erziehung, dafs der Ge- 
danke an Verlegerverdienst und 
Absatz dem an Ruhm und Unsterb- 
lichkeit voraufgeht. Sosiis: 120, 2. 
aera “Groschen’, ironisch. — mare 
transit: 1 20, 13. Die räumliche 
Ausdehnung des Ruhmes wird durch 
die zeitliche ergänzt: longum pro- 
leptisch, wie in zeito»’ éxrevo Aó- 
yov Soph. Trach. 679; prorogat, 
über die zugewiesene Lebenszeit 
hinaus. 

347. Die Gedanken von unge- 
teiltem Beifall und literarischem 
Erfolg in der Gegenwart sowie lan- 
gem Nachruhm wecken die Vor- 
Stellung ganz besonderer Untadelig- 
keit. Mit nichten! An Verstófsen 
fehlt es nicht, wenn unser Eines 
über sie auch gerne ein Auge zu- 
drückt. Die Gesamtwürdigung eines 
Dichters ist unabhängig von Einzel- 
heiten. — ignovisse: der Inf. perf. 
wie sat. II 3, 187. 

348. Nur selten hat H. die Ge- 
duld eine Vergleichung so voll- 
ständig durchzuführen, dafs sich 
die beiden Seiten derselben ent- 
sprechen: oft verschmilzt er Ver- 
glichenes und Gleichnis zu rein bild- 
lichem Ausdruck, in anderen Fällen 
nimmt das im Geist durchgedachte 
Bild unter der Feder andere gram- 
matische Form an und sprengt in 
selbständiger Ausführung das Band 
der syntaktischen Abhängigkeit. So 


hier: “Trotzdem giebt es Verstöfse, 
denen man verzeihen möchte: wie 
beim besten Willen zuweilen die 
Saite dem Spieler oder der Boges 
dem Schützen versagt, so ist es 
auch unvermeidlich, dafs der Dichter 
der Unvollkommenheit seinen Zoll 
entrichten muls: cum in Ais quo 
mazimos adhuc novimus nemo sit 
inventus, in quo nihil aut desidere- 
tur aut reprehendatur Quintil X 
2, 9. Aber wenn das Gelungene 
überwiegt, so werde ich für me- 
nen Teil mich wahrlich nicht aa 
wenigen Schwächen stofsen’. Die 
erste Hälfte der Vergleichung ist 
zu selbständiger Begründung sse 
gewachsen, nam neque . . reddit 
nec . . feriet, und infolge davoa 
die zweite unausgesprochen geblie 
ben, da ja doch die Beziehung aa 
die Poesie den Hintergrund aller 
Reflexionen bildet: aber an dieses 
unausgesprochenen Nachsatz leksi 
sich das adversative verum.. ner 
offendar an. Darüber ist jedoch zs- 
gleich die in der ursprünglichen 
Anlage des Gedankens gewollte Be 
ziehung auf die Qualität der Fehler 
abgeschwächt zu einer Rücksicht 
auf ihre Quantität. Zu nec sonen 
reddit ist semper aus dem folges- 
den nec semper feriet hinzu m 
denken, welches «s xosrei für 
die zweite Hälfte der zweigliedrig 
gebauten Periode aufgespart ist — 
gravem fag?v; acutum étiv. — 
persaepe: die in der Zusammes 
setzung mit per liegende Steigerung 
ist nicht notwendig quantitative 
Árt, sondern giebt hier einen gt 
wissen ethischen Nachdruck: ‘pr 
oft’ “nur zu oft’. — poscere vom 
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nec semper feriet quodcumque minabitur arcus. 350 
verum ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 

offendar maculis, quas aut incuria fudit 

aut humana parum cavit natura. quid ergost ? 

ut scriptor si peccat idem librarius usque, 

quamvis est monitus, venia caret, ut citharoedus 355 
ridetur, chorda qui semper oberrat eadem, 

sic mihi, qui multum cessat, fit Choerilus ille, 

quem bis terve bonum cum risu miror; et idem 


Greifen in die Leier, wie ähnlich 
oscimus od. I 32, 1; zu poscenti 
st manui hinzuzudenken. — macu- 
lae sind eigentlich durch eine Flüs- 
sigkeit hervorgebrachte Flecken, 
daher das folgende /udit. incu- 
ria, der rómischen Dichtern eigen- 
tümliche Mangel an cura: 291, also 
formelle Nachlássigkeiten. Ja noch 
schlimmere Kapitalverstöfse: “pa- 
rum cavisse videri pronuntiat 
magistratus cum de consilii sen- 
lentia capitis quem condemnatu- 
rus est Festus s. v. p. 238. Solche 
Verstófse lassen sich natürlich nur 
aus der Schwäche der menschlichen 
Natur erklären: euius vis hominis 
est errare (Cic. Phil. XII 5). 

353. quid ergo est?: wann also 
werden Verstóíse wirklich anstöfsig 
sein müssen? wenn sie nicht die 
Folge menschlicher Unzulänglich- 
keit sind, die beim besten Willen 
sich nicht völlig überwinden läfst, 
sondern hervorgehen aus sträflicher 
und unverbesserlicher Nachlässig- 
keit. Auch dies wird durch ein 
Gleichnis verdeutlicht, in welchem 
der Hauptnachdruck auf vsque quam- 
vis monitus und semper eadem liegt. 
— scriptor librarius, der Abschrei- 
ber, gewissermafsen der Setzer, der 
immer wieder denselben orthogra- 
phischen Schnitzer begeht. — chorda 
semper eadem: der also bei der 
Wiederkehr derselben Stelle des 
Tonstückes, welche immer wieder 
auf derselben Saite gegriffen wird, 
hartnáckig daneben greift und gegen 
die Vorschrift fehlt, oberrat. cessat, 


vom Versehen: oratoris perfecti ex 
nulla parte cessantis Quintil. 110,4. 
— Über Choerilus s. zu II 1, 232. 
Für die in der ästhetischen Litera- 
tur herkömmlicheGegenüberstellung 
von Ghoerilus und Homer ist jetzt 
zu dem Zeugnis des Hermias ad 
Plat. Phaedr. p. 112 ví yàg Opoiov 
f Xospikov xaà Kallsıuayov noin- 
015 neös 15v Oungov xal Ilwda- 
noch das von Usener (Rh. Mus. 
fun 150) ans Licht gezogene des 
Epikureers regi noınuarov ge- 
kommen: vzoAdufavs xata To Ov- 
véxov xai xupiotarov TOV Ev 7t0i- 
un Jsapsgsıv XokglAov xai Ava- 
susyıv Oungov xal Kapxivov 
xai KAsaivsvov Evgınidov xal tovs 
allovs vov$ vtovnoovs dv zou] 
av aploroov. — An der Nennung 
des Choerilus hat sich ein Neben- 
gedanke emporgerankt und die be- 
absichtigte Fortführung aus der 
Bahn gelenkt: er wollte fortfah- 
ren: “während umgekehrt Homer 
der gröfste Dichter bleibt trotz 
eines etwaigen erbärmlichen Ver- 
sehens'. Aber in Erinnerung an 
ubi plura nitent non ego paucis 
offendar maculis hat sich die Um- 
kehrung: “einem solchen Stümper 
nützt es freilich nichts wenn ihm 
ein oder der andere gute Wurf ge- 
lingt’ als Relativsatz quem . . mi- 
ror dazwischen geschoben und die 
Form des Urteils über Homer sich 
angeglichen. Dafs auf diese Weise 
ein scheinbarer Widerspruch zwi- 
schen 351 und 359 entstanden ist, 
mufs mit in den Kauf genommen 
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indignor quandoque bonus dormitat Homerus: 

verum operi longo fas est obrepere somnum. En) 
ut pictura poesis: erit quae, si propius stes, 

te capiat magis, et quaedam, si longius abstes; 

haec amat obscurum, volet haec sub luce videri, 

iudicis argutum quae non "formidat acumen; 

haec placuit semel, haec deciens repetita placebit. 365 
o maior iuvenum, quamvis et voce paterna 


werden.  Derselbe läfst sich ja 
etwas abschwächen, wenn man mit 
Dóderlein in o/fendar den Vorsatz, 
in indignor die üble Gewohnheit 
betont: wollte man ihn dadurch 
beseitigen, dafs man non ego 
offendar als Frage = nonne ego 
offendar ? falst, so entschlüpft dann 
wieder an anderer Stelle der Faden 
des Gedankenzusammenhanges. Er 
verschwindet aber, wenn man fest- 
hält, dafs H. 351 von dem Urteil 
über eine Dichtung im ganzen redet, 
359 dagegen von dem über Einzel- 
heiten. Zudem haben diese ganzen 
Erörterungen für H. nur nebensäch- 
liche Bedeutung: er wiederholt 
Landláufiges, um dem folgenden 
Verdikt über die Mittelmäfsigkeit in 
dem Munde eines zu billiger Nach- 
sicht geneigten Beurteilers mehr 
Nachdruck zu verleihen. — dor- 
milat, anowvoraber; Cicero éd» 
gruoroin ygaypas Svıaynv raw Àó- 
yov anovvoraley TO» Anuoode- 
vnv Plut. Cic. 24, was Quintilian 
X 1, 24 mit diesem horazischen 
Wort verbindet. H. will, dafs man 
dabei an kleine Widersprüche denke, 
die sich leicht hätten vermeiden 
lassen. — bonus als Epitheton per- 
petuum, im Gegensatz zu dem dis 
terve bonus Choeritus. — operi 
longo meint nicht das geschaffene 
Werk, Ilias bez. Odyssee, sondern 
die Arbeit an demselben, den /a- 
bor. Übrigens verdient hierzu die 
ganze schöne Ausführung des Ano- 
nymus z. vyove 33, 4 nachgelesen 
zu werden, z. B. naparsdasusvos 9^ 
ovx okiya xai avtós duaprıuara 


xai Ounpov xai ro» alla 00“ 
pEyıaroı, xai pata vois atalsne- 
0v apsoxöusvos (indignor), Opes 
Ö8 ovy anapınnara gà e 
za éxovgia xaÀo wv 7 Rapopadmara 
Ó, audAna» six xov xai ec Kv- 
zev Uno neyalopvlas dyaxigvévus 
napevıveyusva, ovdsv nrrov olpe: 
zas uellovas aperas... ırv wi 
mgarzalov vigor nällov asi qépe 
cda. 

361. Es kommt eben dabei dure 
aus auf den Standpunkt der Be- 
trachtung an: auch hierin geht & 
mit den Dichtwerken wie mit Ge 
mälden: manche Bilder vertrag 
weder einen nahen Standpunkt 
Beschauers noch grelle Beleuchtung 
sowie zehnmal erneute Betrachtung, 
sondern wirken nur von weitem, 
im Schatten und beim ersten Be 
schauen. Was den Vo verdiene 
kann nicht zweifelhaft sein, und 
jedes Mifsverständnis schliefst ís- 
dicis argutum quae non formidai 
acumen aus. — poesis nicht die Pee- 
sie, sondern das Dicht werk, deno ilie 
poesis opus totum, tota Ilias unas, 
una Odoic sunt annales Enni 
&rtos unum Lucil. IX 302L. — erit: 
118, 3; Subjekt ist pictura. — ek 
sites: seltenes Wort: mille sedi 
amor ignorandust, procul abhiben- 
dus atque abstandust Plaut. tria. 
264. iudez der Kritiker: 387. ar 
gutum, weil es peccala argwit. — 
In repetita ist die eigentliche Br 
deutung fast ganz verflüchtigt esi 
soll nur die Vorstellung der Wie 
derholung herausgehört werden. 

366. o maior iurenum: sole 
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fingeris ad rectum et per te sapis, hoc tibi dictum 
tolle memor, certis medium et tolerabile rebus 
recte concedi: consultus iuris et actor 


causarum mediocris abest virtute diserti 


310 


Messallae nec scit quantum Cascellius Aulus, 
sed tamen in pretio est: mediocribus esse poetis 
non homines, non di, non concessere columnae. 
ut gratas inter mensas symphonia discors 


et crassum unguentum et Sardo cum melle papaver 


Weitherzigkeit könnte dem Dilet- 
tantismus einen Freibrief auszu- 
stellen scheinen: mit gesteigertem 
Pathos wendet sich daher der Vor- 
trag an denjenigen der Brüder, von 
dem offenbar zu befürchten steht, 
dafs er sich durch Veróffentlichung 
unreifer poetischer Versuche eine 
Blófse geben könne. iuvenum: 24. 
— fingeris ad rectum, nicht in 
moralischem Sinne, sondern zur 
rechten Einsicht in diesen Dingen. 
— per te, somit ist meine Er- 
mahnung eigentlich überflüssig. — 
tolle, zur Bewahrung, wie I 18, 12: 
aber ehe das díctum 372 folgt, wird 
erst noch ein Einwurf aus dem Wege 

eräumt; 'hebe es auf im Ge- 

áchtnis, — medium, nicht das 
pdcov der aristotelischen Ethik (1 
18, 9), sondern als ästhetischer Be- 
griff das Neutrum zu mediocris, die 
korrekte anstándige Mittelmäfsig- 
keit, welche man allenfalls duldet 
(tolerabile), von der aber gilt avay- 
xaiov Tas uàp Tansıras xal udcas 

bgess da To undaun napaxıwöv- 
vsvsi» und dplsodaı «Ov axpwv 
avanapınrovs os Anl ro nolv nal 
aopalsoreoas dıausvew, và 08 us- 
yala dnıoyaın 04 avro yarsadas 
zo udyedos Ps. Longin. zx. vvovs 33, 
2, der dann auf des Apollonios Argu- 
nautika und TheokritimVergleich zu 
Homer oder Eratosthenes, auf Bak- 
chylides und Ion gegenüber Archi- 
lochos, Pindar, Sophokles exemplifi- 
ziert. Mit der Poesie verhält es sich 
eben anders und ungünstiger, wie mit 
der praktischen Thätigkeit des Sach- 


$15 


walters und Redners, welche einem 
jungen Piso eigentlich näher liegen 
sollte: in dis artibus, in quibus non 
utilitas quaeritur necessaria, sed 
animi libera quaedam oblectatio, 
quam diligenter et. quam prope 
fastidiose iudicamus. Cic. de orat. 
I 26, 118. — Messallae: s. zu sat. 
I 10, 29. ulus Cascellius, nam- 
hafter Jurist der ciceronischen Zeit, 
urbanilatis mirae libertatisque(Ma- 
crob. 116, 1); zur Zeit der Proskrip- 
tionen 712 senex (Val. Max. VI 2, 
12) und wahrscheinlich schon 681 
“Is Quästorier Mitglied des Senates 
(Mommsen Hermes 20, 282), somit 
spätestens 650 geboren, müfste er 
jetzt an*^90 Jahre alt sein, wäre 
es nótig aus H.s Worten zu schlie- 
(sen, das er noch am Lebeu. — 
mediocribus ist Prädikat zu poetis. 
Mittelmäfsig ist wer gerade keine 
groben Fehler begeht, aber doch 
auch nichts Hervorragendes leistet. 
Damit ist eigentlich über diese vor- 
nehme Dilettantenpoesie der Stab 
gebrochen: aber als ob H. es be- 
reue so offen mit der Sprache her- 
ausgegangen zu sein, so dámpft er 
sein Pathos durch das ironische 
non concessere columnae. Das meint 
im Hinblick auf 345 die Pfeiler, p 
lae, gleichsam die Schaufenster der 
Buchläden: sat. I 4, 71. — con- 
cessere, empirisches Perfekt, wie 
12,48; 19, 49. 

374. symphonia: die Hauskapelle 
der Flótenbláser und Harfenisten, 
symphoniaci, welche bei Trimal- 
chio z. B. jeden Akt des Diners 


, 
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offendunt, poterat duci quia cena sine istis, 

sic animis natum inventumque poema iuvandis, 

si paullum summo decessit, vergit ad imum. 

ludere qui nescit, campestribus abstinet armis, 

indoctusque pilae discive trochive quiescit, 380 
ne spissae risum tollant inpune coronae: 

qui nescit versus, tamen audet fingere. quidni? 

liber et ingenuus, praesertim census equestrem 

summam nummorum, vitioque remotus ab omni. 

tu nihil invita dices faciesve Minerva: d 
id tibi iudicium est, ea mens. siquid tamen olim 

scripseris, in Maeci descendat iudicis auris 


vom Eintritt des Hausherrn an be- 
gleitet. — ium, welches 
nach griechischer Sitte der Wirth 
zum Beginn der comissatio zusam- 
men mit den Kränzen reichen liefs. 
— papaver: candidum, cuius se- 
men toslum in secunda mensa cum 
melle antíquos dabatur Plin. 
XIX 168; der sardinische Honig 
taugte nichts: Corsicum et Sardum 
mel pessimi saporis est Porph. 

377. Nicht blos die innere Be- 
stimmung (natum), sondern auch 
das geschichtliche Werden (inven- 
tum) der Werke der Poesie dient 
animis tuvandis, im Gegensatz zu 
dem praktischen Nutzen: sie sind 
ein Schmuck des Lebens, kein Be- 
dürfnis. — In sumo decessit schil- 
lert die übertragene Bedeutung 
"nachstehen, vor einem Höheren 
zurückstehen’ (od. II 6, 15) in die 
des ganz sinnlichen 'Herabgleitens 
von der Höhe’ hinüber und hat so 
die Fortsetzung des Gedankens ver- 
git ad imum beeinflufst. 

379. Aber wie Wenige beherzi- 
gen das! /udere: s. zu 340. Der 
Vergleich ist um so treffender, als 
auch das Verseschmieden ein lusus 
ist, — campestribus prädikativ, “auf 
dem campus’: s. zu | 18, 54. — 
Die griechischen Spiele, Ball und 
Diskus: sat. I 2, 11; Reifen: od. 
Il] 24, 57. — inpune, ohne die Ge- 
fahr einer Zurechtweisung zu be- 


fahren, also "mit Recht’. — rersus 
fingere gehört sowohl zu nescit 
wie zu audet und ist deshalb über 
beide Satzlieder verteilt: 15, 6. — 
Mit quidni? unterbricht sich HB. 
selbst, um ironisch solch wider- 
sinniges Handeln durch ebenso wi- 
dersinnige Motive zu entschuldigea: 
denn was baben Freiheit und In- 
genuität (s. zu sat. 16, 8), Besitz — 

ie equestris summa : 11,58; eem- 
sus wie oft mit dem Akk., obwohl 
es als reines Passivum von dem 
durch das 'Dünken' des Censor 
mit einer bestimmten Einschätzusg 
in der Censusrolle Angesetzten ge- 


“sagt ist — und Unbescholtenket 


mit der Poesie zu schaffen? 

385. Was soll mir das, wirst 
du denken. Gewi(s, dich wird schoa 
vor so grober Geschmacklosigkeit 
dein gesundes Urteil bewahres: 
sollte es dich aber doch einmal 
kitzeln zu schriftstellern, 9o —. 
nihil dices faciesve geht im Geges- 
satz zu dem folgenden si quid te- 
men scripseris auf Bewährung des 
Taktes in Wort und Handeln in 
der gesamten Lebenshaltung. Wr 
aber das sprichwörtliche invita 38- 
nerva zu verstehen ist lehrt Cice 
ros Erläuterung n?Ail decet inrils 
Minerva ut aiunt, id est adeer- 
sante et repugnante natura de el. 
1 31,10. 

387. Maeci: Sp. Maecius Tarp 
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et patris et nostras, nonumque prematur in annum, 
membranis intus positis: delere licebit 

quod non edideris; nescit vox missa reverti. $90 
silvestris homines sacer interpresque deorum 

caedibus et victu foedo deterruit Orpheus, 

dictus ob hoc lenire tigris rabidosque leones, 

dictus et Amphion, Thebanae conditor urbis, 

saxa movere sono testudinis et prece blanda 995 


sat. 110, 38. Ihm als bewährtem 
Kunstrichter, iudex, nicht doctor 
poeticae (Cic. orat. 117), vor allem 
Soll Piso seine Verse zur Begut- 
&chtung vorlegen, und zwar vor- 
lesen, recitare, wie H. seiner Zeit 
es mit Quintilius gethan (438); na- 
türlich nicht unter vier Augen, son- 
dern unter Zuziehung des Vaters 
und des väterlichen Freundes, et 
patris el nostras. Und damit nicht 
enug: neun Jahre soll der fetus 
arum im Verschlufs der scrinia 
ehalten werden, so lange wie des 
Cinna Zmyrna (Catull. 95), ehe es 
das Licht der Welt erblickt. — 
tur sc. custodia: I 20, 3. 
£nfus, im Pulte: II 2, 114. mem- 
branis, im Konzept: sat. ll, 3, 2. 
— nescit voz missa reverti, Sprich- 
wort zur Warnung: mit einem in 
die Öffentlichkeit gelangten Buch 
(1 20, 6) geht es wie mit dem ge- 
sprochenen Wort, es ist inrevoca- 
bile 118, 71. 

391—407. Es folgt die Darlegung 
der hohen Aufgabe, welche die 
Poesie in ihren Anfängen als Brin- 
gerin der Sittigung erfüllt habe, 
und der vielfachen Zwecke, denen 
dieselbe im Laufe der Zeit dienst- 
bar geworden sei. Angeknüpft an 
die Mahnung es mit der Dichtung, 
dem animis natum ínventumque 
poema tuvandis 3717, ernst zu neh- 
men, erläutert diese Ausführung 
einerseits wie dieses iuvare zu ver- 
stehen sei, andererseits begründet 
sie, ähnlich wie 176, die Abmah- 
nung ne forte pudori sit tibi Musa 
et Apollo, insofern die Erinnerung 
an diese Thatsachen zugleich die 


Aufforderung dieselben zu beher- 
zigen in sich schlielfst. 

391. silvestris, die ersten zerstreut 
in der Wildnis hausenden Menschen, 
unter denen Orpheus die Keime der 
Gesittung ausgestreut als der wel- 
cher zeistas 9°’ nuiv xatsüÜee 
qóvo» (caedibus) 7’ andyecdas 
Aristoph. ran. 1032. — sacer, als 
der 'priesterliche' Verkünder des 
göttlichen Willens, als der J'só4o- 
yos der literarischen Tradition von 
Orpheus. — victu foedo als Men- 
schenfresser, da damals o d’ @o9s- 
uns zv vOv dosóvov opa Mo- 
schion 7, 17 N. — deterruit, machte 
da(s sie zurückschraken. — ob hoc: 
die Sage von der wunderbaren Ge- 
walt des orphischen Sanges über 
die wilden Tiere — od. Hi 11, 13; 
Simonides fr. 40 — ist also nur 
ein symbolischer Ausdruck für die 
sänftigende Macht des Liedes über 
das Menschenherz. 

394. So ist auch in der Sage von 
Amphion (od. Il 11,1 fg.) das saxa 
movere sono Lestudinis nur Sym- 
bol dafür, dafs der Sänger es ist, 
der die Menschen zur Ansiedelung 
bewegt: Theben gilt der spáteren 
Zeit als die älteste Stadt Griechen- 
lands vetustissumum oppidum cum 
sit traditum | Graecum Boeotiae 
Thebae quod rex Ogyges aedi- 
ficarit Varro RR. Ill 1. — prece 
blanda, das einschmeichelnde Dich- 
terwort, sowohl im Gegensatz zu 
dem Klange des Instrumentes, wie 
zu dem Mühen des Zethus der ézxo- 
padóv Zéoratev ovgsos -nAıBaroıo 
xaon, uoyéovr. dowos Apollon. I 
738. — urbis, wie die beste Über- 
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ducere quo vellet. fuit haec sapientia quondam, 

publica privatis secernere, sacra profanis, 

concubitu prohibere vago, dare iura maritis, 

oppida moliri, leges incidere ligno. 

sic honor et nomen divinis vatibus atque AN 
carminibus venit. post hos insignis Homerus 

Tyrtaeusque maris animos in Martia bella 

versibus exacuit; dictae per carmina sortes 


lieferung bietet, verdient darum vor 
arcis den Vorzug, weil es der Frage 
nach dem Verháltnis der Kadmea 
ausweicht. Auch in der JVexvía 
sind es Amphion und Zethus oi 
zooto. Orne Eos Kxvicav érca- 
nvAoso 7t6QyoGay cvs. « 263. 

396. haec ist Subjekt: Dieses — 
nämlich das im vorhergehenden an- 
gedeutete und durch die folgenden 
Infinitive noch weiter dargelegte 
Wirken der Musik — vertrat vor- 
mals die Stelle der Weisheit, der 
Philosophie, deren Kultur verbrei- 
tendes Walten Cic. Tusc. V 2, 5fg. 
ausführt: xaà Óià voUTO uovamnv 
dualsce IIÀA&vow xal Kt& npoTegov 
oí llvQayógs.ws nv Yılocopiar 
Strab. X 46S; ähnliches là(st Ci- 
cero den Crassus von der Bered- 
samkeit und dem Redner rühmen 
de orat. 19, 33, natürlich ebenfalls 
nach dem Vorgange griechischer 
Kompendien der Rhetorik, wie de 
invent. 1 2 lehrt, während die epi- 
kureische Darstellung sat. I 3, 99 
—112 alles aus der utilitas ablei- 
tet. Und da jeder Fortschritt der 
Menschheit an die Entwicklung der 
Begriffe des Eigentums und des 
Heiligtums, an die Einsetzung der 
Ehe und die Ausgestaltung von Recht 
und Gesetz geknüpft ist, so führen 
die folgenden Infinitive diese Stufen- 
leiter vor, obne dafs wir bei jeder 
Einzelheit fragen sollen, in welcher 
Weise wir uns gerade die Beteili- 
gung der Poesie an derselben vor- 
zustellen haben. — concubitu vago: 
venerem incertam rapientis more 
ferarum sat. 13,109. — ura, die 
rechtlichen Folgen der Ehe in Erb- 


und Familienrecht, welche für die 
Eheleute, mariti, ihre Feststellung 
erhalten. dare iura vom Aufleges 
rechtlicher Satzungen wie od. ill 
3, 44, — moliri oppidorum mo 
les statuere s. zu od. I 33, 16. — 
leges incidere ligno, wie die solo- 
nischen Gesetze auf den vierseiti- 
gen hölzernen a£ovesc. H. mag dabei 
an die rhythmische Form, welche 
Charondas Gesetze nacb Hermi 
(Athen. XIV 619) gehabt haben soi- 
len, an des Thaletas gesetzgeberische 
Thätigkeit in Kreta (Strabo X 481) 
u. à. gedacht haben. 
. 402. post hos — nach Orpheus 
und Amphion und ihren Nachfolgern, 
den ältesten vafes divini: damit 
nimmt H. zu der Frage ob Orpheus 
älter als Homer sei Stellung. — 
insignis sc. fuit: Homers Dichtung 
bedarf keiner näheren Charakteri- 
stik, wohl aber Tyrtaeus. Wer aber 
im Hinblick auf Alexander den Gro- 
[sen zn» 'IAsada ri voÀspuxte &os- 
tis dpödıov xal voniLam xal evo- 
pá5ov (Plut. Alex. 8), ezacuit auch 
auf Homer beziehen möchte, ver- 
gilst die Odyssee, sowie dafs H 
nur von Zwecken und Wirkungen 
der Dichter auf ihre Zeitgenossen 
spricht. Tyrtaeus, der aus Aphidaze 
in Attika stammende Dichter der 
iußarnosa, anapäslischer Marsch- 
lieder, und patriotischer Elegies 
(Tedvausvaı yao xaÀO» dei 
1x0101 necörta Gd oyador zi 
T nargidı uapvausvor), welche die 
spartiatische Jugend in den Kampfen 
gegen die Messenier begeisterten. 
403. Das Folgende führt aus, wie 
mannichfaltig und ausgedehnt die 
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et vitae monstrata via est et gratia regum 


Pieriis temptata modis ludusque repertus 


et longorum operum finis: ne forte pudori 

sit tibi Musa Iyrä sollers et cantor Apollo. 
natura fieret laudabile carmen an arte, 
quaesitum est. ego nec studium sine divite vena, 


nec rude quid prosit video ingenium: alterius sic 


410 


altera poscit opem res et coniurat amice. 


Gebiete sind, deren die Poesie sich 
bemeistert hat: von dem Kampfe 
der Waffen und dem Ernst des 
bens bis zum heiteren Spiel, von 
Werbung um die Gunst der Edlen 
herab bis zur Erholung von müh- 
seliger Arbeit. — sortes, die Schick- 
salslose, welche das Orakel in hexa- 
metrischer Form kündet. — vitae 
via, in Hesiods didaktischem Ge- 
dichty'den ya xai doas. — gratia 
regrttmi, ím'Melos Pindars und Si- 
monides zum Preise der sikelischen 
und thessalischen Herrscher. — /a- 
dus, erläutert durch et operum finis, 
geht auf das dramatische Spiel der 
agricolae prisci condita post fru- 
snenta levantes tempore festo cor- 
pus et ipsum animum spe finis dura 
ferentem lI, 1, 139. — ne forte pu- 
dori sit tibi Musa = ne forte pu- 
deat te Musae “auf dafs du dich 
nicht vor der Muse zu schämen 
brauchst'. Denn die Mahnung, dafs 
Piso sich nicht der Poesie schämen 
möge, wäre doch wohl gegenstands- 
los und würde in dem Zusatz et 
cantor Apollo an Blasphemie strei- 
fen. cantor Apollo xıdapgdös, um 
ihn von dem Ferntreffenden (od. 1l 
10, 20: neque semper arcum ten- 
dit Apollo) zu unterscheiden. 
408—415. Wie also ist die ge- 
botene künstlerische Vollendung zu 
erreichen? Durch fleifsige Ubung, 
nicht dadurch, dafs man sich be- 
quem auf sein Genie verläfst. Da- 
mit knüpft H. den 303 einstweilen 
fallen gelassenen Faden wieder an. 
So alt die Gegenüberstellung von 
natürlicher Begabung (natura, in- 
genium) und erlernter Technik (ars, 


siudium) auch ist — schon Pindar 
pocht auf sein Genie: g0gós 0 roAla 
eidoc qvdq' uadövres da AafQoi 
zayyAo0Gío xópaxi6 cog axpavıa 

apverov dios EOS ogsiya ODetov 
Ol. 11 86 — hier ist sie aus de- 
mokriteischer Gedankenreihe (s. zu 
295) eingeflochten : zzÀéovsc d$ aoxrj- 
9106 ayadol yívovvas 7 ano gv- 
06 Demokr. bei Stob. XXIX 66. 

409.. Talent ist gleichsam eine 
edle Erzader — vena ist hier nicht 
wie od. II 18, 10 ingeni benigna 
vena als Quellader zu fassen — ; 
ungeformt, rudis, wie aes rude, ist 
es wertlos. — Für das überlieferte 
quid prosit — vgl. nil sine te mei 


prosunt honores od. I 26, 10 — 


scheint die alte handschr. Konjektur 
id possit für den Fall erforder- 
ich zu sein, dafs die Fortführung 
des Gedankens alterius (sc. studii) 
sic altera (8c. vena) poscit opem 
res, mittelst der Personifikation — 
studium und ingenium als Ver- 
bündete im Wettkampf um den 
Siegespreis: s. zu 250 — einer ur- 
sprünglichen Konzeption des Dich- 
ters entsprungen ist. Aber schlecht 
will dazu doch die Aufhebung der 
Personifizierung durch res passen, 
und genau derselbe Gedanke in 
leichem Bilde kehrt bei dem Ver- 
asser von zvspi vyovs wieder : 7x00- 
5xe& . . BorOnua «7, vos. naven 
nopitsodaı viv Tegunv' n yàg cÀ- 
ÁnAovxía vovrow iG0$ yévow av 
zo telsıov 36,4. So möchte auch 
das auffallende coniurat — wie ein 
Genosse der Hilfe heischt und sich 
eidlich verpflichtet sie zu vergelten 
— auf eine Reminiscenz hinaus- 
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qui studet optatam cursu contingere metam, 
multa tulit fecitque puer, sudavit et alsit, 
abstinuit Venere et vino; qui Pythia cantat 


tibicen, didicit prius extimuitque magistrum. 


415 


nunc satis est dixisse “ego mira poemata pango: 
occupet extremum scabies: mihi turpe relinqui 
et quod non didici sane nescire fateri." 

ut praeco, ad mercis turbam qui cogit emendas, 


adsentatores iubet ad lucrum ire poeta 


4» 


dives agris, dives positis in fenore nummis. 


laufen. — amice, entgegen der Vor- 
etellun , dafs Technik dem Genie 
eindlich sei: za/ow Ta pvaixa Koya 
xai TQ navi DX xa Fiona. 
as zais rexvoloylas xcraGxsÀe- 
revdueva. v. vyove 2, 2. 

412. Analogie der Leistungen in 
den Kampfspielen, im olympischen 
Wettlauf 412—414, und im musi- 
kalischen Agon 414. 415. Die Trai- 
nirung zum Wettlauf: 94Ao ’Olvu- 
na vırnoas . . Ösi 08 evraxzeie, 
avayxopaysiv, andyeo9aı Teuud- 
vov, yuuvalbsodaı mgóe avayaıy 
O0q Terayudım, Ev xalnarı, dv 

X85" un wvxooóv nivev, un olvoy 
Ov KÉKruxe» Epiktet. 11115, 2 in ganz 
ähnlicher Gedankenverbindung zum 
Erweise or, dei meQusoxsuuévos 
EpxeoFaı Ep’ Exacra, — thía 
cantat, entweder wer in den Py- 
thien als Aulet auftritt — vgl. Olym- 
pia coronari | 1, 50 —, oder, da 
doch wohl zu didicit als Objekt 
Pythia zu ergänzen ist, wer die 
Pythischen Weisen auf der Flóte vor- 
trágt, d. h. das kunstvolle den Kampf 
Apollos mit dem Python schildernde 
Tongemälde des Sakadas, den IIv- 
Juxó6 vouos avAgtixós Poll. 1V 84, 
mit dem dieser zuerst Ol. 47,3 den 
Preis in den Pythien davongetragen, 
und welches noch in alexandrini- 
scher Zeit in zeitgemälser Bearbei- 
tung in Delphi vorgetragen zu wer- 
den pflegte. 

416. nunc, was allein überliefert 
ist, stellt die Wirklichkeit der theo- 
retischen Anforderung, sowie der 


Einsicht des Sprechenden (ego 409) 
das kindische Treiben der jetzigen 
Dichterlinge gegenüber. — satis 
est: die Vermessenheit des einge- 
bildeten Genies genügt an Stelle 
des ernsten Studinms. sind eben 
grofse Kinder: hoc ez lusu puero- 
rum sustulit, qui ludentes solent 
dicere 'habeat scabiem quisquis ad 
me venerit novissimus. Porph., 
die das Dichten wie eine Art Lauf- 
spiel ansehen, bei dem, wer zuletzt 
ans Mal gelangt, bestraft wird als 
*r&udiges Schaf’ — vgl. den ovos 
beim Ballspiel 11,59. Das scheis- 
bar etwas gesuchte Bild ist durch 
die vorher angezogene Analogie des 
olympischen Wettláufers veranlafst. 
— sane ist mil nescire zu verbin- 
den:sane nescio versus (acere lautet 
das Geständnis in direkter Rede, 
419. So eitle Verblendung übt 
jetzt, wo die Dichtwut die vor- 
nehmsten Kreise ergriffen hat, eine 
ähnliche Anziehungskraft auf dienst- 
beflissene Schmeichler aus, wie der 


praeco (| 7, 65), der seine billige 


und schadhafte Ware ausruft, auf 
die (urba des tunicatus popellws, 
die sich herandrängt, weil sie meint, 
einen günstigen Gelegenheitskauf 
machen zu können. — cogit, lockt 
von überall her zusammen, — iu- 
bet, weil er geradezu auffordert, 
sich an ihn machen. 

421. Der Vers, aus sat. 1 2, 13 


wiederholt, ist für den Gedanken 


notwendig: nicht jeder poeta lockt 


so an, sondern nur der reiche, wo | 


| 
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si vero est, unctum qui recte ponere possit 

et spondere levi pro paupere et eripere artis 

litibus inplicitum, mirabor si sciet inter 

noscere mendacem verumque beatus amicum. '^— 405 
tu seu donaris seu quid donare voles cui, 

nolito ad versus tibi factos ducere plenum 

laetitiae: clamabit enim “pulchre, bene, recte, 

pallescet, super his etiam stillabit amicis 

ex oculis rorem, saliet, tundet pede terram; 490 
ut qui conducti plorant in funere dicunt 

et faciunt prope plura dolentibus ex animo, sic 

derisor vero plus laudatore movetur. | 


bliebe sonst das iucrwm? — und 
urteilslose Dilettant, der sonst blofs 
dgeschäfte macht. — si vero 
steigernd: ‘vollends, wenn er —' 
possit, nicht weil seipe Verháltnisse 
es ihm gestatten, sondern weil es 
seiner Neigung entspricht und er 
weils was dazu gehört. — unctum, 
einen Leckerbissen: 115, 44. recte 
in gebührender Weise, wie es jetzt 
Schick ist, gehört zu ponere == ap- 
onere ‚sat. li 2, 23. — Für den 
nbegütörten bürgen, wenn er ein 
zuverlässiger Mensch ist, "ist nichts 
besonderes: wohl aber wenn er 
levis ist, also voraussichtlich der 
Bürge wird in Anspruch genommen 
werden. Da bürgt nur, wer selbst 
leichtsinnig ist. pauper ist Substan- 
tivum. — Objekt zu eripere ist der 
eben genannte levis pauper, der 
infolge seiner levitas in Vermögens- 
streitigkeiten verwickelt worden. 
Diese enge Zusammengehörigkeit 
von spondere und eripere stört dafs 
das überlieferte atris litibus — wie 
atrae curae od. IV 11, 35 — aus 
der Empfindung des levis pauper 
heraus gesagt ist, während in levi das 
Urteil eines anbefangenen Dritten zu 
Gehór kommt. Bentleys artis trifft 
daher wohl das Richtige. — sciet, 
weil es dabei darauf ankommt sich 
auf Menschen auszukennen, inter- 
noscere. — cem == qui amici- 
tiam mentilur. beatus in seinem 
Glücksgefühl', wie118, 32; 112,108. 


Horatius II. 


"m admittere 5. — 


426. 'Merke dir — denn als jun- 
ger, reicher Mensch kannst du leicht 
in diese Lage kommen’. — versus 
tibi factos gehört zusammen, wie 
die eingeschaltete Stellung von 
tibi lehrt und der Sinn fordert: 
‘damit er sehe was für Verse du 
zu machen verstehest. — ducere 
‚— plenum laeti- 
tíae, weil er das donufn erhalten 
oder doch in sicherer Aüssicht hat. 
Ds durchlaufen die Aufserungen des 
Eindrucks die ganze Stufenleiter 
von blofsen Worten und stummen 
Mienen bis zu Thränen und heftiger 
Gestikulation. pallescet, vor Furcht. 
— Die übliche horazische Stellung 
von etiam an zweiter Stelle heischt 
die Verbindung sun his etiam, 
wo super lokale Bedeutung hat: 
ihm fallen Thränen des Mitgefühls . 
— daher amicis ex oculis — auf 
die Verse herab. — saliet vor Ver- 
gnügen (I 14, 26), tundet vor Ent- 
rüstung über den Bósewicht, den 
du schilderst. 

431 wiederholt einen schon von 
Lucilius gebrauchten Vergleich : 
mercede quae conductae flent alieno 
in funere präeficae multo et ca- 

lios scindunt et clamant magis 
(XXVII 18 M. 808 L.). Das Masku- 
linum conducti ist aber gesetzt, weil. 
ja der ganze Vergleich sich auf die : 
falschen Freunde bezieht. — ex 
animo im Gegensatz zu conducti. 
— movetur, medial: 'geberdet sich 
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reges dicuntur multis urguere culillis 


et torquere mero quem perspexisse laborent 


an sit amicitia dignus: si carmina condes, 
numquam te fallent animi sub volpe latentes. 
Quintilio si quid ‚recitares, corrige sodes 


hoc’ aiebat, 


et hoc. melius te posse negares 
bis terque expertum frustra, delere iubebat 


et male tornatos incudi reddere versus. 
si defendere delictum quam vertere malles, 


ergriffen’. — derisor,. weil er dich 
innerlich auslacht und zum besten 
hat, als stultorum divitum adrosor, 
et quod sequitur adrisor, et quod 
duobus his adiunctum est derisor 
Seneca epp. 21, 7. 

434. In solehem Falle, wenn es 
sich darum handelt internoscere 
mendacem verumque amicum haben 
Kónige — die persischen? offenbar 
spielt dicuntur auf eine literarische, 
mir freilich bis jetzt Dicht weiter 
bekannte Überlieferung der Art an 
— ein probates Mittel. — torquere 
mero, dv oivp facavoc, ist noch 
hinzugefügt, um den witzigen Dop- 
pelsion des griechischen BacasiGeuv, 
prüfen’ und ‘foltern’ (I 18, 38) zum 
Ausdruck zu bringen. — laborent, 
Konjunktiv im Zwischensatz der ab- 
hángigen Rede. — an 'ob er nicht. 
wie qui scis an prudens huc se 
deiecerit 462 oder nescias an... 
te decorent od. 11 4, 13, indem per- 
spexisse laborent ein nesciant um- 
schreibt, mit dem verhüllten Wunsch, 
sie móchten die Probe bestehen, 

436. Aber als Dichter hast du es 
eigentlich noch leichter, da man dich 
gar nicht hintergehen kann: denn 
wer unbedingt lobt und kein Wort 
des Tadels hat, der ist ein Schmeich- 
ler und Heuchler, wie der Fuchs 
der Fabel (Phaedr. ] 13), der die 
Stimme des Raben lobt. Das Fu- 
turum fallent ist durch Überlieferung 
wie Zussmmenhang geboten, an 
Stelle des weit schlechter bezeugten 
fallant. — animi, die wahre Ge- 
sinnung des mendax amicus (425), 


welche sich über deine Eitelkeit 
und Dummheit lastig macht, ond 
sich unter dem Pelz des schmeich- 
lerischen Fuchses verbirgt. 

438. Ein wahrer Freund dageges 
in solchem Falle macht es wie se- 
ner Zeit Quintilius, der 731 gester- 
bene poetische Freund des Vugi 
und Horaz, dessen incorrupte fides 
nudaque veritas der Nachruf od. 
24 in Übereinstimmung mit dem 
hier Berichteten rühmt — recite- 
res, geht auf das recilare amici: 
idque coactus sat 1, 4, 73 und 38;. 
— negeres von dem das Ganze be- 
herrschenden si 438, welches 442 
wieder aufgenommen wird, abhös- 
gig. — delere, ganz zu streichen, 
um in diedadurch entstandene Läcke 
mit neuem Anlauf etwas ganz Neues 
an die Stelle zu setzen, wie der 
Erzarbeiter mifslungenes Bildwerk 
wieder auf dem Ambos in eisen 
Klumpen zusammenhämmert, ws 
dann wieder von vorn anzufanges: 
diffingit od. 1 35, 39. — 
'gedrechselt', von tornus, der Des 
bank, die aber auch bei Erz 
gebraucht wird (emboli mascud et 
aere, torno politi Vitruv. X Vy 
sodaís die Vermischung der beides 


Bilder vom Verse drechseln wi 
Verse schmieden nicht weiter ssí- 


fällig is — reddere, nicht weil 


sie vom Ambos kommen, 
weil sie auf denselben gekören. 


442. vertere » delere, da schrift- 


stellerische Versehen stilo werss, 
mit dem breiten Ende des Schreib- 
gridels auf dem Wachs der puri 
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nullum ultra verbum aut operam insumebat inanem, 
quin sine rivali teque et tua solus amares. 


vir bonus et prudens versus reprendet inertis, 


culpabit duros, incomptis adlinet atrum 
transverso calamo signum, ambitiosa recidet 
ornamenta, parum claris lucem dare coget, - 
arguet ambigue dictum, mutanda notabit, 


fiet Aristarchus: non dicet “our ego amicum 


offendam in nugis?' hae nugae seria ducent 
in mala derisum semel exceptumque sinistre. 


lares ausgetilgt wurden. — quwin.. 
amares, von der in nullam operam 
insumebat enthaltenen Vorstellung 
des Nichthinderns abhángig wie sat. 
li 3, 42. inanem 'fruchtlos' prá- 
dikativ: 337. — amare sine rivali, 
durch solus erklärt, scheint sprich- 
wörtliche Wendung für den höch- 
sten Grad von Selbstgefälligkeit: 
o di quam ineptus! m se ipse 
amans sine rivali! Cic. ad Q. fr. 
IH 8,von dem eingebildeten Hirrus. 


445. Das an dem Beispiel des 
verstorbenen Quintilius entworfene 
Bild des aufrichtigen Beurtei- 
lers wird in verallgemeinernder Cha- 
rakteristik mittelst einer Fülle von 
Einzelzügen zu dem des strengen 
und sachverstándigen, prudens, Kri- 
tikers ergänzt, als dessen Typus 
Aristarch gilt; dessen schliefsliche 
Nennung als desjenigen qui notam 
apponit ad malum versum (Cic. 
Pison. 30, 73) durch das alles Vor- 
aufgegangene noch einmal zusam- 
menfassende mutanda notabit ver- 
mittelt wird. — versus inerlis — 
nicht blofs 'kunstlos', sondern 
*kunstwidrig’; incomptis, also allzu 
schmucklos. — (ransverso calamo 
wird der ößsAöc, der Querstrich am 
Rande gezogen, das kritische Zei- 
chen zós ra vóOa xal assrov- 
pusva; hier zur Bezeichnung dessen 
verwandt, was als ästhetisch ver- 
fehlt auszumerzen sei, fliefst es für 
H. zusammen mit dem nigrum theta 
(Pers. 4, 13), welches in den Listen 


zur Anzeichnung der Gefallenen und 
Toten dient (als Anfangsbachstabe 
von 2'a»o»v) und hier gleichsam als 
symbolisches Todesurteil verstan- 
den werden soll. Beachte übrigens 
den Fortschritt in reprendet . . cul- 
pabit . . atrum adlinet sígnum: 
zu Grunde liegt das Bild vom :iu- 
der, welches auch nacbher noch 
in arguet nachklingt. — Mit neuem 
Bilde vom Gärtner ambitiosa reci- 
det = lururanlia conpescet M 2, 
123, also Zierrat der den eigent- 
lichen Kern vóllig überwuchert. — 
parum claris » obscuris versibus, 
die infolge zu grofser Kürze des 
Ausdrucks unverstándlich bleiben, 
durchaus verschieden von dem amdi- 
gue dictum, welches wegen Schief- 
heit des Ausdrucks za Mifsverständ- 
nis Anlafg giebt. 


451. hae ‘diese sogenannten —'. 
nugae die vorhergenannten Mängel. 
— seria in mala, weil in dem durch 
die Nachsicht seiner Freunde zu 


“sehr Verwöhnten Spott und Tadel 


der ihn einmal, semel, aber dann 
zu spät, bei seinem Auftreten in der 
Öffentlichkeit, exceptum, empfängt, 
statt ihn zur Besinnung zurückzu- 
führen, die richtige Tollheit, nicht 
die Js(a uarla des gottbegeister- 
ten Poeten (296) zum Ausbruch 
bringen kann. Und nun folgt zu 
drastischem Abschlufs dasBild eines 
solchen verrückten Dichters, bei des- 
sen Zeichnung H. seiner satirischen 
Laune zu guter Letzt die Zügel 
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ut mala quem scabies aut morbus regius urguet 

aut fanaticus error et iracunda Diana, 

vesanum tetigisse timent fugiuntque poetam 15 
qui sapiunt: agitant pueri incautique secuntur. 

hic dum sublimis versus ructatur et errat, 

si veluti merulis intentus decidit auceps 

in puteum foveamve, licet *succurrite' longum 

clamet “io cives’, non sit qui tollere curet. Ath 
si curet quis opem ferre et demittere funem, 

“qui scis an prudens huc se proiecerit atque 


servari nolit 


dicam, Siculique poetae 


narrabo interitum. (deus inmortalis haberi 


: Schiefsen làfst. — morbus regius 
ist die Gelbsucht (Cels. III 24), warum 
aber den von Gelbsucht Befallenen 
Jedermann aus dem Wege gehe ist 
nicht recht einzusehen. — fanali- 
cus: die im fanum der kappado- 
kischen mit der italischen Bellona 
identifizierten Ma (sat. II 3, 223) von 
den Dienern der Gottheit, den fana- 
tici, in sinnloser Ekstase verübten 
Selbstverstümmelungen und Zer- 
fleischungen haben seit sullanischer 
Zeit zu der Übertragung des Wor- 
tes auf die Bezeichnung religiöser 
Tollwut geführt. Hier geht es auf 
nach Art der dellonariü auf den 
Gassen herumziehende (error) Bet- 
telpriester der Diana, die in ihrer 
Verzückung den Begegnenden ge- 
fährlich werden können. Diana als 
Schutzpatronin solcher Leute: 7 
Ilseyala Agrepıs raooeraı Ent vow 
dyvotàv xal nlayınrav Suid. s. v.; 
ihre Bettelpropheten: Ovid ex Ponto 

? 

456. pueri secuntur: sat. I 3, 
133fg. incauti, weil der Tolle sich 
umdrehen und seine Verfolger mi(s- 
handeln kann. — sublimis, uereo- 

e, ist Nominativ: er trägt den 
Kopf hoch, weil er mit seinen Ge- 
danken in den luftigen Höhen der 
Poesie schwebt und ihm dabei die 
Verse abgehen, wie einem verdor- 
benen Magen die unverdauten Bis- 
sen. errat = vagatur. Die fol- 
gende Vergleichung spielt wohl auf 


eine bestimmte Fabel an, die re- 
leich die bekannte Anekdote vor 

ales (II, 2,135) parodieren sol 
— Jongum clamet, nicht laut‘, 
sondern “weithin hörbar” „axpor 
&voev Hom. I’81. non sit: schwer- 
lich wird sich dann einer finden, 
der ihm beispringt; nor mit F. A. 
Wolf prohibitiv zu fassen, verstófst 
gegen die einfache Logik von äcet 
longum clamet. 

461. si curet: sollte sich aber 
doch wider Erwarten eine gutmätige 
Seele finden, so werde ich sie * 
nen. — qui scís an, häufige For- 
mel der Umgangssprache, in we- 
cher um der in der Frageform he- 
genden Verneinung willen «m die 

edeutung von an non hat, — prs- 
dens absichtlich’ um sich den Auges 
der Welt zu entziehen und für we 
sterblich zu gelten, wie es weilas 
Empedokles von Agrigent (I 12, 3€ 
gethan, von dem in Anknüpfaar se 
seine stolzen Verse zaíogev' dys F 
vupay Osóc AmPporos, ovx&vi dr 
zos nolsvucı eine boshafte 
zu erzählen wufste: Innoßores 
gnow d£avasrarıa avtov der 
xévai cc dni mv Altynv, Ara 
napaysviuzvov éni toUS xoernoes 
vOv nvpos dvaléaDOa. xai dgevi- 
odnvaı, BovÀóusvov tZ ar- 
TOU pyunv Beßaswcas Orı ysyoves 
Feder Loragov dà yvoaS5voi, evap- 
eunıodelons avtoU usce onnider- 
zalxis yàg sidıoro vVxodsisDus 
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insiluit. sit ius liceatque perire poetis. 
invitum qui servat idem facit occidenti. 

. nec semel hoc fecit, nec si retractus erit, iam 
fiet homo et ponet famosae mortis amorem. 


nec satis adparet cur versus factitet; utrum 


410 


minxerit in patrios cineres, an triste bidental 
moverit incestus: certe furit, ac velut ursus, 
obiectos caveae valuit si frangere clathros, 

indoctum doctumque fugat recitator acerbus; 


Diogen. VIII 2, 69. — frigidus geht 
auf des Empedokles Lehre, da(s das 
Altern des Kórpers auf dem Schwin- 
den der Wárme, der Tod auf dem 
Entweichen derselben beruhe. Zu- 
gleich soll die Nebeneinanderstel- 
lung frigidus ardentem pikant wir- 
ken. — Aeinam, den Schlund des 
Aetna. — perire, in witzigem Ge- 
gensatz zu dem gewollten deus in- 
mortalis haberi. — invitum . . occi- 
denti: der Vers schlágt die not- 
wendige grammatische Brücke zu 
dem sonst subjektlosen oder auf 
Empedokles bezüglichen nec semel 
hoc fecit. Und indem er durch seine 
metrische Form, als der einzige dis- 
ndeisch auslautende Hexameter 
Ner Sermonen, sich scharf von sei- 
ner Umgebung abhebt, wirkt er wie 
ein Citat: “du kennst ja das Sprich- 
wort —': 1 20, 16 und occidere est 
vetare cupientem mori klagt Ódipus 
bei Sen. Phoen. 100. — Die Syntax 
von idem c. dat. ist der griechischen 
von zavzo c. dat. nachgebildet. 
468. nec semel 'es ist nicht das 
erste Mal', und werde somit auch 
nicht das letzte Mal sein. — re- 
£ractus vereinigt revocatus a ver- 
sibus und extractus e puteo in eins. 
— iam, ön, beim Futurum: s. zu 
od. 1 4, 16. — Aomo, als ob er nach 
Empedokles Beispiel deus inmor- 
talis haberi dum cupit sich in die 
Grube absichtlich gestürzt; witzig 
heifst dann dieses Bemühen um Un- 
sterblichkeit famosae mortis amor. 
410. cur versus factitet, nicht 


‘warum’, sondern "wie es gekommen 
ist, dafs’, giebt nicht Motiv, son- 
dern Ursache seines Tbuns an: s. 
zu od. 18, 3. Und da das Verse- 
machen ein Fluch ist, so mufs er 
etwas ganz besonders Ruchloses be- 
gangen, und sich entweder gegen 
seine Eltern oder gegen die Gótter 
vergangen haben. — Besudelung 
der Grabstütten verbitten sich die 
Inschriften oft, unter Verfluchung 
des Tháters: quisquis huic sepul- 
chro nocere conatus fueril manes 
eius eum exagitent Wilm. 271. — 
bidental: id quod lovis fulmine 

ercussum est bidental appellatur 

orph. Solche als Grabstátten des 
Blitzes, fulgur conditum, nach 
etruskischem Brauche angesehene 
und durch das Opfer von bidentes 
— daher bidental — konsekrierte, 
sowie als unantastbar mit einem 
Steinring puteal eingefafste Stellen 
betrachtete man mit abergläubischer 
Scheu: iriste iaces lucis evitan- 
dumque bidenlal Pers. 2, 27. Wer 
sie auf seinem Grundstück besei- 
tigte, moverit, versündigt sich da- 
mit und wird íncestus “unrein’: s. 
zu od. Ill 2, 30. 

412. certe, “wie dem auch sei, 
feststeht, dals er furit', und dafs 
alles vor ihm Reifsaus nimmt um 
nicht seine Verse anhóren zu müssen, 
als wäre er ein wildes, aus seinem 
Käfig ausgebrochenes Tier. — in- 
doctum doctumque, ‘alle’, wie II 
1, 117 das Publikum, dem der un- 
geniefsbare (acerbus: das eigent- 
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quem vero arripuit, tenet occiditque legendo, ; 45 


non missura cutem, nisi plena 


lich auf seine Poesien gemünzte 
Beiwort — vgl. amaras historías 
sat. 1 3,88 — ist persönlich gewandt) 
Schriftsteller seine Verse vorzulesen 
trachtet. — arripuit, wie der Bär 
seine Beute. Die folgende neue 
Vergleichung mit dem Blutegel ist 
in horazischer Weise als Apposition 
an das Subjekt angeschlossen. — 


cruoris, hirudo. 


occidit spielt mit der wörtlichen 
und der in der Umgangssprache 
üblichen übertragenen Bedeutug 
“durch Langeweile umbringen’: e. 
14, 5. — Zum Schlufs vergleiche 
die Klage des Simaitba: dioi bs 
51008, - Tí uev uda v éx xg005 
dupus os deir azxay» dx Bödiie 
zéstoxas; kr. 2, 55. 





NACHWORT. 


Von der Mehrzahl derer, welche über die ersten Teile des hiermit 
abgeschlossenen Buches öffentlich ein Urteil gefällt haben, ist es ver- 
mifst worden, dafs der Verfasser sich gar nicht in einem Vorwort 
über Absicht und Zweck, sowie über den Leserkreis, für den es 
bestimmt sei, ausgesprochen habe. So mag denn ein Nachwort das 
Versäumte nachholen. 

Die Aufgabe, die sich der Verfasser gestellt, war einfach die 
. Gedanken des reifsten und ernsthaftesten, sowie geschmackvollsten, 
mit einem Worte des griechischsten römischen Dichters nachzudenken 
und heutigen Lesern zu verdeutlichen. Als Leser habe ich mir alle 
die vorgestellt, denen es um ein wirkliches Verständnis des Dichters 
zu thun ist, wie er aus der Bildung seiner Zeit heraus für gebildete 
Leser seiner Zeit geschrieben hat — Jünglinge auf der Schulbank 
so gut wie die Kreise klassisch gebildeter Männer, welche noch 
einmal den Liebling ihrer Schulzeit zur Hand nehmen.  Bedauerlich, 
dafs.in einer Erklärung desjenigen Schriftstellers, in dem das auf 
rómischen Stamm gepfropfte Edelreis griechischen Geistes die reichste 
Frucht getragen, so viel Griechisch zu lesen ist — aber vielleicht 
noch bedauerlicher, dafs die Zahl derjenigen, die wissen was es heifst 
einen Schriftsteller wirklich verstehen und wirklich erklären, so ge- 
ring ist. Wieviel freilich bei jedem Versuch ernsthaften Verstándnisses 
infolge der Trümmerhaftigkeit unseres Wissens nicht über die Wahr- 
scheinlichkeit subjektiven Dafürhaltens hinaus gefórdert werden kann, 
vermag niemand deutlicher zu fühlen als der Verfasser: aber die 
klassische Philologie darf sich des immer wieder erneuten Versuchs, 
die Exegese der Schriftwerke, die schönste Aufgabe, die ihr gestellt 
ist, zu fórdern, nicht entziehen, will sie nicht zur Magd der Ge- 
schichtswissenschaft oder zur Handlangerin der Sprachwissenschaft 
herabsinken, und damit sich selbst des ihr gewiesenen pädagogischen 
Berufes entschlagen, unsere Jugend zum Verständnis geistigen Lebens 
überhaupt heranzuziehen und damit den Grund zu legen zu der 
ásthetischen Erziehung des Menschengeschlechts. 


A. Klefsling. 


Druck von J. B. Hirschfeld in Leipzig. 





